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Bei  lagen. 


Der  Merkwürdigkeit  und  der  gröfsern  Anschaulichkeit  we-  wo 
gen  theile  ich  von  den  Hellenischen  Inschriften,  welche  sich 
auf  das  Rechnungswesen  und  verwandte  Gegenstände  bezie- 
hen, eine  Anzahl  mit.  In  der  Erklärung  derselben  beschränke 
ich  mich  gröfstenlheils  auf  das  Nothwendigste : denn  ich  hasse 
die  Breitheit,  womit  besonders  ausländische  Gelehrte  sich 
gewöhnlich  über  die  Inschriften  ergiefsen:  leider  wird  aber 
die  Erklärung  häufig  durch  die  nicht  genug  zu  bedauernde 
Unvollständigkeit  dieser  kostbaren  Urkunden  erschwert,  und 
gerade  da,  wo  neue  Thatsachen  zu  finden  sein  würden,  ist 
kein  menschlicher  Verstand  fähig  die  Lücken  auszufüllen. 
Was  möglich  ist  zu  leisten,  habe  ich  mit  redlichem  Eifer 
versucht:  wie  trocken  auch  das  Nachsinnen  über  die  erlosche- 
nen Züge  des  kalten  Marmors  scheinen  mag,  so  erfüllte  doch, 
wie  die  Bücher  der  Inschriftengelehrten  beweisen,  das  ehr- 
würdige Alterlhum  dieser  Denkmäler  viele  mit  wahrhafter 
Begeisterung,  welche  zu  theilen  ich  gern  gestehe.  Übrigens 
setze  ich  die  paläographischen  Kenntnisse,  deren  Erörterung 
aufser  meinem  Zwecke  liegt,  voraus:  über  die  Zahlen  ver-  161 
weise  ich  im  Ganzen  auf  Taylor' s Anmerkungen  zur  Sand- 
wicher  Steinschrift  und  Corsini’s  Buch  de  notis  Graecorum, 
und  bemerke  nur,  dafs  die  in  diesen  Inschriften  vorkommende 
Bezifferung  nach  Herodian  (s.  den  Anhang  zu  Steph.  Thes. 

Lj - Gr.)  nicht  nur  in  den  Solonischen  Gesetzen,  auf  alten 
Tafeln,  in  Volksbeschlüssen  und  Gesetzen  vorkam,  sondern 
auch  in  Büchern  häufig  zum  Ausdruck  der  Zeilenzahl  gebraucht 
wurde,  wovon  sogar  noch  Beispiele  vorhanden  sind;  ohne 
II.  1 
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I.  Jahresrechnung  der  Schatzmeister 

Zweifel  bedienten  sich  derselben  auch  die  Schriftsteller  selbst 
und  die  ältesten  Abschreiber;  und  diejenigen,  welche  bei 
der  Verbesserung  der  in  den  Alten  vorkommenden  Zahlen 
soviel  Spielwerk  treiben  mit  der  Ähnlichkeit  der  Buchstaben 
des  kleinen  Alphabets,  durch  welche  jene  in  den  Texten  ge- 
wöhnlich mit  Worten  ausgedrückten  Zahlen  bezeichnet  wer- 
den, müfsten  wohl  vor  allen  Dingen  auf  diese  alte  Schreibart 
ihre  Aufmerksamkeit  wenden,  und  in  ihrer  sehr  leichten  Ver- 
wechselung Hülfe  suchen. 

I (C.  I.  Gr.  N.  147). 

Diese  Inschrift,  welche  durch  Choiseul- Gouflier  nach 
Paris  und  in  Barthelemy’s  Hände  gekommen,  steht  unter 
einem  Basrelief  in  vierzig  Zeilen  geschrieben:  zwischen  man- 
chen Worten,  besonders  vor  und  nach  den  Zahlzeichen  und 
Eigennamen  befinden  sich,  wie  häufig  in  den  altern  In- 
schriften, drei  übereinanderstehende  Punkte  als  Unterschei- 
dungszeichen. Die  Schriftzüge  sind  die  ehemals  fälschlich 
sogenannten  Kadmeischen,  welche  vor  dem  Archon  Eukleides 
in  allen  öffentlichen  Urkunden  Athens  gebraucht  wurden  (s. 
Barthelemy,  Denkschr.  der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XLVIII. 
S.  386  ff.).  Eine  genaue  Zeichnung  und  iibermäfsig  ausführ- 
liche, aber  unglücklich  gcralhene  Erläuterung  derselben  hat 
Barthelemy  in  den  Denkschriften  der  Akademie  der  Inschrif- 
ten (Bd.  XLVIII.  S.  337  — 407)  und  mit  einem  besondern 
Titel  Paris  1792.  4.  gegeben , woraus  ich  das  Wichtigste 
mit  meinen  Berichtigungen  und  Zusätzen,  welche  den  gröfs- 
ten  Theil  der  folgenden  Erklärung  ausmachen,  mittheilen  will. 

16i  Die  in  der  Urkunde  enthaltene  Rechnung  bezieht  sich 
auf  das  Jahr,  in  welchem  Glaukippos  Archon  war,  Olymp. 
92,  3.  und  ist  folglich  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  in 
Stein  gehauen:  denn  sonderbar  ist  Barthelemy1  s Meinung, 
dafs  der  Schreiber  jeder  Prytanic  gleich  nacli  Ablauf  dersel- 
ben seinen  Artikel  dem  Stcinschrciber  übergeben,  und  dieser 
ihn  eingegraben  habe.  Gewifs  wurde  keine  Rechnung  einer 
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von  Olymp.  92,  3. 

Behörde  vor  dem  Ende  des  Jahres  eingehauen  und  öffentlich 
ausgestellt:  die  Verschiedenheit  der  Abfassung  in  den  einzel- 
nen Artikeln  kommt  keines weges , wie  der  genannte  Gelehrte 
glaubte,  von  der  Verschiedenheit  der  Schreiber  in  jeder  Pry- 
tanie  her,  da  nicht  der  prytanienweisc  wechselnde  Schreiber 
des  Käthes,  sondern  der  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  die- 
nende einzige  Schreiber  der  Schatzmeister  der  Göttin  diese 
Rechnung  abfafste:  die  Erwähnung  eines  Schreibers  des  Ra- 
thes  zu  Anfang  der  Urkunde  beweiset  hiergegen  nichts,  in- 
dem sie  nur  zur  vollständigem  Bezeichnung  des  Jahres  dient. 
Vielmehr  piianzte  sich,  weil  der  Schreiber  der  Schatzmeister, 
welcher  in  sehr  vielen  Urkunden  erwähnt  wird,  die  einzelnen 
Posten  gleich  nach  ihrer  Auszahlung  in  die  Rechnung  cin- 
trug,  einmal  so  einmal  anders,  eine  Verschiedenheit  der 
Abfassung  auch  in  die  daraus  gezogene  Steinschrift  fort.  Der 
Eiawurf,  die  Angaben  der  Rechnung  seien  zu  ungenau,  als 
dafs  dieselbe  erst  am  Ende  des  Jahres,  nachdem  die  Ausga- 
ben nicht  mehr  so  neu  und  bekannt  gewesen,  könnte  abge- 
legt sein,  ist  ganz  unbedeutend:  für  öffentliche  Ausstellung 
war  ein  allgemeiner  Auszug  vollkommen  hinlänglich.  Übri- 
gens würde  Barthelemy  diesen  geringfügigen  Irrthum  nicht 
begangen  haben,  wenn  nicht  ein  gröfserer,  durch  seine  ganze 
Abhandlung  sich  durchziehender  ihm  den  Gesichtspunkt  gänz- 
lich verrückt  hätte.  Er  bemerkte  nicht,  dafs  die  Schatzmei- 
ster der  heiligen  Gelder  der  Alhenäa  die  Zahlenden  seien; 
was  gleich  vornen  deutlich  steht:  ruutat  \zatZv  ympuTwv  -re 
A.S’rvctucs,  KasJuTTüCtTOS  xut  £\jvu(iypv7tsi  77cegl8oTau 

ix  t'xu  in&Ttlwv  yl/r^txctfxivov  tcC  S^fxcv:  und  nimmt  an,  dals 
die  Hellcnotamien  diese  Summen  ausgezahlt  hätten,  und  zwar 
gröfstentheils  an  die  Beamten  des  Theorikon;  aber  dem  un- 163 
triiglichen  Wortverstand  nach  geschahen  die  Zahlungen  ge- 
rade an  die  Ilellenotamien.  So  wie  unter  der  zweiten  Pry- 
tanie  «S?.c$i7 «ty  7rceoe$oS‘i j heifst:  Es  wurde  den  Athlo- 
t beten  übergeben,  und  die  Namen  QÜ.'jjvi  KvSrccS;  ernst 
y.ut  <T’ji'c<gr/c'Jxi  appositiv  sind,  und  ebenso  in  Ufonciois  xut' 
ivutVTOv , AtvWviu  'Eo^iü  xut  arji’ctgy>ovTiv:  so  heifst  auch 'E?.?.>'- 
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itTctiJuctts  nagsSo&r,:  Es  wurde  den  Ilellenotainien  über- 
geben, und  die  Namen  Kallimachos  von  Hagnus,  Phrasi- 
telides  von  Ikaria,  Perikies  von  Cholargos  u.  a.  sind  keines- 
w'eges  die  Beamten  des  Theorikon,  sondern  die  Hellenotamien, 
welche  Zahlung  erhalten:  wie  würden  denn  sonst  diese  Na- 
men auch  immer  Vorkommen,  ohne  Bezeichnung  irgend  einer 
Würde?  Die  Hellenotamien  also  erhielten  Geld  aus  dem 
bezeichneten  Schatz,  um  die  auf  sie  angewiesenen  Ausgaben 
oder  Kassen  zu  versorgen:  sowohl  diesen  aber  als  den  andern 
Behörden,  die  Gelder  aus  dem  Schatz  erhielten,  mögen  diese 
nur  Zuschufs  zur  Bestreitung  ihres  Aufwandes  gewesen  sein, 
welche  auf  besondere  Beschlüsse  des  Volkes  (slr/puctixei -cv  rev 
Sytxcv)  zur  Deckung  des  Fehlenden  bewilligt  wurden:  daher 
auch  die  gar  nicht  runden  Zahlen  und  die  Brüche.  Diese 
einfache  und  einleuchtende  Bemerkung  wirft  einen  grofsen 
Theil  der  Barthelemy’schen  Erläuterungen  über  den  Haufen, 
welche  einzeln  zu  widerlegen  nicht  weiter  nöthig  ist.  Wahr 
bleibt  jedoch,  dafs  ein  grofser  Theil  der  angewiesenen  Sum- 
men für  den  Bedarf  des  Theorikon  bestimmt  ist,  aber  aus- 
gezahlt an  die  Hellenotamien,  nicht  an  Vorsteher  der  Thco- 
rikenkasse,  die  damals  noch  nicht  vorhanden  war.  Barthelemv 
hat  sich  Mühe  gegeben,  die  Feste  aufzufinden,  wozu  die  Gel- 
der verwandt  worden;  worauf  auch  ich  bei  den  einzelnen 
Prytanien,  nach  w elchen  ich  die  Inschrift  zerlegt  geben  will, 
Rücksicht  nehmen  werde,  wiewohl  selten  sichere  Auskunft 
möglich  ist. 

Überschrift.  9 A.^rr^euot  nvr^.ouTcev  im  VXcevxt7T7rov  <xg- 
yjsvrog  xett  im  ty,<;  r,  K ?>etyzvrlg  *A ).ctisv$  iygctfjt- 

fxccrsvB  * TctfjLtcct  tsguv  yo^fxcerujv  rvjg  Kcc)sJt73CCT0S  M«- 

gct^ruüvtos  xett  ^veeo^oj^v^reg,  rrctgiSoruv  ix  ruv  irrere  luv  ypy^ptTct- 

I a*  fs  * 

fxzi'ov  rov  ö^/xev. 


„Die  Athener  gaben  aus  unter  dem  Archon  Glaukippos 
und  dem  Rathe,  dessen  erster  Schreiber  Kleigenes  von  Halä 
164  war:  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa,  Kal- 
listratos  von  Marathon  und  seine  Amtsgenossen,  lieferten  aus 
den»  Jährlichen  auf  Beschlufs  des  Volkes.” 
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von  Olymp.  92,  3. 

Die  Überschrift  ist  eine  gedoppelte,  eine  Allgemeine, 
welche  für  jede  Athenische  Kasse  pafste:  die  Athener  ga- 
ben aus;  und  eine  besondere,  welche  anzeigt,  welches  die 
hier  Rechnung  ahlegende  Kasse  sei.  Kallistratos  von  Mara- 
thon ist  der  erste  der  zehn  Schatzmeister.  In  der  Inschrift 
ist  EI  eine  mangelhafte  Schreibart  statt  HEI,  indem  schon 
vor  Euklid  das  Zeichen  des  dicken  Hauches  oft  ausgelassen 
wird;  KUEAENES,  wie  in  der  Inschrift  steht,  ist  K?>srysi'rle, 
wofür  die  gemeinere  Form  K>.soyirr,g  ist.  S.  Corp.  Inscr.  Gr. 

Bd.  I.  S.  903.  nPO[TOS]  ist  eine  sichere  Ergänzung.  IDoy- 
roc  yoctfxßctTsvs  ist  der  Schreiber  der  ersten  Prytanie,  hier  des 
Aiantischcn  Stammes;  wie  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  und  häu- 
fig sonst.  Bei  Andokides  (von  den  Myst.  S.  47)  findet  sich 
in  der  Überschrift  eines  Volksbeschlusses  gleichfalls:  A Invrig 
ixovTccvs'js,  K}.soyivrg  iyfctufAtt-fjt,  und  hernach:  cts  KXscytvr,g 
tzz'atgq  iyccefAfxctTtve.  Aus  unserer  Inschrift  hat  Barth£lemy 
unwiderleglich  geschlossen,  dafs  jener  Yolksbeschlufs  nach 
der  Herrschaft  der  Vierhundert  unter  dem  Archon  Glaukippos 
gefafst  worden.  Was  die  Imrsta  betrifft,  so  können  dar- 
unter nur  die  Einkünfte  des  laufenden  Jahres  verstanden  wer- 
den, welche  in  den  Schatz  niedergelegt  worden. 

Erste  Prytanie.  ’E-l  rv-g  Alccvrlbog  7rgu)TY,g  TT^jTctwj- 
cvT^g  '1z,[}J/xY^vcrctulcctg  7rctas($o3,r,  *A yvourtw,  [*]?“- 

Tirs/.tSr  ’l y.ctctsi,  tmrotg  artrog  iSo3>; , >\Sriucticcg 
TTTXXXHHAAAPhhC,  N/^rjy  PAAAAHII3 

„Unter  der  Aiantis,  erste  Prytanie,  wurde  den  Ilelle- 
notamien  geliefert,  Kallimachos  von  Ilagnus,  Phrasitelides 
von  Ikaria,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  von  der  Athe- 
näa  Polias  3 Talente  3237  Drachmen  und  ~ Obolos,  von  der 
Nike  91  Drachmen  3-|-  Obolen.” 

Der  eine  Name  ist  Phrasitelides  oder  Prasitelides,  wel- 
chen letzteren  Barthelemy  herausgelesen  hat,  ohne  ihn  ver- 
bürgen zu  wollen.  Die  Summen  sind  an  die  Iiellenotainien 
geliefert,  namentlich  zur  Verpflegung  der  Reiterei,  von  lf>5 
welcher  ich  im  zweiten  Buche  ausführlich  gehandelt  habe. 
Die  Schätze  der  Athenäa  Polias  und  Nike  sind  auf  der  Bure-, 
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als  Thellc  der  Gelder,  über  welche  die  Schatzmeister  der 
Göttin  gesetzt  sind.  Das  Zeichen  C ist  die  Hälfte  des  O, 
und  bedeutet  unbezweifclt  einen  halben  Obolos;  3 scheint 
kein  anderer  llruch  zu  sein  als  eben  wieder  diese  Hälfte. 
Die  aus  dem  Schatze  der  Athenäa  Nike  gezahlte  Summe  läfst 
sich  nicht  sicher  bestimmen;  P,  welches  wahrscheinlich  auf 
dem  Stein  stand,  ist  verloschen,  würde  aber  50  Drachmen 
sein,  welche  Zahl  wir  in  der  Übersetzung  angenommen  ha- 
ben; stand  P oder  P,  so  waren  cs  5000  oder  500:  P,  ö 
Talente  ist  das  unwahrscheinlichste. 

Zweite  Prytanic.  ’E m 7r,g  A tyrföog  Ss'jrsgug  nfJTct- 
vs\jovty,$  rc-S’XoS'i Tcug  77«JcS[o]3,»j  I?  IlrcettSty'mrc  tu  (XiyaXct, 
QftAwvi  KvSccS'vjvcttsT  y.ui  rvvuayjovTii',  A-Sty •ettetg  Ilo?.tdSog  PX, 
tsoc7rcic7g  xur'  |Y]i ’tctVTov,  Aiv?v.uj  *Ejj yjs7  y.ui  trjvuoyjyjo’iv,  ig  ty,v 

eseuTOfxß^v  PHAhl-hk 

•• 

„Unter  der  Ageis,  zweite  Prytanie,  wurde  den  Athlo- 
theten  zu  den  grofsen  Panathenäen  gegeben,  Philon  von  Ky- 
dathenäou  und  seinen  Amtsgenossen , aus  dem  Schatze  der 
Athenäa  Polias  5 Talente  1000  Drachmen;  den  jährigen  Opfer- 
vorstehern, Diyllos  von  Ilerchia  und  seinen  Amtsgenossen, 
zur  Hekatombe  5114  Drachmen.” 

Die  grofsen  Panathenäen  sind  sowohl  hiernach  als  nach 
Lysias  ( utto Swfob.  S.  608)  unter  dem  Archon  Glaukippos 
gefeiert,  und  folglich,  da  sie  vierjährig  oder  nach  Helleni- 
schem Ausdruck  fünfjährig  waren,  allemal  im  dritten  Jahre 
der  Olympiaden  gehalten.  Dies  beweiset  noch  folgende  In- 
schrift in  Fourmonts  Nachlafs  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  251)  aus 
Olymp.  110,  3.  welche  ergänzt  also  lautet: 
[E]PMHIENAf"f2Nlßl  AYTOSO  [ENI  AH£] 
AYTO£OE[NI]AOYIY[P]ETAI£2NANEO[HKE] 
[rYM]NA£IAPXH£A£KEKPOPIAI4>YAH[IEI£] 
[PAN]AOHNAIATAMErAAA£TE$ANr2£[ANTniSl] 
[AY]TON[TnN]<t>YAETf2NEPIXAIPßNAOY[AP] 

[XON]TO£  u.  s.  w. 

Desgleichen  erhellt  aus  einer  andern  Inschrift,  «lafs 
Olymp.  108,  3 die  grofsen  Panathenäen  gefeiert  wurden  (s. 
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zu  der  Urkunde  für  Methone).  Hieraus  berichtigt  sieb  ein  166 
grofser  Irrthum  Dodwell’s  (Annal.  Thucyd.  zum  12.  J.  des 
Pelop.  Krieges),  nach  welchem  die  grofsen  Panathenaen  zu 
Ende  jeder  Olympiade,  und  zwar  zwanzig  Tage  vor  dem  all- 
gemeinen Olympischen  Fest  gefeiert  wurden:  da  aber  die 
Olympischen  Spiele  auf  den  Ilten  Ilckatombäon  fallen,  so 
würde  sich  für  die  grofsen  Panathenaen  der  20 sie  Skiropho- 
rion  als  Anfang  ergeben.  Dodwell  gründet  sich  auf  Thuky- 
dides  (V,  47),  welcher  einen  Bundesvertrag  vollständig  giebt, 
wonach  zur  Erneuerung  des  hundertjährigen  Bündnisses  zwi- 
schen Athen,  und  Argos,  Elis  und  Mantinca  die  Athener  stets 
dreifsig  Tage  vor  den  Olympien  Gesandte  nach  den  drei 
Städten,  die  drei  Städte  aber  zehn  Tage  vor  dem  Panalhe- 
naischen  grofsen  Feste  Gesandte  nach  Athen  schicken  sollen, 
um  den  Eid  von  neuem  abzulegen  oder  anzunehmen:  wobei 
jener  Gelehrte  voraussetzt,  dafs  beide  Gesandtschaften  zu 
gleicher  Zeit  eintreffen  müfsten.  Dies  ist  aber  eine  irrige 
Annahme.  Offenbar  sollen  die  beiderseitigen  Gesandten  ent- 
weder den  Eid  an  dem  gröfsten  Feste  der  betheiligten  Staa- 
ten erneuern  oder  demselben  wenigstens  beiwohnen;  defshalb 
werden  die  Bestimmungen  nach  den  Panathenäen  und  Olym- 
pien gemacht,  ungeachtet  ihre  Feier  zwei  Jahre  auseinander 
lag.  An  eine  Übereinstimmung  der  Tage  ist  vollends  gar 
nicht  zu  denken,  sondern  der  Sinn  des  Bündnisses  ist  dieser. 
Die  Gesandten  der  drei  Staaten  haben  nur  zu  Athen  zu  ver- 
handeln, und  müssen  defshalb  blofs  zehn  Tage  vor  den  Pan- 
athenäen in  Athen  eintreffen,  in  welcher  Zeit  das  Nöthige 
abgemacht  wird:  die  Athenische  Gesandtschaft  aber  mufs  nach 
Argos,  Elis  und  Mantinea,  mufs  an  jedem  Orte  zehn  Tage 
verweilen,  um  die  Geschäfte  zu  besorgen,  und  geht  sodann 
nach  Olympia  ab.  Denn  ohne  Zw'eifel  verrichtet  eine  und 
ebendieselbe  Gesandtschaft  die  Eideserneuerung  bei  allen  drei 
Staaten,  und  sic  konnte  zugleich  mit  der  nach  Olympia  zu 
sendenden  Theorie  verbunden  werden:  auf  diese  Weise  wurde 
die  Sache  sehr  vereinfacht,  und  sic  stimmt  mit  «1er  Gewohn- 
heit der  Alten  überein,  welche  häufig  solche  wandernde  Ge- 
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sandtschaften  ausschickten.  Auch  beweiset  Inschr.  VIII.  §.  3. 
clafs  die  Panathenäen,  namentlich  die  kleinen,  in  des  Jahres 
Anfang  fallen,  was  aus  andern  Gründen  schon  Corsini  an- 
nahm, obwohl  neuerdings  wieder  ein  und  der  andere  Gelehrte, 
namentlich  Clinton  F.  H.  Bd.  II.  S.  332  If.  (S.  346.  Krüg.) 
sie  nach  Proklos  in  den  Thargelion  setzen  wollte,  was  jedoch 
wenig  Beifall  gefunden  hat  und  von  mehrern  widerlegt  worden 
ist:  dafs  aber  die  kleinen  und  grofsen  in  ganz  verschiedenen 
167  Monaten  gefeiert  worden  seien,  wie  die  beiden  Mysterien- 
feste, ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  ein  Grund  dazu,  wie  bei 
den  zweifachen  Eleusinien,  nicht  gedenkbar  ist.  Beide  Pan- 
athenäen  sind  eine  Feier  einer  und  ebenderselben  Begeben- 
heit, und  also  schwerlich  in  ganz  verschiedene  Monate  gelegt 
worden.  Wahrscheinlich  wurden  die  kleinen  in  den  Jahren 
der  grofsen  gar  nicht  begangen  oder  nur  als  eine  Vorfeier 
(vergl.  zu  der  Urkunde  für  Methone).  Am  sichersten  ist 
Corsini’s  Annahme  (F.  A.  Bd.  II,  S.  357),  dafs  die  grofsen 
Panathenäen  auf  den  28sten  Ilekatombäon  fielen,  und  um  diese 
Zeit  werden  auch  die  kleinen  gefeiert  worden  sein;  dafs  diese 
einige  Zeit  später  als  den  16ten  Ilekatombäon  fielen,  geht 
aus  Inschr.  VIII.  §.  3 hervor.  Hieraus  entsteht  freilich  für 
unsere  Inschrift  eine  Schwierigkeit.  Denn  wenn  das  Fest  bereits 
im  Ilekatombäon  gefeiert  wurde,  wie  können  die  dazu  be- 
stimmten Gelder  erst  in  der  zweiten  Prytanie,  welche  den 
6ten  Metageitnion  anfängt,  ausgezahlt  worden  sein?  liier 
läfst  sich  nun  Folgendes  antworten.  Die  zehn  Athlolheten, 
welche  die  Feier  dieses  grofsen  Festes  besorgten,  waren  eine 
vierjährige  Behörde,  deren  Amtswechsel  nach  beendigter  Feier 
des  Festes  eintrat.  Dreifsig  Tage  nach  Niederlegung  des  Am- 
tes mufste  die  Rechenschaft  über  die  Verwaltung  abgelegt 
sein,  wie  im  zweiten  Buche  gezeigt  worden.  Nun  aber 
schossen  die  Behörden  häufig  Geld  vor,  welches  der  Staat 
zur  Bestreitung  der  Ausgaben  hätte  liefern  sollen,  wovon 
Demosthenes  ein  deutliches  Beispiel  ist  (s.  von  der  Krone 
S.  266):  erlicfsen  sie  den  Vorschufs  nicht,  wie  Demosthenes 
that,  so  wurde  natürlich  nach  Ablegung  der  Rechnung  die 
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Summe  erstattet.  Nehmen  wir  also  an,  dafs  die  Athlotheten 
zur  Feierder  grofsen  Panathcnäen  um  den  28stcn  Hekatom- 
bdon  die  Summe  von  fünf  Talenten  und  tausend  Drachmen 
vorgeschossen  halten,  so  mufste  die  Erstattung  derselben  nach 
abgehörter  Rechnung  in  die  zweite  Prylanie  fallen.  Überdies 
mag  auch  öfter  an  diejenigen,  welche  das  zu  den  Festen  Er- 
forderliche geliefert  hatten,  erst  später  gegen  eingereichte  Li- 
quidation bezahlt  worden  sein,  wie  heutzutage  oft  geschieht. 
Die  leaoiroiot  xctT*  ivtccvTou  sind,  wie  Barthelemy  wahrscheinlich 
macht,  den  Itti/wjj'iW  (s.  Ilesych.  in  lmfMYtvioi , und  dort  die 
Ausleger)  entgegengesetzt.  Nach  den  Grammatikern  (Etym. 
Phot,  und  Lex.  Seg.  S.  265),  deren  Zeugnifs  auf  dem  zu- 
verlässigsten Schriftsteller,  Aristoteles  beruht,  haben  diese 
Opfervorsteher  nichts  mit  den  Panathenäen  zu  thun:  dessen 
ungeachtet  mufs  man  mit  Barthelemy  glauben,  dafs  diese  He- 
katombe für  die  Panathenäen  bestimmt  gewesen;  denn  dafs 
sie  etwa  an  den  gleichfalls  in  den  Ilekatombäon  fallenden 
Hekatombäcn  dargebracht  sei,  glaube  ich  schon  defshalb  nicht, 
weil,  da  die  Zahlung  erst  in  der  zweiten  Prytanie,  nach 
dem  Hekatomhäon  geschieht,  nothwendig  näher  bestimmt  sein 
müfste,  welche  Hekatombe  gemeint  sei  und  wann  sie  darge- 
bracht worden:  war  sie  aber  an  den  Panathenäen  geopfert, 
so  bedurfte  es  keiner  nähern  Bestimmung,  weil  sie  im  Vor- 
hergehenden lag.  Wenn  also  geläugnet  wird,  dafs  die  Opfer- 
vorsteher die  Panathenäen  angeordnet  hätten,  bezieht  sich 
dieses  nur  auf  die  den  Athlotheten  überlassenen  Kampfspiele: 
die  Opferung  aber  der  Hekatombe  und  die  Speisung  des  Vol- 
kes daraus  geschah  ohne  Zweifel  von  den  jährigen  Opfervor- 
stehern. Übrigens  war  es  gewifs  eine  wahre  Hekatombe: 
woraus  sich,  vorausgesetzt  dafs  die  ganze  Hekatombe  von 
dieser  Summe  bestritten  wurde,  der  Preis  der  Stiere  berech- 
nen läfst.  (S.  Buch  I,  14.)  Die  Zahlung  aber  geschah  gleich- 
falls hinterher.  Aus  Schol.  Aristoph.  (Wolken  385)  erzählt 
übrigens  Barthelemy,  man  habe  zur  Zeit  der  Panathenäen 
Stiere  gesammelt  und  die  besten  zum  Opfer  auserlesen:  dort 
wird  aber  vielmehr  ausgesagt,  zu  den  Panathenäen  seien  von 


10  I.  Jahresrechnung  der  Schatzmeister 

Attischen  Städten  (die  folgende  Anmerkung  bestimmt  dies 
näher  auf  die  Kolonien)  Ochsen  als  Geschenk  nach  Athen 
gesandt  worden.  Von  geschenkten  Opferthieren  ist  aber  hier 
nicht  die  Rede,  sondern  von  gekauften:  jene  Stelle  hat  folg- 
lich durchaus  keine  Berührung  mit  unserm  Gegenstände.  Das 
H in  ixctroixß^v  hat  der  Steinschreiber  vernachlässigt,  wie 
in  mehreren  andern  W orten,  als  sreaeg,  yjx locc,  bxtoq,  sßbotxog, 
ivblxccrog,  'E?.a r^oTctfxiug 3 und  anderwärts  häufig,  Cher  die 
Richtigkeit  der  Lesart  Aiv?J.u>  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I.  S.  22 1 
und  S.  903. 

Dritte  Prytanie.  ’Eri  rr,g  O ii'rfbog  rolr^g 
ovTYtg  'Efö^voTCtixtcttg  Trccssboß'Y;,  Hsotx/.rf  Xa?u<jyrf  y.cti 
cti’y  'litnoig  rfrog  iSo$r,  TTFHHHHAA.  stsocu  rc7g  ctvrrfg  'Eaa^- 
vo7ctfxlntgy  'irnroig  erfrag  iboß?Y,  TTFHHHH.  srsaov  ro7g  «Crc7g  *E>.- 
7jr,vorcttxlctig , vEot*wvi  iboSr,  ctoyjavrt  ig  HvXct/  FT.  tTcZGV  TCtg 
ctvrc7g  ' EXX ^vorcefx Ict t g ig  ty,v  biußrf.lctv  TT 

„Unter  der  Oeneis,  dritte  Prytanie,  wurde  den  Helle- 
notamien  geliefert,  Perikies  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
169  genossen,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  2 Talente  5420 
Drachmen.  Desgleichen  denselben  Ilellenotamien , Verpfle- 
gung der  Reiterei:  2 Talente  544JO  Drachmen.  Desgleichen 
denselben  Ilellenotamien  für  Ilermon  gegeben,  Anführer  gen 
Pylos:  6 Talente.  Desgleichen  denselben  Ilellenotamien  zur 
Diobelic:  2 Talente.” 

Perikies  ist  der  unächtc  Sohn  des  grofsen,  welcher  gleich- 
falls aus  Cholargos  war.  Von  ihm  Xcnophon  Denkw.  des 
Sokr.  III,  5 und  dort  die  Ausleger.  Ilermon  war  Anführer 
einer  Truppenabtheilung  unter  dem  Archon  Kallias  (Olymp. 
92,  1),  und  erklärte  sich  damals  für  Theramcnes  zur  Auflö- 
sung der  Herrschaft  der  Vierhundert  (Thuk.  VIII,  89  ff.). 
Mehr  über  ihn  s.  bei  Barthelemy.  Da  er  durch  demokratische 
Gesinnung  sich  beliebt  gemacht  hatte,  wird  er  jetzo  im 
Herbste  des  Jahres  Olymp.  92,  3 nach  Pylos  gesandt,  um 
diesen  von  Kleon  eroberten  festen  Platz  zu  sichern,  welcher 
im  folgenden  Jahre  unter  Dioklcs  in  die  Gewalt  der  Spar- 
taner fiel,  weil  der  zu  Hülfe  geschickte  Anytos  nicht  ankam 


Digitized  by  Google 


11 


von  Olymp.  92,  3. 

(Diodor  XIII,  64).  Was  die  Diobelie  betrifft,  so  würden 
zwei  Talente  für  36,000  Bürger  hingereicht  haben,  wie  viel 
Athen  niemals  hatte:  wahrscheinlich  mufs  man  ohngefähr  auf 
18,000  Bürger  rechnen,  und  folglich  diese  Zahlung  für  eine 
zweifache  Diobelie  geleistet  worden  sein.  Vergl.  Buch  I,  7. 
II,  13.  Die  dritte  Prytanie,  welche  nach  wahrscheinlicher 
Berechnungsweise  vom  12 ten  Boedromion  bis  löten  Pyane- 
psion  geht,  enthalt  die  Zeit  der  Eleusinien,  Oschophoricn 
und  Thesmophorien , kleinere  Feste  abgerechnet:  für  die  bei- 
den erstem  vielleicht  ist  diese  Diobelie;  ob  bei  den  Thes- 
mophorien Theorikengelder  stattfanden,  läfst  sich  bezweifeln, 
da  sie  ein  AVeiherfest  waren. 

Vierte  Prytanie.  ’Errl  r^g  ^ AxctfuturlSog  rsrctcrrg  ttov- 
7cersi>ovTr,g  'E/J.yvorfe'jticag  7rceps6oC‘ri , riF^t^.sT  XoXc<sys7  y.ctt  rvv- 
ctzy^ovTtu,  cr(7]r°S  txircig  ihcSr,  TTT.  E7SD0V  TOtg  ctCroig  EA- 
tyvoTCtfjucttg  lg  ti \v  Brxßs/.tnv  PTTTXHHHPP 

„Unter  der  Akamantis,  vierte  Prytanie,  wurde  den  Hel- 
lenotamien  geliefert,  Perikies  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
genossen,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  3 Talente. 
Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur  Diobelie  gegeben: 
8 Talente  1355  Drachmen.” 

Hier  beläuft  sich  der  Aufwand  der  Diobelie  auf  49,356 
Drachmen.  Rechnet  man  eine  vierfache  Diobelie,  so  reichte 
dies  für  19,016  Bürger  hin,  und  4 Obolcn  blieben  übrig: 
aber  die  Summe  kann  noch  durch  andere  Zuschüsse  gröfser 
gewesen  sein,  und  die  Diobelie  vielleicht  eine  fünffache  für 
etwas  weniger  Bürger.  In  die  vierte  Prytanie,  welche  etwa 
vom  17 teil  Pyanepsion  bis  22ten  Mämakterion  dauert,  fallen 
die  dreitägigen  Apaturien  wahrscheinlich  und  andere  Feste 
mehr.  Ich  setze  übrigens  nach  Buttmann’s  Untersuchungen 
im  Anhänge  zu  Ideler’s  Werk  über  die  astronomischen  Be- 
obachtungen der  Alten,  und  nach  den  früher  angestellten, 
aber  später  bekannt  gemachten  von  Barthelemy  (a.  a.  O. 
S.  395  ff.)  als  ausgemacht  voraus , dafs  der  Pyanepsion  vor 
dem  Mämakterion  war:  hieran  kann  jetzt  niemand  mehr 

zweifeln. 
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Fünfte  Prytanie.  ’Et*  Kex307r!($og  TrifXrrT^Q  TTD'J- 

TCtvevcvTYig  *E}>XYivo7ctfMCdg  irccosboSv},  Tleztx/.sl  XoXctoysl  xn\  <rvv- 
ctpyovcriv,  ig  ty,v  hitoßtixctv  TTTTXXHH 

„Unter  der  Kekropis,  fünfte  Prytanie,  wurde  den  Hel- 
lenotamien  geliefert,  Perikies  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
genossen,  zur  Diobelie:  4 Talente  2200  Drachmen.” 

Diese  Prytanie  dauert  etwa  vom  23sten  Mämakterion  bis 
27sten  Poseideon:  in  letztem  Monat  fallen  die  Haloa,  Po- 
seidonia,  und  das  grofse  Fest  der  ländlichen  Dionysien,  an 
welchen  im  Piräeus  Schauspiele  gegeben  wurden.  Denn  dafs 
die  Piräeischen  Dionysien  mit  den  ländlichen  eins  sind,  hat 
bereits  Spalding  bemerkt  (Vorr.  zu  Demostb.  g.  Meid.  S.  XVI. 
und  in  der  Abhandlung  de  Dionysiis:  vgl.  meine  Schrift 
Graec.  trag,  princ.  Cap.  XVI)  und  Barthelemy,  der  es  frü- 
her nicht  einsah,  weitläuftig  erörtert  (a.  a.  O.  S.  401  ff.). 
Darauf  scheinen  sich  Wyttenbach  (Leben  d.  Ruhnk.  S.  172) 
und  Spalding  (Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  v.  1804  — 1811. 
S.  82)  zu  beziehen,  welche  aber  nur  sehr  unrichtig  davon 
sprechen,  wie  man  von  einem  Buche  reden  kann,  was  man 
nicht  gesehen  hat.  Ausführlicher  habe  ich  diesen  Gegenstand 
in  meiner  akademischen  Abhandlung  über  den  Unterschied 
der  Attischen  Lenäen,  Anthesterien  und  ländlichen  Dionysien 
(vom  J.  1817)  behandelt.  Die  Diobelie  beträgt  hier  26,200 
Drachmen,  welches  auf  drei  Tage  vertheilt  2 Obolen  täglich 
für  18,200  Bürger  giebt. 

Sechste  Prytanie.  sEtt<  rrjg  s\soi>r!8og  \x7Ytg  ns^rctvsxj- 
ovrr,gt  7ot7Yi  Y,uioce  7Y,g  itQvrctvilctg,  'Etä^vorccixtctig  ttc<j£$o3'yi  , Aid- 
v'jt’iw  K'jBctß’Y'i'Utsl  y.ctt  TvvctoyjDXjTiv,  XHHP AAAhhkK  irctTr,  r^g 
itQ\jTCtvE\l~\c<g  * E}J.YtvoTccfMcug , Qocirujvt  Boor«^  xcu  irvvnDyovTtv, 
171  TTTXPAAAH-HI.  ivSsxarri  Tr,e  irovTctrslcts  EsJ^vCTctwcrts  ?rrcj- 
£iv<x)  ’ Aif)i$vc<!uj  xui  TWccoycvTiv,  tT7oct7Ylyw  ’E os- 

Tgtctg  ECxXsiÜyi  ccvo\xo>.oyY^ACt  XXXPHH A AAAI3*  r^/rr)  setu  Bsxutyj 
t Ytg  TTovrctvelctg  'EtäYlvo7ctfMCdg,  Usotx/.e'i  \oXceoys7  xcti  tr-jvocDyjo'jTi r, 
. XXXXPHHHHPk.  oy&or]  xoc\  eixoT7Y\  7Y,g  7rgv7ccveictg 
Tccfxtcdg,  ’Xnovhut  ie7  xcti  arvvdgyjiVTtv,  TTXX  . H.  Tfic<xo?'rr, 
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7r$  noVTCtvtiug  Tn  £%  ~ctuo v cti/u.\uo?.cyyS’rl  ’EXAvjrOTttju/a  *A vctutw 
^(pYjTTt'JJ  y.C<\  Xc?Mgys7  PPTTX 

„Unter  der  Leontis,  sechste  Prytanie,  am  dritten  Tage 
derselben,  wurde  den  Ilellenotamien  geliefert,  Dionysios  von 
Kydathenäon  und  seinen  Amtsgenossen : 1284  Drachmen.  Am 
neunten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Ilellenotamien  gelie- 
fert, dem  Thrason  von  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen : 3 
Talente  1083  Drachmen  2 Obolen.  Am  eilften  der  Prytanie 
wurde  den  Ilellenotamien  geliefert,  dem  Proxenos  von  Aphidna 
und  seinen  Amtsgenossen,  für  den  Feldherrn  in  Eretria  Euklei- 
des  nach  Anweisung:  3740  Drachmen  1~  Obolos.  Am  drei- 
zehnten der  Prytanie  den  Ilellenotamien,  Perikies  von  Cho- 
largos  und  seinen  Amtsgenossen : . . 4906  Drachmen.  Am 
achtundzwanzigsten  der  Prytanie  den  Ilellenotamien,  Spudias 
von  Phlya  und  seinen  Amtsgenossen:  2 Talente  2100  Drach- 
men (und  1000,  500  oder  100).  Am  dreifsigsten  der  Pry- 
tanie wurden  die  Samischen  Gelder  durch  Anweisung  verab- 
folgt dem  Uellenotamias  Anätios  von  Sphettos  und  dem  Bei- 
sitzer Polyaratos  von  Cholargos:  57  Talente  1000  Drachmen.” 
Von  dieser  Prytanie  an  bemerkt  der  Schreiber  die  Tage, 
an  welchen  Zahlung  geleistet  worden,  wobei  sich  eine  auf- 
fallende dem  Barthelemy  entgangene  Erscheinung  zeigt.  In 
allen  fünf  Prytanien  nämlich  kommen  theils  dieselben,  theils 


nahe  lie 

gende 

Zahlun 

gstage 

vor,  nämlich: 

VI. 

3. 

9. 

11. 

13.  28. 

30. 

VII. 

5. 

7. 

16.  24.  27. 

VIII. 

12. 

24. 

36. 

IX. 

12. 

23. 

36. 

X. 

11. 

23. 

36. 

Die  häufig  wiederkehrenden  sind  also  offenbar  gewöhnliche 
Zahlungstage  der  Schatzmeister,  welche  theils  mit  der  ersten  172 
\oiksversarmnlung  am  eilften  Tage  der  Prytanie,  die  vielleicht 
oft  auch  den  zehnten  gehalten  wurde,  zusammenstimmen,  wie 
in  VI.  und  X.  oder  mit  der  dritten  Volksversammlung  um 
den  dreifsigsten,  wie  VI.  theils  wenige  Tage  hernach  liegen. 

So  erfolgen  mehrere  Zahlungen  den  12ten  und  I3ten,  in 
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VI.  VIII.  IX.  gleich  nach  der  ersten  Volksversammlung  der 
Prytanie  am  eilften;  ferner  am  23sten  und  24sten  in  VII. 
VIII.  IX.  X.  nach  der  zweiten  Volksversammlung,  welche 
ordentlicher  Weise  um  den  20sten  gehalten  wird;  die  Zah- 
lungen endlich  am  36sten  in  VIII.  IX.  X.  waren  vermutklich 
bald  nach  der  vierten  Volksversammlung,  welche  Petitus  fälsch- 
lich auf  den  33stcn  setzt,  und  die  wahrscheinlich  am  Schlufs 
der  Prytanie  war.  Etwas  entfernt  sind  die  Tage  16.  in  VII. 
von  der  ersten  Volksversammlung,  27.  und  28.  in  VII.  und 
VI.  von  der  zweiten,  endlich  3.  5.  7.  9.  in  VI.  und  VII. 
von  der  vierten  Volksversammlung  der  vorhergegangenen 
Prytanie.  Man  wird  in  der  nächsten,  obgleich  so  lückenhaf- 
ten Inschrift  ein  Ähnliches  bemerken  können.  Die  Erklärung 
hierzu  liegt  in  der  Überschrift  unseres  Stückes.  Da  nämlich 
auf  Beschlufs  des  Volkes  gezahlt  wird,  so  geschieht  die  Zah- 
lung in  der  Regel  theils  denselben  Tag,  theils  wenige  Tage 
nachher.  Denn  obgleich  für  jede  der  rcgclmäfsigen  Volksver- 
sammlungen bestimmte  Geschäfte  gesetzlich  vorgeschrieben 
waren,  so  konnten  doch  zuverlässig  solche  Geldsachen,  wenn 
es  nüthig  schien,  in  jeder  noch  nebenbei  vorgetragen  wer- 
den. — Wozu  die  zwei  ersten  Posten  bestimmt  waren,  ist 
nicht  angegeben:  nach  Barthelemy  für  Feste,  weil  die  ge- 
nannten Tage  der  Iste  und  7 te  Gamelion  sind,  und  alle  er- 
sten und  siebenten  Tage  der  Monate  Festtage  gewesen,  welche 
man  aber  vorzüglich  im  Gamelion,  weil  er  im  Attischen  Ka- 
lender ursprünglich  der  erste  Monat  war,  gefeiert  habe.  Diese 
Ansicht  ist  nicht  uneben,  wiewohl  es  sonderbar  scheint,  dafs 
an  demselben  Tage  gezahlt  wird,  an  welchem  der  Aufwand 
schon  gemacht  wurde,  was  sich  jedoch  auf  allerlei  Art  den- 
ken läfst.  Der  dritte  Posten  ist  eine  an  die  Ilellenotamien 
geleistete  Zahlung,  und  zwar  als  eine  durch  Übereinkunft 
mit  Euklid  dem  Feldherrn  in  Eretria  bestimmte  ( (xitcfxo?.oyr,fxn')m 
Zwischen  wem  war  aber  diese  Übereinkunft  getroffen?  Of- 
173  fenbar  zwischen  den  Ilellenotamien  und  dem  Feldherrn,  wel- 
chem jene  sic  zu  bestimmter  Zeit  versprochen  hatten.  Ein 
solches  Versprechen  ist  der  Sache  nach  eine  Anweisung, 
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welche  der  Feldherr  von  den  Ilcllenotamien  hatte:  zu  welcher 
Bedeutung  des  Wortes  auch  das  Vorkommen  desselben  bei 
den  Samischen  Geldern  gleich  hernach  und  in  der  neunten 
Prytanie  vollkommen  pafst.  Dafs  tTPATEAOI  der  dritte  Ca- 
sus sei,  und  Eukleides  des  Feldherrn  Name,  ist  unzweifelhaft. 
-TsetTY'/os  ’Ej stjiccs  aber  heifst,  wie  Barthelemy  schon  ge- 

zeigt hat,  der  Feldherr  in  oder  bei  Eretria.  Die  mei- 
sten Euböischen  Städte  waren  nach  Diodor  (XIII,  52)  unter 
dem  Archon  Glaukippos  von  Athen  abgefallen,  fürchteten  sich 
aber  vor  dessen  Seemacht.  Bei  der  letztem  mufs  Euklid  eben 
damals  Anführer  gewesen  sein,  und  stand  bei  Eretria.  Hier 
verwickelt  sich  übrigens  Barthelemy  in  grofse  Schwierigkei- 
ten, wenn  er  die  Ilellenotamien,  nicht  die  Schatzmeister  der 
Göttin  zu  der  zahlenden  Behörde  macht:  die  Hellenotamien 
läfst  er  an  Proxenos  von  Aphidna  zahlen,  und  weifs  nun  aus 
dem  erwähnten  Feldherrn  nichts  zu  machen,  sodafs  er  end- 
lich genüthigt  ist  anzunchmen,  zu  gewissen  Zahlungen  der 
Hellenotamien  wäre  eine  Zustimmung  der  Feldherrn  nüthig 
gewesen.  Aber  die  Zahlung  geschieht  von  den  Schatzmei- 
stern der  Göttin  an  die  Ilellenotamien,  deren  einer  offenbar 
dieser  Proxenos  ist:  diese  hatten  die  Summe  dem  Feldherrn 
nach  einer  Übereinkunft  abzuliefern.  Schweigen  wir  daher 
ganz  von  Barthelemy' s sonderbaren  Verbesserungsversuchen. 
Beim  vierten  Posten  fehlt  eine  Ziffer,  mindestens  ein  Talent. 
Zunächst  ist  ÜIOYAIAI  nach  Barthelemy  ein  Schreibfehler 
statt  illOYAIAEI:  allein  cs  ist  vielmehr  illOYAIAI  zu  lesen: 
ein  Name,  der  im  Demosthenes  und  in  Inschriften  vorkommt. 
In  der  darauf  folgenden  Zahl  ist  die  fehlende  Ziffer  X,  P 
oder  H,  1000,  500  oder  100.  Den  letzten  Artikel  endlich 
hat  Barthelemy  wieder  gänzlich  mifsverstanden.  Er  konnte 
sich  vorstellen,  HELLENOTAMIAI  sei  der  erste  Casus  des 
Plurals,  die  zahlende  Behörde,  wozu  das  Zeitwort  ccvuixoXo- 
yr,-?r,  gar  nicht  pafst:  jedermann  mufs  einsehen,  dafs  *E 
vo t ctfjuct  ’A i'ceiTtw  '%<pYtTTtw  zusammengehört.  über- 

setze ich:  Wurde  durch  Anweisung  verabfolgt.  Denn  1 
die  Urkunde  kann  nichts  als  wirklich  geschehene  Zahlungen 
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enthalten,  keine  blofse  Verhandlungen  über  Zahlungen  oder 
gar  Benennung  von  Einnahmen;  sodafs  kein  anderer  Sinn 
möglich  ist:  wiewohl  die  Vermeidung  des  Ausdruckes  xctcs- 
und  die  Wahl  des  di'ov/xoXoyför;  auf  eine  besondere  Form 
der  Zahlung  oder  Überweisung  des  benannten  Geldes  fuhrt: 
vermuthlich  waren  die  Gelder  noch  in  Samos,  und  wurden 
folglich  nur  angewiesen,  worauf  der  verschieden  von  dem 
vorigen  gewählte  Ausdruck  gehen  möchte;  dafs  ix  Sce/xov 
steht,  beweiset  hiergegen  nichts,  weil  dieses  wie  oben  xrcct- 
TYjyui  ’E osTftctg  sowohl  hier  als  in  der  neunten  Prytanie 

genommen  werden  kann.  Anders  kann  ich  mir  die  Sache 
nicht  vorstellen,  am  wenigsten  aber  diese  Summe  für  das- 
selbe Geld  halten  mit  demjenigen,  welches  in  der  neunten 
Prytanie  als  das  von  Samos  bezeichnet  wird.  Die  Bestim- 
mung dieser  Gelder  für  den  Krieg  kann  nicht  zweifelhaft 
sein:  wie  sic  aber  zusammengebracht  waren,  will  ich  bei 
der  neunten  Prytanie  in  Erwägung  ziehen.  Was  den  Bei- 
sitzer betrifft,  so  habe  ich  schon  Buch  II,  mit  mehrern  Stel- 
len belegt,  dafs  er  ein  Beisitzer  der  Ilellenotamien  war, 
und  ich  will  davon  nichts  wiederholen.  Alles,  was  in  diesen 
Beilagen  nicht  erläutert  wird,  findet  der  Leser  in  dem  Werke 
selbst,  wo  es  im  Zusammenhänge  mit  dem  Übrigen  sich  ge- 
wöhnlich von  selbst  erklärt.  Den  Namen  Polyaratos  hat  Bar- 
thelemy  richtig  ergänzt:  ich  fuge  hinzu,  dafs  derselbe  Po- 
lyaratos von  Cholargos  als  ein  von  den  Athenern  geehrter 
Mann  beim  Demosthenes  (g.  Böotos  v.  d.  Mitgift  S.  1009. 
25.  S.  1015.  26)  genannt  wird.  Er  war  der  Grofsvater  des 
Mantitheos,  welchem  der  Redner  seine  Prozefsschriften  ver- 
fafste.  Anätios  ist  vielleicht  derjenige,  welcher  bald  hernach 
unter  den  Dreifsigmännern  war,  Xenoph.  Hellen.  Gesch.  II, 
3,  2.  wo  auch  ein  Eukleides  vorkommt,  vielleicht  unser 
Feldherr. 

Siebente  Prytanie.  ’E7ri  Trjg  'AvnoyJBog  sßBofx^g  tt^v- 
t cevsvovTYjg  y Trifjurrr,  7Ytg  7tj vrctvsictg,  Aiovjtiuj  KvSrt- 

y.cti  a-'jvu3yj>\j7iv  lg  ty,v  BiwßOxctv  T.  i ßBorxy  rfg 
ravtlctg  'E^J^voTaixtcag , 0£>{7<]xom  Bovr«&y  xcu  lg 


Digitized  by  Google 


17 


von  Olymp.  92,  3. 

Bt&ßshiav  TXHHA AAhHID*  ry  ccvry  pulset  rH&J.Yli,OTrtfx!cu<;, 
$cc}.cti'$uj  [’AjXwTf^vfi^  hui  T'jvct3yG'j7iv>  exrou  Itztzcis  TTTT. 
iHTYf  Hut  bixccTYi  rrj?  rzjvrurstue  'E?.?.y,i,07uuiuic  , Tloo[£t]rw  \\ (/?/- 
BvccI'j:  hui  yjvctoy oi>rtf.  XP  AAAtThHII.  tstucty]  hui  sihotty  rz<? 

TTäVTUl’StCCS  'E/J’.Y'l'CTUUUttS,  Eu7TC?.[f^t  * Aj(/>t§«-*mw  HUI  <TV1'CCOyj)‘JTtl', 
FHHHH.  sßSo/xV  HCXt  SIHC-7Y]  Tr,?  7ZOl>7Ul’StUQ  * lO./.Y^OTUUUttt;, 

K ct/^.tu  Evun'Wx[/i  y-\C{l  cr'ji’Ctsy^oVTt t>,  TXXFFAPIIIIC 

„Unter  der  Antiochis,  siebente  Prytanie,  am  fünften 
Tage  derselben,  wurde  dem  Dionysios  von -Kydathenäon  und 
seinen  Amtsgenossen  geliefert  zur  Diobclie:  1 Talent.  Am 
siebenten  Tage  der  Prytanie  den  Helienotamien,  Thrason  von 
Buteia  und  seinen  Amtsgenossen  zur  Diobelic:  1 Talent 

1232  Drachmen  3^-  Obolen.  Denselben  Tag  den  Hellenota  - 
mien,  Pbalantbos  von  Alopcke  und  seinen  Amtsgenossen,  zur 
Verpflegung  der  Reiterei:  4 Talente.  Am  sechzehnten  der 
Prytanie  den  Helienotamien,  Proxenos  von  Aphidna  und  sei- 
nen Amtsgenossen : 1334  Drachmen  3 Obolen.  Am  vierund- 
zwanzigsten Tage  der  Prytanie  den  Helienotamien,  Eupolis 
von  Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  3400  Drachmen.  Am 
siebenundzwanzigsten  der  Prytanie  den  Helienotamien,  Kallias 
von  Euonymia  und  seinen  Amtsgenossen:  1 Talent  2363 
Drachmen  4-j-  Obolen.” 

Die  beiden  ersten  zur  Diobclie  bestimmten  Posten  be- 
tragen zusammen  2 Talente  1232  Drachmen  3-~  Obolen,  und 
da  sie  am  8 ten  und  lOten  Antbesterion  ausgezahlt  sind,  wa- 
ren sie  wohl  für  die  dreitägigen  Antbestericn  vom  TI  ten  bis 
13  ten  desselben  Monats  gegeben:  jedoch  mufs  ein  Zuschufs 
aus  einer  amlern  Kasse  vorhanden  gewesen  sein,  da  jene 
Summe  zu  einer  dreifachen  Diobelic  für  18000  Bürger  unzu- 
reichend ist.  Die  P*eitcrei  erhält  gleichfalls  gerade  am  10 ten 
ihre  Verpflegungsgelder,  weil  sie  an  den  Antbestericn,  wie 
an  andern  Festen,  einen  Pompaufzug  hat.  Vier  Talente  scheint 
das  Regelmäfsige  für  eine  Prytanie  zu  sein  (vgl.  Buch  II). 
7l7tov  steht  anstatt  1$  axrou  in  allen  diesen  Artikeln,  nach 
dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch,  so  dafs  hierin  keine  Nach- 
lässigkeit in  der  Abfassung  der  Worte  liegt,  wie  behauptet 


II. 
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wird.  Im  vorletzten  Posten  fehlen  aufser  dem  A von 
A'MANAIOI  gewifs  nur  drei  Buchstaben  zu  EY1IOU.  Ich  er- 
gänze daher  nicht  mit  Barthelemy  EYIIOUEMOI,  sondern 
EYnOUAl. 

176  Achte  Prytanie.  ’Ett«  r»jV  oy8crt c Trav- 

Ktvi'JOVTYfi  S'juSsyorrri  rvfi  7rgvTavsicc$  Trrr^a&cC^, 

Tloo£&t'w  5 \ipihvctlw  xctt  awctayourtv,  TTTPH A AAM-hHHI.  tetustyi 

y.Ctl  EtXOTTY,  TYjG  TT^JTcf^VUC«;  ' EX>.>5 V 0 TCt^xlatQ  iSoS"*],  AiOVVTiW  K*J- 

y.cti  TVi'ceoy ovtiv,  TTTXXXXHHHAPkhHC.  exty\  xct\ 

• > / \J  * • 

TCtCtXOT^TY^]  7YjG  TTO'JTCtVttlXQ  'l&J^l'OTCtulctlQ  tSo-S"»;,  QfCtTWl’t  Bfl*J  rctSrj 

xcti  TVVciDyovTiv,  TXXXHHH A APt-khh III. 

„Unter  der  Hippothontis,  achte  Prytanie,  am  12ten  der- 
selben, wurde  den  Ilellenotamien  übergehen,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  3 Talente  634  Drachmen 
4 Obolen.  Am  24sten  der  Prytanie  wurde  den  Ilellenota- 
mien  geliefert,  Dionysios  von  Kydathenüon  und  seinen  Aints- 
genossen:  3 Talente  4318  Drachmen  i~  Obolen.  Am  36sten 
der  Prytanie  wurde  den  Ilellenotamien  geliefert,  Thrason  von 
Buteia  und  seinen  Amtsgenossen : 1 Talent  3329  Drachmen 
3 Obolen.” 

HinnOÖONTI—  mit  einem  0 ist  kein  Fehler,  sondern 
die  regelmäfsige  ältere  Schreibart.  (S.  die  in  meiner  Vorrede 
zum  Verzeichnis  der  Vorlesungen  der  Berl.  Univ.  Winter 
1816 — 1817  angeführten  Stellen,  welchen  noch  viele  andere 
beigefügt  werden  könnten.)  Die  achte  Prytanie  dauert  vom 
Ilten  Elaphebolion  bis  I6ten  Munychion:  um  den  12ten 
des  erstem  Monats  fangen  die  grofsen  Dionysien  an:  wahr- 
scheinlich w'aren  hierzu  diese  Summen  nachgezahlt.  Übrigens 
ist  die  Erwähnung  des  36sten  Tages  der  Prytanie  in  der 
8ten,  9ten  und  lOten  merkwürdig.  Bekanntlich  umfassen  die 
zehn  Prytanien  das  ganze  bürgerliche  Jahr  der  Athener,  und 
die  ehemals  angenommenen  vier  y^Aocu  ccvctDyjot  oder  uoyat- 
psTutt  sind  nur  eines  Grammatikers  (Ilypoth.  zu  Dem.  g. 
Androt.)  lächerliche  Ausgeburt:  folglich  mufsten,  wenn  eine 
möglichst  gleiche  Verlheilung  stattfand,  in  einem  Jahre  von 
354  Tagen  vier  Prytanien  36  Tage  haben,  und  sechs  nur  35. 
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Nach  Suidas  und  Photios  (in  n -^VTctvslct)  nahm  man  früher  die 
vier  ersten  für  36 tägig:  s.  Barthel,  und  Corsini  F.  A.  Bd.  I. 
Diss.  II,  §.  XXVII.  und  XXVIII:  unsere  Inschrift  beweiset 
für  dieses  bestimmte  Jahr,  dafs  die  drei  letzten  36 tägig  wa- 
ren, und  die  Annahme  ist  daher  natürlich,  dafs  dasselbe  auch 
der  vicrlletzten  damals  galt:  doch  ist  letzterer  Schlufs  nicht 
völlig  sicher.  Die  Hauptergebnisse,  welche  über  die  Dauer  der 
Prytanien  aus  andern  Denkmälern  hervorgehen,  habe  ich  in 
der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  (in 
den  Schriften  der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  von 
1846)  zusammengestellt. 

Neunte  Prytanie.  ’Err't  rvj’v  *Ea«%S’>;<S|[oc]  Ivuty, g ngv-  177 

TCCVSVCVTr,?  öu,&£*rerrj  7Y,g  7TQ'jTCtVllcC<;  * E/./.Yt »'C 7« fJUCUC  i8oS‘Yli  IEc- 

fc’cvtu  *A (ptSvcttw  y.cti  avvctayorjTit , . . XXHPAAAPH-H.  r^/rrj 

XCtl  SlXCTTY)  7Y,C  TtO'JTCiVtlctS  * \L/'/.YlVC7UtXU(tq  tSc^Y,  A tOVVTtUJ  K'J&U- 

xcu  TVvdoyjoi>T[tv ],  .TTTPHHPAAAAM-HII.  ex7Y}  xcu 
ToictxcTTrj  Tr,g  irovTCtvelctg  *E yjsYfVOTttfJucttQ  söo«w»j,  OfccTüoi’t  B ovrce&y 


y.ctt  o-j^yvujDyjovTtv,  TTXXXPHHHPI IC.  sx7Yj  xut  toucxqtty,  rifc; 

KgVTrzvtictg  rrc  ix  2£cetxov  «i/u.ao>.07»;Tft[7-cJ  

4»/.V£]v?  <T7onTY,yc7g  ig  —ctixu),  AsZtxpccrst  A[/]yiX**7,  AATX.  Ilcx- 

a-Kp’SJv 71  $>2£  CtfftU 0 PT.  *AgtTTOXfCt[T£l] . . P.  E 

EO'jüvjosT  PXXXPHHHP AAAAPK  K vScti^/Sr)  7ZtYt0((2yjJÜ 

XXX.  *A oiTTOipatvii  ’A ree 

„Unter  der  Erechtheis,  neunte  Prytanie,  am  12ten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen:  . . 2188  Drachmen  1 Ob. 
(und  was  ausgefallen,  2000  Drachmen  oder  1 Talent  1000 
Drachmen,  oder  zwei  Talente  oder  noch  mehr).  Am  23sten 
der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  Dionvsios 
von  Kydathenäon  und  seinen  Amtsgenossen:  3 Talente  793 
Drachmen  3 Obolen  (und  was  ausgefallen,  1,  5 oder  10  Ta- 
lente). Am  36 sten  der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien 
geliefert,  Thrason  von  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen : 2 
Talente  38«>0  Drachmen  2-—  Obolen.  Am  36  sten  der  Pry- 
tanie verabfolgte  mittelst  Anweisung  die  Samischen  Gelder 
- - maclios  von  Phlya  den  Fcldherrn  in  Samos,  dem  Dexi- 

2* 
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krates  von  Ägilia:  21  Talente  1000  Drachmen;  dem  Pasiphon 

dem  Phrearrhier:  6 Talente;  dem  Aristokrates  von : 

178  5 Talente;  dem  E von  Euonymia:  5 Talente  3806 

Drachmen;  dem  Nikeratos  von  Kydantidä,  Trierarchen:  3000 
Drachmen;  dem  Aristophanes  von  Ana--,  Trierarchen: 

■n 

Die  beim  ersten  Posten  fehlenden  Ziffern  können  nur 
XX,  TX,  TT,  PT  oder  noch  höhere  sein:  beim  zweiten  T, 
P,  oder  eine  höhere,  wie  A-  Der  vierte  und  letzte  aus  meh- 
reren Posten  bestehende  Artikel  betrifft  wieder  Samische 

Gehler.  Da  MAX offenbar  von  Barthelemy  richtig 

ergänzt  ist  MAXO£$hYEY£,  so  mufs  hiernach  ANOMOUOAECA 
ein  Singular  sein,  ANOMOhOAE^ATO,  indem  dieses  Zeitwort 
auf  kein  anderes  Subject  als  den  folgenden  verstümmelten 
Namen  bezogen  werden  kann.  Dieser  - - machos  von  Phlya 
ist  sichtbar  einer  der  Schatzmeister  der  Göttin,  welcher  im 
Namen  der  gesammten  Behörde  diese  Gelder  an  die  benann- 
ten Personen  überweiset.  Die  sechs  Empfangenden  sind  vier 
Feldherrn  und  zwei  Trierarchen,  die  Zeit  der  Verhandlungen 
der  36ste  der  neunten  Prytanie,  folglich  etwa  der  23  sie 
Thargelion.  Nach  der  früher  gangbaren  Ansicht  gewannen 
die  Athener  Winters  dieses  Jahres  Olymp.  92,  3.  also  ohn- 
gefähr  gegen  Ende  des  Anthesterion  oder  Anfang  des  Ela- 
phebolion,  die  Schlacht  bei  Kyzikos  (Diod.  XIII,  49.  Xenoph. 
Hell.  I,  1,  11  f.  u.  a.):  für  die  Flotte,  welche  diesen  Sieg 
erfocht,  schienen  daher  jene  Gehler  bestimmt,  welche  als 
Samische  am  30sten  Tage  der  sechsten  Prytanie,  den  28sten 
Gamelion  überwiesen  wurden:  Samos  war  damals  eine  Haupt- 
niederlage  der  Athener,  und  daselbst  befindliches  Gehl,  wel- 
ches in  den  Schatz  hatte  geliefert  werden  sollen,  konnte  also 
unmittelbar  von  den  Schatzmeistern  als  dort  zu  erhebendes 
angewiesen  werden.  Nach  der  Schlacht  bei  Kyzikos  beschlos- 
sen die  Athener  1000  Ilopliten,  100  Reiter  und  30  Schiffe 
auszurüsten  (Diod.  ebendas.  .52):  Xenophon  erzählt  eben  die- 
ses, giebt  aber  30  Schiffe  an,  und  eine  bestimmtere  Veran- 
lassung (Hellen.  I,  1,  24).  Hierauf  hat  Barthelemy  die  hier 
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in  der  neunten  Prytanie  vorkommende  grofse  Zahlung  bezo- 
gen. Der  Hauptanführer  dieser  Flotte  ist  Thrasyllos,  welcher 
nach  Samos  segelte  (Xenoph.  Hellen.  I,  2,  1.).  E£(AMOI, 
welches  Barthelemv  in  EX— AMO  verwandeln  will,  ist  richtig, 
und  steht  fiir  EX-AMOI.  So  EÜIAQNI  in  der  Athenischen 
Inschrift  bei  Chandl.  Marm.  Oxon.  II,  24  (Corp.  Inscr.  Gr. 

]S.  87)  Z.  31.  und  ebendaselbst  Z.  14  sogar  E— THAHI  statt 
EN— THAHI,  was  auch  sonst  öfter  vorkommt.  Eben  so  E— - 
—IAA Ol,  iv  Styyui  in  einer  alten  Inschrift,  welche  ich  in  der  179 
obgenannten  Vorrede  herausgegeben  habe,  und  die  auch  in 
Clarke’s  Reisen  abgedruckt  ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  171).  Es 
ist  zu  verbinden  OTjecrrycTe  ir  ^Lccfxu),  ungeachtet  des  zwischen- 
gcstellten  Unterscheidungszeichens.  Die  Abfahrt  des  Thra- 
sy II  setzt  Diodor  (XIII,  64)  falsch  in  das  bürgerliche  Jahr 
Olymp.  92,  4.  Xcnophon  nach  der  seit  Dodwcll  gewöhnlichen 
Rechnung  in  den  Anfang  des  Sommers  des  Olymp.  92,  3. 
heg  innenden  natürlichen  Jahres,  das  ist,  nach  Thukydideischcm 
Sprachgebrauch,  ins  Frühjahr  Olymp.  92,  3.  Denn  dafs  der 

Archon  Euktemon  bei  Xenophon  auf  einer  falschen  Angabe 

% 

beruhe  und  die  Stelle  interpolirt  sei,  ist  anerkannt.  Nach 
dieser  Rechnung  konnte  die  Athenische  Flotte  Ende  Aprils 
oder  Anfangs  Mai  nach  Samos  gesegelt  sein.  Der  23stc 
Thargelion  aber,  an  welchem  dieses  Geld  angewiesen  wird, 
stimmt  mit  dem  25sten  Mai  zusammen:  um  diese  Zeit  also 
würde  den  bereits  in  Samos  befindlichen  Feldherrn  die  An- 
weisung auf  die  hier  genannten  Summen  Übermacht  sein. 

In  dieser  Ansicht  ist  zunächst  nichts  zu  vermissen,  als  dafs 
Thrasyll  nicht  genannt  ist:  aber  andere  nur  hier  genannte 
Feldherrn  konnten  die  Besorgung  der  Gelder  haben.  Indes- 
sen steht  es  jetzt  durch  die  Forschungen  mehrerer  fest,  dafs 
das  Treffen  bei  Kyzikos  schon  Olymp.  92,  2 geliefert  wurde, 
und  ThrasylFs  Abfahrt  gegen  Ende  des  Jahres  Olymp.  92,  2 
zu  setzen  ist.  Aber  auch  ein  Jahr  später  konnten  in  Samos 
Gelder  von  verschiedenen  Feldherrn  in  Empfang  genommen 
werden,  welche  für  die  vorzüglich  im  Ilellespont  beschäftigte 
Flotte  bestimmt,  von  jenen  dorthin  abgeführt  werden  konn- 
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ien.  Übrigens  ist  statt  AAIHEI  zu  lesen  AIAIHEI.  Bei  Ari- 
stokrales  ist  der  Name  des  Gaues  verlöscht,  bei  dem  zweiten 
Trierarchen  ist  der  vom  Gau  hcrgcnoinmene  Name  entweder 
ANA^kYSTIOI  oder  ANAAYPASIOI.  Bei  letzterem  fehlt  die 
Summe,  welche  vier  Ziffern  hatte,  vermuthlich  XXXX  oder 
XXXf*.  Diese  Kriegsgeldcr  betragen  ohne  das  fehlende  38 
Talente  1896  Drachmen;  Samischcr  Gelder  aber  waren  schon 
in  der  sechsten  Prytanie  57  Talente  und  1000  Drachmen  an- 
gewiesen worden.  Es  entsteht  also  die  Frage,  wie  diese 
gegen  100  Talente  betragenden  sogenannten  Gelder  von  Sa- 
mos zusammengekommen  waren,  wobei  Barthelemy  nicht  ge- 
nügt. Betrachten  wir  die  möglichen  Fälle  genauer.  Ta  in 
Scc/xov  könnte  zuerst  Tributgelder  bezeichnen,  welche  die 
Insel  Samos  an  Athen  gezahlt  habe,  entweder  in  einem  oder 
in  mehreren  Jahren.  Dies  kann  man  aber  unmöglich  anneh- 
men. Denn  es  können  nicht  Gelder  sein,  welche  in  dem  lau- 
fenden Jahre  oder  kurz  vorher  von  Samos  gezahlt  wären,  da 
Samos  zwei  Jahre  früher  autonom  geworden  war  (Thukyd. 
VIII,  21),  folglich  gar  keinen  Tribut  und  unter  keiner  Form 
zahlte:  denn  die  seltene  und  aufserordentliche  Erscheinung 
180  tributpilichtiger  Autonomen  (vgl.  Buch  III,  16)  leidet  hier 
keine  Anwendung.  Folglich  miifste  die  grofse  Summe  aus 
früherer  Zeit  aufgespart  gewesen  sein;  man  müfste  sich  vor- 
stcllen,  ira  Schatze  zu  Athen  seien  die  Samischen  Tribut- 
gelder besonders  aufbewahrt  und  hieraus  sei  nun  bezahlt 
worden:  ja  man  könnte  auch  an  die  aufserordentliche  Con- 
tribution  denken,  welche  lange  vorher  (Olymp.  85,  1)  Pcrikles 
den  Samiern  auferlegt  hatte  zur  allmäligen  Abtragung,  und 
welche  aufser  80  früher  bezahlten  Talenten  200  Talente  Er- 
satz für  die  Kriegskosten  betrug  (Diod.  XII,  27.  28.  Thuky  d. 
I,  117).  Wer  mag  aber  glauben,  gerade  dieses  G#ld  sei 
Olymp.  92,  3 noch  im  Schatze  gewesen,  der  schon  Olymp. 
91,  4 sehr  erschöpft  war  (Buch  III,  20)?  Man  darf  also 
nicht  annehmen , dafs  diese  Gelder  alte  vor  Olymp.  92,  1 
gesammelte  sind;  nach  dieser  Zeit  zahlt  aber  Samos  keinen 
Tribut  mehr.  Hierzu  kommt,  dafs  die  Auslagen,  wie  die 
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I berschrift  sagt,  ix  rtZv  i7r&Tslwv  gemacht  sind.  Also  konnten 
diese  Gelder  nicht  von  Samos  bezahlt  sein,  weder  früher 
noch  neulich,  weder  als  ordentlicher  .Tribut  noch  als  aufser- 
ordentliche  Contribution ; vielmehr  müssen  cs  solche  sein, 
welche  nach  Samos  anderwärtsher  gebracht  worden.  Für 
diese  mochte  Samos  eine  Ilauptniederlage  sein,  wenigstens 
für  einen  Theil,  welcher  aus  den  nächstgelegcnen  Staaten 
ham:  von  dort  wurden  sie  gewöhnlich  in  den  Schatz  abge- 
liefert, wofür  sie  zunächst  bestimmt  waren,  und  hängen  folg- 
lich von  den  Schatzmeistern  der  Göttin  ab,  welche  daraus 
die  hier  genannte  Zahlung  leisten,  und  nicht  die  ßarthelemy- 
schen  Hellenotamicn.  Eben  defshalb  können  aber  die  Schatz- 
meister sie  auch  anweisen,  ehe  sie  nach  der  Burg  gebracht 
sind:  und  auf  eine  solche  Anweisung  des  noch  in  Samos  be- 
findlichen Geldes  beziehen  w ir  das  Wort  ch'G/xoAoyslTC’cu,  wo- 
gegen, wie  bereits  bemerkt  worden , der  Ausdruck  ix  Xctfxov 
keinen  gültigen  Einwurf  giebt. 

Zehnte  Prytanie.  ’Ett)  rrjg  Ylctvhiovlhog  Ssxctryg 
ruvtrjovr^g  ivSsxary  7r;g  xavTuvtlccg  *E/.?.*;rc[[r«ju/r«9  s&oS’rj],  I7^o— 
’A^i&Vrt/ouJ  xcu  (ruvctgyovrw,  PHHHHAAAAt-HIIII.  ra/rri 

xcu  iixoTrrj  Tvjg  7roVTCtvilag  'EJfyv^OTcefJueug 

xcu  ruvdfyjoijJriv,  TTPFAAAAIII.  sxty\  xcu  t^iccxosty}  Tvjg  7rov- 

ravtiag  *Eh.^Kr,voTCtfJU(ug  xcu  arjwugyJiov- 

PXXXXPHPPHIII 

„Unter  der  Pandionis,  zehnte  Prytanie,  am  Ilten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hellenotamien  gegeben,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen : 5 Talente  442  Drachmen 
5 Obolen.  Am  23sten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Hel- 
lenotamien,   und  seinen  Amtsgenossen  gegeben:  2 

Talente  5090  Drachmen  3 Obolen.  Am  36sten  der  Prytanie 

wurde  gegeben  den  Hellenotamien, und  seinen 

Amtsgenossen:  5 Talente  4656  Drachmen  4 Obolen.” 

Beim  zweiten  Artikel  sind  nach  Ausfüllung  dessen,  was 
sich  bestimmt  ergänzen  läfst,  noch  23  Buchstaben  ausgefallen, 
etwa  also  EAO0EPPOX*ENOIA$IANAIOI.  In  der  folgenden 
Lücke  fehlt  der  Name  des  Ilellenotamias  mit  oder  ohne  föoSr,. 
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Summe.  Ksijnt/.ceio v ägyvalo'j  rvfxirccv — — - — „Gesammt- 
summe  des  Geldes:  — — — ” 

Die  ausgefallene  Summe  liifst  sich  nicht  berechnen,  weil 
auch  hei  einzelnen  Posten  Zahlen  weggefallen  sind.  Dafs 
die  Summe  in  W orten  ausgedrückt  war,  wie  man  wegen  des 
O,  welches  am  Ende  steht,  glauben  könnte,  ist  unwahrschein- 
lich: auch  in  der  folgenden  Inschrift,  in  der  Sandvvicher, 
der  unten  mitzutheilenden  Lykurgischen  und  andern  sind  alle 
Summen  mit  Zeichen,  nicht  mit  Worten  gegeben.  War  es 
ferner  passend,  wo  nicht  eine  Summe  von  Summen,  sondern 
von  einzelnen  Posten  gezogen  ist,  zu  sagen:  xsi}kc}mio v «j- 
crvtxTrctv,  und  nicht  vielmehr  ^xnavTog ? So  kommt  in 
dem  die  Bezahlung  der  Schulden  betreffenden  YolksLeschlufs 
{TVfX7rceuru:v  xsif)ct?.ctiov  vor.  Es  scheint  daher  auch  hier  o-vV- 
7rr<i'709  erfordert  zu  werden,  und  das  T vor  O könnte  ver- 
schwunden sein.  Dennoch  scheint  die  Lesart  — YMIIANO 
sicher  (vergl.  Corp.  Inscr.  Bd.  I,  S.  903),  und  es  mufs  daher 
zugegeben  werden , dals  ungenau  o-vpnav  statt  <rvyL7rctvTog  ge- 
setzt ist,  wie  sich  dies  auch  in  der  aus  Pittakis  gezogenen 
Inschrift  hei  Rangabe  Antt.  Hell.  Bd.  I,  S.  394  dreimal  ebenso 
gesetzt  findet.  Wovon  das  Ol  \ , welches  nach  ÜYM11AN  noch 
erscheint,  ein  Best  sei,  lasse  ich  dahin  gestellt. 

Wieviel  die  sämmtlichen  Ausgaben  ohne  das  YVegge- 
fallene  betragen,  ergiebt  sich  aus  der  nebenstehenden  Tafel: 
wofür  jede  Summe  bestimmt  ist,  hat  der  Schreiber  nicht 
1S2  überall  zu  bemerken  gutgefunden;  wo  die  Bestimmung  an- 
gegeben ist,  habe  ich  die  Summe  unter  eines  der  Fächer 
gebracht,  welche  in  der  Tafel  dafür  entworfen  sind:  die 

Gelder  für  Feste  jedoch  habe  ich  mit  dem  Unbestimmten  in 
Ein  Fach  gesetzt,  weil  ein  grofser  Theil  des  letztem  theils 
zu  anderem  Festaufwand,  theils  zu  der  damit  verwandten 
Diohelie  gegeben  scheint:  sehr  unsicher  ist  aber  die  Vor- 
stellung des  Barthelemy,  dafs  dieses  Unbestimmte  alles  Hir 
die  Feste  sei,  wozu  ihn  die  Grundverwechselung  der  Hel- 
lcnotamien  mit  den  Vorstehern  des  Thcorikon  verleitete.  Bei 
der  Vergleichung  der  Prytauien  mit  den  Monaten  habe  ich 

Folge  s.  S.  26. 
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Pry  ta  n i e 

Sämmtliche  1 
Ausgaben 

Reiterei 

Diobclie  | 

Kriegsgelder 

Feste  und 
Unbestimmtes 

L Alant is,  35  Tage 
Hekalumbäuii  1 — 30 
Melageiluiun  1 — 5 
15.  Juli  — 16.  August 

Tal.  Dr.  Üb. 

3,3237,  k 
91,3 

Tal.  Dr.  Üb. 

3,3237,  \ 
91,3 

Tal.  Dr.  üb. 

Tal.  Dr.  Ob. 

Tal.  Dr.  Ob. 

11-  Acgeis,  35  Tage 
Metageitniun  6—29 
Buedruin.  1 — 11 

17.  August  — 20.  SepL 

5, 1000 
5114 

5, 1000 
5114 

III.  Oeneis,  35  Tage 
lioedrum.  12  — 30 
Pyaiieps.  1 — 16 
2l.  Sept.  — 25.  Oct. 

2,  5420 
2, 5400 
6 
2 

2, 5420 
2, 5400 

2 

6 

IV.  Akamanlis,  35  Tage 
Pyanei»».  17  — 29 
Miinakl.  1 — 22 
26.  Oct.  - 29.  Nor. 

3 

8,1355 

3 

8,  1355 

V.  Kekropi»,  35  Tage 
Mamakt.  23 — 30 
Poseid.  1-27 
30.  Nur.  — 3.  Jan. 

4,2200 

4,2200 

YL  Leoni  is,  35Tage 
Poseid.  2S  — 29 
Gamrl.  ! — 30 
Anlhest.  1—3 
4.  Jan.  — 7.  Febr. 

1284 

3, 1033, 2 
3740, i 
4906 
2,2100 
57,  1000 

3740,1 
57, 1000 

1284 

3, 10S3, 2 

4906 

2,2100 

VH.  Antiocliis,  36  Tage 
Antliest.  4 — 29 
Elaphrb.  1 — 101 
8.  Febr.  — 14.  Man 

1 

1.1232.3 

1534,3 

5400 

1.2565.4 

4 

1 

1,  1232, 3 

1534, 3 
5400 
1,2565,4 

YllL  llipputbuntis , 36 
Tage 

Klapheb.  11—30 
Mnnyeh.  1 — 16 
15.  Mari  — 19.  April 

3,  634,4. 
3,4318,  \ 
1,3329,3 

3,  634,4, 
3,4313,  \ 
1,3329,3 

DL  Erecbtheis,  36  Tage 
Muuycli.  17  — 29 
Thargel.  1 — 23 
2U.  April  — 25.  Mai 

2188, 1 
3,  793,3. 
2,3850, 
21, 1000 
6 
5 

5,3.896 

3000 

21,1000 

6 

5 

5,  .3896 
3000 

2188,1 
3,  793,3. 
2, 3850, 2 1 

X.  Pandionis,  36  Tage 
Thargel.  24  — 30 
Skiropb.  1 — 29 
26.  Mat  — 30.  Juni 

5,  442, 5 

2. 5090. 3 

5. 4656. 4 

5,  442,5 

2. 5090. 3 

5. 4656. 4 

Summe  aller  Prytaniea 

178,3864,  \ 

16, 2148, 

16,  4787, 3 

102,  636,1 

43,2291,5 
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hier  und  im  Vorhergehenden  die  Bestimmung  der  letztem 
nach  dem  Metonischen  Kalender  befolgt,  wie  dieser  nach 
Ideler’s  Handbuche  der  Chronologie  beschaffen  war,  obgleich 
nicht  feststeht,  dafs  Olymp.  92,  3 der  Metonische  Cyklus  in 
Athen  schon  amtliche  Geltung  hatte.  Hiernach  war  das  Jahr 
Olymp.  92,  3 ein  Jahr  von  354  Tagen,  und  die  Monate  hatten 
die  in  der  Tafel  angegebene  Dauer.  Es  ist  das  vierte  Jahr 
der  zweiten  Metonischen  Periode. 


(I)  Rang.  N.  119  (Z.  6-24  aus  der  Mitte  nach  links). 

IU 

OEOPYC 
ITOI  tP  APE*. 

K A 

10  NE  ' A£AEYTEPA£ 

EONEIKAI SYN APXO 
T ESnPYT  AN  E I A t P 
A PAYP IONTOYTON 
NOaO  UMETAAEM 
15  “SPPYTANEYOSECO 
AE  I AYTOKkE  I A N A <t>  V 
TEJPPYTANEYOtEi  1 
’EPOONTECHEHENOT 
EPOKUEI APXEtTPATO 
20  4TOIE  PEAONOJO  EN  I 

O N A N A I 

P H H I 

O N TO  £ K A I 

n 
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(II)  Ephem.  arch.  N.  23.  Rang.  N.  120  (Z.  1-37  rechts). 

TAM I A I 
AOENAIE 

NAPXOl  IK  A IPAPEAPOUH 
I EYOSESKAI  H EM  EPA  I AE YT 
5 OCTOISMETAAEMOSOENOSE 

IT  OSHEWWENOTAMIA^KAI 
M I A iTE^OEOPAUNPAPAAC 
PAI KEXEYOYAEMO*EYA  MC 

10  A O K W E lAPlÜTEIAOBE^A  IEI 
A T P A TO/OMONE  I KAUYNAPV 
OKYI  I KENOiTATEPAUXXX 
TOYTOTOXPYS I ONT APE  C 
A AE  I ANS 

15  NE  I AaTPATEAOI^PAPEAOM 

PYTANEI  A P A PEAOMENTOEX  X. 

AIE  » KA  I XSYNAPXOSI  KAI  PAPE 
*TPATEAOISNIKIA  NIKEPAT 

20 

E P I T E £ 

II 

TOCEAPAMMATEYETAM  I AI  H IE 
rYXSENO*EY4>ANOJ'PPOS:PAI,TI 
25  T AEPI  DTA  I X KKA  PINOKIX 
PAIKAIEI  lOtTE  TEiPPYTA 
ATEAOIC  WAMAXOKE  WA  WEGEN 

O ' O A EM  TEN  AM  ANA 
30  MOIWAK  I A A E I TIMAPXOIPAW 
AO  YEITPITEI  K A I AEK 

P I T E Z 

35  AMMATE  YETAM  I A I 

AKONT I AOB ATEO 
AN  I FN  Ta 
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(III)  Rang.  N.  121  (Z.  19-31  links). 

E N O 

20  I A E I 

<1>  A l A 
I XE  £ P P 

AOENAI  Ol  ANEI'OtAN 
PONXPEM  AH-ONTE  C A 
25  lOtEAPAMMATEYEN 
API  K P E O C P A IAN  I E 
NEI  At4>tE<l)KSMEN 
EP  I TEC  A I ANT  I AO  C 
KPEOMEAEI PYKO 
30  EP  I T E t ANT  I O X I 
PEN  El  KAUTPA 

(IV)  Rang.  N.  122  (Z.  36- 70  rechts). 

I 

TE 

TO  A A AP  EAP 

P 

ITE  CIME«  IPP  H ANAPK  I B I AAE  I P MAXO  40 
MAX^IHEPMEIOI  a 

TPATEAOUEU  IKEP  IAAEIPCM  XO  I 

ANT  I MAXO I HE PME  I O I ATTTT  H 

AI CTPATEAOI C CCIKEP  A fi  EM  A XO 

ANTIMAXOIHEPMEIOIXP  CIO  CT  ATE  P 45 

C I I I I C 

TOCTO  E P I T E £ 

APhll  II 

A E CP  POTO  C EA  P AMMAT EY ET  AM  I AI H I EPONXPEMATON 
CTEPEN  IKOPEPAACEOENEAP  AMM  ATEYE  P A PEAO  CANCTP  50 
PAPEA  PO  I 4>  EPE  K PE  IAEIPEIPAIEIC  E 4>  I CAMENOTOAEM 
ITECPPYTANE  I AC ^TXXXPHHPAAAA Phh llll C TE KAIXPYCIO 

Zwei  Zeilen  leer. 

Unter  den  ersten  Buchstab  der  Z.  52  kommt  der  vierte  der  Z.  55  zu  stehen. 
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API  CTOKPATEI EYONYME  I KA  I XCYN  APXOC  I PTTTTOYTO  I A 55 
XCYNAPXOCI EPI TECEPEXOEI AOCAEYTE PA CP PYT ANEYOC 


EC  P PYT  ANEIACHEU  P ENOT  AM  IAICKAIPAPEAPOICAPI  CTOK 
AP 

P PYT  ANEI  ACHEHE  NOT  AM  I A ICKAIPAPEAPOICAPI  CTOKP  60 


T ANE I ACH 
P ATI A I 
%'T ANEI  A 
VT  A XPE 
NEI  A 


PENOTAM I AI CKA IPAPEAPOI CAPI CTO KP A 

HEUUENOTAM I A I CKAIPAPEAPOICAPICTOKP 
AT  ATTTT  XX  65 

E UUENOTAMI  A I KAIPAP  EAPO  I <t>  I UOMF 
AYTEI  HEMEPAI  HEH.ENOTAM  I A I K 


O E P I T 


(V)  Chandler  Inscr.  II,  2.  S.  io.  Osann  Syll.  I,  7.  S.  33  ff.  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  iU.  Rose  Inscr.  Taf.  XXIX.  S.235  (Z. 51-70  links). 

EAOICTEBE.ONO 
TENAAEI ANEPITECAI ANTI AOCTE 
\YII K ENOHHAAAAPC  C CT  I M ETOYTONA  AN 

ccccccc 

55  HE  UUENOT  AM  IAICKAIPAPEAPOICEAANEICA 
EEAOCANAOUOOETA I CECPANAOENA I A AMEMPTO 
C E I K OCTE I H EME  P A ITECPPYT  ANEI AC 
EPITECKEK  POP  I AOCTET  A PTE  CP  PYT  ANEYO  C E CH  E 
ATE  I EYONYME I KAI  XCYNAPXOC I CTPATIOTA I CET 
60  EPITECANTIOXI  AOCOAAOECP  PYT  ANEYO  CEC  AEKA 
TEIEYONYMEIKA I XCYNAPXOC I CTP AT I OT A I C EM 
EP  I TECANTIOXI AO CO AAOE C P PYT  ANEYO CE CTP I TE 
E I EYONYME  I K A I X C YN A PXO C I H N HHOYTO I AEAOCAN 
EPITECANTIOXI AO COAAOE CP PYT AN EYO CE C E I KOC 
65  TEI  EYONYME  I K A I X C Y N A PXO  C I E CT  A N AY  CT A CE  C C I 
EPITECANT 10X1 AOCO AAOE CP PYT A N EYO CEC AEYTE 
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APAOONIOIKAI  £TPATEAO  I ENTO I OEPM  A I O I KOI-P 
APO  I <t>  I V OME  1-0  I MA  P AOON  I O I K A 1 1 T P ATE  AO I ENEO 

k E <J>  A h A IONANA 
70  A PX  ES  MMMFTTT 

Verschiedene  Lesart. 

(I) .  Dieses  Stück  habe  ich  aufser  Rang,  noch  aus  Mül- 
ler’s Tagebuche  S.  95,  worin  es  jedoch  weit  unvollkommener 
ist.  Z.  14  hat  Rang,  statt  O beidemal  4>,  was  ich  nach  Mül- 
ler verändert  habe.  Z.  23  hat  Rang.  A,  wo  ich  nach  Müller 
A gegeben  habe. 

(II) .  Die  Grundlage  ist  der  Text  von  Rang.  Offenbare 
Fehler  merke  ich  nicht  an.  Die  Stellung  der  Buchstaben 
Z.  21.  22  ist  nach  der  Eph.  gemacht. 

Z.  9 und  16  sind  bei  Rang,  leer;  in  der  Eph.  zeigt  sich 
kein  bedeutender  leerer  Raum  an  diesen  Stellen,  sondern  wo 
Rang,  leere  Zeilen  hat  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den 
vollen  nur  um  ein  Unbedeutendes  weiter. 

23.  Anfg.  Eph.  NO t 

24.  am  Schlufs  ist  das  in  beiden  Abschriften  vorhandene 
I entweder  irrig  oder  der  Schreiber  hatte  es  zweimal  ge- 
schrieben; s.  (III)  25.  Anfg. 

27.  Anfg.  Eph.  . A . HEITMAXO 

28.  leer  nach  Rang.  In  der  Eph.  ist  hier  kein  leerer 
Raum,  sondern  die  folgende  Zeile  schliefst  sich  hier  an  und 
so  fort.  Vergl.  oben  zu  Z.  9.  16. 

29.  Rang.  OOTA  . IATEN  . AH  AN  A , Eph.  O/ OAEMA 
TEN.  Ah.  AN.,  jedoch  das  vor  TEN  stehende  fast  blofs  an- 
gedeutet: dennoch  habe  ich  es  aufgenommen,  da  cs  dem 
Wahren  am  nächsten  kommt. 

34.  fehlen  die  Charaktere  in  der  Eph.  ganz;  jedoch  ist 
der  Raum  dafür  wie  bei  Rang,  vorhanden. 

37.  Statt  Rang.  M hat  Eph.  "* 

(V).  Die  wichtigsten  verschiedenen  Lesarten  sind  schon 
im  Corp.  Inscr.  Gr.  beim  Texte  und  Add.  S.  903,  desgleichen 
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bei  Rose  vermerkt,  und  ich  wiederhole  sie  daher  nicht:  alles 
von  mir  gegebene  hat  seine  Gewährsmänner,  und  ich  habe 
die  wahrscheinlichsten  und  bewährtesten  Lesarten  ausgewählt. 
Z.  52  ist  das  letzte  TE  jetzt  nicht  mehr  erkennbar;  Rose’s 
TP  beruht  blofs  auf  meiner  Vermuthung  (s.  denselben  S.  238). 
Z.  53  ist  die  Ziffer  jetzt  so  unerkennbar,  dafs  Rose  nur 
. . AA A.ttt  hat.  Ebendas,  haben  Chandl.  Os.  TIMETOYTON 
AAN,  Rose  in  seiner  Ausgabe  TIMETOYTON  . . . AN  ; die 
Lucke  hat  er,  wie  ich  aus  besondern  Gründen  anzunehmen 
veranlafst  bin,  aus  Versehen  zu  grofs  bezeichnet,  und  seine 
frühere  Lesart,  welche  auf  70x0g  führt,  hat  er  durch  die  in 
seiner  Ausgabe  befolgte  offenbar  als  irrig  zurückgenommen, 
obwohl  Ttpr;  nichts  anderes  als  rexog  sein  kann. 

A.  1 [*AS>;i'«7oi  avY^koxrctv  im  ’Ai >7i<)vMV7og  ctoyjov7og  xcti  im 

TYtg  ßovk^g  fj TTgtjoTOS  iyoctfXfxctTSVs  *]  raixicct 

2 'yoYluccT,j)i>  ty;s  YlV'Z’oSwpo?  'AXcusvg  xcti 

l~vvctgyot'Tt g , cts  $02imuw  ’A okttImoq  Kv§]ncS‘»;i'rtt£- 

a.  3 [Os  iyaceiufMtTiVt!',  7cct^i8oT(tu  'EJJ.yvcTccfjLutig  'EoyoxXsT 

5 AgiT7st8cj  B Y{7cttu  xcti  &v]i’Ct3<yo'JTt,  xcti  7rctgl8fotg, 

4 ['bsox/.f»  ’ Ao^sTTgctTov  *A$ixci/i7  xcu  ^vvctgy^ovcri , im  7v;g 

- - - 18  gq  — - g 7r3V7Ct]l',SV0VTYjg  xett  vjxioct  8s‘J7- 

5 [ja«  xcti  — - 7Yj  7Y,g  TravTCtvtlctg * ovroi  8’  s8orctt/  otj«- 

TY,yc7g  7o7g  ett’  ’HioVjo?  rcT?  /XE7ci  AYifXOT3,ei,ovg  . E- 

6 [sechs  und  zwanzig  Stellen]  iX  [acht  und  zwanzig  Stel- 
len 7rttjrcSeui'rt]»  70 Oc  <EXXy,voTafxtctg  xcti  r- 

7 [eve  nctol8aovg  ro7g  7ctfxlctig  rrtg ] •SroC’,  ITvS^o&oo^ttj  'AXctte7 
xcti  ^vvcijyjovm , rovg  8e  r«]  >xlctg  t Ytg  Seov  nctXiv  7vct- 
fct8c[y]~ 

8 [ veti  7o7g  *EX}y,voTccfxicetg  xct]\  ro7g  7cctoi[8ooig , Tovrovg  8s 
cr72c<7Ylyc7g  ig  7cc  im  0]j«^r;?,  E vSv8y,uu>  Ev&[»j]uov 

9 [vier  und  zwanzig  Stellen]  x . . a 

b.  10  [ EttI  7Y,g t8og  7 TgVTCC^Vtictg  8z'J7t2Ctg  [ 7r2VTCCVeVGVTYjg 

tE}7>yivorajxlccigJ  ’E j\yoxX&7  ’A ptTTsl8ov  B»jT«ie7, 

11  [sechzehn  Stellen  A <£]  iuve7  xcu  avvdoyov  [r<,  xcti  7rct2- 
L8goig,  'bocxXsi  ’A^xsrJr^arov  ’AC'jUOi/fT  xct i <T\jvu^y\o\j\- 
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12  [ tiv y Yiiisgoi]  7Ytg  7ryjTctret<x c,  7r[rt32$ousi' 

-E  am  yjovxt^ov  Kv^tar,vov  arrctTYt3ctg  XXXX. 

13  ..[  cvTot  hl  nctglhorctv  7o]ccgyvoto v 7CV70  N[  tatet  ’Sixyouyqv 

KvhceVTthY,  S7t  Ss]  7CV70  70  ygVTtO V 77Cf2s[5]o  [“«]- 

14  \y  XYOCtTyyo'lS  To7?  £7T  ’Hio]  VO$  701 f fXS7X  AYjfX^OT&SVOVe, 
ypij iptrctfxlvov  70v  hYjxov  ty;v]  ahsiccv.  2* 

C.  15  [Etti  rrfc  - - Ihog  - -]*?  TTgvYctvEVovryg  c^Sorj  am  - - 

7Y\  Y^XiOCt  7 Y,g  7V0V7Ct\vElCtg  <T70Ct7Yl< yc7<?  TZCtQihofX- 

16  [fy  siebzehn  Stellen]  Svj,  A vxoaAu  ’A»'a^»X[vjr/w]  - - - 
d.  17  [’E7r<  7yis  — thog  - -]  7Y,g  ir ovravivourr,?  r[ — rrj  am 

7YI  tfXSfCC  r>jc]  7rOVTCtV8tCt9  TTCtOlhofXEV  70V  ££ 

18  [fünfzehn  Stellen  !«•] sX-Stti/r^s  'EX^ccr [ctfxlaig  t ’Eoyo- 
x?>e7  * AotT7s!hov  B»;r]tt«£7  am  fcvvüoyjovTt,  am  Tvctoi- 

19  [$50i£,  S]«l'o[xX«,  *A gyjT7QCi70V  [’A'w'/MOI'fT  . . . 

....  0V701  h*  tfhoTCCV ] Cr7CCC7Y,yo7g,  Ntx/pc  Nw^«r[ov] 

20  [K  v&cn'r] thy , ......  «rw  ’E[/>i]rr£§oui/of  Q^jjxoeas 7]. 

21  [K£](/)rt>.«  [i]oj/  cti'ct?.[toixcc70g  tou]  im  7Y,g 

22  a^yyffi  PP  . . . PHH II 

B.  23  'AZjY'Veuot  ctvY^MTdu  [stti  E vcpYjxov  ctoy^\ovrog  am  [irr  7Y,g 

Qov7.Y,g , rj 7rgSj]7cg  iygctfxuctgsvs * rccfxtm  ts- 

24  g<xv  ygyunTw v 7v;g  ’A^Sqvmae,  ’Arafe«]r[»|?  Acox tttosvc 

am  j~vvctDr'/jov7Egt  oTc]  Ev^svog  E Ctpctvovg  Hoog7rct?.7~ 

a.  25  iog  lyomxjxcmvcUy  [Trcrjs&oxtti'  acht  und  zwanzig  Stellen 
77oa7Yiyu)  sc]r«  etti  ö[^]«[^]v;c,  [X]«[*]^[»:u]o[i']t  X- 

26  ctoix/.tovg  nr»fms[7]  - - - [sti  7Y,g  - - töog  - - g 7zov- 
7C(i>tvovTYlg  Ssujr/«^  am  eixotyy]  7Ytg  7>ov7ct- 

27  vstctg,  \J/Y,(pirafxsr^ov  7ov  Sy'uov  7Ytv  «&*<«!']. 

h.  28  ’Ett)  7Ytg  Kuti>7t6og  [ — g TzgVYCtvEVQVx^g  - - - - 7Ytg  tzz’j- 
7ctvsl«gy  773~\(t7Y.yoijy  Anßayu)  K S(fm/.Y,3’svt 
29  K>.co^^5i  Avac\jxYthovg  vier  oder  fünf  und  dreifsig  Stellen 
^Y'CpiTctfxtt^ov  [r]ov  5»;,u[ov]  7Y,v  [rtj^strfc,  CA] 

C.  30  ’EttI  rvj'c  - - g Ttov7ctv£vovrrtg  'EAXiji ’OTCcpuctie 

'77ctgshofxsi,~^  , - - txw  A ceaicthrj  y Ttuagyw  Ilce?>- 

31  X»;i's7,  am  77gct [jY.yctg  etwa  sechs  und  vierzig  Stellen] 
yx[i’t  4>/.]o57,  Ti/r>7  am  hsx~ 

32  [('ctyi  7Y,g  ngvretv&lccg]  - — 
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33  [KstpctXcctov  (tvctko'iActTog  rov  I] m ryjg 

34  [ct$%r,H  - - - - 

C.  35  [’A-S^t/rcToi  auY,Xuiarccv  im  *AgtiAvr,rrov  aoyovrog  xctt  im 

™jg  ßovXyg,  y n^iurog  iyo^ctfAfAcersve  * rctuuti 

36  [(«gwis  yjoYfActrtov  rrjg  *AS)j vcctccg,  xcu 

Qvvctgyoirrtg,  oig  AuT]t[xX>j?  Ao^axovrlhov 
a.  37  \iyoccfAfxceTtV8  9 ein  und  fünfzig  Stellen]  re 


UV  TT« 


38  [[drei  und  sechzig  Stellen]  ro  . . • $ . . ct . . . 


b.  39  [’E^i  ryg  etwa  drei  und  fünfzig  Stellen]  7r  [neun  und 

zwanzig  Stellen] 

40  [zwei  und  fünfzig  Stellen  <rrca]r>;['y]ct[<;]  lg  XixeXtctvy 
9 AXxtßtcihy , A[a]u«%o;, 

41  [fünfzig  Stellen  ’Avr^uctyjv  'Eopitw  $ 

c.  42  [’Eri  r r,g  sechs  und  vierzig  Stellen  a^TQctryycig  ig  %t- 

xe>\lct vt  ’AWtya&l,  A[ft]/u[rt]'^u/> 

43  [fünfzig  Stellen]  9 AvrtfAceyjt)  'F^ßetui  ^TTTT.  . . . H 

d.  44  [ En)  TY-g  drei  und  vierzig  Stellen  x]cu  crrqctTyyo'ig  [s]c 

2iXtX[/]a[t'] , 9A[Ax*/3ior&»j,  A ct\>Actyjj) t 

45  [fünfzig  Stellen]  9A vn\Aayju  'E^j uetw  yp[y\rlov  [K v£ixrr 
mcC]  Trarf'jf«]- 

46  [<?  neun  und  vierzig  Stellen]  . III IC 

47  [KtcfiaXato»'  cti>ct)M[ACt]rog  rov  im  TYtg 

48  [ngyjff ] APMIII 

D.  49  [’  A3 yvcuot  avr^turccv  im  Xctßglov  ctgyovrog  xctt  Im  Trjg 

ßovXf;g,  y . . . . ] $rtg  TToüjrcg  iy^cefAfJucTsve  * Tctfxlcti  Isqüjv 
/ 

YjZYixurtov 

a.  50  [t>jV  *A ßryvcttctg,  A eujyci^yg xcu  fcvvotgyovreg, 

oig  T$?J«]<?  TtXevtxov  Hs^yctTYl3’sv  iyoct\A\Aareve  f nctgihorctv 

C*T£- 

51  [ CtT  ]Y,yotg , Tr[/.]s[7]  ovw  [siebzehn  Stellen  xcu  'EX?.»ji'or«^/(< 
xcu ] 7 rctslSow  <&coex?>£i8y  Ihigcttsi,  [^/^(ptTCtfxlvov  rov  Sytx- 

52  [ov]  7Ytv  abetccv,  im  ryg  Aictvrthog  [rr^ujryg  ir^vrctvevovoryg 
rgiaxorry]  ryjg  7zovrctvetctg , ^TXXXPHHFAAAAri-HI IIC 


TB  XCU  yjiVTtOV 


II. 


3 
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53  Kv£txr,vov  [P]HAAAAr£££,  tiuy}  tovtwv  £«r[s<T<S’£i/T>.>i'] 

54  ttttttt 

b.  55  *EX^r; vo 7ctfjuatg  xcti  7 ictgshccig  sBctvstrct  \y.sv  vierzehn  oder 

fünfzehn  Stellen]  *A 3tT7ox3ct7si  E vüjvvixs7  xett  £uvczgyovTty 
PTTTT,  oZroi  $- 

56  £ sSoTCCV  U^XoSiTCUg  S?  ri(XVa$ri'CttCt,  *A fA£fA7FTUl  [ 

xrn]  f~vvaayovn , irrt  7Ytg  iEo£y3,Yji^og  SsV7 sgeeg  ttjut«- 
vsvovt[y.]~ 

57  9 £1X0  77y}  YjIX'cfCt  7Y;$  7r^V7CtUtlCtg, 

c.  58  ’E7t<  rrjv  Ksxgcxi&og  7e7(t^7YlQ  7T g'^ttVSVOVTYfi  £ [«TT*  Y,U£3CC 

tJ Y,g  no’jTCtvstctg  <E?J>Ylvo7(XfJucttg  xcu  TccxgsSgoig,  ’A^crro^fo]- 
59  CC7SI  ECüüWfXU  xcti  Zvt'Cta^O'jTl , T7gCt7l<x)7CtlQ  £ 7 

AP 

d.  60  ’Etti  7Ytg  ? At'7to  y^/So9  oy$CY;s  770V7cti'a,j0^TYl<;  &£*rt[ry:  tusgct 

7ij9]  novravtlctg  * EAX Ytvo TCtfMCt 1 9 xcti  irctglSgots,  ’Ajrrrc;' :;[«]- 
61  7SI  EvujVJfXt7  xcti  ^wdoyOX/Tt , 77gCt7tU)7Cttg  fJU  - - - - - 
C.  62  ’EtTI  7 YtQ  Al>7 ICyjboG  OySo/Jf  7T£V7CU'SVCVTYt$  7 gtTYl  * [’/jUSSCt 
7^9  7T£v]7m'fir*9  ['EXj^l'OrajbUftf?  xcti  7 7CtgsSg0te  y ’Ajittc- 
«^a[r]-  * xcti  r!>sxct7Y\  ausgelassen. 

63  st  Evtxjvvfxe7  xcti  Ewctoy^ovri,  H[HH].  ov70t  8' sSotocv  [r>* 

SV  IXE /.ICC  77 1 0Ct7lCt% 

• • J S 1 

f.  64  sE7ri  7^9  yAv7toyJ8og  oy&oyg  7rgV7ctvsvovTY,g  stxo7[7Y\  risset 

7»J9  rt3['J7CtVslct\g]  <E)J.YiV07CCIMCUG  XCtl  TrCtflSfOtSy  *A DIT7C- 
*?[“]- 

65  7 si  Evu)vvfxs7  xct\  fc’jvctsyo'jrt  ig  7«[9]  vetvg  7 «9  £9  — t- 
\xs7.ictv  77CC3E  &>«£»']  7ct  yoY,[jx\ct7cty  TTTTXX 

g.  66  ’Ett»  7v-g  *A vrioyjSog  oySotjg  n^V7ctvs,J0VTYlg  UTHfop  * Yjfxspqe 

TY,g  7T3*J7«]l'£m[9]  tE?J>Y,V07CtfXlCt  xcti  irctosBatv, 

M]-  * xcti  stxoT7Y\  oder  xcti  73ictxor7Y,  ausgelassen. 

h.  67  ctgctS'ujvtuj,  xett  o‘7oct7Ylyuj  lv  rw  Qsoixcti'uj  xo\n\ju  ein  und 

zwanzig  Stellen  t»T|  cuIty)  fasset  *EAX>;i'or«/>U(pf  x[ctt  7r«js^J- 

68  SgtVy  $l\oiXY\\U)  MctgCtS’UJl'tWy  xcti  772Ct7YtyZ  SV  [V]<£  [0=^!- 

fxcttw  xoXirui]  - - - - - 

69  K stf)ct?  ttttOV  Ctl’C<[?.'j'tJ.(tTOS  rjov  int  rfj't,'"] 

70  ttfyjf  MMMFTTT  - - 
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von  Olymp.  90,3  — 91, 2.  35 

Von  diesem  Denkmal  war  selbst  zur  Zeit,  als  der  erste 
Theil  des  Corp.  Inscr.  Gr.  erschien,  nur  N.  (V)  bekannt, 
welches  Stück  sich  im  Brittischen  Museum  befindet.  Die  vier 
andern  sind  erst  in  späteren  Jahren  auf  der  Burg  zu  Athen 
gefunden.  Rangabe  hat  alle  fünf  geschickt  verbunden,  und 
so  haben  die  Bruchstücke  einen  höheren  Werth  erhalten : 
ich  habe  seine  Untersuchung  durch  Wiederholung  derselben 
geprüft,  seine  Anordnung  und  viele  seiner  Ergänzungen  be- 
stätigt  gefunden,  aber  auch  nicht  weniges  berichtigen  oder 
vielmehr  ganz  umgestalten  müssen,  wovon  ein  grofser  Theil 
der  folgenden  Anmerkungen  handelt.  Woraus  jeder  Theil 
des  hergestellten  Textes  entnommen  sei,  lehren  die  Über- 
schriften und  die  Zeilenzählungen  der  Urtexte.  Die  Inschrift 
ist  im  Ganzen  rroi^Soi^  geschrieben,  doch  nicht  ohne  Aus- 
nahmen und  Unregelmäfsigkeitcn , wie  sie  fast  überall  Vor- 
kommen. Stellt  man  die  Bruchstücke  mit  genauer  Beobach- 
tung der  Stellung  der  Buchstaben  so  zusammen,  dafs  man 
die  zwischen  den  entsprechenden  Theilen  liegenden  Lücken 
nach  den  Stellen,  welche  eine  sichere  Ergänzung  erlauben, 
bestimmt,  so  linden  sich  für  den  Anfang  von  A 87  Buch- 
staben auf  die  Zeile,  nachher  hier  und  da  etliche  weniger; 
in  B weist  Z.  24  eine  Buchstabenzahl  von  8o,  in  C Z.  36 
aber  So  Buchstaben  nach;  Z.  38  scheint  dagegen  wieder  87 
Ijuchstaben  gehabt  zu  haben,  wenn  die  vorhandenen  in  ihrer 
richtigen  Stellung  abgeschrieben  sind.  Für  Z.  49  in  D habe 
ich  91  Buchstaben  gefunden:  sodafs  Z.  50  dann  9o  hatte. 
Letztere  Zeile  ist  bis  auf  die  Lücke  hinter  herstell- 

bar, in  welcher  der  demotische  Name  des  Leochares  stand. 
Für  diesen  Namen  ergiebt  die  Liste  der  Schatzmeister,  welche 
aus  den  Übergabe- Urkunden  gezogen  ist,  9 Buchstaben,  in 
dem  vorliegenden  Denkmal  aber  10;  ein  unbedeutender  Un- 
terschied, der  in  nicht  zu  ermessenden  Umständen  seinen 
Grund  hat.  Im  folgenden  steigt  die  Buchstabenzahl  noch  um 
einige  Stellen  über  9o.  Diese  Breite  des  Theiles  D,  aus 
welchem  das  Chandlersche  Bruchstück  (V)  entnommen  ist, 
habe  ich  schon  aus  diesem  ehemals  richtig  erkannt,  da  ich  sie 
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auf  90-100  Buchstaben  anschlug,  und  ich  habe  ebenso  auch 
die  Herstellung  im  Ganzen,  so  weit  es  möglich  war,  ge- 
troffen. Wie  viel  in  den  zwischen  den  Bruchstücken  blei- 
benden Lücken  verloren  ist,  darf  man  nicht  blofs  nach  der 
Gesammtzahl  der  Buchstaben  der  Zeilen  beurtheilen,  sondern 
man  mufs  die  Stellung  der  vor  und  nach  den  Lücken  vor- 
handenen Elemente  in  Vergleich  mit  den  ausfüllbaren  Par- 
thien  genau  erwägen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  auf  einer 
Tafel  das  gesammte  Denkmal  entwerfen;  diese  Tafel,  die  ich 
gemacht  habe,  theile  ich  nicht  mit,  weil  sie  ein  sehr  grofses 
Blatt  erfordern  würde.  Meine  Ergänzungen  sind  auf  die  so 
gefundene  Gröfse  der  Lücken  genau  berechnet,  auch  wo  ich 
dies  nicht  bemerke:  doch  mufs  man  zugeben,  dafs  der  Stein- 
schreiber auch  einmal  einen  Fehler  machte  oder  eine  Ab- 
weichung von  der  strengsten  Rechtschreibung  vorkam,  wo- 
durch das  Urtheil  erschwert  wird. 

Das  Chandler’sche  Bruchstück  (V)  lieferte  kein  unmittel- 
bares Zeugnifs  über  die  Zeit  des  Denkmals;  aus  allerlei  Grün- 
den setzte  ich  dasselbe  in  Olymp.  91,3  als  das  Jahr,  worin 
die  verzeichneten  Zahlungen  gemacht  seien.  Ich  wählte  das 
dritte  Jahr  einer  Olympiade , weil  ich  Z.  56  der  Lesart 
AMEMPTO  in  diesem  Steine  mifstraute,  dessen  Schrift  nach 
Chandler’s  Angabe  sehr  verloschen  ist,  und  glaubte,  statt 
. AMEMPT  könne  TAMEAAUA  gestanden  haben,  sodafs  ich 
an  die  grofsen  Panathenäen  dachte,  die  je  im  dritten  Olym- 
piadenjahre gefeiert  wurden.  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  habe  ich 
angemerkt,  dafs  die  Lesart  AMEMPTO  sicher  ist;  der  Grund 
für  ein  drittes  Jahr  fiel  also  weg,  die  Möglichkeit  dieser 
Setzung  schien  jedoch  zu  bleiben.  Osann  war  auf  das  erste 
Jahr  einer  Olympiade  verfallen;  Droysen  (Rh.  Mus.  1835. 
S.  165  f.)  entschied  sich  für  Olymp.  91,1.  Ich  kann  zufrie- 
den sein,  die  Zeit  bis  auf  Ein  Jahr  getroffen  zu  haben;  denn 
cs  steht  jetzt  fest,  dafs  der  Theil  D,  zu  welchem  das  Chand- 
ler’sche  Bruchstück  gehört,  sich  auf  Olymp.  91,  2 bezieht, 
da  in  dem  ergänzenden  Stücke  (IV)  50  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  dieses  Jahres  in  der  t berschrift  vorkommt. 
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Das  ganze  Denkmal  ist  nämlich,  wie  die  gröfscre  der  beiden 
Urkunden,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 
J.  1846  behandelt  habe,  ein  viertheiliges  Verzeichnifs  der 
Ausgaben  aus  dem  Schatze  während  einer  vierjährigen  Rech- 
nungsperiode von  Olymp.  90,  3 bis  Olymp.  91,  2:  in  den 
vier  Überschriften  sind  so  viel  Reste  der  Namen  der  Schatz- 
behörde dieser  vier  Jahre  erhalten,  dafs  es  überflüssig  ist 
mehr  davon  zu  sagen.  Es  bedarf  nur  eines  Rlickes  auf  die 
Tafel  der  Schatzmeister  und  ihrer  Schreiber,  die  völlig  sicher 
ist.  Die  vier  Jahre  sind  mit  A,  B,  C,  D,  die  einzelnen 
Posten  unter  jedem  Jahre  mit  a,  b,  c und  so  fort  bezeichnet. 

A.  1.  £7Tl  ’A V7t(pWl'70g.  Railg.  Z7tl  ’A VTltyaOVOS. 

a.  3 habe  ich  aus  Z.  10  E syox7.it  ’AgtTTStÜov  By,rc(tei  zu- 
gesetzt, welches  genau  füllt. 

4.  'IzaoxXe 7 ^Ao^sttscctov  ’A3>ioi'«7  nett  /ctoyjovrt.  Diese 
meine  Ergänzung  ist  aus  ähnlichen  Stellen  im  Folgenden 
entnommen ; Rang,  giebt  dafür  an  dieser  Stelle  o«?  - - - 
iysccfxucerevg,  gegen  alle  Analogie,  da  bei  den  Ilellenotamien 
und  ihren  Beisitzern  als  Empfangenden  der  Schreiber  nicht 
genannt  zu  werden  pflegt.  Hiermit  schliefst  Rang,  wie  seine 
Übersetzung  zeigt,  den  ersten  Posten.  Man  vermifst  aber 
hierbei  Raum  für  die  Summe,  und  obendrein  fehlt  dann  das 
Datum  des  ersten  Postens.  Beim  ersten  Posten  steht  das 
Datum  gewöhnlich  nach  dem  meisten  Übrigen ; das  Z.  4.  5 
theils  noch  vorhandene  theils  zu  ergänzende  Datum  gehört 
.daher  nicht  wie  nach  Rang,  zu  dem  zweiten,  sondern  zum 
ersten  Posten,  und  die  Summe  stand  erst  Z.  5 nach  dem 
Datum.  Den  angeblich  zweiten  Posten  schliefst  Rang,  mit 
Arjxoor^svcjg  I|j9  - - - (Z.  5.  6).  Da  aber  das  besagte  Datum 
zum  ersten  Posten  gehört,  so  gehören  dazu  auch  jene  Worte. 
Nach  der  Analogie  von  D.  b und  e habe  ich  daher  Z.  5 zur 
Verknüpfung  gZtoi  6’  thorctv  hinter  der  fehlenden  Summe  ein- 
gesetzt, und  mit  Hülfe  von  Z.  14  die  übrige  Ergänzung  voll- 
endet: [g Crot  sZorctv  ar7gct7Ylyo't<;  roic  sV’  ’Hioi'Jo?  t o7<? 

A^juorC’ßVovc.  Von  ’Higpo?  ist  Z.  4 noch  NO£  übrig.  An  Si- 
kyon  ist  nicht  zu  denken.  Gleich  Z.  8 erkennt  man , dafs 
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damals  eine  Attische  Heeresmacht  in  Thrake  stand  oder  dahin 
gesandt  werden  sollte;  und  dort  war  Eion  eine  Hauptstation 
(der  Athener  gegen  Amphipolis.  Es  gehört  in  dieses  Jahr 
ohne  Zweifel  die  bei  Thuk.  V,  83  nebenher  und  nachträglich 
erwähnte  Unternehmung  der  Athener  gegen  Amphipolis  und 
die  Chalkidier  unter  der  Oberleitung  des  Nikias  (vergl.  Z.  13. 
19);  Demosthenes  und  seine  Amtsgenossen  mögen  schon  vor 
der  Ankunft  des  letztem  in  Eion  gestanden  haben,  oder  Ni- 
kias war  mit  den  Chalkidiern  beschäftigt.  Die  Annahme, 
hinter  Ar^uorSsroi/g  habe  ig  - - - gestanden,  erweist  sich  aus 
Z.  14  als  irrig.  Ebenso  wenig  kann  das  Z.  5 zu  Ende  ste- 
hende E der  Anfang  eines  neuen  Postens  ,,’E nt  Tfg ge- 

wesen sein;  denn  mit  Ausnahme  des  Falles,  dafs  der  Zahltag 
eines  neuen  Postens  wie  Z.  67  derselbe  ist  wie  vorher,  be- 
ginnt ein  neuer  Posten  oder  Artikel  in  dieser  Inschrift  immer 
mit  einer  neuen  Zeile:  auch  würde,  da  Z.  6 vor 
noch  eine  lange  Redensart  gestanden  haben  mufs,  wozu  die- 
ser Infinitiv  gehörte,  für  das  Datum  eines  neuen  Postens 
der  Raum  nicht  mehr  genügen.  Z.  6 - 9 bildete  daher  nicht 
wie  bei  Rang,  einen  dritten  Artikel,  sondern  ist  ein  Anhang 
zum  ersten.  Diese  Zeilen  hat  Rang,  richtig  ergänzt,  aufser 
dafs  er  Z.  6 blofs  5ovW<]i  giebt,  wofür  ich  nach  Z.  7 ncecce- 
&oOV«] i vorgezogen  habe.  Es  war  hier  gesagt,  die  Gelder 
des  ersten  Postens  hätten  von  den  Helienotamien  und  Bei- 
sitzern an  die  Schatzmeister  des  laufenden  Jahres  abgeliefert 
werden  müssen,  von  letztem  wieder  (bei  eingetretenem  Be- 
dürfnifs  für  den  Krieg)  an  die  Helienotamien,  durch  deren 
Hände  die  Kriegsgelder  gehen ; die  Helienotamien  endlich 
hätten  sie  dem  Beschlufs  nach  an  die  Feldherrn  ig  rex  irr) 
G^ctx^g,  dem  Euthydemos  und  seine  Amtsgenossen  abliefern 
sollen.  Hierin  liegt  nichts  Befremdliches,  als  dafs  die  An- 
weisung auf  die  Feldherrn  ig  tcx  int  0^«r,c,  Euthydemos  und 
seine  Amtsgenossen  lautete,  die  Zahlung  aber  an  die  Feld- 
herrn bei  Eion,  die  mit  Demosthenes  abgegangen,  geleistet 
wird.  Dies  widerspricht  sich  aber  nicht,  wenn  Euthydemos 
damals  Amtsgenossc  des  Demosthenes  war,  wie  er  cs  im 
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Sicilischen  Kriege  war  (Thule.  VII,  69  vergl.  16);  Euthyde- 
nios  war  vermuthlich  noch  in  Athen  und  sollte  erst  nach 
Thrake  abgehen , und  daher  wurde  an  ihn  angew  iesen : De- 
mosthenes aber  stand  an  der  Spitze  der  Macht  zu  E’ion,  und 
daher  nennen  ihn  die  Rechnungslegenden  hier  und  Z.  14. 
Demosthenes  ist  bekannt  genug;  Euthydemos  ist,  wie  Rang, 
bemerkt,  ohne  Zweifel  derselbe,  welcher  bei  Thuk.  V,  19. 
24.  VII,  16.  69  vorkommt. 

7.  Über  Pythodoros  in  Beziehung  auf  diese  Stelle  s. 
zu  N.  X.  8.  A. 

b.  11  habe  ich  durch  xat  Trcto’ihooig  die  von  Rang,  ge- 
lassene Lücke  einleuchtend  richtig  gefüllt;  vergl.  Z.  18.  19. 

12.  Der  Anfang  dieser  Zeile  wird  von  Rang,  so  gesetzt: 
„Lücke  für  die  Summe  (indem  er  Z.  11  zu  Ende  rwetg- 
yX.°'JTlh  ansetzt),  Tvjg  «ujrifc  irovrccvtlag  ;”  sodais 

nach  der  vorausgesetzten  Summe  ein  neuer  Posten  anfinge, 
nach  Rang,  der  fünfte.  So  würde  der  Tag  der  Prytanie  bei 
dem  angeblich  fünften  und  bei  dem  vorhergehenden  Posten 
fehlen,  was  in  dieser  Inschrift  nirgends  vorkommt.  Vielmehr 
aber  ist  Z.  12  zu  Anfang  in  der  Lücke  der  Tag  der  Prytanie 
nachträglich  vermerkt  gew  esen , und  die  Summe  stand  erst 
hinter  ; alles  aber  gehört  zum  zweiten  Posten. 

Rangabe  ergänzt  weiter  tt  [ctgzbou&v  'EJ^voTctyuccts  |ov. 

Er  hat  '}&J.YvoTct’MaiQ  eingefügt,  weil  er  diese  Stelle  fiir  einen 
neuen  Posten  ansah;  da  sie  aber  zum  Vorhergehenden  gehört, 
so  erledigt  sich  diese  Ergänzung  von  selbst:  denn  die  Em- 
pfangenden sind  schon  genannt:  überdies  miifste  ja  hinter 
’EsJ.rvoTcefxicetQ  noch  der  Name  des  Empfangenden  stehen,  der 
in  diesem  Zusammenhänge  immer  in  dieser  Inschrift  zuge- 
setzt ist,  und  da  für  einen  solchen  kein  Raum  ist,  erhellt 
auch  daraus  wiederum,  dafs  diese  Zeile  keinen  neuen  Po- 
sten enthält.  Endlich  zeigt  die  Fortsetzung,  dafs  Z.  12  eine 
doppelte  Zahlung  genannt  war,  zuerst  eine  in  Silber,  dann 
eine  in  Gold.  Da  wo  unser  Vorgänger  'Ete.Y^cTccfMcttg  setzte, 
stand  also  zunächst  die  Summe  des  Silbers  in  gewöhnlichen 
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Ziffern,  deren  9 waren,  und  die  Verbindung  mit  dem  Golde 
war  mit  t b xcc)  gemacht,  wie  Z.  52. 

13.  NixYjgctrov  x.  r.  Rang.:  Nfuage 

N lXY,0Ct70V  XCU  ^VVCtOyjOVTW  . .]  70V70  70  r/0VTtQV  TTCCOS Sc[3>;J. 

Dafs  Nikias  von  Kydantidae  war,  habe  ich  zu  den  Seeurkun- 
den gezeigt;  auch  hier  Z.  19.  20  stand  dieser  sein  Demos- 
name, wie  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische 
Rechnungsurkunden  (Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846  S.  20) 
bemerkt  habe:  auch  in  der  gröfsern  dieser  zwei  Urkunden 
Z.  20  habe  ich  mit  Sicherheit  [N<x/(r  'Nixroccrov  Kv&aJt/Ti&Tj 
hergestellt.  Über  den  Feldzug,  wozu  an  Nikias  bezahlt  wor- 
den, s.  oben  zu  A.  a.  Hat  man  das  eben  angegebene  er- 
gänzt, so  bleiben  hinter  KvScxv7i8yi  noch  fünf  Stellen,  die 
ich  mit  £7t  ausgefiillt  habe,  ohne  mir  zu  genügen. 

14.  Diese  Zeile  sieht  bei  Rang,  so  aus:  - - - 

fxlv  . t[ci7]  &>jV||[ov 7Yjv]  ctbsictv.  Was  vor  ||  steht, 

ist  aus  (I)  entnommen;  statt  dessen  habe  ich  [y  <rroccTY,yui ’g 
toTp  eV*  ’H/o  ] ro g 7oig  ix£7u  Ay/j. [oy.S’gi'ovs]  gesetzt;  vergl.  zu 
Z.  4 ff.  NO£ TOI£METAAEM  steht  klar  da.  ^Yjiptrafx&vov  rod 
By,!xov  7Ytv  stand  erst  in  der  Lücke  hinter  ||,  und  Füllt  mit  dem 
vorhergehenden  o7&£i'ovg  zusammen  die  Lücke  genau.  Das 
£ am  Schlufs  der  Zeile  scheint  ein  Schreibfehler  des  Stein- 
schreibers, der  wahrscheinlich  die  Geldsumme  TTce7vjoctg  u.  s.  w. 

1S4  noch  einmal  schreiben  wollte.  *A Sttcc  ist  Sicherheit  in  irgend 
einer  Lage  oder  Handlung  gegen  Belangung  oder  Angriff, 
wie  sicheres  Geleit  oder  Verzeihung  eines  Vergehens,  wegen 
dessen  man  könnte  in  Anspruch  genommen  werden ; so  ver- 
langt sie  Alkibiades  für  seine  Person  von  Sparta  (Plutarch 
Alkib.  23)  und  erhält  sie.  Diese  wird  in  gewissen  Fällen 
ausdrücklich  vom  Athenischen  Staate  ertheilt  (Plutarch  Perikl. 
31.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  6.  8.  11.  12.  17.  v.  s.  Rückkehr 
S.  87.  88);  Demosthenes  verbindet  sie  als  Begünstigung  mit 
Ehrenbezeigungen,  wie  mit  der  Tragung  des  Kranzes  (g. 
Meid.  S.  525.  2).  Die  öffentlichen  Schuldner  waren  von  al- 
lem Antheil  an  Staatssachen  ausgeschlossen , und  konnten 
angegriffen  werden,  wenn  sie  dessenungeachtet  sich  damit 
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befäfsten:  ebenso  durfte  Niemand  in  Vorschlag  bringen,  dafs 
die  Schuld  erlassen  und  die  Ehrlosigkeit  aufgehoben  werde, 
es  sei  denn,  dafs  erst  hierzu  dem  Vortragenden  die  Befugnifs 
gegeben  wurde.  Diese  Befugnifs  ist  für  letztem  die  ccSeta 
(Andok.  v.  d.  Myst.  S.  36.  Demosth.  g.  Timokr.  S.  715), 
und  wenn  dem  öffentlichen  Schuldner  selbst  die  Erlaubnifs 
gegeben  wird , an  den  Staatsgeschäften  Theil  zu  nehmen, 
hat  auch  er  aSttcci/  (Plutarch  Phok.  26).  An  diese  Fälle  kann 
man  jedoch  hier  und  in  den  übrigen  Stellen  dieser  Inschrift 
nicht  denken.  Was  bei  Zahlungen  oder  Ausleihungen  aus 
dem  Schatze  die  ceSstu  sei,  hat  mein  Freund  Meier  vermu- 
tungsweise kurz  und  richtig  angedeutet  (s.  Corp.  Inscr. 
lld.  I.  S.  903),  und  es  läfst  sich  jetzt,  nachdem  mehr  Quellen 
vorliegen,  genauer  bestimmen.  In  gewissen  Zeiten  nämlich 
wurden  gewisse  Theile  des  Schatzes  als  besonders  geweiht 
oder  als  eiserner  Bestand  schlechthin  oder  mit  Ausnahme  der 
Fälle,  wofür  sie  bestimmt  waren,  für  unangreifbar  erklärt; 
sonach  durften  die  Schatzmeister  daraus  nicht  zahlen.  Doch 
wies  der  Staat  darauf  in  der  Noth  an;  dies  konnte  jedoch 
nicht  eher  beantragt  werden  als  das  Volk  für  den  Antrag 
eine  voraufgehende  Indemnity- Bill  beschlossen  hatte 
(ptxctTo  7r;u  U'Sstcer).  Diese  Sache  kommt  im  Folgenden  wieder 
vor;  s.  B.  a,  D.  a.  Die  ctSetcc  bezieht  sich  vielleicht  blofs 
auf  die  Goldzahlung,  wfas  D.  a,  trotz  der  Stellung  des 
t.  8.  r.  a8,  auch  vor  dem  Silber,  daraus  klarer  ist,  dafs  nur 
vom  Golde  Zinsen  berechnet  werden,  und  Zinsen  nur  von 
Geweihtem  gegeben  sein  können,  zu  dessen  Angreifen  gerade 
die  ahnet  erforderlich  war.  Eine  ausdrückliche  Bestimmung  hier- 
über ist  in  der  Beilage  IV  enthalten  gewesen,  wo  mehr  davon. 

c.  15.  Rang.  o«y[£ovi  Yjx&gec  7 rjg  i r^VTccjitstccg.  Dies  füllt 

nicht,  sondern  man  braucht  zur  Ergänzung  noch  etwa  10 
Buchstaben  mehr,  sodafs  xa\  das  Wahrschein- 

lichste ist.  Über  Autokies  s.  Rang.  S.  220. 

d.  17.  Rang.  7[ — y rjxio^e].  Aber  r^/ryj  oder  rcrap») 

reicht  zur  Füllung  nicht  aus;  es  stand  vor  noch  eine 

Zehnerzahl  (10,  20  oder  30). 
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17.  18.  Rang,  ro  *£  [ — - - J<?]£?.S’oc  “[cTjs“  ’EX?..  Der 
Artikel  r c<<?  ist  in  diesem  Zusammenhänge  gegen  den  Ge- 
brauch, und  TEt  in  TOI£  (Eine  Stelle  in  zwei)  zu  verwan- 
deln ist  zu  gewagt.  Daher  habe  ich  roC  [-  - - - €?]«>.- 
3oVr[o]<?  geschrieben. 

19.  [i]scc  [*?.£»]  und  [•AS^.7]  habe  ich  zugesetzt: 
ersteres  füllt  gerade  die  Lücke;  ENO  ist  N.  (III)  erhalten. 
Hinter  Asrox?.s7  fehlt  Vater-  und  Demosname,  wie  etliche 
Male  in  dieser  Inschrift. 

20.  [KvSrci'r] IHy.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt 
sich  aus  dem  zu  Z.  13  gesagten.  Ebendaselbst  habe  ich 
OENI  in  OEMA[KEl]  ergänzt.  Über  den  Anlafs  dieser  Zah- 
lung s.  zu  A.  a. 

B.  a.  23.  [TToccTryw'].  Rang,  setzt  den  Plural,  was  nicht 
gerade  verwerflich.  Meine  Verbesserung  Xcttgyixovt  ist  ein- 
leuchtend; Rang.  Krc . olvunvt.  Mit  dem  in  Z.  26  erscheinenden 
Datum  beginnt  Rang,  einen  zweiten  Posten;  dieser  würde 
aber  vielmehr  mit  einer  neuen  Zeile  anfangen,  und  es  fehlte 
ja  so  das  Datum  zum  ersten  Posten:  folglich  gehört  das  Da- 
tum von  Z.  26  zum  ersten  Posten,  und  ist  nachgesetzt,  wie 
besonders  beim  ersten  Posten  zu  geschehen  pflegt.  Ein  neuer 
Posten,  der  zweite,  nicht  der  dritte,  beginnt  augenscheinlich 
erst  Z.  28.  Freilich  gerälh  man  bei  dieser  wenn  auch  sichern 
Annahme  auf  den  ersten  Anblick  in  die  grofse  Verlegenheit, 
was  man  nun  mit  dem  (II)  27  erscheinenden  [rrj]rtrr'yc7c, 
A nw'tyjx}  K e(pot?>r,$sv  machen  soll , welches  nicht  mehr  zum 
ersten  Posten  gehören  kann,  und  dem  Gesagten  nach  auch 
nicht  wie  bei  Rang,  zu  dem  zweiten.  Die  Lösung  ist  fol- 
gende. Z.  28  setzt  Rang,  in  N.  (II)  eine  leere  Zeile.  Alle 
diese  leeren  Zeilen  in  (II)  sind  in  der  Eph.  nicht  angezeigt, 
offenbar  weil  sie  nicht  deutlich  hervortreten,  indem  der  Stein- 
schreiber nach  den  leer  zu  lassenden  Zeilen  gegen  Ende  der 
nächstfolgenden  mit  der  Schrift  zu  weit  in  die  Höhe  gegan- 
gen war.  Die  Worte  [arr^Jar^'yoTc,  A«/u«%w  Ks(pccXrlS’Ev  sind 
eben  dadurch  zu  hoch  gekommen;  die  leere  Zeile  ist  am 
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Schlufs  von  Z.  27,  und  jene  Worte  gehören  an  den  Schlufs 
von  Z.  28,  wie  ich  sie  in  der  Herstellung  gesetzt  habe. 

b.  28.  Nach  dem  Gesagten  beginnt  hier  nicht  der  dritte 
Posten,  wie  bei  Rang,  sondern  der  zweite.  Gegen  Ende 
dieser  Zeile  setzt  Rang. : [rrjc  rr^Tnvttag  s’SsöJoro  bin  7r,v  a&stccv 
[3T2«Tr/'ycitf] , woran  sich  dann  Z.  29  K/.sc/xr'b'ft  x.  r.  X.  an- 
reihen soll.  Die  Buchstaben  OTOAIATENAAEI AN  hat  er  aus 
Z.  29  entlehnt;  sie  stehen  jedoch  nicht  deutlich  und  bestimmt 
dort  und  entsprechen  nicht  dem  Sprachgebrauche  dieser  In- 
schriften: und  für  das  ergänzte  ar-gctT^ycls  fehlt  der  Raum. 
Vielmehr  gehören  in  das  Ende  von  Z.  28  die  bei  Rang.  Z.  27 
stehenden  WTorte  o\ctTY, yo7g,  A ctfxcxyw  K e(pct}.r,&iv , wovon 
Z.  29  K>  .{cijLY^st  x.  t.  X.  die  Fortsetzung  ist;  das  Ende  von 
Z.  29  wurde  aber  durch  das  gewöhnliche  yl/^fptrcefxlvov  7ov 
&juoy  7 Ytv  ctSetca'  gebildet,  wovon  die  Spuren  in  der  Abschrift 
der  Eph.  vorhanden  sind,  an  der  Stelle,  die  Rang,  in  der 
'Iinuskel  falsch  in  die  28ste  Zeile  übertragen  hat.  Hinter 
ibiictv  scheint  die  Summe  A gestanden  zu  haben,  und  hier 
•chlofs  die  Zeile.  Olymp.  90,  4 zog  Kleomedes  des  Lyko- 
nedes  Sohn  mit  Tisias  dem  Sohne  des  Tisimachos  gegen 
delos  (Thuk.  V,  84) , was  Rang,  mit  Recht  hierher  zieht, 
^«iniachos  war  ohne  Zweifel  der  erste  dieser  Feldherrn,  ohne 
edoch  gegen  Melos  mitzuziehen. 

c.  30  lautet  bei  Rang,  so:  *E7rl  7y,$  ’A vrioyJ\ßog  - - rfi 

:~J7CtV»VG'JTr\<;  - - Y\  Yjxicu  7Yt<f  1Tg\JTCtVtt(t<;~\  - - fJLW  A CCXIuSy}  X. 

• x.  Die  Endung  - - Ytg  ist  nicht  sicher;  es  konnte  auch 
vjTszctg  7zo.  stehen.  Ferner  da  Z.  31  vorn  xn\  T73cc[7Ylyo7e] 
tand,  mufs  Z.  30  hinter  novTauttctg  der  Name  einer  andern 
iehörde  gestanden  haben,  vermuthlich  'E?J.Y,vc7ct!Mctt<:t  wie  ich 
;esetzt  habe;  zur  Füllung  habe  ich  nct^hoixtv  zugefiigt.  Der 
der  Prytanie  wird  hierdurch  aus  Z.  30  ausgeschlossen  ; 
r »teht  erst  am  Schlufs  des  Postens  Z.  31.  32.  Dieses  letz- 
te Datum  hat  Rang,  als  Datum  eines  fünften  Postens  an- 
eschen, und  sonach  Z.  31  folgendermafsen  ergänzt:  X^vtt  xcti 

rc«]r>;'yc7c‘  - - - ’Ettj  7Y,g  - - - r,g  n^ravtxjo v ty,  <?]  r^/rrj  xcu 

ix.  sodafs  ein  neuer  Posten  in  der  Mitte  der  Zeile  anfinge, 


44  II.  Rechnung  der  Schatzmeister 

welches  nicht  zulässig  ist.  Überdies  fiele  hiernach  das  Wort 
7 TyjTctvs'jcvxr^  in  die  Stelle,  wo  AO  . . . VEI  steht,  welche 
Buchstaben  zu  jenem  Worte  nicht  passen.  Es  ist  ohne  Wei- 
teres klar,  dafs  Z.  31.  32  noch  zum  dritten  Posten  gehören. 
Z.  31  standen  nämlich  nach  oTd«[r»5«yo7?]  nähere  Bestimmun- 
gen der  Feldherrn ; dahin  gehören  jene  noch  erhaltenen  Buch- 
staben AO[NI4>k]YEI , z.  B.  yitywvt  oder  Evüyw hierauf 
folgt  das  Datum.  Z.  32  stand  nur  das  Ende  des  Datums  und 
die  Summe;  der  übrige  Theil  der  Zeile  war  leer,  wie 
N.  (II)  zeigt. 

In  dem  sehr  verstümmelten  Theile  C führt  ein  ohnge- 
fährer  Überschlag  dahin,  dafs  Z.  38  möglicher  Weise  den 
ersten  Posten  schlofs;  Z.  41 , 43,  46  sind  nach  hinten  zu 
leer,  und  also  die  Enden  dreier  Posten.  Dieser  Theil  begriff 
also  höchstens  vier  Posten,  wie  schon  Rang,  urtheiite;  aber1 
die  einzelnen  Posten  b,  c,  d möchten  aus  mehrern  Zahlungen 
bestanden  haben,  je  einer  an  die  Fcldherrn  und  einer  an  An- 
timachos: die  Anfänge  der  drei  letzten  habe  ich  Z.  39.  42. 
44  mit  ’EjtI  ty^q  - - bezeichnet.  Doch  tritt  Z.  44  das  schon 
von  Rang,  erhobene  Bedenken  ein,  dafs  der  Raum  für  ein 
vollständiges  Datum  zu  beschränkt  scheint;  es  verlohnt  indefs 
nicht  der  Mühe,  die  Möglichkeiten  zu  erwägen,  wodurch  die 
Schwierigkeit  sich  heben  lasse.  Der  Theil  C gehört  in  Olymp. 
91,  4;  die  drei  letzten  Zahlungen  sind,  wie  ausdrücklich  ge- 
sagt ist,  an  die  Feldherrn  nach  Sicilien  geleistet.  Da  nun 
die  Flotte  nach  Sicilien  erst  gegen  Ende  dieses  Jahres,  wo 
nicht  zu  Anfang  des  folgenden  abging,  so  sind  diese  Zahlun- 
gen alle  oder  grofsentheils  zu  den  Rüstungen  gegeben  worden. 
Nikias  scheint  bei  diesen  Zahlungen  nicht  genannt  zu  sein, 
da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  er  an  der  dritten  Stelle 
stand.  Z.  41  ist  die  Summe  nach  Rang.  (S.  223)  unvoll- 
ständig; doch  erhellt  dies  aus  der  Abschrift  nicht. 

D.  a.  51.  Statt  Tr;[?.]f[y]oVw,  welches  mir  das  Wahrschein- 
lichste ist,  hat  Rang,  re--,  wider  den  Gebrauch;  obgleich  ich 
gleichfalls  ehemals  nichts  Besseres  wufste.  Über  «Seim/  Z.  52 
s.  oben.  Il^t Z.  52  hat  Rang,  für  TE  - - gesetzt;  TE 
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ist  nämlich  zweifelhaft.  Ebenso  hat  derselbe  TotocxorTrj  er- 
gänzt, aber  noch  y {*££<?  zugesetzt,  welches  der  Raum  nicht 
gestattet:  läfst  man,  wie  ich  thue,  wilga  weg,  so  bleiben 
hier  zwei  Stellen  unausgefiillt,  welches  keinesweges  irre 
machen  darf:  der  Schreiber  hatte  hier  oder  in  der  Nähe  um 
zwei  Stellen  zu  weit  geschrieben,  hat  aber  gegen  Ende  der 
Zeile  die  zwei  verlornen  Stellen  wieder  eingebracht,  indem 
er  enger  schrieb,  wie  man  aus  N.  (IV)  sehen  wird.  Z.  53 
hat  Rang.  P statt  des  ersten  H gesetzt.  Diese  Ergänzungen 
und  Verbesserungen  von  Rang,  bangen  alle  drei  zusammen 
und  beruhen  auf  einer  ausgezeichneten  Combination.  Es  war 
nämlich  nicht  zu  begreifen,  wie  248  Stater  gerade  7 Stater 
Zins  trugen.  Setzt  man  648  Stater  und  als  Zahltag  den  30sten 
der  ersten  Prytanie,  so  erhält  man  mit  Abrechnung  des  Zahl- 
tages bis  zu  Ende  des  Jahres  und  der  Penteteris  324  Tage, 
wofür  die  Zinsen  zu  jährlich  1-j-  Procent  7 Stater  betragen: 
dieser  Zinsfufs  ist  der  für  heilige  oder  formell  geweihte 
Gelder  bekannte.  Vergl.  aufser  Rang,  meine  Abhandlung  über 
zwei  Attische  Rechnungsurkunden  S.  25.  26  des  besondern 
Abdruckes.  Das  Jahr  Olymp.  91,  2 ist  hiernach  sicher  ein 
Gemcinjahr.  Meine  alte  Ergänzung  bedarf  kei- 

ner Rechtfertigung;  zu  der  Bezeichnung  der  Stater  vergl. 
die  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  3140,  wo  10,  20,  50  Stater 
geschrieben  ist  £TATHPA£  A,  AA,  P,  zwei  und  drei  Stater 
aber  STATHPAS:  ZZ,  £TATHPA£:  ZZZ.  Die  Kyzikenischen 
Stater  waren  zu  Athen  nicht  nur  in  den  Händen  der  Privat- 
leute, sondern  auch  in  öffentlichen  Kassen.  S.  Buch  I,  5. 
Ob  hier  heiliges  Geld  im  engsten  Sinne,  oder  Geld  aus  dem 
gleichfalls  geweihten  consolidirten  Schatze  gemeint  sei,  weifs 
ich  nicht;  auch  dieser  enthielt  nicht  selten  geprägtes  Gold, 
welches  öfter  in  den  Inschriften  vorkommt,  aber  eben  so 
auch  die  Tempel  (Beil.  III,  §.  7),  und  der  Staat  machte  An- 
leihen bei  Tempelkassen,  von  deren  Zurückzahlung  der  merk- 
würdige Volksbeschlufs  handelt,  welchen  wir  unten  mittheilen. 
Oie  Zahlung  fällt  auf  den  30ten  Hekalombäon ; sic  ist  für  die 
kleinen  Panathenäen  nachbezahlt,  da  diese  kurz  vorher,  gegen 
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Ende  des  Ilekalombäon  gefeiert  wurden.  Rangabe  stellt  zwar 
auf,  die  hier  vorkommende  Zahlung  von  9 Talenten  sei  vor- 
ausbczahll  für  die  grofsen  Panathenäen  von  Olymp.  91,  3. 
und  die  Beil.  I.  Pryt.  2 vorkommende  kleinere  Zahlung  in 
Olymp.  92,  3 für  die  kleinen  von  Olymp.  92,  4.  Dies  ist 
jedoch  ein  Versehen;  denn  in  der  Inschrift  von  Olymp.  92,  3. 
Beil.  I.  Pryt.  2 steht  ausdrücklich,  dafs  die  Zahlung  Tür  die 
grofsen  Panathenäen  geleistet  sei,  und  hier  (in  dieser  In- 
schrift) kann  unter  rirtruS’r'rmcc  nach  amtlichem  Sprachge- 
brauche  nur  das  kleinere  Fest  verstanden  werden  (s.  zur  In- 
schrift von  Melhone).  Dafs  zu  den  kleinen  Panathenäen  dieses 
»lahres  mehr  als  zu  den  grofsen  von  Olymp.  92,  3 bezahlt 
wurde,  hat  seinen  Grund  in  einem  andern  Umstande.  Diese 
Zahlungen  aus  dem  Schatze  umfassen  nämlich  nicht  den  gan- 
zen Aufwand,  sondern  sind  nur  Zuschüsse  zur  Deckung  des 
Fehlenden,  welche  aus  den  andern  Einkünften  nicht  hatte 
geleistet  werden  können.  Die  Hellenotamien , welche  aus 
ihrer  Kasse  die  Gelder  zu  den  Festen  zu  zahlen  halten,  mufs- 
ten,  wenn  ihre  Kasse  nicht  zureichte,  aus  dem  Schatze  sich 
dann  Zuschufs  geben  lassen,  soviel  nöthig  war:  daraus  er- 
klärt sich  die  unverhältnifsmäfsigc  Verschiedenheit  der  Zahlung 
für  die  kleinen  und  für  die  grofsen  Panathenäen.  Im  Jahre 
Olymp.  91,  2 ist  diese  Zuschufssumme  auf  dem  Wege  der 
Anleihe  beschafft  aus  den  geweihten  Geldern:  und  das  Geld 
wird  erst  von  den  Schatzmeistern  an  die  Hellenotamien  ge- 
liehen, von  diesen  aber  alsdann  den  Athlotheten  gegeben. 
Beil.  III  zahlen  dagegen  die  Schatzmeister  unmittelbar  an 
die  Athlotheten.  Dieser  Unterschied  ist  sehr  unwesentlich 
und  leicht  erklärbar. 

b.  53.  Wo  ich  eine  Lücke  von  14-15  Buchstaben  an- 
gezeigt habe,  ergänzt  Rang.  ix  rcwi'  yjsrrfJutT o,i',  was  kei- 

nen Raum  hat.  Vermuthlich  stand  hier  ix  rov  nrec&£ifüJro> 
oder  ix  tov  ’OrrtrSoSoixov ; jedes  von  beiden  erfordert  14  Buch- 
staben und  kommt  in  solchen  Inschriften  in  gleichem  Zusam- 
menhänge vor. 
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57.  In  dieser  Zeile  fehlt  nichts;  vor  Herausgabe  der 
N.  (IV)  I iefs  sich  dies  nicht  erkennen. 

58  füllt  s[y.Tr]  genau  die  Lücke. 

c.  59.  Das  letzte  ET.  insonderheit  T,  ist  unsicher:  ich 
habe  früher  «[tt!  /uit$o$ot<W)  vermuthet. 

d.  61  vermuthet  Rang.  i\x  £n*Xo7roi/r>fj,w]  oder  Ifx 
welches  die  Athener  damals  noch  unter  sich  hatten. 

e.  62  und  g.  66  pafst  der  angegebene  Tag  der  Prytanie 
nicht  in  die  Zeitfolge,  und  gröfsere  Ergänzungen  schliefst 
der  Raum  aus.  Rang,  will  die  Verletzung  der  Zeilfolge  recht- 
fertigen;  aber  seine  Gründe  sind  ungenügend.  Eine  so  ver- 
kehrte Anordnung  kann  man  dem  Verfasser  der  Rechnung 
nicht  beimessen.  In  Leiden  Stellen  hat  der  Steinschreiber 
sich  einer  Auslassung  schuldig  gemacht;  die  nöthigen  Ver- 
besserungen habe  ich  bei  den  Sternchen  angezeigt. 

e.  63.  Aus  den  besten  Quellen  habe  ich  in  der  Stelle 
der  Ziffer  jetzt  MNH  gegeben;  das  folgende  H gehört,  wenn 
es  wirklich  H ist,  zu  drei ; denn  wenn  Z.  55  (IV)  ovrot  ohne 
H geschrieben  ist,  beweiset  dies  nicht,  dafs  es  auch  Z.  63 
ohne  H geschrieben  war.  MNH  war  aber  MMM,  300  Talente 
(vcrgl.  Z.  70).  Anders  Rang.,  gegen  welchen  ich  nichts 
weiter  erinnern  will,  da  meine  Herstellung  mir  sicher  scheint. 
Unstreitig  sind  diese  300  Talente  nach  Sicilien  geschickt; 
meine  Ergänzung  iv  2itxs?Jct  füllt  die  Lücke 

vollständig  und  genau  und  sachgeinäfser  als  die  Rangabe’sche 
[ ra  e/^YlfX((Tce  rrj  :rr]£.  Der  Zahltag  ist  der  13 te  der  8ten 
Prytanie,  nach  meiner  Berechnungsweise  etwa  der  23ste  des 
Elaphebolion,  des  9ten  Monats.  Im  Winter  dieses  Jahres 
DIvnip.  91,  2 sandte  Nikias  ein  Schiff  nach  Athen,  um  Geld 
ind  Reiterei  zu  verlangen  (Thuk.  VI,  93),  und  iin  Frühjahr, 
ingefähr  im  lOten  Monat,  Munychion,  kam  die  Reiterei  in 
»icilien  an,  250  Mann  vollkommen  ausgerüstet,  aber  ohne 
Pferde,  mit  30  berittenen  Bogenschützen  und  300  Talenten 
»Übers  (Thuk.  VI,  94.  Diod.  XIII,  7).  Hier  haben  wir  of- 
enbar die  300  Talente,  welche  um  den  23  steil  Elaphebolion 
ezahlt  worden.  Nikias  hatte  das  Geld  verlangt  als  r^oipr^ 
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ty,  Trennet , wie  Thukydides  sagt:  es  scheint  beinahe  als  oh 
der  Ausdruck  der  Inschrift,  ovrot  tSoTCtV  Tri  EV  X 1X0.1«  TTCCCTta 
aus  dem  Volksbeschlufs  entlehnt  sei,  der  die  von  Thukydides 
erwähnte  Formel  der  Forderung  des  Nikias  einigermafsen 
beibehalten  hatte. 

f.  64.  65.  Diese  Zahlung  ist  sieben  Tage  nach  der  vor- 

hergehenden geleistet,  für  die  Schiffe  nach  Sicilien,  die  da- 
mals ahgingen,  um  den  1 ten  Munychion.  Meine  alte  Er- 
gänzung lg  vctZg  Tag  lg  Xi i>]  Z.  65  ist  jetzt  voll- 

kommen sicher.  Das  Z von  TAC  hat  der  Steinschreiber 
ausgelassen.  Nachdem  das  Bruchstück  N.  (IV)  sich  gefunden 
hat,  läfst  sich  beurtheilen,  wieviel  nach  noch  fehlt: 

um  die  noch  verbleibende  Lücke  zu  füllen,  hat  Rang.  7raz- 
tSousv  eingefügt,  welches  jedoch  um  zwei  Stellen  zu  kurz 
ist.  Eine  dieser  Stellen  kann  man  auf  das  ausgelassene  Z 
in  Anrechnung  bringen,  welches  vom  Schreiber  wieder  ein- 
gebracht wäre:  dafs  dann  noch  Eine  Stelle  unausgefüllt  ist, 
kann  an  der  wesentlichen  Richtigkeit  der  Ergänzung  nicht 
irre  machen,  wiewohl  die  Formel  Tta^lhc\xEv  tu  %ptfjxaTa  etwas 
auffällt. 

g.  h habe  ich  auch  ohne  das  Bruchstück  (IV)  schon  ehe- 
mals fast  vollständig  hergestellt  und  selbst  das  rrf  «Orrf  fasset 
Z.  67  getroffen,  vor  welchem  noch,  wie  ich  andern  Stellen 
gemäfs  vermuthet  habe,  etedo v hergegangen  sein  kann.  Phi- 
lomelos von  Marathon  ist  mir  nicht  weiter  bekannt:  bekann- 
ter ist  ein  und  der  andere  Philomelos  von  Päania,  wie  der 
Vater  des  Philippides,  eines  jungen  Mannes  in  Sokrates  Zeit 
(Platon  Protag.  S.  315.  A):  denn  dafs  dieser  in  die  Familie 
der  Päanier  gehört,  sieht  man  aus  dem  Namen  des  Sohnes: 
ferner  nach  Euklid  Philomelos  der  Sohn  des  Philippides 
(Corp.  Inscr.  Gr.  N.  213  und  das.  die  Anm.),  derselbe  wahr- 
scheinlich, der  Eph.  archaeol.  N.  82  als  <t>IAOMHAO£  <t>IAIP- 
PIAOPAIANIEY£  erscheint.  Der  Feldherr  im  Thermaeischen 
Meerbusen  ist  vielleicht,  wie  auch  Rang,  vermuthete,  Euetion, 
der  Anfangs  Olymp.  91,  3.  in  Sommers  Ende,  Amphipolis 
angriff  (Thuk.  VII,  9). 
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In  der  5ten,  6ten,  7ten,  und  in  der  9ten  und  lOten 
Prytanic  sind  in  diesem  Jahre  keine  Zahlungen  aus  dem 
Schatze  gemacht,  weil  in  der  4ten  und  8 teil  Prytanie  die 
meisten  laufenden  Einkünfte  cingingeu;  woraus  jedoch  frei- 
lich nichts  für  andere  Jahre  folgt. 

III  (A,  C.  I.  Gr.  N.  76)  und  IV  (B). 

Die  w'ohlerhaltcne  Inschrift,  welche  ich  hier  mittheile, 
ist  von  meinem  Freunde  Bekker  aus  Fourmonts  Papieren 
genau  abgeschrieben  und  nach  dieser  Abschrift  zuerst  von  mir 
heraus  gegeben  worden.  Ihre  Achtheit  war  schon  damals  über 
allen  Zweifel  erhaben;  Fourmont  war  zu  unwissend,  um  irgend 
etwas  Zusammenhängendes  erdichten  zu  können,  geschweige 
denn  eine  Urkunde  wie  die  folgende,  welche  selbst  der  ge- 
naueste Kenner  der  Attischen  Alterthümer  nicht  hätte  ersinnen 
können.  Gefunden  war  die  Inschrift  bei  Charbati  in  Attika; 
daselbst  ist  sie  denn  neuerlich  als  Altartafel  einer  kleinen 
Kirche  wieder  entdeckt  und  von  Rangabe  Antt.  Hell.  Bd.  I, 
N.  118  S.  203  ff.  aus  einer  Abschrift  von  Iatrides  neu  her- 
ausgegeben worden.  Dieser  hat  auch  zuerst  die  Inschrift  von 
der  Rückseite  des  Steines  bekannt  gemacht,  von  welcher  ich 
schon  im  Jahre  1837  eine  bessere  Abschrift  meines  Freundes 
Rofs  erhalten  hatte.  Ich  gebe  nunmehr  von  der  Vorderseite 
(A)  einen  nach  beiden  Abschriften  berichtigten  Text  blofs  in 
Cursivschrift;  von  der  Rückseite  (R)  gebe  ich  aber  zugleich 
die  aus  beiden  Abschriften  zusammengesetzte  Inschrift  in  den 
alten  Schriftzügen.  Beide  Stücke  sind  aus  der  Zeit  vor  Euklid. 

D er  Inhalt  von  A ist  ein  Volksbeschlufs  über  die  Heim- 
zahlung  der  heiligen  Gelder  an  die  Kassen  der  Tempel  der 
Götter  (mit  Ausschlufs  der  Athenäa);  wenn  die  Urkunde 
merkwürdig  ist  durch  ihre  Ausführlichkeit,  so  würde  sic  noch 
wichtiger  sein,  wenn  das  Jahr  der  Abfassung  bestimmt  wäre, 
worüber  sich  jetzt  nur  eine  Muthmafsung  aufstellen  läfst. 
In  der  Erklärung  fasse  ich  mich  kurz,  da  das  Meiste  an  sich 
schon  deutlich  ist. 

II. 
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A. 

199  §.  1.  Überschrift.  [*E$]o£«i'  t91  ßov}.Y\  xct\  tu 7 Sjuw * 

Ksxgorrig  In^VTavEVSt  MnjTi3'«of  i[y^ctfXfxctTeift , Ev7ra/-3*>jc  Irrf- 
< 77 am y K ci>j.tctg  sItts. 

„Es  gefiel  dem  Rath  und  Volk:  Prytanie  der  Kckropis, 
Schreiber  Mnesitheos,  Eupeithes  Epistates:  Kallias  trug  vor.” 
Der  Archon  ist  nicht  genannt,  sondern  nur  der  Vor- 
sitzende Stamm,  Schreiber  und  Sprecher,  welcher  das  Gesetz 
vorschlug.  Dieses  ist  die  gewöhnliche  Form  der  Volks-  und 
Ralhsbcschliisse  vor  Euklid.  So  in  Olymp.  89,  1.  bei  Thuk. 
IV,  118.  tw  Sy; UW-  * AxctuctvTtg  ims’jTcti'SVr , tycttvnzrcog 

iyoctixfxceTtvg , NixtaS^g  Iksttutsi , Accyjrs  s7? rs.  Bei  Arisloph. 
Thesmoph.  372  (aufgeführt  Olymp.  92)  scherzweise: 

AxQ'jZ  Ttcts'  *E Sc^Z  TV  ßo'J?.V  TCtSz 

• t 

7Y)  Tuiv  y vrcuxwv  Ttpox/.zt'  ii rzrrctTzt, 

A \jtuX  iyoccfXfJLccTSVSVt  z'irrz  ^Lwttscz r>j. 
Rathsbeschlufs  aus  Olymp.  92,  2 im  Leben  der  zehn  Redner 
S.  225  d.  Tiibing.  Plutarchs:  E So^z  Trj  ßc^/.r,  \xiu  xctt  sIxotty, 
rrjg  TT^TccvuctQ  (die  Prytanie  selbst  ist  nicht  genannt)*  Aywo- 
vtxog  ' AXwttzxy^zv  iysctfXfjutTsvz , 4>t/.crr^«roc  Hcc/J^vsCs  hzzTTct- 
t st,  ArSjwv  ei-e  u.  s.  w.  Bei  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  47  aus 
Olymp.  92,3  (vergl.  zu  Inschr.  I):  vE§cJs  rff  ßcvlf,  xctt  tw 
Sy'UW'  AlctvTig  iit^Tavvjt,  K ).soysvYlg  ly^ctfjifxctTevz,  B cr'S’og  irre- 
t rrcKTst . TctSs  AYfxctpco’Tog  Tifrsycce^' *»'•  Ebendas.  S.  39  aus 
Olymp.  94,2  unmittelbar  vor  der  Einführung  der  neuen  Ver- 
fassung: *E Sc^z  tw  Sy, uwf  Ttrceusi'og  sl-z,  wo  Prytanie  und 
Schreiber  fehlt.  Einen  ähnlich  gefofsten  Beschiufs  des  Al- 
kibiades,  wobei  der  Schreiber  Stephanos  Thukydides’  Sohn 
genannt  war,  erwähnt  Polemon  bei  Athen.  VI,  S.  234.  E. 
Ebenso  in  mehreren  Inschriften  vor  Euklid;  ähnlich  auch 
nach  Euklid,  z.  B.  C.  I.  Gr.  N.  86.  90.  111.  112.  113.  122. 
124.  Eph.  arch.  N.  127.  158.  184.  300.  383.  419,  auch 
in  dem  Beschluis  für  Spartokos  und  dem  für  Audoleon,  in 
welchen  "namentlich  auch  der  bisweilen  zufällig  fehlende  Schrei- 
200  ber  vorkommt.  Der  Epistates  ist  der  der  Prytanen.  Kallias 
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ist  wahrscheinlich  einer  von  dienen,  welche  in  dieser  Zeit 
Archonten  waren,  Olymp.  1)2,1  und  Olymp.  93,3. 

§.  2.  *Airo$oCvcci  rüg  •S'f otg  [r]«  yp^uuTU  tu  C(pst?,o[xsi/n, 
ixstbr,  rri  '\<rr,rc<tu  tu  Tctcr/J?.iu  r«Xfti<r[«]  avsirtrysynrcet  lg  tto- 

/JV,  U i\^^(fUTTO,  VOfJUTjJLUTOQ  ^«§[rt]jTCV. 

„Man  solle  den  Göttern  die  schuldigen  Gelder  heim- 
zahlen, nachdem  der  Athenäa  die  dreitausend  Talente  auf  die 
Burg  eingebracht  worden , welche  einoubringen  beschlossen 
worden  war,  von  einheimischen  Mtinzsorten.” 

Vor  Euklid  kommt  in  allen  öffentlichen  Urkunden  ’A3^- 
vcau , niemals  ’Ac-y;! >u  vor.  Von  den  Schulden  an  heilige  Kas- 
sen s.  Buch  IV,  18.  Der  Staat  hatte  heilige  Gelder  geborgt, 
und  die  Erstattung  derselben  versprochen,  wenn  erst  eine 
Summe  von  3000  Talenten  wieder  auf  der  Burg  beisammen 
wäre.  Dafs  die  Einsammlung  dieses  Geldes  wahrscheinlich 
von  Olymp.  89,  3 an  zu  setzen  sei,  und  unsere  Inschrift  dar- 
nach um  Olymp.  90,  2 zu  fallen  scheine,  habe  ich  Buch  III, 
20  aus  dem  Zusammenhänge  der  Geschichte  des  Schatzes  ver- 
muthet;  jedoch  mit  der  nähern  Bestimmung,  dafs  sie  ent- 
weder aus  dem  Ende  von  Olymp.  90,  2 oder  aus  dem  Anfänge 
des  Schatzmeisterjahres  Olymp.  90,3  sei:  worauf  die  Rück- 
seite B mich  führt.  Hierzu  pafst  auch  die  Form  des  Dativs 
ra/juatg , wovon  s.  zu  B. 

. o.  A7roo([^oojr«<  dz  utto  tm v yjiYjxuT'jjv,  u zg  anodonv 
ZTTtV  T01Q  ■S’fGlV  , TU  TZ  77UZU  TOtg  * ^^yVOTUIMaig 

Qvrct  v£v  neu  tu)Xu  ä sxn  tovtuüv  [rav J yüYjxctriLV,  hui  tu  in 

- t / s V'  ' Cl- 

Trtg  ozxccTY'Q y znztouv  ttouC’yi. 

„Man  solle  aber  bezahlen  von  den  Geldern,  welche  zur 
Heimzahlung  an  die  Götter  durch  Volksbeschlufs  bestimmt 
sind:  welche  jetzt  bei  den  Ilellenotamien  liegen,  und  was 

sonst  zu  diesen  Gehlern  gehört,  nebst  dem  Erlös  des  Zehn- 
ten, wenn  er  verkauft  sein  wird.” 

Die  zur  Abtragung  der  Schulden  angewiesenen  Gelder 
sind  dreierlei;  erstlich  die  bei  den  Ilellenotamien  liegenden, 
welche  dieselben  eingenommen  und  noch  nicht  in  den  Schatz 
abgeliefert  hatten;  dann  andere  eben  dazu  bestimmte,  und 
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drittens  der  Erlös  des  Zehnten,  wenn  er  verkauft,  das  ist 
verpachtet  sein  würde.  Mir  ist  aus  andern  Stellen  kein  der 
Athenischen  Staatskasse  zufallendcr  Zehnten  bekannt,  als  der 
Erpressungszoll  von  Byzanz;  aber  dieser  kann  nicht  gemeint 
201  sein,  da  von  Olymp.  1)2,  2 ab  (vergl.  Buch  III,  6),  als  dieser 
Zoll  zuerst  eingefuhrt  wurde,  an  gesammelte  3000  Talente 
nicht  mehr  gedacht  werden  kann.  Vielmehr  mufs  aus  unserer 
Inschrift  angenommen  werden,  dafs  gewisse  Grundstücke  des 
Staates  gegen  einen  Zehnten  in  Besitz  gegeben  waren,  und 
dieser  an  einen  Generalpachter  verkauft  wurde.  Vgl.  Buch 
III,  2.  In  d ein  Worte  n und  in  *EX?.i^crrcu/rt«c  fehlt  wie 
öfter  vor  Euklid  schon  das  H.  Z.  7 ist  von  dem  zweiten 
Buchstaben  N,  dem  letzten  von  [twc],  nur  noch  I übrig  in  der 
Fourmontischen  Zeichnung  und  bei  Rang.  TOYTON  ist  in 
der  ganzen  Inschrift  richtig  mit  OY  geschrieben;  in  den 
meisten  Inschriften  selbst  vor  Euklid  findet  sich  in  diesem 
Worte  das  OY,  aber  auch  nur  in  diesem,  in  OYK  und  in 
Eigennamen.  Vgl  Inschr.  I.  II  und  andere. 

§.  4.  AoyirarS'wv  bt  [oi  Xj oy  irret!  > c't  TJictxorree  cittsj  vvt’, 
rct  otpet/.o/xevet  reif  Svcff*  rrj’Jv  rvvceyouyy;?  5e  t'Sj?.  Xo- 

ytTT’Sil'  >5  ßo'j}.Yt  CCVTOXgCtTUJO  STTW. 

„Es  sollen  aber  die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger, 
die  jetzt  bestehen,  das  den  Göttern  Schuldige  berechnen; 
bis  zur  Versammlung  der  Logisten  aber  soll  der  Rath  be- 
vollmächtigt sein.” 

In  der  Fourmontischen  Abschrift-  steht  HO— TPIAKON- 
TAIIOINEPNYN ; für  die  letzten  neun  Buchstaben  hatte  Jlek- 
ker  HEMEPON  vermutbet,  uml  ich  hatte  daher  an  eine  den 
Logisten  gesetzte  Frist  von  dreifsig  Tagen  gedacht,  welches 
eine  gewöhnliche  Frist  ist;  vergl.  Demosth.  g.  Titnokr.  S. 
720.  24.  g.  Meid.  S.  529.  18.  Aesch.  g.  Ktesiph.  S.  400. 
Von  dreifsig  Logisten  war  überdies  nicht  das  Geringste  be- 
kannt. Jetzt  erhellt  aus  Rangabe,  was  mir  auch  Rofs  im 
J.  1837  schon  milgetheill  halte,  dafs  wirklich  auf  dem  Steine 
steht  HOITPIAKONTAHOIPEPNYN.  Vergl.  auch  Franz  Eiern, 
epigr.  Gr.  S.  134.  Von  diesen  Dreifsigern  s.  die  allgcmei- 
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nen  Bemerkungen  zu  den  Tributinschriften  Cap.  II.  Der 
Rath  soll  bevollmächtigt  sein  (uCtoxocctwo),  heifst:  er  soll  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  entscheiden  können,  ohne  an 
die  Volksversammlung  zu  gehen.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  8 
YrrftTafJuinte  Bl  7Y,g  ßo'j).Y,Q'  rtv  yup  ctÜTOxpuT'jop'  u.  s.  w.  So 
Thuk.  I,  126,  Xenoph.  Iiell.  II,  2,  12  und  häufig  in  den 
Rednern  npigßtig  uCroxpctTopsg,  bevollmächtigte  Gesandte. 

§.  5.  * AttoBgvt'av  rj«  yjpwuTu  ci  TrpvTavtiQ  ixstu  7Ytg 

1 ßoW.^g  neu  i£ct?.£uf)Ct'TUI’,  S7T£<[&rtl'J  UXcB'MTt , ^YJ^TUVTZS  TU  7£ 


ztiuxut  nett  7a  ypctfxtxaTs7ct , xett  ictfx  tt[ov  rk.J/.o-S’«  y,  ysypnfxfxsvce, 

» . • * *>  t r*»  "1  ' * • ' v 

cczoipcavoi'Toci > ös  tu  ysypufxuzvu  ci  ts  V xjut  ci  upcnciot  nett 
urig  a?y.og  clBtv. 

,,  Es  sollen  aber  die  Gelder  zurückzahlen  die  Prytanen 
mit  dem  Käthe,  und  sollen  sie  löschen,  wenn  sie  bezahlt 
haben,  nachdem  sie  die  Schuldverschreibungen  und  Bücher, 
und  wenn  die  Schuldsummen  sonst  wo  aufgeschrieben  sind, 
zusammengesucht  haben.  Es  sollen  aber  die  Priester  und 
öpfervorsteher  die  Schriften  vorlcgeu , und  wer  sonst  da- 


von weifs.” 

PPTTANES  ohne  I ist  eine  häufig  vorkommende  Schreib- 
art. EPE1[AAN]  und  EAMP[OAhJhOOI  sind  unbezweifelte  Er- 
gänzungen, wiewohl  in  der  Fourmontischen  Abschrift  nur 
OOI  statt  001  steht  (vgl.  über  den  Ausdruck  Andok.  v.  d. 
Myst.  S.  36.  38).  Der  Sinn  des  Ganzen  ist  deutlich.  Die 
Logisten  sollen  die  Schulden  untersuchen;  die  Prytanen  be- 
zahlen sie  mit  dem  l\athe,  welchem  alle  Finanzsachen  anver- 
traut  sind.  S.  Buch  II,  3.  Von  den  Upo7rctc7g  s.  Buch  II,  12. 
Vgl.  unten  §.  7.  II ivctxtct  sind  ohne  Zweifel  die  Schuldver- 
schreibungen oder  Obligationen,  in  Diptychen  oder  Wachs- 
tafeln (vgl.  Buch  1,22),  die  ypa\xixu7Üu  aber  Bücher,  in  welche 
die  Schulden  oder  Schuldverschreibungen  eingetragen  wor- 
den. So  sind  die  ?.r£tapyixu  ypufxfxu7s7ce  Reg  isterbücher. 
Sonst  konnten  diese  Schulden  auch  noch  in  den  Tempeln, 
namentlich  in  Inschriften  stehen,  worauf  sich  bezieht:  xui  luv 
~gv  a?J.o3’i  v}  ysypa/xixlvu.  In  allen  diesen  sollen  die  Nach-  203 
richten  darüber  nach  der  Zahlung  ausgetilgt  werden. 
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§.  6.  T cvxlceg  bl  (*7roxvctfxsvei[v  tq\jtw v tu> v yo^fxetTwv, 
OTctfATrsg  t«?  d)Xceg  ctayjxg,  xcc^censa  7ovg  rwv  tuJv  7Y,g 

’ ASr'l'CCtCtg.  00701  bl  7CtfAtn>0VT(VV  SJU.  7ro}.Zl  2V  TU>  ’OtTITC'J^O^oJuü; 
7CC  7UJU  •S*£0Ul'  yOY,U(t7Cti  07CC  bvt’Ct7QV  XCU  OTIO V,  XCU  TUVCtl’OtyOVTlß)» 
xix)  <rvyx\eiov7wv  7ug  Srvzctg  rcv  ,07nx3’oSo1uou  xcu  a^jx:n;,«rcii'[s]- 
oSüüv  7 ctg  7üüu  7r;g  ’ A$rr,vcetctg  7auicug. 

„Man  solle  aber  durch’s  Loos  Schatzmeister  dieser  Gel- 
der wählen,  wann  die  übrigen  Behörden,  ebenso  wie  die 
Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa.  Diese  sollen 
auf  der  Burg  in  der  Nachzelle  die  Schätze  der  Götter  ver- 
walten, nach  Möglichkeit  und  Gewissen,  und  sollen  die  Thii- 
ren  der  Nachzelle  milöffnen  und  mitverschliefsen , und  mit- 
versiegeln mit  den  Schatzmeistern  der  Athenäa.” 

Die  Ergänzung  1[soüü Je  ruTe  ist  nach  der  Zahl  der  fehlen- 
den Buchstaben  richtig  Der  Formel  ctcc  bwttr ov  xcu  onov 
ähnlich  findet  sich  C.  I.Gr.  N.  103:  orct  clor  7s  xett  «S'epuroV  etti v. 
Z.  17.  18  hat  Fourmont  SlSEMAINOZ^OJN,  Rang.  2YÜE- 
MAINO— 0O||N,  welches  letztere  auf  dem  Steine  zu  stehen 
scheint.  Über  die  durch  diesen  Volksbeschlufs  eingesetzten 
Schatzmeister  der  Götter  s.  Buch  II,  4.  über  die  Nachzelle 
204  Buch  III,  *20.  Neu  ist  das  Wort  dnoxvce/xsvstv^  mit  Bohnen 
wählen,  aber  analog  dem  airoxvßsvttv.  Sie  sind  gleichsam 
TctfMcu  «TTo  xvct’AO’j,  und  heifsen  defswegen  §.  7 7>ctycv7&g , in- 
dem sie  eine  x?.y;o&7y  ctzr/Yt  sind.  So  ti  ßc vXr  »i  etno  xvctfxov, 
f,  ßo\j}.Y)  cl  mv7ctxcTtct  xvctfxcv  }.ctycr7 sg , weil  sie  x?.r;cuj7^  ist. 
Vgl.  Sigon.  de  R.  A.  11,3.  Die  Schatzmeister  der  Göttin 
sind  ebenfalls  durch’s  Loos  ernannt:  s.  Buch  II,  4.  Der  Zu- 
satz xaS’ctnsz  7cvg  7’Sjv  Isc'SJi/  Ty^g  ’A 3,Ylrcttccg  ist  eine  nähere 
Bestimmung,  welche  besonders  darauf  gehen  mufs,  dafs  sie 
wie  die  Schatzmeister  der  Göttin  blofs  aus  den  Pentakosio- 
medimnen  erloost  w'erden  sollen. 

§.  7.  Uro«  bl  7'SJv  vCr  7C(IAI'SjV  XCU  7UJV  intT7Ct7MV  XCU  TUiV 
tszonctSju  7ur  er  7ctg  tsfo7g,  cl  rCr  UKCtjzt&iXY,- 

crctT^rwr  xu\  c(7tot7yitcxtS,uji/  7ct  yzY\\xct7ct  ivctvTiov  7ys  ßo'j).rig  ifx 
7 toXft  xett  nctzctbe^ctr^xr  oi  7ctfxtctt  cl  Xayourtg  netzet  7xr  eo[V] 
nzyjzvYxv,  xcu  zv  T7r'?.ri  ctrctyfct\}/dr7ujr  [7J&«  ctnocv7ct  xctZ?  exet - 
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rtov  7i  timv  w ra  ygr\ixct7a  otzotcc  stt) v ixdxrw,  xcd  X'Jinrdv- 

. \ \ / ) r \ \ ) 

T’X V XSiptt/MtO V,  yjvois  70,76  Ctjiy'JOlOV  XCtl  70  yovyiov . 

„Von  den  jetzigen  Schatzmeistern  aber  und  den  Epista- 
ten  und  Opfervorstehern  bei  den  Tempeln,  welche  jetzt  die 
Verwaltung  haben,  sollen  sich  die  Schätze  in  Gegenwart  des 
Rathes  auf  der  Burg  abzähleu  und  zuwägen  lassen  und  sie 
in  Empfang  nehmen  von  den  jetzigen  Behörden  die  Schatz- 
meister, welche  durch’s  Loos  ernannt  worden;  und  sollen 
sie  auf  einer  Tafel  aufschreiben,  sowohl  im  Besondern  alle 
Gelder,  für  jeglichen  der  Götter,  so  viel  jeder  hat,  als  auch 
die  Gesammtsumme,  besonders  das  Silber  und  besonders  das 
Gold.” 

HIEP0I2  steht  in  der  Abschrift  bei  Rangabe.  (Fourm. 
HlEPOPOIZi.)  Z.  22  hat  Fourmont  ohne  Lücke  AI  AI  AP  AN  TA, 
Rang,  nach  einer  Lücke  von  Einem  Buchstaben  IAIAPANTA. 
Die  Inschrift  ist  offenbar  x7ctyYlSoi/  geschrieben,  und  jede 
Zeile  enthält  54  Buchstaben,  wie  Rangabe’s  Abschrift  zeigt, 
in  welcher  die  Zeilen  richtiger  als  nach  Fourmont  im  Corp. 
Inscr.  Gr.  abgetheilt  sind;  in  Z.  22  füllt  aber  die  Lesart 
AIAIAPANTA  den  Raum  völlig  aus.  Da  nun  dieses  keinen 
Sinn  giebt,  so  mufs  der  Steinschreiber  einen  Fehler  gemacht 
haben;  es  mufs  mindestens  Ein  Buchstab  ausgelassen  sein. 
Ich  habe  ehemals  &<[*]«*«  nctura  geschrieben  und  dessen 
Sprachrichtigkeit  an  der  in  den  Addendis  zum  Corp.  Inscr. 
Gr.  angezeigten  Stelle  verlheidigt.  Indessen  ist  dieser  Zu- 
satz überflüssig,  freilich  nicht  überflüssiger  als  §.  6 orec  6'v- 
m7ov  xcti  QTtov . Rangabe  dagegen  sucht  die  Auslassung  vor 
A,  und  schreibt  [fj&V  , und  verbindet  err rjArj  iblct,  auf 

einer  besondern  Tafel.  Dann  ist  der  Zusatz  Ibla  ebenso 
müfsig,  und  er  ist  zugleich  wider  den  gewöhnlichen  Ge- 
brauch. Wenn  iS/«,  welches  ich  nicht  unwahrscheinlich  finde, 
richtig  ist,  so  mufs  das  rs,  welches  unstreitig  dem  xa\  vor 
cr*nnrdv7MV  entspricht,  ungenau  gestellt  sein,  und  der  Sinn 
derselbe  sein  als  wenn  gesagt  wäre  Ibla  7g  xa< S**  sxax7ou  rwv 
Sntav.  Übrigens  kann  statt  7'Slv  Stuv  auch  7ov  Secv  gelesen 
werden. 
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205  §.  8.  Kal  7o?.ot7rcu  av(zy{3ct(J>övT(uv  oi  als)  TCtyuai  lg  rrrfav, 
xcct  a cyov  oiöoi'Tül'V  tuüv  rs  ovtxv  y^rjxccrxu  xcu  toov  tt^oqiovtxv 
7 CIQ  ■S’fOO?  y.Ctl  ictu  71  Ct[7t](XVCO.lTy.Y7Ctl  XCX7CC  70V  ivUVJTOU  7 r^o<? 
7oCg  ?.oyt77ag , xrri  sdS’vi'ttC  btb 0V7üw,  y.ctt  ly.  Hctvct&Yvctlwv  lg 
Uctvct^vcuu  7c7 . 7.oycv  bibov 7rvt  y.a^rmzso  di  7a  7Ytg 
T\_d]ui£Vov7sg.  7xg  b's  TTY,7.ctg , iv  aig  dvaysa,^/o,jTt  ra  yoYlfxa7a 
7 CC  ic~[cty  ■S'sJl'TWI'  lix  7T0/.SI  dl  TCtJMCU . 

„Und  für  die  Zukunft  sollen  die  jedesmaligen  Schatz- 
meister dieselben  auf  einer  Tafel  aufzeichnen,  und  Rechnung 
geben  vom  vorhandenen  Bestand  und  von  dem  den  Göttern 
Ilinzugekommcnen , und  wenn  etwas  das  Jahr  hindurch  aus- 
gegeben  wird,  bei  den  Logisten;  und  sollen  sich  zur  Recht- 
fertigung stellen;  und  zwar  von  Panalhenäen  zu  Panathenäen 
sollen  sie  Rechnung  ablegen,  wie  die  Schatzmeister  der  Sa- 
chen der  Athenäa.  Die  Tafeln  aber,  worauf  sie  die  heiligen 
Schätze  verzeichnen,  sollen  die  Schatzmeister  auf  der  Burg 
BursteUen.” 

Z.  26  hat  Rang.  «[7r]ttw*Xiy;njrtti  gegeben ; dir(tvct7.tTxeiv 
stimmt,  wie  Thukydides  beweist,  mit  dem  Sprachgebrauche 
dieses  Zeitalters  überein.  Von  dem  Sachlichen  dieser  Stelle 
vergl.  Buch  IT,  8. 

§.  9.  ’E7T£i$«i/  bs  d7rcbsbculvcc  >i  7oig  S’sdtg  [V« 

sg  70  vsujoiov  y.at  r«  7slyr,  701g  n soicCn  yo^Ts^cct  y^Y/xar^tt^, 

„Wenn  aber  den  Göttern  die  Gelder  zurückgezahlt  sind, 
soll  der  Überschufs  auf  die  Werfte  und  Mauern  verwandt 
werden.” 

206  Nämlich  der  Überschufs  der  §.  3 zur  Abtragung  der 
Staatsschulden  angewiesenen  Gelder.  Von  den  Ausgaben  für 
Werfte  und  Mauern  vgl.  Buch  II  ,10. 


B. 

I N AK  A I T A£  N I £ A £ K A I T A £ 

ENE I PANTEPOt 

KATATAE<t>£E4> A.  .ENA.  .NPAbb 

r AMENAKA I EP  I h 

Unter  dem  zweiten  Buchstab  der  Zeile  4 steht  der  erste  von  Z.  5. 


v 
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5 HEK  ACT  AHE.. 

P ISTATONP . N . 
AT . NA  P X ITEK 
UE . . .MAT  ATO 
E Z ET  A I II  . A . . 
10  AhhO  I SXPEMA  . . 
AIHATTAHT. UO . . 
PAYTONESAkhO  . . 
EYENEANT I AE . . . 
ENAAE  I AN<t>£E4>  . . 
15  OPASEANAETI  Z . . 
ASXPESOA I TO . . 
Ol  SHOICPEPEA. 
N KAT  AT I OENA  I K . 

I £T  AM  I AS  I TO.  . 
20  NAI  AKOS  IONTA. 
A V VO I SOEOI SA. 
NAI ASXPEMATA. 
EONENTO I EPAP . 
N XPEMATONTON . 
25  I NYNMET  ATO  NT  . 
AOENA I ONESPAN 

pVD^nAVOAC  T 


. . I K A I EP I SKEYA 

TAM I A I Z 

PE I T . . PE 

.T .NH. PO  CAP  I ZT 
KA  I EP  I ZK . YAS  .E 
STESAOENA I AZ 
A4>EPET  A I MEX  PES 
EST  AYT  AHYPEPMY 
. AEMEAENXPES . A 
. AEM. SEA . NPEPE 
EPI  <t>SE4>.  .b  IMEE 
AZ  I NTO I . TE £ AOE 
4>EPENE  I . E IEEPI 
NEN I AYTONTAHEKA 
. ENAI  ASTOSEH.EN 

nhaesapoaos  i ne* 

El  TA0  4>E  UOMEN  AT  A 
EP  I AEXS I ATOOP I Z 
A Leerer  Raum 
NASTATAEST  I NEA  /* 
ONAPXONHA I EA I AO 
AI AHOPOSAMEAXP I 


Rangabe’s  Abschrift  ist  äufserst  unvollkommen  und  min- 
der vollständig:  vor  Z.  14  hat  er  in  manchen  Zeilen  hlofs 
wenige  Buchstaben.  Daher  bemerke  ich  nur  wenige  Lesar- 
ten aus  ihm.  2 hat  er  zu  Anfang  SOEI  und  zwar  um  eine 
Steile  weiter  rechts.  Z.  4 ist  das  erste  I aus  Rang,  statt  der 
Lücke  hei  Rofs  gesetzt.  Z.  5 Rang.  STI  statt  STA.  Z.  8 
Rang.  TOTO  statt  TATO.  Z.  9 hat  Rang.  IN,  wo  bei  uns 
nach  Rofs  I II.  Zwischen  Z.  10  und  11  hat  Rang,  über  dem 
ersten  I der  folgenden  Zeile  A ; Rofs  erkennt  hier  keine 
Zeile  an,  und  es  scheint  mir  zuverlässiger,  dafs  hier  keine 
Zeile  fehle.  11  ist  der  erste  Buchstab  hei  Rang.  A,  hei 
Rofs  A,  welches  zusammen  A giebt;  es  kann  aber  auch  A 
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sein:  ich  habe  wenigstens  A gesetzt.  Das  nächste  A fehlt 
bei  Rang.,  der  nur  AIHTTA  von  der  ganzen  Zeile  hat.  14 
habe  ich  das  erste  E aus  Rang,  beigefugt;  dann  hat  Rang. 
IAN,  Rofs  PAN;  Rofs  AEM . , Rang.  AEIA  und  weiter  nichts 
in  der  ganzen  Zeile.  15  ist  der  erste  unvollständige  Zug 
aus  Rang,  zugesetzt;  ebendaselbst  hat  vor  der  inittlern  Lücke 
Rang.  1I£C;  aus  demselben  ist  nachher  b zugesetzt.  17  ist 
der  letzte  Zug  vor  der  Lücke  bei  Rang.  A,  bei  Rofs  /*;  vor 
EPI  hat  Rang.  El£,  Rofs  EIE.  18  ist  der  erste  Zug  bei 
Rang.  I,  bei  Rofs  N.  20  sind  bei  Rang,  alle  Buchstaben 
hinter  der  Lücke  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gerückt,  und 
das  letzte  £ fehlt.  23  zu  Ende  hat  Rang.  A I,  falsch.  Z.  26 
fehlt  das  letzte  I bei  Rang.  Z.  27  hat  Rang,  nur  FYPA*». 


a.  1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 


. ivct  xat  Teig  7ctg  <yji\j]Tug  xott  t«c  . .... 

. sv&i  nctvTsX’Sjg  - 

. . xcera  70c  i\J/Yl(J>[iTixtuja  . . tvct  . . v . . . 

[trrjafxsvce  xcti  im  X - 


» t \ t 
....  ZXCtTTCt  £ I XUI  £7 UTXE'JCC 

[j'Sjv  £^7 TlT7C<7lZv  [YcT?  ' CXfMCtig  . . . . . 

CC  t[o>  ( t3rXJtTtx[70l'CC J TZ  £17  . . 7 TS 

?>£  [ 70 7 . v . \o\jzug  agiT7\_ct] 

Y,T£7CCl  [17]  « HCU  £7nrx[s]v«T[<S‘J>'[T£- 


rut 

b.  10  . . [rcT?  bs]  ct?J>.oig  yjYjxcc^nv  ro7]c  r>fc  *A$r,vctlag,  [rc7c 

7£  VVU  OVTtU  1% 

11  [ fX  7 T0?.£t  U7 7 C*[V]  7[o~\Xc[inGV  <Xv](Uf)£gYl70Cl,  fXY;  c/j>Yr 

fXYj  8e  «7r«t'«J- 

12  [Xi'rxew  tt]7r*  ctv7üou  ig  a?Jso[7^,  ig  7c<Cru  v7T£g  fx"j- 

Qs lag  Sgctyjxdg  $J- 
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13  [ otJra i xtXjsvttv,  icev  rt  £?  «AXo]  Bl  ßY,Blv  yjsvj- 

TO?< T '/CrUrtTi]- 

14  [V,  e«j/  (XY,  tJy,v  adsictr  sf/Y^lTYjat  o]  $#*[0]?,  «[«]wrt? 
^ \ixx\Ytyla  y eVjjJ- 

15  [ Ttfl  ETr’  «7]  GOttC’  E«P  5e  Tie  \jlltYl  1?]  IiU\1'Y,cP[!t]^  , fU-lf 

E [7TE\|/r(/)i  TJKE  l'r]- 

16  [<?  «§«/]«?,  yjpYjrS'cu  to[7?  ««[«]  Tr? 

»i  ^ r ' * ' 

Ac^p'mrtc,  u eyjT-^Tj- 

17  [u,  rc7?  avr]o7?  oignsg  ict[y  Ttg  c](psi[Xui]v  siJVJtI*  vj  stti» 

c.  18  [ 70V  Y0fX0]v,  K CtTCtTlSiVCtt  x[ctTCt  To]  V ivtCTJTOV  T«  EXCC- 

[ ttots  yevoixs]- 

19  [ vre  TTcxsct  to]7?  rasteten  ro[7g  Tv,g  ’Ac^iwaf  rovg  'EA- 
?.rlv[c7c(puceg  • ette»]- 

20  p av  Bl  ix  7<ujv  Btctxort wv  7ct[}.dvroü^v9  ct  ig  ctiro Borlv 

et[ti V e’nI/^c^it]- 

21  [ utvcc  roT?]  aAAoi?  S’solg , «[ttc&o-S’]^  tu  b(pti?.busvccß  t<x- 
[u<ev£tS'w  t«  ß~\- 

22  [em  rrtg  * ASvj^vcttctg  yjsYrfxccTCt  [ie  ruf]  im  Bsf~ta  tov  *0 tti- 
o^So&oVov,  Tct  Bl  r]- 

23  \_<Zv  rtAAa; v C'^Ecwt/  iv  rw  ett*  d^irTE^«. 

d.  24  ['Oxotcc  toT ]v  yo^ixotTuv  twv  [ltg£]v  ctTTCtrct  imv  r,  ctv- 

[ctjiS’ucc  ctn\- 

25  vvv  fXSTcx  touv  t^sttuouj^v  ctoyjZv,  ai  £&<&o[Vav 

TOV  A<T|- 

26  [70^  ix  Unv^ct^^vcttiuv  ig  n(tv[a$Y,v]cctcc9  onbrcc  fxly  %%[}>&& 

tTTI  XCt]~ 

27  [i  ctoyvgü  v^ri^ct^yv^a  o-7[Y,Tc<tTCtg]  ------- 


Rangabe  hat  Z.  10-13  (bei  ihm  14)  gar  nicht  herge- 
stellt; auch  im  Übrigen  sind  die  meisten  seiner  Ergänzun- 
gen, die  ich  übergehe,  von  den  meinigen  verschieden.  Bis 
Z.  22  habe  ich  die  Zeilen  zu  51  Buchstaben  hergestellt;  diese 
Zahl  ergiebt  sich  aus  dem  Z.  22  und  23,  dort  zu  Ende,  hier 
zu  Anfang  mit  Sicherheit  Ergänzten.  Auch  die  Ergänzungen 
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zu  Ende  Z.  20  und  zu  Anfang  Z.  21  sind  sicher  (s.  unten); 
dennoch  erhalt  man  dadurch  am  Schlafs  von  Z.  20  im  Ver- 
gleich mit  der  Stellung  der  Buchstaben,  wie  ich  sie  nach 
Rofs  gegeben  habe,  einen  Buchstab  zu  wenig.  Dafs  hier 
aber  in  der  Rofsischen  Abschrift  ein  Versehen  sei,  dahin 
führt  Rangabe’s  Abschrift,  welche  alle  nach  der  Lücke  ste- 
henden Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  stehend 
zeigt;  stellt  man  sie  so,  dann  ist  meine  Ergänzung  am  Ende 
von  Z.  20  ganz  ausreichend.  Man  sieht  übrigens  schon  aus 
der  Verschiedenheit  beider  Abschriften  in  der  Anordnung  der 
Buchstaben  hinter  der  Lücke  in  Z.  20,  dafs,  wie  oft,  sich 
die  Reihen  der  Buchstaben  nicht  sicher  erkennen  lassen ; es 
darf  daher  angenommen  werden,  dafs  ebendaselbst  vor  der 
Lücke  alle  Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rük- 
ken  seien,  sodafs  statt  8 Buchstaben  9 im  Anfänge  der  Zeile 
fehlen.  Hierdurch  erhält  dann  auch  die  20 sie  Zeile  51  Buch- 
staben. Z.  14  enthält  51  Stellen,  aber  nur  50  Buchstaben, 
weil  in  dem  hintern  Theile  zwischen  A und  N nichts  fehlt; 
in  der  leeren  Stelle  war  ohne  Zweifel  ein  Buchstab  fehler- 
haft geschrieben  und  getilgt.  Nach  dem  Absätze,  von  Z.  24 
an,  enthielten  die  Zeilen  nur  48  Buchstaben,  wie  sich  aus 
der  sichern  schon  von  Rangab£  erkannten  Ergänzung  des 
Endes  von  Z.  25  und  des  Anfanges  von  Z.  26  ergiebt.  Wie 
viel  von  dem  Fehlenden  in  beiden  Theilen  vorn  oder  hinten 
zu  ergänzen  sei,  habe  ich  nach  Z.  24  beurtheilt,  wo  vorn 
8 Buchstaben  zu  fehlen  scheinen,  wenn  meine  Ergänzung 
richtig  ist,  in  welcher  ich  absichtlich  keine  Verbindungspar- 
tikel angebracht  habe. 

Üb  er  die  Ergänzungen  selbst  sage  ich  nicht  viel,  und 
erlaube  mir  dabei  gleich  einige  erklärende  Nebenbemerkun- 
gen. Z.  1 und  3 sind  die  Ausfüllungen  von  Rofs  gemacht. 
Z.  7 ist  auch  7[c*T]t>  ctsy möglich,  da  auch  mehrere 
Baumeister  bei  Einem  Werke  als  Unternehmer  Vorkommen ; 
vergl.  Buch  II,  10.  Von  Z.  10  an  liefs  sich  eine  durchgreifende 
Herstellung  machen,  wenn  auch  nicht  jede  Ergänzung  gleich 
sicher  ist.  Auf  die  Redensart  ifx  7*  c?.st  rL . 10-11  führt  die 
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Sache  selbst  und  das  folgende  klare  welches  ge- 

wöhnlich von  Geldern  und  andern  Sachen  gebraucht  wird, 
die  auf  die  Burg  gebracht  werden.  Statt  airctx'ct/.iry.siv  Z.  1 1 f. 
(vergl.  zu  A.  §.  8)  kann  man  auch  ti  ava\.  schreiben.  Z.  14. 
1.)  mufs  von  sdvirso  an  eine  nähere  Bestimmung  zu  dem  vor- 
hergehenden 6 byjßog  gestanden  haben.  Ich  habe 

die  angenommen,  welche  mir  die  natürlichste  schien.  Man 
hielt  auch  anderwärts  als  auf  dem  Markte  Volksversammlun- 
gen, z.  B.  im  Theater,  im  Pirücus:  über  die  etbetet  aber, 
denke  ich  mir,  sollte  nur  in  einer  am  gewöhnlichen  Orte 
gehaltenen  Versammlung  beschlossen  werden.  Indessen  ist 
mir  auch  die  Vermuthung  eingekommen,  der  Sinn  der  nä- 
hern Bestimmung  sei:  „wenn  berathen  würde  iscpjooafc”: 
denn  in  solchem  Falle  mochte  man  jene  Gelder  am  ersten 
angreifen,  um  die  Steuer  zu  vermeiden.  Z.  15  ergiebt  sich 
Donj  y]  aus  Stellen  wie  Thuk.  11,24.  VIII,  15. 

€.  I.  Gr.  N.  2161.  Iliernächst  hätte  ich,  wenn  es  nicht  zu 
kurz  wäre,  lieber  l[\^r</u“usV*;c]  gesetzt:  denn  fjtrt 

setzt  einen  Antrag  auf  ct&stec  voraus,  der  nicht  ge- 
nehmigt worden,  und  jenes  sittsTv  oder  «TnvJ/ijcp/yrci  ohne  vor- 
herbeschlossene ctSetoc  konnte  auch  Vorkommen,  ohne  dafs  die 
abitet  überhaupt  nur  beantragt  war.  Vielleicht  stand  eine 
andere  Formel,  z.  B.  s[c  uCto  Z.  17  wage  ich 

die  Lesart  beider  Abschriften  <t>EPEN  in  4>EK)N  zu  ver- 
wandeln; zu  Gifieix uv  versteht  sich  von  selber  tw  Srjxorlu u. 
Der  öffentliche  Schuldner  konnte  nicht  einen  Antrag  stellen 
(ilvsiv) , cs  sei  denn  dafs  er  erst  ccSeicu’  erhalten  hätte  (s.  zu 
Iieil.  II):  ganz  sachgemäfs  ist  daher  die  Bestimmung,  wer 
ohne  beschlossene  nSetcc  einen  Antrag  mache  jene  Gelder  an- 
zugreifen, solle  in  dieselbe  Strafe  fallen  wie  der  öffentliche 
Schuldner,  der  einen  Antrag  mache.  bezieht  sich 

nur  auf  t*c,  nicht  auf  bipst/Mv.  Z.  18  fängt  mit  actTctr&svca 
eine  neue  Bestimmung  ohne  Verbindungspartikel  an:  denn 
der  Inhalt  dieser  Bestimmung  ist  von  dem  der  vorhergehenden 
so  verschieden,  dafs  zur  Verbindung  nur  angemessen  ge- 
wesen wäre,  welches  aber  nicht  dasteht.  Kai  vor  xctraT&ivcti 
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zu  setzen,  indem  man  Z.  18  statt  des  ersten  N nach  Rang. 

I läse,  ist  unpassend.  Krrrd  -ov  ii/tavrov  ist  „in  jedem  lau- 
fenden Jahre,”  wie  A.  §.  8.  Iliernächst  habe  ich  lieber  iv.u- 
[rror«]  als  f*r<[rroic]  gesetzt,  welches  letztere  auf  die  ver- 
schiedenen Götter  sich  beziehen  müfste;  denn  da,  wie  ich 
nachher  erörtern  werde,  zur  Zeit,  da  dieser  Beschlufs  gefafst 
wurde,  die  Schatzmeister  der  andern  Götter  schon  einge- 
setzt waren,  hier  aber  nur  vom  Niederlegen  des  Eingegan- 
genen bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  die  Rede  ist,  so 
kann  hier  nicht  von  Geldern  der  andern  Götter  die  Rede 
sein;  auch  wiifste  ich  nicht,  was  das  für  Gelder  sein  sollten, 
die  Jahr  fiir  Jahr  von  den  Helienotamien  für  die  andern  Göt- 
ter zu  bezahlen  wären.  Z.  ‘20.  ‘21  ergiebt  sich  die  Ergän- 
zung i\l/rlipiTrxlrcc , die  schon  Rofs  gemacht  hat,  klar  nach  A. 
§.  3.  Z.  24  habe  ich  ävctgtSfjut  geschrieben,  geleitet  von 
Rofs,  der  avcts&ixYjct  vorgeschlagen  hatte.  ’A 7rc(3tS,uYlTcu  habe 
ich  gegeben,  wie  A.  §.7  &irctotS’nr,Tciy&uw  {i7roTTr,TccT&u:t': 
das  Medium  ist  nicht  nothwendig;  und  wenn  dort  mit  dem 
Zählen  zugleich  das  Wägen  verbunden  wird,  so  ist  dies  hier 
Z.  26  f.  erst  nachgebracht  als  Nebenbestimmung  in  Bezug  auf 
Gold  und  Silber.  *H  ist  von  Rofs  vermuthet. 

Das  Subject  zu  nzn^t^tx^Tcet  und  rniTmrrag  ist  offenbar  nicht 
ausgedrückt  gewesen.  Das  Natürlichste  ist,  dabei  an  die 
Schatzbehörde  des  laufenden  Jahres  zu  denken.  Es  soll  aber 
dies  Geschäft  vollzogen  werden  fjurd  r<Zv  r&rrccguj v etzyßv,  at 
iblSoTctv  7cv  ).oyoif  ix  Tlctvit&rpalwv  ev  Unva^r^cttct.  Diese  sind 
die  Schatzbehörden  einer  abgclaufenen  Penteteris  oder  des 
Zeitraumes  von  vier  Jahren,  je  zehn  in  jedem  der  vier  Jahre, 
welche  zusammen  ihre  Rechnung  auf  Einer  Tafel  bekannt 
machten.  Die  Behörden  der  vier  Jahre  können  nicht  zusam- 
men Ein  Collegium  gebildet  haben  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I. 
S.  170),  und  sind  auch  hier  nicht  ein  solches:  aber  mit 
Rücksicht  darauf,  dafs  sie,  obwohl  nicht  gleichzeitig  sondern 
aufeinanderfolgend,  die  Behörden  der  letzten  penteterischen 
Periode  waren,  konnte  man  sie,  um  das  Personal  zu  verstär- 
ken, alle  miteinander  zu  dem  Geschäfte  zuziehen.  Übrigens 
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fährt  diese  Bestimmung  dahin,  dafs  der  Beschlufs  bald  nach 
dem  Ablauf  einer  Penteteris,  also  im  dritten  Jahre  einer 
Olympiade  gefafst  sei;  wäre  er  in  einem  andern  Jahre  ge- 
fafsl,  so  würde  man  doch  gewifs  auch  die  unmittelbar  vor- 
hergegangenen Schatzmeister,  nicht  aber  ausschliefslich  gerade 
die  der  länger  vergangenen  Penteteris  zugenommen  haben. 

Obwohl  der  in  A enthaltene  Beschlufs  nichts  vermissen 
lafst,  sondern  das  Ende  von  A Ende  des  Ganzen  sein  kann, 
so  wäre  es  doch  nicht  unmöglich,  dafs  B die  Fortsetzung 
davon  sei.  Dennoch  halte  ich  es  für  sicher,  dafs  B ein  von  A 
verschiedener  Beschlufs  ist.  Die  zwei  letzten  Buchstaben 
von  A,  welche  zu  ergänzen  sind,  standen  zwar  nicht,  wie 
ich  früher  setzte,  am  Schlufs  der  letzten  vorhandenen  Zeile, 
sondern  im  Anfänge  einer  folgenden ; aber  Rangabe’s  An- 
nahme, sie  hätten  am  Anfänge  der  ersten  vorhandenen  Zeile 
von  B gestanden,  ist  nicht  begründet:  sie  bildeten  vielmehr 
allein  die  letzte  Zeile  von  A an  der  verletzten  Stelle  des 
Steines.  Die  Rofsische  Ergänzung  der  ersten  vorhandenen 
Zeile  von  B ist  einleuchtend  richtig,  und  schon  hiernach  so- 
wie nach  dem  Folgenden  ist  der  Inhalt  von  B sehr  verschieden 
von  dem  in  sich  ganz  geschlossenen  und  abgerundeten  In- 
halte der  Inschrift  A.  Beide  Stücke  hatten  sogar  verschiedene 
Verfasser:  der  Verfasser  von  A gebrauchte  die  Form  t ctpuctte 
(§.  6),  der  Verfasser  von  B die  veraltete  Tctixtctn  (Z.  19). 
A.  §.  3 werden  ferner  die  zu  der  Zurückzahlung  des  Schul- 
digen bestimmten  Gelder  zwar  einigermafsen  genau  nach  ih- 
ren Arten  bestimmt,  als  die  jetzt  bei  den  Hellenotamien  be- 
findlichen und  die  andern  dazu  gehörigen,  und  drittens  als 
die  vom  Ertrage  des  erst  noch  zu  verkaufenden  Zehnten;  ihr 
betrag  ist  dagegen  nicht  bestimmt  und  konnte  auch  nicht 
bestimmt  werden,  da  der  Zehnten  noch  nicht  verkauft  war: 
in  B.  20  aber  ist  der  Betrag  dieser  Gelder  bestimmt  zu  200 
Talenten  angegeben:  diese  verschiedenen  Angaben  passen 

nicht  zusammen  in  Einen  Beschlufs.  Kurz  B ist  aus  einem 
anderen  Beschlüsse,  und  es  fehlt  ein  grofser  Theil  desselben 
gleich  im  Anfänge.  Das  Vorhandene  habe  ich  in  vier  Ab- 
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schnitte  gcthcilt,  welche  mit  a,  b,  c,  d bezeichnet  sind.  Wie 
gering  auch  die  Reste  von  Z.  1-1)  sind,  so  erkennt  man 
doch,  dafs  in  diesem  Theile  (a)  von  Wiederherstellung  hei- 
liger Gegenstände,  sowie  von  Aufwand  auf  einen  Rau  die 
Rede  sei;  dabei  ist  auf  früher  Reschlossenes  hingewiesen 
(Z.  3).  - - Z.  3 dürfte  auf  ein  Palladion  oder  mehrere 

weisen,  wie  Z.  1 die  goldenen  Niken  erwähnt  waren.  Die 
Z.  6 vorkommenden  zniTTctrcu  sind  entweder  Tempel  Vorsteher 
oder  Vorsteher  öffentlicher  Arbeiten  oder  Rauten,  auf  welche 
letztere  der  Architekt  (Z.  7)  weiset.  Aus  dem  Gegensätze 
(Z.  10  ff.)  ist  klar,  dafs  gesagt  war,  gewisse  Gelder  der  Athe- 
näa  sollten  zu  den  benannten  Zwecken  gebraucht  werden. 
In  b,  Z.  10  ff.  wird  festgesetzt,  die  andern  Gelder  der  Alhe- 
näa,  vorhandene  und  künftig  eingehende,  dürften  nicht  ange- 
griffen werden  zu  anderen  Zwecken,  und  auch  zu  den  vor- 
benannten (s?  rffvr«)  nicht  mehr  davon  zur  Verwendung  be- 
antragt werden  als  10000  Drachmen,  falls  ein  Redarf  eintrete : 
Verwendung  zu  andern  Zwecken  finde  nur  statt,  wenn  das 
Volk  die  ctbua  für  den  Antrag  beschlossen  habe:  wer  ohne 
diese  den  Vorschlag  mache  oder  darüber  abstimmen  lasse, 
verfalle  in  die  Strafe  des  öffentlichen  Schuldners,  der  einen 
Antrag  mache,  oder  des  Reamtcn  (Prytanen),  der  wider  das 
Gesetz  die  Abstimmung  gebe.  Dies  ist  die  Hauptstelle  über 
diejenige  übst«,  welche  sich  auf  Geldverwendung  bezieht, 
dieselbe  die  Reil.  II  öfter  erwähnt  ist,  und  zwar  schon  in 
Olymp.  90,  3.  Zur  Vergleichung  diene  die  in  Olymp.  87,  2 
beschlossene  Absonderung  von  1000  Talenten,  Thuk.  II,  24: 
Krci  yJ?ACt  T('c).ctvrcc  arzo  tmv  zu  rrj  ctxccTzc/.si  yoYUctrxv  zöc^zo 


ttUTGU?  ts-CtlDSTCt  TZCl^TUUil'019  yjJ>Cl9  Seriell  XiXt  /JLY;  PUlX?.cCt',  f£A/. 
ctTro  TMt/  ct).?,u:u  7zc?.suz7u ' yv  bi  r iq  zirzr,  rj  zTZt^^iptTYi  xiutiu  rd 
yCYfXCC7Ct  TrtCV«  zg  CC/J.O  71 , YV  fXYj  CI  7Z0?.i!XtCl  UY17Y]  773CX7UJ  6 771- 
77 }1mTI  7Y>  7ZCy.il  XCtt  biY\  «UV/'ttTCYU  , ’b’UVCX7GU  ^YfJUClV  STriS’ÄI'TO  l 

und  VIII,  15  ist  von  Thukydides  in  Bezug  auf  jenen  I>e- 
schlufs  das  Wesen  der  ctbzia  ausgedrückt:  v 7ug 

ZTZtxstixiuag  7t v z i7zou7t  y S7zt\L Yifn~ctv7i  Ctzo  7r,g  zxtz/.y.qS'jus. 

C.  I.  Gr.  N.  93:  tau  6i  719  zizzyi  vj  ztzisLy^htyi  tzcicu  7agb&  rdf 
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/ * *’  / * 

m 'Syxctc,  — ttvcct  vnoSty.ov  tcTp  jt*ia&ooTa~?  tys  ßx<xßrtc,  Vergl. 

auch  die  Thasische  Inschrift  *C.  I.  Gr.  N.  2161  und  die  Tel- 

•• 

sehe  N.  3059  und  hier  und  da  Ähnliches  in  den  Inschriften, 
c enthält  den  Beschlufs,  die  Hellenotamien  sollten  künftig 
alles  Eingeliende  bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  nieder- 
legen; die’  Gelder  der  Athenäa  (die  nämlich  eben  bei  jenen 
Schatzmeistern  niedergelegt  worden)  sollten  aber  künftig  auf 
der  rechten  Seite  des  Opisthodomos  aufbewahrt  werden,  die 
der  andern  Götter  auf  der  linken,  sobald  die  an  die  andern 

Götter  heimzuzahlenden  Schulden  aus  den  dazu  bestimmten 

* • 

200  Talenten  bezahlt  sein  würden.  In  d werden  Bestim- 
mungen gegeben  über  Zählung  und  Wägung  der  bis  jetzt 
ungewogenen  oder  ungezählten  werthvollen  Gegenstände. 

Zum  Schlüsse  rede  ich  von  der  Zeit  der  Urkunde  B an 

^ * 

sich  und  im  Verhältnis  zu  A.  Beide  stehen  der  Zeit  nach 
einander  sehr  nahe.  Denn  A setzt  die  Heimzahlung  der 
Schulden  an  die  andern  Götter  aufser  der  Athenäa  aus  den 
im  Allgemeinen  dazu  bereits  angewiesenen  Geldern  fest,  ohne 
dafs  die  Summe  schon  bestimmt  war:  als  aber  B geschrieben 
wurde,  war  die  Zahlung  noch  nicht  erfolgt,  das  Geld  jedoch 
schon  näher  auf  200  Talente  festgesetzt,  wahrscheinlich  weil 
die  Berechnung  durch  die  Logisten,  die  A.  §.  4 verordnet 
wird,  ohngefähr  auf  diese  Summe  führte.  Hiernach  mufs  man 
A und  B zwar  kurze  Zeit  nach  einander,  B aber  doch  später 
setzen.  Ebendahin  leitet  noch  ein  anderer  Umstand.  In  A 
wird  nämlich  eine  neue  Behörde  eingesetzt,  die  Schatzmeister 
der  anderen  Götter  aufser  der  Athenäa,  welche  wie  die 
Schatzmeister  der  Athenäa  die  Schätze  der  anderen  Götter 
im  Opisthodomos  verwalten  sollen,  da  diese  früher  in  den  ■ 
hesondern  Tempeln  der  anderen  Götter  von  den  besondern 
Tempelschatzmeistern,  Vorstehern  und  Opferern  waren  ver- 
waltet worden  (§.  6.  7): «in  B wird  näher  bestimmt,  die 
Schätze  der  Athenäa  sollten  rechts,  die  der  andern  Götter 
links  im  Opisthodomos  verwahrt  und  verwaltet  werden,  so- 
bald die  lieimzahlung  der  Schulden  an  die  andern  Götter  er- 
folgt sein  werde:  es  wird  offenbar  mit  der  Verordnung  der 
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Heimzahlung  die  Einsetzung  der  Schatzmeister  der  anderen 
Götter,  und  dafs  sie  iin  Opisthodomos  die  Gelder  verwalten 
sollen,  aus  A vorausgesetzt,  da  vor  dem  Beschlüsse  A solche 
Gelder  überhaupt  nicht  im  Opisthodomos  verwaltet  wurden, 
und  B bestimmt  nur  nachträglich  zu  A die  Tbeilung  des 
Opisthodomos  unter  die  zwei  Behörden,  wenn  erst  die  Heim- 
zahlung  der  Gelder  erfolgt  sein  werde.  B ist  also  etwas 
später  als  A auch  aus  diesem  Grunde.  Hiergegen  scheint 
zwar  zu  »sprechen,  dafs  in  A die  jüngere  Form  in 

B die  ältere  tcvmuti  vorkommt:  aber  wenn  man  für  eine  zu- 
sammenhängende Reihe  von  Übergab -Urkunden  allerdings 
einen  bestimmten  Zeitpunkt  annehmen  mufs,  wo  die  ältere 
Form  ein  für  allemal  aufhört,  sodafs  später  nicht  wieder 
zu  ihr  zuriickgekehrt  wird,  so  konnte  dagegen  in  der  Periode 
des  Überganges  ein  Verfasser  eines  Beschlusses  ein  oder 
einige  Monate  später  gar  leicht  sich  der  altern  Form  bedie- 
nen, nachdem  ein  anderer  schon  die  jüngere  sich  angeeignet 
und  gebraucht  hatte.  Und  mehr  als  etliche  Monate  sind  die 
beiden  Beschlüsse  wohl  nicht  auseinander.  Nun  scheint  es 
nach  der  Geschichte  des  Schatzes,  der  Volksbeschlufs  A über 
Zurückzahlung  der  Schulden  sei  um  Olymp.  90,  2 geschrie- 
ben; der  Beschlufs  B weiset  aber,  wie  kurz  vorher  bemerkt 
worden,  in  ein  drittes  Jahr  der  Olympiade:  da  beide  nicht 
weit  auseinander  sein  können,  ist  also  B in  den  Anfang  des 
Schatzmeisterjahres  Öl.  90,3  zu  setzen,  und  weiter  kann  da- 
mit nicht  herabgegangen  wrerden,  da  B die  Bestimmung  über 
die  ccBstcc  enthält,  nach  welcher  schon  in  Olymp.  90,  3 ver- 
fahren worden  ist  (Beil.  II).  Der  Beschlufs  A ist  also  aus 
dem  Ende  von  Olymp.  90,  2 oder  dem  Anfänge  von  Olvmp. 
90,  3.  in  welchem  Jahre  dann  die  Heimzahlung  der  Schulden 
an  die  andern  Götter  erfolgte.  Um  diese  Zeit  fällt  auch 
der  Wechsel  der  Formen  Tctjxlctriu  und  rcc/Mctts.  Jene  findet 
sich  bis  jetzt  zuletzt  in  der  Übergab -Urkunde  vom  Parthe- 
non Olymp.  89,4.  diese  zuerst  in  der  Übergab -Urkunde  vom 
Ilekatompedos  Olymp.  90,  3.  Aus  den  dazwischen  liegenden 
Jahren  fehlt  uns  die  Überlieferung;  da  jedoch  die  Urkunden 
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von  Olymp.  90,  1 und  2 auf  derselben  Tafel  mit  denen  von 
Olymp«  89,  4 standen,  sq  diirfte  auch  in  jenen  noch  Tctfjuctrt 

gestanden  haben,  worauf  jedoch  wenig  ankommt. 

« « 

V (A,  C.  1$  Gr.  l/i5)  und  VI  (B,  C.  I.  Gr.  N.  1 46). 

Von  diese» -beiden  Inschriften  steht  A auf  der  breiten 
Hauptfläche,  B'  auf  der  rechten  schmalen  Seitenfläche  dessel- 
ben Steins;  vom  ersteren  Theile  habe  ich  ehemals  zwei  Bruch- 
stucke  aus  Fourmont’s  Papieren  herausgegeben:  später  fand 
sich  der“  ganze  Stein  wieder,  und  er  befindet  sich  gegen- 
wärtig im  Brittischen  Museum.  A hatte  über  75,  vielleicht 
etliche  und  80  Buchstaben  in  der  Zeile,  wie  sich  aus  dem 
Z.  59  mit  ziemlicher  Sicherheit  Ergänzbaren  ausweist;  die 
Herstellung  ist  daher,  da  nur  sehr  wenig  erhalten  ist,  äufserst 
schwierig  oder  vielmehr  unmöglich:  mit  B ist  es  einigerma- 
fsen  besser  bestellt.  Bei  letzterem  Stücke  habe  ich  im  C. 
I.  Gr.  die  Abschrift  von  Rose  (Inscr.  Gr.  Taf.  XXXVI  zu 
S.  258)  noch  nicht  benutzen  können;  sie  ist  aber  noch  un- 
vollkommener als  die  Osannisehe,  welche  ich  daselbst  wie- 
derholt  habe:  bemerkenswerth  aus  jener  ist  nur  Folgendes. 
9 ist  der  letzte  Charakter  bei  Os.  A,  bei  Rose  A,  wie  ich 
schon  vermuthet  hatte;  43  Rose  E.£TA.;  49  Rose  TA£IO; 
52  Rose  Y.  K .;  53  Rose  HHHH;  57  Rose  OYTONA;  59  Rose 
PA,  und  in  allen  diesen  Zeilen  (43  und  den  übrigen  genann- 
ten) weiter  nichts.  Rose  scheint  meistens  nur  nach  Os.  sich 
gerichtet  zu  haben.  Ich  gebe  beide  Stücke  nur  in  cursiver 
Schrift;  die  grofsen  unausfiillbaren  Lücken  in  A bezeichne 
ich  nur  mit  je  zwei  Sternchen:  wie  viel  diese  Lücken  in 
jeder  Zeile  ohngefähr  betragen,  kann  man  aus  der  angege- 
benen Breite  einigermalsen  beurlheilcn.  Beide  Stücke  sind 
älter  als  Euklid. 

A.* 

1 **  

2 * * ’E^i  Tyjs  ’E[pe%3'Y)'i$0$  7Tg]- 

3 [ vreevttag  * * in  tov  iTT^sTtlo'j  ov  ctvro)  [£vt/ej- 

4 * * 69  Vl£?.o]nOl>UY,TOl'  CCpyVftGV 
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r 5 * * [ix  tuv]  - - - Sv  rrceosXaßoixiif  nctocc 

6 [ruv  nqoTiquv  Tdjxiwu  * * ix  tuv  lg  Tag  T§i]r^tig , uv  n etg- 

t7.aßo[ixe]- 

7 [y  nuoct  tuv  nqoTiauv  TCtfXtwv  * * i]x  tu v iniTtttuv  uv  «[v]- 

8 [roi  ^wsX£^ctfXEV  * * ix  t]uv  intreiuv  «vre*  cT[V] 

9 * * k ney.onowYtTOv  yjQvrlov  K[v£|- 

10  [ixryov  **  ’Etti  Tvjg]  O ivrfiog  nQ'jTuvuu[o]- 

11  **  ---  |»  üonexsei,  ’Entxovou)  . . . 

12  ** [4»u]X««V  H[H"IIC].  ’Atto  n^\j\yctvy 

13  [tlug\  **  h w tov  YlaoS’svuvog  «aj/yvo]- 

14  [tov  * * fX°v']r!ov  cv  01  £vV.u«%o[i  m]- 

15  [i/rjvox«^]  * * TXXXX.  ’A Sr.valctg  N[/*r;9] 

16  * * [£vfx]7TCtU  XMpCt>Ml[c I/] 

17  **  T 

18  * * IIoXv  .» . 

19  * * rj*  rwu  - — uv  naqeXdßofxsv]  nctsj[a  tuv  ngcAou^v 
rctyauv  . . 

20  **  fxuj  txo  • • t • evtsis  . • . 

21  * * [«x  rwtf UV  nu^sXaßofxev  naoct  tu v ngortyuv  TUfxiuv, 

crraSixo  v rcfvrov] 

22  **  l-H-K  TOV  TO  iSoS’y}  Tlspt . . • 

23  * * [’EttI  rvfc /So?  nov^Tctvevovr^g  ‘EAXyji/orfdfcAif*]- 

24  [ l?]  * * ei  'AyxvXeu  a^yvpl[ov\  . . 

25  * * H.AAAAhHl.  etepo[v  roT]- 

26  [g  uCtoÜs  *EX>^vcT«iJLuug~]  **  a,  o-raS-txcv  XP.  erpfoi'] 

27  [ro7?  avro7g  tE^>,r,voTaixtatg]  **  ttuSixcv  PHHHPI-MII .. .. 

28  * * [sx]  tou  etteteIov  ov  avroi  £[*"'*']- 

29  [s\i^a<xtv  * * *Erri  ryfc]  ^IrrTTO-S’oüm^o?  7r£vror[»/«v]- 

30  [ovr^c]  * * tu  ’Al.unexefi,  üo?.u . . . 

31  * * eixe[v]  inovTog  . . . 

32  **  £lx  tov  insniov  ov  ctvrot  £w]e  [\]l£ctfAev  H[P]A A ... 

33  **  [ix  tov  iniTEiov  ov  «]vto'<  j~vvs[\iEct]-  ■ 

34  [/Xfil/]  **  ig  aoyvgtov 

35  **  xat  ntotnohtri  .«•••• 

36  * * nag&SofXEv  ifx  7r[c>>f<]  . . • 

37  * * ägyvoiov  imTr\yi\a\y\  .... 
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38  * * [xorl  x«xj«  yvju  xett  xard  C‘,[aAorrr«wJ. 

39  * * - - «S’w  K ongstw,  *A * 

4 0 **  [sx  rotJ  tnsrsto'j  ou  avro<  f~uvt\s£et]fJitv  £^^TTTX........ 

41*  * * ts irr . trr 

42  ** 

43  ** 

44  ** 

45  * * ou . • . 

46  * * [*™]S^[>]- 

47  ** 

48  *•*«... 

49**oy 

ft 

50  * * [nags>xtßo\xtv  7rJ«£«  [t(Zu]  ngor[lguiu  tu^ i]- 

51  [*»*'  * * nagsXaßofxsu  nctget  tSjv  ng]or[sgüsu  T^ajjutZv 

52  * * ts  • *&<m> . . . 

53  * * [n]aQE}*aßo\jxtv  netgu  t^Sjv  ngo^rsawv^ 

54  [rafjutuv]  * * Ssxa,  or£a«$>i]o[»/  . y^verj/ov  <p[S]o[7&tf$J- 
55.**  [rra3’|uoi/  tov^toov  [XP]HHHH[P]A  - «tfy]^£|o[‘/]  • ••  ♦ 

56  **--[  ou  df\vi\jAo\v  xett  imTr,ix\ov  o 7ra]osA[a/3]- 

57  [oyttv  naget  tuJv  ngonowv  rafxtuJi',  TraS’fxou  tovtou  * * ir[a^i- 

?J(ßciXSV  7TCt3CC  TtMfX  ncOTt^giu']-  % 

58  |>  TUfXitiJu  * * yJ^VTi’o'j  TTctrfgag  ovg  naps?>[dß]- 

59  [o/ut v naget  rtZv  ngortowv  ratxtdui/  crraS’ixov  «Axoi/xa?  - - *x 
xoC  intrstou  ojv  avxof  f~vvs}Jt£aiAtv  d[gy~\- 

60  [ugtov  * * tx  xov  insTstov  ou  «uro*  £v]vt?d£afxtv  HAAAA. 
«gyug\lou~\ 

64  * * [crotT^ö«9  Aiyivajiov?  <rraS‘fxou  s?jtourag . • 

62  **  [ex  xov  ETrtTfJ/ov  ou  uCito)  £uve\l£a[us~\- 

63  [i/  * * xf</)Ja[A]rt[iow  %]out!ou  Hat 

64  [o/ov  * * xs<pct?>atot > yovo’/ovj  nett  dg[yugtou~\ 


B. 

« 

x . Tujxt  y]- 

/ i r » • -i 

V£*oi>  «x  |_Tüüi/  - — y^jtx«xj- 

n[aos},aßoiMV  naget  x]* 
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4 

0 

[ou] i/  naoT^iguv  TccfMtZ i/] 

5 . TOHfO  - - - - 

........  [ TtCtZS7xißo}XBV  7r]- 

T'JCV  7rp[o7S3WV  TCCfJUWv] 

..  HHHHPA  

10  . [a]oyv^tov  [EvfXfAtXTOv  «t]- 

XCXt  tTt^lTfiPLOV  0 ™C(o\- 
[«>•]  ÜßofXSV  7'SjV  7TJ07E  J— 

Tcaxt'Zvy  [VrttS’uci/  rojrj- 

[ov]  . . TPPHH 

15  . [<x]ayv3to v [ax  tuJm  ja^aui/  X£>}- 

ujv  [rrrtosXnßousu  tt]- 

[«£>]«  TT^O^TZQ'JiV  TCtfAlWU^ 

. . TPPPPhH  . \_ix  roC  ETrara/J- 
[ov]  o'j  ctCrct  E^jvs^sEcciae]- 

20  [»']  ctoyjzlo'j  [p] 

.Hll!  ’A-S^miy«?  - -ix  toC  sVJ- 
[a]ra/ov  cv  «[Orci 

«J'yv^icvj 

. . II  * Pvix\7tctv  xslpaXceio']- 
25  [ y rjo'J  ctay\j[{jlo\)  ix  tov  n«>3‘a»'ou]- 

[i'o]?  xct\  r[ov] 

. . . [MP]£ *.. 

4>£ 

. . . HP£  

30  . (/QgyyfC10 

..XXXP 

• WTOT?f[*«] M- 

[«S'Juom  ro['jrctTj 

. . T[T]TXX  

35  . oi  3*r«T[r££?J 

. . rat  TB [jTrtS’jUo]- 

[v  r]ouTwi/  A 

. . AHM  <p[B’c7($89  yo'Jtriov  ix  2]- 

[xct]7r rijg  \j}.[r,g] [Tx«3aoi'J 
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40  [tyjiovrs^o]  . [«]- 

[f  y\vQtOV  70  . . 

. . TXXXPHI 

• C^3€*M»  tMovrte  . 

.[vtJ/o'J  [*]- 

45  [i^JrtTe  Bvo [ttöc-S’/xoi'  tov]- 

[t»!/]  XPHHH[HPA]-  - [>r«r]- 

[rof?  A]<7i[i/«To*]  - - 

• • • ^ Cfv  £ • • • • 

• . t ctrtot  - - £«;<  7tZ v si nr}- 

50  [«Ja»*»  [rtOroi 

[«,a]£i/*  t/)S'o[<§£9  yovortov  in  — xnrTr}- 
[r>f]c  v [?>»;?]  o[^rw,  errctS’fjtov  £>^op]-  ' 

[»  HHH[A]| 

. . !XSTCtt%  ------ 

55  . <rra[3’ju.oi/  fXxe»/r«cJ  . . 

• [°’]raTVf[c]  - - - [crr«3fao j- 

[y  t]ovtwi/  A - - - - 

TO 

* ....  TTfC  - 

• • 

Mit  Berufung  auf  die  ausführlicheren  Anmerkungen  im 
C.  I.  Gr.  beschränke  ich  mich  hier  auf  Weniges.  Vor  dein 
jetzigen  Anfänge  von  A fehlt  offenbar  viel.  Dem  Vorhan- 
denen zufolge  ist  A zu  grofsem  Theile  eine  Rechnung  der 
Schatzmeister  von  der  Burg  über  geleistete  Zahlungen,  na- 
mentlich an  die  Hellenotamien  und  für  Kriegskosten,  aus 
Geldern,  die  im  Parthenon  lagen  (Z.  13),  aber  auch  aus  an- 
dern, wahrscheinlich  denen  im  Opisthodomos;  hier  und  da 
Ist  vermerkt,  ob  das  Ausgegebene  den  Schatzmeistern  des 
laufenden  Jahres  überliefert  oder  von  ihnen  selbst  gesammelt 
war.  Wie  in  andern  Rechnungen  ist  angegeben,  in  welchen 
Pry tanien  bezahlt  worden , und  zwar  sind  bis  Z.  12  zwei 
Prytanien  zu  erkennen.  Von  dem  Ende  der  12ten  Zeile  ab 
bis  mindestens  Z.  16  scheinen  aber  nicht  einzelne  Posten 
sondern  Summen  gestanden  zu  haben ; ganz  deutlich  ist  dies 
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Z.  16:  standen  aber  schon  vor  Z.  16  Siiramen/.so  mufs  A/|u- 
7rco’  xeipct}.caov  in  Z.  16  die  Summe  der  Summen  sein,  ob- 
wohl zuzugeben  ist,  dafs  dieser  Ausdruck  auch  von  einer 
aus  einzelnen  Posten,  nicht  aus  mehreren  Summen  gezogenen 
Summe  gebraucht  wurde  (s.  zu  Beil.  1 am  Schlufs).  Auf 
den  ersten  Anblick  führt  das  Erscheinen  von  Summen  an 
dieser  Stelle  dahin,  es  beginne  in  der  Gegend  von  Z.  17. 
18  die  Abrechnung  eines  anderen  Jahres,  sei  es,  dafs  der 
Schreiber  willkürlich  diese  Rechnung  an  die  des  vorigen 
Jahres  angcschlossen  habe,  oder  dafs  die  Urkunde  eine  pen- 
teterische  gewesen,  wie  die  in  der  zweiten  Beilage  und  die 
gröfsere  derer,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie 
vom  J.  1846  behandelt  habe:  Beispiele  penteterischer  Rech- 
nungen der  Art,  welche  früher  uns  ganz  fehlten.  Indessen 
finde  ich  bei  der  Annahme,  es  fange  an  der  bezeichneten 
Stelle  eine  neue  Jahresrechnung  an,  eine  grofse  Schwierig- 
keit. Sehr  wahrscheinlich  ist  nämlich  A.  1-16  nicht  älter 
als  Olymp.  112,  1.  B aber  aus  dem  nächsten  Jahre  nach  A. 
17  ff.  und  nicht  jünger  als  Olymp.  92,2:  sodafs  unter  die- 
sen Voraussetzungen  A.  17  ff.  in  dasselbe  Jahr  wie  A.  1-16 
zu  gehören  scheint.  Es  möchte  daher  mit  den  A.  12-16 
stehenden  Summen  eine  andere  Bewandtnifs  als  gewöhnlich 
haben;  sie  dürften  nicht  die  Jahressummen  sein:  auch  führt 
der  eigentümliche  Ausdruck,  womit  diese  Summen  einge- 
leitet zu  sein  scheinen,  zu  dem  Urtheile,  dafs  sie  nicht  Sum- 
men des  ganzen  Jahres  seien.  Das  Z.  12  erscheinende  arro 
7Tfv  - - kann  schwerlich  anders  ergänzt  werden  als  ich  ge- 
setzt habe,  und  am  wenigsten  kann  man  etwa  «tto  7rav[Va- 
vtijov]  schreiben,  als  ob  aus  den  Prytaneien  bezahlt  wäre:  denn 
dann  würde  nicht  axo  sondern  in  gesetzt  sein,  und  über- 
haupt flössen  die  Prytaneien  gewifs  nie  in  den  Schatz  auf  der 
Burg:  vielmehr  war,  gegen  den  Gebrauch  in  der  Angabe 
der  Jahressummen , hier  gesagt,  von  einer  gewissen  Prytanie 
an  sei  so  und  so  viel  bezahlt,  und  dies  scheint  dahin  zu  fuh- 
ren, es  sei  auch  angegeben  gewesen,  „bis  zu  einer  gewissen 
Prytanie”,  z.  B.  clno  Trovrctvuag  rrtg  nfWTyg  7r£fX7rTtje: 
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sodafs  aus  irgend  einem  Grunde,  dessen  Möglichkeit  man 
nicht  bestreiten  wird,  vor  dem  Schlufs  des  Jahres  Summen 
gezogen  waren.  So  nehme  ich  denn  A.  17  ff.  zu  demselben 
Jahre  wie  das  Vorhergehende.  In  der  ersten  Partie  hiervon 
erscheinen  wieder  Posten,  welche  in  gewissen  Prytanien  an 
gewisse  Personen  gezahlt  waren,  ganz  wie  in  den  gewöhn- 
lichen Ausgaberechnungen : wie  weit  diese  aber  herabreichen, 
glaube  ich  nicht  sicher  beurlheilen  zu  können.  Z.  39  war 
allerdings  eine  Person  benannt,  und  dies  leitet  dahin,  dafs 
dort  noch  ein  besonderer  Zahlungsposten  vorgekommen  sei; 
aber  schon  die  vorhergehenden  Zeilen  enthalten  Ausdrücke, 
die  eher  zu  Summen  passen,  wie  Z.  38,  und  man  könnte 
daher  vermuthen,  Z.  39  sei  auf  eine  Summe  mehrerer  an 
dieselben  Personen  bezahlten  Posten  bezüglich.  Dafs  ohn- 
gefahr  in  jener  Gegend  Summen  der  Ausgaben  anfingen, 
die  aus  den  vorhergegangenen  Posten  zusammengezogen  wa- 
ren, scheint  nicht  zweifelhaft.  Ohngefähr  von  Z.  50  an  kom- 
men aber  wieder  einzelne  Posten,  und  ich  erkenne  mehrere 
derselben  in  B wieder  (s.  unten):  diese  können  also  nicht 
ausgezahlte,  sondern  nur  den  Nachfolgern  übergebene  sein, 
und  sind  theils  als  übernommen  von  der  früheren  Schatzbe- 
hörde, theils  als  solche  bezeichnet,  welche  von  der  Behörde 
des  laufenden  Jahres  gesammelt  worden.  Wenn  in  andern 
Schatzrechnungen  den  Ausgaben  solche  Verzeichnisse  des  den 
Nachfolgern  Übergebenen  nicht  beigefügt  sind,  so  ist  dies 
kein  Grund  zu  verneinen,  dafs  hier  dies  geschehen  sei.  Am 
Schlufs  von  A sind  endlich  mindestens  zwei  Hauptsummen 
angegeben  gewesen,  vielleicht  eine  des  Ausgegebenen  und 
eine  des  den  Nachfolgern  Übergebenen.  Die  Inschrift  B ist 
offenbar  von  derselben  Art  wie  A:  sie  steht  auf  der  rechten 

A 

Seitenfläche  desselben  Steines,  auf  dessen  Hauptfläche  A 
steht,  und  da  die  rechte  Seitenfläche  nach  der  IlauplHäche 
beschrieben  zu  werden  pflegte  und  ein  naher  Zusammenhang 
beider  Stücke  kaum  zu  läugnen  ist,  so  sind  wir  berechtigt, 
B als  ein  Stück  aus  der  Fortsetzung  von  A anzusehen:  doch 

fehlt  oben  offenbar  viel,  wahrscheinlich  w'eil  oben  ein  anderer 

* 
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Slein  angesetzt  war.  Es  fehlen  nämlich  alle  einzelnen  Zah- 
lungsposten, wenn  nicht  etwa  Z.  1-5  einen  solchen  enthielt; 
im  Vorhandenen  kommen  weder  Zeitbestimmungen  noch  Per- 
sonen vor,  an  welche  gezahlt  worden;  cs  sind  darin  also  nur 
Summen  der  Posten  zu  suchen,  und  von  Z.  24  an  scheinen 
Summen  von  Summen  zusammengezogen  zu  sein,  ohne  dafs 
sich  genau  erkennen  liefse,  wie  weit  sie  reichen.  Nach  den 
Summen  folgen  aber  offenbar  wieder  einzelne  Posten,  und 
zwar  ohne  Zeitbestimmungen  uud  Personenbezeichnung;  diese 
können  nur  solche  sein,  die  den  Nachfolgern  übergeben  wor- 
den, und  sind  zum  Theil  in  derselben  Weise  wie  in  dem 
entsprechenden  Thcile  von  A bezeichnet,  namentlich  die  von 
Z.  50  an  als  solche,  die  von  der  Behörde  des  laufenden  Jah- 
res aufgebracht  worden,  wenn  anders  unsere  Ergänzung 
. richtig  ist. 

Meine  Vermuthung  über  die  Zeit  des  obern  Theiles  von 
A oder  vielmehr  der  ganzen  Seite  beruht  auf  der  Ergänzung 
Z.  6.  7 : [ Ix  twv  lg  rag  rotnasig 3 guc  nctqi/Aßc^jxtv  nctoa  ruJc 
TafAiJuv],  Vorausgesetzt  das  mir  einleuchtend  sichere 
Wort  TgtY.aetg,  ist  hier  von  einer  der  Behörde  des  laufenden 
Jahres  überlieferten  Schatzabtheilung  für  die  Trieren  die  Rede. 
Eine  solche  eigene  Schatzabtheilung  war  gewifs  etwas  Aufser- 
ordentliches,  und  schwerlich  bestand  dafür  in  den  Zeiten,  in 
welche  diese  Inschrift  gesetzt  werden  kann,  eine  andere  als 
die  der  1000  Talente,  welche  für  100  Trieren  Olymp.  87,2 
angeordnet  und  zu  Anfang  Olymp.  92,1  zuerst  benutzt  wurde 
•(Thuk.  II,  24.  VIII,  15.  vergl.  dazu  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  903). 
Vielleicht  stand  noch  ausführlicher:  ly.  twc  yjkcwv  Tcchctvrwv 
twv  lg  rag  Tftjfsig,  welches  der  Lücke  sehr  angemessen  ist. 
Hiernach  wird  A nicht  älter  als  Olymp.  92,  1 sein ; woge- 
gen nicht  cingewandt  werden  kann,  in  diesem  Jahre  hätten 
die  Tribute  nicht  mehr  bestanden,  da  doch  Z.  14  Gold  er- 
wähnt werde,  welches  von  den  Bundesgenossen  eingegangen: 
denn  dieses  konnte,  wie  anderes  in  dieser  Inschrift,  noch 
aus  früherer  Zeit  übrig,  oder  nachbezahlt,  oder  auch  aus 
dem  Ertrage  des  Zwanzigstels  sein,  welcher  die  Stelle  der 
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Tribute  vertrat.  Ist  nun  B aus  dem  nach  A nächstfolgenden 
Jahre,  so  kann  B nicht  älter  als  Olymp.  92,  2 sein.  Aber  B 
kann  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  nicht  jünger  sein 
als  Olymp.  92,  2.  Denn  die  Rechnung  aus  Olymp.  92,  3 ist 
in  Beil.  I (C.  I.  Gr.  N.  147)  besonders  vorhanden,  und  die 
folgenden  Jahre  bis  auf  Euklid  werden  theils  durch  C.  I.  Gr. 
N.  148.  149,  theils  durch  besondere  Umstände  soweit  aus- 
geschlossen,  dafs  nur  Eines  übrig  bleibt:  wir  miifsten  aber 
zwei  aufeinanderfolgende  Jahre  aus  der  Zeit  nach  Olymp.  92,3 
für  A und  B haben,  um  so  weit  herab  gehen  zu  können.  Das 
Nähere  hierüber  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  145  entw  ickelt,  und  habe 
dazu  nur  Folgendes  zuzufügen.  Es  ist  nämlich  daselbst  ge- 
setzt, C.  I.  Gr.  N.  149  nehme  zwei  Jahre  ein;  wechselte 
aber  das  Schatzmeisterjahr  erst  gegen  Ende  des  Hekatombäon, 
so  kann  man  N.  149  als  Rechnung  eines  einzigen  Schatz- 
meisterjahres ansehen , weil  daselbst  die  Rechnung  des  zwei- 
ten Jahres  nicht  über  etliche  und  zwanzig  Tage  des  ersten 
Monates  hinauszugehen  scheinen  mag.  Setzt  man  dies , so 
blieben  allerdings  zwei  Jahre  übrig  hinter  Olymp.  92,  3: 
aber  N.  148  und  149  stehen  auf  demselben  Steine  mit  N. 

m 

147  (Beil.  I),  und  fallen  also  am  wahrscheinlichsten  in  Olymp. 
92,  4 und  93 , 1 (einschliefslich  des  Hekatombäon  Ol.  93,  2); 
und  Gründe,  die  schon  aus  dem  C.  I.  Gr.  N.  145  Gesagten 
entnommen  werden  können,  streiten  dagegen,  dafs  unsere 
Inschriften  A und  B noch  jünger  sein  sollten.  Es  ist  daher 
gerathen  dabei  stehen  zu  bleiben , B sei  nicht  jünger  als 
Olymp.  92,2;  da  aber  A nicht  älter  sein  kann  als  Olymp. 
9*2,  1.  so  ist  A gerade  aus  Olymp.  92,  1.  B gerade  aus 
Olymp.  92,  2. 

Über  einzelne  Stellen  in  A und  B wird  aufser  dem  Ge- 
sagten Nachstehendes  genügen.  A.  4 und  9 beziehe  ich  die 
Zahlungen  is  l\!}.o7röi’VYlrou  auf  Pylos,  welches  die  Athener 
damals  noch,  und  zwar  bis  Olymp.  92,  4 inne  hatten.  8 ist 
nvTo)  wv  geschrieben,  weil  der  Schreiber  wv  vor  avroi  ver- 
gessen hatje  und  es  daher  nachsetzte.  11  ist  der  Alopekeer 
vielleicht  derselbe  wie  30,  in  welchem  Falle  man  in  11  - -rw 
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AX.  ergänzen  kann.  12  pafst  es  nicht  HEPMO  'EpAgG  zu 
lesen;  ich  habe  daher  jenes  nach  Wahrscheinlichkeit  in  die 
Ziffer  HM-IIC  verwandelt.  Von  Z.  54  an  erkenne  ich,  wie 
schon  bemerkt,  Posten,  die  in  B (43 ff.)  in  derselben  Folge 
wiederkehren:  1)  A.  54  &sxor,  a-TctS’iJ.ou - - , B.  43  EK£TA-- 
Es  ist  nicht  gewagt,  nach  EK  ein  A einzuschieben;  Kose  läfst 
auch  K weg,  und  bezeichnet  dafiir  allerdings  nur  Eine  feh- 
lende Stelle;  aber  in  so  mangelhaften  Inschriften  ist  Irrthum 
über  die  Zahl  der  fehlenden  Stellen  sehr  leicht,  und  die 
Übereinstimmung  im  Irrthum  sehr  natürlich,  wenn  der  zweite 
der  Abschreibenden  seinen  Vorgänger  vor  Augen  hat.  .Wie 
unsicher  in  solchen  Dingen  die  Abschriften  sind,  zeigt  gleich 
B.  52  der  Umstand,  dafs  Rose  dort  zwischen  Y und  K nur 

Eine  fehlende  Stelle  bezeichnet,  Osann  aber  zwei  Buchsta- 

•• 

ben  dazwischen  hat.  2)  A.  54  £%oox]/ov  , B.  43. 

44  «/»[•S’JcTf&fc].  Die  Anzahl  der  (p^o7bs< ; fehlt  an 

Leiden  Orten;  ihr  Gewicht  ist  vielleicht  in  B mit  Auslassung 
des  (rrctSixov  angegeben  gewesen,  was  nicht  ohne  Beispiel 
ist.  Wie  ich  die  Ergänzung  tyZrclüsg  in  den  verschiedenen 
Stellen  gefunden  habe,  ist  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  219  gezeigt 
und  zugleich  bewiesen,  dafs  kleine  runde  Goldbarren  darun- 
ter zu  verstehen  sind.  Das  öftere  Vorkommen  dieser  Gold- 
barren, deren  einige  von  Skaptesula  sind,  in  dem  Schatz  der 
Athener,  ist  nicht  unmerkwürdig.  3)  In  B.  45.  46  folgen 
zwei  Hörner,  vermuthlich  silberne,  wie  in  den  Übcrgab- 
Urkunden,  mit  einem  Gewichte  XPHHH,  welches  am  Ende 
unvollständig  sein  kann,  am  Anfänge  aber  vollständig  ist, 
da  M vorhergeht,  welches  N von  TOYTON  war  (TOYTOIN 
ist  nicht  nöthig).  A.  55  findet  sich  in  derselben  Folge  ein 
sehr  ähnliches  Gewicht,  dessen  sicher  erster  Charakter  bei 
Os.  I,  in  meiner  von  Rose  mir  mitgetheilten  Abschrift  V ist: 
doch  hat  Rose  (Taf.  XXXVI)  I drucken  lassen,  indem  er  die 
Osannisclie  Abschrift  vor  sich  hatte.  V führt  auf  X;  dann 
folgt  in  A augenscheinlich  PHHHHPA,  wovon  die  vier  ersten 
Ziffern  in  B gerade  auf  X folgen.  Ich  halte  daher  diese 
Gewichte  in  A und  B für  dieselben  und  ebenso  die  Gegen- 
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aus  Olymp.  92,  1 . 2. 

■ 

stände,  zu  denen  sie  gehören.  Es  kann  befremden,  dafs 
diese  zwei  Hörner  hier  und  nicht  vielmehr  in  den  unten 
von  uns  gegebenen  Übergab -Urkunden  verzeichnet  sind; 
ich  denke  aber,  dieselben  waren  im  Opisthodomos,  auf  wel- 
chen sich  letztere  Urkunden  nicht  beziehen.  Man  kann  ebenso 

* 

fragen,  warum  in  den  letzteren  keine  übergebene  grofse  Geld- 
summen Vorkommen,  die  doch  alljährlich  übergeben  werden 
mufsten;  hierauf  läfst  sich  nur  antworten,  dafs  jene  Urkun- 
den sich  auf  solche  Geldsummen  gar  nicht  bezogen,  selbst 
wenn  in  einer  der  Örtlichkeiten,  die  bei  jenen  Urkunden 
genannt  sind,  Gelder  der  Art  verwahrt  wurden.  Die  Ver- 
gleichung der  entsprechenden  Partien  von  A und  B weiter 
al&  auf  die  angegebenen  drei  Posten  auszudehnen,  erlaubt 
die  Lückenhaftigkeit  von  A nicht:  was  in  B erscheint,  kann 
theilweise  in  A eben  in  den  Lücken  fehlen.  Überdies  kann 
manches  in  A als  Übergebenes  verzeichnet  gewesen  sein,  was 
in  B nicht  mehr  unter  dem  an  die  Nachfolger  Übergebenen 
war,  weil  es  im  laufenden  Jahre  von  B verwandt  worden. 
So  kann  das  A.  56  vorkommende  utyjxov  hui  w elches 

ich  als  Übergebenes  an  die  Behörde  von  B ansehe , B.  10  ff. 
in  der  Summe  von  verwandtem  doy vqiov  ^vixfxtnrov  dr^uou 
xat  irttTY^ou  enthalten  sein.  Was  B.  49  ff.  verzeichnet  ist, 
braucht  in  A gar  nicht  gesucht  zu  werden ; denn  es  ist  erst 
im  laufenden  Jahre  von  B zugekommen,  wenn  unsere  Er- 
gänzung nicht  trügt. 

Nachdem  schon  im  Vorhergehenden  bei  Gelegenheit  von 
A auch  Einiges  über  B gesagt  werden,  ist  über  B nicht 
mehr  viel  hinzuzufügen.  Wenn  der  erste  Posten  (1-5)  wie 
die  nächst  folgenden  eine  Summe,  nicht  eine  einzelne  Geld- 
zahlung enthielt,  so  kann  man  nicht  Z.  2,  wie  ich  ehemals 
vermuthete,  und  zugleich  Z.  15  in  [roui/  leg  <Zv  ergän- 

zen; denn  dieselbe  Rubrik  darf  nicht  zweimal  Vorkommen. 
Z.  15  habe  ich  diese  Ergänzung  stehen  gelassen;  Z.  2 zog 
ich  es  vor  nichts  zu  ergänzen.  Ist  der  erste  Posten  eine 
einzelne  Geldzahlung,  so  kann  man  IsgtZv  allerdings  einfügen. 
Z.  5 ist  ganz  unklar;  alle  vorhandenen  Charaktere  oder  wre- 
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nigstens  HEP  scheinen  Ziffern  zu  sein,  die  nicht  alle  richtig 
erkannt  sind.  Z.  10  habe  ich  jetzt  statt  einer  ungenügenden 
früheren  Ergänzung  ^vfxtMftTou  gesetzt,  welches  ein  ander- 
wärtsher  bekannter  amtlicher  Ausdruck  ist,  z.  B.  N.  XI.  1 
in  einer  sehr  ähnlichen  Urkunde  und  N.  XIII.  §.  39  und  4v>. 
Z.  21  mag  in  der  Lücke  Nuojc  gestanden  haben ; 26  mochte 
’O lUT^rcSo'jLou  folgen.  Z.  29  könnte  man  HT£  für  Ziffern  hal- 

m 

tcn  (106  Stater  Goldes);  aber  es  kann  Z.  28  und  29  auch 
die  Formel  gestanden  haben,  wodurch  das  Folgende  als  Über- 
gebenes bezeichnet  war.  Z.  39  kann  man  mit  So tStxcc  die 
Lücke  füllen. 


VII  (C.  I.  Gr.  N.  158). 

214  Diese  unter  dem  Namen  Marmor  Sandwicense  bekannte 
Urkunde  wurde  im  Jahre  1739  in  Athen  gefunden,  von  Jo- 
hann Taylor  zuerst  bekannt  gemacht  (Cambridge  1743.  4) 
und  mit  einer  guten,  aber  allzuweit  ausholenden  und  weit- 
schweifigen Erklärung  begleitet.  Aus  diesem  Buche  nahm 
sie  Scipio  Maffei  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  verse- 
hen in  sein  Mus.  Vcron.  S.  C-CCCXXIX  ff.  auf.  Äufserst 
fehlerhaft  Ist  der  Abdruck,  welchen  Corsini  De  notis  Grae- 
corum  (Diss.  VI)  aus  einer  Holländischen  Zeitschrift  (Nouv. 
Bibi.  Bd.  XVI.  S.  238)  mittheilt,  da  er  des  Krieges  wegen 
Taylor’ s Schrift  nicht  erhalten  konnte:  auch  Corsini’s  Erläu- 
terungen zu  dem  völlig  unbrauchbaren  Texte  stehen  weit 
unter  den  Taylor’schen , wie  bereits  Larcher  (Denkschriften 
der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XLVIII.  S.  300 ff.)  bemerkt  hat. 
Ein  unten  zu  berücksichtigender  Beitrag  zur  Erklärung  der- 
selben findet  sich  bei  Chandler  Inscr.  antiq.  S.  XXXVII. 
Die  von  uns  zu  Grunde  gelegte  Abschrift  ist  aus  dem  bei 
Taylor  befindlichen  mit  grofscr  Genauigkeit  gearbeiteten  Ku- 
pferstiche entlehnt,  aus  welchem  ich  mehrere  von  Taylor 
als  nicht  vorhanden  betrachtete  Buchstaben  hinzugesetzt  habe. 
Buchstab  ist  unter  Buchstab  ( crroi^Soi >)  gesetzt,  nicht  wie 
Taylor,  Visconti  und  Thiersch  meinen,  damit  keine  Verfäl- 
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schung  möglich  sei,  sondern  weil  diese  Art  zu  schreiben 
die  schönste  und  passendste  ist:  auch  wurde  diese  Sitte  kei- 
nesweges  in  allen  Attischen  Urkunden  beobachtet.  Auf  der 
im  C.  I.  Gr.  mit  A bezeichneten  Vorderseite  der  Tafel  hat 
jede  Zeile  51,  auf  der  Rückseite  B 44  Buchstaben.  Aufser- 
dem  benutzte  ich  eine  Abschrift  von  Fourmont,  welche  der- 
selbe in  Athen  nahm,  als  die  Tafel  sich  noch  daselbst  in  der 
Kirche  des  H.  Elias  befand,  von  wo  sie  nach  England  ge- 
bracht wurde:  denn  zur  Zeit,  da  Fourmont  in  Griechenland  215 
war,  in  den  Jahren  17‘29  und  1730,  konnte  manches  noch 
leserlich  sein,  was  später  verschwand,  wie  mehrere  Inschrif- 
ten, welche  Spon  und  Wheler  noch  vollständiger  sahen, 
von  diesem  verstümmelter  mitgetheiit  werden.  Ich  kann 
hierbei  eine  Bemerkung  zu  Fourmont’s  Rechtfertigung  nicht 
unterdrücken.  In  dem  Bericht  über  seine  Reise  (Geschichte 
d.  Akad.  Bd.  VII,  S.  348)  wird  behauptet,  er  habe  unter 
andern  „Arr£ts  des  Amphictyons  pour  regier  le  tribut  de 
rhaque  ville”  gefunden;  diese  suchte  St.  Croix  (des  ancicns 
gouvernemens  fäderatifs,  S.  31)  vergeblich  in  Fourmont’s 
Narhlafs,  und  zweifelte  daher  an  Fourmont’s  Glaubwürdig- 
keit. Aber  St.  Croix  konnte,  wenn  er  Fourmont’s  Papiere 
nur  mit  geringer  Aufmerksamkeit  durchsucht  hätte,  diese  In- 
schrift finden,  welche  freilich  nicht  ist,  was  davon  gesagt 
wird,  aber  von  dem  unwissenden  Manne  dafür  gehalten 
wurde:  vermuthlich  rechnete  er  dahin  auch  Inschr.  XV,  wo- 
rin gleichfalls  Amphiktyonen  und  Zahlen  Vorkommen.  Selbst 
das  Vorgeben,  dafs  er  die  Solonischen  Gesetztafeln  gefunden 
habe,  scheint  auf  seiner  IJnkunde  zu  beruhen;  wahrscheinlich 
hatte. er  gehört  oder  gelesen,  wie  die  Strafsummen  in  den 
Solonischen  Gesetzen  ausgedrückt  waren,  nämlich  mit  der  in 
allen  diesen  Inschriften  vorkommenden  Bezifferung,  und  hielt 
unsinniger  Weise  die  Bruchstücke  aus  Vor  - Euklidischen 
Rechnungen  für  Bruchstücke  Solonischer  Gesetze,  nahm  aber 
grofssprecherisch  den  Mund  voller,  als  ob  er  nicht  einzelne 
Wörter  ohne  Zusammenhang , sondern  alle  Tafeln  wohler- 
halten  abgesebrieben  hätte!  Auch  wollen  wir  hiermit  nicht 
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in  Abrede  stellen,  dafs  Fourmont,  obgleich  er  einerseits  als 
ein  sehr  fleifsiger  aber  unwissender  Sammler  erscheint,  an- 
derseits wieder  sich  mit  den  Lastern  eines  schamlosen  Lüg- 
ners, Betrügers  und  muthwilligen  Vernichters  der  alten  Denk- 
mäler gebrandmarkt  hat.  Übrigens  ist  auch  diese  Inschrift 
unvollständig:  wieviel  unten  auf  beiden  Seiten  fehle,  läfst 
sich  nicht  bestimmen. 

216  A.  §.  1.  Überschrift.  E.  0.  Ta£s  zirgcttctv  'Avupiy.ru- 
ovss  ’A^i'rt/wv  dxo  Kc&jJov  doyjovTog  1*iyj)t  tou  QccoyY;}jSjvog  pijvof 
tou  ix)  *Is,7ro^«iurti'roc  no^yovTog  *A zu  AyJ.w  &£  dxo  ’E ~i- 
yzvoug  doyjovTog  /u iyoi  tou  QctgyY^twvog  fXt;uog  tou  ix)  T xxlou  ctg~ 
yovTOSi  yoövov  orou  Ixuttos  auruiu  Y,oyjv3  o\g  AtoSwoog  ’O/.v.u- 
moSwoou  XxctfxßwulB^g  iyoapfxetTtueu,  dxo  XceotrciuS^ou  ct  gyovros 
’lütwTYS  Qsoyzvoug  ’AyocqvEug  \*iyot  tou  'Exu-oixßuvZvog  ^vof 
tou  im  'lxxobctHccvTog  ctoyovTog , XvTtyeur,g  XunceSou  XuxsTcudv 
iutnuTou  im  KrcXXsov  uoyovTog • ’ExiylvY^g  Mjsrayu'ou?  ix  Ke/- 
X»;?,  *Ai m^cryog  E u-d'uuofxou  McefocSwuiog,  ’E[7r]o<[o]rt[r>;]<,'  Mm- 

CTTgaTOu 

„Mit  der  Götter  Hülfe.  Dieses  kassirlen  ein  die  Am- 
phiktyonen -der  Athener  vom  Archon  • Kalleas  an  bis  zum 
Monat  Thargelion  unter  dem  Archon  Ilippodamas  zu  Athen, 
in  Delos  aber  vom  Archon  Epigenes  bis  zum  Monat  Thar- 
gelion unter  dem  Archon  Ilippias,  solange  jeder  derselben 
herrschte;  welchen  Diodor  Olympiodor’s  Sohn  aus  Skambonida 
Schreiber  war,  vom  Archon  Charisander  an  aber  Idioles  The- 
ogenes’ Sohn  von  Acharna  bis  zum  Monat  Hekatombäon  unter 
dem  Archon  Ilippodamas,  Sosigenes  Sosiades’  Sohn  von  Xy- 
pete  das  Jahr  unter  dem  Archon  Kalleas:  Epigenes  Meta- 
genes’  Sohn  von  Koile,  Antimachos  Euthynomos’  Sohn  von 
Marathon,  Epikrates  Menestratos’  Sohn  von  Pallene.” 

Über  die  vor  mehreren  Inschriften  vorkommenden  Buch- 
staben E 0,  welche  bei  Fourmont  fehlen,  handelt  Corsini 
ausführlich,  indem  er  alle  möglichen  Vermuthungen  darüber 
aufstellt  und  zu  unterstützen  sucht.  Unter  diesen  ist  auch 
die  Erklärung  EniKOYPIOISOEOIS , welche  unter  allen  die 
wahrscheinlichste  ist,  und  soviel  ist  als  tuu  S-«c7s  ixixoupots. 
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wie  sogar  $eo7e  ganz  allein  auf  manchen  Inschriften  vorkommt. 
Taylor  nahm  es  für  svvola  Stwv , was  jedem  zuerst  einfällt: 
aber  in  der  Attischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  N.  139,  welche  ich 
unten  in  den  ( bergab  - Urkunden  (X.  2)  gebe,  steht  klar 
OEOI  E,  in  symmetrischen  Entfernungen,  so  jedoch,  dafs 
zwischen  I und  E an  einer  ausgebrochenen  Stelle  des  Steines, 
nach  den  Zwischenräumen  zu  urtheilen  noch  ein  Buchstab 
gestanden  haben  mufs,  welcher  nur  t gewesen  sein  kann. 
Hierdurch  fällt  Taylors  Erklärung.  In  einer  andern  Inschrift 
C.  I.  Gr.  N.  2953.  b.  findet  sich  umgekehrt  gestellt  O E.  217 
Der  Inhalt  der  Urkunde  ist  die  Rechenschaft  der  Athenischen 
Amphiktyonen  des  Delischen  Apolltempels,  deren  in  jeder 
vierjährigen  Periode,  wie  ich  unten  wahrscheinlich  machen 
werde,  vier,  nicht,  wie  man  angenommen,  drei  waren,  von 
welchen  zu  Ende  dieses  Artikels  drei  namentlich  aufgeführt 
werden.  Dafs  diese  sehr  selten  vorkommenden  Amphi- 
ktyonen von  denen  zu  Pylä  zu  unterscheiden  seien,  er- 
kennt jeder  ohne  Corsini’s  weitschweifiges  Gerede.  Der 
Ursprung  dieser  Amphiktyonen  verliert  sich  in  die  Vor -Ho- 
merischen oder  Homerischen  Zeiten:  die  Umwohnenden  («u- 
< piM-lovzQ , mfiy.rlovei;) , nämlich  die  Einwohner  der  Kykladen 
und  die  benachbarten  Ioner  feierten  in  Delos,  wie  die  Um- 
wohnenden von  Pylä  beim  Demetertempel  von  Anlhela,  ein 
anderer  Amphiktyonischer  Verein  zu  Kalauria  beim  Poseidon- 
tempel, und  andere  mehr,  ein  an  Apoll  geknüpftes  Bundes- 
fest (Thuk.  III,  104).  Auf  die  frühem  Zeiten  dieses  Festes 
bezieht  sich  was  Pollux  (IX,  61.  vgl.  Buch  I,  14)  davon  sagt. 
Auch  die  Athener  sandten  früh  Theorien  zu  diesem  Feste: 
bereits  in  den  Solonischen  Gesetzen,  wie  Athenäos  bezeugt, 

kamen  die  aus  den  alten  Wörterbüchern  bekannten  Deliasten 

% 

vor,  und  wer  kennt  nicht  die  Delische  Theoris,  welche,  da 
sie  von  Theseus  her  nicht  nur  bis  auf  Platon,  sondern  bis 
auf  den  Phalerer  Demetrios  sich  erhalten  haben  soll,  unge- 
achtet durch  die  fortdauernde  Ausbesserung  allmälig  alle 
Tbeile  erneuert  worden  waren,  den  Philosophen  zur  Erläu- 
terung des  Satzes  diente,  wie  ein  organischer  Körper  immer 
II.  6 
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derselbe  bleibe,  obgleich  alle  seine  Theile  durch  Immerwäh- 
rende Veränderung  entschwanden  und  wieder  erneuert  wor- 
den. (S.  die  Stellen  der  Alten,  besonders  Plutarch’s  bei 
Fischer  z.  Kriton  1.  Mehr  von  der  Delischen  Theorie  s. 
bei  Taylor.)  Wie  die  meisten  grofsen  Feierlichkeiten  war 
das  grofse  Delische  Fest  vierjährig  (Pollux  VIII,  107).  Ob 
dieses  vierjährige  das  ursprüngliche  war,  oder  ob  letzteres 
jährig  gewesen,  wissen  wir  nicht;  von  den  Athenern  wurde 
das  grofse  Olymp.  88,  3 nach  der  im  WTinter  dieses  Jahres 
erfolgten  Reinigung  der  Insel  zuerst  gefeiert,  wie  Thuky- 
dides  (a.  a.  O.)  ausdrücklich  sagt  als  Penteleris.  Nach  Dod- 
well  fiel  diese  erste  Feier  in  den  Anfang  des  Winters,  in 
den  vierten  Monat,  welcher  der  Pyanepsion  ist,  von  ihm 
aber  Mämakterion  genannt  wird:  allein  dieses  folgt  aus  Thu- 
kydides  nicht,  indem  letzterer  zw'ar  die  Reinigung  von  Delos 
Anfang  Winters  setzt,  und  unmittelbar  darauf  von  der  Feier 
218 des  Festes  erzählt,  aber  diese  nur  gelegentlich  an  die  Er- 
zählung der  Reinigung  anknüpfen  konnte,  da  die  Thatsache 
zu  unbedeutend  war,  um  fiir  sich  besonders  an  ihrer  Stelle 
aufgeführt  zu  werden.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  das  Delische 
Fest  am  6ten  und  7 ten  Thargelion,  als  Artemis  und  ApolPs 
Geburtstagen  nach  Delischer  Sage  (Diog.  L.  III,  2.  II,  44), 
in  der  schönsten  Maienzeit  gefeiert  wurde:  Delos  ist  ja  die 
Geburtstätte  des  Apoll,  und  seiner  und  seiner  Schwester 
Geburt  verdankt  es  seine  Entstehung.  Ebenso  ist  wahrschein- 
lich das  kleine  jährliche  Fest  am  6 ten  Thargelion  gefeiert, 
an  w-elchcin  Tage  die  Athener  ihre  Stadt  reinigten  (vgl. 
Corsini  F.  A.  Bd.  II,  S.  320.  321).  Vermuthlich  kommt  da- 
her die  in  der  Überschrift  vom  Thargelion  hergenoramene 
Zeitbestimmung.  Die  zweite  Feier  des  grofsen  Festes  fiel 
Olymp.  89,  3.  nachdem  das  Jahr  vorher  Delos  gleichfalls  wie- 
der gereinigt  und  die  alten  Einwohner  verjagt  waren  (Thuk. 
V,  1.  VIII,  198);  die  dritte  Olymp.  90,  3.  wobei  wahrschein- 
lich ISikias  Archetheoros  war  (s.  unten).  Mehreres  über  die- 
sen Gegenstand  zu  sagen  ist  meinem  Zweck  unangemessen,  und 
ich  verw  eise  über  manches  dahin  Gehörige  auf  C.  Fr.  llermann’s 
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Abhandlung  de  theoria  Deliaca  (vor  dem  Verz.  der  Vorl.  der 
Göttinger  Univ.  Winter  1846-1847). 

Die  Athener  verwalteten  bereits  in  Olymp.  86,  3 das 
Eigenthum  des  Delischen  Tempels;  dies  erhellt  unläugbar  aus 
der  Inschrift,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 
J.  1834  herausgegeben  und  erläutert  habe.  Sie  ernannten, 
wir  wissen  nicht  seit  wann,  aber  vermuthlich  spätestens  seit 
der  von  ihnen  eingeführten  grofsen  Festfeier,  Amphiktyonen 
für  Delos,  aber  wie  unten  erhellen  wird,  jährlich  nur  eine 
Person;  diese  Amphiktyonen  hatten  die  ganze  Aufsicht  über 
das  Delische  Heiligthum,  die  Besorgung  des  Festes  und  die 
Finanzverwaltung:  eine  Verordnung  der  Amphiktyonen  von 
Delos  in  Beziehung  auf  dieses  Fest  (o  tuJv  * AjjuPixtvovuüv  i/o/uo?) 
wird  bei  Athenäos  (IV,  S.  172  F.  ff.)  aus  dem  Athener  Apol- 
lodor angeführt;  die  einzige  Stelle  über  diese  Amphiktyonen 
in  den  Schriftstellern,  merkwürdig  auch  dadurch,  dafs  wir 
die  Delier  als  Köche,  Aufwärter  und  Pofsler  (ifaoBvrttt)  dabei 
kennen  lernen,  wovon  viele  dortige  Einwohner  ihre  Namen 
hatten.  Eine  spätere  Erwähnung  dieser  Amphiktyonen,  von 
Olymp.  111,  2.  liefert  die  Inschrift  Beil.  XV,  und  eine  andere 
die  zu  Beil.  XV.  B gegebene;  Beil.  XV  und  XV.  B,  sowie 
VII.  B , • geboren  zu  den  Verhandlungen  der  Delischen  Am- 
phiktyonen. In  unserer  Inschrift  sind  die  Verhandlungen  der 
Amphiktyonen  enthalten  von  vier  Jahren,  Olymp.  100,  4 un- 
ter dem  Archon  Kalleas,  welches  nach  Corsini’s  richtiger  auch 
auf  die  Parische  Chronik  Z.  83  (C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  302) 
gegründeter  Bemerkung  (a.  a.  O.  S.  CXII)  der  wahre  Name 
dieses  Archon  ist  (wie  Nikeas  statt  Nikias,  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  der  Athenäa  in  Olymp.  89,  4 und  dgl.  m.); 
ferner  Olymp.  101,  1 unter  dem  Archon  Charisander,  Olymp. 
101,  2 unter  dem  Archon  Hippodamas,  und  Olymp.  101,  3 
unter  dem  Archon  Sokratides.  Unter  letzterem  wird  im  vor- 
letzten Monat  Thargelion  das  Fest  gefeiert,  wozu  die  §.  5 
angegebenen  Summen  verwandt  w'orden;  überdies  zeigen 
§§.6  — 8,  dafs  die  Rechnung  sich  auf  alle  vier  Jahre  von  219 
Olymp.  100,  4 bis  Olymp.  101,  3 erstreckt,  von  einer  Fest- 

6* 
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feler  zur  andern.  Aber  die  Rechnung  über  das  Einkassirte 
(r<  sKgctZctv,  das  Ist  tlsnrqcttctv')  bezieht  sich  nur  auf  die  drei 
ersten  Jahre,  und  zwar  nur  bis  zum  Thargelion  Olymp.  101,2. 
vermuthlich  weil  festgesetzt  war,  dafe  allein  das  Geld,  wel- 
ches bis  dahin  cinging,  zur  Feier  des  nächsten  Festes  be- 
stimmt sein  sollte:  auch  ist,  wie  sich  gleich  zeigen  wird, 
der  erste  Theil  der  Inschrift  §.  1 — 4 gleich  in  Olymp.  101,2 
verfafst.  Was  die  mit  den  Athenischen  zusammengenannten 
Delisehen  Archonten  betrifft,  so  verweise  ich  auf  Gorsini 
(a.  a.  O.  §.  VII).  Die  Schreiber  sind  offenbar  rückwärts  an- 
gegeben, zuletzt  der  erste,  Sosigenes  von  Olymp.  100,  4. 
vorher  der  zweite,  Idiotes  von  Olymp.  101,  1.  am  ersten 
aber  Diodor,  der  nothwendig  in  Olymp.  101,  2 fallen  mufs. 
Aber  wo  bleibt  denn  der  letzte  von  Olymp.  101,  3?  Cor- 
sini  (§.  X)  meint,  auch  in  diesem  Jahre  sei  Diodor  Schreiber 
gewesen:  als  ob  der  Schreiber  nicht  offenbar  alle  Jahre 

wechselte!  Aber  fehlt  denn  nicht  in  der  Überschrift  auch 
der  Archon  Sokratides  von  Olymp.  101,  3?  Hieraus  erhellt 
zur  Genüge,  dafs  die  Inschrift  zum  Theil  schon  unter  dem 
Schreiber  Diodor  verfafst  ist,  welcher  sich  zuerst  genannt 
hat;  im  Thargelion  Olymp.  101,  2 wurde  also  die  Rechnung 
der  drei  ersten  Amphiktyonen  geschlossen,  und  was  von  §.  5 
an  folgt,  ist  später,  nämlich  Olymp.  101,  3 vom  Nachfolger 
zugesetzt.  Damit  verbinde  ich  eine  andere  Bemerkung.  Die 
Worte  yjiovov  otqv  sxctTToe  ctCrJuv  ygyjv  beweisen  deutlich, 
dafs  jeder  dieser  Amphiktyonen  zu  verschiedenen  Zeiten  ein- 
zeln sein  Amt  verwaltete,  und  da  gerade  drei  Männer  und 
drei  Jahre  genannt  sind,  jeder  ein  Jahr.  So  wie  der  vierte 
Schreiber  fehlt,  für  Olymp.  101,  3;  so  fehlt  der  vierte  Athe- 
nische Amphiktyone.  Alle  Jahre  wurde  ein  Athener  gesandt, 
der  in  demselben  die  Regierung  führte,  mit  einem  Schreiber, 
und  zwar  vom  Hekatombäon  an,  wie  die  Überschrift  zeigt. 
Aber  dieser  Amphiktyone  mit  einem  Schreiber  kann  gewifs 
keine  vollständige  Behörde  gewesen  sein,  wozu  nothwendig 
mehrere  Personen  gehören:  es  wird  ein  untergeordneter  Rath 
dabei  gewesen  sein.  Sonderbar,  dafs  weder  Taylor  noch 
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Corsini  irgend  etwas  der  Art  bei  der  Überschrift  bemerkten, 
welche  doch  erst  dadurch  verständlich  wird.  Idiotes1  Vater, 
Theogenes  von  Acharnä,  ist  wahrscheinlich  derselbe,  weicher 
bei  Aristophanes  (Frösche  1178  und  dort  Schol.)  vorkommt. 
Den  Namen  ’EiuxonTr,?  hat  schon  Taylor  richtig  ergänzt;  Cor-* 
siui’s  ’EmoctTrog  verdient  kaum  Erwähnung. 

Ehe  ich  in  der  Erklärung  fortfahre,  mufs  ich  von  den  220 
Zahlen  der  Einnahme  (§.2-4)  Rechenschaft  geben,  welche, 
da  sie  verstümmelt  sind,  eine  bedeutende  Schwierigkeit  er- 
zeugen. Die  Posten  sind  folgende: 

I.  Bezahlter  Zins  der  Städte. 

1.  Mykonier  XHHPA  1260  Dr. 

2.  Syrier  XXHHH  2300  Dr. 

3.  Tenier  T 6000  Dr. 

4.  Keier  ... . HFAAkHIIIC  172  Dr.  4j-  Ob. 

(Fourmont  . ...HHAAM-IIHC)  vier  Ziffern  fehlen. 

5.  Seriphier  XPH  1600  Dr. 

6.  Siphnier  XXXHFAAAAIIII  3190  Dr.  4 Ob. 

(Fourm.  XXXHPAAAAHII) 

7.  Ieten  PHHH  800  Dr. 

8.  Parier  XXPHHHHFAA  2970  Dr. 

(Fourm.  XXPHHHHAAA) 

9.  Onäer  XXXX  4000  Dr. 

10.  Thermäer  HHH  . 300  Dr.  und  eine  fehlende 

Zahl. 

Summe:  TTT.  XXXPHHHHFAAAAH*M*C 

(Fourm.  ebenso,  3 Tal.  3994  Dr.  -J-  Ob.  und  eine 
aufser  am  Ende  M-hKO)  fehlende  Ziffer. 

II.  Bezahlter  Zins  der  Privatleute. 

1.  Z.  15  PHHHH  900  Dr. 

2.  Z.  16  PHH  700  Dr. 

(Fourm.  HHH) 

3.  Ebendas.  HHH  300  Dr. 

(Fourm.  HH.) 
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4.  Z.  17  HHAA . 

220  Dr.  und  eine  fehlende 

ZifTer. 

5.  Z.  18  HHHAH-Ill 

312  Dr.  3 Ob. 

(Lächerlich  fügt  Fourmont 

hinten  an  P) 

6.  Z.  18.  19  HHPAAAPH- . 1 

287  Dr.  1 Ob.  und  eine 

geringe  Ziffer. 

(Fourm.  HHPAAAPH  . . 1) 

7.  Z.  19  HHHH 

400  Dr. 

8.  Z.  20  PHH..AAA 

730  Dr.  und  zwei  fehlende 

Ziffern. 

(Fourm.  rPHH...AA) 

9.  Z.  21  HHHP 

350  Dr. 

10.  Ebendas.  HHH 

300  Dr. 

11.  Z.  22  HHA 

210  Dr. 

Summe:  HHHHAAP 

425  Dr. 

(Fourm.  und  Taylor:  HHHAAP 

Aber  das  erste  H steht  deut- 

lich im  Kupferstich,  so  unsin- 

nig diese  Summe  auch  lautet.) 

III.  Andere  Einkünfte. 

1.  Z.  23.  24  HH[H]PAAA  380  Dr. 

(Das  dritte  H ist  unfehlbar 
richtig  ergänzt.  Fourra.  NP..P 

AAA) 

2.  Z.  24  XP  1500  Dr. 

3.  Z.  25  XPHHHAAAAP  1845  Dr. 

(Fourm.  hat  P statt  P) 

4.  Z.  27  TTXHH.A  2 Tal.  1210  Dr.  und  eine  fehlende 

(A  ist  aus  Fourm.  und  in  A Ziffer, 

zu  verwandeln.) 

222  5.  Z.  28  XXHHHHPAAAH-H-  2484  Dr. 

(Fourm.  . . HHHHHAAAH-h) 

6.  Z.  29.  30  HHP[A]AAAPH-  297  Dr. 

Summe  der  Summen:  rPTTTXXXXPHAAAAH-H-lll 

8 Tal.  4644  Dr.  3 Ob. 
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(Fourm.  hat  statt  der  ersten  Ziffer 

P,  und  nach  den  Zehnern  Hl-mil). 

Die  Aufgabe,  durch  arithmetisch -kritische  Combinalion 
das  Fehlende  zu  ergänzen,  haben  Taylor,  Corsini  und  J.  Sand- 
ford, dessen  Untersuchung  Chandler  (a.  a.  O.)  mitgetheilt  hat, 
zu  lösen  versucht.  Taylor’s  Auseinandersetzung  gewährt  keine 
nur  einigermafsen  befriedigende  Übereinstimmung;  sie  ist 
auch  allein  dazu  unternommen,  zu  zeigen,  dafs  er  die  Zeichen 
T,  X,  H,  A,  P und  die  daraus  zusammengesetzten  richtig  ent- 
ziffere; wie  weit  er  noch  zurück  war,  beweiset  seine  Mei- 
nung, dafs  I-  einen  Obolos  bezeichne.  Corsini  erkannte  zwar, 
dafs  I-  eine  Drachme  sei,  welches  jetzt,  nachdem  so  viele  In- 
schriften erschienen  sind,  worin  dies  Zeichen  vorkommt,  kei- 
nes Beweises  mehr  bedarf:  aber  da  er  eine  so  fehlerhafte 
Abschrift  vor  sich  hatte,  konnte  er  nicht  wissen,  wie  viel 
Ziffern  an  jeder  Stelle  fehlen,  und  sein  ganzer  Ergänzungs- 
versuch fiel  daher  so  aus,  dafs  er  keiner  ernsthaften  Berück- 
sichtigung würdig  ist.  So  ergänzt  er,  um  nur  einige  Bei- 
spiele anzuführen,  in  der  Summe  von  I gar  nichts,  obgleich 
darin  T oder  X fehlt:  und  II,  5 setzt  er  TH  vor,  obgleich 
dort  keine  Lücke  ist.  In  der  Summe  von  II  schreibt  er 
MPHHHAAP,  da  doch  auf  dem  Steine  deutlich  HHHHAAP 
steht,  und  das  Zahlzeichen  M (avjtcu)  in  dieser  Rechnung, 
wo  immer  nach  Talenten  und  Drachmen  gezählt  ist,  nicht 
Vorkommen  kann;  erscheint  es  §.9,  so  ist  es  dort  natürlich, 
weil  man  bei  einer  Strafsumme  von  10,000  Drachmen  nicht 
sagte,  es  sei  einer  zu  einer  Geldbufse  von  1 Talent  4000 
Drachmen  verurtheilt,  sondern  zu  10,000  Drachmen.  Auch 
übersteigt  die  II,  5 von  ihm  angenommene  Summe  von  1 
Talent  412-J-  Drachmen  als  Zins  eines  Privatmannes  allen 
Glauben.  Da  aber  hier  ein  Irrthum  immer  viele  andere  nach 
sich  zieht,  so  fällt  hiermit  schon  seine  ganze  mit  vielem  223 
Fleifs  unternommene  Untersuchung.  Sandford’s  Versuch  hin- 
gegen ist  so  wohl  durchdacht,  dafs  auf  keine  Weise  etwas 
Besseres  ausgesonnen  werden  kann,  ungeachtet  auch  bei  die- 
sem Schwierigkeiten  eintreten.  In  der  zu  Ende  stehenden 
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Summe  der  Summen  verändert  er  den  letzten  Strich  I in  C, 
um  so  zulässiger,  da  die  Schrift  hier  so  erloschen  ist,  dafs 
auch  Fourmont  dafür  I lesen  konnte.  In  der  Summe  von 
I,  wo  nur  T oder  X fehlen  kann,  nicht  wie  Chandlcr  ein- 
fältig meint  auch  F,  setzt  Sandford  das  T hinein  und  ver- 
ändert, wie  Corsini  that,  HHH-C  in  hhhl I C : auch  hier  war  der 
Text  sehr  erloschen,  sodafs  Fourmont  l-K-KO  las.  In  der 
Summe  von  II  steht  deutlich  HHHHAAP  ohne  Lücke,  und 
doch  ist  dieses  ungereimt:  hier  mufs  also  nothwendig  ein 
gewaltiger  Schreibfehler  sich  eingeschlichen  haben.  Sandford 
nimmt  scharfsinnig  an,  dafs  XXXXP  ausgelassen  sei.  Hier- 
nach werden  nun  die  einzelnen  Posten  bis  auf  eine  Stelle 
mit  Leichtigkeit  ergänzt  wie  folgt: 

I.  4.  Keier:  [PHHH]HFAAH-IIIIC 
10.  Thermäer:  HHH[H] 

II.  4.  Z.  17  HHAA[PJ 

5.  Z.  18  [H]HHHAH-III 

w'o  allerdings  einem  bedeutenden  Zweifel  Raum 
gegeben  ist,  indem  nach  dem  Taylor’schen  Ku- 
pferstich hier  keine  Zahl  ausgefallen  ist,  weil  die 
zwei  fehlenden  Buchstaben  durch  AHA[IO]  er- 
gänzt werden.  Indessen  hat  Fourmont  Z.  17  voll- 
ständig AHAI  und  Z.  18  zu  Anfang  so:  ..HHHAkMIl, 
sodafs  AHAI[OH]HHHAH-lll  Platz  hätte.  Freilich 
stimmt  dies  nicht  zu  den  regelmäfsigen  Reihen 
der  Buchstaben ; der  Schreiber  mag  aber  O oder 
H,  wahrscheinlich  ersteres  ausgelassen  haben,  und 
der  Fehler  kann  vorn  an  der  Zeile,  wo  die  Schrift 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  verbessert  gewesen  sein. 

6.  Ebendas.  HHFAAAPH>[ll]l 
Z.  20  PHH[HA]AAA 

224  HL  1.  Z.  23.  24  HH[H]PAAA 
4.  Z.  27  TTXHH[AA] 

6.  Z.  29.  30  HHF[A]AAAPM* 

Da  die  Unmöglichkeit  etwas  Genügenderes  zu  leisten,  augen- 
scheinlich ist,  habe  ich  diese  Ergänzungen  in  den  nächsten 
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Abschnitten  befolgt,  und  setze  der  Deutlichkeit  wegen  die 
vollständige  Rechnung  hierher. 


I.  Bezahlter  Zins  der  Städte. 


Mykonier  . 

• 

1260  Dr. 

Syrier  . . 

• 

2300  - 

Tenier  . 

• 

6000  . 

Keier  . . 

• 

5472  - 4±  Ob. 

Seriphier 

• 

1600  - 

Siphnier 

• 

3190  - 4 - 

Ieten  . . 

• 

800  - 

Parier  . . 

• 

2970  - 

önäer  . . 

• 

4000  - 

Thermäer  . 

• 

400  - 

Summe:  4 Tal. 

3993  Dr.  2-J-  Ob. 

. Bezahlter 

Zins  der  Privatleute 

1.  Z.  15  . 

• 

900  Dr. 

2.  Z.  16  . 

• 

700  - 

3.  Ebendas. 

• 

300  - 

4.  Z.  17  . 

• 

225  - 

5.  Z.  18  . 

• 

412  - 3 Ob. 

6.  Ebendas. 

• 

287  - 3 - 

7.  Z.  19  . 

• 

400  - 

8.  Z.  20  . 

• 

840  - 

9.  Z.  21  . 

• 

350  - 

10.  Ebendas. 

• 

300  - 

11.  Z.  22  . 

• 

210  - 

Summe: 

4925  Dr. 

III.  Andere  Einkünfte. 


1.  Z.  23.  24  . . 

380  Dr 

2.  Z.  24  . . . 

1500  - 

3.  Z.  25  . . . 

1845  - 

4.  Z.  27  . . . 

13220  - 

5.  Z.  28  . . . 

2484  - 

6.  Z 29.  30  . . 

297  - 

Summe:  3 Tal.  1726  Dr. 
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225  Summe  von  I.  . . 4 Tal.  3993  Dr.  2-j-  Ob. 

- II.  . . 4925  - 

- III.  . . 3 - 1726  - 

Summe  der  Summen:  8 Tal.  4644  Dr.  2-J- Ob. 

§•  2.  Von  den  Städten  bezahlter  Zins.  A i$e  tuv 

noKtlUV  [jov]  TCXC'J  «77S&o[VJrtl/’ 

M vxovioi  XHHPA 
Svptot  XXHHH 
TSjVioi  T 

K eTot  [FHHH]HPAAI-HIIIC 

HZsotcfuoi  XFH 

Zl<pvioi  XXXHPAAAAIIII 

'\7jcti  PHHH 

[n«^o]i  XXPHHHHFAA 

O tvaioi  T xctgov  XX XX 

QsofxaTot  ’l*r<£0u  HHH[H 

Kf]<^«Xaioi/  x oxov  nctuu  tmu  irofam  TTT[T]XXXPHHHH 
FAAAAH-h[ll]C 

„Folgende  Städte  zahlten  vom  Zinse: 

Mykonier  1260  Dr. 

Syrier  2300  Dr. 

Tenier  1 Tal. 

Keier  5472  Dr.  4-f  Oh. 

Seriphier  1600  Dr. 

Siphnicr  3190  Dr.  4 Ob. 

Ieten  800  Dr. 

Parier  2970  Dr. 

Önäer  auf  Ikaros  4000  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 

Summe  des  Zinses  von  den  Städten : 4 Tal.  3993  Dr. 
2-i-  Ob.” 

Dafs  der  Name  PAPIOI  ausgefallen,  haben  Taylor  und 
Corsini  bemerkt.  Vgl.  §.  6.  Auf  Ikaros  werden  hier  und 
§.  6 zwei  Städte  erwähnt,  die  der  Önäer  und  die  der  Ther- 
mäer; eben  diese  und  keine  andere  finden  sich  in  den  Tri- 
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bulregistern.  Plinius  Nat.  Gesch.  IV,  23  nennt  aber  Ikaros 
„cum  oppidis  duobus,  tertio  amisso;”  wiederum  ist  dem 
Skylax  Cap.  59  Ikaros  und  Strabo  XIV,  S.  639  kennt 

darauf  zwei  Städtchen  Oenoe  und  Drakanon,  die  jedoch  zu  sei- 
ner Zeit  nicht  mehr  bewohnt  waren  (vergl.  dens.  X.  S.  488). 
Nur  zwei,  und  eben  dieselben  wie  Strabo  und  nur  aus  diesem, 
kennt  Steph.  ßyz.  in  OiWjj  und  bqctxnvov ; und  Oenoe  erwähnt 
auch  Athenäos,  Drakanon  Euphorion  (s.  die  Ausleger  des 
Steph.  in  O uot)),  obwohl  nicht  ganz  sicher  ist,  dafs  Eupho- 
rion es  als  Stadt  nennt,  da  auch  das  Vorgebirge  diesen  Na- 
men führte  (Strabo).  Geht  man  nach  den  Inschriften  und 
Skylax,  dessen  Werkchen  nicht  viel  jünger  als  unsere  In- 
schrift ist,  so  möchte  man  vermuthen,  Drakanon  sei  jüngern 
Ursprungs,  und  die  Städte  der  in  den  Inschriften  vorkom- 
menden Önäer  und  Thermäer  seien  die  beiden  von  Skylax 
gemeinten.  Sieht  man  auf  Plinius  und  Straho,  so  erscheint 
die  Stadt  der  Thermäer  als  die  ausgegangene,  und  Drakanon, 
Oenoe  und  jene  ausgegangene  waren  die  drei  von  Plinius 
bezeichneten.  Alle  Zeugnisse  lassen  sich  vereinigen,  wenn 
man  setzt,  Drakanon  sei  in  den  alten  Zeiten  nicht  unabhängig 
gewesen  und  überhaupt  unbedeutend,  daher  es  in  den  In- 
schriften und  bei  Skylax  nicht  vorkomme;  später  habe  es  sich 
gehoben,  und  die  Stadt  der  Thermäer  sei  eingegangen.  Dafs 
erst  in  den  mittlern  Zeiten  drei  Städte  auf  Ikaros  gewesen, 
ist  nicht  wahrscheinlich;  glaublicher  ist  dies  für  die  älteren 
Zeiten,  welche  die  blühenderen  waren;  und  defshalb  bin  ich 
der  Meinung,  Drakanon  sei  schon  damals,  als  die  Tributre- 
gistcr  und  die  Sandwicher  Steinschrift  verfafst  wurden,  neben 
den  beiden  andern  Städten  vorhanden  gewesen. . Dafs  roxog 
nichts  anderes  als  Zins  für  ein  geliehenes  Kapital  sein  könne, 
versteht  sich  von  selbst;  wer  es  aber  nicht  glauben  will, 
dem  beweiset  es  Taylor  (S.  62).  Statt  TOKO  stand  TAK0  226 
ursprünglich,  A ist  aber  gelöscht. 

§.  3.  Bezahlter  Zins  von  Privatleuten.  07[£]s 

T’jüv  iHlWTüSlf  TOV  t[o]xO'J  Ct  7TZ  8 OTCtV  * 

A£«Wa>|[t']  Ar'Xio?  vnig  ’A notäobwgo'j  Ay^Jqv  PHHHH 
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’ A [^3] r v t/[A] su$  Ay,}aqq  vttzo  T XccvxItov  ArftJov  PHH 
*T\^'ox?Jrlg'  Atf?jog  HHH 

’A'ytfx[i];<Xf>jc  Ay}ao$  vttIo  SeoxvBo’jg  Ay^ao'j  HHAA[P] 
®&oyi’Y,Toe  AY'Xtos  V7 rlg  'Y^oxXiovg  Ay,).  /[o-j  H]HHHAH-III 
* AvtIkckt zog  A>j[X]to<?  V7 tso  tK'\|/o*Xso,j?  Avj X/ou  HHPAAAPHHII 
IFo>.u....?  T y,vios  Crreo  M. . .fxsvovg  Trjvtov  HHHH 
Asvxivos  Ay^aos  Crreg  K?>ciT(xpyjov  Ay,}aov  PHH[HA]AAA 
KX«[o]0c«i/  Ayj?ao<?  V7T££  Ihrro^srov  Ay^Io-j  HHHP 
n«TooxXsr;c  A[>;  >d<oc  vTreg  'YS//o*?Jooc  A Yt>AOv  HHH 
'A ^ittsiSy^  T>jt nog  vzr£j>  O ivdSov  Tyvtov  HHA 

\_K]e(pd?^cetou  toxo'j  t ragd  rc uv  iSi'juruiv  [XXXXPjHHHHAAP 
„Folgende  der  Privatleute  haben  vom  Zinse  bezahlt: 
Ariston  von  Delos  für  Apollodor  von  Delos  900  Dr. 
Artysileos  von  Delos  für  Glauketes  von  Delos  700  Dr. 
Hypsoklees  von  Delos  300  Dr. 

Agasiklees  von  Delos  für  Theokydes  von  Delos  225  Dr. 
Theognetos  von  Delos  fiir  Hypsoklees  von  Delos  412  Dr. 
3 Ob. 

Antipatros  von  Delos  für  Hypsoklees  von  Delos  287  Dr. 
3 Ob. 

Polv....s  von  Tenos  für  M...mcnes  von  Tenos  400  Dr. 

* 

Leukinos  von  Delos  (ur  Kleitarchos  von  Delos  840  Dr. 
Kleophon  von  Delos  für  Pistoxenos  von  Delos  350  Dr. 
Patroklees  von  Delos  für  Hypsoklees  von  Delos  300  Dr. 
Aristeides  von  Tenos  für  Önades  von  Tenos  210  Dr. 

Summe  der  Zinsen  von  den  Privatleuten:  4925  Dr.” 

Statt  IAI12T12N  zu  Anfang  steht  IAI12N:  aber  der  Schrei- 
ber hat  diesen  Fehler  selbst  verbessert,  indem  er  das  N aus- 
227  gekratzt,  T unten,  12  oben  beigeschrieben  hat;  auch  sonst 
ist  noch  ein  Strich  im  Kupferstiche  zu  erkennen  (wohl  vom 
N).  APTYC1AE12C  ist  Taylor’ s treffliche  Ergänzung:  dieser 
Name  wird  von  Athenäos  (IV.  S.  173  A)  ausdrücklich  als  ein 
Delischer  genannt.  Auch  ArA£IKAEH£  hat  Taylor  ergänzt: 
Z findet  sich,  obgleich  etwas  verloschen,  im  Kupferstich: 
Fourmont  las  fälschlich  ATAOOKAEHS,  wie  Corsini  vermu- 
thete.  Das  Wort  POAY.  ..,Z  ist  nicht  sicher  zu  ergänzen; 
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Taylor  vermuthet  POAYAHPOfc;  ebenso  wahrscheinlich  ist 
POAYKAEHS,  aber  unwahrscheinlich  Corsini’s  POAYAINOC, 
welcher  Name  ungewöhnlicher  ist.  In  M...MENOC  ist  das 
erste  M sehr  unsicher;  Fourmont  hat  es  gar  nicht,  und  las 
. ...OENOC.  Corsini  vermuthet  AEINOMENOC,  was  aber 
keinen  Raum  hat.  Die  hier  vorkommenden  Privatleute  waren 
vermuthlich  wenigstens  zum  Theil  Wechsler  oder  Kaufleute, 
an  welche  die  Tempelgelder  gegen  gute  Sicherheit  verliehen 
waren.  Gelder  des  Delischen  Tempels  auf  der  Wechselbank 
finden  sich  XV.  §.8  nach  meiner  Ergänzung,  welche  ich  für 
zuverlässig  halte. 


§.  4.  Andere  Einnahmen  und  Gesammtsumme. 

fxr,v\j$rtv  ix  t£w  *EmT^rtwo4jg  Ar^Jov  [H]HHFAAA 
E[ijc«  TTzayß'rt  Ay}.Iov  XF 

’£*  t (Zw  ivtyyÄto^w  Ttxu  (u<p[?^\rtX0T(u w Tctg  Tijxr,g  xe[(p]d~ 

luiov  XPHHHAAAAP 

JdtTS'ujritg  rsfxswulw  i£  tPrlwslag  im  agyjcvTu<w  *A.Syvr,Ti  Xctotra v- 
hgov,  'YizTzohufActmog , iw  Ay?>uj  hl  UccXcciov,  'IttJV/Jov  TTXHH 

[a]a 

Mix-S’cwtsis'  Tsjxsvtjüw  iy  A>jXov  im  7 tZw  ctvTivw  c<£r/GWTU)v  XXHHHH 
PAAAM-H- 

O ixi’Sjw  fMTB’cjuretg  im  *1^77  ohtxfxctwrog  ngy^owrog  ’A-S^ojx*,  iw  A >fXw 
hl  Tjnricv  HHP[A]AAAPI-t- 
A Y'WJurrog  xsipa>Miow  rPTTTXXXXPHAAAAhkhHI[C] 


„Es  wurde  als  angegeben  cingefordert  aus  dem  Vermögen 
des  Episthenes  von  Delos:  380  Dr. 

Es  wurde  als  angegeben  eingefordert  von  Python  von  Delos:  223 
1500  Dr. 

Aus  den  Pfändern  derer,  welche  Rechtshändel  verloren  ha- 
ben, Summe  des  Werthes:  1845  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  Rheneia  unter  den 
Athenischen  Archonten  Charisander,  Ilippodamas,  den  De- 
lischen Paläos,  Ilippias:  2 Talente  1220  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  Delos  unter  densel- 
ben Archonten:  2484  Dr. 
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Miethe  der  Hauser  unter  dem  Archon  Hippodamas  zu  Athen, 
in  Delos  aber  Hippias:  297  Dr. 

Summe  der  Einnahme:  8 Tal.  4644  Dr.  2-|-  Obolen.” 

Wir  sehen  hieraus,  dafs  Gelder  in  den  Delischen  Tem- 
pelschatz flössen  aus  eingezogenen  Gütern,  Strafsummen,  ver- 
kauften Pfändern  derer,  welche  Prozesse  verloren  halten, 
Pacht  von  Ländereien  und  Hausmiethen.  Die  Ländereien 
waren  zum  Theil  geschenkte.  So  weihte  Nikias,  wie  Plu- 
tarch  in  dessen  Leben  erzählt,  Grundstücke  von  einem  Kauf- 
preis von  10,000  Drachmen,  um  daraus  den  Deliern  an  dem 
Feste  einen  Schmaus  zu  geben.  Von  Episthenes,  welcher 
sein  Vermögen  verlor,  s.  §.  9.  10.  Auffallend  ist,  dafs  die 
Miethe  der  Häuser  nur  von  einem  Jahre,  und  zwar  dem  drit- 
ten, die  Pachtgelder  der  Ländereien  nur  von  zweien,  nämlich 
dem  zweiten  und  dritten,  angeführt  werden,  da  doch  gewifs 
vorher  schon  diese  Einkünfte  wenigstens  zum  Theil  vorhan- 
den waren;  nur  etliche  Häuser  scheinen  erst  unter  Charisan- 
der an  den  Tempel  gekommen  zu  sein  (s.  §.  10.  vergl.  mit 
§.  9).  Das  vierte  Jahr  freilich  kommt  nicht  in  Betracht,  da 
sich  die  Rechnung  über  die  Einnahme  nur  auf  die  drei  ersten 
bezieht.  Die  Häuser  mögen  aber  alle  erst  im  Laufe  des 
zweiten  Jahres,  unter  Charisander  durch  die  Einziehung  der 
Güter  der  damals  Verurtheilten  an  den  Tempel  gekommen 
sein  (s.  §.  10  im  Vergleich  mit  §.  9):  so  verniifst  man  denn 
nur  noch  die  Einkünfte  von  den  Ländereien  des  ersten  Jah- 
res. Man  kann  vcrinuthen,  diese  seien  zu  besonderen  Zwek- 
ken  verwandt  worden,  ehe  sie  in  die  Hände  der  Amphikty- 
onen gekommen,  etwa  für  das  kleinere  Delische  Fest,  welches 
von  einer  andern  Behörde  sei  besorgt  worden.  S.  von  dem 
kleinern  Corsini  F.  A.  Bd.  II,  S.  320.  321  und  Larcher  (a.  a. 
O.  S.  394).  Dafs  aber  hier  vom  grofsen,  nicht  von  einem 
der  kleinen  Feste  die  Rede  sei,  glauben  wir  aus  dem  bedeu- 
tenden Aufwande  §.5  schliefsen  zu  dürfen,  wenngleich  auch 
zu  dem  kleinen  Feste  eine  Theorie  abgesandt  wurde,  wie 
aus  der  Geschichte  des  Sokrates  erhellt:  denn  als  dieser  ster- 
ben sollte,  wurde  die  Theoris  aus  Delos  erwartet,  welches 
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Olymp.  95,  1 gegen  Ende  des  Jahres  war.  Indessen  scheint 
mir  die  aufgestellte  Vermuthung  von  jener  Verwendung  für 
das  kleinere  Fest  nicht  wahrscheinlich:  denn  wenn  die  Am- 
phiktyonen  die  Tempeleinkünfte  verwalteten,  so  mufsten  sie, 
wenn  sie  auch  das  kleine  Fest  nicht  zu  besorgen  hatten,  doch 
das  Geld  verrechnen,  welches  dazu  gegeben  war.  Die  Pacht- 
gelder des  ersten  Jahres  dürften  daher  vielmehr  vermöge 
Vertrages  schon  in  der  vorhergehenden  Rechnungsperiode 
bezahlt  gewesen  sein. 

§.  5.  Ausgaben  zur  Feier  des  Festes.  ’Atto  tov-  2*9 

7CV  TCtBt  UVY^W' 

TETilpCtVOg  CtglTTUOV  TW  S'tuj,  XCU  TU)  SOyCtTCtfXSVU)  jUiT*9,09  XF 

TsiVoSfC  viXYjTY^tct  7 o7g  %ogo7g  xct\  tw  igyctxctfxsvu)  fxtx^og  X - 

t 

YLlg  xcui8rt  v twv  Setuguv  xat  rwv  %o£tw|V]  *Ai/T*jU«%utj  vog 

'Egfjittu)  T^oct^yju  TX 

’A Qt^fXOg  ßotZlf  TU)V  f[7?  TY,~\u  SOCTY/U  UVY^IVTÜJV  H P 1 1 1 1 

TiUYj  tovtujv  TXXHHHHAPH-H- 

TIitu/.[cc  %ovr]«  xcu  yguTuoTy  fxixSog  HAAPI  - 

E<<?  tu  TT^oSvfxctTct  Ttjg  to^rrg  • . • 

TtZv  T gt7tG§U)V  XCtl  Tuüu  ßo6)V  [*<**  7TS~jvTY,X0XTYj  XCU  7£0- 

T’MV  ßouf\l',  XCU  E\j\wv  TlfJLYf  TWV  67TI V TI  mW 

- - - XCXTCC?J.  - - - 

„Hiervon  wurde  Folgendes  aufgewandt: 

Ein  Kranz,  Ehrengeschenk  dem  Gott,  und  für  den  Arbeiter 
Lohn : 1500  Dr. 

Dreifüfse,  Siegespreise  den  Chören,  und  ftir  den  Arbeiter 
jLohn  : 1000  Dr.  (und  was  fehlt.) 

Den  Archetheoren : 1 Talent. 

Für  die  Überfahrt  der  Theoren  und  Chöre  dem  Antimachos 
Phiions  Sohn  von  Hcrmos,  Trierarchen:  1 Talent  1000 Dr. 
Anzahl  der  zum  Feste  gekauften  Ochsen:  109.  Preis  der- 
selben: 1 Tal.  2419  Dr. 

Goldene  Blätter  und  für  den  Vergolder  Lohn:  120  Dr.  1 Ob. 
(und  was  fehlt.) 

Zum  Voropfer  des  Festes: 
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Überfahrt  der  Drelfiifse  und  Ochsen,  und  Fünfzigstel  und  Er- 
nährung der  Ochsen,  und  Preis  des  Holzes  zu 

Werth ” 

Ohne  die  verlöschten  Zahlen  und  das  völlig  verlorene 
beträgt  die  Summe  der  Ausgaben  4 Talente  39  Dr.  1 Ob. 
Von  dem  Ausdruck  <mipctvo$  «ji ttucv  s.  Taylor  S.  66.  67 
230  und  andere  Inschriften  unten.  I)cr  Kranz  des  Gottes  kann 
nicht  schwer  gewesen  sein:  vgl.  Buch  I,  o.  Bedeutend  ist 
die  Zahlung  an  die  Archetheoren  und  den  Trierarchen  der 
Theoris.  Architheoros,  oder  wie  öfter  geschrieben  wird. 
Archetheoros  ist  der  Hauptanführer  der  Theorie;  hier  aber 
werden  sogar  mehrere  genannt.  Ein  Talent  für  den  Arche- 
theoren konnte  zur  Deckung  seines  Aufwandes  wahrschein- 
lich nicht  einmal  hinreichen,  sondern  er  schofs  etwas  zu,  da 
die  Archetheorie  eine  Liturgie  war:  mit  welcher  Pracht  Ni- 
kias  die  Theorie  beging,  und  wieviel  er  aufwandte,  erzählt 
Plutarch.  Diese  Archetheorie  des  Nikias  mufs  in  Olymp. 
90,  3 fallen:  denn  die  Theorie  war  nach  Plutarch  schon  meh- 
rere Male  geführt,  ehe  Nikias  Arehelheoros  war,  also  w'ar 
er  es  nicht  Olymp.  88,  3 oder  89,  3;  nach  Olymp.  90,  3 aber 
war  Nikias  Feldherr  in  Sicilicn,  und  fand  bald  seinen  Tod: 
an  das  kleine  einjährige  Fest  ist  aber  schwerlich  dabei  zu 
denken.  Unter  der  dem  Trierarchen  gegebenen  Summe  ist 
wohl  der  Sold  der  Matrosen  begriffen.  Antimachos  von  Ilermos 
ist  vermuthlich  ein  Enkel  des  gleichnamigen  Beil.  II.  C.  Über 
den  Preis  der  Ochsen  s.  Buch  I,  14.  Offenbar  war  es  eine  He- 
katombe: dafs  109,  nicht  100  Stücke  gekauft  worden,  ist  nach 
Taylor  aus  Fürsorge  geschehen,  damit  nicht  zu  wenige  wären, 
wenn  etliche  auf  der  Überfahrt  zu  Grunde  gingen.  Vielleicht 
w'aren  aber  etliche  zu  den  Voropfern  bestimmt,  wenn  diese 
nicht  etwa  blutlose  waren  oder  in  kleinern  Thieren  bestanden. 
Statt  HPIIII  hat  Fourmont  1 1 PH ; in  der  Zahl  des  Kaufpreises 
fehlt  ihm  die  letzte  Drachme.  Die  nächste  Ergänzung  PE 
TAA[AXPY£]A  ist  keinem  Zweifel  unterworfen;  über  die 
Blätter  seihst  stellt  Taylor  verschiedene  Meinungen  auf,  wor- 
unter diejenige,  dafs  Goldschaumblättcr  (bracteae)  zum  Ver- 
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golden  der  Iiörner  des  Opferviehes  gemeint  sei,  die  ein- 
zig  richtige  ist,  wie  schon  Larcher  (a.  a.  0.)  gezeigt  hat. 
An  Goldblätter  für  die  Kränze  der  Chöre  (Taylor  S.  76) 
kann  um  so  weniger  gedacht  werden,  da  diese  zu  dem  von 
dem  Archetheoros  anzuschaffenden  Chorschmuck  gehören:  da- 
her ihre  Übergehung  eben  so  wenig  auffallen  kann,  als  die 
Auslassung  der  Kleider  des  Chores.  Zu  jener  Vergoldung 
reichte  die  angegebene  Summe  leicht  zu.  Statt  [KOMjlAH 
ergänzt  Corsini  [SYTKOMjlAH:  dies  ist  zu  lang  fiir  die  Lücke, 
von  welcher  ein  Theil  für  die  voraufgegangene  Ziffer  gerech- 
net werden  muTs.  TPO  ist  entweder  TPO[<t>H]  oder  nach 
Corsini  und  Larcher  TPO[4>AI]:  wunderlich  ergänzt  Taylor 
TPOXHAIA , Walzen  zum  Einladen  in  das  Schiff,  de- 
ren Besorgung  nur  des  Trierarchen  Sache  sein  konnte;  auch 
raufste  es  TPOXHAIAI  heifsen.  Ohne  Zweifel  ist  die  ganze 
Stelle  jetzt  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von  mir  er- 
gänzt: [PE]NTHKO£THKAITPO[<t>AITßNBOf2N]KAI3EYAf2NTI 

MH:  wodurch  der  Raum  gerade  erfüllt  wird.  Doch  kann 
man  auch  mit  dem  Mus.  crit.  Cantabr.  Bd.  I.  S.  369  schrei- 
ben: 7oo(f>i  roig  BOSI;  wird  ebendaselbst  r<Zv  Tj<- 

-cSxi,  ergänzt,  so  ist  nicht  allein  übersehen,  dafs  die  Ergän- 
zung zu  lang  ist,  weil  Raum  für  eine  vorhergegangene  Zif- 
fer bleiben  mufs,  sondern  das  Wort  slgy.ojxibr,  selbst  ist  auch 
unpassend.  Dagegen  habe  ich  xc<\  vor  nach  des- 

selben Gelehrten  Ergänzung  aufgenommen,  da  vor  7rtvTYtxoTTrj 
nicht  nothwendig  eine  Zahl  angenommen  werden  mufs.  Die 
übrigen  Worte  lassen  sich  nicht  herausbringen ; Taylor’s  Ver- 
mutung KAI£YAßNTIMHTflNEni[THNrE4>YPAN]  ist  nicht 
übel,  da  schon  Nikias,  und  zwar  zuerst,  eine  Flofsbriicke 
?0n  Rheneia  nach  Delos  anlegte  zum  Behuf  des  anlangenden 
Festzuges  (Plutarch  Nikias).  Diese  Posten,  Überfahrt,  Aus- 
fuhrzoll, Fütterung  der  Thiere,  Brückenbau,  sind  sämmtlich 
von  der  Art,  dafs  ihre  Zusammenfassung  nicht  unangemessen 
ist.  In  NTIM  erkenne  ich  noch  TIMH,  mit  voraufgehendem 
Genitiv  in  der  Mehrzahl. 

II. 
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B.  §.6.  Rückständige  Zinsen  der  Staaten,  wel- 
232  c h e theil weise  bezahlt  hatten.  Albe  twv  votetov  rcü 
tc[x\ov,  ov  idst  nvru c € tt<  TYte  r^ASTsci'tg  cc7roöovvcti, 

“XiBcTCtV  7WV  TSTTCtOÜOV  huv* 

Ks7o<  XXXXHAA PH*I 

M vxovtot  HHHHAA 

Zvpot  XXXXPHHHH 

’Xlipvtot  XXFAAAPH-H-II 

Ty\vioi  XXHHHH 

Oesfxcaot  ££  ’I xaoov  HHHH 
* *»  > 

TTTTXPHHHAAA 

Oivatot  & ’lxnscv  TPAAA 

„Folgende  der  Städte  blieben  vom  Zinse,  welchen  sie 
unter  unserer  Regierung  zahlen  sollten,  im  Rückstände  und 
bezahlten  nicht  in  den  vier  Jahren : 

Keier  4127  Dr.  1 Ob. 

Mvkonier  420  Dr. 

9 

Syrier  4900  Dr. 

Siphnier  2089  Dr.  2 Ob. 

Tenier  2400  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 

Parier  4 Tal.  1830  Dr. 
önäer  auf  Ikaros  1 Tal.  80  Dr.” 

Die  Summe  beträgt  7 Tal.  4246  Dr.  3 Ob.  Bezahlt 
hatten  die  Keier  nach  §.  2 5472  Dr.  4-j  Ob.  und  es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  das  Nichtbezahlte  dazu  geschlagen  eine 
runde  Summe  herauskam.  Diese  entsteht,  wenn  das  Nicht- 
bezahlte 4127  Dr.  l-~  Ob.  war,  indem  beides  zusammen  1 
Tal.  3600  Dr.  giebt:  der  halbe  Obolos  scheint  aber  h ier  ver- 
gessen zu  sein,  indem  ftir  ihn  kein  Raum  vorhanden  ist,  oder 
IC  war  auf  eine  Stelle  genommen.  Eben  so  geben  die  be- 
zahlten und  nicht  bezahlten  Summen  der  Siphnier  rund  5380 
Dr.  und  bei  den  Pariern  noch  runder  4 Tal.  4800  Dr. 

§.  7.  Zinsrückstände  der  Städte,  welche  nichts 

bezahlt  haben.  A 18t  T'JJV  7T0?.£UJV  T0V  70X  QV  0VX  d~S$GTCCV 
70V  in)  7 rjASTBgece  Kjyjis  TSTTCtgUlV  BTtZv  t7T*  UäyOVT'JlV  ’A-Sv- 
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VY.Tt  KctXKtOV,  XctgtTCtvSzO'J,  ^TTnoBccßCtUTOC , TZtoXOCCTtBoV , IV  Ar'?.UJ  233 
bl  ’Entysvcve,  TlccXcctov,  *b nr/ov,  I Vjgfcc&ov  • 


N dtioi  TXXXPH 

-3 

*Av&>ioi  TT 
> 

K ctavTTtot  TXXHHHH 
•» 

„Folgende  Städte  bezahlten  den  Zins  nicht  unter  un- 
serer Regierung  in  vier  Jahren,  unter  den  Archonten  zu 
Athen  Kalleas,  Charisander,  Ilippodamas,  Sokratides,  in  De- 
los aber  Epigenes,  Paläos,  Hippias,  Pyrrhäthos: 

Naxier  1 Tal.  3600  Dr. 

Andrier  2 Tal. 

Karystier  1 Tal.  2400-  Dr.” 


Statt  NAilOl  hat  Fourm.  IAEIOI.  Bei  den  Karystiern 
läfst  er  das  letzte  H weg.  Nach  diesen  sind  cilf  Buchstaben 
absichtlich  ausgekratzt,  wie  auch  Z.  28.  29  achtzehn  Buch- 
staben vertilgt  sind,  und  Z.  30.  31  siebzehn  andere,  weil 
nämlich  die  damit  benannt  gewesenen  öffentlichen  Schuldner 
nachher,  als  die  Rechnung  schon  abgelegt  war,  bezahlt  hat- 
ten. Das  Auslöschen  derer,  die  bezahlt  haben,  geschah  nach 
dem  Attischen  Gesetz  (Petit.  Att.  Ges.  IV,  9,  16).  Taylor 
bemerkt,  dafs  Naxos  Olymp.  100,  4 in  den  Händen  der  Spar- 
taner war  (Diodor  unter  diesem  Jahre):  Euböa  wankte,  wo 
Karystos;  wahrscheinlich  auch  die  Andrier.  Hieraus  erklärt 
sich  einigcrinafsen  das  Nichtbezahlen.  Übrigens  wird  hier 
der  Archon  Sokratides  von  Olymp.  10J  , 3 zuerst  genannt, 
und  schicklich  wäre  es  gewesen,  auch  den  Athenischen  Am- 
phiktyonengesandten  dieses  Jahres  nachzuholen,  da  er  in  der 
Überschrift  §.  1 noch  nicht  genannt  war:  aber  es  beliebte 

dem  Schreiber  nicht.  Beide  hätten  auch  schon  §.  6 genannt 

werden  müssen.  Rechnet  man  den  Zins,  welchen  die  Städte 
zu  zahlen  hatten,  zusammen,  nämlich 

(§.  2)  4 Tal.  3993  Dr.  2£  Ob. 

(§.  6)  7 - 4246  - 3[|]  - 

(§•7)  5 - 

so  kommt  eine  Summe  von  17  Tal.  2240  Dr.  heraus,  für 
ein  Jahr  also  4 Talente  2060  Dr. 
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8.  8.  Summen  des  von  Privatleuten  rückstän- 
digen Zinses.  Othe  tm i>  Ihtturw v tov  tohov  ovx  axihoTctv  rcv 
irr i rrjg  ftfAsrtjceg  a^yvjg  tsttccm v hui>  im  aoypvTMv  ’A-Sty'ijxi 
234  K«X>.eo*j,  XcCOlTCtvSgOV,  iTTTrcSictfACCVTOG,  XuixgctTihov,  iv  Ay^.m  hi 
'Emyti'ovg,  II cc}.atov,  'Imr/ou,  II vfäatS’ov 
’AydS'ce^og  ’A ptTTuvoc  A>f[>.*]o?  HHHH 
*A ynx>>tY,g  "T^oyJsovg  Tr.vtog  HH  . . 

E vipoalvsTog  Evcpccvrov  A»j Xiog  HA 
9A?utfxtun/t$r,g  Qpccrv  ...  ov  *AS>ji>moc  PA 
r Xctvximrog  lD.sirnoyjsv  Ar'Xtog  HHHHA 
. . . Ml/  KfC g'JTTlCg  HH 
XxvXklctg  Avhftog  HH 
tf$4/ox\lY,g  O*c[ynj]rou  A rj.iog  HHHH 


Iloirti'fiu?  Xvgiog  Tct/.^rnog  AAAAP 
' / / 

x).£ibrtg  0 oaTVi/va?%ov  A r,).tog  FH* 

’Af[f]  Ml/  QoetTMVOg  2[(|>»frr]<oc  HHPAAA 

A ay/S  A (tyr,Tog  Zrstfisvg  PHH 

. fxcciTi  ....  NujU(/)o§w^ov  A Y,Xiog  HAAAA 

QgctTMv  Agguui/og  S(f)Yj7~lo£g]  . . . 

[,A]oi3*r[*]*£>;9  A siuofxii/ovg  Tr'i/icg  vrrif  Olvahov  K?.to  .... 
vlo'J  HHA 


„Folgende  Privatleute  bezahlten  den  Zins  nicht  unter 
unserer  Regierung  in  vier  Jahren,  unter  den  Archonten  zu  Athen 
Kalleas,  Charisander,  Hippodamas,  Sokratides,  in  Delos  aber 
Epigenes,  Paläos,  Ilippias,  Pyrrhäthos: 

Agatharchos  Ariston’s  Sohn  von  Delos  400  Dr. 

Agaklees  Hypsoklees’  Sohn  von  Tenos  200  Dr.  (zwei  Ziffern 
fehlen  aber). 

Euphränetos  Euphantos’  Sohn  von  Delos  110  Dr. 

Alkmäonides  Thrasy  — Sohn  von  Athen  510  Dr. 

Glaukippos  Kleitarehos’  Sohn  von  Delos  410  Dr. 

— on  von  Karystos  200  Dr. 

Skyllias  von  Andros  200  Dr. 

Hypsoklees  Theognetos’  Sohn  von  Delos  400  Dr. 

Piianeus  von  Syros , Galessi  — 45  Dr. 

kleides  Thrasynnalos’  Sohn  von  Delos  52  Dr. 


• • 


• « 
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Arrhon  Thrason’s  Sohn  von  Sphettos  280  Dr. 

Laches  Laches1  Sohn  von  Steina  700  Dr.  (und  etwas  fehlen- 
des vielleicht). 

- - - Nymphodor’s  Sohn  von  Delos  140  Dr. 

Thrason  Arrhon’s  Sohn  von  Sphettos  . . . 

Arisleides  Deinomcnes’  Sohn  von  Tenos  für  önades  Kleo  . ...2J5 
Sohn  von  Tenos  210  Dr.u 

Nach  API£TßNO£  hat  Fourmont  falsch  AP<t>ETßNO£. 

Z.  14.  15  Corsini  unrichtig  ’ Ayct$o%?Jr,G : Fotirm.  vollständig 
ATAKAEHC,  da  bei  Taylor  K fehlt.  Der  Vatername  des  Alk- 
mäonides  ist  verstümmelt:  man  kann  mit  Taylor  vermuthen 
OPA£Y[BOAO],  welches  ein  gewöhnlicher  Athenischer  Name 
ist,  oder  OPA£Y[MAXO]  oder  OPA£Y[AOXO]  u.  dgl.  m. 

Z.  17  vermuthet  Taylor  [KAE]ßN.  Z.  18  kann  OEO[KPI]TO, 
OEO[4>AN]TO , OEO[PI*]TO  ergänzt  werden;  das  wahr- 
scheinlichste ist  aber  OEO[rNH]TO,  vergl.  §.3,  wo  Theognc- 
tos,  vcrmuthlich  der  Vater  unsers  Hypsoklees,  für  eben  die- 
sen zahlt.  Ein  Delier  Theognetos  kommt  auch  C.  I.  Gr. 

N.  2266  vor.  Wo  ich  Ta/.xmog  gegeben  habe,  hat  Taylor 
TAAH.tlO.,  Fourmont  TAAHSSIOC.  Das  letzte  t kann 
statt  eines  Zahlzeichens  verlesen  sein;  in  diesem  Falle  wäre 
r«>.rmov  der  Name  des  Vaters,  der  nach  dem  Namen  des 
Vaterlandes  stände,  weil  der  Schreiber  ihn  an  seiner  rechten 
Stelle  zu  setzen  vergessen  hätte.  Doch  wäre  es  auch  mög- 
lich, dafs  auf  Syros  ein  Ort  gewesen  wäre,  dessen  Einwoh- 
ner Galessier  genannt  worden : wiewohl  auch  so  wieder  die 
doppelte  Bezeichnung  auffällig  ist.  Da  sich  nicht  entscheiden 
läfst,  habe  ich  das  überlieferte  t beibehalten.  Übrigens  kommt 
dieselbe  Person  Beil.  VII.  B vor,  wo  jedoch  I!ci»;i'«0<?  steht: 
vennuthlich  ist  in  beiden  Inschriften  oder  in  beiden 

ncir>'*vs  geschrieben  gewesen.  Z.  19  ergänzt  Taylor  mit 
Wahrscheinlichkeit  . [O  PA£Y]  KAE  IAH£OPA£YN  NAAO  : die 
Namen  der  Väter  und  Söhne  haben  häufig  solche  Ähnlich- 
keit, wie  N«VTi(pi>.of  HcevTivtxov , K«>.>./x72«roc  K(t?s.i%3c<7o'jg, 

§.  1 Xj unyivr^g  XwtuxSov,  ''Emylvyg  Mirctylvovg,  AicSuoog 
ntoüwoo'j,  Z.  20  giebt  Taylor  IKAPEßNOPA£nNO£[£4>HT 
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T]lO£,  und  behauptet,  das  ergänzte  £ lasse  sich,  wenn  man 
genau  zusehe,  erkennen,  wovon  jedoch  nichts  im  Kupferstich 
zu  finden,  der  bisweilen  mehr,  bisweilen  weniger  als  Taylor 
hat.  Da  Z.  22  deutlich  Thrason  Arrhon’s  Sohn  von  Sphet- 
tos  vorkommt,  so  ist  —(pr,- tioq  unstreitig  richtig,  wiewohl 
Fourmont  . ...PIO£  hat.  Ebenderselbe  las  auch  H-ABBftN 
statt  IKAPEßN:  es  ist  klar,  dafs  H-APPS2N  zu  lesen.  Z.  21 
steht  im  Kupferstich  MA.il....  Taylor  sah  kein  M,  und  er- 
gänzt daher  A[P]£I[AES2£]  mit  Beziehung  auf  Athen.  IV. 
S.  173.  A.  woraus  man  sieht,  dafs  dieser  Name  wie  ’A^tut/- 
?.8vg  fiir  einen  Delier  besonders  pafst.  Vielleicht  las  der 
Zeichner  M für  H:  die  Schuld  des  Laches  hätte  dann  900  Dr. 
(PHHHH)  betragen.  Fourmont  hat  das  M nicht,  und  setzt 
nach  A ein  I.  Ebenso  ist  §.  10  statt  eines  H fälschlich  ein 
M in  Taylor’s  Text  und  in  den  Kupferstich  gekommen.  Z.  23 
steht  OINAAO  im  Kupferstich;  Taylor  ergänzt:  OINAAOKAE 
0[£MAPA0ß]NI0,  oder  OINAAOKAEO[BOAOTH]NIO.  Letz- 
teres  steht  dem  Wahren  am  nächsten.  Denn  abgesehen,  dafs 
236  Fourmont  wirklich  OINAAO  hat,  dafs  die  erstere  Ergänzung, 
wenn  man  nicht  die  unzulässige  Form  OINAAOKAEO  ohne 
£ annehmen  will,  um  einen  Buchstaben  zu  grofs  ausfällt, 
und  des  Vaters  Name  in  diesem  Abschnitt  beinahe  nirgends 
fehlt,  so  finden  wir  §.  3,  dafs  derjenige,  welcher  ftir  einen 
andern  zahlt,  immer  Mitbürger  dessen  ist,  für  welchen  er 
zahlt.  THNIO  ist  daher  sicher:  und  setzen  wir  dieses,  so 
läfst  sich  nur  KAEO[BOAO],  KAEO[MAXO],  KAEO[AHMO] 
oder  ein  Ähnliches  denken.  Zum  Überilufs  kommt  önades 
von  Tenos  §.  3 vor,  und  auch  dort  zahlt  statt  seiner  Aristei- 
des  von  Tenos  250  Dr.  Taylor  erregt  unnöthige  Schwie- 
rigkeiten; er  fragt,  ob  jener  derselbe  wäre,  der  hier  250 
Drachmen  schuldig  ist:  „wer  wird  diesen  Knoten  lösen?” 
Nichts  ist  leichter.  Die  Zinsen  betrugen  500  Drachmen, 
wovon  die  Hälfte  bezahlt,  die  Hälfte  nicht  bezahlt  worden. 
Denn  weder  §.  3 noch  §.  8 wird  bei  den  Privatleuten  der 
Unterschied  gemacht,  welchen  wir  bei  den  Städten  gemacht 
finden,  zwischen  denen  die  theilweise,  und  denen  die  gar 
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nichts  bezahlt  hatten.  Statt  API£TEIAH£  steht  in  der  In- 
schrift API£THIAH£. 

Die  Summe  der  rückständigen  Zinsen  der  Privatleute 
beträgt  aufser  dem  Weggefallenen  3855  Drachmen.  Die  be- 
zahlten machten  4925  Drachmen;  nimmt  man  hierzu  den 
Zins  der  Städte,  so  kommen  18  Talente  5020  Drachmen  oder 
beinahe  19  Talente  heraus,  für  jedes  der  vier  Jahre  4-^- Ta- 
lente. Wüfste  man  nun  den  Zinsfufs,  so  liefse  sich  hieraus 
das  zinsbare  Geldkapital  des  Delischen  Tempels  ohngefähr  be- 
rechnen, freilich  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  nicht  die 
Zinsen  anderer  Kapitalien  zu  andern,  die  Amphiktyonen  nicht 
angehenden  Ausgaben  angewiesen  und  folglich  ausgelassen 
worden  seien.  Corsini  meint,  das  Geld  sei  auf  Seezins  aus- 
gelhan  gewesen,  und  folglich  der  Zinsfufs  sehr  hoch;  aber 
zu  dieser  Annahme  ist  nicht  nur  kein  Grund  vorhanden,  son- 
dern sie  ist  überhaupt  ganz  nichtig.  Wer  wird  glauben, 
dafs  Tempelgelder  auf  die  Gefahr  des  Verlustes  ausgcliehen 
wurden?  Viel  wahrscheinlicher  ist,  dafs  sie,  wie  Waisen- 
gelder (s.  Puch  I,  23),  nur  auf  sichere  Hypothek  durften  aus- 
gethan  werden.  Auf  Seezins  ausgelhane  Gelder  konnten  über- 
dies so  viele  Jahre  nicht  stehen  bleiben,  da  nach  der  Zurück- 
kunft des  Schiffes  der  Podmerei  vertrag  zu  Ende  war  und 
die  gerettete  Hypothek  nicht  eher  frei,  als  Anleihe  und  Zins 
bezahlt  war.  Wie  kann  ferner  eine  Tempelbehörde  alle  die 
Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  anwenden,  welche  der  Gläubi- 237 
ger  beim  Ausleihen  auf  Seezins  nöthig  hat?  Wie  können 
Staaten,  welche  in  der  Regel  keinen  Handel  treiben,  Geld 
auf  Seczins  borgen?  Vermuthlich  lieh  der  Tempel  gegen 
sichere  Hypothek  zu  mäfsigen  herkömmlichen  Zinsen,  12  vom 
Hundert  aus:  wonach  sein  Kapital  etwa  auf  40  Talente  an- 
zuschlagen  wäre,  welches  eher  zu  wenig  als  zu  viel  für  ein 
so  angesehenes  Heiligthum  ist.  Und  in  der  That  kann  das 
Kapital  noch  bedeutend  gröfscr  gewesen  sein:  denn  theils 
kann  noch  viel  an  den  Zinsen  fehlen,  theils  wissen  wir,  dafs 
wenigstens  in  Olymp.  86  der  Delische  Tempel  nicht  zu  12, 
sondern  zu  10  vom  Hundert  auslieh  (s.  meine  Abh.  über  die 
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Urkunde  vom  Vermögen  des  Delischen  Tempels , Cap.  4 
und  13). 

§.  9.  Verfallene  und  noch  ausstehende  Geld- 
strafen. O tbs  AtjXiw t>  arsßuctg  [*7ri  ag- 

yo t-TOC  *A$rivr,Tt , Iv  Art?.w  be  r[/u>;(u«] , ro  [sVJ/'yfi- 

[yjjauuei’Gv  [x]nö  cuupyyta,  ort  ix  tov  ifj[cö  tov  ’AjircX- 

/.ct'i'oc  rcC  Ar/.tov  tycif  tovc  ^ AjJUptxTVOvetf  xcc)  frv[7r tov' 
yii'Y'S  YIoXvxjcctovs  M.  Ilv^aiC’o?  *Atmyovov  M.  IlßTflo[>f?i]i59 
,£7r<rS’2i'Ouc  M.  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  *AotTro<pwv 
A[5b«/jTT7ro*j  M.  ’Avrtip'SJv  T.  i'i/twfVjoc  M.  ['Oj&oirs?.»;?  *Avtov,.qv 
M.  Tlohvdoxovc  M.  — — — — — 

„Folgende  Delier  verfielen  wegen  Gottlosigkeit  in  Geld- 
strafe, unter  dem  Archon  Charisander  zu  Athen,  in  Delos 
aber  Paläos.  Schätzung  der  Strafe:  das  Aufgeschriebene  und 
ewige  Verbannung;  weil  sie  theils  die  Amphiktyonen  aus 
dein  Tempel  des  Delischen  Apolls  hcrausfiihrten , theils  sie 
schlugen:  Epigenes  Polykrates’  Sohn  10,000  Dr.  Pyrrhäthos 
Antigonos’  Sohn:  10,000  Dr.  Patroklees  Epislhenes’  Sohn: 
10,000  Dr.  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  Aristophon  Leu- 
kippos’  Sohn:  10,000  Dr.  Antiphon  T.nnons’  Sohn:  10,000 
Dr.  Hodöteles  Ant....os’  Sohn:  10,000  Dr.  Telephancs 
Polyarkes’  Sohn:  10,000  Dr.” — — — — — 

Wenn  wir  bereits  im  Vorhergehenden , besonders  §.  1 
von  Taylor  und  Corsini  unbefriedigt  weggingen  und  andere 
Ansichten  aufzustellen  genöthigt  waren,  so  verlassen  jene 
uns  hier  beinahe  ganz:  und  doch  werden  wir  im  Stande  sein, 
diesen  Abschnitt,  so  lückenhaft  und  verderbt  er  war,  zuver- 
lässig zu  ergänzen  und  zu  heilen.  Der  Inhalt  ist  leicht  er- 
kennbar: cs  ist  ein  Verzeichnis  derer,  welche,  zu  Athen  ohne 
Zweifel,  eine  hlxr,  ctTsßslcts  verloren  hatten,  und  in  Geldstra- 
fen verfallen  waren:  aber  bezahlt  sind  diese  Geldstrafen  noch 
nicht,  wie  der  nach  Episthenes  ausgelöschte  Name  beweist. 

23S  Da  dieser  nämlich  vertilgt  ist,  weil  der  Mann  bezahlt  hat 
(vergl.  zu  §.  7),  so  können  die  andern  noch  nicht  bezahlt  ha- 
ben. Ebenso  scheint  zu  Ende  dieses  Abschnittes  noch  ein 
Name  mit  der  Geldstrafe,  zusammen  17  Buchstaben,  absicht- 
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Heb  getilgt  zu  sein.  Unter  den  Verurtheilten  befinden  sich 
Epigenes  und  Pyrrhäthos ; ebenso  heifsen  zwei  der  Delischen 
Archonten,  welche  oben  genannt  sind:  ihre  Yerurtheilung 
fallt  aber  unter  den  Archon  Charisander,  also  ein  Jahr  nach 
Epigenes’  Regierung,  zwei  vor  Pyrrhäthos.  Epigenes  kann 
daher  derselbe  mit  dem  Archon  sein,  Pyrrhäthos  scheinbar 
nicht,  da  es  auf  den  ersten  Anblick  unglaublich  erscheint, 
dafs  ein  wegen  Gottlosigkeit  Verurtheilter  von  den  Deliern 
sobald  hernach  zum  Archon  bestellt  worden  sei.  Indessen 
ist  dieser  Grund  nicht  genügend:  gerade  weil  er  auf  Betrieb 
der  Athener  oder  von  diesen  selber  verurtheilt  werden,  mö- 
gen ihn  die  trotzigen  Delier  zum  Archon  bestellt  haben. 
Hierbei  wird  freilich  vorausgesetzt,  dafs  er  nicht  auf  Lebens- 
zeit verbannt  war,  also  der  Theil  des  welcher  an 

der  zweiten  Stelle  steht,  nsupvytce , ihn  nicht  traf;  wovon  ich 
gleich  besonders  reden  werde.  Was  die  Ausfüllung  der  Lük- 
ken  und  die  Verbesserung  betrifft,  so  ist  Z.  24  [Ijti  X«] 
Taylor’s  und  Corsini’s  sichere  Ergänzung:  man  könnte  zwar 
auch  «7ro  vermulhen:  aber  offenbar  sind  alle  wegen  eines  und 
desselben  Verbrechens  zusammen  verurtheilt  in  Einem,  nicht 
in  mehreren  Jahren,  und  im  allein,  nicht  «rro  findet  demnach 
hier  statt.  Die  Hauptlücken  sind  gleich  nach  der  Nennung 

der  Archonten,  und  zwar  nach  Taylor’s  Tafel:  T TO... 

PE . PArMENON  . AIAEI4>YriAOPI ...  EKTOIE POAAttNO 

CTOAHAIOH  . ON  . OCAM<t>IKTYONA£KAIETY PITENHC 

u.  s.  w.  Corsini  konnte  hier  schon  defswegen  w'enig  leisten, 
weil  er  die  Gröfse  der  Lücken  nicht  wufste:  aber  auch  Tay- 
lor befriedigt  nicht.  Dafs  EKTOIE[POTOA]POAAßNOC  zu 
setzen,  haben  beide  eingesehen;  richtig  füllt  Corsini  ferner: 
[T]OC AM4>IKTYONA£,  wohin  Fourmont’s  Lesart  IOC  weiset. 
Das  übrige  blieb  uns  überlassen.  Nach  der  ganzen  Stellung 
können  niimlich  diese  Worte  nur  die  Strafe  und  deren  Grund 
enthalten:  dafs  von  der  Strafe  gesprochen  werde,  bestätigt 
das  Wort  cxsupvytn,  ewige  Verbannung  (<pvyr,)  im  Gegensatz 
einer  zeitigen.  Nun  erhellt  sogleich,  dafs  [K]AIAEI<t>YriA 
zu  schreiben.  Hieraus  folgt,  dafs  das  Vorhergehende  ein  an- 
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derer  Theil  der  Strafe  der  Verurteilten  war,  nämlich  TO... 
PE . PATMENON.  Taylor  ergänzt  hier:  TO[EI£]PE[P]PAr 
MENON,  io  uQirtnQayixtvoV)  das  Ei  n geforderte  oderEin- 
kassirte;  aber  das  Geld  war  noch  nicht  einkassirt,  als  die 
239  Inschrift  verfafst  wurde,  wie  ich  oben  bemerkt  habe.  Ohne 
Zweifel  wird  jedoch  die  im  Folgenden  angegebene  Geldstrafe 
hier  bezeichnet,  für  jeden  10,000  Drachmen.  Fourmont  führt 
auf  das  einzig  wahre,  indem  er  besser  als  Taylor  und  dessen 
Zeichner  las:  TO  . . ITE  . PAMMENON.  Sogleich  erscheint: 

TO[EP]irE[r]PAMMENON.  Noch  ist  zu  ergänzen:  T 

unfehlbar  T[IMHMA].  So  entsteht  der  vollständige  Ausdruck: 
r t/XY.fxa  f to  zTctysyqctwjLivov  y.ctt  asup'jylcc : Schätzung  (der 

Strafe  oder  des  Prozesses):  das  aufgezeichnete  (Geld,  M 
oder  10,000  Dr.)  und  ewige  Verbannung.  So  überall: 
TtfjLY'fjut  ercerceroe , TtixY,fxoe  ttsuty^ovtcc  Titkccvrct.  Vom  Timema 
s.  Buch  III,  11.  12.  ,E7n'y^«(/)fiTCVc<  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
druck vom  Timema  sowohl  als  von  Verzeichnung  einer  Sache 
in  einer  Inschrift.  Wenn  hierbei  die  Schwierigkeit  entsteht, 
wie  mit  ewiger  Verbannung  eine  Geldbufse  von  10,000 
Drachmen  verbunden  sein  könne,  da  diese  Verbannung  viel- 
mehr mit  Einziehung  des  Vermögens  verbunden  war,  so  be- 
merke ich  kurz,  dafs  der  Ausdruck  TtfXYjxot , to  ifttyeygcttxutvoi> 
xcti  atup'jylct,  ein  sylleptischer  ist:  etliche  waren  mit  10,000 
Drachmen  Geldbufse  belegt,  und  diese  sind  §.  9 als  Schuld- 
ner verzeichnet;  andere  waren  mit  ewiger  Verbannung  be- 
straft und  ihre  Güter  eingezogen  worden,  und  statt  diese 
zu  nennen,  worauf  nichts  ankam,  weil  sie  nichts  schuldeten, 
werden  die  von  ihnen  eingezogenen  Güter  unter  §.  10  auf- 
gefuhrt.  Vergl.  hierzu  noch  besonders  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905. 
Im  Folgenden  ist  offenbar  das  Verbrechen  selbst  angegeben. 
Statt  OPI  hat  Fourmont  OTI ; ich  schreibe  OTI,  ort:  bedenkt 
man,  dafs  nachher  folgt  xcc\  ETV,  so  wird  wahrscheinlich, 
dafs  zu  schreiben  OTIKAI,  welches  nach  Ergänzung  des  t bri- 
gen  zur  Gewifsheit  erhoben  wird.  Wycv  steht  deutlich  bei 
Fourmont;  Taylor  hatte  nur  H . ON.  Das  nächste  ETY. 
nimmt  Corsini  für  ETY[XON],  welches  aber  einen  Buchstaben 
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von  Olymp.  100,4  — 101,3. 

zu  wenig  enthält.  Man  mufs  ETY[PTON]  ergänzen.  So 
entsteht  der  vollständige  Sinn:  T twfxcc,  t o imytypctfxtxivov  nett 
aeupvyta,  ort  xnt  ix  toC  isaoC  rou  ’A 7tg?J>uuuog  toC  Ay^jov  r,you 
7ou f 'Au(ptx7vovns  xrt\  trwrou,  Wenn  die  Amphiktyonen  aus 
dem  Tempel  herausgeführt,  das  ist  weniger  Attisch  gesagt, 
herausgejagt,  und  noch  dazu  geprügelt  worden,  so  ist  das 
Verbrechen  Gottlosigkeit,  weil  diese  Schmach  einer  heiligen 
Behörde,  an  heiliger  Stätte  und  vermuthlich  an  einem  Feste 
geschah.  Die  Beleidigung  des  Meidias  gegen  Demosthenes 
liefert  dazu  ein  würdiges  Seitenstück:  Demosthenes  aber  spielt 
in  seiner  Rede  die  Sache  immer  in  den  Gesichtspunkt  der 
Gottlosigkeit  hinüber.  Libanios  in  seiner  Einleitung  (S.  509) 
hat  diesen  Punkt  besonders  gut  hervorgehoben,  und  das  Volk 
selbst  hatte  die  drl&stct  gegen  Meidias  bereits  erkannt.  Wie 
aber  die  Delier,  seihst  ein  Archon,  dazu  kommen  konnten, 
die  Amphiktyonen  aus  dem  Tempel  zu  werfen  und  mit  Prü- 
geln zu  bewirthen,  ist  leicht  erklärlich:  die  Athener  behan- 
delten Delos  immer  schlecht  und  die  Delier  wollten  jederzeit  240 
die  selbständige  Verwaltung  des  Tempels  haben,  welche 
ihnen  von  Athen  entrissen  worden  (S.  Buch  III,  16).  So 
entstanden  Streitigkeiten,  und  gelegentlich  bei  entstandenen 
Handeln  jagte  man  die  fremden  unter  Athen  stehenden  Am- 
phiktyonen zum  Tempel  hinaus.  Bei  Aristophon  steht  Z.  29 
für  den  Vaternamen  AI...PPO.  Z.  36  und  öfter  in  §.  10 
erscheint  Leukipp:  unfehlbar  ist  A[EYKI]PPO  zu  schreiben. 
Denn  dort  ist  von  einem  heiligen  Iiause  die  Rede,  welches 
vorher  dem  Leukippos  gehört  hatte,  eben  dem  Vater  des  ver- 
urtheilten  Aristophon,  sowie  die  Häuser  des  Episthenes  ein- 
gezogen waren,  welcher  der  Vater  des  verurtheilten  Patro- 
klees  war.  Die  Väter  mögen  Theilnehmer  des  Verbrechens 
gewesen  und  ihre  Güter  eingezogen  werden  sein.  Das  M 
nach  AEYKIPPO  habe  ich  aus  Fourmont  hinzugethan.  Den  Na- 
men ’ Ai>tov..cj  kann  ich  nicht  ergänzen;  ON  beruht  blofs 
auf  Fourmont  und  mag  fehlerhaft  sein. 

§.  10.  Verzeichnis  der  dem  Apoll  geweihten 
Häuser.  tu  ijzgcu  toZ  ' Attq}X'muq9  t[qv 
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O ixtet  iv  KoXu.[i'ujJ , Yj  Y[v  Ej[(/>rti']rov,  r-  yslroiv  VA ?.e£o9.  [rrt] 
xeoctiJielcc,  cc  [?>  Ev(/>«|]i'rovJ , e[i]<?  «ys^rro^  ro  ßcthctveiov  ro 
5A[^/t]t-u;i/o[cJ  ifx  7reStw.  ci[x/tt] , y,  y,v  A t^\yA7i\no\j  t rj  Cvlf|7r]u;l/ 

A.i oixtet , rtv  ’ETrir-S’jQ'OvJ?,  y\  *yf[<V&y^  Ilo'..?.  %«?.- 

xuov  , o vfiy  \~\$'jy.l7nzo'j , w twi/  cot/  o[T]- 

y.^uct rct . oixia [o\iy.t[nt  vtv  ’ETritrC’rcovfe,  rj  ysirujv^ 

[m  YjTctv  \~\vjxlT7nov , [V]iv  'yf  irov.  cij'i'ju^nr] 

« ^ Ev[i/)ai/ro*j]|  *£0  — 

,, Dem  Delischen  Apoll  geweihte  Häuser  in  Delos:  Haus 
in  Kolonos,  welches  dem  Euphantos  gehörte  und  welchem 
Alexos  benachbart.  Die  Töpferwerkstätten,  welche  dem 
241  Euphantos  gehörten,  und  welchem  das  Badehaus  des  Ariston 
im  Felde  benachbart.  Haus,  welches  dem  Leukippos  gehörte 

und  welchem  A.i s benachbart.  Haus,  welches  dem  Epi- 

sthenes  gehörte  und  welchem  - - benachbart.  Erzwerkstätte, 
welche  dem  Leukippos  gehörte  und  welcher  die  Buden  der 
- - benachbart.  U.  s.  w.” 

Die  hier  verzeichneten  heiligen  Häuser  waren,  wie  die 
Namen  zeigen,  zum  Theil  durch  die  Verurtheilung  derer, 
welche  gegen  den  Gott  gesündigt  hatten,  unter  Charisander 
eingezogen  worden,  dann  aber  unter  dem  folgenden  Archon 
vermiethet  (§.  4).  Den  ganzen  Artikel  habe  ich  im  C.  I.  Gr. 
nachdem  ich  den  Grundtext  mit  Hülfe  der  Fourmontischen 
Handschrift  berichtigt  hatte,  so  wreit  als  möglich  hergestellt, 
und  verwaise  den  Leser  dahin.  Kolonos  ist  bekanntlich  ein 
Bezirk  von  Delos.  \a),x&7ov  halte  ich  für  eine  Fabrik  von 
Erzarbeiten;  das  Delische  Erz  war  berühmt,  Ilo..v  habe  ich 
nicht  ausgefüllt;  vielleicht  ist  ]<?  zu  schreiben;  doch 
könnte  es  auch  ein  Personenname  sein. 

VII.  B. 

ENAHAni EPI KAAA( 

T P EY t ETPAMMA 
E t PVOOTE  NHU 
E OSAXAPNEYSE 

Unter  dem  zweiten  Buchstab  der  ersten  Zeile  steht  der  erste  von  Z.  5. 
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5 \A  BOMENTA  PAN 

Y A I K OKOAO  N HO  E I 
AO t A NTOrr  I TN  OM 
♦ NI  Ol  X HH  H A A 
PM  A IOI  IIK  APO 
10  POAEHNTOKOY 

TP  IHNE  YCC  YPI  Oi 
YUrOPAtYP 
>r  EP  YA  AO  A Alllli 
OEUEPPA1AME 
15  O P A AP  A M E I YZAS 
A A H £ YPEP  Y YOK 
N TOK  ON  A PEAOS 
I K PA  Tß  N AP 
AP  API  HßN  AP 
20  PI  EMENßNE 

I H H H H 

N.  . O ( 

H H H t E NP  YPI 
HHHTßN<t>ni 
25  C 

Diese  Inschrift  von  der  Athenischen  Burg,  von  einem 
Bruchstücke  Penteiischen  Marmors,  ist  in  der  ixtotg  a> 
yjtto\oyixYi  N.  180  lithographirt  herausgegeben.  Die  Minus- 
kel von  Pittakis  ist  jedoch  etwas  vollständiger,  und  ich  habe 
daraus  Einiges  hinzugefügt,  jedoch  nur  das  Zuverlässige,  aus- 
ser dass  Z.  23.  24  die  aus  ihm  zugefiigten  Ziffern  (23  H H, 
24  H H H zu  Anfang  der  Zeilen)  nicht  zu  verbürgen  sein 
möchten.  Z.  2 hat  statt  M M die  Eph.  N M.  Oben  fehlt 
keine  Zeile;  an  allen  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  verstüm- 
melt, und  die  Zeilen  scheinen  so  lang  gewesen  zu  sein,  dafs 
nirgends  ein  Zusammenhang  derselben  hergestellt  werden 
kann.  Dennoch  ersieht  man,  dafs  die  Inschrift  der  vorigen 
verwandt  und  aus  derselben  Zeit  ist:  denn  Z.  1 erkennt  man, 
dafs  sie  sich  auf  Deliscbe  Angelegenheiten  bezog  und  auf 
die  Zeit  unter  dem  Archon  Kalleas  Olymp.  100,  4 (an  den 
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früheren  gleichnamigen  Archon  vor  Euklid  zu  denken  erlaubt 
die  Schrift  nicht) ; dafs  sie  auf  die  Zahlung  von  Ziusen  der 
an  Staaten  und  Privatleute  ausgeliehenen  Kapitalien  des  Tem- 
pels sich  beziehe,  ist  ebenfalls  klar:  ja  Z.  11  erscheint  Iboj- 
X^ftog,  dieselbe  Person,  welche  Beil.  VII.  §.  8 als  Ibi«- 
vevg  —vftog  vorkommt;  auch  Ariston  Z.  18  und  Hypsoklees 
Z.  16  sind  dieselben,  welche  in  ähnlicher  Beziehung  Beil. 
VII.  §.  3.  8 erscheinen.  Z.  1-6  scheinen  eine  allgemeine 
Ueberschrift  enthalten  zu  haben;  es  ist  mir  jedoch  nicht 
möglich,  diese  zum  Verständnifs  zu  bringen.  Die  gleichzei- 
tige Inschrift  Beil.  VII.  führt  auf  ein  doppeltes  Datum,  etwa: 
[’AM<ß**rvoi'f?  'Adljm/tup  oi]  iu  Ar'?.uj  irrt  Kce?J.[s cj  a^oww 
’A&ijwj ti,  iv  8s  'E7T<y«Veuc] : dann  erwartet  man  minde- 

stens den  Schreiber  derselben,  welcher  nach  Beil.  VII  2w- 
(rtyim^g  XiuTta8ou  AumTctiuv  ist.  Daher  kann  Z.  2 — [A«ur] 
Tgevg  g'yorf/^ju«[r«or]  nicht  auf  den  Schreiber  der  Behörde  des 
Jahres  unter  Kalleas  bezogen  werden;  und  doch  kann  inan 
auch  nicht  annehmen,  es  sei  eine  andere  Behörde  gemeint 
als  die  Amphiktyonen,  auf  welche  die  nahe  Verwandtschaft 
mit  Beil.  VII  leitet.  Der  Schreiber  von  Lamptrae  mufs  da- 
her Schreiber  in  einem  andern  Jahre  gewesen  sein,  und  zwar 
vor  dem  Archon  Kalleas  von  Olymp.  100,  4.  da  in  den 
nächst  folgenden  Jahren  andere  Personen  Schreiber  der  Am- 
phiktyonen  waren  (Beil.  VII).  Z.  3 scheint  [’A/Lti/xxrboi’Jrf 
gestanden  zu  haben;  der  Name  des  Hauptes  der  Behörde  ist 
IbjSoyitnrg  A — , wogegen  Olymp.  100,  4 und  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  drei  andere  Personen  als  Häupter  der  Am- 
phiktyonen erscheinen.  Z.  4 lesen  wir:  [o  8i7vct  - - xXjiov? 
*A%ttavsve  {[yfctwAKTShe] : ist  dies  richtig,  so  pafst  auch  dieser 
Schreiber  nicht  in  die  Jahre  Olymp.  100,  4 — 101,  2.  Sollte 
EO£  in  NO£  verwandelt  werden  dürfen,  was  ich  bezweifle, 
so  könnte  aus  Beil.  VII  der  Schreiber  von  Olymp.  101,  1 
[*I&wnj?  6toyi]i>ovg  ’ Ayngvivg  ergänzt  werden.  Z.  5 vermuthe 
ich:  [ir nag  yA[u<pixrvoi'wv]  - - ; Z.  6 ist  etwa 
[Ev3’]u$ixo<j  KoX[w]idj$«i'  zu  lesen,  und  dies  ist  aus  dem  Na- 
men eines  Hauptes  der  Amphiktyonen  oder  des  Schreibers 
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der  Del.  Amphiktyonen. 

übrig.  Wie  nun  aber  diese  sämmtlichen  Bestimmungen  sich 
zu  einem  Ganzen  vereinigen  lassen,  und  in  welchem  Verhalt- 
nifs  die  hiernächst  aufgeftihrlen  Zahlungen  zu  denen  in  Beil. 
VII  stehen,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  ermitteln.  Ziemlich 
klar  ist  Z.  7 : [A<$<  7'jui/  TroXsc/UP  {X7rtßoTCtv  roy  yiyi'ciu[ei’Ov  ro- 
y.tv].  Von  dem  Verzeichnifs  dieser  Staaten  sind  nur  zwei 
Posten  übrig:  [^/Jt/wioi  XHHHAA  - - und  nach  grofser  Un- 
terbrechung [05]surc?o<  l *]£  ’I xctgov  - - Z.  10  folgte  die  Gc- 
sammtsumme  dieser  Rubrik : [Ksif)aXcttoi>  ro\ 7 irctou  roui']  7tc).soüu 
tgxov  — vergl.  Beil.  VII.  §.  2.  Hierauf  folgten  Posten  des 
von  Privatleuten  Bezahlten;  unter  andern  ist  aufgeführt  der 
obgenannte  IUi^i-sOc’  —v^toc,  ein  [AjvTtt'yojrrc  oder  [X^juTcryc- 
Tov  äsT/’oc].  Z.  14  stand  wahrscheinlich  [rov  rexov] 
c’j  tiGt7rocc£cciui[t'],  Bruchstück  einer  Rubrik.  Unter  dieser  er- 
scheint und  weiterhin  - - «§>;<?  Ci reo  *Y\J/o;<[Xso*jc]. 

Z.  17  ist  [To]e  tÖxqv  «rr£§cr[«j/]  ein  Bruchstück  aus  einer 
neuen  Rubrik,  unter  welcher  Kraton,  Ariston  und  andere 
stehen.  Das  Ucbrige  übergehe  ich. 

VIII  (C.  I.  Gr.  157)  und  VIII.  b.  ; 

Keine  aller  auf  Athens  Finanzwesen  bezüglichen  Inschrif- 
ten ist  merkwürdiger  als  dieses  von  Fourmont  zu  Athen  abge- 
schriehene  Bruchstück  N.  VIII  nebst  dem  später  gefundenen 
VIII.  b.  In  beiden  ist  oben  und  unten  ein  grofser  Theil  abge- 
brochen; aufserdem  ist  das  Vorhandene  vermuthlich  nur  je  ein 
Stück  einer  Columne,  und  mehre  Columnen  standen  neben- 
einander, da  das  Ganze  von  sehr  grofsem  Umfange  sein 
musste,  und  es  nicht  glaublich  ist,  dafs  die  Länge  so  unver- 
bältnifsmäfsig  gegen  die  Breite  war.  Die  Buchstaben  sind 
N.  VIII  nroiyr^oi/  geordnet;  aber  wie  die  Vergleichung  des 
Taylor’schen  Textes  der  Amphiktyonenrechnung  mit  Four- 
monfs  Abschrift  mich  gelehrt  hat,  übertrug  der  letztere  die 
in  den  Inschriften  beobachtete  Stellung  der  Buchstaben,  be- 
sonders wo  Lücken  Vorkommen,  nicht  immer  ganz  genau: 
obgleich  die  vorliegende  Abschrift  ziemlich  sorgfältig  gemacht 
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ist.  Die  Zeilen  sind  offenbar  nicht  alle  gleich  lang:  der 
Schreiber  setzt  die  Ueherschriften  ganz  abgesondert,  sodafs 
sie  eine  Zeile  für  sich  bilden,  fängt  jeden  neuen  Artikel  mit 
einer  neuen  Zeile  an,  verkürzt  manche  Zeile,  um  die  Wörter 
nicht  zu  zerreifsen,  wo  er  die  Hälfte  zu  Ende  der  vorherge- 
henden, die  andere  Hälfte  zu  Anfang  der  folgenden  setzen 
müfste,  wenn  er  die  erstere  Zeile  bis  zu  Ende  vollschreiben 
wollte;  die  zusammengehörigen  Ziffern  eines  Postens  sind 
niemals  in  zwei  Zeilen  vertheilt;  endlich  sind  die  unter  einer 
allgemeinen  Rubrik  enthaltenen  Artikel  um  den  Raum  eines 
Buchstaben  eingerückt. 

Ich  betrachte  zuerst  N.  VIII,  ohne  welche  das  neuerlich 
gefundene  Bruchstück  N.  VIII.  b ganz  unverständlich  sein 
würde.  Der  von  Fourmont  überlieferte  Text  ist  folgender: 

VIII. 

AP APOV 

HHHk  . . A A P M 
N : AAAATTX  X P HHHHA 


I 

S M ATIKOY 

I K AE  OYSA  . . . IT  OS 

AYE  I fiNTßN PA 

fl  NI HH  HH 

TOPEP1  r ENOME TH 

10  fl  N I AS  < H HPAA  A 

A I O N Y £ I flNTflN.  . . . H NA  I fl 
AP  AMYS1THP  IflN.  . . . EAHTflN 

EKTHSOYS  I AST  H I I T Y 

I E POnO I AN  <HP  A 

15  EI  A t K AHfl  I E I fl  Nil  A.  . . 


IEPOPOI  AN  <HHPAAAAI- 

ET A I ONYS I ANTflNENASTE.P. . . 

BOflNflN  : PHHHPH-I-.  . . 

EIOAYM P I E I fl  NP A PA 

20  AHMOYSYA.  TCflNIPHNAAh 


Digitized  by  Google 


113 


aus  Olymp.  111,  3 — 112,  3. 

EKTHiOY t . . . Tfll  EPM  H ITßl 
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El“  B E NA I AEflNnAPA lEPOnOI 
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25  EKTH^OYn  A^TßlAI  ITßl 
X ß T H P I riAPA  BOßNßN  : X P 
KE  <t>  A AA  IONAEPMAT  IKOY 
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35  OHNA  IßNHAPA 

N . P A I-  I 
ß N E I 

AAl-hM  I I 

AVer  mit  der  Attischen  Staatshaushaltung  bekannt  ist, 
bemerkt  auf  den  ersten  Blick,  dafs  wir  hier  einen  abgerissenen 
Theil  von  einer  Urkunde  haben , welche  die  gesammten  Fi- 
nanzen umfafste:  es  ist  eine  Abrechnung  über  einen  mehr- 
jährigen Zeitraum  und  verschiedenartige  Einnahmen.  Hier 
lesen  wir  zwar  nur  von  eingegangenen  Geldern;  aber  auch 
die  Ausgaben  konnten  in  einem  andern  Thcile  der  Inschrift 
verzeichnet  sein.  Die  Einnahmen  waren  nach  gewissen  gro- 
fsen  Abtheilungen  aufgefiihrt  und  am  Schlüsse  jeder  die  Summe 
gezogen.  So  endigte  eine  bedeutende  Abtheilung  mit  Z.  3.  4, 
von  welcher  nur  wenige  Buchstaben  und  Zahlen  übrig  sind;  von 
einem  der  einzelnen  Posten  findet  sich  Z.  2 der  Rest  der 
Zahl:  Z.  3 stand  die  nicht  geringe  Summe  von  42  Talenten 
2910  Drachmen.  Nächstdem  beginnt  eine  andere  Abtheilung, 
nämlich  das  Verzeichnis  der  Einnahmen  aus  dem  Dermatikon, 
welches  nach  Z.  29  für  sieben  Monate  weniger  als  ein  Ta- 
lent betrug:  hieraus  erhellt,  dafs  jene  42  Talente  nicht  Summe 
II.  8 
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des  Dermatikon  früherer  Jahre  sein  können ; denn  (ur  einen 
25 -30jährigen  Zeitraum  fafste  man  sicherlich  keine  Gesammt- 
rechnungcn  ah.  Das  Verzeichnis  des  Dermatikon  mufs  also 
erst  Z.  5 anfangen,  und  zwar  vom  Archon  Ktesikies  an, 
Olymp.  111,  3.  Die  Rechnung  über  das  Dermatikon  dieses 
Jahres  endigt  Z.  20.  Mit  Z.  30  beginnt  die  Rechnung  des 
Dermatikon  unter  dem  Archon  Nikokrates,  Olymp.  111,  4. 
von  welcher  nur  weniges  erhalten  ist:  ohne  Zweifel  folgte 
dann  die  Berechnung  des  eingegangenen  Dermatikon  für 
mehre  Jahre  nach,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird.  Eine  solche 
Rechnung  konnte  nur  eine  mehrjährige  Behörde  abfassen: 
denn  es  ist  leicht  einzusehen,  dafs  sich  diese  Rechnung,  in 
welcher  die  verschiedenen  Arten  der  Einnahmen,  je  nach  min- 
destens vier  Jahren,  gesondert  verzeichnet  waren,  wesentlich 
von  solchen  Urkunden  unterscheidet,  in  welchen  die  Rech- 
nungsablagen von  vier  jährlichen  Behörden  nur  äufserlich  nn 
einander  gereiht  sind.  Hier  kann  man  an  keine  andere  Be- 
hörde denken,  als  an  den  Vorsteher  der  Öffentlichen  Ein- 
künfte, welcher  vier  Jahre  hindurch  regierte,  und  die  ge- 
sammten  regelmäfsigen  Einnahmen  und  Ausgaben  vcrrechnele. 
(S.  Buch  II,  5.  6.)  Zwar  hat  Bake  (Bibi.  crit.  nov.  Bd.  V. 
Thl.  II.  S.  457-402)  meine  Erklärung  dieses  Bruchstückes 
einer  ausführlichen  Beurlheilung  unterworfen,  worin  er  sogar 
dies  bestreitet,  dafs  der  Vorsteher  der  öffentlichen  Einkünfte 
vierjährig  gewesen;  diese  Beurlheilung  ist  jedoch  so  beschaf- 
fen, dafs  sie  nur  bestätigt,  was  Schömann  in  seiner  Abhand- 
lung über  die  Probole  (in  Schneidewin’s  Philologus  Bd.  II. 
S.  503  ff.)  von  den  Forschungen  jenes  Gelehrten  auf  diesem 
Gebiete  gesagt  hat,  und  ich  fühle  mich  nicht  gedrungen, 
ähnlich  gegen  ihn  aufzutreten.  Wer  war  aber  Olymp.  111, 
3.  4 und  in  den  nächsten  zwei  Jahren  mit  der  Würde  des 
Vorstehers  der  Verwaltung  bekleidet?  Man  verfällt  sogleich 
auf  Lykurg  (von  ihm  Buch  III,  10).  Wir  wissen  allerdings 
nicht  bestimmt,  wann  Lykurg  starb:  Taylor1  s (Leben  d.  Ly- 
kurg Rcisk.  Redn.  Bd.  IV.  S.  117)  Meinung  indefs,  dafs  er 
um  Olvmp.  113  mit  Tode  abgegangen,  ist  nicht  unwahr- 
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ich  ein  lieh:  der  Sophist,  welcher  den  dritten  Brief  des  Demo- 
sthenes für  die  Kinder  des  Lykurg  an  den  Athenischen  Rath 
und  das  Volk  schrieb  (Reisk.  Redn.  Bd  II.  S.  1474  ff.  vergl. 
das  Leben  der  zehn  Redner  im  Lykurg),  nimmt  an,  dafs  Ly- 
kurg schon  gestorben  war,  als  Demosthenes  in  der  Verban- 
nung lebte,  und  dies  dürfte  von  ihm  nicht  ohne  Grund  ange- 
nommen sein;  Demosthenes  wurde  aber  Olymp.  114,  1 ver- 
urteilt. Nun  hatte  Lykurg  als  Vorsteher  der  öffentlichen 
Einkünfte  zwölf  Jahre  hindurch  die  Finanzen  verwaltet,  die 
ersten  vier  Jahre  unter  seinem  Namen,  hernach  unter  dem 
Namen  von  Freunden,  welche  er  vorschob,  und  er  hatte  1*11245 
dieser  Zeit,  wie  ein  Athenischer  Volksbeschlufs  selbst  aner- 
kennt, 18900  Talente  verrechnet,  nämlich  eingenommen  und 
verausgabt.  Dafs  die  Jahre  unserer  Inschrift  in  diese  Zeit 
der  Lykurgischen  Verwaltung  fallen,  ist  mir  unzweifelhaft. 
Darf  man  dem  Verfasser  des  Lebens  der  zehn  Redner  glau- 
ben (S.  2 55.  Bd.  VI  des  Tüb.  Plutarch),  so  legte  Lykurg 
kurz  vor  seinem  Tode  Rechenschaft  ab  von  seiner  Verwal- 
tung  (j'jjv  7r57roAirfi>ju£vujv),  und  widerlegte  dabei  die  Angriffe 
desMenesächmos : dabei  ist  vorzüglich  an  sein  Hauptgeschäft,  die 
Finanzverwaltung  zu  denken,  mit  welcher  jener  Schriftsteller 
die  Sache  auch  in  Verbindung  setzt;  natürlich  hatte  er  aber 
schon  früher,  jährlich  und  am  Ende  jeder  Finanzperiode,  Re- 
chenschaft abgelegt  (vergl.  den  Volksbeschlufs  S.  279),  theils 
in  seinem,  theils  in  fremdem  Namen:  aber  er  falste  später 
freiwillig  umi  epideiktischer  Weise  seine  Rechenschaften  zu- 
sammen, und  liefs  sich  nach  dem  Metroon  und  Buleuterion 
bringen  (Leben  der  zehn  Redner  S.  255,  Phot.  Cod.  265), 
um  aufserordentlicher  Weise  Rechenschaft  über  seine 
Verwaltung  abzulegen.  Dafs  diese  Zusammenfassung  viele 
Jahre  nach  seiner  Verwaltung  gemacht  worden,  ist  nicht 
wahrscheinlich;  vielmehr  w'ird  es  daraus,  dafs  er  kurz  vor 
seinem  Ende  die  Gesammtrechnung  ausstellte,  eben  auch 
wahrscheinlich,  dafs  seine  Finanzverwaltung  in  seine  späteren 
Zeiten  falle.  Man  mag  die  zwölf  Jahre  von  Olymp.  109,  3 
bis  112,  3,  oder  von  110,  3 bis  113,  3 rechnen,  so  fällt  die 
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Inschrift  in  dieselben;  nur  wenn  er  bedeutend  früher  ange- 
fangen hätte,  müfste  sie  von  einem  andern  als  Lykurg  sein. 
Vorzüglich  beweisend  aber  ist,  dafs  Lykurg  die  Werfte  und 
das  Zeughaus  halbgebaut  übernahm  und  vollendete;  nun  blieb 
aber  der  Bau  beider  Olymp,  llü,  2 liegen  (Philochoros  S.  76 
der  Samml.  s.  Bruchst.);  folglich  mufs  er  erst  später  diese 
Werke  vollendet  haben,  zuverlässig  doch  als  Vorsteher  der 
Verwaltung,  wenn  auch  nicht  nothwendig  unter  diesem  Na- 
men. Lykurg  stellte  vor  der  Palästra,  welche  er  gebaut 
hatte,  seine  Abrechnung  Öffentlich  aus,  aus  welcher  jene  in 
dem  Volksbeschlufs  angegebene  Summe  gezogen  scheint,  die 
er  binnen  zwölf  Jahren  verwaltet  halte,  theils  in  seinem, 
theils  in  anderer  Namen:  aus  dieser  Rechnung  oder  aus  ei- 
nem Theile  derselben,  der  auch  anderswo  aufgestellt  sein 
konnte,  oder  aus  einem  Duplicat  der  Gesammlrechenschaft 
kann  dieses  Bruchstück  herrühren:  und  da  N.  VIII.  b,  wel- 
ches von  demselben  Denkmal  ist,  auf  der  Burg  gefunden 
worden,  müssen  wir  allerdings  annchmen,  es  sei  auch  auf  der 
Burg  die  ganze  Abrechnung  des  Lykurg  oder  ein  Thcil  der- 
selben ausgestellt  gewesen.  Lykurg  vertheidigte  seine  Ab- 
rechnung und  Amtsführung  in  einer  Rede  ( ctTzo/.oyirfxog  u>v 
7r$7ro)u7sbTctt):  in  dieser  kam  namentlich  das  Dermatikon  vor 
(Ilarpokr.  in  Sto/xrenxor);  und  wir  kennen  das  Dermatikon,  so- 
viel die  Schriftsteller  betrifft,  nur  durch  Anführung  aus  dieser 
Rede:  diese  liefert  den  vollständigen  Beweis,  dafs  unser 
Bruchstück  zur  Abrechnung  des  Vorstehers  der  Verwaltung 
gehörte,  indem  Lykurg  als  solcher  das  Dermatikon  verwaltet 
hatte.  Schwerlich  lafst  sich  gegen  unsere  Ansicht,  dafs  Ly- 
kurg’s  Verwaltung  die  genannten  Jahre  umfafste,  eine  ge- 
gründete Einwendung  machen.  Freilich  war  Lykurg  Olymp. 
111,  2 von  Alexander  den  Athenern  abgefordert  werden : 
aber  da  sie  ihn  nicht  auslieferten,  Demades  ihn  losbat,  so 
246 kann  daraus  nicht  geschlossen  werden,  dafs  er  allen  Einflufs 
um  diese  Zeit  verloren  hatte:  vielmehr  war  Lykurg  damals 
auf  dem  Gipfel  seines  Ansehens,  wie  sich  sogar  aus  Diodor’s 
Worten  schliefsen  läfst  (XVII,  15),  und  es  erscheint  daher 
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desto  unwahrscheinlicher,  dafs  er  seine  Lieblingsbeschäftigung 
in  den  gefährlichsten  Zeiten  des  Staates  werde  aufgegeben 
haben ; er  konnte  sie  unter  fremdem  Namen  fortsetzen,  ohne 
dafs  Alexander  die  Athener  deshalb  anfechten  mochte,  und 
sogar,  wenn  er  unter  seinem  eigenen  die  Finanzen  verwal- 
tete, wurde  Alexander  keinen  Anstofs  daran  genommen  haben, 
weil  diese  Thätigkeit  eine  unschuldige,  dem  Makedonischen 
Herrscher  ganz  gleichgültige  war,  indem  die  Verwendung 
der  Gelder  doch  vom  Volke  und  dessen  Führern,  und  nicht 
von  seinem  Feinde  Lykurg  abhieng.  Einen  sichern  Beweis 
des  Einflusses  unseres  Lykurg  selbst  nach  dieser  Zeit  giebt 
der  von  ihm  verfafste  Volksbeschlufs  unter  dem  Archon  Kle- 
sikles,  gerade  in  dem  Jahre,  mit  welchem  die  Rechnung  in 
unserer  Inschrift  beginnt  (Leben  der  zehn  Redner  S.  258). 
Eine  andere  Schwierigkeit  könnte  man  aus  Plutarch  (praec. 
reip.  ger.  25)  erheben,  nach  welchem  Demades  die  Finanzen 
verwaltete  (rüg  r. fogöbovg  Myjv  Cnf  scevrul  TY,g  i To?awg),  als  die 
Hellenen  von  Alexander  abfielen:  in  welchem  Zeitpunkte  die- 
ser schändliche  Volksführer  durch  einen  abscheulichen  Kniff 
(s.  Buch  II.  5)  den  Entschlufs  der  Athener,  jenen  mit  einer 
Flotte  zu  helfen,  hintertrieb,  und  so  die  Glaubwürdigkeit 
einer  Anklage  gegen  das  Volk  bei  Alexander  vernichtete. 
Unverkennbar  bezieht  sich  diese  Erzählung  auf  das  Jahr 
Olymp.  112,  2.  dessen  letzte  Begebenheiten  Diodor  nach  sei- 
ner gewöhnlichen  Art  unter  Olymp.  112,  3 aufführt  (XVII, 
62.  und  dort  Wessel.) : weit  weniger  pafst  sie  auf  Olymp. 
111,  2 (Diod.  XVII,  3.  4),  wohin  sie  etwa  jemand  bringen 
könnte.  War  nun  Demades  Olymp.  112,  2 Vorsteher  der 
öffentlichen  Einkünfte,  so  mufste  er  es  von  Olymp.  111,  3 
an  gewesen  sein,  wie  bald  erhellen  wird:  und  wir  hätten 

alsdann  eine  Rechnung  des  Demades,  nicht  Lykurg’s ; denn  so 
weit  erniedrigte  sich  dieser  gewifs  nicht,  dafs  er  unter  dem 
Namen  jenes  Schurken,  welchen  er  mit  Klagen  verfolgt  hatte, 
und  dessen  sittliche  und  politische  Grundsätze  den  seinigen 
geradezu  entgegengesetzt  waren,  die  Verwaltung  fortgesetzt 
hätte.  Allein  ich  glaube  oben  überzeugend  dargclhan  zu 
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haben,  dafs  Demades  in  der  Plutarchischen  Erzählung  nicht 
als  Vorsteher  der  öffentlichen  Einkünfte,  sondern  als  Aufseher 
2\1  des  Theorikon  erscheint,  welchem  der  erstere  den  Cberschufs 
der  Verwaltung  zu  verabfolgen  hatte,  und  es  bleibt  mir  da- 
her immer  die  sicherste  Annahme,  dafs  wir  hier  ein  Bruchstück 
der  Lykurgischen  Finanzrechnung  vor  uns  haben.  Die  ohne- 
hin sehr  zweifelhafte  Bede  des  Demades  («7ro?.c  7137*0?  Tijf? 
tcrjTcv  SwbixasTi« c)  möchte  zwar  auf  Finanzsachen  und  na- 
mentlich auf  ein  zwölfjähriges  Amt  eines  Vorstehers  der  öf- 
fentlichen Einkünfte  bezüglich  scheinen;  aber  sie  konnte  eben 
so  gut  auf  eine  zwölfjährige  Staatsverwaltung  jeder  Art, 
vielleicht  auch  auf  das  Theorikon  gehen,  und  in  dem  erhalte- 
nen Bruchstück  findet  man  wenigstens  nichts  von  Finanzen. 
(Vgl.  über  diese  Bede  die  Abhandlung  von  Hauptmann  und 
Buhnk.  llist.  crit.  Orr.)  Ebenso  war  Demctrios’  des  Phale- 
rer’s  Schrift  von  der  Bexutn'ct  allgemein  auf  Staatsverwaltung, 
nicht  allein  auf  Finanzsachen  bezüglich.  Soviel  auch  neuer- 
lich über  die  zwölfjährige  Zeit  der  Lykurgischen  Verwaltung 
geschrieben  worden,  habe  ich  nichts  gefunden,  was  meine 
Aufstellungen  entkräftete;  die  eine,  jene  Zeit  sei  Olymp. 
109,  3 — 112,  3 ist  von  Droysen,  Meier  und  Ussing,  die 
andere,  welche  um  eine  Olympiade  weiter  herabgeht,  von 
Otfr.  Müller  angenommen  worden  (s.  das  Buch  über  die  Ur- 
kunden vom  Seewesen  S.  72,  Meier  de  Lycurg.  S.  XI  ff 
Ussing  Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss.  1848.  N.  62).  Die  entge- 
gengesetzten Meinungen  haben  schon  andere  einer  Betrachtung 
unterworfen,  und  ich  will  daher  nicht  von  Neuem  darauf  ein- 
gehen.  Dafs  aber  das  vorliegende  Bruchstück  aus  Lykurg’s 
Rechnung  sei,  damit  stimmt  auch  die  Rückseite  in  N.  VIII.  b, 
welche  in  dieser  Ansicht  ihre  Erklärung  lindet  (s.  unten); 
und  selbst  Bake  hat  am  Ende  seiner  weitschichtigen  Irrgänge 
sich  dahin  zurückgefunden,  das  Bruchstück  der  Lykurgischen 
Rechnung  beizulegen. 

§.  1.  Bruchstück  einer  vorhergehenden  Ab- 
theilung. 
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* 

HHHH  . [A]AAPH 

[Kr<f>«>.rri0>-  £££ATTXXPHHHH A 

,,  — — — — 436  Dr.  1 Obolos  (und  etwas  Fehlendes). 
Summe:  42  Talente  2910  Drachmen.“ 

Dieses  ist  die  Summe  der  Gesammteinnahmc  aus  einer 
bestimmten  Quelle  in  den  vier  Jahren,  nicht  Summe  eines 
Jahres:  denn  hier  schliefst  eine  Hauptrubrik,  welche  mehre 
Jahre  unifafst.  Dafs  das  N Z.  3 von  [KE<l>AAAIO]N  übrig 
sei,  ist  nicht  zweifelhaft.  Was  die  Zahlen  betrifft,  so  ist 
Z.  2 das  vierte  H noch  halb  vorhanden:  die  nächste  Ziffer 
war  entweder  P oder  A:  die  folgende,  welche  ich  ergänzt 
habe,  kann  keine  andere  als  A gewesen  sein.  Es  fehlen  also 
dieser  Summe  nur  noch  50  oder  10,  und  links  vor  den  ein- 
zelnen Hunderten  500,  Tausende  oder  noch  gröfsere  Ziffern. 

Z.  4 stand  wahrscheinlich  gar  nichts : den  Strich  I mag 
Fourmont  zu  sehen  sich  eingebildet  haben.  Es  ist  ein  Zwi- 
schenraum zwischen  zwei  Rubriken,  wie  er  häufig  vorkommt. 
Wollte  man  I für  einen  Obolos  nehmen,  so  mufs  dagegen 
bedacht  werden,  dafs  wir  in  dieser  Inschrift  nirgends  eine^4S 
Zahl  oder  Summe  finden,  welche  aus  einer  Zeile  in  die  an- 
dere hinüberliefe. 

§.  2.  Dermatikon  unter  dem  Archon  Ktesikles. 

£*E x roC  Hso\txnrixoC. 

[’Ezri  KrtjTjtxfXsJov?  r<[or/oi']7o<?* 

(1)  [’Ey  Aioi/]v[t]/c«i'  tuv  [su 
\^ßotuv\wv  • HHHh 

(2)  [KaiJ  To  7reotysvofAe[vov  «tto] 

[ßo]o mag'  HH[P]AAA 

(3)  [’E-y]  Ai owcri'jüv  ruJV  [etti  A]»jt'[«]iV’[i] 

[AVTTYfitWV  [f7Tlfz]f?.>5TuÜ/*  - - 

(4)  Ex  7y,<;  [<&]vnW  ty\i  ’AyrtS’jji  T 7rc<£«] 

isQCTZOuZv  HPA 

(5)  ’E£  ' AjTxfaqiritliMV  7rft[^«] 
ls^o7rot'SJv  * HHPAAAAh 
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(6)  ’£  y Aiowtiw u tujv  sv  arr«[(] 

ßoU)V!xV  PHHHPhkh  . . . 

(7)  ’E^  *0}>Vt XTTlthuV  7TCtJC(  \t<xv  roCJ 
Srj/xov  T\j}.[?.o]y[s]t*w  PH[H]AAh 

(8)  ’E*  TYt S [■C'jv^/rtv]  TU)  *E^«>1  TüJ  I 

YtysfX0vlu)  Traget  [T^r^tTYyjiv  * - - 

(9)  'E'y  naget  izgonot[un']  * 

HHHHPPhh 

(10)  ’E«  TY,g  [c]uTWf  TU)  Alt  TU) 

-Z'J.'TYgl  TiagCt  ßoUDVU)V  * XP 
K S(f>C</.aiCV  OtDUCCTIXOV 
S7T*  K-YiTlX/.tO'JG  CCgy^OVTOG* 

FHAAAAPH-HIII 
„Aus  dem  Ilautgelde. 

Unter  dem  Archon  Ktesikles: 

Von  den  Dionysien  im  Piräeus,  durch  die  Boonen:  301  Dr. 

* * 

Und  der  Üherschufs  von  dem  Ochsenankauf:  280  Dr. 

Von  den  Dionysien  beim  Lenaeon,  durch  die  Curatoren  der 
Mysterien  : - - 

m 

Vom  Opfer  für  die  Agathe  Tyche,  durch  die  Opfervorsteher: 
160  Dr.  (und  einiges  Fehlende.) 

Von  den  Asklepieien,  durch  die  Opfervorsteher : 291  Dr. 

Von  den  Dionysien  in  der  Stadt,  durch  die  Boonen : 808  Dr. 

(und  eine  Kleinigkeit.) 

Von  den  Olyinpieicn,  durch  die  Versammler  des  Volks: 
721  Dr. 

Vom  Opfer  für  Hermes  den  Führer,  durch  die  Feldherrn: 

Von  den  Bendideen,  durch  die  Opfervorsteher:  4.57  Dr. 

249  Vom  Opfer  für  Zeus  den  Erretter,  durch  die  Boonen: 
1050  Dr. 

Summe  des  Ilautgeides  unter  dem  Archon  Ktesikles: 
5148  Dr.  4 Ob.“ 

Das  Dermalikon,  welches  aus  den  verkauften  Häuten, 
mit  Einschlufs  wohl  der  Blasen,  Därme,  Hörner  u.  dergl.  in 
die  Staatskasse  Hofs,  mufs  auf  gewisse  Opfer  beschränkt  ge- 
wesen sein.  Opferten  Privatleute,  so  kam  die  Haut  in  keinem 
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Falle  dem  Staat  zu,  sondern  entweder  dem  Priester  oder  der 
opfernden  Privatperson,  je  nachdem  die  IsfewTVvct  oder  Prie- 
stergebühren gesetzlich  bestimmt  waren.  In  den  Bestimmun» 
gen  über  die  itfgwTvvet,  welche  ich  in  der  Vorrede  zum  Ver- 
zeichnis der  Vorlesungen  der  Berliner  Universität  v.  Winter 
1835-1836  herausgegeben  habe  (Eph.  archaeol.  N.  117.  118), 
finden  wir,  dafs  in  den  meisten  Fällen  die  Häute  den  Prie- 
stern oder  Pricsterinnen  zufallen;  doch  ist  A.  §.  4 ein  un- 
läogbares  Beispiel  vom  Gegentheil.  Es  sind  aber  daselbst 
meist  kleine  Opfer  gemeint,  wahrscheinlich  Staatsopfer;  dafs 
von  solchen  kleinen  Staatsopfern  die  Häute  und  anderes 
Überbleibsel  zu  Athen  an  die  Priester  fielen,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  da  kein  Hautgeld  von  solchen  kleinen  Opfern  in 
diesen  Inschriften  vorkommt;  aber  gröfsere  Opfer,  besonders 
solche,  womit  eine  Speisung  des  Volkes  verbunden  war,  wie 
an  den  imStTotg  kogrctiq  (s.  Buch  II,  12),  warfen  ein  zu  be- 
trächtliches Dermatikon  ab,  als  dafs  dasselbe  ohne  Ausnahme 
den  Priestern  wäre  gelassen  worden:  genau  indefs  können 
wir  die  Grenzlinie  nicht  ziehen.  Klar  ist  nur,  dafs  von  allen 
Opfern  und  Festen,  welche  in  diesen  Inschriften  nicht  Vor- 
kommen, und  die  dennoch  in  die  Jahreszeiten,  welche  von 
diesen  Inschriften  umfafst  werden , fielen , kein  Hautgeld  an 
den  Staat  kam.  In  Halikarnafs  fielen  die  Häute  der  Staats- 
opfer für  die  Pergäische  Artemis  an  die  Priesterin  (C.  I.  Gr. 
N.  2656) : aber  dagegen  wurde  die  Stelle  verkauft.  Doch 
können  auch  abgesehen  von  solchen  gekauften  Priesterstellen 
selbst  bei  gröfsern  Opfern  zu  Athen  den  Priestern  nach  al- 
tem Herkommen  die  Häute  zugefallen,  und  darum  nur  von 
so  w enigen  Festen  Hautgelder  vermerkt  sein.  Und  wiederum 
scheinen  auch  bei  Staatsopfern  die  Häute  nicht  immer  in  Natur 
an  die  Priester  gegeben  zu  sein,  sondern  für  jede  Haut 
eine  Taxe,  und  zwar  drei  Drachmen  für  ein  erwachsenes 
Opferthicr  (wohl  Ochsen):  s.  die  lectwTvvec  A.  §.  3.  B.  §.  2: 
in  diesen  Fällen  mufs  der  Erlös  von  den  Häuten  unter  dem 
Dermatikon  in  Einnahme  gestellt  worden  sein,  und  dagegen 
das  an  die  Priester  dafür  Bezahlte  unter  die  Ausgabe.  Von 
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Privatopfern  erhielt  wenigstens  die  Priesterin  der  Pergäischen 
Göttin  zu  Halikarnafs  die  Häute  nicht  (C.  I.  Gr.  N.  2656). 
Der  Scherz  des  Aristophanes  Thcsmoph.  765,  wonach  der 
Priesterin  die  Haut  zufällt,  kann  von  Privat-  oder  Staats  - 
opfern  hergenommen  sein ; doch  finde  ich  es  wahrscheinlicher, 
dafs  es  sich  auf  Privatopfer  beziehe:  der  Scholiast  daselbst 
giebt  keine  klare  Auskunft  darüber.  Von  einem  Opfer  eines 
fremden  Staates  auf  Delos  scheint  die  Haut  des  Stieres  dem 
Priester  zugefallen  zu  sein  (C.  I.  Gr.  N.  2265).  Zu  allge- 
mein sagt  der  Schol.  Aristoph.  Wespen  693  und  Suid.  in 

K uXcCXfSTYfi  l NojUOS“  <$l  Y,\>  T«  V7rO/.£t7rGfXSYCt  TYt<i  SiiTtceg  rovg  iS- 
otag  y.uußcivuv,  cl  slrtv  oiov  hi^xccrce  xui  xa>.«7. 

Die  hier  vorkommenden  Feste  sind  offenbar  nach  der 
Ordnung  der  Zeit  verzeichnet,  wie  folgende  Übersicht  zeigt: 
Erstes  Jahr. 

Piräeische  Dionysien:  Poseideon  (6.  Monat)  — 

Lcnäen:  Gamelion  (7.)  — 

Opfer  für  die  Agathe  Tyche  — — — 

Asklepieien:  Elaphebolion  (9.)  8. 

Dionysien  in  der  Stadt:  Elaphebolion  (9.)  11  — 14.  ohn- 
gefähr. 

Olympieien:  — — — 

Opfer  für  Hermes:  — — — 

Bendideien:  Thargelion  (11.)  20. 

Opfer  für  Zeus  Soter:  Skirophorion  (12.)  am  letzten  Tage. 
Zweites  Jahr. 

Opfer  der  Friedensgöttin:  Hekatombäon  (1.)  16. 

Opfer  des  Ammon:  — — — 

Kleine  Panathenäen:  Hekatombäon  (1.)  gegen  Ende. 

In  der  Angabe  dieser  Zeiten  bin  ich  meist  dem  Corsini  (F. 
A.  Bd.  II,  Diss.  XIH)  gefolgt,  wo  ich  nicht  im  Folgenden 
etwas  Besonderes  bemerke;  vorläufig  führe  ich  nur  an,  dafs 
ich  die  Lenäen  den  Gründen  gemäfs,  welche  in  einer  beson- 
dern  Abhandlung  in  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1817 
entwickelt  sind,  in  den  Gamelion  gesetzt  habe.  Über  die 
250  Zeit  einiger  Feste,  welche  unbestimmt  ist,  läfst  sich  aus 
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unserer  Inschrift  selbst  eine  Folgerung  ziehen.  Wem  mufs 
es  aber  nicht  auffallen,  dafs  die  Rechnung  unter  Ktesikles 
nur  Ein  Fest  vor  den  Lenäen  zeigt,  und  wenn  unsere  An- 
nahme der  Piräeischen  Dionysien  richtig  ist,  woran  ich  nicht 
zweifle,  erst  mit  dem  sechsten  Monate  anfängt,  da  doch  die 
Rechnung  unter  Nikokrates  mit  dem  ersten  Monate  beginnt, 
und  in  die  fünf  ersten  Monate  grofse  Opferfestc  fielen,  na- 
mentlich in  den  Hckatombäon  die  Panathenäen,  und  zwar  in 
diesem  Jahre  sogar  die  grofsen,  das  Friedensopfer  und  das 
Ammonische  Opfer,  ferner  am  6ten  Roedromion  das  Jahres- 
fest der  Schlacht  bei  Marathon,  an  welchem  ein  grofses  Opfer 
dargebracht  wurde,  und  andere  mehr?  Dies  lässt  sich  nur 
auf  folgende  Weise  erklären.  Der  Vorsteher  der  öffentlichen 
Einkünfte  trat  sein  Amt  jederzeit  im  dritten  Jahre  der  Olym- 
piade an,  in  welches  die  Panathenäen  fielen,  aber  nicht  lange 
vor  dem  6ten  Monat,  vielleicht  mit  Wintersanfang,  um  den 
4ten  Monat  Pyanepsion,  in  welchem  und  dem  nächsten  keine 
grofse  Opfer  Vorkommen  mochten.  Er  regierte  dann  vier 
volle  Jahre,  bis  zu  derselben  Zeit  der  folgenden  Olympiade. 
So  kann  natürlich  von  den  ersten  Monaten  des  Jahres  Olymp. 
111,  3 in  der  Abrechnung  nicht  die  Rede  sein:  dagegen  im 
folgenden  Olymp.  111,  4 finden  sich  gleich  das  Friedensopfer 
und  die  Panathenäen  unter  den  ersten  Artikeln,  im  Anfang 
des  Jahres.  Wer  diese  Bestimmung  des  Anfanges  der  Amts- 
führung dieser  Behörde,  die  nicht  mit  Unrecht  auffallend  ge- 
schienen hat  (Meier  de  Lycurgo  S.  XI),  bestreiten  will, 
möge  eine  andere  Erklärung  der  unläugbaren  Thatsache  ge- 
ben, dafs  die  Rechnung  über  das  Hautgeld  nicht  früher  als 
mit  dem  6ten  Monat  des  Jahres  Olymp.  111,  3 anfängt.  Ich 
füge  dieser  Vorbemerkung  einige  besondere  Anmerkungen  bei. 

In  der  allgemeinen  Überschrift  [EKTOYdEP]MATIKOY 
scheint  der  Artikel  zur  Füllung  des  Raumes  nothwendig; 
dafs  er  Zeile  27  weggclassen  ist,  beweiset  dagegen  nichts. 
[EPlKTHS]lKAEOY*A[PXONjrOS  rechtfertigt  sich  aus  Zeile 
28.  30.  IKAEOYS  führt  deutlich  genug  auf  KTHtlKAEOYt. 
— (1)  Hier  hat  Fourmont  Z.  7:  AYEIßN,  Ende  des 
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Namens  eines  Festes;  A ist  der  Rest  von  N,  E war  t:  denn 
ein  Fest,  dessen  Namen  mit  AYEIflN  endigte,  giebt  es  nicht. 
Man  füllt  den  Raum  gerade  mit  einer  sehr  wahrscheinlichen 
Vermuthung  durch  [Er\AIO]NY£IS2N ; der  Abschreiber  fängt 
nämlich  diese  Zeile  und  alle  folgenden  um  einen  Buchstaben 
weiter  rechts  an,  weil  er  die  einzelnen  unter  der  Rubrik 
enthaltenen  Artikel  einrücken  will,  wie  er  auch  §.  2.  Z.  31 
25i  gethan  hat.  Ein  Dionysosfest  ist  hier  auch  sehr  wahrschein- 
lich, weil  das  folgende  TS2N  dahin  weiset,  es  sei  ein  Fest, 
welches  aufser  dem  Hauptnamen  eine  nähere  Bestimmung  er- 
fordert: und  ein  anderes  der  Art  läfst  sich  in  dieser  Gegend 
des  Jahres,  kurz  vor  den  Lenäen,  nicht  finden.  Wie  Z.  11 
die  Lenäen,  Z.  31  die  Dionysien  in  der  Stadt  Vorkommen, 
so  sind  hier  die  kleinen  oder  ländlichen,  besonders  die  Pi- 
räeischen  gemeint,  welche  zu  den  ländlichen  gehören  (vergl. 
oben  Beil.  1.  zu  Pryt.  5).  Dieses  war  näher  bezeichnet  in 
TSIN  und  der  folgenden  Lücke,  in  w'dcher  Fourmont  sechs 
Punkte  zeichnet.  Man  könnte  daher  MIKPßN  schreiben;  f*‘m 
xau  Atovvnct  werden  die  ländlichen  genannt  bei  dem  Verf. 
der  Einl.  z.  Dem.  g.  Meid.  Aber  da  Z.  17  die  städtischen 
Dionysien  nicht  die  grofsen  heifsen,  sondern  Atouvncc  rcc  w 
ccxTst,  gleichwie  Z.ll  Ate vvrtcc  t«  Itti  Ayvcetw,  so  erwartet  man 
vielmehr  sV  IL^cm?  oder  xaf  nyjcvg.  Letzteres  schien  nur 
ehemals  wahrscheinlich,  wobei  vorausgesetzt  werden  mufste, 
Fourmont  habe  die  Lücke  zu  klein  bezeichnet;  ich  sehe  jetzt, 
dafs  [tV  IIsi]jrt[i£?]  das  Richtige  ist.  Fourmont  hat  einen 
Punkt  zu  viel  gezeichnet;  zwischen  Tf2N  und  PA  si  nd  fünf 
Stellen,  wie  die  Reihen  zeigen,  die  in  dieser  Inschrift  sehr 
genau  cingehalten  zu  sein  scheinen.  Auch  ist  ifx  al- 

lein passend:  der  Staat  hatte  keinen  Antheil  an  den  ländlichen 
Dionysien,  aufser  an  denen,  welche  im  Piräeus  gefeiert  wur- 
den: worüber  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  die  Diony- 
sien gesprochen  habe.  Die  Ordnung,  in  welcher  diese  lestc 
in  unserer  Inschrift  Vorkommen,  ist  dieselbe  wie  in  dem  Ge- 
setze bei  Demosth.  g.  Meid.  S.  öl7  unten,  welche  genau 
nach  der  Zeit  eingerichtet  ist.  [PAPA  BOHN]f2N  ist  eine 
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vollkommen  zuverlässige  Ausfüllung,  wie  gleich  der  zweite 
Artikel  zeigt.  Von  den  Boonen  s.  Buch  II,  12.  Das  Zei- 
chen (I),  welches  Fourmont  hier  öfter  hat,  so  wie  das  an- 
dere (<)  war  die  Interpunction  (:).  In  den  ältesten  In- 
schriften findet  man  gewöhnlich  drei  Punkte  (:),  in  den  spä- 
tem nach  Euklid  häufiger  zwei,  erst  sehr  spät  < ; ohne  Zwei- 
fel stand  hier  überall  :,  wie  Z.  26.  Wo  Fourmont  I setzt, 
sah  er  vielleicht  blofs  einen  leeren  Baum,  welches  dadurch 
glaublich  wird,  dafs  er  in  Inschr.  XIX.  Z.  12  und  19  zur 
Bezeichnung  einer  vermeintlichen  Lücke  das  Zeichen  I ge- 
braucht hat:  oder  die  Punkte  : waren  dem  Steinschreiber 

etwas  breit  gerathen,  welches  darum  wahrscheinlich  ist,  weil  in 
N.  VIII.  b die  Interpunction  : vorkommt,  und  dieses  Stück  von 
derselben  Hand  wie  N.  VIII  sein  dürfte.  So  findet  sich 
N.  XV  der  Doppelstrich  öfter  als  Interpunction,  und  Beil. 
VIII.  b.  Vorde  rs.  3 bei  Rofs  :,  dagegen  in  der  arch.  Eph.  dafür 
zwei  Horizontalstriche  (der  zweite  freilich  etwas  schief  ge- 
lehnt); desgleichen  hat  die  arch.  Eph.  Beil.  VIII.  b.  Rucks.  \6 
zwei  kurze  Horizontalstriche  statt  : bei  Rofs,  und  in  der 
archäoi.  Eph.  N.  390  stehen  statt  zweier  Punkte  immer  kurze 
Horizontalstriche.  Auch  wo  Fourmont  < hat,  stand  meines 
Erachtens  hat  doch  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  9 statt  Rofsens 
: die  Ephemeris  ein  kleines  K.  Übrigens  findet  man  statt 
der  Interpunction  allerdings  auch  eine  leere  Stelle,  wie  C. 

I.  Gr.  N.  151  (in  diesem  Werke  unter  N.  XIII). 

(2)  Die  Ergänzung  [KAI]TO PEPirENOME[i\OXAPO]- 
TH[£BO]nNIA£  ist  durch  sich  selber  klar:  hinter  ME  sind 
nämlich  6 Buchstaben  ausgefallen,  wie  schon  in  C.  I.  Gr. 
bezeichnet  ist,  nicht  5,  wie  in  einem  frühem  Drucke  der  In- 
schrift; daher  ist  APO,  nicht  EK  zu  ergänzen.  Statt  TH  las 
Fourmont  TH.  Boom*,  was  sich  weiter  nicht  naehweisen 
läfst,  ist  wie  o-iroo»-/«  gebildet.  Ein  Überschufs  des  den  Boo- 
nen zum  Ankauf  der  Ochsen  gegebenen  Geldes  wird  wieder 
zurückgegeben  in  die  Staatskasse;  dieser  wird  mit  y.ct \ ange- 
fügt an  das  Deimatikon  aus  den  Piräeischen  Dionysicn,  zu 
welchen  jener  Ankauf  bestimmt  war.  Diese  Anknüpfung  252 
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kann  nicht  befremden;  vermulhlich  lieferten  die  Boonen  die- 
sen Überschufs  zugleich  mit  dem  Dermatikon  ab,  und  so 
wurde  er  hier  vermerkt,  weil  man  für  dergleichen  Überschüsse 
in  der  Einnahmerechnung  keinen  besondern  Titel  hatte.  Man 
hat  dagegen  das  Bedenken  erhoben,  wie  ein  Überschufs  vom 
Ankauf  der  Opferthiere  unter  der  Einnahme  Vorkommen  könne; 
doch  ist  dieses  Bedenken  ungegründet.  Aus  der  Kasse  des 
Staates,  über  welche  hier  abgerechnet  wird,  war  eine  be- 
stimmte Summe  zu  jenem  Zweck-  an  die  Boonen  gezahlt,  sei 
es  unmittelbar  oder  durch  die  Theorikenvorsteher  mittelbar: 
diese  Zahlung  war  von  dem  Vorsteher  der  Verwaltung  in 
Ausgabe  gestellt.  Da  aber  nicht  die  ganze  Summe  ver- 
braucht, sondern  ein  Überschufs  zurückgeliefert  war,  so  mufste 
dieser  wieder  in  Einnahme  gestellt  werden , sowie  das  Der- 
matikon; denn  dafs  dieses  in  Einnahme  zu  stellen  war,  ist 
an  sich  klar. 

(3)  Die  Einnahme  von  den  Lenäen  wird  von  den  Epi- 

meleten  der  Mysterien  • abgeliefert,  was  ich  früher  nicht  er- 
kannte; die  Ergänzung  [EPIM]EAHTHN  hat  Bake  Bibi.  crit. 
nov.  Bd.  V.  Thl.  II.  (1831)  S.  459  gefunden:  es  ist  mir 
um  so  angenehmer,  derselben  Anerkennung  zu  geben,  je  we- 
niger Wahres  ich  in  der  übrigen  zwar  sehr  dialektischen, 
aber  dennoch  weder  eindringenden  noch  wohl  überlegten 
Auseinandersetzung  gefunden  habe.  Die  Epimeleten  der  My- 
sterien, vier  an  der  Zahl,  worunter  ein  Eumolpide  und  einer 
aus  dem  Kerykengeschlecht,  stehen  mit  dem  König  den  Eleu- 
sinien  vor  (Pollux  VIII,  90.  Ilarpokr.  in  tuJv  iav- 

ottaIwv,  aus  Aristoteles);  der  König  besorgt  aber  auch  die 
Lenäen,  die  ebenfalls  eine  mystische  Seite  haben,  und  es  ist 
daher  ganz  natürlich,  dafs  dieselben  Epimeleten  auch  mit  ihm 
den  Lenäen  vorstehen. 

(4)  Dieser  Artikel,  der  sich  früher  nicht  erkennen  liefs, 
ist  jetzt  aus  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  Art.  3 klar. 

(5)  EEASKAHPIEIßN  PA[PA]  lEPOPOIßN.  Am  8ten 
Thargelion  wurde  dem  Asklepios  ein  Opfer  dargebracht,  wel- 
ches man  aus  einer  einzigen  Stelle  des  Aeschines  weifs.  Aus 


\ 


Digitized  by  Google 


127 


aus  Olymp.  111,  3 — 112,  3. 

dieser  hat  Corsini  (a.  a.  O.  S.  308)  zuerst  die  Asklepieien 
unter  die  Attischen  Feste  aufgenommen.  Hier  haben  wir 
den  Namen  des  Festes  und  das  Dermatikon  aus  jenem  Opfer. 
Für  PAPA  hat  Fourm.  HA...,  ein  Punkt  zu  viel. 

(7)  EIOAYMPIEIQNPAPA[TnNTOY]AHMOY£YA[0]rE- 
&N.  Von  den  Olympieien  zu  Athen  handelt  Corsini  (a.  a.  O. 
S.  352  und  Diss.  agonist.  I,  13):  aber  in  welche  Zeit  sie 
fielen,  wufste  man  nicht.  Aus  unserer  Inschrift  erhellt,  dafs 
sie  im  Frühling  gefeiert  wurden,  zwischen  den  grofsen  Dio- 
nysien  (Mitte  Elaphebolion)  und  den  ßendideien  (20.  Thar- 
gelion), wahrscheinlich  in  dem  alten  Tempel  des  Olympischen 
Zeus,  welcher  50?.vim;mTci/  heifst,  jenem  Tempel,  dessen  erster 
Hau  auf  Dädalos  zurückgeführt  wurde,  dessen  prächtigere 
Erneuerung  Peisistratos  unternahm,  ohne  sie  zu  vollenden,  und 
der  unvollendet  blieb,  ja  von  Sulla  seiner  Zierden  wieder 
beraubt  wurde,  bis  Hadrian  ihn  wieder  herstellte.  (Dikäarch 
in  den  kl.  Geogr.  Bd.  II,  S.  8.  Aristot.  Polit.  V,  11.  Pau- 
san.  I,  18,  8.  Plin.  XXXVI,  5.  Plutarch  Solon  32.)  Z.  19 
sind  sechs  Buchstaben  verlöscht,  nothwendig  T&NTOY;  £Y- 
A[0]FEftN  kann  nicht  zweifelhaft  sein:  ob  das  zweite  A vom 
Schreiber  oder  von  Fourmont  ausgelassen  worden,  kann  zwei- 
felhaft sein;  ich  glaube  eher  letzteres.  Die  Behörde,  wel- 
che bei  gewissen  Gelegenheiten,  wie  ihr  Name  zeigt,  das 
Volk  zusammenrief,  finden  w'ir  als  Ausrichterin  eines  Opfers 
für  die  Athena  und  wie  hier  für  den  Olympischen  Zeus  C. 
I.  Gr.  N.  99  in  einer  Inschrift  von  Olymp.  114,  1.  ferner 
im  Harpokration : c vofMc  ct^y^g.  ’I rcuog  iv  tuj  7 repi 

furoixtTfxoC  (oder  iv  rw  / ustoIxu)  a-acfArrccrcc  BrfaT,  und  kürzer 
dasselbe  bei  Suidas  und  Photios;  und  in  Bekkers  Lex.  Khet. 
(S.  304) : ~’j}J.oyug,  ct^yovTsg  Otto  toC  Sy/jicv  yjnooTOVYjol,  ein- 
$rtg  c<7rsy3ce(pGvro  rag  ovrtng  tüuu  ohtyctfiyixuv.  Ob  bei  Ilar- 
pokr.  statt  rv^oyr,,  welches  nach  Bekker  in  keiner  Hand- 
schrift steht,  rv}J.oyrj$  oder  crjtäoyug  zu  schreiben  sei  (vergl. 
Meier  de  bonis  damn.  S.  206),  oder  ob  a-v?^oy^  wie  bei 
Hesych.  Ulpian  zur  Mid.  S.  151  und  Schol.  Mid.  S.  82. 
Bd.  II.  Reisk.  stgctyw yr.  Lex.  Seg.  S.  190.  27  airnyocupy. 
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S.  273  segvTTTYj,  Xenoph.  v.  Einkommen  5,  5 'E?,?.»j vorafxiu,  als 
Amtsname  gefafst  sei,  gleich  a^yr,  im  Verhältnifs  zu  ctsywv, 
ist  gleichgültig.  Sind  diese  xvtäoyug  die  der  Inschriften  und 
hatten  das  von  dem  Grammatiker  genannte  Geschäft,  welches  in 
irgend  einem  Redner,  wahrscheinlich  irn  Isäos,  ihnen  beige- 
legt war,  nur  als  ein  Nebengeschäft  nach  der  Herrschaft  der 
Vierhundert  oder  der  Dreifsigrnänner  betrieben?  Ich  halte 
allerdings  beide  fiir  einerlei:  die  in  den  Inschriften  vorkom- 
menden besorgen  Opfer,  wobei  das  Volk  gespeist  wurde;  da- 
zu dienten  eingezogene  Güter  vortrefflich.  Eine  entferntere 
Ähnlichkeit  bieten  die  fünf  Ephoren,  welche  von  den  Klub- 
bisten nach  der  Schlacht  bei  Aegospotamoi  zu  ihren  Partei- 
254  zwecken  geschaffen  waren  als  Versammler  der  Bürger  (xw- 
ccywytTg  touv  TroXiruTr  ),  Lysias  g.  Eralosth.  S.  412. 

(8)  Bekannt  sind  die  Hermäen  als  Fest  der  Jüngeren, 
welche  sich  in  den  Palästren  und  Gymnasien  übten:  aber 
diese  verehrten  den  Gott  als  ’Ei ’ctyJn'iog.  Hier  wird  ihm  als 
'Hysixoviog  geopfert:  der  Name  steht  deutlich  da,  wenn  das 
zusammengezogene  NP  in  IP  verwandelt  ist.  Aber  Hyefxo- 
vtog  heifst  Hermes  nicht  als  Todtenführer,  wie  in  Schneidens 
Wörterbuch  aus  der  Odyssee  und  Aeneis  bewiesen  werden 
soll:  als  solcher  ist  er  Trofxnog,  7ro!A7?e-jg,  7rciJ.7zcuog , Ptxoo7rofX7ZG^, 
^•jy^oTrGfxTrog,  yß’ortog;  damit  hängt  seine  Gabe  zu  bannen 
zusammen,  als  welcher  er  mit  der  Erde  (F>7)  K ctroy^og  heifst. 
(Akerblad  Iscrizionc  Greca  sopra  una  lamina  di  piombo  S.  18 
ff.)  Als  Gott  aller  Geschicklichkeit,  Gewandtheit,  Verschla- 
genheit und  Klugheit  ist  Hermes  Vorsteher  der  Kampfübun- 
gen (’Ertt'y Jjviog)  y des  Luges  und  Truges  (AoAioc),  Handels 
und  Wandels  (’ \yoscuog  und  * EiwrolccTog)  u.  dgl.  Derselbe 
bewahrt  die  Häuser  (2£r£C(/>«7o<?),  und  stehet  auf  den  Wegen 
als  Wegweiser;  in  letzterer  Beziehung  war  er  ’EvöBiog  und 
'Hyipoviog.  (Aristoph.  Plut.  1160.)  So  stellen  Arrian  (v.  d. 
Jagd  35)  und  Cornutus  (v.  d.  Göttern  16)  den  ’Et ’öStog  und 
'Wysixövtog  als  Zeiger  des  Weges  zusammen,  wie  bereits  Hem- 
sterhuis  bemerkt  hat.  Dieser  Begriff  mag  der  frühere  gewe- 
sen sein ; aber  bei  den  Athenern  und  andern  Hellenen  wurde 
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er  bald  umgebildet.  Nach  dem  Scholiasten  des  Aristophanes 
verehrten  die  Athener  den  Hermes  Hegemonios  auf  Geheifs 
des  Orakels,  welches  ihnen  vielleicht  einen  Wink  geben 
mochte  zur  Erstrebung  der  Hegemonie:  aber  man  scheint 
diesen  Namen  auch  vorzüglich  so  verstanden  zu  haben,  dafs 
Hermes  den  Feldherrn  die  Wege  des  Krieges  zeige  und  ih- 
nen List  und  Klugheit  eingebe.  Gewifs  war  der  Hermes 
’Ay XT’jug  zu  Megalopolis  (Pausan.  VIII,  31,  4)  kein  anderer, 
wie  Zeus  *Ay yitwo  den  Spartanern  Anführer  im  Felde  ist, 
welchem  vor  dem  Auszuge  vom  König  geopfert  wird  (Xe- 
noph.  v.  Staat  d.  Laked.  13,  2.  Ausleger  z.  Hesych.  in  *Ay>f- 
o-rug).  Man  begreift  nun,  wie  die  Feldherrn  ihm  opfern  kön- 
nen. Dafs  die  Feldherrn,  Taxiarchen,  Phylarchen  und  Hip- 
parchen  leider  nur  zu  viel  in  Athen  opferten,  und  statt  im 
Felde  zu  sein,  mit  den  Opfervorstehern  herumzogen  in  der 
Stadt,  beklagt  Demosthenes  (Philipp.  I,  S.  47.  10)  bitter. 
Unsere  Inschrift  liefert  die  Beläge.  Dafs  mit  Hermes  dem  255 
Anführer  des  Krieges  die  Aufstellung  der  Hermen  Zusammen- 
hänge, auf  welchen  die  Lobsprüche  auf  die  Sieger  bei  EVon 
eingegraben  waren,  und  die  man  in  der  Halle  der  Hermen 
sah  (Aeschines  g.  Ktesiph.  S.  573),  desgleichen  der  Umstand 
dafs  daselbst  die  Phylarchen  sich  zu  versammeln  pflegten 
(Mnesimachos  bei  Athen.  IX,  S.  402.  F),  möchte  ich  be- 
zweifeln. Die  Feier  des  Opferfestes  fällt  in  den  Frühling 
zwischen  den  grofsen  Dionysien  und  den  Bendideien. 

(9)  Aus  BENAIAES2N  ergiebt  sich  BENAIAEQN  statt 
BtibtSsrjot’.  Man  feierte  sie  nach  Proklos  den  19.,  nach  Ari- 
stoteles von  Rhodos  bei  ebendemselben  (z.  Tim.  I,  S.  27) 
den  20.  Thargelion.  Von  den  dabei  vorkommenden  Gebräu- 
chen und  der  Zeit  ihrer  Einführung,  worüber  Corsini  (Bd.  II, 

S.  311  der  F.  A.)  nicht  genügt,  kann  hier  nicht  gehandelt 
werden. 

(10)  Aufser  dem  Olympischen  Zeus  und  Ammon  wird 
zu  Athen  Zeus  der  Befreier  (Zev?  ,E?.svS’goto<?)  gefunden,  wel- 
chem die  Halle  in  der  Stadt,  neben  der  königlichen  gewid- 
met ist;  dann  Zeus  Policus  auf  der  Burg,  für  welchen  die 

II.  9 
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Dipolien  gefeiert  wurden;  Zeus  Meilichios,  dessen  Fest  die 
Diasien  im  Anthestcrion  sind;  endlich  Zeus  Soter,  welchem 
ein  Tempel  im  Piräcus,  eine  Bildsäule  auf  der  Burg  geweiht 
si  nd.  D ieses  Opfer  für  den  Zeus  Soter,  welches  auch  hei 
Plutarch  (Leben  des  Dcmosth.  27)  in  Bezug  auf  die  Demo- 
sthenische  Zeit  vorkommt,  wurde  nach  Lysias  g.  Evander 
S.  790  wenigstens  in  dem  damaligen  Falle  am  letzten  Tage 
des  Jahres  dargebracht;  diesen  Tag  kann  man  auch  für  un- 
sere Inschrift  annebmcn.  Aber  Beil.  VIII.  b entsteht  eine 
Schwierigkeit,  die  ich  dort  erwägen  werde.  Corsini  (F.  A. 
Bd.  II,  S.  332)  setzte  dieses  Opfer  falsch  auf  den  vierten 
Boedromion. 

Rechnet  man  die  aufbehaltenen  Posten  dieses  Abschnittes 
zusammen,  so  erhält  man  4068  Drachmen : die  Summe  betrug 
aber  5148  Dr.  4 Ob.,  es  fehlen  also  1080  Dr.  4 Ob.  in  den 
Lücken ; wie  das  Fehlende  in  die  Lücken  zu  verlheilen  sei, 
ist  nach  der  Natur  der  Sache  ganz  unmöglich  zu  ermitteln. 
Was  über  das  Fehlende  im  C.  I.  Gr.  gesagt  ist,  beruht 
theils  auf  einer  irrigen  Annahme,  die  ich  jetzt  beseitigt  habe, 
theils  auf  einem  Versehen  in  der  Rechnung. 

256  §.  3.  Dermatikon  unter  dem  Archon  Niko- 

krat  es. 

’Etti  N<X0X£K70V?  C(Or/OV 70C* 

(1)  ’Ex  TYtc  p]vTj«?  ty,  E>tgr,vYi 

‘Jinoci  TT3CtTY,yLvi •'  [P]HHHHAAH-H- 

(2)  ’Ex  TY,S  fSJvnaff  TUJ  AjUj fXUiVl  7tC(QCt 
crTgct7Ytyuiv  AAAAhM-HIIIC 

(3)  [’Ex  II  «»>«] -^Yj VCCIUJ V TVCl^Vt  [isjOJrOlÜt/»'  XflT*] 

[syittVTo]e[*  P]AH 

(4)  [Ex]  [ mu  i - - - 

- - [an*]  - - AAM-HII 
„Unter  dem  Archon  Nikokrates; 

Aus  dem  Opfer  für  die  Friedensgöttin,  durch  die  Feldherrn  : 
924  Dr. 

257 Aus  dem  Opfer  für  Ammon,  durch  die  Fcldherrn:  44  Dr. 
4^  Ob. 
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Von  den  Panathenäen,  durch  die  jährigen  Opfervorsteher: 
511  Dr.  1 Ob. 

Von  den  - - cn  bei  - - , durch  die  - - : - - 23  Dr.  3 Ob. 

In  der  Fourmontischen  Abschrift  steht  der  erste  Buch- 
stab  von  EPI  Z.  30  unter  dem  ersten  K von  Z.  27,  und  die 
folgenden  Zeilen  fangen  um  einen  Kaum  weiter  rechts  an. 
Letzteres  ist  insofern  richtig,  als  die  ersten  Kuchstaben  von 
Z.  3i  ff.  wirklich  unter  P,  nicht  unter  E anfangen  müssen; 
aber  EPI  stand  vielleicht  gerade  unter  dem  EPI  von  Z.  6. 
und  Fourmont  rückte  Z.  30  ff.  alles  um  einen  Buchstab  zu 
weit  rechts.  So  mufs  man  wenigstens  urtlieilen,  falls  der 
Schreiber  seine  Schrift  folgerecht  angeordnet  batte.  Dafs  der 
Archon  dieses  Jahres  Nikokrales,  nicht  Nikostratos  heifse 
(s.  Ausleger  zu  Diod.  X\  II,  29),  wird  durch  unsere  Inschrift 
aufser  Zweifel  gesetzt. 

(i)  Das  erste  bedeutende  Opfer  dieses  Jahres  wird  der 
Friedensgöttin  dargebracht,  mit  einem  ansehnlichen  Schmause 
für  die  Bürgerschaft,  nicht  weil  etwa  eben  ein  Friede  ge- 
schlossen worden,  sondern  weil  jener  alle  Jahre  herkömmlich 
in  dieser  Zeit  geopfert  wurde.  Sie  hatte  eine  Bildsäule  in 
Athen  im  Prylaneion  bei  der  lies tia  (Pausan.  I,  18,  3),  eine 
andere  unweit  der  Eponymen,  welche  ihren  Sohn  Plutos 
trägt  (ebendas.  8,  3),  ein  Werk  des  Kephisodotos  (Pausan. 
IX,  16,  1),  welcher  Olymp.  102  blühte.  Kurz  vorher,  nach 
Timothcos’  Sieg  bei  Leukas  und  dem  Olymp.  101,  2 gemach- 
ten Frieden  (vergl.  über  die  Zeit  Diod.  XV,  36,  38)  läfst 
Ncpos  (Tinioth.  2)  der  Friedensgöttin  die  ersten  Altäre  und 
ein  Pulvinar  in  Athen  errichten:  dies  ist  aber  irrig.  Schon 
Aristophanes  (Frieden  1020)  spielt  auf  ein  Opfer  für  die 
Friedensgöttin  an,  wobei  der  Altar  nicht  blutig  w’erden 
durfte:  dieses  Opfer  wurde  den  16.  Ilckatombäon  am  Feste 
der  Synükesien  gebracht  (Schol.  Aristoph.  das.  und  dazu  Plu- 
tareb  Thes.  24).  Und  bereits  nach  dem  angeblichen  soge- 
nannt cn  Kimonischen  Frieden  soll  der  Friedensgöttin  ein  Al- 
tar errichtet  worden  sein  (Plutarch  Kimon  13),  der  doch 
wenigstens  ziemlich  alt  gewesen  sein  mufs. 

9* 
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2)  Gleichfalls  in  den  Anfang  des  Jahres,  nach  dem  16. 
Ilekatombäon,  etwa  um  den  20.  wde  man  aus  dieser  Inschrift 
schliefsen  kann,  wird  dem  Ammon  ein  weit  geringeres  Opfer 
gebracht.  Der  Dienst  dieses  Gottes  vor  Alexandcr’s  Reise 
2SS  nach  dem  Ammonium  (Olymp.  112,  2)  könnte  befremden, 
wenn  derselbe  nicht  längst  vorher  von  den  Hellenen  wäre 
angenommen  gewesen.  Ein  Hellenischer  Gott  war  Zeus  Am- 
mon freilich  nicht,  obgleich  Suidas  ihn  so  nennt,  w-elcher 
aber,  wie  bereits  Küster  bemerkt,  darunter  nur  einen  heid- 
nischen (iS’t'txov)  meint.  Der  durch  die  Ammonier,  Abkömm- 
linge der  Acgypter  und  Aethiopen,  in  Libyen  cingefiihrte 
Dienst  (vergl.  Ilerodot  II,  42.  Ausleger  z.  Hesych.  in  ’Au- 
fxovs)  wurde  den  Hellenen  vorzüglich  durch  die  Kyrenäer  be- 
kannt, welche  gewifs  in  naher  Verbindung  mit  dem  Ammo- 
nium standen:  daher  der  Kyrenäer  Theodoros  bei  Platon 
(Politikos  im  Anfänge)  den  Ammon  „unseren  Gott“  nennt. 
Die  älteste  Erwähnung  des  Zeus  genannt  Ammon  findet  sich 
unter  den  erhaltenen  Schriftstellern  im  Pindar  (Pyth.  IV,  16 
vergl.  den  Schol.  und  Pyth. IX,  53),  und  schon  zu  dieses  Dich- 
ters Zeit  war  in  Theben  ein  Tempel  des  Ammon,  in  wel- 
chen Pindar  selbst  eine  Bildsäule  schenkte:  er  verehrte  ihn 
auch  in  einem  Hymnus,  der  nach  dem  Ammonium  geschickt 
wurde,  und  worin  Ammon  des  Olympos  Herr  genannt- ist. 
(Pausan.  IX,  16,  1.  Schol.  Pind.  Pyth.  IX,  89.)  Hierher 
scheint  jene  Erzählung  des  Lebensbeschreibers  Pindar’s  in  der 
Breslauer  Handschrift  zu  gehören,  wiewohl  andere  Schriftstel- 
ler statt  des  Ammon  in  der  daselbst  vorgetragenen  Geschichte 
den  Delphischen  Gott  nennen.  Die  Ahnherrn  des  Kyrenäi- 
schen  Königsstammes  und  Adels  waren  die  Aegiden,  welche 
von  Theben  nach  Sparta,  von  da  nach  Thera,  von  Thera 
nach  Libyen  kamen:  Pindar  aber  rühmt  sich  von  diesen  ab- 
zustammen. (Vergl.  Pyth.  V,  74-81.  und  dort  meine  An- 
merk.) So  erklärt  sich  Thebens  und  besonders  Pindar’s  Ver- 
ehrung gegen  Ammon.  Aus  ebendemselben  Grunde  befrag- 
ten die  Spartaner  von  Alters  her  das  Orakel  des  Ammon 
mehr  als  die  andern  Hellenen ; Ammon’s  Verehrung  daselbst 
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ist  sehr  alt;  auch  in  Lysander’s  Geschichte  ist  dieser  Gott 
verweht,  indem  er  die  Belagerung  von  Aphytis  auf  eine  Er- 
scheinung des  Ammon  aufgegeben,  und  die  Verehrung  des 
Ammon  in  Sparta  dadurch  vermehrt  haben  soll : und  hei  den 
Aphytäern  ward  er  kein  geringerer  Gegenstand  der  Anbetung 
als  bei  den  Ammoniern  seihst.  (Pausan.  III,  18,  2.  Plutarch 
Lysand.  20.)  Nicht  minder  hatten  die  Eieier  schon  in  alten 
Zeiten  das  Ammonische  Orakel  benutzt;  Pausanias  sah  hei 
ihnen  einen  Tempel,  in  welchem  ihre  Fragen  und  des  Got- 
tes Antworten,  sowie  die  Namen  der  Abgesandten  aufge- 
zeichnet waren  (Pausan.  V,  15,  7):  eine  Verbindung  zwi- 
schen dem  grofsen  Olympischen  Zeus,  der  durch  die  Iamiden 
Orakel  gab,  und  dem  Ammonischen  mochte  frühzeitig  von  j59 
den  Priestern  bezweckt  sein.  Auch  das  Weihgeschenk  der 
Kyrenaer  in  Delphi,  Ammon  auf  einem  Wagen  (Pausan.  X, 

13,  3),  war  gewifs  älter  als  Alexander:  ein  Orakelgott  wurde 
dem  andern  geschenkt.  Den  Athenern  hei  ihren  weitstre- 
benden Planen  konnte  der  schon  in  Hellas  verbreitete  Dienst  des 
Ammon  nicht  gleichgültig  sein:  schon  Kimon  sandte  kurz  vor 
seinem  Tode  nach  dem  Ammonium  (Plutarch  Kimon  18); 
aus  Aristophanes’  Vögeln  (716  und  618)  erhellt,  dafs  die 
Athener  sein  Orakel  dem  Delphischen  und  Dodonischen  an 
die  Seite  setzten,  und  es  wird  aus  ebendenselben  wahrschein- 
lich, dafs  sie  bereits  damals  (Olymp.  91,  2)  Theorien  dahin 
gesandt  hatten.  Dieselbe  Zusammenstellung  dieser  drei  Ora- 
kelplätze macht  auch  Platon  (Gesetze  V.  S.  738.  C).  Der 
Verfasser  des  zweiten  Alkibiades  in  den  Werken  des  Platon 
erzählt  (S.  148.  E)  von  einer  Sendung  der  Athener  an  Am- 
mon, um  ihn  zu  befragen,  wie  sie  dem  Unheil  entgehen 
könnten,  dafs  sie  in  den  Kriegen  gewöhnlich  von  den  Lake- 
dämonern  besiegt  würden.  Von  einem  Feste  des  Ammon  zu 
Athen  enthält  eine  Spur  Ilesychios:  ’ Am/uu/V * Joari) 
dyofxivr, , wo  entweder  A fxfxuw  oder  'Awxwrtce  zu  schreiben. 
Dies  scheint  dasselbe  mit  dem  bei  Ilesychios  vorkommenden 
Zeusfeste  *AfXfxa?Mt  welches  freilich  eine  sonderbare  Form  ist. 
Vergl.  Corsini  F.  A.  Bd.  II,  S.  304.  Endlich  gehört  hierher 
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die  Animonis,  eine  der  heiligen  Tricrcn,  welclic  schon  bei 
Aristoteles  und  im  Dinare!»  vorknm  (s.  Buch  II,  16).  War- 
um opfern  aber  die  Feldherrn  dem  Ammon?  Vielleicht  weil 
die  Verbindung  Athens  mit  dem  Ammonium  gerade  in  Be- 
ziehung auf  Kriegesangelegenheiten  ursprünglich  entstan- 
den war. 

(3)  [EKPANA]0HNAIßN  ist  sicher;  es  sind  die  kleinen 
Panathenäen  gegen  Ende  Ilekatombäon’s ; vergl.  Beil.  I.  zu 
Pryt.  2.  Da  das  Opfer  für  die  Friedensgöttin  auf  den  16. 
Ilekatoinbäon  fallt,  dann  das  Opfer  für  Ammon  und  erst  her- 
nach die  Panathenäen  kommen,  so  leuchtet  ein,  dafs  letztere 
später  als  der  16.  Ilekatombäon  und  auch  nicht  unmittelbar 
nach  dem  16.  fielen.  Wer  dabei  beharren  wollte,  die  klei- 
nen Panathenäen  in  den  Thargelion  zu  setzen,  miifste  Four- 
mont’s  Lesart,  die  allen  Anschein  der  Wahrheit  hat,  andern. 
Freilich  könnte  man  statt  OHX  vorschlagen  OMB,  und  dann 
also  ££  *E xctTQfxßnltov  lesen;  aber  abgesehen  davon,  dafs  dies 
ein  gewagtes  Spiel  wäre,  ist  es  nicht  einmal  wahrscheinlich, 
dafs  die  Ilekatombäen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mona- 
tes gefeiert  wurden.  Nach  PAPA  fehlt  der  Name  der  Be- 
hörde', mindestens  zwölf  Buchstaben,  deren  letzter  N.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  Z.  35  aufser  den  sechs  von  Fourmont  be- 
zeichneten  noch  mehre  Buchstaben  verlöscht  oder  abgebro- 
chen waren,  und  schreibe  aus  Beil.  I,  Pryt.  2.  [IEPOPOIS2N 
KATENIAYTO]N,  wo  diese  bei  den  grofsen  Panathenäen  Vor- 
kommen. Die  Ziffer P kann  unmöglich  richtig  sein:  ein  Derma- 
tikon  von  mehr  als  5000  Drachmen  ist  zu  ungeheuer.  Si- 
cherlich stand  P. 

(4)  Dieser  Artikel  mufs  ein  Fest  enthalten  haben,  wel- 
ches mit  einem  Zusatze  tu! v £v  oder  twv  im  - - näher  be- 
zeichnet war,  und  in  die  nächsten  Monate  nach  dem  ersten 
gehörte. 

Ich  gehe  nun  zu  VIII.  b über. 
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VIII.  b. 

I A S 

TH  I AAEI  H 

N : H H A A Phhh  h 

TflNEP  I AHNA  I . I 
5 H P k 

AHH  I AT  HtTYXH 
H H I I I 
El  ANPA 
: H H . A A P 
10  ß N T fl  N E N 

: H H HP  h 
E I flNPAY 
AO  T EflN  : Fl 
I A t T ß I EPM 

IS  PAPASTPA  ' 

E NP  AP  A IE 
I AlTfll  AI 
fi  N : XX  F H A I I I 
AN  P A P A BOflNO  Y : H 
20  IflNP  EPOPO 

Diese  geringen  Reste  von  einer  Inschrift  stehen  auf  der 
einen  Seite  eines  von  allen  Seiten  verstümmelten  Bruchslük- 
kes  einer  Platte  von  blauem  Hymcttischem  Marmor,  welches 
im  Juni  1836  im  Parthenon  ausgegraben  worden;  von  dem- 
jenigen, was  auf  der  andern  Seite  steht,  werde  ich  hernach 
reden.  Eine  Abschrift  übersandte  mir  Rofs  schon  damals; 
spater  sind  beide  Seiten  in  der  archäologischen  Ephemeris 
N.  16 i.  162  herausgegeben  worden.  Beide  Stücke  sind  ge- 
nau <rrGir/yibcv  geschrieben.  Die  Grundlage  unseres  Textes 
ist  die  Rossische  Abschrift;  von  verschiedenen  Lesarten  be- 
merke ich  folgende.  2 Eph.  AAEIh,  Rofs  AAEIH.  3 Rofs  :, 
Eph.  am  Ende  der  Zeile  fehlt  hier  nichts.  5 Eph.  r statt 
P.  6 fehlt  in  der  Eph.  das  £,  ohne  Lücke.  7 Rofs  AP. III 
(unter  AtTHIA),  Eph.  wie  ich  gegeben  habe  (unter  ATHIA 
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und  über  IANPA,  nach  welcher  letzteren  Stellung  ich  mich 
gerichtet  habe).  9 Rofs  Eph.  dafür  ein  kleines  K.  10  Eph. 
EN,  Rofs  El.  13  Rofs  PAY,  Eph.  PA.  13  I hlofs  aus  Eph. 
20  Rofs  ION  ; in  der  Eph.  ist  das  O undeutlich  und  so  dafs 
es  als  ß gelesen  werden  kann , was  ich  aufgenommen  habe. 

(1)  [*Ex  ty,<;  •SvcrjiW  [rip  Ayjjlyt^i  xm ] 

[*f  Kojjyj]  ty,  AetiL[et  netzet] 

[s7rtixthrt7üj ]i/‘  HHAAPhhH- 

(2)  [E-y  AiovjtI'mv]  7 <Zv  int  \Ytvctt[yo]t  [netzet] 

HPH 

(3)  [’Ex  TYtg  S’vr/J«?  rrj  *Ay[cr3]i)  Tvr/Yt[t  netzet] 

[Isoonotöoi'  * ] HHII 

(4)  [’E^  ’A o*xA»jJri]si£tt>]»'  net\_gct\ 

[ttconotuSv]  * HH.AAP  - 

(5)  [’E*y  Atovvrt](uu  tw v iv  [umt  ?matt] 

• HHHPh - 

(6)  [’E^  ’O }.Vfxni]stjju  na\gct  7'Zv  reu] 

[$if/t*ov  cruXjXoyiüüM • PI  - 

(7)  [’Ex  rvjg  vt/r]w5  rw  *Eö|u[>if  tu] 

[‘Hycpoi'iw]  netzet  rrzet^r^yM v]  - - 

(8)  [’E»y  B£i>§<£]€ctu/  netzet  U^zonoi'Sjv']  - - 

(9)  [ Ex  Trjg  Sw]*W  *w  A»[i  rw  - • - ] 

[77*0«  ßott)v]<Zv  * XXPHAIll 

(10)  [ Ex]  ou v neiget  ßouvov*  H - 

(11)  [ Ex]  twv  7r[ro«  i]sgcno\_twv’]  - - 

So  ähnlich  dieses  Stück  dem  Stücke  VIII  ist,  so  ist  es 
dennoch  davon  verschieden ; denn  der  Anfang  von  VIII.  b. 
Z.  1-3  enthält  ganz  anderes  als  der  entsprechende  Theit 
von  VIII  vor  Z.  11,  und  das  Ende  von  VIII.  b.  Z.  19.20 
ist  verschieden  von  VIII  hinter  Z.  26.  Der  mittlere  Theil 
VIII.  11-26  und  VIII.  b.4-18  ist  in  beiden  Stücken  fast  in 
Übereinstimmung,  wenn  Art.  10  von  N.  VIII  und  Art.  9 
von  N.  VIII.  b derselbe  ist,  und  auch  die  Zeilentheilung 
ist  meist  dieselbe,  doch  nicht  durchgängig,  da  dieser  Theil  in 
VIII  sechzehn,  in  VIII.  b nur  fünfzehn  Zeilen  enthält,  und 
namentlich  VIII.  b.  Art.  2 verglichen  mit  VIII.  §.  2.  Art.  3, 
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sodann  VIIL  b.  Art.  8 verglichen  mit  VIII.  Art.  9,  und 
VIII.  b.  Art.  9 verglichen  mit  VIIL  Art.  10  eine  verschie- 
dene Zeilentheilung  zeigen;  endlich  sind  auch  die  Ziffern 
verschieden.  Übrigens  erhellt,  dafs  VIIL  b wie  VIII  Ein- 
nahmen aus  dem  llautgelde  enthält,  und  dafs  beide  Stucke 
zu  Einer  Urkunde  gehören,  da  die  Fassung  und  Form  so 
durchaus  übereinstimmend  ist.  N.  VIIL  b ist  entweder  ein 
Stück  aus  der  Rechnung  über  das  Dermatikon  unter  dem 
Archon  Nikokrates  Olymp.  111,  4.  wovon  wir  in  N.  VIII 
den  Anfang  haben,  oder  aus  der  Rechnung  von  Olymp.  112,1 
oder»2.  oder  auch  aus  einer  anderen  Penteteris.  Über  die 
einzelnen  Artikel  fasse  ich  mich  kurz. 

(1)  Die  Herstellung  dieses  Artikels  ist  schwierig  und 
bedenklich.  Tr;  Actti'fcc  ist  unzweifelhaft.  Über  Daeira  s.  die 
Stellen  in  der  Pariser  Ausgabe  des  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Lo- 
beck Aglaoph.  S.  153  und  Creuzer  Mythol.  und  Symb.  Bd. 
IV.  S.  321.  (3.  Ausg.)  Sie  ist  eine  Mysteriengöttin,  und 
zwar  nach  Etym.  M.  in  Actuoct  bestimmt  y,  II egrefpovYi  irctgu 
faioig,  und  von  ihr  der  BastotTV}g  der  Mysterien  benannt 
(Pollux  2,  35).  Dafs  sie  Persephone  sei,  sagen  auch  Aeschy- 
los  und  Timosthenes  beim  Schol.  Apoll.  Rhod.  III,  847. 
Nach  dem  Raum  zu  schliefsen,  müssen  zwei  Götter  genannt 
gewesen  sein,  und  da  auch  hier  wie  in  N.  VIII  anzunehmen, 
der  Schreiber  habe  kein  Wort  in  zwei  Zeilen  vertheilt,  so 
habe  ich  es  zur  Füllung  der  Lücke  in  Z.  2 angemessen  ge- 
funden ty\  K egr)  zu  ergänzen;  Z.  1 ist  aber  dann  ty\ 
dasjenige,  worauf  man  am  ersten  kommt.  Wenn  freilich 
Pherckvdes  bei  Eustathios  sagt,  Daeira  sei  der  Demeter  feind, 
und  wenn  jener  geopfert  werde,  sei  die  Priesterin  der  De- 
meter nicht  gegenwärtig  und  sie  dürfe  von  dem  Geopferten 
nicht  kosten,  so  scheint  dies  unserer  Ergänzung  sehr  zu  wi- 
dersprechen: aber  ich  zweifle,  dafs  des  Pherekydes  Stelle  auf 
die  Daeira  gehe  welche  Persephone  war.  Z.  3 lullt  [ imfxs - 
gerade  die  Lücke;  die  Epimeleten  der  Mysterien  pas- 
sen hier  sehr  gut:  ixurrr^tMtf  fehlte  entweder  oder  stand  Z.  2 
zu  Ende.  Übrigens  fehlt  dieser  ganze  Artikel  in  N.  VIII, 
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\vo  die  Piraeischen  und  Lenäischen  Dionysien  unmittelbar 
auf  einander  folgen ; oder  man  nnifste  annehmen,  in  N.  VIII.  b 
fehlten  die  Piraeischen  Dionysien  (was  mir  weniger  glaublich 
ist),  und  das  Opfer  für  Daeira  sei  in  N.  VIII  nicht  vorhan- 
den, weil  es  in  die  vorhergehende  Periode,  vor  der  laufenden 
Penteteris,  gehört  habe.  Meines  Erachtens  ging  die  Erwäh- 
nung der  Piraeischen  Dionysien  in  N.  VIII.  b vor  dem 
Opfer  für  Daeira  voran;  es  folgte  dann  letzteres.  Die  Pi- 
räeischen  Dionysien  fallen  in  den  Poseideon;  das  Opfer  für 
Daeira  läfst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  den  Ilaloen  zuthei- 
len,  einem  Eleusinischen  Feste,  welches  gleichfalls  in  den 
Poseideon  fällt  (Harpokr.  in  ‘A?.gu«).  Dafs  an  diesem  Feste 
gar  nicht  geopfert  worden,  wie  man  glauben  könnte,  ist  nach 
dem  von  Corsini  F.  A.  Bd.  II.  S.  302  Bemerkten  nicht  an- 
zunehmen. Wenn  aber  dieses  Opfer  in  N.  VIII  fehlt,  so 
mufs  man  schliefsen,  dafs  der  Staat  dasselbe  nicht  alle  Jahre 
darbrachte,  wenigstens  nicht  ein  solches,  dafs  ein  Iiautgeld 
daraus  einging. 

(2)  Man  erwartet  hier  [nccoctW  impsXyTtZv]  nach 

N.  VIII.  Hierzu  scheint  aber  die  Lücke  nicht  zuzureichen; 
insbesondere  bietet  Z.  5 eine  Schwierigkeit  dar:  denn  es 
bleiben  dort  fiir  den  zu  ergänzenden  Namen  der  Zahlenden 
nach  Abzug  der  zu  ergänzenden  Inlerpunction  nur  8 Stellen 
übrig,  und  es  wird  ein  ganzes  Wort  erfordert,  da  nach  der 
Analogie  von  N.  VIII  Brechung  der  Wörter  nicht  wahr- 
scheinlich ist.  Ich  vcrmulhe  daher,  dafs  hier  die  Zahlenden 
andere  waren.  Auch  der  Ziffer  mag  vorn  etwas  fehlen. 

(3)  Wenn  man  die  Ziffer  so  stellt,  wie  ich  thue  (s. 
die  verschiedene  Lesart),  so  gewinnt  man  Z.  7 gerade  den 
Für  die  Ergänzung  erforderlichen  Baum. 

(5)  Die  Summe  ist  in  Vergleich  mit  N.  VIII  gering; 
doch  w'agc  ich  es  nicht,  sie  für  verderbt  zu  erklären.  Die 
Opfer  mögen  bald  glänzender  bald  spärlicher  gewesen  sein. 
So  beträgt  das  Iiautgeld  vom  Opfer  fiir  Zeus  Soter  N.  VIII 
1050  Dr.  N.  VIII.  b dagegen  2610  Dr.  3 Ob.  wenn  anders 
in  letzterer  Stelle  dasselbe  gemeint  ist. 
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(9)  Nach  N.  VIII.  Art.  10  möchte  ich  diesen  Posten 
auf  das  Opfer  für  Zeus  Soter  beziehen;  es  entsteht  jedoch 
hieraus  eine  bedeutende  Schwierigkeit.  Denn  wie  zu  N.  VIII 
bemerkt  worden,  wurde  dem  Zeus  Soter  am  letzten  Tage 
des  Jahres  geopfert;  aber  in  N.  VIII.  b folgen  mindestens 
noch  zwei  Artikel  in  demselben  Jahre,  da  kein  neuer  Archon 
vor  denselben  vermerkt,  auch  keine  Jahressumme  gezogen  ist. 
Man  hat  hier  nur  die  Wahl  zwischen  zwei  Fällen.  Am  14. 
Skirophorion  wurden  die  Buphonien  gefeiert  (Etym.  M.  in 
B evt/jew«),  an  demselben  Tage  die  Dipolien  (Schol.  Aristoph. 
Frieden  418);  diese  sind  also  eins,  was  auch  aus  andern  Um- 
standen klar  ist.  Man  kann  daher  Art.  10  tw  Au  tgu  IIc?u«7 

• » 

ergänzen;  hierauf  iniifsten  noch  zwischen  dem  14.  und  letz- 
ten Skirophorion  zwei  Feste  gefeiert  worden  sein,  die  N. 
VIII,  b.  Art  10  um!  11  genannt  sind,  und  dann  erst  das 
Fest  des  Soter,  welches  das  letzte  im  Jahre  ist.  Ich  finde 
es  jedoch  aus  Gründen,  die  jeder,  welcher  die  Bedeutung 
der  Buphonien  kennt,  leicht  ermessen  wird,  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  an  den  Buphonien  auf  der  Burg  ein  grofses  Opfer 
geschlachtet  wurde.  Daher  neige  ich  mich  vielmehr  dahin, 
dafs  das  Opfer  für  Zeus  Soter  in  dem  vorkommenden  Falle 
einige  Tage  vor  dem  Ende  des  Jahres,  etwa  den  27.  Skiro- 
phorion, und  an  den  nächstfolgenden  Tagen  noch  zwei  Feste 
gefeiert  wurden,  die  vielleicht  mit  dem  Opfer  für  Soter  we- 
sentlich zusammenhingen,  sodafs  die  Verlegung  dieses  Opfers 
auf  einen  früheren  Tag  keine  wesentliche  Änderung  war. 
Da  die  beiden  letzten  Feste  in  dem  Jahre  Olymp.  111,  3 
(N.  VIII)  nicht  Vorkommen,  so  scheinen  sie  auch  keineswe- 
ges  alle  Jahre  gefeiert  zu  sein,  und  es  kann  also  angenom- 
men werden,  dafs  in  dem  Jahre,  worauf  sich  N.  VIII.  b 
bezieht,  eine  Abweichung  in  der  Festordnung  statthatte. 
Art.  10  ist  auch  noch  auffallend,  dafs  nur  Ein  ßowvY#  er- 
wähnt wird;  auch  dieses  leitet  dahin,  es  sei  das  Fest  ein 
aufserordentliches  gewesen,  für  welches  man  Einen  aufseror- 
dentiiehen  ßowin^g  erwählt  hatte. 
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Auf  der  andern  Seite  des  Steines  steht  Folgendes,  was 
ich  aus  der  Abschrift  von  Rofs  mit  Zuziehung  der  Ephetii. 
arch.  N.  162  und  der  Minuskel  des  Pittakis,  welche  wie  öf- 
ter etwas  mehr  als  die  lithographirte  Tafel  enthält,  hier  gebe. 

I t I 
I A E K A 
\ t E t H M A 
N H 

UEKAOUI 
TAPAPASES  HM 
TAOMON  : H H H H 
TAPTOSPYMOCAEKAO 
KA  ITETTAPA  I ß T APA 

^taomon: hhhh 

TEPOI OITOTAMMAEX 
AAA:*TAOMONEKAST 
KA IOYTOI KATAAEKAE 
PßTOSPYMOSAEKAO  I 
KA  I IßTAPAPAC  E^HM 
tTAOMON: HHH 
EYTEPOSPYMOSAEK 
KAIAY. I flTAPA 

H 

Diese  Inschrift  ist  wie  die  auf  der  andern  Seite  genau 
rrotyY,hov  und  in  Absätzen  geschrieben,  sodafs  die  Zeilen 
kurz  sind,  kein  Wort  gebrochen  und  der  Anfang  der  Absätze 
um  Eine  Stelle  nach  links  vorgerückt  ist,  was  Z.  8.  11.  14. 
17  deutlich  ist  und  sich  auch  in  der  übrigen  Ergänzung  be- 
währt, die  ich  hier  gebe,  so  weit  sie  möglich  ist.  Es  ist 
dabei  zu  .bemerken,  dafs  Z.  2 der  erste  verstümmelte  Cha- 
rakter, welcher  £ war,  nur  aus  der  Ephem.  zugesetzt  und 
um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rücken  ist,  wie  auch  in  der 
Minuskel  des  Pittakis  £,  wofür  er  jenen  Charakter  hielt,  un- 
mittelbar vor  seinem  [£]«<«  steht. 
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\Tro<x70S  gvfxog  öixct,  otg  ßrjct  xcu  luraj 
[n  apart rrtuai/7a^ i , r[rctS'fXcut  HHHH] 
[6'rJr££0c  £*j,uo]c  Ssxct,  [o!c  ßvjct  *«*] 
[6'Jo  iSjrct  7r«^]rtT£Tr,/u.rt[i'T«i], 

[TTct&fxdv  HHHjH 

5 \rsi7og  ci>^o]c  hixct,  ctg  [ßfrcc  xcri] 
[ratet  <o!;]ra  7re(fctTSTY'fA[ctvTctt]t 
[r^rcc^Tfxcv  • HHHH 
[ 7z]7ctfTog  pvfxog  hixct,  c[tg  /3^r«J 
xnt  tIttccscc  liZrct  7tct[oceTerr,(xauTctt], 

10  aTceSfjtdi' * HHHH 


15 


</ri  t \ > V f T 

Ers^o*  o<  to  ycewxct  ty^ovTtg J 
AAA,  xr<*S’,uo»/  fx«xr[c'j  AAA], 

^ 7 \ j 

xm  cvtci  xrtTct  öixct  i - - 
ir^wroc  pv!xog  htxa,  oF[c 
xoi  ictra  7rrro«xexrJu[rei'Tm], 
crrccS'txov  * HHH 


pfjjurtooc  ^vfxoc  oic  yäptfxu] 

y.ut  SJ[o]  huret  7ra[oetTiayifA(tv7at], 

[x7rcC",uc v * H H] H 

worauf  dann  noch  t^/to«?  pvfxog  in  derselben  Art  folgte,  was 
leicht  noch  hinzugefügt  werden  könnte,  sowie  sich  auch  vor 
Z.  1 vom  Fehlenden  noch  Einiges  ergänzen  liefse,  wenn  es 
der  Mühe  werth  wäre.  Die  Ergänzungen  bedürfen  keiner 
Erläuterung  als  dieser.  Eine  Anzahl  Gegenstände  sind  nach 
Abtheilungen  aufgeführt;  die  Abtheilungen  waren  mit  Buch- 
staben bezeichnet,  die  von  welcher  Z.  11  ff.  gehandelt  wird, 
mit  Gamma,  also  wohl  zwei  vorhergehende  mit  Alpha,  Beta. 
Die  Abtheilung  Beta  enthielt  vier  Unterabtheilungen  Q'jfxot) 
je  von  zehn  Stücken ; die  Stücke  der  Unterabtheilungen  wa- 
ren aufser  dem  Beta  je  zehn  zusammen  mit  I,  II,  III,  1 1 1 1 
bezeichnet.  Ebenso  in  der  Ablheilung  Gamma,  welche  je- 
doch nur  drei  Unterabtheilungen  hatte.  Die  Abtheilungen 
sind  nach  dem  Gewichte  gemacht,  welches  in  jeder  gleich 
ist  (vcrgl.  Z.  12);  daher  ich  Z.  10  nach  der  Minuskel  des 
Pittakis  HHHH  gesetzt  habe  (die  Tafel  hat  nur  HHH,  bei 
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Rofs  fehlt  die  ganze  Zelle).  Man  könnte  glauben,  es  sei 
dieses  Bruchstück  aus  einer  gewöhnlichen  Übergab  - Urkunde, 
die  zufällig  auf  derselben  Platte  mit  Lykurg’ s Abrechnung 
stand;  aber  ich  wage  es  eine  andere  Meinung  aufzustellen. 
Ich  denke,  die  Seite  des  Steines,  auf  welcher  das  Dermatikon 
verzeichnet  ist,  war  die  Vorderseite;  auf  der  Rückseite  waren 
die  Anschaffungen  verzeichnet,  welche  Lykurg  gemacht  hatte, 
Gegenstände,  welche  auf  der  Burg  waren,  wo  dieser  Stein 
gefunden  worden : denn  die  Schrift  ist  auffallend  nach  der- 
selben Weise  wie  auf  der  andern  Seite  des  Steines  geord- 
net, und  dieser  Theil  scheint  daher  mit  dem  auf  der  Vorder- 
seite in  näherer  Beziehung  zu  stehen  und  von  derselben 
Hand  nach  derselben  Vorschrift  eingegraben.  Nun  hatte  Ly- 
kurg  goldnen  Schmuck  für  hundert  Kanephoren  angeschafft 
(Volksbeschlufs  beim  Leben  der  zehn  Redner  und  Patisan. 
I,  29,  16),  und  auf  diesen  kann  man  dieses  Bruchstück  pas- 
send beziehen,  nämlich  auf  irgend  ein  besonderes  Stück  die- 
ses Schmuckes,  welches  sich  nicht  weiter  bestimmen  läfst, 
als  dafs  sein  Name  masculinisch  war  (Z.  11).  Die  Abthei- 
lung Beta  enthielt  40,  die  Abtheilung  Gamma  30  Stücke; 
nimmt  man  an,  die  Abtheilung  Alpha,  welche  verloren  ist, 
habe  ebenfalls  30  Stücke  enthalten,  so  haben  wir  100.  Die 
übrigen  Stücke  des  Schmuckes  waren  natürlich  wieder  beson- 
ders auf  ähnliche  Weise  verzeichnet. 


IX  (C.  I.  Gr.  N.  161). 

Wir  theilen  hier  ein  Bruchstück  aus  Fourmont’s  Papie- 
ren mit,  welches  er  in  einer  Kirche  zu  Alopeke  fand,  nicht 
als  ob  es  besondere  Aufschlüsse  geben  könnte,  sondern  weil 
es  wahrscheinlich  ein  Verzeichnifs  verkaufter  eingezogener 
Güter  ist,  dergleichen  früher  keines  bekannt  war:  so  mag  es 
auch  jetzt,  nachdem  es  nicht  mehr  das  einzige  dieser  Art  ist, 
seine  Stelle  behalten.  Für  ein  Verzeichnifs  von  Weihge- 
schenken oder  Tempelgeräthen  kann  es  schwerlich  gehalten 
werden,  da  es,  soweit  die  Erklärung  sicher  ist,  nichts 
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enthält  als  Küchen-,  Tisch-  und  Trinkgeräthe.  Die  Tafeln 
der  verkauften  vom  Staate  eingezogenen  Sachen  ( r<Zv  S^uto- 
rrfctrct. :i'),  welche  an  verschiedenen  Orten  aufgestellt  waren 
(s.  Buch  II,  8),  enthielten  alle  Arten  von  Hausrath,  und 
werden  daher  von  Pollux  im  zehnten  Buche,  worin  er  von 
den  Geräthschaften  handelt,  fleifsig  angeführt;  er  selbst  hatte 
sie  nicht  gesehen,  sondern  benutzte  eine  schriftliche  Samm- 
lung. So  kommen  bei  ihm  vor  ivfxoyXtct  o-ibr^ä , wo  das  N 
vor  M noch  die  Inschrift  verräth  (23),  ferner  Svoet  BtnirptTrog 
und  «S mva«i  <rut>8gotxd8sg  (24),  aus  den  eingezogenen  Gütern 
des  Alkibiades  yctixsuwi  nctoaxoVXog  neu  nXtvv,  • ctixipiy.vitycxXog 
(36) ; ferner  xvupctXov  xcuvov  und  xi'SipctXci'  7rn?.niou  (39) , ?.ov- 
rroto v neu  vtzotthto v (46.  79),  (JuSctnrig  ein  Weingefäfs  (74), 
TGctTzt^ct  fxcvoxvxXog  (81);  auch  Gemälde:  neu  nlvct £ t roixiXog 

dv*  czc(pY,g  neu  irtvct £ srecog  ysy^cefxfxsrog,  und  Kuchenteller 
oder  itlvctxtg  fxa^r^ot  (84),  xuvuttov  und  xuv\jtt^ov  (86),  Xsxog 
(87),  ixctyjtlata  t/.sfpctvTtfcc , yLctyjtlstu  xtoc'tTivct , auch  wie  es 
scheint  yjsfnßa,  XißrjtQ,  Tr^oyjav c,  yjqvlßiov  (89.  90),  xvuii'O- 
&y,xy,  (93),  asTYtxcc  oßsX irxwv  (96),  fxoXhßboxoetTiVTcu  oder 
bleierne  Gestelle  für  Bratspiefse  (96.  97),  TxctepY,  fxccxou  und 
trxaepYj  rr^oyyvXvj  (103),  8su7y,j  (105),  jS’fxog  VTroxoYjYtOtStcg 
(108),  lauter  Küchen-  und  Tischgeräthe;  ferner  andere  Ge- 
genstände, als:  no Tnti'og  X£tßro7rotog  (114),  V7roXr,tuov  (130), 
iXTTtSTTYJtOlf  (135),  XtßüüTOg  (137),  fClMCt  lind  XYQ'JJTCt 

(150),  xctXv7TTr;jig  Ko^iv^tovoyslg  (157),  ctX wi>  rgtcc  YjxufKfixice 
(169),  7reto<jü?>cv!Btg  ( 1 71),  xXtfJutxtov  (182),  xsoctfxog  *A mxcg  und 
xfcecuog  Kcotvßriog  (182).  Hieraus  erhellt  die  Ähnlichkeit  der 
Inschriften,  welche  in  der  Sammlung  der  Demiopraten  ent- 
halten waren,  mit  der  unsrigen  zur  Genüge,  wiewohl  nicht 261 
zu  leugnen  ist,  dafs  in  jene  Sammlung  auch  Verzeichnisse 
von  Weihgeschenken  und  Tempelgeräthcn,  wie  unten  erhel- 
len wird,  aufgenommen  waren.  Die  Inschrift  ist  aus  dem 
nächsten  Zeitalter  nach  Euklid. 

ogiyctXy.\_og]  ... 

...  A.yjxkxlct  3,«£juai'nj£i[aJ  ... 

...III.  [^< u]\XY^vTttg  A . . . . 
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,yct?jrSj  [ll].  xgsct[yocc]t  A.  iE[av<rTY,g] . . 

5 III.  *0[x^]o[i]  %rtXx[o]r  INI... 

m im.  xct?.oi  %«Xxo7  llll.  x . . 

P . crtyccyiict  xc<\  r'/jtio\j,nz73ct\  .. 

I yct}j<a7  PIII.  Ix%«j[rt]i  %[<*Xx«7].. 

• [%«] Wff  I.  ycc?jtw  [ll].. 

10  . [xJüJ-S’wi'Sff  yjn}jxoi  A . . 

r,$IÄ'ju  yfthxu  [II]  . crrvf«... 

.«  II PIII  . XDY  . . . 

T[e]Tr[«]^u;[i»]  ... .. 

IS  «Oy  *yp<*[wusr«t«] 

Am  Ende  der  Zeilen  kann  viel  fehlen;  daher  ist  eine 
Verbindung  derselben  nicht  sicher  zu  machen:  wefshalb  ich 
Z.  4 nur  s£[«v:rr>^]  ergänzt  habe,  ohne  Betonung;  wodurch 
freigelassen  ist,  ob  man  den  Singular,  Dual  oder  Plural  se- 
tzen wolle. 

Z.  2 werden  genannt:  XAAKIAOEPMANTHPI[A],  yaljcia 
SgoiAairTYfptft,  eherne  Gefäfse  zum  Wassersieden.  Xctkxux  (yjO.- 
xtia)  ist  substantivisch  zu  nehmen,  und  die  Verbindung  mit 
SepxctvTY^ict  so,  w'ie  in  avY.a  n ’oAinjf.  So  in  einer  Inschrift 
von  Aegina,  welche  Tempelgeräthe  enthält,  XAAKIONOEP- 
MANTHPIONH:  und  hernach:  XAAKIONErAOTHPIONil:  Ver- 
muthlich  hat  aus  unserer  Stelle  Pollux  X , 66 : yj&xlct 
fxcu’TYot« , wie  ohne  Unterscheidungszeichen  zu  lesen  ist, 
selbst  nach  dem  Zusammenhang. 

Z.  3 kann  auch  yjursot  gesetzt  werden. 

262  Z.  5 steht  in  der  Abschrift  KYAKOS;  ich  lese  xvxXot, 
Teller.  Ein  anderer  Name  für  Teller  oder  Platten  ist  rrt- 
vnqy  ittvaxtTxoQ,  mvaxtov.  Ihvctxiov  kommt  Z.  9 vor,  wiewohl 
Pollux  für  die  bezeichnete  Bedeutung  kein  Beispiel  weifs 
(X,  82—84). 

Z.  7 ist  unfehlbar  zu  ergänzen  2^»ArEIAKAIXEPO[NIP- 
TPA].  So  in  der  angeführten  Aeginetischen  Inschrift:  XE- 
PONIPTPON  i 1 1 i XtpctygTce  und  r/jigGvutTgct  gehören  zum 
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Opfergeräthe,  jene  zum  Auffassen  des  Opferblutes  bestimmt: 
aber  auch  unter  den  Geräthschaften  der  Koche  kommen  beide 
vor.  Vergl.  Pollux  X,  6;».  90.  97,,  wo  zugleich  die  Form 
yjtzcviTzr^cu  aus  Eupolis  belegt  wird. 

Z.  10  Kufc'un's?  sind  Becher,  und  zwar  Lakonische  von 
eigener  Form,  welche  vorzugsweise  vts  heifsen.  Pollux 
X,  66.  VI,  96.  97.  Athen.  X,  S.  483.  B ff. 

Z.  11  stand  wahrscheinlich  H0M&XAAKQII,  zwei  eherne 
Seiher,  wie  ein  Seiher  in  den  Demiopraten  bei  Pollux  vor- 
kommt, desgleichen  in  der  Sigcischen  Inschrift,  und  in  der 
öfter  genannten  Aeginetischen : HOMO£:l:  £TYPA  führt  auf 
trrugccxts  oder  'rTvgccxtct  oder  Ähnliches. 

Z.  14  oder  15  scheint  eine  neue  Überschrift  dessen, 
was  folgte,  angefangen  zu  haben. 

X. 

Urkunden  der  Schatzmeister  auf  der  Burg,  betref- 
fend  die  Übergabe  der  heiligen  Schätze  der  Athenäa, 
vor  dem  Archon  Eukleides. 

Die  hier  zusammengestellten  Urkunden  von  der  Atheni- 
schen Burg  sind  im  Grundtexte  mit  epigraphischen  Charakte- 
ren theils  im  Corpus  Inscriptionum  Graecarum,  theils  von 
Rangabe  herausgegeben,  dessen  Bearbeitung  derselben  sehr 
verdienstlich  ist,  wenn  ich  auch  in  Manchem  von  ihm  ab- 
weichen mufs.  Der  Kürze  halber  habe  ich  mit  Ausnahme 
einiger  kleinen  Stücke  die  Grundtexte  weggelassen,  und  nur 
die  Minuskel  gegeben ; w as  in  dieser  aufser  Klammern  steht, 
ist  diplomatisch  überliefert,  und  beruht  auf  einer  sorgfältigen 
Feststellung  der  Lesart  nach  den  Quellen,  die  mir  zu  Gebote 
standen,  indem  ich  aus  diesen  das  Beste  in  den  Text  gesetzt 
habe:  doch  habe  ich  eine  Sammlung  verschiedener  Lesar- 
ten nicht  beigefügt,  sondern  nur  einzelne  angemerkl.  Die 
Methode  der  Ergänzung  durch  Vergleichung  der  gleichna- 
migen Artikel  dieser  Inschriften  setze  ich  als  bekannt  voraus. 
Zur  Erklärung  schien  weniges  zu  genügen.  Bisweilen  habe 
II.  10 
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ich  angeführt,  wo  ich  von  Rang,  abweiche ; in  andern  Fallen 
habe  ich  dies  nicht  gethan,  sondern  das  Meinige  ohne  wei- 
tere Bemerkung  gegeben.  Die  Einrichtung  dieser  Urkunden, 
welche  sich  auf  die  Schätze  theils  des  Parthenon,  theils 
des  ilekatompedos,  theils  endlich  des  Pro  ne  io  n beziehen, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Opisthodomos,  habe  ich  C.  I. 
Gr.  Bd.  I.  S.  176-184  entwickelt.  Am  wichtigsten  ist  die 
Bestimmung  der  Zeiten.  Das  grofse  Bild  im  Parthenon 
wurde  Olymp.  85,  3 aufgestellt  (Philochor.  Fragm.  S.  54, 
bei  Schob  Aristoph.  F'rieden  601,  wo  zu  Anfang  Oso&u'jou 
statt  nvS’o&Jfov  zu  lesen,  wie  anerkannt  ist):  dies  war  die 
eigentliche  Einweihung  des  Tempels,  und  von  dieser  Zeit 
ab,  nicht  wie  Rangabe  (S.  136  und  sonst)  meint,  von  Olymp. 
86,  3.  sind  die  diesen  Urkunden  zu  Grunde  liegenden  Pen- 
teteriden  zu  zählen.  Früher  konnte  die  Übergabe  wenigstens 
nicht  nach  den  verschiedenen  Örtlichkeiten  des  grofsen  Tem- 
pels stattfinden : doch  fand  sie  gewifs  auch  früher  schon  statt, 
da  das  Schatzmeisteramt  der  heiligen  Sachen  der  Athenäa 
längst  bestand  und  Weihgeschenke  auch  schon  längst  vorhan- 
den sein  mufsten.  Von  diesem  Anfänge  ab  dauerte  die  pen- 
teterische  Zusammenstellung  der  Urkunden  bis  zur  Anarchie; 
aus  der  Zeit  seit  Euklid  finden  wir  zwar  Übergab -Urkunden 
genug,  aber  so  viel  deren  bis  jetzt  ans  Licht  gekommen, 
keine  pentcterische  Zusammenstellung  derselben.  Die  Zeit- 
bestimmungen für  die  einzelnen  Urkunden  habe  ich  zuerst 
im  C.  I.  Gr.  gemacht,  ohne  dafs  ein  einziger  Archon,  unter 
welchem  eine  derselben  geschrieben  worden,  bis  dahin  bekannt 
war.  Der  älteste  damals  bekannte  Schreiber  der  Schatzmei- 
ster Krates  wurde  aus  Combination  von  mir  in  Olymp.  86,  3 
gesetzt,  und  darnach  die  Reihe  der  folgenden  gebildet  und 
festgestellt.  Diese  Setzung  hat  sich  vollkommen  bestätigt. 
In  dieser  Reihe  mufste  ich  aber  eine  leere  Penteteris  anneh- 
men, und  verfehlte,  durch  eine  ungenaue  Mittheilung  ge- 
täuscht, die  richtige  Stelle  derselben;  da  ich  indefs  im  Jahr 
1834  ein  neues  kleines  Bruchstück  von  diesen  Urkunden 
durch  Rofs  erhalten  hatte,  erkannte  ich  daraus  das  Wahre, 
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und  berichtigte  darnach  die  Reihe  in  einer  Abhandlung  in 
den  Annalen  des  Inst.  f.  archäol.  Corresp.  vom  J.  1835  S. 
123  ff.  Dieselbe  Berichtigung  hat  nachher  auch  Rangabc  im 
J.  1837  gemacht.  Vergl.  meine  Abhandlung  über  zwei  At- 
tische Rechnungsiirkunden  in  den  Schriften  der  Akad.  v.  J. 
1846  S.  5 ff.  des  besonderen  Abdrucks.  Neu  entdeckte 
Stücke  haben  es  später  möglich  gemacht,  die  fehlenden  oder 
verstümmelten  Namen  der  Behörden  der  verschiedenen  Jahre 
zu  bestimmen,  und  Urkunden,  in  welchen  neben  der  Schatz- 
behörde die  Archonten  genannt  sind,  haben  vollends  jedem 
Zweifel  über  die  gemachten  Zeitbestimmungen  den  Weg  ab- 
geschnitten. Zur  Übersicht  der  Urkunden  gebe  ich  hier  eine 
doppelte  Tafel,  die  eine  der  Übergab-Urkunden , welche  hier 
unter  N.  X zusamrnengefafst  sind,  nach  den  Penteteriden  und 
Jahren,  die  andere  der  Schatzbehörden;  bei  letzteren  sind 
alle  Beweisstellen  zugefügt. 


I.  Tafel  der  Urkunden  der  Übergabe. 


OKmpiadenjahr 

Pcnteteris 

Ur 

künden 

und  Jahr 

vom  Par- 

vom Ilekatoro- 

vom  Proncion 

derselben 

thenon 

pedos 

Ol.  8o,3. 

1.1. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

4. 

86,1. 

2. 

3. 

fehlt. 

fehlt. 

■ Aus  einem 
1 dieser  drei 

( Aus  einem  dieser  beiden  Jahre 

r Jahre  ist 

1 scheint  X.  10  xu  sein. 

2. 

4. 

fehlt. 

I svahrsebein- 

J lieh  X.  4. 

J fehlt. 

3. 

II.  1. 

X.l.A. 

X.  5.A. 

X.ll.A. 

4. 

2. 

X.l.B. 

X.5.  B. 

fehlt. 

QO 

• 

3. 

X.l.  C. 

X.5.C. 

fehlt. 

2. 

4. 

X.l.D. 

X.5.D. 

fehlt. 

3. 

III. 1. 

fehlt. 

X.  6.  A. 

X.  12.  A. 

4. 

2. 

fehlt. 

X.6.B. 

X.  12.  B. 

• 

00 

00 

3. 

fehlt. 

X.6.C. 

X.  12.  C. 

*> 
mi  • 

4. 

fehlt. 

X.6.D. 

X.  12.  D. 

3. 

IV.  1. 

fehlt. 

fehlt. 

X.  13.  A. 

4. 

2. 

fehlt. 

fehlt. 

X.  13.  B. 

89,1. 

3. 

fehlt. 

fehlt. 

X.  13.  C. 

2. 

4. 

fehlt. 

fehlt. 

X.  13.  D. 

10* 
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ipiadenjahr 

Penteleris 
um)  Jahr 
derselben 

vom  Par- 
thenon 

Urk 

vom  Hckatora- 
pedoi 

un  den 

vom  ProneTon 

3. 

V.l. 

X.2.A. 

X.7.A. 

fehlt. 

4. 

2. 

X.2.B. 

X.7.B. 

fehlt. 

90,1. 

3. 

X.2.C. 

X.7.C. 

fehlt. 

2. 

4. 

X.2.D. 

X.7.D. 

fehlt. 

3. 

VI.  1. 

fehlt. 

X.8.A. 

X.  14.  A. 

4. 

2. 

fehlt. 

X.8.  B. 

X.14.B. 

91,1. 

3. 

fehlt. 

X.8.C. 

X.14.C. 

2. 

4. 

fehlt. 

X.  8.D. 

X.14.D. 

3. 

VII.  1. 

X.3.A. 

X.9.A. 

X. 15. A. 

4. 

2. 

X.3.B. 

X.9.B. 

X.  15.  B. 

92,1. 

3. 

X.3.C. 

fehlt. 

X.15.C. 

2. 

4. 

fehlt. 

fehlt. 

X.15.D. 

3.  VIII.  1. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

4. 

2. 

fehlt. 

fehlt. 

X.16.B. 

93,1. 

3. 

fehlt. 

fehlt. 

X.16.C.  (I.) 

2. 

4. 

fehlt. 

fehlt. 

X.16.D.  (I.)  C.  (II.) 

3. 

IX. 1. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt  aufser  der  Bemer- 
kung X.  16.  D.  (II.) 

4. 

2. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

II.  Tafel  der  Schätzte  borden. 


Olym- 

piaden- 

jalir 

Pente- 

terii 

Archon 

Erster  Schatzmeister 

Schreiber  der  Schatzmeister 

OL  85,3. 

11. 

060  SupO? 

» w 

^ m mm 

4. 

2. 

EtISu/18- 

\ 

Mit 

I In  einem  dieser  Jahre 

86,1. 

3. 

Auc-t'fia- 

1 wahrscheinlich 

X°* 

j ....  pförje  KvSaSrj- 

2. 

4. 

A VTlO^l- 

1 vattvf,  X.  4. 

- - - 

3. 

n.i. 

ör,£ 

Kparrji 

ix  Ktpautwv, 

K parr^  NauTtavo?  Aauit- 

Rnng.  N.  115  (unsere  rptuc,  X.  l.A.B,  X.5.A. 

Abh. üb.  zwei  Attische 

]J  (mit  Anm.),  X.  1 1.  A, 

Rechnungsurkunden 

XVI.  l.B,  Rang.  N 115 

S.  ff.  des  besonderen 

(Abh.  über  zwei  Attische 
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Olym- 

piaden- 

jahr 


Pente- 

tcris 


4. 

S7, 1. 

2. 

3. 

4. 

88,  J. 
2. 
3. 


4. 


2. 


Archon 


Erster  Schatzmeister 


Schreiber  der  Schattmeistor 


2. 


4. 
III.  1. 
2. 


4. 


IV.  1. 


2. 


89,1. 


4. 


’A^/SU- 


n»so*». 

po; 

Et&u- 

&/)uo£ 

’ AiroX- 
Xo^wpof 
’E^auii- 

I 

vwv 

AlOXl- 

JHOf 

EuxXJJf 


Eu-ÖTtvOf 
Rang.N.Iir 
unsere  Abh. 
über  twei 

Alt.  R.-U. 
af.  C). 


5/tpaXO- 

xXrfc 

Rang.  N. 

16.  117. 

unsere  Abh. 
a.  O.). 

¥Icropx°C 

Rang.  N.  1 17 
(unsere  Abh. 
a.a.  O.). 


‘Afiutuat? 
(häufiger’ A* 
tsiivitt-',  was 


Abdruckes).  Dieser  ist 
nach  uns  (a.  a.O.)  noch 
im  Amte  im  ersten  Mo- 
nat des  folgenden  Jah- 
res. 


r IC  *Epx,£U^> 

Rang.  N.  115  (unsere 
Abh.  a.  a.  O.). 

EuptxTtj;  ’ATrjvtu;,  X. 

5.  C. 


Rechnnngsurkiinden  S.3 
If.  des  besonderen  Ab- 
druckes). Eristnachuns 
(a.  a.O.)  im  ersten  Monat 
des  folgenden  Jahres 
noch  im  Amte.  Sein  Jahr 
Olynip.86,  i erhellt  auch 
aus  dem  ersten  Prytani- 
cnschreiber  Melagenes 
XVI.  I.B,  vgl.  XVI.  2. 
Eu-Ssa?  Aicr^pwwo?  ' Ava.- 
(pXvans;, X.  I.B, X. 5.  A. 
B,  X.  1 1.  A,  Rang.  N.  1 15 
(unsere  Ahh.  a.  a.  O.). 

‘ ATToXXo^wpOf  KptTtOU 

' A(tu$vaioc,  X.  1.  B.  C 
(a.  b),  X.  5.  B. 

Atoyvt;  IcaV&pou  ITeipat- 
£U?,  X.  1.  D. 

OeoXXo?  Xpu)ua^ou4>Xu- 
«uf,  X.6.B,  X.12.A.B. 

MiX^Wac  IlöXuxXeouc 
' Oats  Je,  X.  6.  B,  X.  12. 
A.  B.  C. 

McyaxXqc  MeyaxXjouf 
’ AXwrrexsuu; , X.  6.  B.  C, 
X.  12.B.C.  D. 

EußouXo?  4>tXoystTovof 
’A^apvtv;,  X.  6.  C.  D, 
X.  i2.C.  D,  X.  13.  A. 
AvS'poxXJJ;  4>Xu*u;,  Kri^tc-o^wv  Krj^ic-oSweev 


A . ix . t - ~ - 

X.  5.  D. 


X.  l.D, 


’Ap^lc-TpaTOf X. 

12.  B. 


IlavTaxX . , 
X.  12.  B. 


EuptCtvTt  . 

X.  6.  D. 


Rang.  N.  1 1 6.  1 1 7 
(unsere  Abh.  über 
zwei  Attische  Rech- 
nungsurkunden,  Taf. 

C.  erstes  Jahr  Z.2.14). 

4>wxiaSrjf  Oiov , X. 

13.  B,  Rang.  N.  117 
(unsere  Abh.  a.  a.  O. 

2tesJahrZ.17.23.24). 

©ouxu&t&yjc  ’A^ep^ou- 
aiof,  X.  13.  C,  Rang. 

N.  11 6.  117  (unsere 
Abh.  n.  a.  0. 3tes  Jahr 
Z.  25.  34.  35). 

TtptoxXiJc  Elxsaibf,  X.  TiXIott»]?  Otoyvt ‘A- 
13.  D,  Rang.  N.  117  yvouo-io?,  X.  li.C.D. 


Epputo;,  X.6.D,X.  13* 
A.  B. 


AvCLCTpUTOe  M 0pV^Ä0W 

IIaXXy;vev;,  X.  13.  A.  C. 


SuixuBc; 

..  X.  13.B.D. 
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Olyrn- 

piadcn- 

jalir 

Pente- 

teris 

Archon 

Erster  Schatzmeister 

Schreiber  der  Schatzmeister 

das  Richtige 
ist,  wenn 
Scliol.  Ari- 
sloph.Woi- 
ken3l  nicht 

fabelt) 

(unsere  Abh.  a.  a.  0. 
4tcs  Jahr  Z.  36). 

JJpecßcae  2>jpuou  4>rjyai- 

*ve,  X.2.  A B,  X.  13.1). 

3. 

V.l. 

’AXxaToQ 

- 

4. 

2. 

’Apicrri- 

wv 

Eu<f»)  Of  KoXXuteu?, 
X.2.A.B,  X.7.A.B. 

Ntxsas  EuSuxXtou;  *AXi- 
ficvcio;,  X.  2.  A.B,  X.  7. 
B.  C. 

90,1. 

3. 

’Acttu- 

B.  (Z.  26). 

*Eniysvr\s  Aucrav&pou  Ai- 
ytAtt Je,  X.2.  B,  X.  7.  B.C. 

2. 

4. 

’Apx^C 

Aux'jy  ripacteuc,  X.  2. 
1),  X.  7.  C. 

Auatätxop  XoXopysu;,  X. 
7.  C.  D. 

3. 

VI.  1. 

’Avti- 

XapiVof  ’AXiS-tjua^Gu 
*EX«eup,  X.  2.  D. 
IIuSo^wpop  *A7>.ai£uf, 
11.  A.  Z.  7,  X.  8.  A,  X. 
l4.  A. 

«fcoptiiuv  ’Aptcrrt.A)vo;  Ku- 
£a3>)yai£up,  11.  A,  X.  2. 
D,  X.  7.1),  X.  8.  A.B, 
X.  l4.  A.B. 

4. 

2. 

EvQrj/uoG 

’Ava^txpar»]?  Aatnr- 

rpeuf , X.  8.  A,  X.  l4. 
B. 

Eu$-£vop  Ev<f>ayoup  ITpop- 
naXr tos,  II.  B,  X.  8.  A.B, 
X.  l4.  A.B.C. 

91,1. 

3- 

'Apifxvrj- 

C T0£ 

Asy X. 

8.  C. 

AuctxXJJ;  ApaxoyrtSou 
Bar^y  II.  C,  X.  8.  B. 
C,  X.  14.  B.  I). 

2. 

4. 

Xaßpi'a; 

Afj))(apr\<; X. 

i4.  u. 

TsXlatC  TeXfytxouüepya- 
«njSev,  II.  D,  X.  8.  C,  X. 
14.  C.  D. 

3- 

VII.  1. 

IletVay- 

&pop 

TstaauEvop  IlaifltviEup, 
X.  14.  D,  X.  15.  A. 

üoXuM^rjc  Kr^ec'twvcf 

’ATrjvct/f,  X.  3.  A.  B,  X. 
15.  A.  B. 

4, 

2. 

KXtoxpt- 

T0£ 

IIoXu£6  v t W’ A yapvtvQ, 
X.3.B,  X 15.  A.B. 

AeuxaZop  Kwptap^ou  *A- 
<pt$vaio$,  X.  3.  A.  C,  X. 
9.  B,  X.15.B.  C. 

. 92,1. 

3. 

Ka)A.iap 

K.aXXai0Xpo$  EuirupA* 
frujc,  X.  15.  B.  C. 

AuTox\et&*;p  2wcTpaT0U 

Qptappioi,  X.  3.  B.  C,X. 
15.  B.C. 

2. 

4. 

Oeosropt- 

irop 

’Ac'vTro&wpop  Ku^aS’»]- 
vatsv;,  X.  3.  C. 

wpi Bvc,  X.  15.  C.  D. 

3. 

VIII.  1. 

1 Xauxm- 
ito;  N.  I. 
Aufg. 

KaXXtaTpaTof  Mapa- 
Swytop,  I.  Anfg.  Sein 
Amtsgenosse  ist  .... 

4»Xucuf,  I, 

Pryt.  9. 

4. 

2. 

Aiox\J]? 

’Aptityta^rj;-  - - X.  16. 
B. 

4>i MapaSomof, 

X.  16.  B.  C (I). 

X.  16.  B. 

93,1. 

3. 

EuXTT]pi4iy 

- - - rjp  *EX£uatVtop,  X. 
16.  C (I). 
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Olym- 

piaden- 

jabr 

Pente- 

leri* 

Archon 

Erster  Schatzmeister 

Schreiber  der  Schatzmeister 

2. 

4. 

\.rrrj{rrls 

’Apic-ctr^uoc  ’AypuX»J- 
X.  16.  C,  Hang. 
N.  .56.57.  (vcrgl.  dens. 

- - - 

S.  61.) 

3. 

IX.  1. 

KoAXictf, 

KaXX X.  16.  D. 

• - - &tou  AeuxovouJ;, 

X.  16.  D 
(11). 

(11),  wo  alle  zehn  ge- 
nannt waren  und  noch 

X.  16.  D (II). 

einige  derselben  übrig 
sind. 

4. 

2. 

\AXi|tac 

A uvlaz  E vuyovf 

Ky$nmuc,  XVI.  3, 
wo  alle  zehn  genannt 
sind. 

XVI.  3. 

94,1- 

j*A  vop^/a 

Die  Nachrichten  über  die  Schatzmeister  auf  der  Burg 
nach  Euklid  sind  noch  so  sparsam,  dafs  es  nicht  an  der  Zeit 
scheint  ein  Verzeichnifs  davon  zu  entwerfen;  einige  wird 
man  aus  den  Beilagen  XII  — XIV  ziehen  können.  Die  in 
den  letztem  erhaltenen  Urkunden  nach  Euklid  beziehen  sich 
auf  die  Schätze  theils  des  Hekatomp  edos,  iheils  des  Par- 
thenon; N.  XII  ist  auch  Einiges  aus  dem  Opisthodo- 
mo$  vermerkt.  Dafs  in  den  Urkunden  aus  der  nächsten  Zeit 
nach  Euklid  der  Sprachgebrauch  ein  anderer  sei  und  diese 
Theile  des  grofsen  Tempels  nicht  mehr  genau  unterschieden 
werden,  wie  ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  177.  a.  offengelassen 
habe  anzunehmen,  dazu  finde  ich  keinen  Grund  mehr,  und 
man  wird  sich  aus  den  mitgethcilten  Urkunden  selbst  na- 
mentlich davon  überzeugen,  dafs  Hekatompedos  und  Parthenon 
noch  unterschieden  wurden.  Was  man  vor  und  seit  Euklid 
ganz  vermifst,  ist  die  Übergabe  der  grofsen  Bildsäule  der 
Göttin  (s.  hierüber  zu  XII.  nach  §.  5),  und  gröfstentheils 
vermifse  ich  die  Übergabe  der  Schatzgelder,  wovon  nur 
N.  V und  VI  etwas  vorkommt;  solche  müssen  aber  doch 
auch  vorhanden  gewesen  sein,  damit  die  Ausgaberechnun- 
gen, deren  wir  viele  haben,  damit  verglichen  werden  konn- 
ten. Endlich  findet  sich  über  die  Einnahmen  nur  sehr 
weniges  in  den  Rechnungen. 
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1. 

Vom  Parthenon.  Zweite  Penteteris, 
Olymp.  86,  3 — 87,  2. 


A. 


B. 


2 

3 

4 


--------  - [’E/rir'i«  E7T2-] 

[ ysvETO  im  tüjv  TcefArSh>,  of?]  Koot[V^?  NavVu/x/o?  A«ju7r- 

Tfivg  tyfotixfxctTevf  ------  J 


10? 


£ -S,^o[t>o<  All.] 


Zwischenraum  wie  es  scheint. 

5 [ T «$*]  oi  Trt[a/ai  tuov  Ug'jjv  yjo^fxctTUJV  Trjg 

’ASty •cttccg,  >5?  ’Eo^isvg  xcti] 

6 [Z-jvctD^ovTse , 01?  Evj'S’iofc  h\jr'you)vog  ’At >ctip\vTTiog 
iyoctßix(XTiV8y  nctotSoTctv  rc7?  mixtum,] 

7 [of?  *A  rroX>»p§u;£0?  Koxjrxoo  ’A(/>x[&t/rr7o?  iyoccfxixctTSVS , 

7rCCJC(8s^cifX£l'0t  7TCCfCC  TU)  V TCtfAl-] 

8 [ü7i/,  ox?  KoCXTY'S  N«V7üUX>]o?  A«,U7:[70SV?  i yj (XUUCCTSV s V, 

i v tu)  HctgS’tvujvf  a —.Tzipccvog  yjzvrcvgy  0*7«-] 

9 [•S’jUOM  TOVTOV  PA.  * (plflfXrcx]  yj)VTCU  n,  [WttS'jltOI'  7CV- 
tu)v  FHHFAAAH*.  r y^vriou  ctTY^ov,  crTaS’fAov  tovtov~\ 

10  [H  . . ..  H xctoyj^iov  %ov]rovV  tq\x  [ttuS’/^s vct  Cnctgyvgov 
iyj>v,  Uzou  toC  'H pctxXtovg  tov  iv  ’EArm,] 

11  [ TTcc&fxo v tovtov  HAAAP]l-M-.  * ^Xw  [&Jo  Cnctoyvg'Ji 

XCtTCtyQVTU),  TT0C&UCD  70070X1'  H . . . . hH*H . f 7TgOgU)-] 

12  \_7tOV  v-rzctzyvocv  XCtTCC^/^VTOU,  [t7«S(U0X'  tovtov  HAPK 
r (fnctXat  ctzyvgcu  HAAAPIII,  xsd ceg  ngyvoovvy  TT-] 

13  [XXXHHHPM-.  ^^xCV-tct/]  7 [«]&£•  *’A xt[yccxat  irzgtygv- 
<roi  PI.  * Xy/iou  m^iyovTOVy  TTciyyeg  AI.  k xctvoj  vtto-] 

14  XCtTCtyj^OV  TU)  II.J  1 S'VfMCXT^Y^tOV  Vrto£vy.OV  xcc- 
TctyavTov  I.  mxö^Y\  int  rrrXyg  xccTctygVTog.  * xol-] 

15  [7»;  o]7ro^v>.[oc  xctT~\(tyovTog  I.  0 [Togyovstov , xd\XT7Y\ 
ZTiycvTct.  F1nnog,  yov\l/y  yovnog  n^0T0\XYit  700^,] 

16  XsovTog  xtipoc[\Y,y  o]$n[og]  ai'Sri^fxxv,  bfccxu) v3  inty^vrct 
TctvTce . 7 xvvr,  imygVTog.  r clmlBsg  imygvrotjj 
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22 

23 

24 
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2 

3 

4 

5 

6 
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VTTo’^l/Xoi  A[lll.  # Xiovfö'y«??  PI  II.  *X?XVCti 

Mi).YlTtovgyt7g  A . * ^i^ofxuyuiaui  PIIII.  ' f~tipYj  P.] 

•’C'o uguxtg  API.  * [ßTffj/^c  PI.  ^ctmtbtg 

ii u*/ce}jeot  AAAI . * Sgovoi  All.  aa6t(pgot  INI.  * 4 o*X<*- 
Siai] 


PIIII.  * r Xvott  Jw|Va%o]üToe.  rfrfXv£fr[«  EXftpm'T»'«»  llll. 
* * Xvgca  PI  II . ff  TäCt7Ts£u  fl\g<pCCVTtofxl*'*l»  * * XQCtVY^\ 
yn}jict  III.  AAxXi£ v&v  n’]c[&]es  iirctfiyVQOt  All.  ’Ette- 
T iict  £7T£yiVET0  im  t<Zv  TU (XI mv,  oig  EC  Sr  tag  ’Avu-J 
<p}.Cmog  iys^ufxixu^Tt'jt  * r *Ax7r(7$e  iirtygVTtu  CnotjvXw 
1 1 . ' ‘ TrtXnj .] 


T abt  ot  rufxl^ui  Tut >]  Usdv  ycfyfxuTw v TY,g  *AS'yii >uictg , 
E Caixrrtg  ’ArvtCg  xat  £vi'dfy>ci>Teg,  oTg  ’Atto-] 

U'gcg  Koit[io’j  SAc^)]<[6]mToc  [syou/xixureve,  ir aoebo- 

rnu  rc7g  tu\xIcctiv , oig  Atoyvig  'ixtivB^ov  IIfij«i-] 

[VOc]  £<y3rt4a«rf[vf,  7rctgub]sE[cefxtvoi  naget  ro vu  ngori- 
gtuv  tu[xvZv ] x.r.  X. 

******* 


* 


- - - - [*  xv vy)  inlyov^Tog,  r <*[V»r]*&*s  Ijt[7- 

yavrot  viro£u\ oi  AP.  1 xXTmi  Xiou^'ygT?  PI II.] 
p xXtvcti  Mi).YlTtovgyt7g  A.  * £upofxnyvutg]cu  PIIII.  r £i - 
01*7  [P.  * API.  * drnlbtg  inlr^uot  PI.] 

[f' drntSsg  inlycOsXoi  AAAI.  * Srgouot  A]ll.  btipoot  1 1 1 1. 
**o*[X«&/a*  PIIII.  e € Xvgu  xuTciy^vrog.  ^J?,vgai  «X*- 

<J>«1’7-] 

[tvat  llll.  * e Xvgat  PHI.  ff  TgUKt^U  Yt}*t(pCt]vTU)IXEVYI. 

* * xfuvYj  %£ttXxa  III.  * h xXivuüv  nobsg  imegyvgot  All. 

* ‘ ttsXt»;.] 

£’E7rgT£i«  iireyti'ZTO  im  tÜjv  TUfxtwv,~\  oi?  ’A^JoXXo’&ow- 

K oi 7i ou  *A  (p-~\ 

[i^«/ft7o9  iygaiXfxuTtve*  * k tpiaXai  a^yu]^«i  l[ll]l,  <rr«- 
S’l uov  tJ^ovtuju  P.] 

oi  Tctfxicct  tuJv  leguv  yj)YtiK(tT\wv  Tvjg  *A $Y,vct!ctgt 
*A[.ir.i  - - - - xat  j~wctQyj3VTtgi\ 
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8 

9 

10 
11 
12 
13 
b.  1 


2 

3 

4 

5 

6 


8 

9 

10 


A*oyvt?  I xcci'Sgov  llstoatsvg  i^ygaixtxcersvs,  7rao6[§oTcti> 
ro7g  Tctui'ccrt,  otg  Qlo?Xog  X^u/naScv] 

[^Auivf  sygcctxfxaTBve,  7ragct$efcctixtJvot  Traget  twv  ttoo- 
rt[owv  TaixtZv,  oig  *AjrotäoBwgog  Kjiticv  ’A<pi&-] 

\ytuo9  iygccfxfxartvs,  iv  ruJ  Iletg^ev(Z]vt9  B2r Itpnvog  </£•«- 
<rcC[<?,  crrccB’ixov  tovtov  PA.  * iptaXai  yovxcu  P,  x-] 
[7reC7xoi/  rovrew^  PHHPAAAH*.  f yovxlov  cc^xyjxov,  xt ct- 
&!aov  to[vtov  H....  4 xctoyY,xicv  yovxovv  tov  7rv3ia£i'a] 
[v7 rctgyvgov  tyjov9  /£jcr/  tov  *Hgccx\i ]ovc  tov  iv  *E >.au~t 
x^ra^’fxoi'  to'jto’j  HAAAPH-K  * »jXcti  Bvo  VTzctgyvg’ji  x-] 
[ccrccygvTU) , rrctS’fxov  tcvtoiu  H . . . . M-]M-.  f 7rg[ogtx)irov 
viruoyvoov  xctTuyovxov,  xTctSjxov  tovtov  HAR-.  s cpi«?.-] 
[«i  aoyvocu  HAAAPIII,  xL ctg  doyvoovv,  TTXXXHHH- 
Phh]  'A^tS/iOis  tcc8s’  a>A xivctxctt  Trtglyjgvxot  PI.  ’ ?.ri- 

OV  7T-] 

[sgtyjovrou,  TTccyvBg  AI.  k y.xvZ  vrro£v?>uj  xct Tcc^yovT’ji 
II.  1 <S"V^[«r»J£>IO»/  V7Tcfcv\cV  XCtTCtyjfVXOV  I.  mXCOYl  £-] 
|[7r<  TTrJ.Yjg  xctTcxyovxog.  m xoity,  viro^vXog  xcx^Tccyovxog. 
0 Tooy[ovtiov,  KctjXTTYj  imyovxct.  p’i7rirog,  y ov^,  <ya-] 
\yTrog  TTgOTOfXY/j  ygv^,  ?JouTog  xscpa?.Ylt  ogtxo~\g  ccv&tfxwv, 
$occxx[v,  s7rr/ovxa  Tcevra.  7 xvvy,  imyov -] 

[rog.  r axmbtg  t-rrlyjgVToi  vrroEvhot  AP.]  # xXtvat  X<- 
ovoyitg  PI II.  ' x\Xivctt  MtX^xiovjyslg  A.  “ ^upoixctyct-] 
[\a«i  PI III.  ” f-upv}  P.  "’S’woctxsg  API.  * dxrrtSeg  «]ti- 
[t] YjUoi  PI.  ^cexm'Seg  i[nlyct>Jtoi  AAAI.  * Sgovot  AU. 
° ° hup 20t  II-] 

[II.  1 1 oxXaSica  PI III.  f c \voct  xctTctyovxog . d4\v^gai 
iXstpni'Tivca  llll.  **  XvQxti  Plll.  fJ  TOCtnS^CC  Y/.ZipCtVTM- 
IXIVY,.  eSXg~] 

[ai/>j  yct’kxd  III.  hh  x\iv(uv  Ttoütg  znctgyvooi~\  All.  [*  * nzX- 
ty, . k k (ptct}.cct  doyvgcu  llll,  crraS’ixou  tovtwv  P.] 

[ E7T£7£<rf  InByivaTO  eVi  tZv  tcoxiZv , o]ts  Aloyvig  ’I xetv- 
Ogov  IIs<[jf«fv<?  iyoccixixctTiVs  * 1 1 Ku-] 

[>uxs9  ctgyvgoi  AI II,  mmt7T7rog  doyvgovg^  arnr] 3-/xou  tgv- 
tuv  HHHH. 
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Die  Partien  A.  B.  C.  a sind,  soweit  etwas  vorhanden, 
zusammengesetzt  aus  zwei  Bruchstücken : 1)  Z.  1-24  iminitten, 
beginnend  mit  KPA  und  endigend  mit  CX*,  steht  bei  Pitta- 
kis  Ath.  anc.  S.  58  f.  und  mit  geringer  Verschiedenheit  im 
Bullet,  des  Inst.  f.  archäol.  Corresp.  1835.  S.  60.  am  besten 
bei  Rang.  N.  106.  2)  Z.  14-24  (die  meist  vollständig  er- 

haltenen Anfänge),  giebt  die  archäolog.  Ephemeris  N.  256 
und  Rang.  N.  105.  Das  Stück  C.  b und  D.  a ist  von  Ran- 
gabe erst  im  Jahre  1845  in  der  Revue  arch£ologique  2.  Jahrg. 
S.  324  herausgegeben  und  trefflich  an  dieser  Steile  einge- 
fugt worden.  Das  letzte  Stück  D.  b steht  in  der  archäolog. 
Ephemeris  N.  48  und  wiederholt  N.  257.  bei  Rang.  N.  107. 

Was  vor  B.  Z.  5 steht,  ist  aus  dem  ersten  Jahre,  und 
Z.  3 ist  der  Art.  z Sgovoi  erkennbar.  Z.  1 erkennt  Rang. 

und  glaubt  daher,  es  habe  in  dieser  Gegend  das 
Verzcichnifs  der  zugekommenen  insTsltov  angefangen:  [’E 7rs- 
t*i«  intyivETO  im  tmv  Tctfxim c<V]  K occ^r^g]  u.  s.  w.  Er  er- 
gänzt dann  diese  inlrsia  von  Art.  s an  bis  einschliefslich 
Art.  hh,  und  fugt  nach  diesem  noch  ntXTY,  zu.  Ich  habe  die 
Ergänzungen  mit  Ausnahme  der  allerdings  wahrscheinlichen 
Einleitungsformel  als  zwecklos  weggelassen,  da  zumal  Z.  2 
10*  sich  darein  nicht  fugt,  wofür  Pitt,  und  Franz  IVP  haben. 
ni>.7>j  hat  meines  Erachtens  hier  noch  nicht  gestanden , und 
scheint  erst  im  zweiten  Jahre  dieser  Penteteris  zugekommen 
zu  sein:  Rang,  selbst  hat  r rix-y  in  B.  20  noch  nicht,  und  es 
hat  dort  auch  nicht  gut  Raum ; um  so  weniger  kann  es  schon 
in  A dagewesen  sein.  Das  zweite  Jahr  (B)  fieng  in  der 
Mitte  der  Zeile  an,  wie  in  der  gleichzeitigen  Urkunde  vom 
Pronei'on:  die  imrstu  des  ersten  Jahres  begannen  aber  dort 
mit  einer  neuen  Zeile.  Z.  10  zu  Anfang  erfordert  die  rich- 
tige Abmessung  des  Verlorenen  H....,  während  in  den  an- 
dern gleichnamigen  Listen  hier  H..  vorkommt;  ich  vermuthe, 
dafs  Hllll  stand,  welches  hier  zwei  Stellen  mehr  einnahm, 
weil  in  dem  zweiten  Jahre  dieser  Inschrift  jedes  I Eine  Stelle 
einnimmt,  während  häufig  II  auf  Eine  Stelle  gesetzt  zu  wer- 
den pflegt.  Z.  12  am  Schlufs  hat  der  Schreiber  vor  TT 
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ausgelassen  ar«3>iot/  tovtwv,  wofür  kein  Raum  ist.  Z.  17  hat 
Rang.  vtto£vAoi  A[P].  Diese  Ergänzung  ist  nach  Mafsgabe 
des  Raumes  um  eine  oder  wahrscheinlicher  zwei  Stellen  zu 
kurz:  es  mufs  A[lll]  geschrieben  werden;  wenn  dennoch  aber 
im  Folgenden  der  Art.  r als  Ziffer  der  mit  Gold  bezo- 
genen Schilde  AP  hat,  so  kommt  dies  daher,  dafs  in  B oder 
dem  zweiten  Jahre  noch  zwei  Stücke  derselben  Art  als  Itte- 
teicc  zugekommen  sind  (Z.  21),  welche  man  nicht  mit  denen 
des  Art.  nn  verwechseln  darf,  wie  die  Folge  selber  zeigt. 
Z.  18  ist  statt  der  ersten  Ziffer  APN  in  den  Abschriften, 
wogegen  sonst  im  Art.  w API  steht;  ich  habe  mit  Rang. 
API  gegeben.  Wenn  die  Gröfse  der  Lücke  gar  noch  einen 
Buchstaben  mehr  zur  Ergänzung  zu  verlangen  scheint,  weil 
nach  Einfügung  von  A£P  noch  eine  Stelle  leer  bleibt,  so 
mufs  hier  irgend  ein  Irrthum  obwalten.  Bei  y hat  Rang. 
[AAAAl]:  da  I nach  einer  andern  Stelle  in  der  fünften  Pente- 
teris  sicher  ist  und  in  der  siebenten  Penteteris  Z.  40  dann 
nur  Raum  für  AAA  bleibt,  habe  ich  AAAI  gegeben.  In  B. 
Z.  21  sind  als  iniretu  zwei  Schilde,  wovon  schon  vorher  ge- 
sprochen worden.  In  C kommt  aber  unter  den  sttsteiW 
schon  der  Artikel  kk  vor,  und  es  fehlt  noch  der  bekannte  Arti- 
kel ii,  7T£>.nj.  Dieser  mufs  folglich  vor  dem  Artikel  kk  in  den 
E7r&7iloi<;  von  C gestanden  haben , oder  schon  in  den  zneTtlois 
von  B hinzugekommen  sein.  Letzteres  ist  wegen  der  Gleich- 
artigkeit der  Schilde  und  der  Pelte  wahrscheinlicher,  und  ich 
habe  daher  B.  21  7ti>.Tr,  zugefügt,  wie  auch  C.  b.  4 schon 
Rangabe  am  Schlufs  der  Zeile  TreXnj  setzt,  was  hier  nicht  ge- 
schehen konnte,  wenn  sie  nicht  schon  in  den  hreTstotg  von  B 
angenommen  worden.  In  C.  b ist  Z.  2 auffallend  kurz; 
auch  später  finden  sich  nach  der  Herstellung  sehr  ungleiche 
Zeilen,  wie  D.  a.  12.  13  zu  lang  sind:  was  auch  der  Grund  die- 
ser Ungleichheit  sein  mag,  ist  die  Herstellung  im  Wesent- 
lichen dennoch  sicher.  Z.  5.  6 sind  die  inl reut  des  dritten 
Jahres  verzeichnet;  beobachtet  man  die  Folge  der  Nummern, 
von  welchen  man  nicht  willkürlich  abweichen  darf,  so  ergiebt 
sich,  dafs  hier  nur  der  Artikel  kk  gestanden  haben  kann; 
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Rang.  Rev.  arch.  setzt  vor  demselben  noch  den  Artikel  11, 
ganz  wider  die  Ordnung.  Die  Zeilen  sind  hier  kurz  gewesen; 
der  Steinschreiber  sah,  dafs  er  zwei  Zeilen  nölhig  hatte, 
nnd  vertheilte  die  Schrift  ziemlich  gleich  zwischen  beide 
Zeilen.  Die  Ziffer  der  Phialenzahl  ist  verstümmelt;  Rang, 
nimmt  nur  drei  an ; aber  so  ungern  ich  von  ihm  abweiche, 
kann  ich  mich  nicht  überzeugen,  dafs  hiermit  durchzukommen 
ist,  sondern  bin  genöthigt  vier  anzunehmen,  sodafs  statt 
pAII.I  zu  schreiben  sei  PAII[II]I,  wenn  auch  der  Raum  für 
[»]  klein  sein  sollte.  Den  Grund  werde  ich  am  Sehlufse 
von  D.  b angeben , sowie  auch  warum  ich  das  Gewicht  zu 
500  Dr.  angenommen  habe.  Von  'EXais?  in  D.  a.  12  s.  zu 
N.  2.  A.  Z.  6.  In  D.  b.  1,  wo  aufser  den  Klammern  *A 
steht,  ist  bei  Rang,  und  in  der  Ephem.  N.  48  ^A  überlie- 
fert; in  der  Ephem.  N.  257  fehlt  <JA  ganz.  Rangabe  er- 
gänzte ehemals  (Antt.  Hell.)  aus  Art.  h uy.i\v«[y.ctt  u.  s.  w. 
Die  Lücke  hinter  >IA  ist  aber  unter  dieser  Voraussetzung  zu 
grofs.  Später,  als  das  in  der  Rev.  archeol.  herausgegebene 
Bruchstück  gefunden  worden,  erklärte  er,  es  sei  statt  >1A  zu 
lesen  HA,  wodurch  er  die  sehr  geschickte  Verbindung  der 
Bruchstücke  bewerkstelligte.  Wahrscheinlicher  jedoch  ist  >1 
in  H zu  verwandeln  und  es  stand  tigtSpo v,  wie  N.  3.  C.  14 
und  sonst.  Z.  5 habe  ich  PI II  aus  Eph.  arch.  N.  257  ge- 
schrieben : das  K fehlt  daselbst  freilich.  Eph.  arch.  N.  48  und  Rang, 
haben  PIIK.  Es  kommt  nichts  darauf  an,  ob  der  Stücke  7 
oder  8 waren.  Z.  8 haben  Rang,  und  Eph.  N.  257  AMI, 
Eph.  N.  48  aber  AIIIL,  mit  einem  kleinen  Raum  vor  L und 
mit  der  Bezeichnung,  dafs  gleich  hinter  L die  Oberfläche  des 
Steines  abgerieben  ist.  Die  Zahl  AI II  hat  nach  der  Sache 
durchaus  keine  Wahrscheinlichkeit;  überdies  finden  wir  für 
diesen  Artikel  (hh)  in  der  5ten  Penteteris  im  dritten  Jahre 
bestimmt  All,  und  in  der  7ten  AP,  welches  aus  All  verderbt 
ist.  Man  mufs  daher  von  AI II  hier  das  letzte  I zu  einem 
folgenden  Worte  nehmen;  I.L  ist  der  Anfang  von  PELTE. 
Der  Art.  ii  ist  nämlich  diese  7 rgXr»?,  und  diese  mufs  dem  Vor- 
bemerkten zufolge  schon  früher  dagewesen  sein,  und  kann 
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also  hier  nicht  fehlen.  Nach  den  Tafeln  der  Ephemeris  miifste 
man  nun  vermuthen,  die  übrige  Zeile  sei  leer:  ja  Rangabe 
schliefst  die  Zeile  schon  mit  AMI,  und  ergänzt  von  Z.  7 an  so: 

7 [oxAaS/fti  nilll.  Xtorc  xctrcc'/ovTGQ  I.  XjJjm  iXecpctiTi- 

VCCI  II II.  Pli.  xoctvY)  yjOjcei  III.  x).ir(Jjv  ttg&cs 

> 

E7TCCJ— 

8 [ay\jäci  AP.  7T2>.nj.  cptaXat  <xDyvgct7  INI.  x\j?uxsg  ccoyv- 
go7]  Alll. 

Diese  Ergänzung  ist  jedoch  auf  keine  Weise  haltbar.  Denn 
nicht  zu  gedenken,  dafs  es  unwahrscheinlich  ist,  es  sei  bei 
den  silbernen  Phialen  und  bei  den  silbernen  Bechern  kein 
Gewicht  genannt  gewesen,  da  jene  schon  vorher  als  gewo- 
gene erscheinen,  und  jene  und  diese  im  Folgenden  zusammen 
mit  dem  silbernen  Pferde  (Art.  mm)  in  Ein  Gewdcht  zusam- 
mengenommen sind,  so  hat  er  Z.  7 schon  die  grofse,  aber 
allerdings  noch  mögliche  Anzahl  von  etwa  83  Buchstaben 
angenommen,  Z.  8 aber,  wo  nach  meiner  Berechnung  vorn 
nur  31  Buchstaben  fehlen  können,  44  Buchstaben  vorn  er- 
gänzt, und  überdies  den  Art.  ff  TgnTrstjcc  ^XstpccvTüüfxsvrj , also 
19  Buchstaben,  ganz  ausgelassen;  sodafs  er  mindestens  32 
Buchstaben  zuviel  erhalten  haben  würde,  wenn  er  die  Her- 
stellung regelmäfsiger  gemacht  hätte.  Wenn  ein  Ergänzungs- 
versuch so  viele  und  grofse  Mängel  zeigt,  so  vermehrt  er 
die  Schwierigkeiten  eher  als  dafs  er  sie  zu  heben  geeig- 
net wäre.  Ich  weifs  aus  diesen  Schwierigkeiten  keinen 
andern  Ausweg,  als  den  bereits  genommenen,  der  zunächst 
soweit  reicht,  dafs  bis  alles  in  Ordnung  kommt.  Aber 

hinter  diesem  mufs  noch  der  Artikel  kk,  die  Phialen,  gestan- 
den haben,  die  schon  in  C vorkamen ; und  es  ist  dabei  ganz 
einerlei,  ob  man  in  C deren  drei  oder  vier  annimmt;  denn 
auch  wenn  nur  drei  dort  w'aren,  müssen  sie  in  D.  b.  8 un- 
ter den  übergebenen  Sachen  aufgeführt  gewesen  sein  und 
daselbst  hinter  7rt?-t;  gestanden  haben,  wo  die  Ephemeris  nur 
leeren  Raum  zeigt  und  Rangabe  gleichfalls  solchen  angenom- 
men hat.  Der  Raum  genügt,  um  die  Phialen  dort  einzuse- 
tzen, aber  nur  diese:  ist  er  dennoch  leer,  so  mufs  ein  Irrthum 
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in  der  Verzeichnung  stattgefunden  haben,  der  alle  Wieder- 
herstellung unmöglich  macht:  indessen  habe  ich  es  vorgezo- 
gen, die  Ergänzung  einzutragen  und  dabei  vier  Phialen  an- 
genommen. Hiernächst  waren  Z.  9 und  10  die  iTvlrsin  des 
vierten  Jahres  verzeichnet,  bei  welchen  wiederum  eine  sehr 
grofse  Schwierigkeit  ein  tritt.  Rangabe  hat  zuerst  so  ergänzt 
(hinter  iyacefmarivs):  \j7tno<;\  dayjocvv , tovtov  PH- 

HHH.  Er  giebt  nämlich  Antt.  Hell.  N.  107.  Z.  10  OMON 
TOYTOPHHHH.  Die  letzte  Zeile  kann  aber,  wie  der  Au- 
genschein lehrt,  nicht  mit  chyvgoC?  angefangen  haben;  es 
müfste  vielmehr  so  getheilt  werden:  cutve  iyfaiAixarevf 

JVttov  ctoyjfoCg  u.  s.  w.  In  der  Rev.  arch.  S.  327  geht  er  davon 
aus,  in  den  iirtTuote  von  C seien  nur  drei  Phialen;  er  will 
daher  jetzt  D.  9-10  schreiben:  c fnctXr,  uoyjacc  I,  'l-mros  u.  s.  w. 
Hierbei  ist  aber  der  Art.  11,  xv/.ixes  ctcyjgol  AMI,  der  Wahr- 
heit nach  ausgelassen,  da  er  ihn  Z.  8 nur  irrig  vorwcggenom- 
men  hat.  Überdies  pafst  tovto'j  nicht  zu  der  Zweiheit  der 
Gegenstände;  und  es  kommt  hierzu  noch  folgende  Schwie- 
rigkeit. Nach  den  Listen  der  folgenden  Jahre  sind  die  900 
Drachmen  nicht  das  Gewicht  des  silbernen  Pferdes  allein, 
sondern  der  vier  Phialen,  der  dreizehn  Becher  und  des  Pferdes; 
denn  N.  2.  A.  16,  C.  11,  D.  28,  N.  3.  A.  17  steht  tovtouu 
fest,  und  überdies  ist,  wie  gesagt,  nicht  glaublich,  dafs  die 
silbernen  Phialen  und  Becher  ungewogen  seien.  Wie  kann 
nun  eine  Phiale  und  das  Pferd  900  Dr.  wiegen,  da  nach  den 
andern  Stellen  alle  vier  nebst  den  13  Bechern  und  dem 
Pferde  nur  soviel  wogen?  Dieselbe  Schwierigkeit»  bleibt 
auch,  wenn  man  zu  der  einen  Phiale  noch  die  dreizehn  Be- 
cher unter  die  Intruct  von  Z.  9.  10  rechnet.  Diese  Beden- 
ken heben  sich  aber  bis  auf  einen  gewissen  Grad  durch  eine 
bessere  Lesart:  denn  beide  Abschriften  der  Ephem.  haben  Z. 
10  OMONTOYTONHHHH,  und  dies  steht  wirklich  auf  dem  Stein 
(Rang.  Antt.  S.  153).  So  wogen  diesTrtrsmZ.  9. 10  nur  400  Drach- 
men ; später  nahm  man  diese  inirua  mit  den  unmittelbar  vorher 
verzeicbneten  Phialen,  die  500  Drachmen  gewogen  haben 
müssen,  zusammen,  und  so  erhielt  man  für  die  vier  Phialen, 
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dreizehn  Becher  und  das  Pferd  das  Gesammtgewicht  von  900 
Dr.  Unter  den  imTslotg  müssen  nun  aufser  dem  Pferde  die 
13  Becher  gewesen  sein:  es  fragt  sich  nur,  ob  auch  noch 
eine  der  Phialen  dazu  gehöre.  In  diesem  Falle  würden 
vom  vorhergehenden  Jahre  her  nur  drei  Phialen,  im  Gewicht 
von  500  Dr.  vorhanden  gewesen  sein,  deren  jede  durch- 
schnittlich 166 y Dr.  gewogen  hätte:  welches  Gewicht  nach 
andern  Beispielen  zu  urtheilen  sehr  hoch  ist.  Da  die  durch 
die  folgenden  iirirstct  zugekommene  vierte  ohngefahr  gleich- 
artig gewesen,  da  man  nachher  alle  vier  zusammenfafste , so 
blieben  dann  für  13  Becher  und  das  Pferd  nur  233—  Dr. 
übrig;  und  nimmt  man  die  vierte  Phiale  auch  nur  zu  100  Dr.  so 
bleiben  für  das  übrige  doch  nur  300  Dr.  Dies  ist  unstreitig 
zu  wenig.  Daher  scheint  es  nöthig  anzunehmen,  dafs  schon 
unter  den  iy reTsiotg  von  C alle  vier  Phialen  sich  befanden. 
Anders  weifs  ich  aus  dieser  Stelle  nicht  herauszukommen: 
vielleicht  ist  dennoch  nicht  alles  Gesagte  richtig;  aber  irre  ich 
mich  darin,  so  ist  in  diesem  Irrthum  wenigstens  Methode. 

2. 

Vom  Parthenon.  Fünfte  Penteteris, 

Olymp.  89,  3 — 90,  2. 

0*Cl|VJ  ?[VfX0Vf<0<c]. 

Trt&e  nctolSo rav  cti  rsTTcepeg  ag'/ccl,  cct  i&tSorctv  r£ci/ 
}.oycv  ix  Um'tt&yvctrjov  l]c  * rc7?  7-] 

ccfjLtctri , ctg  II Gtrßictg  2»ju[7cü  eyocaxfxaTEVi, 

|]o t Ss  TCtfXtCd , o\g  IIj5t]/3/«C  SrjjWov 

iyjrcixfxctrs’jz , 7 -«zzhoTCtv  rc7g  tcvxIcxti  , cic  Ej- 

' A)xixovtigg  e^yortfxtxctfrtuif  Eucprjua»] 
Ko?Avrf7  y.cti  f-waayjoVTt  9 iv  rul  Tlno^Evtuvf  ° Urzipci- 
vog  %[tjtovc,  <rraßrjxov  rourov]  PA.  1 <ptctX[cct  r/zv- 
a-(ti  P,  Tr-] 

cc&fxo v TCVTüoi»  PHHFAAAhK  r ypvTiou  clty^xcv , ttcc- 

&IXGV  TOVT0V  [H..  d XttgyYjTtOV  %ov]rcCV  T0V  TTVC’JjufFa 
V7T«£-] 
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[yv]^  lyovy  hocu  roC  rou  iu  *E/.m[f]7, 

crrccSfXOu  tovt[ov  HAAAPHI-] K ‘ faw  Bvo  V7TCCjyv[M 

Hctrctyj-] 

VT*,  TTCtSuCi’  70V70W  H . . . . M*M\  ' TTOOSKTTO l>  VTTCUyj- 
fCV  XCtTÜ[yo-JTQV , crraC-^xcv  70V70V  HAP[h  Siptct\cct 
YjzcxI  HAAAPI1I,  yAzctg  aoyvfoCu,  rrnSfxov  toCtuv 
[TT]XXXHHHPh[h  r]A-  *’A*[<>^«[t 

P|  ] 

‘ Kr,\ou  ntMywTov>  <r7ayve c AI.  *[*]«,-£  üvo£v?.(u  xet- 
rayovTM  [II.  S‘VfJuct7Ycijou  V7ro^v).oi>  xce^Tceyovro vj 
I.  mxocri  im  tty/.ys  xct’dyovrog  [l].  " xctrr,  oVo|vX[oc] 

«ar«-x4>UT[off  I.  TwyoV]«o i',  gV/yJovra.^iV.T-] 

oc>  -jcrofXY,  y^,  Xlci >7og  xsipctlr,  o[a. 

^]cc  «'[c’i*»*'»  $£«**>!/,]  imyovroe  tccCtcc.  9 [xvi>* 

3 ' L 

£7rix-j 

cvro<r.  r aTm'h&g  imyovTo[i’]  CrrcZvXct  AP.  ' x[>.7veu 
Xtovoyel] g [PI II.  ' *X7m«  M]^r/ovoye?[g]  A.  “ £,[,/><,- 

urr'yrajnc-] 

* Pllll.  '£/<£»;  P.  A[Pl].  "urrnhsg  im'jYuot 

[«■]■•  x cermös^g  imycikxot  AAjAI.  ‘Sgovot  All.  ° a ${- 
<pj[ci  INI.  U«U-] 

tat  Pllll.  Xvoct  xaTuyoVTc[e]  I.  <idXvoat  i}.upm>Tivcti 
llll.  ?.V3Ctt  [Pjlll.  ff  [tOCC71S^CC  Yt?^S(pCeU7üUfA£^Yj.  e s XOCt- 
v[r,  yrOjtci  III.  h s x-J 

?uvu»  TroSsg  [i7r]«oyjfß[t  All.  ' ' «■]&[/)>}.  * k 
azyjzctl  llll,  1 1 xv\t[y.zg  AMI  «jjyJ-^oT,  mmmnog  ^y[v- 
ßoCg,  Tr«C*uo-] 

v revroui/  PHHHH.  * " cxrm'Ss  imyovru)  Ctto^vX w [ll.] 
••axtvaxYfi  Imyz^rog,  ar^Tu^og.  ' ' cJnüXc<[t  «oyj- 
pcu  PI II,  rr-] 

C<<nx'cv  70V 7W  FHHHPhK  **wo7[*i]ot"  Xcttetütxa  ao- 

■“  -M  ^ ^ 

yjsu  [l]lll,  aretSriio»  [rcora-i']  HAAH-I-K  r r <?vßr\yy\ 
r,  rr«3cc  My(C"*j-J 

fxvceiwu  iXupfamt'V]  xct7ayovroc.  ' 1 «rrnc  iy  Ai7.Gov 
1 7zi TYfixog  yov[x)r  I.  1 1 iy  A^stGov  l?J.vgix[ci/  yy&MQvv, 


(pict),-] 
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19  [VJ  noyvoa  II,  xctgyY,Ttw  ceoyv^da  l[l],  rraS’fJLc v tgvtxv 
PPAAA.  ' ' [Ag]r£/3]<o<  [xoVuXoi]  ctoyvgol  III,  crTctj^Tficv 
TOVTUIV  HH-] 

20  HFAA.  * * rricpotvog  yovTcvg,  rrctSfxov  tovtov  APM-MII. 
x x arrlipctroG  yo vxou[<r,  arru^tx\ov  tovtov  AAPM-L^* 
yr'A Zr^vctlctg  N-] 

21  ly.rfi  <rT&<pcci>09  ypvrovG,  FTctSuov  tovtov  AAPHH’K 

* * crrlipctvos  ygVT^ovg,  <T7a<&]noi/  tovtov  AAAH-[K 
maa  ’A*S yvcttctg  N-] 

22  tXY,g  crTiipecvog  yjovTovg , <rr«3.u  ov  tovtov  AAAH-h 

* * * TZT^c'thanyjAov  \_yjovrovv3  ar~\7a&ixcv  tovtov  P[H-I1C. 

' r ' 0uv£  T-] 

23  ov  ygvirovv  M%[tw»  «]  T7nr.ru  c[-']. 

B.  24  TdSi  «□  roru/«[t  tüUv  isjouv  <^r]u«7{*;[V]  TYtG  ’A'r* 

vcttng,  Evc/»;.u[o<?  KoaXut£]*j?  xctt  fcv[vctay^ov7SS,  otg  Ni-] 

25  [*s]ri<?  [*AXi fxovrtog  iygctix\xaTt\vty  7r[a5]2§or«i'  7o[7c] 
Tot\xlciTt , [oT*  'ETTiylvr^g  Aur[ai'Sj:ou  AtytXtsvg  s’7:-] 

26  [rt4]u«7£[v£,  xct i fcvv^ctjyov^rt,  »«:«- 

Bs^ctfxsvot  7 rceon  tüo v 7 rgoTiOM  TctfxtMv,  otg  II-] 

27  [f]«r/3*W  [ ^Yjfx/ov  $Y,y cctsvg  iyfct/xfxct7£vs3]  x.  7.  X. 

******* 

« 

C.  [Trt'Ss  01  Tcqxlut  T'Scv  teotZv  yoY'ixuTuv  Tvjg  ’A SyvaictSt 

xctt  £vvctayjovT£g3  cTc] 

£’E7ri7sV»5?  AvravSoov  A tyt/xsvg  iyoafXfxctTBve , Trasses* 
o-«y  tcT»?  Tcaxlctrty  ci<?  Avrtbixog XoX«^-] 

[jy£V?  iypctfx'xccrsvs , A vx'jovi FI accrtsT  xcu  ^vva> 

yjovriy  TZCtocthsf~ct[X£VQi  7 rctoce  tiZv  ttdotspujv  t-J 
[cvxrSji'y  otg  N txlctg  \WifxcvTtog  iyoctuuctTsvt , fV  7ou  n«> 
^rsvüui't  * a XTscpavog  ypvcrovc , rrctSrixov  tovtov  FA.] 

yovTcit  P,  cr7rtC‘/xoi/  7cv7ou»/  phhfaaah-. 
f yovrlov  ctT^fxov^  o‘tcc$'ixcv  tovtov  H . . 
yövxovv] 

1 [V]ou  77 vS’txivce  V7T(tjyj^v30v  syov , tSJCV  TCV  'Hgccx/.iC'JS 

tov  iv  ’EXas?,  o-TctSr/xov  tovtov  HAAAPFH*.  * 6vo  »r] 
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TTUgyVOU  XCtTCCy£VTW  , OTftfSjUOU  TOVTOW  H M+K 

* Tr%OQ’j)7rov  ^iraayjoov  xctr  ciyja'j  7 ov  t arraSßou  roJr-J 

ov  HAPh  * (pioiXcu  a$y'j$cti  HAAA[Plll,  yJaceg  ctgyv- 
goCv,  gtu^ixou  TOVTUJV  TTXXXHHHPhh  ’Aai3j uoV 

i Treaty gvo-Gt  PI.  ' /.yicu  ntf lyjs\yrov , arrctyjjeg  AI. 

* xavw  V7 ro^v'Xw  xurctyavT’j)  II.  ; S’itptccTY.ftGv  vjtc£v-1 
>.ct/  HCtTayav70u  I.  m[«]c^  sV<  o-nj'Xrf«?  xctTclyovTog. 

XCtTYt  VTTC^l/AOC  X ( IT C( 7C  S I.  **  I OjyCl'SlCI'j  XCt/XiT-^ 

>j  hri'yoTJTcc.  p Itttzoc,  yavvi/,  ya\jr>cg  ^c[r]cuvf, 

>Jci’TG<?  xecpoc?^,  of uog  cei'&s/xwr,  Sfdxui/,  i7r/ypjTc<] 
[r]«C[r]«.  tTrlyjavTOG.  r ccrmbsg  imyjpUTot  [viro- 

^v?.ci  AP.  * x>m  cu  Xiovqyiig  PHI.  M<Xijr*ov£- 

7*] 

A.  * ^Kpofxaycti^ai  PI III.  v £/</>*;  P.  "Sugctxtg  API. 

iTTiTY^xct  PI.  y uTnlbeg  imyci}jcot  AAAI. 
‘ «S^oro*  AI I.J 

aa  bhpaot  INI.  llox>xthlai  PI III.  e r }.vfu  xardygvTog  I. 
**  >.v  jra  [eXeißftt'riJ/ru  1 1 1 1 . * * Xvgcu  Plll.  // 

TJCCTTS^CC 

vXe(pc(i>TU}ixii'Yl .J 

***Jrt[V]»J  yCt>Ji(t  III.  7TC&£?  ITTCtgyUOOl  All. 

' * irit.TY,.  **  (pi[cc\cct  ctgyvgai  II II,  1 1 xvXixeg  uoyvaot 
AI II,  mmt7r7V0G  «-] 

pyjccvg,  TTctS’nov  tcvtuv  PHHHH.  * " cxTTrtbs  (Trr/avruj 
•Jir[cJt/Äoy  II.  0 0 axivaxrfi  imyjavTog,  ccrrcc^ixog.  p p ipi- 
«?.«-] 

[•]  ccayvacct  Plll,  <TT Ct&fXOV  TC'jTUJI/  PHHHPH-.  9 9 7T07Y- 

jjicc  Xc(/,[xtbtxct  ctay'jau  IUI,  (rrctSfXQV  tovtwv  HAAI*M*K 

''«A] 

YjVY;  vj  ttu^cc  eXerpaurtifr]  xccTayavTog.  * * «- 

a~7T\jg  iy  A Irßov  imr^/xog  ygi>TY>  I.  * * iy  Aerßov  ’D.« 
X051-] 

xov  ycthxG\jv.  * " tptctXa  ceayvou  II,  xceoyyjTiM  ctoyuc'Sj 
II,  <rrct^7\xb[y  to'j-ujv  PPAAA.  " " A Irßiot  y.07'j},Gl  «J- 
yjco?  III,  T7-J 

cc&ixqv  toxjtwv  HHHPAA.  * * (rrerpuvos  yav70vg,  (ttcc- 
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25 


•Syxot'  rcurov  [APH-HII.  " mtpavoq  yovroCq , ttu- 
Swoi'  rovrov  AAP-] 

M+k  "*A  S’YVUlCtS  XtXY,S  (m(p(tl>OS  y g'JTGVC , TTCC-'Tulv 
TOVrOV  [AAPH+k  4 4 TTUpCCVQS  ygTjTOVfy  TTCi^TlACl'  TOV- 

TGV  AA-] 

AH-k  ° ° ° ’A  S’Yjt'CtlOCS  XlXYfi  TTitpet  VOq  yß’JToC?,  T7Ct- 
Sr/AGt'  rCVTOV  [AAAHH-.  i£i  Tsr^abzctyjxcv  yovTovv, 

CI  * / T 

0‘7Ct^UGV  TO  VT- J 

cu  PHI- 1 1 [Cj.  c e r tcv  bctxrvXtov  yavTovi’  iyjtv. 


y d 
C<T7Ct<?}AOq. 


TuSs  o/  TctfMca  7uji>  tsg<j<i>  yoYiAccrui'  7Yts  A^Yfctuiq, 
Avxjui’  IIoncr-iEU«?  xm  £um:j%oi'rs[c,  cts  Ai /Ttbixos  Xcsmz- 
ysvq  tycrtfAfActrs’js,  TZcxgiboTctv  rctc  TCtfMctn , et«?  «I'co-] 
u/uum  Kv6«C"y;i'mfuc  iyoctßfxnrsvt , Xctgtr’jj  A/.s  ^tUicyz’j 
tE?.ss7,  ircezccbsZctusi'ct  irctoct  [rewj'  7rgC7sc’jji>  7ctuu*'v , oi»? 
’E»riy£i'>;c  AtytXtsvs  iyzcc(A;xa7si>e,  iv  rw  riffe-cs-] 

IWI/I*  ° ~7UpC<1'0S  y^'jTG'jSy  T7CC<rtACV  TCUTOU  PA.  *</>!«- 

>.«<  yo'jTca  P,  TTct^riAou  tovtu v PHHFAAAl-k  r y[^v- 
cr/oi/  (xtyiuo V,  crrct^rfAOi'  rovrov  H..  ci  xazyj,Ttov  yjz'jTcZv 

' d * t * n 

TOt»  TT'J^TfASl'U  V7iCCyV3G-J 

v s~^jo Vy  Ufo v reu  'Hj«xX£OV$  rou  £y  ’E^.rtsT, 
rovrov  HAAAPM-K  ' »fXsu  &uo  vraflyvoe«  x«r[ceyovr&tf, 
crrrt-S'fxet/  70V7ctv  H....hhhk  ? ■kzosutzov  vrrctzy  V£Oi>  xr<- 

TCtyj)VTOl't  <T7-~\ 

ct’b’iAcv  reu rov  HA  PK  * (f)tccXm  cczy  vzett  HAAAPIII,  xi- 
ctcy’jQoCi',  <T7ct$rfAo\>  7cv7uv  TTXXXHHHP[hk  ’Aoi- 

SfJLOV  7Ctbs’  * AxiVOCXCtt  TZc^iyjG'jTGl  PI.  ' Xy^ICU  —S~!y_C‘J- 
croi',  3‘7CiyjJSq  AI  . * xrri/-] 

CV  UTTC^U^.ÜU  X(X7C(r/Z^7M  II.  1 S’VßlCtTY^tOY  UTTG^UACI'  XfT- 
Tctyji'jTGv  I.  mxcgYt  sVi  t7y}.y,q  x\a7ctyj:\jTQ<;.  * xe/r>;  v- 
wc^uAoc  xecrrc^uTo?  I.  0 rce,yoi'£<ct'J  xuiatty,  iiriyz\j- 
<rct.  *> ;-] 

7r[7rc]c'  «yPVTrCS“  7T2C70 fAtJ,  y2V\fs,  >Jot>7Cq  X£(f>CC?.y, 

Ggfxoq  ci\y<br\iU'jjV , Sztixtur,  inlyjj'jT^jx  r«ur«.  9 xu i'f  tr/- 
yg'jTog.  r uTTvlbig  tTriy^VTOt  Cnc^v?.ct  AP.  * x?uvcu  Xz- 
GVgyuq  Plll/J 
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26  ['*»■]  vcu  Mi?,yjTtofjjys7c  A.  " Zupouaycttgctt  PI III.  ' 

P.  ' 'Z’j.'CCiXSS  API.  X CCTTTtbeQ  &7TtTY\UOt  [P  I.  XUT7r!&Sf 
izr/jtXxct  AAAI.  * 3’aoVoi  All.  ° ° Bupzoi  II II.  i k gx?m- 
&UCI  PI  III.  ff  }.VZ(C  y.CtTc'r/Z'jTGQ  I.] 

27  s/.s^cemi'u^t  IIII.J  * * ?,vzcct  PIII.  ff  tou  ”5  £ct 
rAecpctvTtotxsvr).  e e xzmvy,  yct/ziu  III.  h k x\wmv  rroSsq  f[rr- 
ctpyjzot  All.  ' ' 7ts).ty.  k 1 ipic't>.cu  ctgyjzcii  INI,  ; 1 xv\t- 
xsq  (tzy V£0?  AI II,  "’"'/~7roc  ctzy’jgcvq,  3-7«-] 

28  •S’UCt'  TO'jTVJV  PHHHH.  nnu7-$s  i77ty zvtu>  Cito rvXw  II. 

* 0 ctxtvctKY'Q  i—r/j3'jT0Qt  (cttcc  Ztug £c.  p p tptc<Xctt  uzyjonl 

PIII,  T7Ct~UGV  70V7XV  PHHHPhk  7 9 T7Q7Y ZICt  XcC?.Xl6tXCC 

> 

ctzyjzct  1 1 1 1 . rrrtv«-] 

29  CI'  70V7W  V HAAH-H-.  T r Tvßr^Yj  y;  ttcczu  M r^Xjixvctlwu 
tXsipavTWY,  v.u7ayyj7oq.  g * anr\q  \ly  A l-ßov  sttityjjloc 
%ovt^  I.  * Acrßov  ’l }J.vgixGv  yu/jfoCv.  “ " <pict).ct 
afyjpcc  II,  yuoyjrTijj  ro-j 


30  yvzw  II,  TTu^fXGv  7CV7JUV  PPAAA.  ' * Azrßtoi  xotxjXoi 
uzyjzGi  III,  77ce~udr  70V7X v HHH[PAA.  * " TTsipccvov 

r/5VT0VC,  TTCcSfXOV  70V70V  APH*HII.  ” M T7iipct VOf  '/JfV- 
(7C CV,  T7Ct^TUCV  70V7CV  AAPH--] 

31  H*.  7 ' \-Z?YVCtlccq  XlXYfi  T7HpCtl’0q  ygVToCq,  ttCtSlAGV 
Tovrcv  AAPM-M*.  * * TTt(pcti’09  ypirTcCJ^q,  ar7ccS‘fxdv  7oJ- 
7o\j  AAAhl-k  ° * ‘>*A$rrlucttccQ  Xt%Ytq  rrL pctvog  yjfjToCg, 
<T7U-~fJldl>  70V7GU  AAAhhk  bkk  T5-] 

32  7ZCthz(tyiACV  y Z^TCVl’,  &7COZ7UOV  TOUTOV  ni-Hic.  trt 

> \ 3 

\ t \ -w  W r V -i 

7GV  dctX7li/.iGV  yji'jTG'^V  SyjJJV,  L«T7«C’M0C.J 

Das  erste  Stück  (A  und  ein  T heil  des  zweiten  Jahres,  B 
bezeichnet)  ist  aus  zwei  Bruchstücken  gezogen ; das  erste  und 
grofscre,  linker  Iland,  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  139  aus  Stuart 
berausgegehen , nachdem  ich  es  früher  schon  erklärt  hatte; 
nur  aus  derselben  Quelle  hat  es  auch  Bose  Inscr.  Taf.  XXVIII. 
S.  232:  ein  zweites  kleines  Bruchstück,  rechter  Hand,  giebt 
Ran  gäbe  N.  108,  und  fügt  es  trefflich  mit  dem  vorigen  zu- 
sammen. Das  andere  Hauptstück  (C  und  D)  ist  in  der  ar- 
cbäol.  Ephemeris  N.  499  und  von  Rangabe  N.  109  heraus- 
gegeben. Zu  A füge  ich  einige  ausführlichere  Bemerkungen 
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bei,  die  auch  schon  bei  der  zweiten  Penteteris  hatten  ange- 
bracht werden  können ; ich  ziehe  es  aber  vor,  sie  hier  zu 
gehen,  weil  ich  im  C.  I.  Gr.  auf  die  Erklärung  zu  dieser 
Inschrift  mich  berufen  habe. 

A.  1 ist  in  dem  zweiten  Bruchstück  blofs  N erhalten, 
welches  Rang,  für  das  letzte  N von  JIccvccS,y,vcu<uv  hält:  dem 
Raume  nach  fällt  es  aber  auf  t von  ic.  Z.  6 im  Art.  d er- 
scheint ein  Herakles  lv  ’EA«i£?  oder  EX«s?;  für  jenes  las  Stu- 
art in  A.  Z.  6 EAAI£I;  EAAEI  steht  deutlich  D.  22.  und 
HEAAIEI  in  N.  1.  D.  a.  12,  wo  man  sich  an  das  Ilauchzei- 
chen  H nicht  halten  darf,  da  dieses  häufig  falsch  vorgesetzt 
wird.  Man  kann  das  M ort  nicht,  wie  Rang.  S.  154  f.  und 
S.  391  f.  will,  von  sXos  ableiten,  weil  von  sXog  sich  ein  'E- 
Xeetevs  nicht  bilden  läfst.  ’KAceisOc  verhält  sich  zu  wie 

iXcelee  zu  iXeeot;  der  Ort  hiefs  also  ’EArcisO?  oder  ’EXcrrvc,  und 
der  Name  hängt  mit  iXcetet  oder  iXaet  zusammen.  AVo  er 
lag,  ist  unbekannt;  was  Rangabe  S.  391  über  die  Lage  des- 
selben sagt,  ist  ohne  Begründung.  Dagegen  ist  es  offenbar, 
dafs  es  nichts  anderes  ist  als  der  Demos  der  Eläusier,  ob- 
wohl man  glauben  sollte,  dieser  hätte  vielmehr  ’E Acriov?  ge- 
heifsen.  Steph.  ßyz.:  ’EAmcv?,  Br.ixog  rifr  'l7T7roS'oujvri()os  c />v- 
?.rls3  uus  Atovvrtos.  AtcBugos  'EXcuoCs,  eap*  cu  o $r,fxoTr,s  ’EAro- 
cvtios,  ree  romyxe  ’EXctto'jvro&sv  xeet  'EJ.cctO'jvretSs  xee\  *EXaiov7h 
xlysrett  xeet  iE  ’EXettlws.  Es  scheinen  also  zwei  Formen  des 
Namens,  ’EXaisO?  und  ’EXcacvs  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
In  Bekker’s  Anecd.  Bd.  I.  S.  249  steht  'EXcetoCs  als  Name 
dieses  Demos.  In  dem  Artikel  g erscheint  hier  zuerst  ohne 
bedeutende  Lücke  ein  mit  138  Phialen  zusammengewogenes 
silbernes  Horn  (Trinkgefäfs) ; s.  darüber  C.  I.  Gr.  (a.  a.  0.) 
wo  andere  Beispiele  stehen,  die  sich  jetzt  aus  diesen  t ber- 
gab-Urkunden  noch  vermehren  lassen,  sowie  aus  Beil.  VI.  Z. 
45.  Ein  goldnes  Horn  der  Art  s.  C.  I.  Gr.  N.  2852.  Art.  i 
hatte  ich,  ehe  mehr  Urkunden  vorhanden  waren,  gewifs  sehr 
täuschend  [Qv^tx^X&tov  vermuthet.  Es  ist  jetzt  klar,  dafs  Xyiov 
zu  lesen,  eine  kleine  Garbe  oder  Ahrenbündel  mit  11  Ähren, 
mit  goldner  Umfassung  (tzs^^ovtou).  Von  den  Art.  r vor* 
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kommenden  Schilden  und  andern  Waffen  Ist  Im  Allgemeinen 
zu  vermulhen,  dafs  sie  kriegerische  Weihgeschenke  waren, 
zum  Theil  wohl  aus  den  Perserkriegen ; doch  sind  von  den 
in  r verzeichneten  Schilden  zwei  erst  in  der  zweiten  Pente- 
teris  hinzugekommen  (s.  oben),  und  es  ist  also  nicht  aus- 
schliefslich  an  kriegerische  und  den  Persern  abgenommene 
Stücke  zu  denken.  In  der  Übergab -Urkunde  der  Schatzmei- 
ster unter  dem  Archon  I th> kies  (Beil.  XII.  a.  §.  20)  kommen 
allerdings  Medische  Sachen  vor,  und  unter  den  Schätzen 
Alhen’s  werden  namentlich  Persische  erbeutete  Geräthe  (rxv?,a 
M rfiixu)  erwähnt  (Thuk.  II,  13.  und  daraus  Diod.  XII,  40. 
Pausan.  I,  27).  Ebenso  hatten  die  Athener  an  dem  neuen 
Delphischen  Tempel  goldne  Schilde  geweiht  mit  der  Inschrift: 
„Die  Athener  von  den  Medern  und  Thebanern,  als  sie  wider 
die  Hellenen  kämpften.“  (Aeschin.  g.  Ktesiph.  S.  508.)  La- 
chares stahl  goldne  Schilde  von  der  Burg.  (Pausan.  I,  25.) 
übrigens  ist  Inlyaxjtrog , was  in  unserer  Inschrift  von  den 
Schilden  gebraucht  ist,  von  mtxcty^xjzroq  wohl  zu  unterschei- 
den: jenes  ist  belegt  mit  Goldplatten,  an  welchen  wirk- 
lich etwas  zu  stehlen  ist,  und  kann  bisweilen  mit  yovrove 
vertauscht  werden : dieses  ist  blofs  mit  Goldschaum  über- 
zogen, oder  bei  Metall  leicht  vergoldet,  kann  aber  frei- 
lich, wenn  man  allein  auf  den  äufsern  Schein  sieht,  auch  mit 
ys'jTovq  gegeben  werden;  Trsor/^avTog  endlich  ist  rings  mit 
Gold  belegt,  beschlagen  oder  eingefafst.  Aufser  den 
Schilden  sind  noch  die  in  unsern  Inschriften  vorkommenden 
Säbel  merkwürdig.  Der  Säbel  (axivuxyq)  ist  keine  Helle- 
nische Waffe,  sondern  eine  Barbarische.  Der  Skythen  Gott 
ist  der  Säbel  (Ilerodot  IV,  62);  auch  die  Kaspier  tragen 
solche  (Ilerodot  VII,  67),  und  vorzüglich  die  Perser.  Vergl. 
die  Grammatiker  in  axivctuv^ , wie  Suidas,  Lex.  Seg.  S.  205. 
Hesych.  und  dessen  Ausleger.  Der  Perserkönig  gab  einen 
goldnen  Säbel  als  Ehrengeschenk,  wie  Xerxes  den  Abderiten 
zugleich  mit  einer  goldgestickten  Tiare  (Herodot  VIII,  120); 
den  an  ihn  geschickten  Gesandten  gab  der  grofse  König  aul- 
ser  anderem  Spangen  und  eine  Kette  nebst  einem  Sabel, 
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zusammen  tausend  Dareiken  an  Werlh  (Aelian  V.  H.  I,  2‘2); 
auch  der  jüngere  Kyros  gab  seinen  Feldherrn  goldne  Ehren- 
säbel (Xenoph.  Feldz.  d.  Kyr.  I,  2,  27).  Goldne  Säbel  er- 
beuteten die  Sieger  bei  Platää  (lierodot  IX,  80).  Solche 
finden  wir  nun  auch  hier  Art.  h und  oo,  und  letztere  auch 
noch  nach  Euklid.  Man  bewahrte  auf  der  Burg  den  Säbel 
des  Mardonios,  welcher  nach  Demosthenes  300  Dareiken  Gol- 
des wog,  also  600  Drachmen,  unter  der  Ehrenbeute  aus  dem 
Kriege  mit  den  Barbaren  (Demosth.  g.  Timokr.  S.  741.  Schob 
Thuk.  II,  13).  Pausanias  (I,  27,  1)  sab  denselben  noch,  nicht 
jedoch  im  grofsen  Burgtempel,  sondern  im  Tempel  der  Po- 
lias,  und  bezweifelt,  dafs  er  dem  Mardonios  gehört  habe. 
Auf  der  Burg  stand  auch  der  silbcrfüfsige  Thron  des  Köni- 
ges (Dem.  und  Schob  Thuk.  Harpokr.  in  «jyvcoTovc,  Suidas 
unter  dems.  Wort,  Ulpian  zu  Demosth.  Olynth.  III,  S.  45); 
sollten  nicht  die  mit  Silber  belegten  Füfse  (Art.  hl»)  ge- 
rade darauf  zu  beziehen  sein?  Lin  HaupLstiick  der  Atheni- 
schen Beute  war  auch  der  goldne  Schuppenpanzer  des  Masi- 
stios,  Feldherrn  der  Persischen  Keiterei  bei  Platää.  (Herodot 
IX,  22.  Plutarch  Arislid.  14.  Pausan.  I,  27,  1.  Dion  Chry- 
sost.  in  der  2ten  Rede  de  regno,  Ulpian  a.  a.  O.) 

Von  nn  an  sind  lauter  neue  Artikel  in  Vergleich  mit 
der  zweiten  Pentetcris;  diese  sind  also  erst  in  der  dritten 
und  vierten  binzugekommen , darunter  auch  einer  der  Säbel. 
Art.  qq  finden  wir  Chalkidische  silberne  Becher.  Athe- 
naeos  (XI,  S.  302.  b)  meint,  die  Chalkidischen  Becher  hät- 
ten ihren  Namen  von  Chalkis  in  Thrake  (tr-jjg  utto  7Ytc  Xc()jtßo<; 
Tij’c  Qgay.ixYs  svSoxt/Jio'ji'roc).  Gewifs  kommen  sie  von  demselben 
Chalkis,  wovon  die  Chalkidischen  Degen  genannt  sind  (Al- 
käos  b.  Athen.  XIV,  S.  627.  b.  wo  die  Ausleger  nachzuse- 
hen). Dafs  der  Name  Chalkis  vom  Erz  herkomme,  ist  often- 
bar;  er  ist  entweder  auf  Erzschmieden  oder  Kupferbergwerke 
zu  deuten,  wiewohl  beide  gewöhnlich  verbunden  sind.  Kein 
Chalkis  hatte  aber  diesen  Namen  vor  dem  Euböischcn,  von 
welchem  die  andern  Hellenischen  Staaten  des  Namens  abge- 
leitet sind;  das  Euböische  Chalkis,  als  das  ursprüngliche, 


Digitized  by  Google 


vom  Parthenon.  2. 


169 


mufste  also  wohl  von  der  Erzarbeit  den  Namen  haben.  In 
der  That  ist  auch  eine  alte  Überlieferung  vorhanden,  dafs  in 
diesem  Chalkis  die  Erzarbeit  erfunden  sei;  das  lieifst,  Chal- 
kis  war  von  Alters  her  durch  Metallarbeit  ausgezeichnet 
(Eu  stath.  zum  Dionys.  Vs»  764.  Steph.  Byz.  in  XrtX#/?) ; und 
merkwürdig  ist,  dafs  bei  demselben  ein  Berg  Chalkis  war, 
wo  gewifs  das  Erz  brach  (r,  Iv  E Cßctce  Plularch  de 

def.  orac.  43).  Ilesychios  zwar  (in  XittetSixr,)  schreibt  das- 
selbe Lob  der  frühen  Metallarbeit  der  Skythischen  Landschaft 
Chalkitis  (Steph.  Byz.  in  XaXx/c)  zu;  aber  dafs  Alkäos  von 
dort  Degen  sollte  gehabt  haben,  ist  schwer  zu  glauben,  und 
der  Kuhm  der  Skythischen  Chalkiten,  wenn  er  auch  gegrün- 
det und  nicht  aus  einer  Verwechselung  mit  Chalybike  ent- 
standen ist,  kann  den  Eubüischen  Chaikidiern  keinen  Eintrag 
thun:  beide  können  von  einander  unabhängig  in  Melallarbeiten 
Kunstfertigkeit  gehabt,  und  ihren  Namen  davon  erhalten  ha- 
ben. Vielmehr  waren  von  Chalkis  in  Euböa  die  Becher  und 
die  Degen  benannt:  von  den  letztem,  welche  kalt  geschmie- 
det wurden,  bezeugt  es  Plutarch  ausdrücklich  (a.  a.  O.)  mit 
Anführung  einer  Stelle  des  Aeschylos,  der  ein  Schwert  der 
Art  Tßßoixcu  nennt;  von  den  ersteren  Stephanos,  wo 

er  die  Stelle  des  Aristophanes  (Ritter  237)  über  die  Chalki- 
dischen  Becher  anführt,  aus  welcher  keinesweges  etwas  zu 
Gunsten  der  Thrakischen  Chalkidike  folgt,  desgleichen  auchEu- 
stath.  zum  Dionys,  a.  a.  O.  Wenn  übrigens  Athenaeos  von 
Chalk  is  in  Thrake  spricht,  meint  er  darunter  Chalkidike,  wie 
auch  Eudoxos  beim  Stephanos  zu  verstehen  ist:  eine  Stadt 
Chalkis  giebt  es  daselbst  nicht,  wie  manche  meinen. 

Die  unter  rr  genannte  Flötcnkapsel  (r^ßr^r,)  kommt 
selbst  nach  Euklid  noch  öfter  in  den  Urkunden  vor;  sie  ist, 
wie  mehrere  der  folgenden  Sachen,  aus  Lesbos  gekommen, 
wahrscheinlich  auf  Veranlassung  der  Einnahme  von  Mytilene 
Olymp.  88,  1.  Art.  ww  ist  ein  goldner  Kranz  von  18  Dr. 
3 Ob.  gerade  so  schwer  wie  der  Art.  in  im  Ilekatompedos : 
beide  sind  vermulhlich  zugleich  gemacht  und  geweiht.  Art. 
bbb  ist  merkwürdig,  ein  goldnes  Tetradrachmon,  an  Gewicht 


•• 

170  X.  Ubergab-Urkunden  vor  Euklid, 

7 Drachmen  2-J-  Ob.;  ich  tiberlasse  jedem  sich  dies  zu  er- 
klären, wie  er  kann.  Hierauf  folgt  unter  ccc  ein  Onyx,  wel- 
cher ungewogen  ist.  Stuart  hat  Z.  23  am  Ende  . X...£TA- 
OMONTOITOY--  Es  ist,  wie  andere  Jahreslisten  zeigen, 
[/]%[.*  zu  lesen,  und  was  mit  TOiTOY  zu 

machen  sei,  ist  folglich  unbegreiflich.  Ein  neuer  Artikel 
kann  in  diesem  TOiTOY  nicht  liegen;  denn  unmittelbar  auf 
a-7cc$"uoe  finden  wir  in  der  siebenten  Penteteris  Art.  ddd 
[%avxio»']  utyjxcv  u.  s.  av.  Entw  eder  hatte  sich  der  Schreiber 
Z.  23  verschrieben  oder  jenes  TOITOY  ist  durch  ein  Verse- 
hen Stuart’s  an  diese  Stelle  gekommen. 

Der  Thei!  D ist  nicht  breiter  als  das  Vorhergehende, 
aber  viel  enger  und  kleiner  geschrieben.  Z.  20  hat  Rang. 
HAUEEI,  Eph.  CEUENI;  beides  zusammen  führt  auf  *Eas*T. 
Etym.  M.  S.  327.  33 : (£>juc,  6r}uoc  7>jc  ’Arrowjc.  tuvofJutTTctt 
he  etreo  rav  iv  «Cry  s?.o'js'  e?Mhr,g  yctg  o ronog.  Z.  30  zu  Ende 
des  Aufbehaltenen  hat  Rang.  HHHHP,  Eph.  HHHII,  welches 
in  HHHP  zu  verwandeln. 


3. 


Vom  Parthenon.  Siebente  Penteteris, 

Olymp.  91,  3 — 92,  2. 

A4  rrr*  ^ t f * / rt  » 

. 1 7TC(gtOQTCtV  CU  TlTTCfgiS  CtJ'/jCU  , CU  £ OIOOTCU > TOY 

?.oyoi>  ex  Yln\va&Ytvctlwv  ig  11cu>cC'Cr'i'cucc * 

2 [roic  reefx/eug,  Tstrcaxevu!  nntirmsT  xcu  ^i/vctgy^ouTt , c<w 

Ilo?.Vfxx  Kr^piTtjjvog  ’ArtjeiC?  I- 

3 \yactuixccrt\jt , c t he  rctutcu , de  Ilohvfxr'hyfg  K^iptrloovog 

*ATrlvevg  QyfceufxaTe'js,  [7rc(a]ihoTcu'  ro- 

4 [i<?  Tctfjucug , l\dy.v^tuihr\  ’Ay^i'ü  xcu  £vi /ccayouTi , oiV 

Xe'jy.cii^oQ  Kwfxaoy^ov  ’A^/ji&i'oTg«? 

5 [iygctULiActTt vs , eu  rw  n«jC'£i-ujei*  ° Xreipctvog  yovTOve, 

(TTOt&IXCV  TOVTOV  P]A.  6 lpUt?.CU  yj2\JTCti  P,  TTCtS’fxbv 

6 [rovruu  PHHPAAAM*.  r yj: ivcrtov  city^ov , ttccS’ixov 
tovtouH..  * xc(jyr,Ttoi’]  yovTOW  tou  n[y$nt]vtt  Cncigy- 
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[y$c v syjov,  tsoov  rov  *H occxXiovg  tov  sV  ’EAort?,  ttcc- 
■S’UO  V tovtov  HAAAPhJhK  e y}.m  Svo  [t)jr]«ffyww  xcit- 

[ctyOVTW,  TTCtS’fJLOV  TOVTGtl > H . . . . M-|*K  J TT^OgWTtOV  V7T- 
CtzyjgOV  KCtT<ty^\j3\)TO V,  TTCtS’tJLOV  TOVTOV  HAP[K 

[f  (ptoXctt  ctgy’jjicit  HAAAPIII,  xsgccg  aoyvjoovv,  crroc- 
Sfxov  tovtwv  TTXXXHHHjPH*.  ’A^i-Stjoop  [Y]tt6£*  A *A- 


xivcxx- 


£«x  mglyovTOt  PI.  * Xr,tov  irtor/jovro v , crctyyeg  AI. 

* xccvw  V7toqv?.w  xc<\TayjgVTW  II.  1 S’v/u.iccty'oiov  v- 
[Vof*vXoi'  xctTuy^vrov  I.  mxofrl  im  orrrfag  xctTctyjovrog. 

* X017YI  V1To]Ev\og  XCC7«r/OVTOg  I.  ° To^/- 

[ovbiq v,  xnfX7rr,  im'ygvTu.  p jVttoc , yovyp,  ygvirog  noo- 
to/uy,,  ygv\l/,  }Jc~\v7cg  xs(pct\Y,,  cfjjujo?  CtV^JifX- 
[u;v,  bgcexwv,  imyjivru  TccvTct.  9 xvvy,  iiriy^VTog,  r 
8sg  inty^vrot  v^KoZvXot  AP.  * x?.7i>ca  Xiovoy- 
[ftf  Plll.  *x>  M>ett  MtXyTtovfyslg  A.  " ^tcpofxayccigcu  PI III. 
r ^“Prl  " ^'Jl^CtXeQ  A]PI.  X ClTTTlhsg  iniTYJXOl  PI.  7 CI  T- 

[V/Sf?  inlyuXxoi  AAAI.  * Sgovot  All.  ° a 8t(pgoi  III I. 
1 * oxkahlcci  PI  111.  e * },vgct  xccj rccyrovvog  I.  di\voctt  i).s- 

CpCtUT- 

[lUCtt  INI.  * * y.vgctl  Plll.  1 f TQCtTTB^Ct  Yj.SlpCCVTUJfXil'Y. 

e*  xoctvy  yctlxtcc  III.  h h xXtvwv  inctqyvgot  A[lQ. 


I « 


TTi/.YY'.  * k [0-J 


[i ici?.cu  ctgyvpcel  llll,  1 1 xvXtxeg  (tjjyvfdt  All!,  mmiTnrog 
ctgyvgovg,  Trrt'S'/xoJt/  tovtwv  PHHHH.  m"clx7ciSs  im- 

1%  OV  TW  VTZO^vXw  II.  ° ° aXlVCtXY>g  ITliyjOVTOQy  CtTTCcSfXOg. 

F F iptctXctt  «jyvoaT]  Plll,  crrccSixov  tovtwv  PHHH- 
[[IHK  9 9 77  07  YD  ICC  Xct/.xtbtxcc  (XQyVgU  llll,  TTCcS’fXOV  tov- 
twv HAAH-f-K  r r TXfß^VY^  rj  nctoa  M>j[Sx'|Ui'mW]  I- 

W*[^- 

[ccvtIvy\  xccrccyjfVTog.  * 1 armg  ly  Atrßov  IniTY^og  %£ü- 
TY,.  n ly  A irßov  3\>J.voixov  yct}j<oCi\  “ “ (f)tcc?.cc  cigyvg-] 
II,  xccoyYTijj  uoyvg’Si  II,  errechne v 7 ov7wv  PPAAA. 
0 * Airßioi  xqtvXoi  aoyvGct  III,  T7c<3’ixoi'  tovtwv  HH-] 
j^HPAA.  *'* TTupctvog  yjivrovg,  ttccS’/xov  tovtov  APH*HII. 
* * rrtcpcci’og ygvrovg,  rrce&fxov tovtov  AAPH-H*.  r<r’A3>;-] 
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23  [yctlctg  "Nixyg  arrnpctvog  yovTo vg,  TretS’fxor  rovrov  AA- 
PHM*E  x * mepctvog  yovrcvg,  rrccgrtxoi’  rovrov  AAA-] 

24  [H-E  * * " 5A3"<i ’cetcxg  N lxr,g  trrsipeci’OQ  ypvTOvg,  crrctS’fxov 
rovrov  AAAhHh.  4 4 4 rs rgjaboa^uoif  yovro Gt>,  trrecS’ixo- 

25  [ V TCVTOb  Pl-hllC.  c r Cvv£  7 OM  &CCXTV7AOV  yoVTOVU  £- 
yjtw,  ccTTct&ixog.  d d J yjovrlov]  cctyjxov  , crrctS'fxcv  Teu- 
re o PH“. 

26a  [' ' * y.cti  StoXXo?  yjovrovg  nsrexlsxv  rsrr«- 

glXV  , (T-CcS’IXOV  TOVTtujv  AAAPIII.  fff  y^OVTl'X  BvO, 


r-  \ 

TTCC'Z?  UO- 


27 

28 

29 

30 

31 


26  b [y  rovroiv  - 

Zwischenraum  von  Einer  Zeile 
[T«$e  ot  Tcoxtcu  7(xi’  iega ~i'  yraruuT'xv  7Y,g  ’AS’r.vctlccg, 
noXv^mcfycJ  Ay ctgvsvg  xcu  jZvvttoyov- 
[tec,  oic  Avjxcuog  K xfxctgyov  ’ A<piSrcuoc  iygaufxetnve, 
nctolhoTctv  tg7c~]  Tecfxtcuc,  oig  Auto>;?.e[7&-] 

[ Y,Q  ~'XT73U7GV  4>£?ft££f09  iyOCtfXIXCtrSVS , K «?A«/r%ow 

Euttv^/Syi  xttij  fcwagyjovnv,  TrcezitSsZct- 
[txsvot  Traget  rtxv  naortgwv  rccfxtixv , Gig  J\o?*viXY,$Y,g  K»;- 
< piTiwvog  ’At^i'Jeuc  iyoctuixctrsvs,  Iv  rix  II- 
[nceC’fi'Gui'i * ° Xriiparog  yjovrovg , rrecCTfxou  rovrov  PA. 
4 (ptctXctt  ypvTcti  P,  cr7«]3>tct'  rovrw v PHHFAAAM-. 

[•JTIO  V CITYJXCV  , CTTCtS’UCV  TGV7GV  H..  d XCtgyY^TlOV  %0V- 

\ CI  f f-|  ’ V r V -» 

CTOU  V 70  V 77V<7fXS\  ’Ct  V \7ZU3yVZOV  syjoi’y  IS  301’  70V 

[^ll3(ex)Jcvg  70v  iv  E?.rec7,  orraS’ixcv  7ovrov  HAAAPHH*. 
y,A'jj  ovo  VTrctgyvoxj  xarayavruj,  orrugrtxov  rourc- 
H....H-H-.  f n oogwnov  VTrctoyvpov  xctrccyjiVTGv , rrct- 
<S" IXCV  70V70V  H]APh  e iptcO.ni  [f] «7  HAAAfnjIll, 

[x23(tc  etsyvgo  vi’,  OTce&ixev  rovrixv  TTXXXHHHPI-K 
’AaiS'uor  r«8s  * 4 * Ajctt^{t[x]cet  TrsolyjiVTGt  PI.  ‘ }\y^\igv 
\jzs3iyj3VT0v,  orTctyvsg  AI.  k xcevx  uttc^uXw  xetrcty^vr'x 
II.  1 S’uut«rrP<oi']  vizc^v/.ov  xctretyjovrov  [I.] 

[mX03Yj  S7TI  TTY,\Y,g  XCl7uyj3VTGQ.  " y.017^  V7TOqVXog  HCt7(t“ 

yovrog.  0 Togyö^i'Etou,  xct’XTrr,  irrr/jgvrct.  p [i-] 
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38 
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43 
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45 


46 


[7 mog,  yyjTtOQ  n^G70iXYit  yzvsj/,  Xtov7og  y.apct\Yn 

ozuoc  avSsfx^wY,  bzctxxv,  iirlyj}\j\jr\ct  raCr- 
[(■*.  9 xvrij  i7zly2\j ro c.  r uTTtlbtc  v7rc^^?.oc  inr/^VTOt  AP. 
' x/.7i'cet  Xiov^*ysTvJ  P[lllj.  1 x/Zrett  MfiJX^xfiJei/^yeic 
[*•  '5-/-  ouecyectgeu  P 1 1 1 1 . 9 ^i'tpYj  P.  * •b’xzctxsg  API. 

* UTnlhft;  iTTtTYjfXOl  PI.  r (tTulbsg  s J ntyjl\}jCOt  ] AAA[I]. 

[ci  All.  * * Bl<pgOt  II II.  * 1 bxXctStCtt  PI  III.  e f }.V3CC  XC(7(t- 
yz^rog  I.  d J ?.’jzca  i).8ipctvTtvcci  INI.  * * X'jzeci  PI II. 

f f 73Ct7TS  3 Ct  Y?.S(p(CI  -] 

[t*ju fxlvY,.  e e xzeci'Y,  yet>.xct  III.  A A x7.tvxv  noheg  inctzyv- 
g oi  All.  ' ' 7rs?.TYr  k k ipux/.cci  (xgyjgcti  INI,  1 1 xvXtxeg  «£- 
y'jzoi  AI II,] 

[^mlnnog  aoyvooCg,  x7etS,uoi'  70V7wi>  PHHHH.  " urntÖs 
tntyzvrw  vno^v/.w  II.  ( ixivuxy, v tniyo'jxo c,  «xx-J 

[V<-3ruG<.\  r p ipicc/.ca  aayjzetl  Plll,  tyccStugv  7G'j7u>v  PH- 
HHPhK  9 9 nc7Y,ztct  Xcc?zttBixce  etgyjzu  INI,  aruS’fxov 

TOVT-] 

[’JOV  HAAPH-hh  "roß^vY,  ^ netzet  Mi?  <r\jixi>etixv  iXe- 


(pctv7ivv\  xcc7ctr/z,jTog.  * * ctxnig  iy  A txßov  intTY^og 

'Xf-'-.l 

[xif.  ft  ly  A trßov  ’I }X\jzixov  yj<}.xoCv.  " * ifuet'/.ct  djjy v za 
II,  xety/YtTi'jj  eczyvg'Sj  II,  TTttS’fxov  tovtujv  PPAAA. 
' ' A zrßtoi] 

* [Kon>Ao<  etoyvoct  III,  crrrc-S’wci'  70V7xv  HHHPAA. 
-’‘r  xr]-\/>r<[»oc  ysvxous,  x7ctßrixou  tovxo'j  APM-MII. 

**T7upctt/oe  %-J 

[xjtok,  T7ct-~uou  7G’J70V  AAPH-M-.  rjryAB’Yl u et  tag  N/- 
x\r,g  T7[&ip(wog  yovro Cg,  <T7ct$’ixot>  rovrov  AAPhHhh 

1 * T7i(p(tl'C-^ 

[c  yjO’jrcCg , xrctSfxbv  rovro'j  AAAI-H*.  aaaN/xY,g  crr]i- 
tpetrog  %[fVToCg,  öt«^t/xci/  toutoü  AAAH-h  * a a 7t7gdt- 
hjeiyuGv] 

[y^vxcCi',  <T7etß?txbv  rourcv  PHhllC.  e e c qv'j£  toi-J  §«- 
X7v/.(c[i^  y^uxcruV]  «Xxa’,/-»  a^ct&ixog.  J J d yjz'jrlüv  uty,- 
[xgv,  err-] 
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5 a £«3x101/  TOVTO'J  PH*.  * * 4 HCU  3«>.}Xo<? 

yj0VT0v\_Q  7T£7«Aw^l/  T^STTCCJWI/ 3 TTCtS’/XOl'  70V7Ü3V  AAA~ 

Plll.  /7/%fU-] 

5 b £y/w  5uo,  xrnSrtxov  tg'jtgiv  - 
C.  6 £T«&S  OJ  TCtfJUCtt  7’JJV  ISfU yjGYflXCtT^UüW  TY-S 

K]«X?.rt£«r%ooc  Ev7TV£i&»5<?  *«i  ZvvctqyovYig^ 

7 £oic  Avro*Xs/5‘>;c  iarr^rtrou  ^3Z(t\^iog  *yo«H*H*[«r*]vt, 

7T«^)[i^0T«J/  TO?«?  TCtfXlCUG , ct? J 

8 £ /oüi/oc  Euowi/v/t-ifO?  lyoaw/jarsoff , \A;rc*>7rc£&x’£'jj 

K]u5£«3>;mi£7  #«i  ^vvctgyovn,  7r«o«§£^-] 

9 £«Ufl'Ol  7TC{gCC  TuJlf  ITgOTSgUV  7Ct}Xl\<MV , Ol?  A*VX«£?0? 

Ktwjaoto^oi/  ’ Aipibvcitos  lygcefAuctTsve,  iv  rw  Il«^3-J 

10  fecun'i  * ° 2Ü7£(/>rti/oo  %p‘jyow,  tt«3xio]j/  rourou  PA. 

* t/)i«£>.«<  %£]vt«£?  f1,  or«3/xoi/  tovtmv  PHHPAAAM-. 

' x^vr/oi'] 

11  £«3^X101/,  TT«3fX0l/  70Ü70V  H..  ' ^rtfxl’53r,0t/  yßVTOVV 

x£cu  7r]v3[a£l/«  V7T«^7t>^0l/  l%OC,  if^Cy  70V 

12  [tovg  70\j  tV  ’EX«««,  cnraS’fxov  rouVot/J  HAAAPH-K 

* yfXou  §J£oJ  u7r£«^7Vj>w  xct7ceyjiv tjj , o*7«3/xoi/  rov- 

ro«/  H.] 

13  £...M-|*K  f TtGQS’MTlOV  V7rCtgyV(:0V  X~\ci7dyjGVTGl>y  0*7 £«- 
3/^o]l/  £701/700  HA  Pb.  * (piot?\Cct  a^yvacti  HAAAPIII, 

14  [doyvgGvv,  rrctSfiov  tovtuv  TTXXXH]HHPbh.  'Aoi- 
3£wot'  7ctSe*  *'Axivcotcu  Treoty^ovrct  PI.  ' Xy^ov  Trsolyj:- J 

15  £*jyoi%  trrdyjjsg  AI.  1 xttvZ  Ctto^vXüu J x«7«%odo*ciu  II. 
£'  $vfxtctrr'otoi/  vrrofjv?, cv  xcc7ccyovTCv . "‘xo^y,  £-] 

16  £77»  TTY,XYtg  XCt7Cr/jgVT0$.  n y.ol7Y!  VTt] o£v\og  £x«7«%£V- 

yos“  I.J  *.  7.  X. 

D fehlt  ganz. 

Der  Theil  A und  das  Obere  von  B bis  Z.  40  steht  auf  der 
Gegenseite  des  Stückes  der  zweiten  Pentetcris,  welches  bei 
Rang.  N.  106  ist;  diese  Partie  ist  herausgegeben  von  Pitta- 
kis  Alb.  anc.  S.  56  ff.  von  Franz  im  liuilett.  des  Inst.  f. 
archaol.  Corresp.  1835.  S.  60  (beide  Abschriften  sind  sehr 
unvollkommen),  Eph.  archaeol.  N.  17  der  Tafeln,  Rang.  N.  110. 
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Aufscrdem  habe  ich  eine  handschriftliche  Abschrift  benutzt, 
welche  Franz  von  einem  Freunde  erhalten  hatte,  und  welche 
besser  als  die  von  ihm  zum  Druck  beförderte  ist;  sowie  eine 
genaue  Abschrift  von  Rofs.  Das  um  die  Milte  der  Zei- 
len erhaltene  Stück , weiches  das  Ende  von  B und  einen 
Theil  von  C enthält  und  mit  der  Zeile  anfängt,  vor  welcher  * 
gezeichnet  ist,  steht  in  der  archäol.  Eph.  N.  258  und  bei 
Rang.  N.  111;  aufserdem  habe  ich  davon  eine  genaue  Ab- 
schrift von  Rofs.  Auf  der  Rückseite  des  Stückes  N.  1.  C.  b 
und  D.  a,  welches  Rangabe  in  der  Revue  archlol.  herausge- 
geben  hat,  sind  einige  wenige  Buchstaben  erhalten,  wie  folgt: 

H 

I T 

AUA 

YEPAP 

5 VA 

\AP 
Y C A 

V O 

Y P 

10  N 

Rangabe  hat  scharfsinnig  erkannt,  dafs  wie  die  Vorderseite 
die  Fortsetzung  von  N.  106  ist,  so  die  Rückseite  die  Fort- 
setzung von  N.  110  sein  inufs;  und  er  hat  richtig  gesehen, 
dafs  die  erste  Zeile  dieses  kleinen  Bruchstückes  (H)  rechts 
von  N.  111  in  B.  C.  * Z.  4 stand,  und  so  fort  die  anderen. 

Das  erste  Stück  ist  rechts  vollständig  erhalten,  wo  wir 
am  Schlufs  der  Zeilen  nichts  ergänzt  haben.  Z.  4 ist  die 
Ergänzung  um  3-4  Buchstaben  zu  kurz;  doch  scheint  [Aeo- 
richtig.  Überhaupt  kann  bei  den  Ergänzungen  nicht 
immer  die  gleiche  Zahl  der  Buchstaben  erreicht  werden,  weil 
Irrtbümer  in  der  Schrift  und  Verschiedenheit  der  Orthogra- 
phie vorgekommen  sein  können.  Z.  16  steht  hinter 
£ oi  bei  Rang.  AP;  aus  der  Eph.  sieht  man,  dafs  die  Charak- 
tere nicht  ganz  klar  sind;  Pitt.  Franz  haben  gar  EN  dafür, 
Rofs  eine  Lücke.  17  am  Ende  haben  Rang.  Rofs  EPA,  Eph. 
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EPH;  Pitt.  Franz  EPI:  ist  dennoch  das  erste  richtig,  so  hat 
sich  der  Schreiber  geirrt.  Z.  26a  in  dem  Artikel  eee  kann 
auf  cv</./.oc  yji'jToyg  nicht  unmittelbar  <rr«3,/uo v tcvtivv  gefolgt 
sein,  weil  die>e  Ergänzung  den  Raum  nicht  füllt.  Meine 
freilich  nur  hypothetische  Ergänzung  irsree?Mu  rsTrctpujv  füllt 
gerade  die  Lücke,  und  von  NT  ist  an  dieser  Stelle  IT  erhal- 
ten in  B.  * 5.  Yergl.  über  Trimmet  zu  N.  XIL  §.  18.  Dafs 
der  Zweig  nicht  viele  Rlatler  haben  konnte,  erhellt  aus  dem 
geringen  Gewichte  des  ganzen  Postens.  C.  8 hat  Rangabe 
in  der  Rev.  archeol.  wohl  richtig  ergänzt,  auch 

ebendaselbst  richtig  eingesehen,  dafs  Asopodoros,  nicht  Aso- 
pos  der  Name  des  Schatzmeisters  sei,  wie  ich  ihn  auch  schon 
selber  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rcchntin^sur- 
künden  gesetzt  hatte,  ehe  mir  die  neue  Rangabe ’sche  Ab- 
handlung in  der  Revue  zu  Gesicht  gekommen.  Z.  40  gegen 
Ende,  wo  ich  I ergänzt  habe,  haben  Franz,  Rufs  und  Pitt, 
gar  nichts,  Rang.  Eph.  aber  was  nicht  pafst.  Über  rrsrct- 
}mv  tsttccouv  in  B.  * 5 s.  das  eben  vorher  zu  A.  26.  a.  ge- 
sagte. C.  14  ist  HAPIOMON  geschrieben,  wie  in  den  Rech- 
nungen über  den  Bau  des  Poliastempels. 

4. 

Vom  Ilekatompedos.  Erste  Penteteris, 

Olymp.  85,  3 — 86,  2. 

O N 

\EAE  H YA  A OE 
ATE  VEPA  PEAOSAN 
EXU  MEN.  . . . PAT 
5 ATEVEENT 
OPF 

Dieses  kleine  Bruchstück  hat  Rangabe  N.  101  herausge- 
geben; vorstehende  Abschrift  ist  von  Rofs  bereits  im  Jahr 
1836  an  mich  gesandt.  Sic  ist  vollständiger  als  die  Ranga- 
be’sche,  in  welcher  namentlich  Z.  1 fehlt.  Rangabe  setzt 
dieses  Stück  in  den  vierten  Theil  (D;  der  zweiten  Penteteris 


Digitized  by  Google 


177 


vom  Hekatompedos.  4. 

vom  Hekatompedos  (bei  uns  N.  5),  und  nimmt  demnach  Z.  2 
dieses  Bruchstückes  als  letzte  Zeile  jenes  Stückes,  welches  die 
zweite  Penteteris  enthalt;  wonach  denn  das  Z.  1 vorkom- 
mendc  ON  in  die  vorletzte  Zeile  des  von  der  zweiten  Pen- 
teteris Erhaltenen  gehören  würde.  Das  in  der  vorletzten 
und  letzten  Zeile  der  zweiten  Penteteris  Erhaltene  ist: 

oYS0:l  l:£TA 
IT  , 

und  das  O der  vorletzten  Zeile  steht  in  der  43.  Stelle  der- 
selben, sodafs  das  erste  I der  letzten  Zeile  die  44.  Stelle 
einnimmt;  etwanige  Interpunctionen  zählen  nicht.  Am  An- 
fänge der  letzten  Zeile  mufste  stehen:  Tube  ot  rctjxlut  xoue  ts~ 
yarjActTjiv  ty,<;  ’AC'yi'mac,  welches  nicht  über  41  Stellen 
einnimmt.  Hierauf  folgte  ein  Name;  von  diesem  fehlen  also 
die  zwei  ersten  Buchstaben;  IT.  i enthält  vier  folgende  Stel- 
len desselben.  Nimmt  man  nun  an,  was  freilich  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist,  Z.  2 des  Bruchstückes  N.  4 (Ilang.  N.  101) 
schliefse  sich  an  jenes  1 T.  i am  allernächsten  an,  welches 
dann  der  Fall  sein  wird,  wenn  der  letzte  Zug  des  letztem  I 
mit  dem  \ von  \EAE£KYAAOE  verbunden  wird,  so  wird  AA 
in  der  54.  und  55.  Stelle  stehen.  Über  AA  steht  aber  ON, 
welches  also  dieselbe  Stelle  einnehmen  müfste.  Nun  kann 
in  der  vorletzten  Zeile  des  von  der  zweiten  Penteteris  Er- 
haltenen nur  yjfvxu  II,  tcvtou'  gestanden  haben; 

jenes  ON  von  N.  4 müfste  also  das  ON  jenes  cttoS’/xov  sein. 
Aber  nach  dem  Gesagten  nuifs  ON  von  o-rctS’ixov  daselbst  die 
51.  und  52.  Stelle  eingenommen  haben:  also  pafst  N.  4 nicht 
zu  der  von  Rang,  angenommenen  Stelle.  Setzt  man  zwi- 
schen IT.  i und  SEAE t noch  eine  Lücke,  so  wdrd  das  in 
N.  4 Z.  1 stehende  ON  noch  eine  spätere  Stelle  als  die  an- 
gegebene (54.  55)  erhalten,  und  das  ON  von  N.  4 noch  we- 
niger zu  jenem  crrctS/xoi/  passen.  Daher  halte  ich  dafür,  N.  4 
gehöre  .nicht  zur  zweiten  Penteteris;  in  eine  spätere  pafst  es 
gar  nicht,  gehört  aber  ohne  Zweifel  zu  einem  Verzeichnis 
vom  Hekatompedos:  es  ist  daher  wahrscheinlich  in  die  erste 
Penteteris  zu  setzen.  Hiernach  gestaltet  sich  die  Ergänzung 
II.  12 
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unter  der  Voraussetzung,  zu  \EAE£  fehlten  vier  Buchsta- 
ben (irgend  eine  nicht  beweisbare  Zahl  mufs  vorausgesetzt 
■werden),  mit  der  Annahme  von  65  Buchstaben  auf  die  Zeile  so: 


0 V 


Zwischenraum 

2 [T«§£  01  Tccixlcu  T'jjv  ISOUJU  yj3Y,\A(X7WV  T»jV  *A . . . .] 

3 [Evt'doyjOi’Tse , ctg  

Sorcci'  (Vo7? 

4 [tu/,  oig  iyoccixfjutTsvt , 7rtt£«£]s^«jU5»-[c* 

r[c/7t/ 

5 [rapitZi',  oU  I«y£«  jU|ii]«r£V* , sV  r[«« 

TW  *E#rtT0/X7T-J 

6 [s£<x>*  a^to>,ct  ygva-cc  II,  oT«3>ioe  tovtoiv  X 

4 *]o£»;  [%£V3“»j]  *.  r.  X. 

Der  Schatzmeister  - - luyS^g  K \s$ccS’Yii>cetsvg  ist  also  hiernach 
wahrscheinlich  aus  der  ersten  Penteteris,  jedoch  frühestens 
aus  dem  zweiten  Jahre,  da  Z.  1 ON  auf  mindestens  ein  vor- 
hergegangenes  Jahr  führt. 


5. 


Vom  Hekatompcdos.  Zweite  Penteteris, 
Olymp.  86,  3 — 87,  2, 

AO£  A NTON  UOAONE  KP. NA  O . . . .ONE 
YSEAPAMMATEYEHOI  . ETAM  I A I HO  I 
Z T AM  I AZ  I NHO I Z EYO .ASA.A$UYST 
I AU AXPYSA I I STAOMONT . YTO I NX 
PANTEP IONAPTY PONA  £ TAOMON 
TE£  UAMPTE  Y Z EA  P AMMAT  EY  E<t>  I AU 
TONH IEPONX  PEMAT  . . . T E ..  .E  NA  I A 
NOSAN  . 


A<  Ai*X 


..YZ...Z  EA PA 


AOPOSKP  I T I OA4> 

HOI  CKPATESNAYPONOS 
X PYSAI  I I I STAOMONTO 
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S I ONAPrYPO  NASTAOMO  IS 

NA  I AiEYPE  KTESATE 
PAMMATEYEPAPEAO 
"P  A PAAEXC  AMENOI 
\P  A M MATEYEENTO, 

10  Ah  h h hKOPEXPY 

"ETENETOEPI 
3 Y £0:1  l:£TA 

I T . 


B. 


2 

3 

4 


In  der  letzten  Zeile  rückt  die  Eph.  die  zwei  letzten  Züge 
so  zusammen,  dafs  dazwischen  keine  leere  Stelle  bleibt:  Ran- 
gabe’s  spätere  Lesung  ist  aber  wohl  vorzuziehen. 

A.  1 [Trt£f  ITCCflüoTCtV  Ctt  TiTTCtOfQ  CtOJJxl , Ctl  TCV 

}.oyoi ' ly.  II s[V 

rcig  t aut«? iv,  otg  KfctTY,g  ActiXTrrgt^ug  lysct>x- 
fxareve,  ei  [6]s  rc tuten,  ei£c  Kjrc-J 

[r»;c  Anuirrosvg  lyoctixuctnvs,  TrafäoTctv  rcTjg  rctfuntriv, 
olf  EuC*|jJrtC  *A  \jtt[ios  £-J 

[yortfXfxctT^je v,  iv  tw  vsuj  toj  'ExctTOfxnlSuj  * ° $>]tc!?ut 

II,  (TTCtS-fXOV  T[o\vTOlV  X.... 

5 [ 1 XOgY,  %0'JTYI  1 7T<  TTYtyg,  CCTTCt&!XOg.  r ’AtTo]- 

> s x V r\ 

QctvTyaiov  ctgyvgovv,  ccttco^ixov. 

fEjrirsm  imytvtTo  Itt\  tZv  rctfxtZv,  o7g  K gcc^T^g  Actu:t- 
ly^ctfxLutrvjt  • H 

T7Ct<7!XGV  7CtV7Y,g Trt&f  Ol  TCC[X$Ctt J TU)V  ISoZv 

yavt!Ata\?!v\  r^[c  *AC’]»;m/«[c,  . 

[)L>  ' \i-/  ^ nJah  » >> 

...Ytq  Ezyjsvg  y.cti  ^vvctoy^Gvrsg , 01g  EiyC* Jag  Atr- 

%[^’og  5A»'[m/>?.Ju:r[rfc]c  ly  oct]jxtxctT-] 

nctDihoTctv  rc7g  TCttxlctTlV,  cig  ’At roA/oJ&t^oc  Kjx- 
71CV  *A</)fl^«7o9  lyOCtlXUttTeVS^] 

\jZCtG(tbs^(t>XBVOl  7T(tSU  7'Zv  TTOGTi^UOV  TCtfxtZvJ  ctg  KoccTYg 

Nca»£r](ü»/o<?  [A «ixTZTgsCg  lyoctixu-~\ 

[ctrtxj&v,  Iv  rou  v(Z  7w  tExct70iX7TtBw * a ygvrut 

III,  (ttcc^ixcv  7o\y twv  XXPAAAAhhh-] 


6 

7 

1 

2 

3 

4 


12* 
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X.  Übergab-Urkunden  vor  Euklid, 

5 [>.  * xogY\  yjf'JTV  27ri  crrr'?.y^,  arrceSfxog.  e «rcom/rx- 

tou  U3y\j00\jvy  «TTCt&IXOV. 

Kleiner  Zwischenraum 

6 [T«Ss  oi  rctfjuat  rw  Ufiv  yj*v< utrw  r r,g  ’A-Sy]»'™«?» 
EvomtY'Q  ’A rr[i-sO<?  xct\  £vm£%oi'r-] 

7 [e<?,  oT?  ’AttoXaoS'u^oc  Kgirlov  *A <ptBvcc7og  iyjoawidrsue, 
irctotBo[rav  roig  TcttxlccTiv,  o-] 

8 [7?  Aioyi’ig  ’I ravS^ov  Uet^casvg  ly^ctfXfxaTtVE  J ?rf««§5- 

fcctlXSVOl  [V«£«  T(JJl>  7T£07££iül/  T-] 

9 [«fxiwi/,  oT<?  EtÄ'«<?  A^ry^wog  'Avc((pXvmog  f\yocm- 

fAKTEVS,  iv  TW  £t'£U>  “TW  ExOTflfiJT!"] 

10  [Sw-  yjavrai  III,  ora&ftfi'  roJru;i/  XXPAAA]- 

AH-hh  4 xoovi  m arrfac  «xr«Su-] 

11  £o?.  e UXOOCtVTVjStOV  tt£)'yV£0Vy,  CCTTCC’CTfXO I'.  ExiTEiX  tJ/.S- 

ylvETO  ETTt  [ruv  TCifXt'JJV,  019  A<-] 

12  fol’ts'lTCtvSfOV  nsifcasvg  iy3<XW"TE‘JEm  jXt gtpdvw  r/2^~ 

<ru  II,  Traf-S'/JtoM  tovtow  FAAA] 

Etwa  eine  Zeile  Zwischenraum 
D.  13  [T«&£  01  TCtfMCtt  TW  IsOW  yOY^CZTW  TYfi  *A Sv^CtlCtg, 

’A]  .tr.i[ xcd  %‘jvdoycvTEg']  x.  r.  X. 

Die  Urkunde  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Stücke  C. 
I.  Gr.  N.  137  und  einem  zweiten  in  der  archäol.  Epbem. 
N.  17  und  bei  Rangabe  N.  100,  der  den  Zusammenhang  bei- 
der richtig  erkannt  hat.  Beide  Stücke  sind  in  der  Majuskel 
durch  Striche  unterschieden.  NavjVJwo?  habe  ich  statt  NAY- 
PONOS  gesetzt.  Bei  Rofs,  Demen  N.  119  kommt  Qiöbwoog 
NAYIßNOi  A ctfjurTfEvg  vor,  offenbar  aus  derselben  Familie; 
auch  Rofs  hat  in  dieser  Inschrift  NavTwog  geschrieben,  wor- 
auf das  I führt. 
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1 

2 

3 

4 

* 

o 

6 

7 

8 

9 

10 

11 


12 


13 

14 

15 


6. 

Vom  Hekatompedos.  Dritte  Penteteris, 

Olymp.  87,  3 — 88,  2. 

- * pt>*«rj?.rr£«  yjiVTcu  III,  orzct^rjxcv  tcvtujv 

XXP AAA Al-H-K  1 y.ooYt  yoi/ri'  im  «rrrtC*-J 

fuoc.  r ct~0£2ccv7YZiov  ccgyvgoCv,  «yrJre3ywtc[V.  d y7£(pdvuj 
yjvirw  II,  <rr<t&fxov  rouron > FAAA.J 

j]Ta6f  oi  rctfxuxt  7'jjv  lsgoo v y^Yjxu^roov  rr£?  *A3>ji'flr/rt?, 
’ AayJkT7gct70<; xcti  £j'jvno-] 

[x0l'7fC>  °*<?  M*X»jTia?  noXvxtlov^g  fO«i«v[?  iyfctfxfxct- 

7tV£,  TZCt JbticTCtV  7Cig  7CtyUCtTlV^\ 

[c«?  MiyrwX^?  M syctx/.io'jg  ’Aa wTrsJxmC?  sy[oc(!A;xctTt’jst 
irccfOc&eZaiuivoi  nctgd  7xv  tt^c-J 

[jifyjv  Tct(Ai<Z v,  oig  Öse ?.P.og  XooufxaJSov  <&Xvtvg  iy[octix- 
jUrtriOf,  iv  tw  vsui  rw  'Ktf«re/a7r-J 

* ° yjo'jycti  III,  y7CtC'ixov  TCt/rJout»  XXPAA- 

AA[H-M*.  * xcgY}  yoVTVj  im  rry>.vjc,  «XTrtC'uc«?.] 

airoljiavTY^iQv  ctgyjgoZv,  d o-7S(pctvw  yjj>\y- 

T’Sj  I I,  uZCt-^jACV  7G\J7UW  PAAA] 

[TaSs  oi  7C(ui(u  7 div  tsguv  ygYjfxd^’xv  7Y,g  *A£$»jvaic<?, 

....] 

[.xcu  £,jvctayoi'7£g , oi?  Mg'yrcKXfsov?  *AXu;- 

' > f -i 

xty.tu'jg  syor</xixa7S,jf,  7T«-J 

\jiihoTctv  7 ctg  7ctfxlctTiv , oi?  Ev/2gvXJc?  4)</,o['ye/rci/c? 
’A y/rgvsvg  iy^cx/xfxa7£V-2 

, TZCtOCths^atAeVOt  7ZCtOU  7’XV  7T007l0'X~\v  7(XfAl[(XV , 01? 

MeXtjms'  l\c?^jy}.sovg  0«-J 

£*fo?  iyoctfXfxctTtvty  iv  7uj  vzu!  tw]  rE^ffro/-*[rT£$w  * 4>ia- 

?.ca  yj)\)TcCi  III,  orctS'fAOv  r-^j 

[gv7mv  XXPA A AAI-FM-.  * xooy,  yjgvTY,  im  x^TYfag,  [«- 
crrciC’fxcg,  e arrobo^ct^yrY^oiov 

[oCV,  ccjrrccS’/xev.  d rrstpet vuj  yjgvrw  II,  ar«3>io]i'  ro[v- 
70iv  FAAA.  ’E7TC7£]ia  [i7T€*yEi'sro  Itti] 
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16 

17 

18 
19 

D.  20 


21 


oo 

sm 


[riZv  TctjM'xv,  ots  MeyctxXyjg  MiyaxXfov]?  ’A^.&TEtfEiEv?] 
t yo ntx’XK [ r « *j « * ' —rLpctvos 

[§‘JTOVS,  CV  Yt  'StXY,  fyjl,  TTCt^TfXCV  TOVTOV  PAA.  ^ tpt]- 
ctzy^q u l[l,  rrce-Tuo v tovtow] 

£ e y.(t3yjrl7tc v ctjy'j^oCv , ttcx^t^xqv  TOVTOV  H^H. 

* xcejyjVjTjior  cl^cyjgoCv  A tos  IIo?.i-J 
£&<Tc,  TTctiruov  rcvrov  HH} 

£T«£e  oi  Tctfjucti  T’Jji’  tsg'Siv  yjz^ucerijjv  ty,s  ’A]  C"Ytvceictg 
[Ev]««cr[i xcct~\ 

^vuct^y^orrzs , cts  K’jßovXos  ^tyxyslrovc^s  ’A%rt3t'£v[V| 
iyj^ctfX’jLcersvs,  nce^ihorctv  r-J 

£o?V  TCtlxlctTtV  , Cts  KY(ptTC^p'Sjl,  K^l/UTC^X’jTOV  ^J^J/XEl^Oc] 

l £*y  a reufx« y..  r.  X. 


Der  mittlere  Theil  bis  Z.  16  (vorn),  wo  £A  übrig,  ist 
mir  von  Rofs  im  J.  1836  durch  Abschrift  mitgelheilt,  in 
demselben  Jahre  von  mir  in  den  Annali  delT  Inst,  di  corr. 
arch.  S.  123  ff.  herausgegeben  und  daraus  die  erforderliche 
Berichtigung  der  Schatzmeisterliste  gemacht  worden;  worü- 
ber ich  mich  in  jener  Abhandlung  mit  Angabe  des  Grundes 
erklärt  habe,  der  früher  mich  zu  einer  andern  Bestimmung 
nothwendfg  hatte  veranlassen  müssen.  Zwei  Jahre  später, 
nicht  wie  irrthümlich  behauptet  worden,  zwei  Jahre  früher, 
im  J.  1837  hat  Rangabe  archäol.  Ephem.  zu  N.  17  (bei  uns 
N.  5)  aus  dieser  Inschrift  N.  17  eben  jene  Berichtigung  ge- 
macht, nicht  wie  er  Anlt.  Ilell.  S.  160  sagt,  aus  der,  wor- 
aus ich  sie  gemacht  habe.  Diese  letztere,  bei  der  wir  uns 
jetzt  befinden,  ist  erst  N.  112  der  Ephemeris  und  hernach 
wieder  von  Rangahe  Antt.  Hell.  N.  102  herausgegeben.  Sehr 
geschickt  hat  Rangabe  mit  dem  Stücke  Antt.  Hell.  N.  102 
das  Stück  Ephem.  arch.  N.  261,  bei  ihm  N.  103  verbunden; 
dieses  beginnt  rechts  vom  andern  Stücke  in  der  14.  Zeile 
dieses  andern  mit  A von  ««■o^J«[err^ioe , enthält  Z.  15  AIA 
(statt  EIA),  Z.  16  EAPAMMA  und  alles  was  in  den  folgenden 

Zeilen  erhallen  ist.  Die  in'niict  des  dritten  Jahres  und  An- 

% 

deres  hat  Rang,  gut  hergestellt;  früher  war  es  unmöglich 
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vom  Hekatompcdos.  7. 

diese  Partie  richtig  zu  beurlheilen,  da  das  Stück  Rang.  N. 
103  fehlte.  Über  'Occtsvg  und  Anderes  in  dieser  Inschrift 
vergl.  Hofs,  von  den  Demen  S.  34. 


A. 


B. 


Vom  Ilekatompedos.  Fünfte  Penteteris, 

Olymp.  89,  3 — 90,  2. 

1 T«Ss  7Tc<Qihc\rctv  nt  TiTTcrgsQ  aoyjtl t ett  ibtbo  rav  roi/ 
}.oyov  ix  IlccvccS’Yli>cttwv  ig  Hm/ct&Y/vectu  * roT-J 

2 [c  rrcuj/orxi,  [otg  II otrßiccg  —y^Iov  $>Y,yccievg  iy^ctixfxct- 
7svs,  ci  bs  Tctfjuctt,  oig  II osrßutg  ~Y,txlo‘j 

3 [l£v]c  tyg«p\uCtTgVB,  7 TCtglborav  TOIW  TCtfXlCtTt,  Otg  NtXSCtg 
E v-S’oxXiovc  ' Al.iuovrtos  iyjjaimctTeve,  E-] 

4 [v«/»;]u(j!/  [Kjo>.[Xor«T  xut  qvvcxgr/js\>Tt , iv  tw  vsu  tuj 
'E>XC<70!A7tbw  * ° <t>lCC}.CCl  r/j3'JTCti  III,  OrTCt^UOV  701/T-] 

5 [uv  X]XFAAAA[H*M“.  6 xo^y,  y^vxr  im  xrtjXijc,  arrct- 

Sfxog.  r ctTTOghcu’TY^tov  aayvsoC vt  n ttcc^iagv.  d TTecpce- 

VM  7^-] 

6 [vtüu  II,]  xr<*S>t[ci/  TQ'jTGtv  PAAA.  e <rrl<pctvog  7 ovxoCV, 
ov  y,  Nix>}  «7/i,  rruS’fj.ov  tovtov  PAA.  f iptcd.cct  «oyvott-] 

7 [7  PI  II,]  T7«3’jUo[l/  70V7WV  PHHH.  S XCt^yY^lOV  CtgyjgGVV, 
xr«c>©i/  touto v HH.  h xctgy/^tov  ctpyvgoCv  Aicv  IIo- 

).tU-] 

8 [<?,  xraSJucf»/  roJrov  HH.  * crAtyctvcg  ygVToGg,  xrrcc>io»/ 

70V70V  ...H-Ml.  * <T7S(p(tVY}  %pV?Y,  , T7Ct$!X0V  7CtV- 

7Yfi  PAK*] 

9 [M-.  1 7Ti]ipcevo[t  700x01  INI,  errceS’fxov  70V7UV  HAAA- 
Pll.  m TTtiflCtl’Og  7 g'JToCg,  OTCtS’fJlOV  TCV70V  APM-MII. 
" 700x1-] 

10a  [§£  II,  orctSfXOv  7o\j70tv  HHHPAAAAkkHIl] 

10b  [’Ex€7fi«  iirtytv£70  im  7uv  7ctixt'Sj v,  otg  Wosrßtcig  — »j- 
fxtov  $Y,ycasvg  iyoaixfxdrtvf  0 Xgvrtg,  xraC-uo-] 

10 c [»/  7<x\i7Y,g  HAAAPkH-ll] 

lOd  [T  oi]  7«[tM(tt  7WV  i€$uv  7/o>;fx«7u;i/  7Ytg  ’A ßr^vctlag, 
otg  N txlug  Ev-vV*Xscv£  *A ^tfxovxtog  *75 >«f*-] 


Digitized  by  Google 


11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

oo 

23 

24 

/■%  « 
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X.  Ubergab-Urkunden  vor  Euklid, 

[fxccrevs,  E v]</>[»;«09  KoXXv7«0<?  fc‘Jvcxgyjov7£g3  xctzlbo- 
<roci>  7o7g  Tctuuen,  o'tg  ’ETriyti'yg  A*jx«i/&-] 

fcov  AryiXj/Jw  [ly^rcuuaViv* yctt  £-ju- 

ctfycvrt,  7rctoc<öf£au:i'0t  7 zct^oc  7av  tt£07s-] 

flWJ/  TCtfM'JJl',  [«»/  7W  ruT  'ExCtTOIJLTrlSw  • " <P tccs.txt 

yj'jTcu  III,  o-rcc^rixcif  tovtiuu  XXPAAAAH-H-.  * *0'- 

?r<  %-] 


s73"*  xr>;P.[>;c  ccTTit^T/ACQ.  e ctTZoactvTYyiov  doyi/DoCy 
**770c*vmov«  TTg(pavw  c/ovtuI  II,  X7r*C7aoi/  7ot/7ou/J 
[F]AAA.  ' T7s</>m'o[c  %ct/ToCV,  oi/  N/xr;  syji,  crra- 
^uci/  701/ 70 v PAA.  f <pid\ctt  c'toyjgcu  P|||,  o-7«c>tct/ 

70V7CÜI/  P -] 

[H]H[H.]  * xct Dy  YtTicv  [ceoyjocCv,  rrcc^fjLov  tcvto-j  HH. 

h y.cxoy  YjTiov  ctoyvcoCv  Aiog  II o?xujg3  a-rct^ixov  rovrov 
HH.  ' X7S-] 

[</>]<*  i/oc  ygvtrcCg,  r[7«S/xoi/  tcvto-j hhhl I.]  *ö-[t«]- 

<!i“l’yi  TTceSlAOV  TCtCrY'S  PAhhK  / TTSlhctVOt  Vfl'j. 
xo7  II  II,]  ** 

[r]7rtS,^ot/  tovtuj[v  HAAAPII.  mT7zif?ca’cg  yot/JxoCV, 
X7[r<^uoi/  7ct/70i/  API-I-HII.  " yD-jj-ße  Svo , xraSfubu 

TOVTCt-1 

L"  H]H[P]AAAAH-HII.  1'%ovtk,  TTctSßty  [r«JTrs. 

E 77175111  irrsyii'sro  f ffi  tJji>  rcefxiüjv 3 ci^' 

Ni*-] 


[f  Jrtc  E v$ute?£oV£  [ A/.iuovtic]?  iysa/AßctTtuz  * 
rrctSpov  rctvT^g  HAFhM-J-] 


Ol  TCCfAint  7’MV  ISuXU  y^YJACCTXV  7Y,Q  ’ A&Y,  [l'Ccfc«?, 

q^i,ceoyjoi'7sg3  H-J 

Ej]7rJ<7£[/>jo*  Av£x«i/^J^ot/  AlytXievg  iy^nfjLfjiceTsJ^ys3 
TTCtDiboTUU  70ig  7CC[At(CTt , Ot?  A VTlblXOg 

[X]c[;.r^]7f[0c]  iyfctfAfA^svs,  Avxüot /[*] ITo[«o-«sj 

H~UVeegyjO\JTl>  77ttGC:be£cCtJ.Sl>Ct  7ZCXD(t  7XV  7T£07£-J 
gwv  7C(Uiu.  v , ci<?  Nixj«?  AAiuou^TiocJ  zyo ocfAfAa^re ve3  £u 
7 V V€’?  T(P  ti^xce70iA7rzbu>  • a <Ptd}.ctt  y£ vx«t] 
t^7W»  rraSpfo  tovtoüv  XXPAAAAH[H*h  *x]e' 


Digitized  by  Google 


26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 


vom  Hekatompedos.  7. 


185 


* * 
i7Zl 


tty/^s , ccttcc^iaos.  ct7roocti>TY3iov  uoyv- 


Q0VV>  «T-] 

TctS’ucv.  J T7S(fmv w ygVTM  [II,  Tj|r[a3’/uoM  tovtoiJv  P- 
[AAA.  * TTiipctvog  yovTovs,  o v y,  N i'hy,  syst,  xrceSfxbv 


TOVTOV  P-J 

[A]A.  ■ (putkett  aayvpcc7  o [*M»»  o*7«3y.A]c[V  rJo[JrJ{A/t/ 
P[HHH.  * xctqyYfTiov  aayvoovv , rrct^ixov  tovtov  HH. 
xaoyVfTiov  a- J 

[jv]  voovv  Albs  IIcXiw?,  TTccS’txbv  [tovtov  HH.^]  * «tte- 

%pvxovV,  TTccSjxbv  tovtov  ...M-Ml.  k arrstpawi 

5C?Mr?»  r~\ 

[t]«‘S’,UO^  TCCJTYfS  P[AH-h  • TTSlfutVOl  yjG'JTCH  l]lll, 

ff,[r(t^'fxov  To'jTj-V  HAAAPII.  m OTitßapo?  yy'jTovs,  o*r«- 
Cfxov  rov-J 

[rov]  AP[»HII.  hvo,  arrccS’ixov  tovto~\iv  H- 

[HP  AAAAM-HII.  0 ygvrtg,  (Tt^iaov  tccvty, g HAAAP- 

H+Il-  p%°-]  ^ 

[vr]iV,  cr[r]rtC'juoi/  rcevrr;g  [HAPH-l-k  ’E: tstsicc  sTrsys- 
vz70  * 9 ^Lriipccvog  yovrovg,  TTCtSfxbv  tovtov  AAPHII] 

TciSs  Ol  7 CtfJ.ua  TUCl'  P«]^  yCYfJUXT'JJV  Tvjg  ’AS Yt- 
vcttctQ,  Avxwv  Hgctruvs  acci  ^vi'aV^ot'r«-] 
g , ci[cj  Avx/&i*o[c  iyzee uua J r [so  f , Trctgiborctv  rolg  tcc- 
yuciTty  oig  'Pogyuwv  * Aoittiucvgs  Kv-] 

Sct&ijvtttsvg  £'yj[ftja[ua7fvjc,  [Xrr^iVw  ’A ke^i'xdyov  *E- 

}.*il  stClt  fcvvetgypVTl,  TZCtOCtbsZctIA-] 

svot  mxoce  tujv  ttgots^juv  Tctixuxv , o[7ff  ’E myevtjg  Alyi- 

ktSVG  iyOCtfAUCCTSVE,  SV  TU)  VSIU  7-] 

w 'EjictTOfXTrlbw  • ° [4>J/ «[>.«<]  yg[yTcu  III,  a-Tct^rfxbv  tov- 
TCt’M  XXPAAA AM-hh  b xogy,  yjovrvj  im  err-] 
r/.yjc,  ctTTctS’uog.  e (x[7r]og[gcc]i'7Yl[3iov  doyvoovv,  uttcc- 
C’fjicv.  d rreipttv'j)  yovTw  II,  cr-otSixov  tgvtoiv  P-] 

AAA.  ' TTtipccvog  yg'jToCg,  [o]m  Y,  syjl,  arTttS’IAOV 

tovtov  PAA.  ^ 4>tcx?.cct  aoyvgcti  PHI,  ttccS/xov  t ou-] 
tu vv  PHHH.  * xctgyY\Tiov  agyv^ovv,  ttccS’/xov  tovtov  H- 
H.  h Hcioy  ytTiov  ctqyvgovv  Aiog  IloXxüJ?,  T7«-9'/x-J 
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40  op  Tovrov  HH.  ‘ irrLfyai/og  yjfjTcC^g , ot«3,|Uop  tgvto'j 

k TTSipCtUY,  yj3'~>Trit  tT7CC<?UOV  TUV7T,g  PA-J 

41  [H*]K  1 orlipctvoi  yg’jTcl  fl l!l],  orrrC*] ucp  frovraup  HA- 
AAPII.  mor*</»«i»oc  ryo*jToC c,  o*r«-3’^op  rovrcv  APM-HII.J 

42  f"  St/o,  o-rrrC^iop  rouroip  H[HFAAAAH-HII. 

* ygvrtc,  xrtt^jtAOP  r«ur»;c  HAAAPH-HI.  F yjgxjrlc,  o-r-J 

43  [ «•w/noej  r«ur>;c  HA[PjM-[hEj  * jtj [(/»«poc  %£t/rcvc, 
TraC’wop  rourov  AAPHII.  'Exs-stn  iireyinro*  r ’Aoyv-J 

44  f o/c,  <rrft3Juoe  r«furr;  Je  [ HFAjAAAft-E  ' 3,,^fJUCXTrlatov 
doyvocvi*,  tt( <c*|uop  rovrov  Xj 

C.  I.  Gr.  N.  140.  Rose  Inscr.  Taf.  XXIV.  S.  219.  Die 
Buchstabenstellung  bei  Rose  in  seinem  Druck  ist  meist 
schlechter  als  in  meinem  Text  im  C.  I.  Gr.  auch  sind  von 
seinen  abweichenden  Lesarten  die  meisten  unrichtig.  Z.  22 
zu  Anfang  ist  die  alte  Lesart  ZE . AENE£,  Rose’s  OSE.IAEN- 
EZ ; in  OC  mufs  I ausgelassen  sein.  Z.  23  zu  Anfang  ist 
die  alte  Lesart  O .. AETEAPAMM , Rose’s  .O...AET  u.  s.  w. 
welche  richtiger;  T mufs  aber  in  Y verwandelt  werden,  und 
hinter  demselben  fehlt  Z ohne  Lücke.  Unsere  Herstellung 
der  Zeile  ist  richtig,  obgleich  sie  um  etliche  Buchstaben  zu 
lang  ist. 

Der  Artikel  f enthält  im  dritten  Jahre  der  dritten  Pen- 
teteris  nur  2 Phialen  mit  ungewissem  Gewicht;  in  der  fünften 
sind  8 Phialen  mit  800  Dr.  Gewicht;  sechs  waren  nämlich 
unterdessen  durch  iirsrstce  zugekommen.  D.  34,  wo  ich  X«- 
£>/p uj  ’ A?.£EtiJL<tyo\j  (E>.£s7  gebe,  hatte  ich  ehemals  riv-S'c&oJou/ 
*A?>cus7  gesetzt,  was  die  Lücke  nicht  füllte;  es  war  damals 
nicht  bekannt,  dafs  das  Jahr  Olymp.  90,  3 zwei  eponytne 
Schatzmeister  hatte,  Gharinos  den  übernehmenden,  der  hier 
genannt  war  wie  N.  2.  D (Parthenon),  und  Pythodoros  den 
übergebenden,  der  in  der  nächsten  Penteteris  vom  Ilekatom- 
pedos  (N.8)  zwar  auch  wie  der  genannt  wird,  der  übernom- 
men hatte,  aber  nur  defshalb  weil  jene  Urkunde  (N.  8)  zu 
Ende  oder  nach  dem  Ende  des  Jahres  verfafst  war,  als  nicht 
mehr  Charinos,  sondern  Pythodoros  eponymer  Schatzmeister 
war.  Yergl.  zu  N.  8.  A.  Wenn  ich  im  C.  I.  Gr.  dafür, 
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dafs  ITuS’o&tt^w  *AXnfi«T  und  ein  anderer  Name  Z.  3o  die  Lü- 
cken nicht  vollständig  füllte,  eine  besondere  Erklärung  gege- 
ben habe,  so  nehme  ich  diese  jetzt  zurück.  Z.  3.5  fehlte 
Ein  Buchstab,  der  jetzt  ersetzt  ist,  nachdem  sich  gezeigt  hat, 
dafs  dort  nicht  Evyinjg,  sondern  ’Emysi>YtQ  zu  schreiben.  In 
dem  Artikel  n (yjavrlbe  Svo)  ist  die  Zahl  der  Hunderte  in 
den  Inschriften  vor  Euklid  nirgends  erhallen;  ich  habe  HH, 
nicht  wie  früher  HHH  gesetzt,  weil  N.  XIV.  6 dies  erweiset. 


8. 


A. 


9 

10 


Vom  Hekatompedos.  Sechste  Penteteris, 
Olymp.  90,  3 — 91,  2. 

1 (tOE  77CtgtOOT« V Ul  7i77agSg  iOlOOTUV  70V 

Zo-yoi']  ix  Huvu^y^cumv  ig  llrtcrcCijm- 
*«•  ro7g  Ttt[Mntg , IIvS’o^oü^u;  [xal  ^vvnoyovTt, 

etc  $0 gut mv  * AgiTTiwvog 

«o[Y]  iyOUfAUCtTSXjE,  01  bl  TUfAtUly  ol£c]  $o[ofMU)V  ’A gt- 
(TTIWVOG  Kv&rt-S^etttfiOc  iyOOfAfAUTE^'JtV,  [VfC-} 
gsborav  rote  Tufjuntg  ’Ava£ixgci7si  Au\ja7vt^b7  xui  t\jv- 
doyoiiTt,  ctg  Evtjivcg  ECtpavovJg  ILo[c-] 
irctAnog  iy^ceu/uuxTevtv , iv  7w  vsw  tuj  ^Exu70fA7ribw' 
* 3>ict?.cu  ypxjTctt  III,  0‘TctS’fAOv  reJrJ wv  XX[P-J 
AAAAH+E  * xofYj  ypvrrj  im  crnfx»jc,  «TTf<[3,uoc. 

‘ (t7rCgOCtVTY,atOV  UgyjgoCv,  CtTTCtS'fAQV»  d T7S(pCt]vW  ygV“ 
TW  [_l  l,J  T7C(3‘fA0V  7G'J70tV  PAAA.  ['  TT^HpUl'Og  r/,^V- 

TcCg , cv  y,  Hixy,  eyjt>  T7c&ixov  rourov  PAA.  ^ (ptu?^jui 

"fW 

VgUl  PHI,  T7u3,fA0V  70V7W V PHH[H.  * JCJusyYjTt^ov  do- 
yjgoCv , TToS’fjiov  70V70V  HH.  * KuoyYjTtcv  dgy\j\- 
fcCv  A[t-] 

og  Fl oXiwg,  T7uS-fxov  toJtov  HH.  * ariipuvog  [yg'jTcvg, 

T7nS‘lACV  70V70V  . . . EhU  I.  k T7E<f)ctyv}  <x£ft'3T^»  T7Ct&— 
fxov  7uv7Y,g  FAH-h  1 T7hpicvoi  ygi/Tol  lll[l,  t7u3’iaov 
tovtwv  HAAAPII.  m T7upuvog  y^vrjovg  ttcc<?iaqv  r- 
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ovtov  APM-MII#  m y^\y\rlbe  II,  trrct&uov  rovroiJV  HH- 
PAAAAH-HII.  0 yovrlg , erroc&ixov  r«vr»;Jv  HAAAP- 
H+[ll.] 

F yjiVTig,  rrcx^ixov  7cn>7Yt$  HAPM-HK  7 T7uf)[eti'0Q  yjo’x- 
TCVS,  TTCt^UOV  70V 70V  AAPHIl].  r äayvztg,  OTctS’fAov 
7C<V7YIQ  HPAAAAl-h  ' SvfxtctYY^tou  e\zyv[gcvv,  rraS’iuci' 
70V70V  X.  ’E 772721«  il7Sy’:l>~\s 70  • [ *2! 72 (/>«*>] C<?  r/£?VT"] 
OVQ,  TYCt^fXCV  70V70V  XHHP.  * TYUpCtVOC  y^gVTOVC,  T7U- 
&fXCV  70V 70V  . ...  r TTilpCWOg]  yOVTQVS,  TTCi^TfXOU  7CV- 

[r]ov  [A]AAP. 

[T«&£  Ol]  7Ct\XtCtl  7 MV  Ug’Zv  yj0YlfXCC70JV  [7>fc  *A S’Y^CCttt?, 
'Avcc^ixoaTYfi  ArruTrrjsOjc  xeti  £vt'«[o%oi'-] 

[Vf?,]  qis  E[t/£]fi/o[c]  E vifmrovg  UocG7r[ct?.7iog  iy^nfx- 

IJLCC7SVS,  7TCC3:bo7C<lf  TO?«?]  T CCXUttG,  CtS  [Av~] 

A^nx\y\vrlhov  Brtr^S’ft/  iyoct!xix[ct7evt,  Asy... 
xeu  qvi 'ctgyovTi,  7 

[tccix^si'Oi  netzet  7tSv  nzcYSZ'jui'  7etixi'j:v , [ot?  $Q]glA[j]'XV 
A^‘  TTt’jjvog  Kv$etS‘Yli>ett£vg  syzetuuctY^sv-’] 

[f,  gjy  tw  vsw  tw  rExet70U7rsSuj  * fl  ygvrjctt 

[lljl,  77et<7fxov  7CV7WV  XX[P A]  A A AhM*K  * xcoyj  yjz\>- 

[tt]|  77Y,?.y; Q,  CtT7CtB’!X0S.  r et77c[t3CU^YYgtQV  [«^yV  j)ev]l>, 

aT7et<Tfxov.  d trrsipetrw  yovTuj  II,  orreeS’ixov  70V7Vjv  [p.] 
[AA]A.  ' trrsefyee vog  yovarovs,  ov  y,  N [}KYl  S^t,  T7Ct- 

S]u^  7CV70V  PA[A.  f <J>*«X]«[»]  <*py[üPa*  PHI,  err]«- 

S[w]oi>  rcu[rw-J 

[i/  P]HHH.  e xetDyy,Tioif  aoyvgov  v,  T7«<3,[uc»'  tovycv 
H]H.  h xetzyjnov  azyvzovv  Aiog  l\c?xxg  rretSixov  t£cJ-J 
[t]oi/  HH.  * trrtepccvog  yovrovs,  X7«C>iot/  [70J70V]  ...K- 
H-Il.  k 77S(pcti'[yj  yovTY; , (Ttcc&ixov  7ctv7Ytg  FA]l-H-. 

[«]ro<  yzvro7  II  II,  HAAAPII.  mer7&i]ye*v[cg  yjzverovg, 
arretS’ixov  7c[J70V  APHHHII.  "%£UO*/]£fi  [II,  <rr«c*4u]oi.' 

70V7[ct~~\ 

[V  H]HPAAAAI-HHII.  0 yjfvrlg,  o*r«Sfx[ot'  t«vV»js  HA- 
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A]APH-HI.  , errceS'/AGi'  TCtVTY.g  HAPh]M-h 

9 T7[l(pCC- J 

[l>c]c  r/J2VToCet  TTCC^TJXOU  70V70V  AA[PHII.  r ctgyvatg, 

'rrrcC’uJoi'  7[c<\,7r,<;  HPAAAAH-.  ‘ S’UjUianjJ^tei/  «^yv- 

[?oü-] 

\y~\,  T7ceSfJicr  70V70V  X.  * rrupctvog  [ysoroCV,  3-7(tS‘fAci' 
7CH7^0V  [XHHP.  “ <T7S(pctucg~\  yovarovg , <rrctS‘ixGi>  rov- 


7GV 


. * arrupctvog  %£*jxoCV,  <T7ct&ixov  [ 70V70V  AAAP.  ’Ejt- 
irtict  i~\7ri[yli>£70  * ""Xreipai^uj  %]ovxw  [II,]  jt ccSrixov 

[v]ro«t/  Pl-I-K 

[T  f<]§£  Ol  TCVAUtl  7'Zv  UqZv  ygY^UCrttßJV  7Y,g  ’AJS^- 

[ucttctcjj  Af% [*«i  ^vraj]y#o,'Tf [c,] 

cF[c]  A'j TixXvig  Aj«^[o]i't/6cv  Brc[r£3*r  s yj  neuere]  re  [ut, 
7rct^'-8o\_Tciu  761g  7caxlcctg , cfv  T s?.];«?  ts[>.£-] 

[f']/xcv  n£3yrc3-[y]3fl/  £y[3«jU/x]«T£[v£,  Asot yjCC^St  ..... 
....  tfrti  £vt/tf£%ouxi,]  7rctf ct<$ s^crnst' ot  7rrc[o-J 

[«  tJoUi/  noo7i^ojv  7(ciaiZv,  [cfc  Et»£ei'o<?  ECipeci'G'jg  ITsos- 

7rccs.7tog  lyo]c(uifJicc7ii>ef  [tu  tu;]  ww  tw 

[tE*rtr]ott7T£&u;  * a QucXat  %o[vx«7  III,  T7c<3’/xoi'  70V7WI / 
XXPAAAAH-hh  A xodyI  yjz^Tr,  s 7ri  Trr’?.r]c, 

[«09.  r «]  jroi«rr[»;] jjoi'  (xgyvgovv,  [aTrwS’jUOi'.  J cr7Sipctviju 
ypVTtZ  II,  arrccS’fAOv  rcurout/  PAAA.  * Tr£</>]m'G«,'  %[^-] 
[utcvc,]  cv  y,  N txvi  £%?»,  <rrttC7A[ov  touVou  PAA.  ^ (pi- 
CC>.Ul  c<0yvfcc7  PHI,  O-TCcS’fAO  V 70V7UJV  PHHH.  S x]ct3- 

x^'W 

[t>  ajyvJjoCV,  o'r[«]>Sr^ot'  rourcv  [HH.  * xuoyY^iov  cif- 
yvoc'j v A*o$r  IIcXic«£,  xraS’jUOJ/  roorcv  HH.  1 0T£]<ßa- 
voff  %- 

[^VTOv]?,  T7C<'^IAOV  TCu[rOU  ...H"HI.  * T7S(pCXVYj  %OUT»J, 
(TTa$(AQV  7ClV7Yfi  PAhH".  1 OTilpCCVOt  %£u]roP]  II  II, 

0-] 

jVa$p]6i'  70V7U)V  H[AAAPII.  mT7u pcevog  yovrovg,  rrct- 
\jlqv  TOV7QV  APH-HII.  n yjo vj-ße  II,  jra<Sk|uci/]  tputo[i-] 


Cv, 

»V 
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41  \y  HHPAAAAM-HII.  * yjgVTtg,  ttccS'ixov  rrn/V^cHAA- 
APJ-hHI.  p<X£1>tU,  TTcc^fxor  Tavrvjf  HAM-]hh  7 rr[f  </>«-] 

42  [ro?  yo'jrov c,  rrrfC’uoi'  rourov  AAPHII.  r ttayv als,  ttcc- 
&uou  TctvTYji  HPAAAAH-.  * ^vfxtarr^tojv  «J'yvfj-] 

43  [oCi',  T7U&IACV  Tcvrov  X.  1 arrLficerog  ygvroig,  yrctSfxov 
rouro’j  XHHP.  **  trrsipctvo?  yovrovf,  crrrcS’/'xoJi'  rovr[ot>.] 

44  [.,.  r TTMpccvoe  yavTOVQ,  arrceS'ixou  tovto’j  AAAP. 

' TTSlpCtVUJ  ySVTM  II,  (TTCtS’f* ICV  70V70W  PM*K  ’EJtTS- 
T£i[rt  *-] 

45  \ireytvtTO 

46  [T«&s  oi  Tctfxtat  7wv  Uguv  yoyuceTüüV  rvjc  ’ASiji >ala$, 

A tiuyctgY,$ xctt  f~‘j v] ctg yo [Vtä - J 

47  [c,  o«?  TfXf«?  T«Xffwxov  TI^<yoc7«;3>eir  lygctyL^cxYEXJE,  nag- 
ihoTctv  -eis  Tctulctig,  ot«?  IloXvjtxrf&^cl 

48  [K^t/nr/iopoe  ’Anji'ivc  EygctfJifActYS'js,  T EirctfxsvM  II cuavu7 
xctt  Evvcto'/jovTi,  nctgcc$s^Ectfx$[vo-^ 

49  [ä  naget  7wv  nocrtgujv  roßtiwi'J  x.  7.  X. 


Der  Vorderlheil  ist  die  von  Chandler  mitgetheilte  In- 
schrift C.  I.  Gr.  N.  141.  A,  bis  einschliefslich  zur  32.  Stelle; 
der  rechts  belcgenc  Theil  ist  C.  I.  Gr.  N.  141.  B,  Mus. 
Brit.  N.  298,  neu  herausgegeben  von  Rose  Inscr.  Taf.  XXV, 
S.  219.  Der  Schreiber  des  Jahres  Olymp.  90,  3 ist  Phor- 
mion , welches  nach  allen  hierher  gehörigen  Urkunden  fest- 
steht; als  Vorstand  der  Schatzbehörde  dieses  Jahres  erscheint 
aber  nach  N.  2.  D (Parthenon)  Xcto7ro$  *A Xefyfjutyov  *E ?.se\j$, 
welcher  auch  N.  7.  D (Hekatompedos)  gestanden  halte  (s.  da- 
selbst). Diese  beiden  Stücke  enthalten  das  vierte  Jahr  der 
fünften  Penteteris,  und  Charinos  ist  darin  als  der  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  90,  3 genannt,  welchem  die  Vorgänger 
übergeben  hallen.  Während  des  Jahres  Olymp.  90,  3 mufs 
aber  dieser  gestorben  oder  entfernt  worden  sein;  an  seine 
Stelle  trat  als  erster  Schatzmeister  Pythodor  von  Iialae,  und 
dieser  wird  nun  statt  des  Charinos  im  ersten  Jahre  der 
sechsten  Penteteris,  A,  als  der  genannt,  welchem  nebst  sei- 
nen Amtsgenossen  die  Vorgänger  übergeben  hatten  und  der 
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den  Nachfolgern  übergeben  habe.  Dies  geschieht  sowohl 
hier  als  in  der  entsprechenden  Urkunde  vom  Proneion.  Denn 
die  Urkunden  A der  sechsten  Penteleris  wurden  erst  zu  Ende 
des  Jahres  oder  zu  Anfang  des  folgenden  verfafst.  Genauer 
wäre  es  gewesen,  wenn  gesagt  wäre:  rctg  Tctfxtcctg , Xctctvtu 
9A?sS^tfxdyjou  xcci  ro 7g  fc'jvctgyrpUTt , ctg  ^oqixImv  - iygctfx- 

fxdrs^e v,  cl  Üe  Tctfxtctt 3 ctg  4>coutwv  - iyoctfXfxaTti/i , lIv<S 'ebupog 
*A ).cttsCg  xai  Z'jvctcyj&vTeg  nnglbcrctv  - Indessen  genügte  es 
hei  der  Abfassung  am  Schlüsse  des  ersten  Jahres  der  sechs- 
ten Penteleris  den  Pylhodor  allein  als  Haupt  der  Schatzmei- 
ster dieses  Jahres  zu  nennen,  weil  er  es  damals  war,  ohne 
zu  bemerken,  dafs  bei  der  Übernahme  Charinos  Haupt  der 
Behörde  gewesen:  das  Jahr  war  damit  deutlich  genug  be- 
zeichnet, und  nur  darauf  kam  es  an.  Dasselbe  ist  für  N.  II. 
A.  7 gültig,  und  man  kann  deishalb  aus  N.  II  nicht  schlie- 
fsen,  Pythodoros  sei  schon  in  der  Zeit  der  dort  vermerkten 
Zahlung  im  Amte  gewesen,  welche  Zahlung  nicht  weit  vom 
Anfänge  des  Jahres  abliegt.  Was  den  Schatzmeister  von 
Olymp.  90,  4 betrifft,  so  habe  ich  ehemals  nach  Erwägung 
der  Räume,  welche  die  mir  vorliegende  Abschrift  von  C.  I. 
Gr.  N.  141.  1>  darbot,  ’A uce^ty.^ur^g  Aa[xuw]  angenommen. 
Die  Form  A ctxn^g  bot  Steph.  Byz.  in  A ccxutScct  dar.  Diese 
Form  findet  sich  jedoch  in  amtlichen  Denkmälern  nicht,  und 
überhaupt  nicht  in  Inschriften.  Es  miifste  also  AcexutS^g  an- 
genommen werden.  Man  kann  aber  auch  an  A«[a7rTjjg0y] 
denken:  dagegen  ist  A ctfxrr^svg  auszuschliefsen , welches  nur 

in  den  Schriftstellern  und  in  einer  späten  Inschrift  archäol. 
Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  3 vorkommt,  wenn  anders  die 
Abschrift  davon  zuverlässig  ist.  A ctixxTcevg  nimmt  9,  Acextct- 
Brg  8 Stellen  ein,  die  Dative  von  beiden  8 Stellen.  Es  fragt 
sich  also,  ob,  da  der  Nominativ  zu  setzen,  das  Wort  8 oder 
9 Stellen  einnahm.  Ich  habe  mit  Benutzung  der  Rose’schen 
Ausgabe  von  C.  I.  Gr.  N.  141.  B einen  neuen  Entwurf  der 
Majuskel  dieses  Stückes  gemacht,  den  ich  der  Kürze  halber 
nicht  mittheile:  hiernach  findet  sich,  dafs  Z.  16  der  vorlie- 
genden Inschrift  der  Demosname  des  Anaxikrates  9 Stellen 
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einnahm ; wodurch  für  A ctfxnrasim  entschieden  ist.  Es  mufs 
also  auch  Z.  4 ActijnrTjs7  geschrieben  werden;  dies  wird  mög- 
lich, wenn  daselbst  CVNAPXOCI  und  ö\t  statt  XSYNAPXOG 
und  HOI£  stand. 

Art.  1.  Z.  25  ist  a-rctS’ixci'  tcvtwm  ausgelassen.  Art.  q 
Z.  27  ist  vor  Euklid  nur  an  dieser  Stelle  vom  Gewichte 
dieses  Postens  etwas  übrig,  nämlich  AA.  Es  scheint  aber 
N.  XIV.  6 derselbe  Artikel  zu  sein,  und  ich  habe  das  Ge- 
wicht daraus  ergänzt. 

Z.  45  stand  sicher  nur  Ein  ineretoif  (x),  welches  nach 
N.  9.  A.  10  wohl  34  Buchstaben  erforderte;  wollte  man  ein 
zweites  (y  in  N.  9)  zufügen,  wofür  26  Stellen  und  noch 
etliche  für  die  Ziffer  erfordert  werden,  so  geriethe  das  Ende 
davon  in  den  Raum  am  Schlufs  von  Z.  45,  der  bezeugter 
Mafsen  leer  von  Schrift  ist. 

Über  D vergl.  meine  Abhandlung  in  den  Annali  delP 
Inst,  di  corr.  arch.  Es  ist  zur  Bewährung  und  Berichtigung 
des  daselbst  (S.  143)  Gesagten  nur  noch  hinzuzufügen , dafs 
Rose  ausdrücklich  bezeugt,  X£AME  stehe  in  der  zweiten 
Zeile  nach  APXO  (Z.  46),  und  dafs  nach  Berichtigung  des 
Valernamens  und  des  Demos  des  Polymedes,  welche  damals 
noch  nicht  möglich  war,  die  letzte  Schwierigkeit  verschwun- 
den ist,  welche  dort  noch  in  Bezug  auf  die  Stellung  der 
Buchstaben  in  Z.  48  blieb. 
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Kleines  Bruchstück,  herausgegeben  archäol.  Ephera.  N.  165 
und  255,  bei  Rangabe  N.  104.  Aufserdem  habe  ich  eine  im 
Juli  1S37  mir  von  Rofs  gesandte  Abschrift  benutzt.  Die  In- 
schrift ist  von  Rangabe  richtig  bcurlheilt  und  im  Wesentli- 
chen gut  hergestelit;  ich  habe  nur  die  Form  derselben  näher 
bestimmt,  mit  unbedeutender  Nachhülfe  in  der  Ergänzung. 
Seltsam  wird  von  Z.  4 an  die  Breite  weit  gröfser,  und  zwar, 
wie  man  Z.  12.  13  erkennt,  nach  der  linken  zu:  denn  Z.  12 
ist  gegen  Ende  leer  und  die  nöthige  Ergänzung  findet  daher 
ganz  offenbar  nur  links  Platz.  Z.  11  habe  ich  zwei  fehlende 
Artikel  z und  aa  angenommen;  vielleicht  war  es  auch  nur 
Einer:  y,  z und  aa  waren  hiernach  imretci  von  N.  8.  D. 
Hiernächst  lasse  ich  iirtrstct  von  N.  9.  A folgen.  Diese  Be- 
stimmungen sind  jedoch  hypothetisch  und  es  lassen  sich  auch 
andere  machen:  an  sicheren  Entscheidungsgründen  fehlt  es. 


10. 

Vom  Pronei’on.  Erste  Penteteris, 

Olymp.  85,  3 — 86,  2. 

Hierher  ziehe  ich  ein  kleines  Bruchstück,  von  welchem 
zwei  Abschriften  vorhanden  sind,  die  ich  beide  mittheile. 


Archäol.  Ephem.  N.  247. 

H X 

O KT 
A TONT 
PPON  E IO 
S ONTOYTO 
YPA  II  I 
XPON  E A 


Rangabe  N.  92. 

N X 

<t>  . Y t T 
A TON  P 
PP  ONE  IO 
ONTOYTO 
YPA  III 
YPON  EA 


Nach  der  ersleren  ist  dieses  Stück  nicht  genau  ttoi'/y^ou  ge- 
schrieben; doch  mochte  sich  die  Buchstabenzahl  iin  Ganzen 
wieder  zu  Reihen  ausgleichen.  Rangabe  glaubte  Z.  2 ’Ai»«]- 
zu  erkennen;  daher  setzt  er  das  Stück  als  Über- 
gab-Urkunde  von  Olymp.  86,  4.  wo  Eutheas  der  Anaphly- 

13* 
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stier  Schreiber  war,  und  demnach  als  Fortsetzung  des  Stu- 
ckes N.  1 t (in  unserer  Anordnung).  Um  unter  dieser  Vor- 
aussetzung die  Ergänzung  zu  bewerkstelligen,  hat  er  die  erste 
Zeile  um  vieles  kürzer  als  die  anderen  machen  müssen  (man 
bemerke,  dafs  dies  auch  nach  etwaniger  hypothetischer  Aus- 
füllung der  Z.  1 von  ihm  gelassenen  Lücke  gilt);  alle  diese 
mufste  er  aber  viel  länger  machen  als  sie  in  N.  11  sind. 
Dies  ist  zwar  nicht  unzulässig,  aber  nicht  wahrscheinlich  für 
eine  Inschrift  der  ersten  Zeit  dieser  Urkunden,  wo  der  Kaum 
den  Sleinschreibern  noch  nicht  fehlte  und  sie  also  regelmä- 
fsiger  schrieben.  Ferner  mufste  er  für  den  Artikel  b des 
Proneion,  wo  die  Phialen  Vorkommen,  zwei  Artikel  ansetzen, 
welche  beide  eine  Anzahl  Phialen  enthalten  sollen;  endlich 
mufste  er  den  Art.  e zwischen  die  Artikel  c und  d 

einschicben.  Dieses  Verfahren  ist,  alles  zusammcngenommeu, 
wenn  auch  ein  Beispiel  von  Umstellung  der  Artikel  (m  und 
n Pent.  8,  von  C an)  vorkommt,  meines  Erachtens  unrichtig 
und  also  Rangabe’s  Ansicht  falsch:  man  mufs  dieselbe  Folge 

der  Artikel  wie  in  N.  11  ff.  auch  in  N.  10  beobachten.  Ich 
habe  mich  aus  vielen  Versuchen  überzeugt,  dafs  eine  Herstel- 
lung dieses  Bruchstückes  unmöglich  ist,  wenn  man  voraus- 
setzt, es  sei  schon  alles,  wras  sich  in  N.  11  findet,  darin  ent- 
halten gewesen;  hieraus  folgt,  dafs  das  Stück  N.  10  älter  ist 
als  N.  11,  und  in  eine  frühere  Penteteris  gehört,  welche 
Rangabe  mit  Unrecht  ausläfst,  indem  er  die  von  Olymp.  86, 
3 — 87,  2 für  die  erste  rechnet.  Die  Lesart  4>.Y£T  Z.  2 
scheint  auch  nicht  richtig;  die  Lesart  der  Ephein.  OI£T  fügt 
sich  vollkommen  in  eine  Herstellung,  die  allen  Forderungen 
genügt,  wie  folgende,  wobei  die  Rangabe’sche  Lesart  YPON 
Z.  7 vorausgesetzt  ist: 

1 [Tc<&s  oi  Tct'xiat  T'jjv  y^cY'Uarujv  ryjV  ' A&rtvcuctst  ciV 

; ...  H 

2 [ysawxccTsvs,  rr u^horctv  r]ci<?  r\cqjuctTtv,  oig  

iyfufxfxctTS-^ 

3 [y$,  na^ubs^cqxzvot  na^\cc  t£v  7t{^/0T££&ü»'  rafxiuju , ci«1  .... 

] 
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4 [.  iyocciAUctTsvev,  iv  tou]  IToof'»;/cu[i  • * ^varj,  £E  fjC 

i / V r\  i -» 

«77oa«uoi'Trrf,  utto^Tixcs.  (J'tct/.a-j 

5 [»  aj'yvwf«  ~oi/Tvo[i>  - - - # xtgars  agy'jg'J» 

II,  TTU&tXCV  TC'JretV  - - - f-J 

6 ^jrtyivtr o*  * l’ior/.«*  rt^*yJva«T  II [II,  <rTceS"fxov  tovt<jw  - - - 

- - f Xigas  aoyjgcCr,  ttuS/xcu  rov-] 

7 [rov  - — - d kotyoiov  dgy^govv  , . [-  - crruS’ixcv  roJ- 

tc’j]  - - - 

Hier  folgen  sieb  <lie  Stücke  ganz  in  derselben  Ordnung 
wie  in  N.  11 ; die  Artikel  b und  c stehen  aber  theils  unter 
dem  überlieferten,  theils  in  den  insreictSy  und  so  wird  eine  voll- 
ständige Ausfüllung  möglich.  Dafs  die  Zahl  der  Phialen  all- 
mälilig  wuchs,  zeigen  auch  die  folgenden  Inschriften;  un- 
ter den  intTslcts  habe  ich  hier  deren  vier  angenommen  , wie  im 
zweiten  Jahre  der  vierten  Penteteris.  In  c sind  die  Hörner, 
von  denen  ich  zwei  auf  die  übernommenen,  eines  als  insrtt ov 
gerechnet  habe;  man  kann  dieses  Verbal tnifs  auch  umkehren; 
N.  1 1 sind  ohne  Zweifel  schon  drei  gewesen.  In  d entsteht 
die  Schwierigkeit,  dafs  die  Buchstaben  EA  keiner  Erklärung 
fähig  sind;  man  kann  vermuthen,  EA  sei  statt  XA  verlesen, 
und  es  habe  X«}.x tSixsv  gestanden,  wie  im  Artikel  k und 
sonst.  Ungeachtet  dieser  nähern  Bestimmung,  die  nicht  we- 
sentlich scheint,  da  sie  Art.  k in  den  frühem  Penteteriden 
zugesetzt  ist,  dann  aber  weggelassen  wird,  konnte  dieser  Be- 
cher in  den  folgenden  Theilen  mit  andern  zusammen  unter 
d verbunden  werden.  Wollte  man  Z.  7 die  Lesart  der 
Kühern.  XPONEA  befolgen,  so  müfste  man  annehmen,  es  liege 
hier  der  Name  des  Schreibers  dieses  Jahres,  etwa  Air]%ooui/  - - , 
und  es  gehöre  dies  zu  der  den  insrstets  Vorgesetzten  Formel: 
Lirmwr  hztyivtTO  im  Ttm»  rafxtJjvy  o'ts  A tryoouv  u.  s.  w.  Aber 
es  ist  unmöglich  unter  dieser  Voraussetzung  die  Ergänzung 
mit  genügender  Ausfüllung  der  Lücken  zu  machen.  Will 
man  jedoch  annehmen,  vor  ’E nirsta  sei  ein  Zwüschenraum  ge- 
lassen worden,  was  allerdings  möglich  wäre,  so  kann  man 
unter  dieser  Voraussetzung  folgende  Ergänzung  von  Z.  5 - 7 
machen : 
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5 [ t agy'JDCti orrtS/jiJct'  toutcv[V * x«- 

qcctcc  dfy'jcal  III,  ttccSvlov  rovrcui'J 

6 [FAAPH-K  d 7T07 Yigtet  ro'yjvo«  III,  [VrrcS’/.xoi'  rovrouv  ..... 

tjniTclCC  (7rsys  l'STO  (7T- J 

7 [<  7'juv  rctpuwv , etc  A’lr^yjiwv  --------- 

Dafs  Z.  5 vierzehn  Stellen  für  das  Gewicht  bleiben,  ist  ganz 
unbedenklich;  wogegen  Z.  6 ein  leerer  Raum  von  etwa  zehn 
Stellen  bliebe,  da  das  Gewicht  der  drei  Reeller  nach  N.  11 
nicht  höher  als  zu  fünf  Stellen  anzuschlagen  ist.  Das  EA 
yon  Z.  7 könnte  vom  Vaternamen  des  Schreibers,  z.  B.  *H- 
SvXov  (mit  weggelassenem  H)  sein;  oder  mit  Weglassung 
des  Vater-  und  Demosnamen,  die  nicht  ohne  Beispiel  ist, 
konnte  man  EA[PAMMATEYE  annehmen ; oder  es  konnte  auch 
hinter  lyg.  noch  der  Name  des  Demos  folgen,  wovon  ich  an- 
derwärts Beispiele  angeführt  habe.  Man  kann  auf  die  Lesart 
von  Rangabe  auch  noch  anderes  versuchen ; aber  nimmer 
wird  es  gelingen  so  zu  ergänzen,  dafs  das  Stück  nach  N.ll  ge- 
setzt werden  könnte.  Gehört  übrigens  das  Stück  in  diese 
Penteteris,  so  dürfte  es  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Jahre 
sein:  dafs  es  nicht  aus  dem  ersten  Jahre  sei,  zeigt  der  Ein- 
gang; das  letzte  inufs  aber  wenigstens  nach  meiner  erstem 
Ergänzung,  die  mir  wahrscheinlicher  ist,  ausgeschlossen  wer- 
den, weil  in  der  nächsten  Penteteris  schon  gleich  im  er- 
sten Jahre  mehrere  n orrgtu  erscheinen,  hier  nur  eines,  also 
mindestens  ein  Jahr  zwischenliegen  mufs,  worin  intTtut  zu- 
gekommen waren. 
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Von  den  ersten  sechs  Zellen  sind  links  (nämlich  um  die 
Mitte)  Reste  vorhanden,  bei  Rangabe  N.  90;  das  ohngefahr 
von  der  Mitte  an  bis  gegen  Ende  der  Zeilen  Übrige  ist 
Ephem.  archäol.  N.  137  und  bei  Rangabe  N.  91  herausge- 
geben; beide  Stücke  sind  von  demselben  vortrefflich  zusam- 
mengesetzt. Die  Commissur  habe  ich  wenigstens  Z.  1 durch 
||  angezeigt.  Z.  3 steht  statt  HOIA  auf  dem  Steine,  wenn 
die  Abschrift  richtig  ist,  durch  Versehen  HOI  CA.  Das  oben 
übergeschriebene  O scheint  von  S’icic  zu  sein,  wie  N.  XIII. 
a.  das  Ol.  Die  drei  ersten  Zeilen  waren  etwas  kürzer  als 
die  folgenden,  die  zwei  ersten  kürzer  als  die  dritte.  Z.  9 
enthält  in  dem  vordem  Theile  vor  CUAMPT  zwei  Buchstaben 
mehr  als  die  Reihen  erwarten  lassen.  Z.  6 ist  das  in  Atti- 
schen Inschriften  seltene  M (uvgtcti)  zu  merken,  wie  in  der 
Sandwicher  Inschrift  und  bei  Rangabe  N.  128  (bei  uns  N.  XI. 
5),  auch  wahrscheinlich  N.  XVI.  2 auf  der  rechten  Seitenfläche. 
Art.  d ist  die  Ziffer  wohl  III ; w'ären  es  zw'ei,  so  würde 
tyzIw  gesagt  sein;  wären  es  vier,  so  müfste  das  Gewicht  wie 
in  der  dritten  Penteteris  sieben  Stellen  füllen,  wogegen, 
wenn  Z.  7 die  regelmäfsige  Länge  hatte,  nur  fünf  Stellen 
für  das  Gewicht  vorhanden  sind.  Z.  10  und  11  habe  ich 
nicht  ergänzt;  auch  Rangabe  hat  keine  vollständige  Ergän- 
zung gegeben.  Ich  vermulhe  folgendes,  was  der  Zahl  der 
Buchstaben  im  Verhältnifs  zu  Z.  9 genau  entspricht: 

10  [Vj£,  iv  rw  IIjocr;7w*  1 $ic&cu  aayv^cu  . . o’7«<S‘juovJ  rov- 

Tw[v  ....  d 7T07Y 310-J 

11  [y  cigyvjoCv,  x-cc^fAcv  revrov  . . Ta&s  ot  tchmcu  7uv  h]- 

g\jZv  wi/J  x.  7. 

Rangabe  hat  auch  das  Gewicht  dieser  hier  angenommenen 
Phialen  ergänzt,  indem  er  den  Art.  b Z.  6 dieser  Inschrift, 
mit  dem  Art.  b in  der  folgenden  Penteteris  verglichen  hat; 
aber  da  in  der  vorliegenden  Inschrift  die  Urkunden  der  drei 
letzten  Jahre  fehlen,  und  in  diesen  auch  noch  Phialen  zuge- 
kommen sein  können,  ist  seine  Berechnung  triiglich.  Dafs 
wir  den  Zusatz  iv  rw  Udovy^m  (Z.  10)  annehmen,  und  die 
Überschrift  des  nächsten  Jahres  in  der  Mitte  der  Zeile  an- 
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fangen  lassen,  während  die  vorhergehenden  Ittitsiu  mit  einer 
neuen  Zeile  beginnen,  hat  seine  Rechtfertigung  in  Beispielen, 
die  anderwärts  Vorkommen. 


12. 


B. 


1 

2 

3 

4 


5 


Vom  Prbne'ion.  Dritte  Penteteris, 

Olymp.  87,  3 ~ 88,  2. 

A.  [T  düs  TrceglboTCiv  ul  rirru^g  agyut,  ul  iBlBoTUV  toi/ 

}>oyov  ix 

[out/  ig  7oiq  Tctfxtccnv,  olg  OsoXXog  Xgwfxcl- 

Bov  iyjcmfjLUTS-J 

[v«,  ci  6s]  olg  [02oX>.o?  X]ow/.t«&[oti  [v? 

iyoa^uixctTVJS,  7tuoih[oruv  to?c] 

oio  MfX>j Tteeg  fl oXuxXio'jg  iygu[x- 

fXCCTcVS  y iv  TU)  Ol'£-] 

[ou  • a 4>td/^]r,  y^VTY, , iE  r,g  ctrtOQoulvovTtti , drru3"ixog. 

* iput).cu  uoyvacd  HA[AI, 

[om  Toi/rjw  TTHHHHAAAH-.  f ^«r«  «oy^a  III, 
t rrn^Tixov  tovtwv  PAAPH-k  ^[orr'^-] 

[1«  cigy\j]zu  II II,  ttuSixcd  to'jtujv  HAAAAhk  * Xvyvog 
doyvgoCg,  (rruS/xci f ToJjVov  AA-] 

5 b [API-l-h] 

6 [’K7rsr]2i«  i7reylvs70  im  rew v tu/ximi >,  olg  Qlotäog  Xou>- 
/xaSov  4>>.0£v[o  iyou/x/xu-J 

7 | [«Vf]  J llorr^tou  u^yvoovv  I,  cttuS’ixov  tgvtov  AAP 

8 01  Tnfxlm  Tuiu  tsg'Sj v yjgr.txaT'jüV  Tvjg  ’A-SSji'«/«?* 

’A^srroorrofc xrcij 

9 \J~bt']ctJf/oi’Tsg,  otg  M sXr,arlug  Uo?.vx}do,jg  *0 auvg  iygccix- 

fXUTSVf,  [7rugl8oTuv] 

10  [ rc?c]  tcvxIutiv,  olg  Meyax/.^g  MsyuxXiovg  ’AA u)7rexettvg 

iyjccurxulTS'js,  ?rcfo«§s-J 

11  [ £dtx]tVOt  7TU13U  TW V 7T^GTf3U)U  TUfXlUJV,  Otg  02O>Xo?  Xg’J)- 

fxctbo’j  3>Xv£[vc  iyonfxfxu-^] 

12  [jrive,]  iv  tu7  II goi'sw’  a $tuXr,  yiovx>*',  i£-  r,g  ccrrogfcet- 
i’Ci'Tutj  UTTU&fxc[g,  * (ptnXcu  «£-] 
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13 

14 

15 
16* 

17 

. 18 
. C.  19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

28 

29 

D.  30 
31 
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[yt^nTp  HAAI,  <rr«S,iuoi/  rovriuv  TTHHHHAAAM*.  e hL~ 
fczTcc  ägyvgcc  III,  crra3‘)u[o^  tovtouv^ 

[PAAP]M*K  d IloTyfta  aoyvoci  P,  TraSfjioif  r ovruv  HF- 
APM-.  ' \vyyog  a^yuj>[ov?>,  errooSpiovJ  ’ 

[rovr\ov  AAAPH-I- 

f*E7r«rj5i«  inzyivzro  im  rxv  rceixt^v,  clg“  MffXijnorff  üo- 
XvxXffov?  *O[«x£0«*  iyoctfJL-] 

[n*ar«Jvt*  f $ict>*cu  otzyjzcii  Pli,  rrtt^fxov  rovrtxv  PHH. 
f T7€(pctvoe  yfyvrovc,  GrraS’/xo-] 

[y  rovjrov  AAAhhHIl 

[ToS«]  oi  rccfxicci  rc uv  uz ücv  yjDYjActTxv  rvjg  *A3’rtvalng, 

Iltf  l'7«tf  [X , . . 

[. . *«]!  ^vi'ctfyovTsc,  et?  MiyttxXrs*  yUyuxXscvg  *AXw- 

7TffX£lff[0?  jyo«^u«T£*j-] 

[ff,  rr«j]s5orai/  roTc  ru\xlctrtv , of?  EoyöouXo?  #tXoyi[i7c]- 
vo?  [’A^rf^ffO?  lyjrr^tu-] 

[«7ffv]e,  TrcepctSsfcccfAZvoi  naget  rxv  nzoreguiv  rojU#uJ[r], 
•[!>  [MjXrjrmf  IIoX’jxXe-J 

[ovy  *0]fr<ffu?  iygatxfxctrsvE,  iv  7uJ  n^cvsM*  a $ia\Yt  %[ov- 

-«  >>  ? > »<  / ~\ 

(TY/t  YjG  CtnOgZaiVOVTU-j 

[i,  «T7]rf-S^/uoc.  6 $tct).ai  ctgyvgcu  HAAl,  rrct&ixov  rov- 
tujv  [TTHHHHAAAHK  * xloarct  ngy-~\ 

[t/j>«  II ij,  3‘TnS‘ixov  rovrouv  PAAPHM*.  d normtet  ctoyv- 
?« [p<  crrccSfAcv  rovrtxv  HPAPhK  'X.] 

[yyyog^  aoyvgovg,  rra&fxcv  rovrov  AAAPhhh  f epictXai 
\agyvoiti  PH,  rra3’/xov  rovrtxv ] 

[PHH.  * rr^iepctvog  yovrovg,  (rraB’fxov  rovrov  AAAK 
H-Ill 

[,En-£7ff]iof  irrEyzvsro  im  rtxv  rafxttxv,  otg  Mft[«yaxX^v 
MffyoxXffov?  *A>.u;77ff«ff4ffO-3 

[9  iy£~\ocu.!Actrevs • A $iccXct  agyvgct  II,  crraB’ixov  t#v- 
ro[tv  HH] 

[T  cc  s.]  ol  rnixlcti  rtxv  Isgtxv  y)[^,ua7joü[^  ryg] 
v\alag,  Evfxuvrt J 

[. ..  *rc]l  ^wct^yov^rtg,  01V  Evßovhog  $iXoy*/roi»#c  *A- 

«y^ajufx«7ff-3 
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vom  Proneion.  12.  203 


32  [ Vf,  7TCt^0TCt~\u  TO  [7?  TCXIMCiTIV , of?  Kr,(pirO(pÜüV  K.Yj(pt - 
o-o&*>£OV  TS^/xfio?  f«yorr/*-] 

33  txctTfjt , TrctoccSt^cxfAevoi  Traget  T'SJv  re gorso^’jw  [rctfxtujv, 
o»e  Mf/yoxAijc 

34  [sov?  \AAou7rftt]fifv<?  iygccfxfxctrsvs,  tu  tu;  [ITj)]cVf  [w  * Ä $i- 

/*  -.»*«•  t*  ) tt  ; i 

c*ajj  y^urri,  »j<?  o{7ro^«<-J 

35  \yOVTCt\l  3 CtfTTCcS’IJiGQ,  * tpl(t)>Ctl  «^[*yV^rtT]  HA  AI,  (TTCf- 
3ju[oi/  tovtoui/  TTHHHHAAAkk  r x*£-] 

36  [rrra  «gjyvoa  [Ml],  orraSjuo»/  tovtwi/  PAAPM-k  rfrro- 
Trf^[i«  cioyjga  P,  rra3 \xou  tovtoui/  HP-] 

[API-I-.  * }.vyy]pq  «jyv^cvV,  crrct^ßbu  tovtov  AAAPI-- 
H>./  c ptctXcet  ctgyvgeu  Pli,  <rrce3/oic  i'] 

[rovrcwi'  PH]H.  g (TTtipccuos  r/o[v]xovc,  ör™f'S,[/!*c]i/  tovtov 
[AAAH-HII.  h (ptu).ct  dgyvgd  II,  ttcc'S*/*-] 

39  [o^  TOVTOl] V HH 

40  [’ETTSTfl]«  tTrtyiVlTO  ITZl  Tm[u  TCf\fJittZ[u3  0T9]  Ev/3ov?.o[c 
^ly.GyilrovoQ  ’Ayrr^i/ev-] 

41  [c  iygct\ixfxctTtVE  * ' ^[aArr]*  ao^v^«?]  II [II,  cr]ra- 

tovtc*1  [j/  HHHAAPM-H-.  *7rorK£ioi/] 

42  [rt^yv^ovy  [X]«*[>], [&],[*]  oi/,  o*t«3/*oi/  tovt[ov]  A- 


37 


38 


[A]A[A] 

Zusammengesetzt  aus  zwei  Stücken:  i)  Z.  1-32  ist  Epliem. 
arch.  N.  248,  Rang.  N.  93,  von  der  Gegenseite  des  obern 
Theils  der  sechsten  Pcnteteris.  2)  Der  Rest  Ephem.  arch.  N. 
15  der  Tafeln,  Rang.  N.  94,  auf  der  Gegenseite  des  untern 
Theils  der  sechsten  Penteteris.  Als  ein  Ganzes  giebt  es 
Rofs,  Deinen  N.  9;  vom  zweiten  Stücke  habe  ich  zugleich 
eine  handschriftliche  Abschrift  desselben  benutzt.  Z.  17  ist 
zwischen  4>IAkAI  und  APAYPAI  ein  leerer  Raum  von  vier 
Stellen;  wäre  diese  Partie  verloren,  so  würde  man  sich  ver- 
geblich abmühen  die  Ausfüllung  zu  bewerkstelligen.  Art.  c 
hat  Rofs  in  A und  D H statt  P,  und  ebenso  hat  er  in  den 
andern  Theilen  ergänzt;  Rang,  bat  in  A.  C.  D P,  dessen 
Richtigkeit  aus  andern  Stücken  feststeht;  Eph.  hat  in  A und 
C richtig  P,  in  D P.  Z.  37  ist  das  letzte  k blofs  aus  der 
Rofsischen  Handschrift. 
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A.  1 

2 


3 

4 

5 

6 


8 


10 

11 


B.  12 

13 

14 


• t 

X.  Ub  ergab  -Urkund  en  vor  Euklid, 

13. 


Vom  Proneion.  Vierte  Penteteris, 

Olymp.  88,  3 — 89,  2. 

TT CtplftoTCCV  (CI  7*77(708$  C(OyCU , CCt  i]bt$0TClt>  70V 

Xof'yoi']  Ix  Ylxtvn^YjVaitMV  ec  II auccSr/VCtta*  j ~ot  r-] 

[ctUtCCl , EÜiACCVT XUt  £'J VCt0r/0V7l^ C,  etc  Eu/BouXof 

[<&!?.]  o«ygiroi>oc  ’A^rt^evc  eyorr/£.uttr£go*  ,]| 

[VoTc  7(vxlc<Ttv>  \\vSpox7.s7  x«!  ^i/juoy^o’jrtv , ot? 

Kr[c/)ir]  0(jyJju  Kr,cf>iTo8u)JOV  ^Eeuetoc  g[y^r<uur<-] 

[Vsvc,  ct  &£  7ccfMctt , otc  K YipiTG'f>wv  K>;i/)itJo5oüjov  *E;- 
/Ltgto[c  £ *y  J j? ccfx;xa 7iVt,  nctplSoTetv  roTc  r«[wtV«r  i,  *-] 

|£  Oicv  x«\  Pvrccjy^c'jTtv  ,J  otc  Avxt- 

<rrj«rc[c  Mjoav%/&ov  llcc/^usC^  eyer<au«r£fcV£i’,] 

[jV  rw  rijc^vüu*  ° 'btccXy  ys’jTy;,  i^c  « rr oeij utvoirrcu, 
«rr«<S“fuoc.  * cfncc^Xcu  aoyvocct  £H]AA[J],  s~raC*'|u[o*' 
Tovrw-] 

[i / TTHHHHAAAhh  ' xspc(7cc  dpyvpdc  III,  arrrtC’wcv' 
T~\o\fTWV  PAAPHH*.  7T07Y'gl\u  CtOy'JOU  P,  OTCtS’IXQV 

rovT(u[y  HPAPM*.} 

['  Xvyvo?  dpyvpoCe,  o*rr<3>tct'  70V70V  AAAPM-k  ^$*]- 
CcXcCt  CCOyVDCU  P[ll,  XTrtJCTXOl'  7OV7Ü0V  PHH.  g T7 ZipCtVOS 
[%0'JTOV  C,] 

£xr«3>ioi'  rourov  AAAH-HII.  A (fuceXa  ccpy'jpct  II,  ot]«- 

S’^toi/  7CV7QIV  [HH].  * (ptdXcct  apyjpcu  llll,  orrtCfxoi' 

70,j\j,xv  HHHAj 

[APhH-k  k t:o7y^iov  aoyvpoCv  Xn7jcthtxoi> , sr^TrcSuov 
70V70V  AA[AA] 

J^E77t7etc<  iirtyivw  [$tc<Xcci  dpyvpcu  PU,  xJrrtS’juc»' 
r ov7uuv  PH[HHHA]A 

[Ttf&£  Ol  TCCfMCCt  7 tut*  ISDÜCV  y^QYtXCt7'XU  TrcJ  *A.3lJ» KtUtQ, 

Otou  xcc\  ^vraoy  0^78^,  oTc  Av-] 

[r Itt gar 05  Mogvyjbov  IIflrXX»'i>fOc  lypctfXfxa]rzve  , Trctoi- 

SoTCtV  7 o7g  7CtUtCtTtV , OlC  ]S^/«V-w[oC  ] 

£ iygcefx!xct7£ve , irccottBs  E«ix]tvoi  ncepd  rxv 

7T(307tf<ßJV  TCtyLVMV,  C«C  KY,(ptTO(p[jjiju  Kl^X-J 
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16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 


vom  Pronei’on,  13.  205 


[obtaeov  VE oustoQ  iygecufxaTtvt,  lv  tuj  Tlgov]e(u  * * $id\y 

yjvxr,  & diroggccivovTCtt,  ttxrafcruoc.  1 <pirr>.-] 

[nt  dgyvccu  HAAI,  ttu^uou  tovtwu  TTHHHHA]AAf-K 
' XiZCtTCt  dzy’JßU  III,  TTCi^JfXOV  TGVTiUV  PAAPh[H“.  d no- 


-] 

[«  dgyjou  P,  a-TctS’ßov  tovtxv  HFAPM-.  ' Xv%t'oc]  «j- 
yvoovc,  TTCtS’fXOV  tovtov  AAAPM-K  f (pictAca 
gu7  Pli,] 

[tTOC$’(JLCV  TCVT’XV  PHH.  * TT£(pCCVOQ  yg'JTOVC , OTrtj^/HOV 
7 OVTOV  AAAH“[HI|.J  * (plCC?M  UgyVgCt,  TTU^TfXOV  t[ou- 
t otv  HH.] 

['  <fxct?.cu  ctoyjoeu  II  II,  ttgcS/xci*  tovtixv  HHHAAjPHh- 
l-K  k -koty^igv  dgyvgovv  XcttjuBixov , crra'S’M^i/  rov- 


70  V AA-] 

[AA.  1 (put?Mt  dgyvzuH  Pli,  «rrrf-S’juoi/  tcvtuji/  PHH]H- 
HAA 


[’E  77£TSICC  ZKEytVS-O  £ 7TI  TXV  TCtUHXV , oT<?  A]vX*TT£«70? 
MogvyJSov  rir</.>»»ji'5vc  iyßctfxuaT[nie  •] 

["‘t/rtXrt*  dzyvgcd  INI,  ttuZjixqv  TQVTtxv  HHHHAJA. 
* 7ZGTY,glOV  (izy'JQoCv,  TTCt^lXGU  TOVTOV  AAAA 

[T«&£  CI  TCiUtCit  Tlßju  ISOXU  yjgY^XCtTXV  TYj£  'Av^mWi 

Qouxu8t$YlG  ’Ays^SJovxios  xcti  fcvvdgycvTsg  , [ol$  Xfxl- 
xvC*c-] 

[c lyoafxixctTsve , 7ra  gib  o~\tccv  ro7<?  rce- 

fxtaxiu,  ck  T zXtTTY,<;  QsGyvtSoe  'Ayv[ovTtog  iyoa t«~] 
[irnrcvi,  Tiao^P.fT  HtTscuw  xcu  f~vvctgyovTi,  7rct]gcx8ef~d- 

fXiVOt  TTCtgd  TXU  7TgGT£gXU  TCtfXltXV  t oT«,'  Av [t/t7^«70<T  M-J 

[o^vy/Scv  ll«/.Ayi^'Jc  iygocfJUUtTtvt , l v tw  llgov^vltui  * 
° 4>iu?>Y]  yjgvovj,  dTroggalvovTcct,  £*X7««S’|Uo[?.  * ipt - 

<*?.«<  rt^yv-] 

[oaT  HAAI,  xtccSixgi/  tovtwv  TTHHHHAAAl-h  f xtgct- 
t~\u  dgyvgd  III,  TTccC’jxov  tovtxu  PAAPM-K  d normtet 
dgyvgd  P,  T^Tct^jxov  r-J 

\_ovtwv  HFAPhK  * Xvyvog  aoyv^ovc,  ttocS’ixov  tovtov 
A]AAPM*k  f (pictXcct  dp yvgcct  Pli,  crrcc&ixov  tovtxv  P- 
HH.  s3 '[rlipccvog  %ovx-] 
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29 

30 

31 

32 

D.  33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 


41 


X.  Übergab-Urkunden  vor  Euklid, 

[ovf,  rra&fxoi'  tovtov  AAAhhHII.  k ipidcku  dgyvoct,  or<t- 
Six]  ov  tovtoiv  HH.  ' iptct?>ui  ctgyvgcu  tili,  arraB’fxov  roJ- 
rm  [HHHAAPhH-h] 

[*  noTY^tov  dgyvoovif  Xce?jtt8ixoi',  crra&iJ.et'  tovtov]  AA- 
AA.  1 (ptceXcci  doyvgcit  PH,  araSfxou  tcvtguv  PHHHH- 
AA.  [m (pia?.cci  «^7V-] 

[$«7  tl  II,  TTCcS’fXOl'  TOVTlD V HHHHAA.  " 7i07r^t ov  rroy- 
£>]oVI',  TTOcS’fXCV  TOVTOV  AA[AA].  ’EtTCT«»«  ITttyiVtTO  fVl 
T(*j[y  TCtfMÖu  1»,  Cl-J 

[f  2£|U*xv3'of  iy^ccufxdr^svs*  0 Qicthu 

doyvocu  n[H].  j’tcc&ixci’  tovtoju  PHAAAAl-hl-h 

[TrtSt  ol  Tctfxlcti  tjou  Uyj’v  yoY^nrwv  t y,q  ’A-S 
T ifxox?.Ytg  E[7]T[ff«7]oe  xcti  ^vvdpyjovreg,  o [Ts/Urrr-] 
[g  Ofo^t/x^of  ‘AyvovTtog  iyonfx/xdrsvt , im^^Tjorm'  to7? 
TctixIctTtv , [cif]  Ilj£T/3/«f  — v'uiov  ^^•yofrfvf  [gy^or.u/ua-] 
[tsv«,  . #«i  l^vvctgyjiViTi,  Zctixsi’Oi 

7TCtO(t  ICQQTtQtoV  TCtfXtüül'y  OJf  2£jLUx[t&0?  ] 

[ iygctfXfxccTevt , I»/  tw  ITjjoi^ifJou  • 

r/o'JTYt1  yjg  [aito\ljic<lvQvTui,  ccTTaS/xog.  * cpict?.[cu  «o- 
«yv^«7] 

[HAAI,  crrrtS’/uoi/  tovtooi/  TTHHHHAAAM-.  f xffOT«] 
dgyvgci  III,  'ttocSixcv  tov[twv]  PAAPH-K  d ttoty.^icc  «o- 
*yv£>r<  P,  o*fra3‘jiioi'  tov-] 

[tu;»/  HPAPI-K  ' Xv^oc  «o'yv^cvf,  arrccS’ixcv  tovtov  A]- 
AAPH*K  f (ptukcti  «jjyv^[«7  P]ll,  l TTCtSlXCV  TOV  TU  V PHH. 
g <r-l (/>«»' [of  yovrcvf,] 

[tt«C’/xo»'  tovtov  AAAH-HII.  a (ptct).ce  ctgyvoct,  tt«- 
Sm]  CU  TOVTOU'  H[H.]  * ( ptd}*cct  «^[»yv]j3a7  II  II,  (rraSrpov 
TOV7UU  HHHA[APH-H-.  *J7o-] 

[Vifaiot'  ajyvgovv  X<t?JiiStiiCv , tTTCtSpcv  rovro'j  ] AAAA. 
* (fytcehcct  dgyvacci  PH,  (ttocS’ixgi'  tovtuv  PHHHHAA. 
m(pid?.[cn  a^'yv^of-j 

[7  1111  , • (TTCeS’fX OV  TOVTUV  HHHHAA.  ■ TTOTYgtOV  «Oy-* 
(f\ovv,  TTct^rfxou  tovtov  AAAA.  0 < putXai  cegyvgcii  PH> 
oTctSfxov  tovt[u»i/  PHAAA-] 
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42  [AH-Hk  Errlrstcc  ineyivsro  irr)  t£v  tcijm'jcv , ] cTc  TcXs- 
< tty,9  Qeoy  tuSog  [*A<y ^t/ovxtog  iyfafAfJutrevf  p$tctX[at 

43  [«*  III,  (TTCtS'IA.OV  TOVTUJV  HHPh  7 TTOTY^IOV  «J'yvoovi/,] 
o-rccS’uov  tovtov  PAPh  f >.[yyvog  d^y\j]oo\jg,  errett fxov 
roCrov  AAk[H] 

C.  I.  Gr.  N.  138  (nach  Osann),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVI. 
S.  226.  Vergl*  Add.  C.  I.  G.  Bd.  I.  S.  902. 

X*.  32  hat  Rose  falsch  PAAAAHHH*  drucken  lassen.  Z. 
43  ist  die  Ergänzung  III  nach  Mafsgabe  des  Gewichtes  nicht 
unwahrscheinlich;  in  der  folgenden  Penteteris  ist  Z.  31  da- 
von II  übrig,  was  aber  des  Plurals  wegen  nicht  für  vollstän- 
dig zu  halten. 


14. 

Vom  Pronei’on.  Sechste  Penteteris, 

Olymp.  90,  3 — 91,  2. 

A.  [T«&e  nn^oTuu  cci  rirrctosg  at  iSßorco/  toi/ 

Xoyov  ix  Ilctva&yvctiun/  t-J ' 

1 [g  II ctvccSr'vcttcc , ro7g  Tctuujcctg  ryjg  Seov , 

xett  <~\jvdjyjovTtv,  oic] 

2 [Qooimui/  \\oirrlujvog  tyfctfxixd^Tc’jt']», 

[oi  Ss  TCtfMCtly  Ctg  $>Of!JLtU Ü-] 

3 [i>  * AftTTtwi/og  Kv£ffCrr/i/]rt<[y]0«'  iygctfAiActTSVt  , rrnftBo- 
retv  [rc?9  TccfAtcetg,  ’Am^t-] 

4 [xfdrei  XctfXKTgsi  xa\  %]T[vi']ro%cv5T4,  otg  E SZevog  Ev- 
( pdvovg  [IlcocnTfArioc  iyoct-] 

5 [ixtxd-eve,  iv  t<2  fl^our^tw-  ° $td\r,  yovrf,  iE  %g  dUQ„ 

QCUVOVTu[t,  CXT7C<<riXOg.  4 cJxccXnfi] 

6 [c^yv^a?  HAAI,  £rrftC*Mo]i/  tovtodv  TTHHHHAAAH-. 
* xigctTct  ccfyvgct  [in  , CTTCC'^TlJLOl'  TOVTtUI/l 

*7  £PAAPI"H*.  TZOTY^tet  P*  0‘TCtS’IAOV  TOVTUJU 

HPAPhh  ' ?Jyj'og  dcy[yocCgt  ttccSuou  rour-] 

S J[ov  AAAPhH*.  ^ if)tct?sCtt  ctgyl^vgcu  PU,  arTct&iAov  tovtwp 
PHH.  * TTt(pai/os  %£>[v<rcv9,  xTa^fxot/  r-J 
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9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

B.  19 
• 20 


21 


22 

23 

24 

25 

26 


[OVTOV  AAAhhhlll.  * ipiaXce  II,  crrnS-fxou  tov- 

rojYJt»  HH.  ' (ptctXctt  ctoyvo\ct7  INI,  orrt-S’/wci/J 

v HHHAAPhhhK]  * 77 oty^iov  ctgyvg ovv,  TTct^ixbu 
tovtov  AAAA.  [*  </>] £ 

[Pll,  TTCtSlJLOlf  TOVTÜJ V PH]HHHAA.  * iptCt>.Ctl  ctoyvacu 
II  II,  crrctSixov  tovtix^u  HHHHAA.  "aronj^-] 

[tov  ctjyvooCv,  crr«^0M]  tovtov  AAAA.  * < ptnXai  «j- 
yvoui  Pll,  O'TctS'ijLov  [tovtüüv  PHAAAAh-1 
[hhK  p ipicc?.cct  ctgyvfcu  III,]  jtc<S,ixou  tovtwv  HHPK 
9 itGTY^iov  agyvgovv,  [xrrt^oi/  tovtov’] 

[PA PK  r Xvyyog  uqyvoovg  ,]  o-tuSixov  tovtov  AAI-K 
* (piuXctt  aoyvoat  [lll,  (rrctSuov  tovtuj v H-] 
[HFAAAAhhhK  #c pictXat  d]oyvg(x7  P,  ttu3’ [xov  tovtxv 
HHHHAhhh.  * «[^«yvolc  I,  (rrccS’fxou  t-] 

[«V7>5?  HA  hl*.  ' TTOTY^tOv]  ccqyvgovv,  (TTCtSiXOV  TOVTOV 
AAAAPhh.  * ceoyv\_o 

[rr,c  FA.  * TTOTY^tOV  ctgyv]oovvt  TTCt^IXOV  TOVTOV  AAA- 
Phhhh.  ’EafVf««  [iireylvETO  * \nyvp-] 

[«*'  I,  orTct<r\xov  thvty.q]  HFhhh.  r koty^iov  dpyvoovi’, 
tTTCt&Ixbv  TOVT^OV  AAA], 

[T n$e  ci  Tctfxi'ai  reu] v tsouur  ''/^yjxutouu  r^g  *A S^vctuts, 
y \v\a]y^rix^ctTYig  A«^7j)£uc] 

[xct\  %uv(tQyovTE9 ,]  o'tg  Evgevog  Evcpdvovg  Il^o^rapO- 
Ttog  [ßyoafxfAotTsve,  7r«wg&-] 

[ orccv  To7g  Tctfxlutg ,]  oig  A vnxXfe  AoctxcvrlÜov  B«r[r]- 

[ EyQCt]XfXCtTEVS , A 8%  . . . .] 

[ ii(tl  ^\’JvdoyovTty  7ragctbs£cnxEvoi  Tccton  ruj[y 

t <w  f*  -l  S 

7T207 tObV  TCC/XIÜUV,  Ot- J 

[c  $OQ}XtW V * KoiTrluo^VOg  KvÜciStjVfaEVg  lyOCt^XCtTEVE,  *[»/ 
TUJ  IT OOVYtlUJ  * ° %£**] 

[vrf,  f £ rjv  t}tTepn/i’]oi>T«t,  nrrnS/uot.  1 (fucl?.tu  ägyvoai 
[HAAI  , TTCtZ’lXCU  70VTWV  TTH-] 

[HHHAAAhh.  e yAfccTcc  lll,  o-7a$ixbv  tovtov 

PAAPhhh  d7rc7r[ftcc  cloyvfä  P,  T7a3*uc-] 

[i'  tovt’mv  HFAPhh.  *}Aj]%vog  agyvgovg,  a-rn^fxbv  70  J- 
t ov  AAAPhhh.  [^  iptaXcit  dfyvpcci  fl II,  <r-] 
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27  {Vrc3>ic v tovtuov  PHH.]  s rrlipctvog  yoVTOvg , Trct&fxov 
TOVTOV  [AAAH-HII.  * iptceXcc  agyvgct  II,  o*-] 

28  JVaS>wi/  tovtgiv  HH.  ' ty~\tctXca  ccgyvocu  II  II,  crrccS’ixov 
toJtcuJV  HHHAAPM-HK  k rroTygioi'Jl 

29  [Vr^yv^oCV,  TTct&ixov  t~\ovtgv  AAAA.  7 (ptceXcti  dgyvgca 
PH,  TTcc^Jjxov  [tovtwv  PHHHHAA.  m(pict-j 

30  ugyvgctl  II II,  T7«SJuoy  tovtojv  HHHHAA.  "7 rorr- 
gtov  agyv[g]cvv,  [rra-S'act'  tovtov  AAA-] 

31  [A.  9 (fnctXat  dgyvgctt  P 1 1,  crjrtfeCTxoi/  tovtuov  PHAAA- 
AhH-K  p $icckcti  [a^yv^rci  III  , TT  CX'TUC  V T-J 

32  [gTjTWV  HHPK  9 7T0TYtgtCv]  CtgyVgOV l'y  TTCtS?fJL0V  TOVTOV 
PAPK  r Xvyjvog  [agyvgovg,  TrctS’ixcv  r-] 

33  [ ovrov  AAhh.  ’< ptaKm  «jj'yvajrti  III,  TTcr^fj.oi>  toi/tiu« 
HHPAAAAH-h[K  ' iptctXai  agyvgu7  P,  <r-] 

34  [ TreSrfjLCv  tovtuov  HHHHAM-h  " «]ayv^W  I,  ttcxS’iagv 
TUVTY,Q  HAI-K  r 7to[ty,ciov  dgyvgoCt1,  <r-] 

35  [rCtSrfJLOU  TOVTOV  AAAAPH-.  '«ayi^lc]  I,  ttuS/agu 

TCCVTYfi  PA.  X 7TOTY^l[ov  (tgyVgOVV,  CT7«-S>t-] 

36  [ cv  tovtov  AAAPM-hK  xdgy voig  I,  Tra&ixov  rajtmjs 
H[P]M-K  ‘ TroT^Y'Gtov  agyvgovv,  araS’|t<i-[| 

37  a [cv  tovtov  AAA.  ^Etteteiu  imyzvsTo  * ° ° 

II  l[l,  TTaS'fAGv  tovtuov  HHHPAAAPK  Ä*«u-J 

37  b [Xitj  ccgyvgct,  ct  T7C<'S'/^ccJ. 

C.  1 a [Trt&£  cl  TCtfJilctl  TüSv  lSgUOV  yjgYJACtTUV  Ti 'S  ’A^YiVCttCCG, 

&■*% ] 

lb  [ neu  j^vvctgy^ovTEg , ctg  A vtih\y,q  AgctxcvTtSov  BctTyS'sv 
g]y [ocefxfjuzTSve,  i rctgi-~\ 

2 Teig  Tcqxlcug,  olg  TeXs ctg  T sXevueovJ  Ilfoya^T^J- 

C‘2^1'  iyzCt\AlAUTEVE , 

3 [js<  na)  ^]vvct[^ypvTi3  7rccQoi$s£]ct[AEi/ot  naget 

t'Zv  7 rgo[rtgwv  tuimwv  , H-J 

4 [cTg  E vtjsvog  Evtpavov^g  Ugc[g7rctXTtog  iyga]ufxc<TEvey 
iv  tu v HoovY,\tu)‘  a (ptaXri  yj>v-~\ 

5 [x^,  g£  Y,g  uiroaalvov\Tai , [reT7«3>*os.]  * ctg- 

yvgal  HAAI,  araSn-tfoi»  tovtwv  TTHH-] 

II.  11 
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6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 
19 

D.  20 
21 
22 
23 


[HHAAAl-k  c xsqcctcc  l[ll,  o*t«Sjko]i/  tcvtwv 

PAAPhhk  di toty^ici  «P'yfufa  P,  <rr«<$’jUoi'] 

[rovriuv  HPAPhk  * Xu^ycfjc  agyVQOvg , <rrct&fxct/  tovtov 
AAAPhhk  S (pia[}.cu  u^yv^cu  PH,  <rr-] 

[f*9>C0y  T0VTUJV  PHH.  e (TT]s<pCtVOg  yjOVTOVg,  TTCC'ZriXCV 
tovtov  AAAhH-[lll.  h (ptctXct  dqyvgci  II,  ar-] 
j[«$y.xoi'  tovtoiv  HH.  1 (pi^ctXoet  agyvgctt  II  II,  (rrctSixov 
tovtojv  HH[HAAPhH-k  * 7 TOTY^IOV  «-] 

[gyvgovv , TTOtS’fj.ov  to~\vtov  AAAA.  / (ptctXcu  agyjftu 
PI I,  crrctS'ixov  tov[twu  PHHHHAA. 

[«»  ctoyvqcti  INI,  o-r«3']uoi'  tovtuju  HHHHAA.  " rrorrr 
gier  d^yv^ovv,  [ara&juoi'  tovtov  AAAA.] 

[4  doyvgcii  Pli,]  rrw3>i[o*']  tovtwv  PHAAAAk 

H*ll.  ctgyvocu  III,  OTCtS’fXOl'  T0-] 

[vtuhv  HHPI-.  9 noTY^io^v  afyvQOVv,  cttccSixov  tovtov 
FAP[k]  r }>[y%]vog  TTct&fxov  to-] 

[vrov  AAHk  * (ptotXctt  «^7^]^[«<]  Hl,  crTct$fxov  tcvt'jv 
HHFAA[AAI-]M-[k  * (ptaXat  d^yv^cu  P,  rr«-] 

[jS’jUOl'  TOVTCUU  HHHH]AH-k  “ c toyvgig  I,  rrfeSfuci'  tcxvty^ 
[HA]H-.  ['  norr^tou  dpyvgovv,  crr«-] 

[3m  ov  tovtov  AAAAP]Kk  "(xgyvgig  I,  OTCcSfxci'  Tervrt;g 
HP.  * noTr,j[tov  uoyvqovv,  tt«S>igi'] 

[ tovtov  AAAPH*M*].  ru^yv^ig  I,  rrccS'fxov  rccvr^g  HP- 
H-k  x 7ZOTyd\jov  ctgyvoovv,  -rrfcS/uop'] 

[ tovtov  AAA.  ° ° «j*yvj/]&£9  II  II,  c-ruSixcv  tovtojv  H- 
HHPAAAPI-.  6 * ctgyvoci,  «rrrc-S'jues'.] 

[*E7 TiTstcc  iireyive^To  * r r $ia?>Yl  ct^yv^ct,  TrccS’fxcv  tccj- 
TY,g  HFAA[AAM-H-] 

[T«$g  oi  r«^c/]«i  TtZv  i[e^£<juv  ypYtyuxTwv  rrjg  ’A^wtwf, 

\siuyjcg\_Ytg  xcu  £ui>«£-] 

ot$  T]f/.£«?  T eXevixov  llsoyctTY^sv  iyoafxuct- 
t evs,  Toig  Taulcug , oig  I1-] 

[ oXvixrfcg  KYjifnrtMi’og  ’Aryvsvg  lyooifXfJUKTtve , TftT«]- 
IXE  0£l  II [cttaviu  xcc\  jZvvngyovn,  7 rrr-] 

[ouBe^CXIXEI’OI  7r]«j)rt  TlZ'V  7 TQOTEQWV  TCtfXl'XV , [o]T<?  \VTI- 

xXrjg  A[oc<xovt18ov  BctTfj&ev  zyjuufxct-^ 
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[rsvf,  iv  reu  n^ouvjj^u)*  [°  <£/]«?.> j yjfVTx,  iE  rjg  «[^Jo- 
gcclvovTCtiy  «[rrrfrS/xoc.  h <pict?>ca  ccoyvccc7  HAAI,  t-] 
[t«-3"UC  V TOVTU)  > [T]T[H]HHHAAAI-k 

III],  crrccS’fjiov  t[cvtjüv  PAAPM-k  di Torrjotcc 
ctzyugd  P,] 

[TTCt3’JA0V  TOVtJuj  0 HP]AP[l-]h  9 \\jyvog  [uoy'j\zoCgt 
CTTct&iAOv  tovto'j  AA[APH“k  f (ptccXai  dgyvocu  PH, 

OTfCC'jM-] 

[cv  tgvtu'v  PHH.]  s <rfri(pavog]  yovTOvg,  o-m[3y.iot/] 
tovtov  AAA[h]M-[lll.  h ipui/xi  dgyvoä  II,  (TTctB’fAov 
rovroi-] 

[ y HH.  J (ptct?,cet  «^'y]v^«7  [II  II,  crr«S,]uoi>  r^[rto v H- 
H]HA[AP]h[K-]k  * hoty^iov  agyvgovv,  ttccS/aoi/  tov- 
tcv  AAA-J 

[A.  ' (pta?.cct  ct(iy\j]zcu  Pl[l,  crr]«-S"[|txoi/  t]*T6u[i/  PH]H- 
H[H]AA.  m<ptcthcu  ugyv^cü  INI,  oTa&iAov  tg\jtuiv  HH- 

HHAA.  -JT- ] 

[ CTYglOV  Ct3y'J~\cOVV,  O-TCtSrfAOV  tü\to\j\  AAA[A].  ° (plü- 

?.at  ctgyjgct7  PH,  crrr^.S'juoy  tovtood  PHAAAAhhHI. 
P <h-] 

[«>.«<  dgyDgcu  l]ll,  (TTCtSfAov  TKTUiv  [HHFk  9 7r]or[>f- 
gtov~\  (xgyvoo[yv ],  <rr[tf3>toi/  tovtov  PAPk  r Xvy^vog 
nsy^-] 

[cvc,  arraS’iJLov  t]#tou  AAH-.  * (ptct[\ca  doy~\'jgct7  II  [I], 
y[r«S)ue]i/ 1 t&tu)[v~\  H[HFAAAAhH*k  / c ptuXctt  azyv- 
$"7  P,] 

[rrr^iuor  txt^uv  HHHHAM-[K  ” «?yvf!]?  I,  HAhK 
' t: [ory^Jici'  a\ayuoovv , ttcc^uov  tovtou  AAAAPhK 

[^W  I,  TTccB’fxoJi)  rccvryg  [PA.  x? TOTYf\io[y  a\^yvQoC[y\y 
crraSixcv  t*t[ov  AAAPH-l-h.  rc<gyvgtg  I,  crrctSfAciv  r-] 
[«•Jr^s  HFHH-.  4 7r]orr^>ioi'  dgyvg[oC]i’,  arccSfAcv  t[*t]ov 
AAA.  ° a d[gyvg!$ig  II II,  otccSiagv  tovtujv  HHHPAAA-] 
[PK  “ kvAi£  day]v^a9  [«]Tr«3’/xo[ff.  f e <ptc(?.y}  afyVQci, 
(ttck&iaou  Tctv[rY,g  HPAAAAHH-h  ’Ettetei ct  ijuytv-] 

14* 
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37  [sro*  II  II,  Tr[«S,/uoJr  [r^rwi'  PHHPA- 

AAPHM- 

Aas  zwei  Stücken  zusammengesetzt:  1)  A und  B ist 
Ephem.  arch.  N.  249,  bei  Rang.  N.  95  nebst  einem  Nach- 
trag (Z.  1 enthaltenes.  391 ; von  der  Gegenseite  des  obern 
Theils  der  dritten  Pentcteris.  2)  C und  D ist  von  der  Ge- 
genseite des  untern  Theils  der  dritten  Penteteris  vom  Pro- 
neion,  Ephem.  arch.  N.  14  der  Tafeln,  bei  Rangabe  N.  96; 
ich  habe  aufserdcm  davon  eine  Rofsische  Abschrift  benutzt, 
welche  die  beste  ist:  und  dieser  ist  dasjenige  entnommen, 
was  ich  aufser  Klammern  gebe,  ungeachtet  es  in  den  andern 
Abschriften  nicht  vorkommt,  da  dafür  anderes  steht.  Dies 
ist  namentlich  von  Z.  13  zu  bemerken,  wo  Rofs  NAPA..ON 
hat,  ungeachtet  Rangab6  mit  der  Ephem.  übereinstimmend 
IAPAYPOS  giebt  und  das  t für  einen  Fehler  des  Schreibers 
erklärt  (S.  143). 

A.  1.  b vergl.  über  den  Schatzmeister  Pythodoros  die 
Anmerkung  zu  N.  8.  A.  Z.  10  um  die  Mitte  ist  von  der 
rror/ffiou  gemachten  Ordnung  abgewichen  und  ein  Buchstab 
zu  wenig  von  dem  Schreiber  gesetzt. 

C.  Art.  o ändert  sich  das  Gewicht;  früher  war  es  641 
Dr.  (vierte  Pent.  C,  sechste  Pent.  B),  von  hier  an  aber  sind 
nur  643  Dr.  2 Ob.  vermerkt. 

Der  Theil  D ist  nach  Rofs  enger  geschrieben  als  das 
Vorhergehende.  Z.  22,  wo  ich  Tfir«])xg[i'üyJ  ceiccu.  gegeben 
habe,  hat  die  Ephcmcris  Mlk.L,  Raugabe  MIkL,  Rofs  ME- 
k.l.  Rangabe  setzt  daher  T«ir«/ueew  MsXirr?  (s.  dens.  S.  144): 
was  er  aber  darüber  sagt,  ist  ungenügend  und  wird  zu  N. 
15.  A widerlegt  werden.  Der  hier  vorkommende  Teisame- 
nos  ist  nicht  von  Melite,  sondern  von  Päania;  die  Buchstaben 
ME  gehören  zu  dem  Namen  T£it«]w£[cu7;  das  folgende  V mufs 
von  N sein,  die  zwei  leeren  Stellen  enthielten  Ol,  und  das 
Rofsische  I ist  der  erste  Strich  von  n ctictvtu. 

Von  Z.  28  ist  nicht  wie  gewöhnlich  TOYTO  oder  TOY- 
TON,  sondern  TOTO  und  TOTON  in  den  Stellen  gesetzt, 
wo  ich  OY  durch  x bezeichnet  habe.  Z.  33  ist  in  dem  Ar- 
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tikel  » ttccS'ucv  rccjTYfi  vergessen , wie  wir  auch  anderwärts 
schon  gefunden  haben.  Ebenso  N.  15.  A. 


15. 


A. 


3 

4 

5 

6 


8 


10 


11 


12 


Vom  Proneion.  Siebente  Penteteris, 

Olymp.  91,  3 — 92,  2. 

[Tft6g  77CId'z()0~\tCXV  al  7i77  CtDEQ  (XCr/JjTtl , CZl  l&t&CTCtV 

rot»  }.oycv  Ix  Vlccvct3’Ylvc<!wv  lg  llctvaS’y'vcact,^ 

[roTJv  TcefMcug  Tstrttixsi'uj  IIruttr’[*g7  xcti  fcvvcto'/jovart,  ctg 
Kr^ptTrjüvog  * ArY;usCg  lyonr-] 

[ujAct\7ivt , ot  6e  Totalen , ctg  üoXvJjuij&ij?  KyiptTtwog 
’ATYtrsvg  iypccfXfxaTtvSy  nnol^orctv  rc7g  rct\x-~\ 

\Jctig , J ]loAv£gi//6r)  ’Ayctovsl  xcti  yJr\>vdoyjo'jTi , ctg 
Asuxctlcg  Küu/xaayov  * AcjnSvctiog  l y^ctfXfxctTE v e ,] 

[sV  tü^]  Il^crgyj*  yovcryj , l£  rtg  [anogctlvovTctt, 

(XTTCcS’fXog.  6 iptcc?.cu  dgyvcui  HAAI,  TTCt&fxov  roo-J 
[ t'jüi/  TT]HHHHAAAI-k  e xspctTct  ctoyjoct  III,  [ TTccSfxbv 
70V7UOV  PAAPH*h  J TtOTY^lCt  aoyjgci  P,  T7Ct$r\X0V  TOV- 

T'JC  1/] 

[HFAPhk]  * Xvyvog  ctfy'jgovg3  o-recS’ixov  t[ov7ov  AA- 
API-hk  f cputXcti  ctgyjgcti  Pli,  OTCC&fxbv  70V7UJV  PHH. 

* TTlipCtV-  ] 

[oc  yg^roCg,]  cr7uS'\L!x]bu  rovrov  AAAhHHII.  h<p[ta>,ct 
ctzyv^d  6uo,  o~rct$‘ixbt'  rovrotv  HH.  ' tptciXctt  aoyvoct7  II II, 

JTfC-] 

[3^  H]HHAAPhH-b.  k 7Voty,qiov  ctayv^ovi’,  rrctS/xo v 
rovrov  AAAA.  1 (pictXai  ccoyvgcct  Pli,  crrctS'fxbu  rov- 
TUJtf  PHH-] 

[HHAA.  mcpt]c'<[X]cti  uqyvQcu  INI,  \rrct&ixov  r[i?rüü i/] 
HHHHAA.  ■ 770TY,o[t0U  dgyVQO'jV,  IT7CC$’/Jlbl/  TO'JTOV  AA- 
AA. 0 ( ptaXea 

[<yv^«i]  Pli  , (TTCt^lXOU  T&TU) V PHAAAAM-b[ll. 

Xcu  uoyjoctt  [III,  TTceS’ixou  tovtuv  HHFk  9 koty^igv 
etgyvoovv^] 

[rrrt3ju]oi>  r^rov  FAPk  r >.vyvog  <o«yv£ov[c,  rr]«3y,ioy 
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B.  18 

19 

20 
21 
22 

23 


25 


X.  Ubergab-Urk unden  vor  Euklid, 

tztov  AAh[h  * dqyvocci  III,  ttuS’ixov  tztuiv  H- 

HFAAA-] 

[AhM-K  ' (Jy]tct?.cti  doyvgcci  P,  ttcxS’ixov  [Wrou]t/  HHH- 
HAM-K  " I,  HAM*.  ' norr^tov  dgy\>goCvy  rra- 

■T\  ' ' -I 

C^jUOt/  T£-J 

[rov  AAAAP]M*.  ""dgyvgtg  I,  rraS/xo v Tce[yTY;g]  PA. 
* ttoty^iov  cc[gyvoo'jv , trrccS'fxoi'  tztov  AAAPM-M*.  xag- 
yvdtg  I,  er-] 

[Vr«S'juo!'  r]«ur>j<“,  HPM*k  * t toty^iov  a^yv^oiri/,  xra- 
Sfxcv  tz[to'j  AAA.  fl  a doyvotSsg  II  II,  rra^ixov  tztwv 


HHHPAA-] 

[APh  * k xu)a~\E  doyjfci,  arrccS'ixog,  e * (ptct[}.r,  «5«y]v- 
£>«,  TTctStxov  [tcc\jty,q  HFAAAAM-M*.  ä J dgyvglheg  llll, 
<rrrcC*/ixoi'] 

[ 70V7CJUV  P]HHPAAAnH-K  il£,7t2TilCt  i^TTSyiVS^TO  IV  Tüu 

Il^ot '[r'?«;*  ' '’A fyvgt&sg  III,  TrccSrfxoi/  tztuv  PHHAPJ-hl“] 

[T«£s  or]  Tccxlcti  tuv  isj’juv  <yj>Yt[]xdT'Av\  rv'C  ’A Svpalctg, 
no[Xv£m$r/<?  y \r/UD\’i'jg  xcti  fjyvdpxjovTig^] 

[er?  Ast;«]«7o?  K ’jufxdjy^ov  ’A^r^yapo?  ty]oaix jxdrsvs, 
7 Trt^\ihoTC(v  roig  Tctfxicug,  oig 

[XwTTgar^o'j  $gsdfgtog  iygccixfxaT^rjt , K«]AAm:r%£u> 
XCil  ^Vl/dfyjDVTt,  7 rCCOCC^E^dfXEVOl'] 

[rrnerc  rc«7i']  naortQuiv  Tccfxtuv , oT<?  [IIoAt>ju]»f&;?  Krtf>r- 
eriW[o?  ’Anjwuc  iygaixfxdrevE,  iu  rw  n^on^iur] 

[*  4>r«>.r*i]  «^yj^rcr  HA  AI,  <rrcc&ixov  to[\jT!u]v  TTHHH- 
HAAAM*.  [r  xsgetree  agy'jfiä  III,  arrcc^fxov  tovtuv  PA« 

APM*k] 

noTY^ict  rc]eyj£a  P,  ttocS’/xov  tovtüo[v  HF]AFM*.  * X J~ 
%i^o?  «^7u[^)ou?,  aTccSfxov  tovto’j  AAAPM-K  ^ (ptctXcct 
dqy\j-~\ 

Q>«7  PH,  rra-S’Jiuot/  rovrutt/  PHH.  8 <rrs(pcc[i'oe~\  fXgv-‘ 
erov?,  TTctS"ixoi>  jjrovrov  AAAH-HII.  * (ptctXcc  dgyvfc*  II, 
(TTClS’IXOV  ro-] 

[uroiu  HH.  * (pt]ct?,ctt  agyvgcti  II  II,  xraSjTxot']  toutocm 
HHHAAPh[M*k  * ttotyiqwv  doyvfoCv , TTCc&fxov  rodrob 
AAAA.] 
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[y  (ptct?.ca  Pli,  ttccS‘(xoi'  roJr[ wv  PjHHHHAA. 

m(ptuXca  [cc^yv^at  II II,  (rrocS/uoi > tovtmv  HHHHAA. 

* T707Y,glO-~\ 

[y  aoyvocoV,]  rru&ixov  7ov7oo  AAAA.  0 eptce[?ur]t  cxg- 
yv^ctl  PH,  <77r*[<S>ioi'  tovtuuv  PHAAAAhH-ll.  p (juchen 
aayvfcc}  III J 

[rr«^JUCl/  t]oV7ÜOI/  HHPK  9 7 VQTYlglOV  u[gy\uQOVV,  (TTCC - 
Spiov  t oJ[rct/  PAPK  'Xu^  t^C?  «J'yi/JoO’?,  CTTCC&fACl'  70  V- 

rou  AAhh] 

['  (puu.cn  «j]yv^rt7  III,  TTct^rixo v 7ov7<*[y  H]HPAAAA- 
H-H-.  ägyjgaT  P,  T7ctS"jxov  tovtujv  HHHHAh- 

hk  "<*-] 

I,  £r]7rt3,jt*oi/  Tnvrrs  HAI-h  r 7ro-[^]«oi/  dfyv- 
goCv , o*7tt[c>iot/  tovtov  AAAAPM*.  *ctQyvgig  I,  ora- 
C'juot'  rccv- J 

[t^s  PA.  T7ror]>j^<ot/  a^yv^ovv,  rrccSfXov  [to]Jto*j  AA- 
APM*hk  raa\yfjaig  I,  ttocS’ixov  7cev7Y,g  HPM“h  * 7to7y,- 


(310V  «£-] 

[yVOOvV,  77CtjZriAOV  70070V  AAA.  ° ° tto*yv£iS[f ?J  Oll, 

<t7ccS’iaov  70V7w[y  HHHPAAAPK  **  xv? ctgyvgä,  «- 
TraS’fxog.  c f <£t-] 

[a?.»j  T7ctS’fxov  7CtV7Y,g  HPAAA[AK]H-k  dfi aa- 

yvftütg  ll[ll,  jtccS’iaov  7ov7tuv  PHHPAAAPH-k  " «£- 
yv^lbsg] 

[III,  oT-c*3,ao]i/  PH[H]APM*k  9Eirt7 «[<«]  «jrfytwo* 

f f 'Aoyv^glg,  tnceS’fxcv  7UV7Y,g]  - - - 

[Ttt&£  Ot]  7 er  Uten  7U)V  Uoduu  yj3Y,1JLCt[7~\<nV  7 Y,q  ’AStfMtl- 

[«]?,  K ct[?X(UTyj3oq  E vnvolÜYtg  xeu  ^vvetgyeursg,'] 

[ot?  AvVjoX?*«/^?  2LU)T7fC*70V  4»^£a[^]|io?  iyfccfxfxct7sv[s, 

7rctgihoTctv  701g  7ctfMcctg , ei?  ] 

[ C\’xvog  Evout'vj^av?  iy3cefxfxct7svs , rtt£«$f£«[/u£»'Ot 

Tta^Ct  7&V  7Tg07£g'J}V  7CrfXtMUi  oi?  A «v«-] 

[«7o?  KüufuJa^y  o’j  *Arpi$vcc7og  iypeefAfxct7EVs , iv  rw  ü^o- 

VYjtw*  [A  *^l«Xort  ccfyvgcll  HAAI,  (T7aSfX0V  70V7UH'] 

[TTHHHH]AAAI*k  ‘ Haaret  ccpyvga  III,  rr[«£]/!ACt' 
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X.  Ubergab-Urkunden  vor  Euklid, 

rovTuct>  [i»]A^nh[hK  H noT^Dia  ctgy'jqü  P,  T7U-?\xcv 
TOVT'jJV  HFA-] 

[FH*.  e aoyjooue,  o-Ta&iJLcu  tov[t]ov  AAAPH- 

H*.  ^ iptd).cet  P II,  <TTaS"ij.ov  tovtuiv  PHH. 

s xrs  </>«-] 

[l'09  ya‘J~\T0\js>  TTCC&fXOV  70V70V  AAAH-[HII.]  * 
ccgyjga  Mo,  o‘[rreS,/uo^  tovtoiu  HH.  1 ipicthcti  ägyvgcu 

II  II,  crr-] 

[«•CT|UGl'  T^OVTWU  HHHAAFH-f-K  k TTOT^o^to^  aoyvgcCv, 
rrctSuov  [rcurov  AAAA.  1 iptctXcu  aoyvpcci  Pli,  öt«- 
Syxot'] 

[rot/Ttt/i/]  PHHHHAA.  m<ptct?.ru  doyvocu  [ll  II,]  tt«- 
3 IXO  V TOVTUJU  H[HHHAA.  " KOTY^tcv  ceoyvoov v,  cmxSpw 
rovrovj 

[AAAA.  0 (pt]«?.m  ceoyvom  PI I,  xxctSuor  [rjovro.' v PH- 
AAAAHHI.  [r iptct/.cct  cloyvgct 7 III,  ttcc&ixov  tovt&v  H- 


HPh] 

[*  7l07Yl0l^0V  (loyjOoCv,  TTU&fXOV  toJ[tol»J  FAFK  r 
yvog  (xgyjgov[g , xrce^ixou  tovtov  AAH.  ' ipu&ai  ctg- 
yvg cti  III,] 

[ara3/u] o v to'jt-juv  HHPAAAAhH-K  1 aayufm 

P,  aT«i*ac[  p tovtuiv  HHHH  AhhK  * dgyvgtg  I , xrtfC'-] 
\jjlov  rci^jr^g  HAH*.  * itqty^iov  cloyv^ov i>],  Trct^fxcv 
tovtod  AAAA[PH*.  * (tjyugtg , (ttuB’u.cu  7ccv7Y,g  PA. 

* TTOTY,atOV~\ 

[ctOy\J^\o'JV , CrTCtSfXOV  TOVTOV  AAAFH-[H*.  * 

C T7Cl<?fJLOV  7Ct\j\7YtS  HFHK  ‘ 7T07Y,{it0l/  uoyvoovu,  crr«3uor] 

[roi/r]ov  AAA.  41  a ccgyvgtBeg  II  II,  cnrccS'ixoi / [rjcvrxi1 
HHHPAAAPh  **#vX[i£  ccgyvgä,  ax7ctS’ixog.  € c <piafo\ 

ccoyhgcc,  T7-] 

[«3/^]o»/  7cev7Ylg  HFAAAAH-H*.  rfrf«^iy[v^]K  II  II» 
rrr<C7xo«/  rovro>[i/  PHHPAAAPH*K  * * ctgy vgibeg  III» 

TTtt*S,|U0»'] 

[tovt]«;^  PHHAPH-K  ^ ^ cigyvgtg,  xr[rc3/u,oi'  7cvjTY,g ] — 
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D.  [T  ci  rnfxicu  tujv  Uoojv  r/oyfAct^rMv  tyjs  ’A •3’ij- 
ratctg,  ’ Aruj7ro8u.>jog  KvSceS’yjrceievg  xctt  fcvvctqyjjVTsg, 
ots ] 


luovog  Evwi'V/EA^eu?  iyga/xixccTtve,  nctgkÜoTctv  rotg  rct- 

fxicctgj  x.  r.  X. 

C.  I.  Gr.  N.  142  (nach  Osann  und  der  von  Rose  ge- 
sandten Evansischen  Abschrift),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVII.  S. 
226.  vergl.  auch  Add.  C.  I.  Gr.  Rd.  I.  S.  903,  wo  eine  von 
Köhler  gesandte  Abschrift  benutzt  ist.  Z.  8 fehlt  das  er- 
gänzte erste  M,  35  das  in  ’A &Ytvcuag  ergänzte  A auf  dem 
Steine;  wahrscheinlich  auch  Z.  52  das  H von  tsouju,  welches 
nur  Evans  hat,  Osann  und  Rose’s  gedruckter  Text  nicht  (die 
Köhler’sche  Abschrift  ist  unvollständig).  Z.  2,  wo  ich  II«««- 

gebe,  will  Rangabe  S.  144.  dafs  dies  hier  nicht 

gestanden  habe,  sondern  UatuuisTy  zeigen  alle  Abschriften. 
Osann  hat  nämlich  an  dieser  Stelle  NAIA.  (das  ist  PAIA.), 
Evans  .ATA.  (das  ist  . AI A .) ; in  Köhler’s  Abschrift  und  Ro- 
se’s gedrucktem  Texte  steht  vollends  fast  ganz  vollständig 
PAIAN.  Z.  9 im  Anfang  fehlt  tvtujv , wie  öfter  in  solchen 
Urkunden.  Von  Z.  10  an  ist  im  ersten  Jahre  wieder  wie 
N.  14  TOTO  und  TOTON  geschrieben;  auch  Z.  15  am  Ende 
ist  das  im  Corp.  Inscr.  als  vorhanden  angegebene  Y zu  til- 
gen, und  T in  seine  Stelle  zu  rücken,  wodurch  Raum  ent- 
steht für  ein  daselbst  am  Schlufs  fehlendes  A.  Von  B dieser 
Penteteris  an  fehlt  der  Art.  a,  der  also  ausgeschieden  ist; 
über  die  Verwendung  dieses  Stückes  mufs  anderwärts  Rech- 
nung  gelegt  worden  sein;  vergl.  N.  16.  Im  dritten  Jahre 
kamen  keine  sVsrsi«  zu ; ebensowenig  in  den  nächstfolgenden. 


218  X.  Übergab -Urkunden  vor  Euklid, 


Vom  Proneion.  Achte  Penteteris,  Olymp.  92,  3 — 
93,  2.  nebst  besondern  Bemerkungen  der  Schatzmeister  aus 

Olymp.  93,  2 und  3. 


B 


Pent.  8.  A fehlt. 

Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  zum  obern  Rande 


1 

2 

3 

4 


6 

7 

8 

9 

10 

11 


[T«Se  ci  TCtiJLuxt  t: uv  yjsYjxdrujv  rr;g  'Ae*»?» »mW, 

’A - - - xcu  £\jvct(:yQvTeg,  o-] 

p?  iy^cewxaTtvs,  nuoiboTCtv  rotg  rafjuatg , 

[oig  - --»j g ’E XvjTtvtog  iyocqxfx-^ 

[arvjs,  M(t3c&wvlw  xcu  tjvi •ctor/jovTtv , iu  tw 

II  goveuj'  6 $*a[Xoi  cigyvgcti*  HA  AI , xraS’/uci'  tovtwu 


TT-] 

[HHHHAA]AI-k  e x[t\^ara  doyvpcc  111,  crroS“ fjiou  rov- 
tüov  PAAPH’h  d irorr'otcc  ccgy^ygä  P,  jra-S'/xoi'  tovtwv 
HFAPbk  ' Au%t/o-] 

[c  dgyv^ovg,  crrcc&fACv  tovtov  AAAPM-k  f <pt(i)Mi  <*£- 
yvgai  Pli,  crraSuoY  [tovtwv  PHH.  6 crrlipccvog 
i rovg , ornt^ju-] 

[ou  tovt~\ov  AAA[h]hHII.  * <p aayvpu  bvo,  o-ra- 
Sfxov  tovtüju  HH.  ‘ (ptct?uu  INI,  (TTaS’fxou  rov- 

Tuv  HHHAAPM-bh  **•-] 

[ qty^io^v  cifyvaovv , arccS'fxoi > tovtov  AAAA.  1 (piuXctt 
d^yv^cu  r[n,  < rrctSixov  tcvt'jw  PHHHHAA.  m(pu&cti  «£-] 
[»yv^aT  ll]ll,  rrctS’fÄOi'  [7]op']7[^»']  HHHHAA.  " 7rcrrr 
qiov  ugyvgovv,  TTctS’ixou  t[ovtov  AAAA.  0 (f)ict},cei  ctoyv- 
(icti  Pli, 

[juoi/  rovjroü  p]  PHAAAAI-I-HI.  p (ptctXcct  ctgyvocu  III, 
crTCt&fxov  tovtwv  [HHPh  9 rroTY'ftov  d^yvoovv,  ttcc- 

SfXQU  T-] 

\_ovtov  PA]Pk  r Xvyvog  dqyvqovg,  otcc&ixqv  tovtov  A- 
Ahk  * (ptctXctt  agyvgca  [III,  <rTCt&fJLov  tovtuw  HHPAA- 
AAH-M-.  * iptctXca  «-] 

[g><yv£tt7j  P , ttccB’/aou  tqvtuv  HHHHAH-h  * dfyvpg 
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vom  Pronei'on.  16. 

I 

fMCC,  TTCtS’fXCV  7<x[vTYjS  HAI"k  * TTOTY^tOV  «£>7 VQOVV,  OT«- 
S’fXOV  TO-J 

12  [ V7CV  AAA]API-k  crrccS’nov  rrrtm;?  PA. 

* 7ro7YjOiou  dayvoov[y,  orct&iAov  70V70V  AAAPH-H».  xag- 

13  [cr7rcS‘|üo]('  70cvTr,g  H[P]M-k  * itoty^iov  aoyvqoCv,  ot«- 
&IXOV  frot/Jrot»  AAA.  a ° d^gyjglhag  llll,  T7ctS‘nov  rou- 
tcbv  HHHFAA-] 

14  [APk  1 * xv\t]j~  dpyvgct,  ccj-rccS’fjiog,  * ' ipiuXv,  aoyvgu, 

OTctSrfxov  [HFAAAAM-hk  d d dgyvai'Bsg  II  II,  crra- 

<7(XCU  TOV-] 

io  \t<XV  PHHPjAAAPH-h  ' e CCgyVgl&EQ  TQEig  , T7CC&[AC  V 
TOV7&V  PHHAPhhh.  ff  d^y\Jo[jgt  a-raS’ixoi/  rcei rijf]  - — 

Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  ans  untere  Ende  des 
Steines 

1 [Ta&s  o<  Tccu.ua  rSv  StpiSv  y^ruccT'jüu  ’A S^vaiaf, 

#1 [M 

2 [SwViOf  xcu  <rjvctayj>v7tg , 01g  ] r,g  ’E \tvrlviog 

i [7  J CtfXUCtTE  'J  - J 

3 [f,  TCCCOiSoTCtV  70tg  TCiUUUg  3 * KoBTCtlyjJLtp]  ’AygvXv’S’EV 
xcu  cr\yvioyjiVvtv^\ 

4 [TTCC^CtSs^CCtXeUOt  7 ICtgU  7'JÜlf  7Tg07SgWV  TficJuiOuV,  lv  7(fJ  nf°- 

5 [<  dfyvacu  HAAI,  (rcccS’fxov  Tovrcci/  TTHHHHjAAAhk 
e xlgcc7ec  dgyvou  [III,  orrcS'-] 

6 \jjlcv  to’Jtoüi/  FAAPH-k  d 7T07rlgict  dgyvgcc  P,]  rru^fxoi/ 
7ov7'jjv  HPAP[H*.  ' 

7 [oc  ctpyvgovg  I,  crrcc^ixbu  7 o\J7ov  AAAPHHk  f <p\td\cct 
dgyvgctt  n 1 1,  TT^aS'ixbu  r-J 

8 [ 0V7UV  PHH.  s irrzcpctvog  yjivaroüg  I,  ara-S’juoi']  toutou 

AAAH-HII.  iv 

9 [ * cpictXcc  dpyvgci  II,  oraS>i]oy  roJrwv  HH. 

* < pict/Mt  d[oyvocu  II-] 

10  [II,  (TTCi^Ixbu  70V71VV  HHHAAPH-Hk  dpyv- 

fOW  X«X/«Öl[xOl'  I,  TT-] 
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11  [ ccS'ijlcv  70V70V  AAAA.  1 (pictXcei  ccgyvgcti  fl  I J <rra- 

3 ‘ixo  V 70V70UU  PHH[HHAA.  " 7tot— ] 

12  [ ygiov  doyvqovv  I,  (rrceS’fxou  70V70V  AAAA.  mip~\tct).cu 
cegyvoa 7 1 1 1 1 , <x[r«3ao^J 

13  [ 7ov7wv  HHHHAA.  0 (puxXca  ctzyvzccl  PH,  <T7]«3ucu 
TOUTCWV  PHAAA[AH-HI.  '(/>-] 

14  nzyvqcti  III,  o~rccS'fxov  r ovrutv  H]HPk  7 tzo 7y^iov 
aayvQOv\y  I,  xr«3ju-] 

15  [oi'  7CV70V  PAPI-.  r Xvyyog  ctgyvoovg  I,  xrrc3]iuci/  toJ- 
70V  AAl-h  ' «07V^[  Ibsg  III,] 

16  [jTtt'Sy.XOt'  70V7MV  HHFAAAAH-H-.  ' «jyvoi'jSs?  P,  CT7CC- 
S’ixcv  70V7w\_v  HHHHAh-] 

17  [M\  “ ctoyvgUj  cr7ctB’fX0i>  7ctV7Ytg  HAI-k  r ttqt^tdicv  ctz- 
yvqovv  I,  xraC^uoi'  Tour-] 

18  [ ov  AAAAPH-.  "(tgyvfiQ  I,  T7ccS’ixov  7uv7Ytg\  PA.  'rro- 
7Y/J10V  ctzyvgovv  [I,  rrrc-S^o-] 

19  \y  70V70V  AAAPI-I-I-I-.  y(xzyvgig  I,  trrctS’ixov  t]«ut^c 
HPf-Hk  * t:oty^i\ov 

20  [oCV,  <T7CcS’IX0V  70V70V  AAA.  “ ° doyVOthsg  II II,]  T7CI- 
3"IX0V  70V7ÜÜV  HHHP[AAAPK  f f «-] 

21  [o7uoi9  b 77cc3’(xou  7cevTYtg  HPAAAAM-l-k]  ddctgyvgl- 
Ssg  INI,  TTrt3ju[o»/  roo-] 

22a  [rwi/  PHHPAAAPI-H-.  '*  cegyvct'bsg  III,  xrrr]3|tAo«'  rov- 
7wv  PHHAPH-k  J[i' ] 

22  b [-  ff  ctoyvglg>  ttu^ixcu  7uv7Y,g  - -] 

Leerer  Raum  von  drei  Zeilen 

II.  23  [T«&£  'K).}.Yrorccuif<i  tXaßov  t: apa  rjouv  rautwr,  iv  rc/7 

Hb  oVeuj  • 6 $[<«?.  «-] 

24  [i  agyv()ct7  HA  AI,  tT7CcS"fX0V  70V7U0V  TT]HHHHAAAM-. 
c Kirnet  ctpyvgce  [III,  xt-] 

25  [ CtSfXOV  70V7U1V  PAAPI-H-.  d 7T07YjZtCC  «37]*^«  P,  T7U- 
3’IXOl/  70V7UJV  HPA[PI-K  '?.u'-] 

26  [x^os  dgyvgovg  I,  ttccS’ixcv  tovtou  AAAPI-M-.]  f <Pict- 
Xrtl  Uo[yV^CU  PH,  TTttC^O-] 

27  [l t 7QV7UV  PHH] 
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D.  I.  [T«£g  ot  Tctfxxctt  twv  leg'Sjv  yjzvjxaTUJV  rrje  ’ ' A3v,vcttctgs 
’Aas rctiyjxog  ’Ay-] 

[£VA»j*crfi'  xctt  Twceoyjoureg , oig  

••••;•] 

[..  iygcefXfAcersve , nagsborccu  rc7g  rccixicetg , K cc?J. 

;•] 

[. ..  xat  T*jvctoyj),jTiv , nagabe^aytsvoi  naget  t<uv  7toot£- 
QtUV  TUUl'Sjv,  fiV] 

1 [ruT  Ugovsy  * 6 'Xrupuvcg  yjg'jcro'jg  I,  crrccSfxov  tovt ov] 

AAAHHHII.  [Iv  *....] 

2 £ * tpiuXct  dgyvgd  II,  cr7«]<9,|UOi'  tovtoiv  HH. 

' <j>i«X«[t  ctgyvg-~\ 

3 [«711  II,  jraS’fxot/  tov7ow  HHHAAPHHHh]  1 ttoty^iov  ug- 
yvgoCu 

4 [l,  crraSfXoif  70urov  AAAA.  1 (ptctXat  dgyvga\7  P\\a  <rr«- 
•B’fXCV  TO’jTtfJV  [PHHHHAA-] 

5 ["  noT^gtov  dgyjgoCv  I,  crraS’fxou  tootooJ  AAAA.  '**</>«— 
aXa<  ugyvgcu  I l[ll,  arrrt'S'-] 

6 [klC  V TOVTOUV  HHHHAA.  0 tptakeet  ugyjgcti  p]n  , err«- 
S'.UOt'  TOV7MV  PHAAA[AM-K] 

7 [II.  p <pid}.ai  agyvgat  III,  ct7u3‘ijlov  rour]wi/  HHPK  7 7rc- 

7Y,gtOV  Ctgyjg\oVV  I,  0*-] 

8 [ra<9>toi'  toJtov  PAPI*.  r "kuyyog  dgyvgovg  I,]  TYaS’ucv 
TCVTCV  AAI-K  ' «j['yvc/5£-J 

9 [$■  III,  77aB,ixou  70V7UV  HHP AAA AHHHK  * 

P,  j-raS'fAou  7c[y7’jjv  HH-] 

10  [HH  AI-HI*.  u dgyvgtg,  TTctS’ixov  7ccv7Ytg  HAHK  9 7r]c7r^><ot/ 
[aoy\vgovif  I,  [s^a-S’.uct'] 

“ [ 7GV7CJ  AAAAPHH.  * dgyvgtg  I,  orctSixov  tävt]>5£  PA. 

X7 TG7YOIQV  CCOy[ygOVV  I,  IT7-J 

12  [«3‘^ot'  rot/rct;  AAAPHHHH.  * dgyvgtg  I,  3*7ttSy<i]ot/  rav- 
7Y,g  HPHHH.  [x  7Tor rgtov  «-] 

13  [gyvgovv  I,  erra^ytov  yovtov  AAA.  a a dgyvgt'bsg  l]lll, 
(TFCtSfXQV  70Vr\jt)V  HHHPA-J 

14  [AAPH.  r r dgyvgtg  I,  t7u$iigv  7ctV7Y,g  HPAAAAH]HHK 
dd  dgyvgtbig  II [II,  T7«S'/^-J 
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X,  Ubergab-Urkunden  vor  Euklid, 

15  [ ou  tovtoüu  PHHPAAAPhhh  * ' doyvgtbeg  III,  tt]«- 
3>ioi/  tovtw v FH[HAPH-K  f * ct-~\ 

16  [gyvgiS,  crrctS’fxoi > TavTyg]  - - 

Leerer  Raum  von  etwa  sieben  Zeilen 
II.  1 [ «]  oEctvTsg  Tauten,  KrcJ>^.[. . 

2 [reu  Üe7i >og  - - - , o 8e7vec  tov  SeTi/o?  - - $l}j7Viro<;  4>j- 
?>Yl<rtov  !Ij:o[/3rtX/T/o-] 

3r  « t m "V  <v  C tl  w a»  t>  <w  t f 

[c,  o oetvct  tov  ostuog  o ostva  tov  oitvog 

MsvlxTgctToe  Mst'e 

4 [ — o 8s7va  tov  Bs7rog , o bs7 va  tov  Ss7vog  ’EAcjv- 

xlviog , ’Ai >Tup<Zv  yAi'Tt(p['Sh'Tog  ..] 

5 [-  - o Se7vu  tov  bs7vog  - - of?  o bs7i’a  - -]3»cv 

A evxovotsvg  iypci[uixaTevE3] 

6 [ /0Tcefx\tcug3  Xa^tdbr]  Xccotov  ’A«y.- 

••••••] 

7 [ xctt  arjvctoyovn  im  KajXXiov  ccgyovrcg, 

im  T?tg  ß[ov\Y,g,  fj] 

8 [ 7 rgwTog  i]yoctmucTtvtv , ix  tov 

n$ove[u)  i^s?*-] 

9 [oixevoi  • g X rupctvog  r/gvrovg,  c*7rt«Sy]oi/  tovtov  AAAhHHIl 

Leerer  Raum 

R ist  Ephem.  arcli.  N.  16,  Rang.  N.  97.  Der  Stein 
scheint  nach  oben  und  unten  vollständig;  A scheint  also  auf 
einem  andern  Steine  gestanden  zu  haben,  an  welchen  B an- 
gesetzt war;  ebenso  ist  an  B vielleicht  dann  C,  an  C aber 
D angesetzt  worden,  jedes  auf  einem  besonderen  Stein,  da 
jeder  Theil  auf  besondern  Stücken  erhalten  ist,  und  zw*ar  C 
oben  vollständig,  unten  fast  vollständig.  B ist  nicht  genau 
oTotyY,Sov  geschrieben. 

C ist  Ephem.  arch.  N.  250,  Rang.  N.  98;  aufserdem 
habe  ich  davon  eine  Rofsische  Abschrift,  wonach  dieses  Stück 
genau  oToiy/fiov  geschrieben  ist,  im  J.  1836  erhalten. 

D ist  Ephem.  arch.  N.  4,  Rang.  N.  99;  auch  hiervon 
habe  ich  eine  Rofsische  im  J.  1836  übersandte  Abschrift 
benutzt. 
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B.  2 fehlt  der  Name  des  Schreibers  der  Behörde  von 
Olymp.  92,  4.  Rangabe  setzt  das  zu  lange  ’l&Actoyps  Ko&tt- 
^rrvatvjg  in  seiner  Ergänzung  S.  104  und  in  der  Tafel  S. 
235,  sagt  aber  S.  145,  der  Schreiber  sei  unbekannt:  die  Er- 
gänzung beruht  auf  einem  Versehen,  und  ist  aus  der  Bauin- 
schrift C.  I.  Gr.  N.  160  entnommen,  wo  dieser  Etearchos 
Schreiber  der  Bauvorsteher  von  Olymp.  92,  4 ist.  Z.  9. 
Art.  p hat  Rang,  im  Grundtext  als  Zahl  der  Phialen  falsch  INI. 

C.  8-9  ist  vor  Art.  h ein  ohne  Zweifel  zum  folgenden 
gehöriger  eigentümlicher  Zusatz,  der  sich  nicht  errathen 
lafst.  Z.  11.  12  sind  die  Artikel  m und  n umgestellt  und 
bleiben  so  im  folgenden  geordnet.  Z.  12.  Art.  m ist  die 
Zahl  der  Phialen  in  der  Ephem.  und  in  Rangabe’s  Grundtext 
falsch  1 1 1 ; Rofs  giebt  INI.  Z.  14  fehlt  das  erste  H in  der 
Ephem.  und  bei  Rang,  im  Grundtext.  Z.  20  fehlt  der  Ar- 
tikel bb,  x\j?a£  ctgyvgc*,  ctTTuSfxoc , und  erscheint  auch  in  D 
nicht  wieder,  gerade  wie  schon  Pentet.  7.  B ein  anderes 
aTTccSfxot > verschwunden  ist.  Über  das  eine  wie  über  das 
andere  mufs  anderwärts  Rechnung  gelegt  gewiesen  sein;  dafs 
beide  cexrctB'fjice  sind,  scheint  etwas  Zufälliges.  Der  Art.  cc 
ist  sicher  (ptn?,Y;  agy weder  hier  noch  in  D hat  diese  Er- 
gänzung Raum;  vielmehr  scheint  hier  und  in  D dafür  ctoyvoig  I 
gestanden  zu  haben,  wodurch  die  Lücke  gerade  gefüllt  wird. 
Ich  bemerke  dies  hier,  weil  Rangabe  anders  ergänzt  hat; 
übrigens  findet  sich  dasselbe  schon  Art.  s und  t von  Pent. 
8.  C an  im  Vergleich  mit  den  früheren  Urkunden.  Z.  22.  a 
am  Ende  steht  hinter  der  Ziffer  in  der  Ephem.  und  bei  Rang. 
E,  bei  Rofs  El;  und  dafs  E deutlich  auf  dem  Steine  stehe, 
bemerkt  Rangabe  ausdrücklich.  Indessen  ist  an  dieser  Stelle 
der  Art.  ff  (ugyvglg')  erforderlich ; denn  es  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  dieser,  der  letzte  von  allen,  schon  hier  durch 
Verwendung  weggefallen  sei,  wie  a und  bb.  Daher  ist  an- 
zunehmen , es  sei  vor  ff  ein  Zusatz  eingeschoben  gewesen, 
der  wie  jener  vor  Art.  h (Z.  8-9)  mit  tu  anfieng.  Auch 
in  D Z.  15-16  kann  ein  solcher  gestanden  haben;  doch  habe 
ich  ihn  dort  weggelassen. 
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In  C.  I,  1-22  b ist  das  Verzeichnis  der  Gegenstände 
enthalten,  welche  die  Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1 an  die 
von  Olymp.  93,  2 übergeben  haben  ; der  erste  der  Schatz-* 
meistcr  von  Olymp.  93,  2 ist  ’Agt ratyjxog  ’ A«yooX^c*«i/ , wie 
aus  der  Baurechnung  vom  Poliastempel  (Rang.  N.  57)  in 
Verbindung  mit  unserer  Urkunde  von  Rangabe  nachgewiesen 
ist.  Letztere  haben  von  ersteren  namentlich  die  Posten  b-f 
überliefert  erhalten.  Dieselben  Posten  aber  werden  in  D 
von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2 nicht  mehr 
an  ihre  Nachfolger  übergeben,  sind  also  anderweitig  ausge- 
händigt worden.  Sie  sind  aber  in  dem  mit  II  von  uns  be- 
zeichneten  Anhänge  zu  C verzeichnet;  es  ist  also  klar,  dafs 

C.  II  die  Urkunde  über  diese  Aushändigung  ist.  Da  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1 diese  Gegenstände  denen 
von  Olymp.  93,  2 noch  übergeben  haben,  so  ist  diese  Aus- 
händigung erst  im  folgenden  Jahre  Olymp.  93,  2 erfolgt, 
und  die  Urkunde  C.  II  ist  also  von  den  Schatzmeistern  die- 
ses letztem  Jahres  verfafst,  welche  damit  das  Fehlen  dieser 
Posten  in  ihrer  demnächst  angefugten  Übergab-Urkunde  (D.  I) 
begründeten.  Ganz  auf  dieselbe  Weise  verhält  es  sich  mit 

D.  II.  Es  entsteht  hierbei  die  Frage,  an  wen  die  in  C.  II 
vermerkte  Aushändigung  erfolgt  sei ; dies  war  Z.  23  vermerkt 
in  der  Lücke  am  Anfänge,  welche  27  Stellen  einnimmt.  Da 
D.  II  ganz  von  derselben  Beschaffenheit  ist,  so  ist  vorauszu- 
setzen, dafs  in  beiden  Fällen  die  Aushändigung  an  dieselbe 
Behörde  erfolgt  sei;  in  D.  II  erfolgte  sie  aber  an  die  Helle- 
notamien , wonach  ich  in  C.  II  die  Ergänzung  eingerichtet 
habe.  In  *EXX*ji/o7«j!Ai«*s  ist  das  Hauchzeichen  nicht  gerech- 
net; es  wird  darin  sehr  häufig  weggelassen.  Die  Ilellenota- 
mien  verwandten  ohne  Zweifel  diese  Stücke  zu  den  auf  sie 
angewiesenen  Ausgaben  wie  die  an  sie  gezahlten  Schatzgel- 
dcr.  Rangab£  hat  anderes  gesetzt:  um  das  Übrige  zu  über- 
gehen, was  leicht  zu  widerlegen  ist,  bemerke  ich  nur,  dafs 
seine  Ergänzung  naget  v «ur]w  Tafxiujv  unrichtig  ist;  denn 
diese  Urkunde  ist  gerade  nicht  naget  7tZv  etvTxv  TatxvSjv  ver- 
fafst, wie  so  eben  gezeigt  worden.  Z.  23  ist  die  falsche 
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Schreibart  HEN,  die  auf  dem  Steine  ist,  nicht  von  mir  über- 
tragen: der  falsche  Gebrauch  des  Rauchzeichens  ist  beson- 
ders häufig  in  der  Paurcchnung  über  den  Poliastempel , wel- 
che in  dasselbe  Jahr  Olymp.  93,  2 gehört:  vermulhlich  hat 
derselbe  Steinschreiber  beide  Urkunden  eingehauen,  obgleich 
sie  von  verschiedenen  Schreibern  vcrfafst  waren : denn  die 
Baurechnung  ist  nicht  von  dem  Schatzmeisteramte  gelegt. 

In  D.  I fehlen  viele  Artikel ; warum,  ist  von  uns  bereits 
im  Vorhergehenden  begründet.  Der  Anschlufs  dieses  Stückes 
an  das  Vorhergehende  ist  zwar  nicht  durch  die  Einleilungs- 
formeln zu  erhärten,  da  sie  verloren  sind;  indessen  stimmt 
das  Verzeichn ifs  mit  dem  von  C.  I,  nach  Abzug  der  in  C.II 
verzeichneten  anderweitig  ausgehändigten  Stücke  so  überein, 
dafs  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  es  lägen  zwischen  C und  D 
mehrere  Jahre,  und  viele  Jahre  kann  man  schon  darum  nicht 
annehmen,  weil  das  Jahr  der  Anarchie  nicht  lange  nachher 
eintritt.  Dabei  kann  jedoch  der  Zweifel  bleiben,  ob  die  von 
uns  mit  D.  I bezeichnete  Urkunde  die  vierte  der  achten  Pen- 
teteris  sei  oder  eine  der  nächstfolgenden,  etwa  die  erste  der 
neunten:  Rangab£  erklärt  sich  für  die  erstere  Ansicht,  die  auch 
ich  theile,  aber  sein  Beweis  dafür  ist  unrichtig.  Er  meint 
nämlich,  wenn  die  Inschrift  die  erste  Urkunde  der  nächsten 
(bei  uns  neunten)  Penteteris  sein  sollte,  so  müfsten  auf  dem- 
selben Steine  noch  die  drei  anderen  gestanden  haben,  und 
dafür  zeige  der  vorhandene  Stein,  der  unten  ohne  Schrift  sei, 
nicht  Kaum:  dabei  ist  aber  aufser  Acht  gelassen,  dafs  die 
Fortsetzung  auf  einem  angefiigten  andern  Steine  gegeben 
sein  konnte,  da  zumal  der  untere  leere  Raum  des  Steines 
D nur  so  gering  ist,  dafs  das  Leere  gar  wohl  blofs  zur  Tren- 
nung der  verschiedenen  Jahre  dienen  konnte.  Es  bedarf  da- 
her eines  anderen  Beweises,  dafs  D.  I dein  vierten  Jahre  der 
achten  Penteteris  angehöre.  Dieser  ist  aus  der  Verbindung 
mit  D.  II  zu  entnehmen.  Nach  D.  II  haben  nämlich  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  3.  unter  dem  Archon  Kallias, 
das  Stück  g,  welches  sie  von  den  Vorgängern  empfangen 
hatten,  an  die  Ilelleno tarn ien  übergeben,  nicht  mehr  also 
II.  15 
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ihren  Nachfolgern.  Dieses  Stück  g wird  aber  in  D.  I von 
den  Schatzmeistern  ihren  Nachfolgern  überliefert;  offen- 
bar also  sind  die  in  D.  I übergebenden  nicht  die  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  93,  3.  die  ja  jenes  Stück  nicht  mehr  den 
Nachfolgern  überliefert  hatten,  sondern  sie  sind  früher  im 
Amte  gewesen.  Sie  können  aber  nicht  früher  als  Olymp. 
93,  2 im  Amte  gewesen  sein,  weil  die  Urkunden  von  Olymp. 
92,  4 und  93,  1 schon  im  Vorhergehenden  enthalten  sind 
und  an  noch  frühere  Zeit  gar  nicht  gedacht  werden  kann. 
Also  ist  D.  I die  Übergab -Urkunde  der  Schatzmeister  von 
Olymp.  93,  2. 

D.  II  ist  nicht  völlig  herstellbar;  was  zu  ergänzen,  Et 
grüfstentheils  vorn  anzusetzen,  nicht  wie  Rangabe  thut,  rechts. 
Ebendesselben  Herstellung  entspricht  nicht  der  vermuthlichen 
Breite  der  Schrift.  Ich  habe  die  Länge  der  Zeilen  nach  D.  I 
bestimmt;  eher  war  sie  gröfser  als  kleiner.  Die  zehn  Schatz- 
meister waren  alle  genannt,  nicht  weil  etw'a  die  Urkunde  von 
besonderer  und  grölserer  Wichtigkeit  gewesen,  sondern  weil 
man  anfieng  in  der  Fassung  ausführlicher  zu  werden;  diese 
Namen  erfordern  vielen  Raum;  ich  habe  hergestellt,  was  her- 
stellbar ist.  I1jo  - - - Z.  2 zu  Ende  kann  IlaocTttXr/oc  oder 
II fcßct/ATiog  gewesen  sein;  das  wahre  ist  aber  wohl  W^oßcüi- 
crios*  Die  Namen  der  Schatzmeister  sind  nämlich  wahrschein- 
lich nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet,  wie  der 
in  die  achte  Stelle  fallende  Elcusinier,  aus  dem  achten  Stamme, 
der  llippothontis  zu  zeigen  scheint;  Philippos  fällt  aber  in 
die  dritte  Stelle,  mufs  also  zur  Pandionis  gehören,  wozu  nur 
TlooßcOuTiog  pafst.  Dieselbe  Anordnung  w'ar  nach  Euklid  ge- 
bräuchlich. Z.  8 ist  vor  ix  eine  nicht  zählende  Stelle,  an- 
scheinend ein  getilgtes  H.  Der  ganze  Inhalt  des  Stückes  ist 
nichts  als  die  Übergabe  des  Art.  g,  eines  goldenen  Kranzes 
von  33  Dr.  3 Ob.  Gewicht  an  die  Helienotamien  von  Seiten 
der  Schatzmeister,  und  zwar  im  Jahre  des  Archon  Kallias 
Olymp.  93,  3.  Diese  Übergabe  kann  nur  von  den  Schatz- 
meistern, während  sie  im  Amte  waren,  gemacht  worden  sein, 
nicht  erst  nachher:  wenn  dennoch  Z.  1 ajtjni'Te?  gesagt  ist. 
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so  folgt  daraus  nur,  dafs  die  Urkunde  erst  nach  der  Nicder- 
lcgung  des  Amtes  von  ihnen  oder  ihrem  Schreiber  verfafst 
war.  Ich  habe  kurz  vorher  vorausgesetzt,  die  Urkunde  sei 
den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  3.  des  Jahres  des 
Archon  Kall ias  beizulegen;  zunächst  ist  aber  aus  der  Inschrift 
nur  zu  entnehmen,  dafs  die  I bergabe  des  Kranzes  unter  die- 
sem Archon  gemacht  war.  Wenn  aber  die  Schatzmeister 
von  Olymp.  93,  2 erst  zur  Zeit  der  Panathenäen  Olymp.  93, 
3 abgingen,  wie  wir  annehmen,  so  könnten  auch  diese  noch 
diese  Übergabe  vor  den  Panathenäen  gemacht  haben  und  auf 
sic  die  Urkunde  zu  beziehen  sein.  Dies  ist  aber  dennoch 
unmöglich.  Denn  wenn  der  Kranz  in  Olymp.  93,  3 von  den 
Schatzmeistern  den  Hellenolamien  übergeben  worden  ist,  so 
mufs  die  Urkunde  D.  I älter  als  das  Schalzmeisterjahr  sein, 
welches  in  Olymp.  93,  3 anfieng;  denn  in  D.  I wird  der- 
selbe Kranz  noch  an  die  Nachfolger  übergeben;  D.  I kann 
aber  nicht  älter  sein  als  von  den  Schatzmeistern  des  Jahres 
Olymp.  93,  2.  Wenn  nun  D.  I,  wie  nicht  zu  läugnen,  ge- 
rade von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2 her- 
rührt, und  diese  den  Kranz  ihren  Nachfolgern  übergeben  hät- 
ten, die  Urkunde  D.  II  aber  von  denselben  Schatzmeistern 
herrührte,  so  hatten  dieselben  dasselbe  zweimal  und  an  ver- 
schiedene übergeben,  welches  nicht  möglich  ist.  Also  sind 
die  in  D.  II  genannten  Schatzmeister  die  von  Olymp.  93,3; 
und  hiermit  stimmt  überein,  dafs,  wie  Rangabe  durch  Com- 
bination  mit  der  Baurechnung  vom  Poliastempel  gezeigt  hat, 
der  erste  Schatzmeister  von  Olymp.  93,  2 Aresächmos  ist, 
während  in  D.  II  Kall  - - als  erster  Schatzmeister  erscheint: 
endlich  unterscheiden  sich  die  Jahre  auch  dadurch,  dafs  der 
Schreiber  in  D.  I von  Olymp.  93,  2 noch  nicht  wie  der  in 
D.  II  von  Olymp.  93,  3 alle  zehn  Schatzmeister  nannte.  Die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  3 haben  also  die  kleine  Ur- 
kunde D.  II  verfafst,  um  damit  zu  rechtfertigen,  dafs  in  ih- 
rer t bergab  - Urkunde  von  diesem  Jahre,  welche  in  die  fol- 
gende Penteteris  fiel,  der  von  ihnen  übernommene  Art.  g 
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fehlte,  und  haben  dieselbe  der  Urkunde  D.  I beigefugt.  Das- 
selbe Verhältnifs  fanden  wir  in  C.  I und  II. 


Das  folgende  Bruchstück  ist  in  der  archäologischen  Ephe- 
meris  N.  260  und  von  Rangabe  N.  113  herausgegeben.  Um 
seine  Beschaffenheit  deutlicher  in  die  Augen  fallen  zu  lassen, 
habe  ich  den  Urtext  milgetheilt  und  demselben  zugleich 
meine  Ergänzungen  angefiigt. 

X P 

AOENA  IONE  I [I  T E S] 

[bow]eshesmeaaku[e  i a e] 

[S  V E Y]K  O N O I E Y SP  E[0  T O S] 

5 [EA]P  AMMATEY  EAOE[NOK  V] 

[E  S]  A E M 0[4>] O N T O S E Y[P  Y P I] 

[AE  S T E N T]E  S OEOES[OETA] 

[E  h A BE  P]L  I [A]A  E SA  N[0  P O S] 

[K  A I T O N]S  Y [N] A P X O N[T  O N] 

10  NA 

E 


[STAOMONTO  Y]T  O N 
15  [APOPTYA]MA  ST  A[OMON] 

A Y O A P P O 

STAOMONTO  [YT] 

[O  N]  HAAPHhSK  [E]  U O S 

[AEXS  I OjNS  T AOMONAPE 
20  AhhhhSKEh[0] 

[SAP  I STjEPONS  T AOMON 

H H P A A A 

POT  E P E I S 

P A K O 

Z.  8 hat  statt  L die  Eph.  h.  Nach  Z.  11  ist  in  der 
Eph.  Raum  für  zwei  Zeilen,  wie  ich  bezeichnet  habe;  Rang. 


Digitized  by  Google 


fcetr.  die  Bildsäule  der  Athenäa.  i7.  220 

hat  diese  leere  Stelle  nicht  angemerkt.  Z.  19  hat  Rang  zu 
Ende  APE,  Eph.  dafür  Ar.  Z.  23  Rang.  POT,  Eph.  POr. 

So  unbedeutend  dieses  Bruchstück  auf  den  ersten  An- 
blick erscheint,  so  merkwürdig  fand  ich  es  bei  wiederholter 
Erwägung;  und  da  ich  bald  bemerkte,  dafs  die  Inschrift 
schmal  war,  die  Zeilenlänge  bestimmbar  und  die  Schrift  ge- 
nau TTOtyjr,  Sou  geordnet,  habe  ich  eine  regelinäfsige  Herstel- 
lung unternommen,  deren  Ergebnifs  nicht  zweifelhaft  ist. 
Wir  haben  hier  ein  Bruchstück  nicht  einer  gewöhnlichen 
Übergab-Urkunde,  sondern  einer  Urkunde  über  Verabfolgung 
des  goldenen  Gewandes  von  der  grofsen  Bildsäule  der  Göt- 
tin, welches  bekanntlich  abgenommen  werden  konnte  und  in 
seine  einzelnen  Theile  zerlegbar  war,  an  einen  Künstler.  Die 
erste  Zeile  kann  nicht  ergänzt  werden;  es  hilft  nichts  mit 
Rang,  yj[yliuu(7'jji'  zu  schreiben.  Auch  Z.  2 ist  vorn 

unergänzbar;  Rang,  w'ollte  I*  l\c<u]«-zrYtvctlwv  el[g  HccvctS,rivcctc<i 
welches  nicht  einmal  Raum  hat;  auch  ist  eis  statt  eg  nicht 
zulässig.  Dennoch  ist  es  möglich,  dafs  ttm/ja3y,vmuv  richtig 
sei,  aber  in  welchem  Zusammenhänge  cs  stand,  ist  völlig  un- 
klar. Das  folgende  dagegen  liefs  sich  theils  mit  Sicherheit 
theils  Beispielsweise  so  hersteilen,  wie  ich  gethan  habe: 

»r  ' K 

i\77l  7Y,<; 

vjv  Ms'y«x?.[ff/ch;- 
g Aev^xovotevs  Ti[()'j}7og 
5 iy^DCtfAfjutreve, 

r,g']  Ayjxo^i^iZvtos  EuJVto/- 
Sr;g  7y,u  S’sov 
eXctße  nag(t\  Aetrccr^opog 
xcu  reue]  avjj>~\ctoryjou[Twv, 

Z.  2 ist  das  letzte  I in  P,  Z.  4 das  letzte  E in  P zu 
verwandeln.  Die  Länge  der  Zeilen  erhellt  deutlich  aus  Z. 
4-5,  und  bestätigt  sich  als  regelmäfsig  und  ohne  erweisliche 
Ausnahme  beobachtet  bis  zu  Ende  aus  Z.  19-20  und  20-21. 
Z..  2 ist  rg  statt  des  gewöhnlichen  f merkwürdig;  s.  über 
diese  seltnere  Attraclion  Kühner,  ausf.  Gr.  Gramm.  Bd.  II. 
S.  508.  Die  Ergänzung  füllt  genau  den  Raum. 
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Athenokles  ist  ein  Athenischer  Name;  so  hiefs  ein  Führer 
einer  Athenischen  Colonic  (Strab.  XII,  S.  547).  Ferner 
war  Athenokles  ein  berühmter  Bildschnitzer  (to^vt^s*) , der 
geschichtliche  Gegenstände,  also  Figuren,  auf  Bechern  dar- 
stellte (Athen.  XI.  S.  781.  E.  782.  B.  bei  Schweigh.  S.  212. 
215).  Er  scheint  ein  alter  Künstler  zu  sein  (Athen.  S.  781. 
E),  und  es  ist  mir  wahrscheinlich,  dafs  er  derselbe  sei,  wel- 
cher hier  vorkam  ; das  goldne  Gewand  der  Jungfrau  Athenäa 
wird  nicht  glatt,  sondern  mit  Verzierungen  gearbeitet  gewe- 
sen sein,  sodafs  Reinigung  oder  Ausbesserung  desselben  einen 
Toreuten  erforderte.  Sein  Vater  ist  Demophon:  vermuthlich 
war  auch  der  Vater  Bildschnitzer,  und  es  wäre  wohl  mög- 
lich, dafs  der  ohne  Zweifel  spätere  Messenische  Bildhauer 
Demophon  nach  diesem  benannt  wrar,  da  die  Messenier  zur 
Zeit  ihrer  Entfernung  vom  Vaterlande  mit  Athen  genau  ver- 
bunden waren.  Vom  demotischen  Namen  des  Athenokles  ist 
EY  übrig;  ich  habe  Beispielsweise  gesetzt;  dieses 

oder  ist  das  richtige.  Z.  8 verwandle  ich  L I in 

AP:  indessen  ist  die  Lesung  in  dieser  Gegend  sehr  zweifel- 
haft. Dafs  der  Übergebende  folgte,  ist  gewifs,  und  es  mufs 
wohl  ein  Schatzmeister  der  Göttin  gewesen  sein,  aber  nicht 
nothwendig  der  erste,  da  man  bisweilen,  namentlich  bei  den 
Hellenotamien,  auch  andere  als  den  ersten  bei  bestimmten 
Amtshandlungen  genannt  findet.  Ich  habe  Asitc’o/md  angenom- 
men: es  hat  kein  Bedenken,  dafs  das  El  auch  in  diesem 

Worte  in  altern  Zeiten  durch  E ausgedrückt  wurde;  doch 
ist  der  Name  vielleicht  ein  ganz  anderer  gewesen,  da  nicht 
sicher  ist,  ob  alle  Buchstaben  richtig  überliefert  sind.  Dürfte 
man  Z.  8 annehmen,  statt  A sei  P,  und  statt  N sei  I zu  le- 
sen, so  könnte  man  den  ersten  Schatzmeister  von  Olymp. 
93,  2 hereinbringen  : ttcco  * Aosrcu'yjxo'j  *||rd  rc iuv  ^uvnoyovrtuv. 
Die  Behörde  selbst  ist  hier  gewifs  nicht  genannt  gewesen: 
vermuthlich  stand  sie  in  dem  verlorenen  Anfänge.  Z.  9 ist 
nur  nothdürftig  ergänzt;  der  Artikel  rwv  ist  gegen  den  Ge- 
brauch: £YN  statt  X^YN  findet  man  bisweilen  schon  vor  Eu- 
klid; doch  kann  auch  Xt  gestanden  haben.  Hierauf  folgten 
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nun  die  zugew'ogencn  Stücke,  wovon  aber  weniges  ergänzbar 
ist.  Was  NA  Z.  10  gewesen,  kann  man  nicht  wissen : aus 
N.  XII,  woselbst  die  Stücke  einer  Nike  aufgefuhrt  sind,  §.  3, 
könnte  man  zsccvcu  vermuthen,  jedoch  zu  unsicher.  Z.  14 
stand  das  Gewicht  einiger  zusammengenommenen  Theile,  rrct- 
Sucv  rovjra-i/.  Z.  15  wage  ich  es  anoirmy^xtt  zu  ergänzen 
nach  N.  XII.  §.  3:  hierauf  folgte  das  Gewicht,  blofs  mit 
rra&(xov  eingeleitet,  wie  öfter;  ein  Pronomen  wurde  wie  es 
scheint  in  dieser  Inschrift  namentlich  dann  nicht  zugesetzt, 
wenn  nur  Ein  Stück  genannt  war.  Z.  16  kann  vorn  nur  ein 
kurzes  Wort  ergänzt  werden,  etwa : SvOf  vergl.  N.  XIT. 

§.  1.  Aus  dem  folgenden  APPO  läfst  sich  nichts  bilden;  ich 
vermnthe  d[x]jMrr'fier , wie  N.  XII.  §.  5 (nur  mufs  man  da- 
bei nicht  an  Flügel  denken).  Hinter  diesem  standen  dann 
noch  sechs  Buchstaben,  welche  man  Beispielsweise  mit  •S*^- 
ergänzen  kann  (vergl.  N.  XII.  §.  2),  und  es  folgte  das 
Gewicht  dieser  zusammengefafsten  Stücke:  <rr«c>iov  to[otüuc] 
....  HAAPt-K  Z.  18-22  sind  die  Schenkel-  oder  Beinstücke 
verzeichnet,  vergl.  N.  XII.  §.  5. 

<rx[s]?.o<? 

OTCt&fAQV  ans-  9 

20  AhM-K  ?y. aA[o- 

g (taiTr~\sQOVy  arraS’fxov  . 

HHPAAA  . 

Was  Z.  19  APE  sei,  weifs  ich  nicht;  Eph.  hat  nur  AT.  Nahe 
liegt  «77ebcS’ri,  was  aber  müssig  und  ungenau  ist;  es  miifste 
eigentlich  blofs  ibo 3>j  heifsen.  Man  kann  auch  yxs  ver- 
muthen: dann  wäre  nicht  von  Übergabe  an  den  Künstler, 
sondern  von  Ablieferung  von  Seiten  desselben  die  Rede. 
Aber  Z.  8.  9 kann  dieser  Ansicht  nicht  angepafst  werden; 
und  dafs  oben  von  Übergabe  an  ihn,  unten  von  Ablieferung 
desselben  an  die  Behörde  die  Rede  sei,  ist  nicht  denkbar. 
Die  Gewichte  müssen  übrigens  grofs  gewesen  sein,  da  die 
Bildsäule  44  Talente  Goldes  an  sich  hatte. 
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18. 

O M I 

t T E t M E 
AMIONAT 
“EOPAPAA 
5 A t I P P O 4>  k 

M IONHOI  I 

X A P N E Y 
O | A V A 

llang.  N.  112.  Auch  hier  handelte  sich  von  einer  Übergabe, 
oder  wenigstens  folgte  nach  der  Überschrift  ein  Verzeichnifs 
von  kostbaren  Cerathen,  wie  Z.  8.  < pta7.ee  oder  if'icv.cti  zeigt. 
Rangabe  bemerkt  jedoch  mit  Recht,  dafs  eine  Urkunde  über 
regelmäfsige  Übergabe  hierin  nicht  zu  suchen  sei:  denn  Z. 
1-6  lassen  sich  der  gangbaren  Form  dieser  Urkunden  nicht 
anpassen.  Es  ist  mir  nicht  gelungen , das  Vorhandene  in 
Verbindung  zu  bringen.  Z.  2 vermuthe  ich  statt  T habe  H 
gestanden:  [sVi  ty.q  ß Mc  - - - tjrog  iyocttxfxc't- 

tsvs;  vergl.  über  ^ g zu  X.  17.  Ms  - - - kann  derselbe  Me- 
gakleides sein,  der  X.  17  vorkam;  dann  wäre  die  Inschrift 
aus  demselben  Jahre ; man  kann  aber  auch  M s[rccyiinr,g  ergän- 
zen, wonach  dieselbe  in  Olymp.  86,  3 fiele.  S.  die  allge- 
meinen Bemerkungen  zu  den  Tributlisten  Cap.  III.  Z.  3 
stand  r]cc!xrSji>  oder  'E}J.y,voT]ctixtuji' , 4.  oder 

b[s£cctxei'Ot.  Z.  6 ist  Tcc^fxiuh',  cig  [o  hitvcc  iyzafxfxccrsiie , das 
annehmlichste.  Z.  5 vermuthet  Rang,  könue  wohl  Andro- 
kles  von  Phlya,  der  Schatzmeister  von  Olymp.  88,  3 gemeint 
sein  (der  dann  des  Agasippos  Sohn  gewesen),  und  Z.  7 der 
Schreiber  von  Olymp.  88,  2.  Aber  ich  bin  nicht  im  Stande, 
daraus  einen  Zusammenhang  zu  bilden ; vermuthlich  waren 
die  Zeilen  sehr  lang. 


x 
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XI. 


Bruchstücke  von  Rechnungen  aus  der  Zeit  vor 

dem  Archon  Eukleides. 


1. 


A. 


B. 


i 


i 

H 

X X X P 
HHHA 
A A P V b 
P H H H 
P A A 


T A 
X t A 
P A Y y 
5 MO  ^ P II 

ONTOYTON 
£ E N IKONAP 
Y P I O N t Y M 
K T O N E P I t 
10  ONiTAO 
N T O Y T 

Rang.  N.  124,  von  zwei  Seiten  eines  Ecksteines.  Die  Zif- 
fern gingen  den  Worten  voran,  wie  in  den  Tributlisten  und 
den  Rechnungen  der  Vorsteher  öffentlicher  Werke  in  N. 
XVI,  desgleichen  XI.  2.  B und  sonst:  Rangabe  glaubte,  es 
sei  um  die  Ecke  herum  geschrieben,  wie  in  dem  Stücke  N. 
130  seiner  Sammlung,  welches  ich  schon  im  archaol.  Int.  Bl. 
der  A.  L.  Z.  1835.  N.  4 hcrausgegeben  habe.  In  A kann 
man  von  Z.  4 an  zusammenhängend  ergänzen,  da  sehr  we- 
nig fehlt: 

- - cct- 

- - Y,]uog  Pli,  [rrttS’- 

fx]ci>  TCVTUJV  * 

- - y^TEvixo v «j- 

5 - - 7 ]u£ici'  tvix- 

fxt]x7ci'  gV/r- 

77C<$- 

,uo>  tovt[Vj  * 
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Der  erste  dieser  Posten  ist  ungemiinztes  Silber,  wofür 
agyvgog  passender  als  (ipyvpiov.  Die  Ziffer  52  ist  die  Stück- 
zahl; daher  folgt  tovt &V,  nicht  tovtov.  In  B fängt  Z.  6 eine 
vom  vorigen  geschiedene  Summe  an.  Die  Inschrift  hat  Ähn- 
lichkeit mit  N.  VI  (B).  10  ff.  Darnach  kann  man  auch  Z. 
2.  3 vermuthen:  rcc[Ss  ctbToi  ||  £vi >e?,1]£cc[usv:  jedoch  miifste 
dann  die  zweite  Zeile  nach  links  zu  breiter  gewesen  sein, 
was  man  wohl  annehmen  darf,  da  in  dieser  Gegend  links 
keine  Ziffern  standen,  wenn  man  diese  Formel  hier  annimmt. 

•D 

B. 

A Y 
A P O 
- Dl  NOM 
b O I O T I 
XUKI  AI 
<t>  O K I K O t 
4>  I A V A A P 
H AIICTAOM 
PHHPOSEI  AO 

- PIIIIIA  P O t O Y 

c 

- - KYIIKEN 

- - YSIOSTA 

- - A A P E I K C 

- - t I O t T A 

unten  leer 

Pittak.  l’anc.  Alh.  S.  310  f.  Rang.  N.  125;  auch  habe  ich 
eine  Abschrift  von  Rofs  und  eine  von  Otfr.  Müller  benutzt. 
A ist  die  linke,  B die  rechte  Seite  eines  Eckstückes;  bei  Pitt, 
ist  die  Ordnung  fälschlich  umgekehrt.  Von  verschiedenen 
Lesarten  bemerke  ich  folgende.  A.  2 hat  Rofs  KIAOE,  die 
übrigen  XIAOE.  Z.  6 ist  der  erste  Charakter  bei  Rang.  D, 


A. 

I : A A 
XIAOE- 
3 I O t E X- 
X X P P - - 
5 ANAKO- 
O E P I T E - 
K E A II  C - - 
AONI  .- 
tot  - - - - 
10  E O t - - - - 

A M 
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und  der  letzte  bei  ihm  h;  O habe  ich  aus  Pitt,  gegeben 
(Rofs  hat  O,  Mull.  3);  E »st  aus  Rofs  (Müll,  hat  hier  I,  Pitt. 
P und  hinter  ihn»  ein  verderbtes  O,  soviel  ich  erkenne). 
7 hat  das  K blofs  Pitt.;  das  C Rangabe,  wofür  Pitt.  Rofs  O, 
Mull.  O.  In  B 1 hat  Rang.  MY,  Müll.  AY,  Rofs  und  Pitt,  nur 
Y;  4 Rang.  DIOTI,  Pitt.  Rofs  OIOTI,  Müll.  bOIOTI.  In 
den  Ziffern  hat  nur  Rang.  Illl,  alle  übrigen  aber  lllll;  das 
untere  kleine  C lassen  Müll,  und  Pitt.  weg.  Die  Stel- 
lung der  Ziffern  ist  in  den  Abschriften  sehr  verschieden. 
Das  einzelne  H haben  Rang.  Rofs  vor  4>IAUA,  Pitt,  vor  All, 
Müll,  sowie  ich  es  gestellt  habe.  Die  folgenden  Ziffern  hat 
Hofs  gegen  alle  übrigen  eine  Zeile  höher;  ich  habe  die  Stel- 
lung der  andern  in  Rücksicht  der  Höhe  befolgt,  aber  im  übri- 
gen die  Stellung  nach  Müller  und  Rofs  gegeben,  bei  wel- 
chem letzteren  besonders  sie  genau  bezeichnet  ist.  Das  C 
namentlich  ist  ganz  nahe  an  die  vorige  Zeile  herangerückt; 
cs  gehört  zum  Vorigen,  und  ist  darum  so  nahe  an  dasselbe 
herangeschrieben.  Ähnliches  findet  sich  in  den  Tributinschrif- 
ten. Die  mit  Strichen  gegebene  Bezeichnung  des  Verwisch- 
ten oder  Abgesplitterten  ist  auf  Rofs  und  Müller  gegründet. 
Statt  PHH  bat  nur  Pitt.  HHH. 

Der  Stein  war  offenbar  in  schmalen  Spalten  beschrieben, 
die  nebeneinander  standen,  mit  ungleicher  Zeilenlänge;  was 
vorhanden,  ist  aus  den  der  Ecke  nächsten  Spalten  zweier 
Hachen  übrig;  obgleich  von  geringem  Umfange  ist  es  nicht 
unmerkwürdig.  Die  Spalte  A ist  meines  Erachtens  aus  einer 
Abrechnung  über  Ausgaben.  Z.  2.  führt  auf  Geld, 

welches  von  Chios  her  eingegangen  war:  doch  mufs  man 
nicht  an  Tribut  der  Chier  denken,  da  diese  nicht  tributpflich- 
tig waren.  Z.  5 haben  zwar  alle  Abschriften  ANAKO;  ich 
zweifle  jedoch  nicht,  dafs  zu  lesen,  wie  in  andern  Urkunden 
der  Art: 

K&ipctkcuov] 

fxccrc t]c v im 
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Wo  die  Summe  stand,  weifs  ich  nicht;  Z.  7 scheint  dazu 
nicht  zu  passen,  wenn  auch  in  KE  Ziffern  verborgen  sein 
dürften.  In  B sind  Gelder  und  Geldeswerth  verzeichnet, 
nach  Z.  9.  10  zu  schüefsen,  aus  Tempeln  Entnommenes,  was 
dem  Staate  geliehen  und  von  ihm  verbraucht  war.  Z.  1-6 
scheint  einen  einzigen  unvollständigen  Artikel  zu  begreifen, 
und  zwar  Silber,  da  die  genannten  Münzsorten  keine  gang- 
bar e Goldmünzen  sind.  Z.  6 zeigt  ein  Masculin  auf,  man 
mag  Qwxixog  oder  ^ocxixGvg  lesen ; es  wird  a-rctTY^sg  oder  xr«- 
TY^ctg  vorausgegangen  sein.  Man  kann  das  Vorhandene  erklä- 
ren, wenn  man  annimmt,  es  sei  zu  Anfang  wie  Z.  9.  10  der 
Gott  genannt  gewesen,  aus  dessen  Tempelkasse  das  Geld  ent- 
nommen war,  dann  die  Bezeichnung  der  Geldsorte  als  Stater 
Silbers,  und  der  Werth  in  Attischem  Silber,  der  links  stand, 
endlich  die  Zahl  der  verschiedenen  Münzsorten  angegeben 
gewesen,  etwa  so : 

[Vo'J  hätvog  •S'f cuj 

[aoyvgtov 
[ yixov  TTctTrgccg] 

[ t>m]- 

yjv  y- 

/xsb']  «7T0V  * 
r]  u7  VCfJL  [tTfJLMTl 
- - 
- - 

$'joxixgv9  - 

Über  fuebet 7roö  vergl.  Inschr.  III.  §.  *2.  Derselbe  Tempel- 
schatz hatte  den  folgenden  Posten  geliefert  (Z.  7.  8): 

n II,  a*7fe$’/u|[oi'  * 

n0X£l&U/[j'O9 

rtxro  2£oi/[r/ov’ 

Kv£tXYtv[ov  %£- 
v tiq'j  (r7C([rYGCcg  - - 
Aceg&ixov  [y^v- 

<TtQ\J  <TTCt\TY0Ct9  - - 


[H]H 

Es  folgt: 

- - PHH 

- - PIIIIIC 


V 
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Es  ist  nicht  klar,  ob  die  Summe,  welche  bei  noreita'o?  ctzo 
'Xo’jvIo'j  steht,  blofs  zu  dem  ersten  Posten  K v^tter^oü  oder  zum 
Ganzen  gehört;  auch  nicht  ob  die  Summe  der  Silberwerth 
der  Goldmünzen  ist,  oder  das  Gewicht  derselben,  oder  die  Zahl 
derselben.  Im  letzten  Falle  müfstc  llll  geschrieben  werden  und 
dies  vier  Stater  sein , wofür  sonst  tZtt  steht,  und  C wäre 
hier  nicht  ein  halber  Obolos,  sondern  ein  halber  Stater.  Die- 
ser Punkt  scheint  mir  aber  bedenklich.  Auch  die  Annahme, 
es  sei  die  Summe  Silberwerth,  hat  einen  Anstofs,  den  jeder 
leicht  finden  wird.  Ich  vermuthe*  also , die  Summe  sei  das 
Gewicht  der  sämmtlichen  Goldmünzen,  die  nachher  mit  An- 
gabe der  Stückzahl  genannt  waren ; diese  Summe  konnte  al- 
lerdings auf  5 Dr.  5 -£•  Ob.  ausgehen,  da  eine  Masse  Gold- 
stücke zusammengewogen  eine  solche  Bruchziffer  leicht  geben 
konnte,  weil  manche  etwas  zu  leicht  sein  mochten. 


3. 

o E I 

TXXPHHI-  I 
XPY£ I OTOYTO 

Y K l'  I AANAUOMATA 
Der  Ausdruck  iyx^vxXtcc  cwccXtotÄctTct  (regelmäfsige  Ausgaben)  ist 
zumal  in  so  früher  Zeit  und  in  amtlicher  Urkunde  merk- 
würdig. 

4. 


- r t - - - 

- - ION  IAO-  - - 

- - TO  E AOO-  - - 

■ -I  AAUA-  - - 

5 - -ASOAAOE  - - 
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- -E  V E I OOPA-  - 
Über  zwei  Zeilen  Zwischenraum 

- - - X HHP^P  TT  - 

Kleiner  Zwischenraum 
i r> 

Ephem.  arch.  N.  116.  Rang.  N.  126. 

Auf  der  Burg  gefunden.  Z.  2 im  u.  s. 

w.  3.  roujro  I&oC*[»; , o.  im  ty^  - - - TrovTctusl^rtg  o<y&or[c 
7rpjTctrEvovTY,<?,  6.  - - s\st  0ooa[«fi,  alles  von  Rang,  ergänzt. 
Nach  dem  Vorhandenen  ist  dieses  Bruchstück  aus  einer  Aus- 
gaberechnung. Die  Summe  von  mindestens  1267  Talenten 
und  darüber  ist  so  grofs,  dafs  man  sie  für  eine  vierjährige 
nehmen  möchte.  Nimmt  man  dies  an,  so  miifste  die  beson- 
dere Summe  des  vierten  Jahres  vorhergegangen  sein,  von 
welcher  keine  Spur  vorhanden  ist.  Ich  habe  daher  früher 
(Abh.  über  zwei  Att.  Rechnungsurkunden)  verneint,  dafs  an 
eine  vierjährige  Summe  zu  denken  sei;  erst  später  sah  ich 
aus  der  Ephemeris,  dafs  der  Zwischenraum  grofs  genug  ist, 
um,  wenn  die  Zeilen  sehr  lang  waren,  jene  Summe  zu  ent- 
halten, ohne  dafs  das  Ende  in  das  vorhandene  Stück  fiel.  In- 
dessen entscheide  ich  mich  mit  Beseitigung  einer  früher  ge- 
äußerten dritten  Möglichkeit  dennoch  dafür,  dafs  wir  nur  die 
Summe  Eines  Jahres  vor  uns  haben,  und  zwar  eines  schwe- 
ren  Kriegsjahres.  Nach  Z.  6 stand  ohne  Zweifel  noch  eine 
zu  den  besonderen  Posten  der  Rechnung  gehörige  Zeile,  die 
vor  dem  vorhandenen  Bruchstück  endigte;  diese  füllte  nebst 
der  Einleitungsformel  der  Summe  und  mit  der  Summe  selbst 
den  Raum.  Unten  stand  noch  etwas,  entweder  der  Anfang 
eines  neuen  Jahres  der  Penteteris  oder  die  Gesammtsumme 
der  vier  Jahre. 
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5. 

A I P 
Y t E P E 
IG  A A E 
I MOAE  N 
t E P I X A 

O T A A E 
I A A A I-  h 
P I-  I C 

XXXXPHh 
MPXP 
fl  X 

Die  Rückseite  des  Steines  (Rang.  S. 

Die  sechste  Zeile  ist  in  weitgestellten  Buchstaben  geschrie- 
ben; dennoch  kann  sie  nicht  etwa  mit  den  vorhergehenden  als 
Überschrift  angesehen  werden,  da  sie  keine  Einheit  bilden,  son- 
dern mindestens  zwei  Artikel  enthalten.  Ich  vermuthe  es 
war  ein  Verzeichnis  vom  Staate  erkaufter  Güter.  Z.  3 mag 
trr^/rtjro  [r]«&£  gestanden  haben,  und  ebendasselbe  Z.  6.  Von 
Z.  7 oder  8 an  stehen  nur  Ziffern ; jede  Zeile  enthält  einen  be- 
sondern  Posten.  Die  Ziffer  Z.  10  beträgt  16500  Dr.  die  fol- 
gende 51000  Dr.  Blofs  wegen  des  seltenen  Charakters  fl 
(aus  M und  P zusammengesetzt)  theile  ich  dieses  Bruchstück 
mit;  dieser  findet  sich  auch  in  der  Attischen  Inschrift  über 
dem  Delischen  Tempel,  welche  ich  in  der  Abhandlung  über 
das  Delische  Ileiligthum  (Schriften  der  Akademie  vom  J. 
1834)  Cap.  9 herausgegeben  habe,  und  zwar  dort  in  der 

Form  F* . 

Ein  anderes  Bruchstück  einer  Rechnung,  Rang.  N.  129, 
übergehe  ich  ganz,  weil  sich  daraus  nichts  lernen  läfst. 


io 

Rang.  N.  128. 
394)  übergehe  ich. 


«» 
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XU.  a.  b.  (C.  I.  Gr.  N.  150). 

Die  Seiten  a und  b scheinen  Ein  Ganzes  zu  bilden. 
Fieng  nicht  in  a unten  oder  in  b oben  eine  neue  Rubrik  an, 
so  ging  der  erste  Theil  der  Urkunde  bis  b.  Z.  12,  und  die- 
ser enthielt  die  von  den  Übergebenden  schon  übernommenen 
Schätze  des  Hekatompedos.  Der  zweite  Theil  umfafste 
die  übergebenen  eTrereice,  b.  13-22.  Ein  dritter  Theil  ent- 
hält Sachen  im  Opisthodomos,  die  zum  Theil  nicht  der 
Athenäa  gehörten,  sondern  von  der  Behörde  als  Schatzmei- 
stern auch  der  anderen  Götter  verwaltet  wurden,  nament- 
lich Sachen  der  Brauronischen  Artemis;  indessen  ist  das  Ver- 
hältnifs  dieses  dritten  Theiles  nicht  völlig  klar,  und  auch  im 
ersten  Theile  sind  schon  Sachen  anderer  Götter  enthalten, 
wie  selbst  schon  vor  Euklid  einige  unter  den  Kleinodien  im 
Tempel  der  Athenäa. 

[0E]OI[2]  : 

a.  Z.  1-15.  [T«&£  ot  rujxlcti  T'Sf\v  'Iso'SJu  ygrjAccrwv  rrjg  ’A<S*»j- 

J V % Vr,  , ^ w t > \ >1  r\ 

V0CCCS  XCCl  TÜOV  «[AAüDI/  •Z'EtoV  01  £7Tl  Iv'JX 

•••••[']*, 

Ky,(piTO(p(uu  Ucciccrtevg , 

Xccjtag  ü , 

- - S’sv, 

AioystTuuu  ’ Ayctovevg, 

- - - ToxXvjg  rA fJLccEai’Tste'jg, 

'Pt).o^^ceTYlg  - - - 

- - - ’A uct(f>?.VT7tog, 

ctg  MvrjTtscycg  ’AS’jAofVeOff  iyfapuciTsvs,  nct\(3zhoTCtv  rotg  rctfMcug 
TOtg  in\  Xm nccbo'j  [a^^ourog ], 

.....  «rw  Evoüt/'jjWsT, 

ICC  *A gCMpY^lw, 

Ai eiet, 

Evßt'w  AiSct>j$Yiy 
E v«  ix  Kec[c<iAeMi']i 


}^]iovg  a^yjouTog, 
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$IA(X)TCc8y\  AixeXu, 

E , 

- - - f*A VCHpXv^OTtW, 

us  Mc£öJv%oc  Bovt«&»}9  iy^ccixfxa[rsvs , 7rccoct8t£c<ue~\i'0t  rraocc  twv 
TctixrSj v ruv  ixt  [’ AgtrroxgaTOVs  d^ycrros , 'ZLtnxgct- 
t[ov]?  Aafx[7TT^]tujg  y.cti  ovvccf['/ovTU)vi  oxc]  . .uy  ’EJ.svtwigs  [s]- 

yjnurxccTsvei'  * iv  tuj  i^euj  tu!  fE£^«rcjtx7rg§Jw,  ctgt^fjup  %n\ 

^ «> 

Cfl’j). 

Von  0EOIS  ist  nur  Ol  übrig;  aber  nach  der  Stellung 
der  Buchstaben  zu  urtheilen  stand  jenes  da:  vergl.  N.  X.  11. 

In  der  Inschrift  XIII,  wo  0....  von  Chandler  angegeben 
wird  in  dem  Stücke,  welches  übrig  ist,  mag  «S’scT?  irrixovucts 
über  dem  Ganzen  gestanden  haben;  vergl.  zu  N.  VII.  Anfg. 
A.-b’Yvctu  verhält  sich  zu  *A Sv,vata  wie  iXcice  zu  l/.ctlcc : vor 
Euklid  ist  ’A-S bpctla  feststehend,  nach  Euklid  ’A gewöhn- 
licher, doch  ’A SrY'Vctlu  nicht  ganz  ohne  Beispiel.  Die  Schatz- 
meister, welchen  übergeben  wird,  sind  nach  Z.  8 im  Amte 
v r*  XxndBov  d^/ov tos.  Dieser  Archon  kommt  unter  diesem 
Xamen  auch  bei  Lysias  (Areopag.  Ctzso  tov  TYtxcv  S.  271) 
vor,  und  fällt  in  Olymp.  95,  4.  wo  Diodor  und  daraus  Sca- 2S9 
liger  Olymp,  anagr.  und  andere  falsch  Lysiades  als  Archon 
geben.  Die  übergebenden  Schatzmeister  waren  also  Olymp. 

95,  3 im  Amte  unter  Ithykles.  So  ergiebt  sich  die  Ausfül- 
lung der  Lücke  Z.  1.  2 TßNA[AA&NOEnNOIEPIIOYKA]E02$. 
Die  übergebenden  Schatzmeister  hatten  aber  das  1 bergebene 
von  denen  des  Jahres  Olymp.  95,  2 empfangen;  woraus  sich 
die  Ergänzung  des  Archon  Aristokrates  im  folgenden  er- 
giebt. 

Die  Namen  der  Schatzmeister  folgen  sich  unter  den  bei- 
den Jahren,  wo  sie  alle  genannt  sind,  nach  der  festen  Ord- 
nung der  Stämme,  und  auch  der  allein  genannte  erste  Schatz- 
meister des  Jahres  unter  dem  Archon  Aristokrates,  Sokrates 
der  Lamplrer,  ist  aus  dem  nach  der  festen  Ordnung  ersten 


II. 
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Stamme,  dem  Erechtheischen : woraus  mittelst  Erwägung  des 
Raumes  erhellt,  dafs  in  dem  Jahre  unter  Suniades  Z.  10  ei- 
ner ausgelassen  war,  der  nach  Osann’s  schöner  Bemerkung 
in  dem  nach  Z.  11  leer  gelassenen  Raume  nachgetragen  war. 

Dieser  war  der  sechste;  denn  das  noch  übrige [Mit 

läfst  sich  nicht  auf  einen  Demos  des  sechsten  Stammes,  der 
Oeneis,  wohl  aber  zu  aus  der  Kekropis,  dem  sie- 

benten Stamme,  ergänzen.  Dieselbe  Anordnung  der  Schatz- 
meister habe  ich  schon  für  die  Zeit  vor  Euklid,  und  zwar 
fiir  Olymp.  93,  3 mit  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen  (s. 
zu  N.  X.  16.  D.  II);  dagegen  finden  wir  N.  I,  dafs  Olymp. 
92,  3 der  erste  Schatzmeister  aus  dem  Stamme  ist,  welcher 
nach  der  Ordnung  der  Prytanien  der  erste  war,  und  ich  habe 
C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  234  zur  Beachtung  empfohlen , ob  es 
sich  aus  künftig  ans  Licht  kommenden  Urkunden  erweisen 
dürfte,  dafs  vor  Euklid  die  Ordnung  der  Schatzmeister  der 
jährlichen  der  Prytanien  folgte,  oder  ob  jene  Übereinstimmung 
in  der  Ordnung  der  Schatzmeister  mit  der  der  Prytanien  zufäl- 
lig sei.  Nun  findet  sich  Olymp.  88,  3 Androkles  von  Phlya 
als  erster  Schatzmeister,  aus  der  Kekropis,  die  damals  die 
zweite  Prytanie  hatte  (nach  der  Inschrift  bei  Rang.  N.  116. 
117);  wenn  nun  nicht  etwa  der  erste,  wie  in  einem  andern 
Falle  nachgewiesen  worden,  zufällig  abgegangen  war,  so  pafst 
dieser  Fall  zu  keiner  von  beiden  Regeln,  und  man  kann  an- 
nehmen, dafs  die  Ordnung  auch  durchs  Loos,  wie  bei  den 
Prytanien  der  Stämme,  bestimmt  werden  konnte.  Hierzu 
könnte  ich  noch  die  Inschrift  bei  Rang.  N.  115  nach  der 
von  mir  versuchten  Herstellung  (Schriften  der  Akad.  v.  J. 
1846)  anführen;  da  jedoch  meine  Herstellung  zweifelhaft 
scheinen  kann,  lege  ich  darauf  kein  Gewicht.  Zu  den  Wor- 
ten Aioyslruuv  und  "Afxct^ui'Tsisvg,  die  im  Texte  des  C.  I.  Gr. 
noch  nicht  diplomatisch  festgcstellt  oder  berichtigt  -waren,  s. 
Add.  Bd.  I.  S.  905,  wo  das  N von  fA ixaEctv-.  aus  einer  Ab- 
schrift nachgewiesen  ist. 

Ä>1  Im  Anfang  der  Inschrift  wird  eine  goldne  Nike  im  He- 
katompedos  angeführt  (vergl.  darüber  unten  nach  §.  5),  und 
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ihre  einzelnen  Tlieile  werden  nach  Abschnitten  Qvfxo7g  oder 
Tci^sriv)  aufgezählt,  indem  das  Bild  auseinandergelegt  werden 
konnte.  Da  Inschr.  XIII,  welche  dreizehn  Jahre  jünger  ist, 
dasselbe  wieder  vorkommt,  so  lassen  sich  Einzelheiten  in  bei- 
den wechselseitig  ergänzen. 

§.  1.  Z.  15-18.  N/xijff  yji'jTYts  Wog  xs]ipa).vj, 

rrs(pc<i/rls  sfu;o|_<Ju;,  cj,ucc,  VTrcosotg,  r/.w  ovo  ygv[ar<*)3  zrajj  uot- 
rreoa  dfJtfptSsd^  ypvtrtSicc  \xty.ou  [AA],  (rrrt&uou  to[vtujv  * X]XA- 
AAAH-H-Ill: 

„Der  goldnen  Nike  erste  Abtheilung:  Haupt,  Krone, 
zwei  Ohrgehänge,  Halsband,  Unterhalsbedeckung,  zwei  goldne 
Nägel,  linkes  Armband,  zwanzig  kleine  Goldstücke:  von  Ge- 
wicht 2044  Dr.  3 Obolen.“ 

Z-E(pc< vvlf  von  (rrüpeeveg  wohl  zu  unterscheiden,  bezeichnet 
oft  das  aufgesetzte  Haar,  eine  Art  Perücke;  gewöhnlich  aber 
eine  Krone,  und  dieses  offenbar  auch  hier,  nämlich  eine 
breite  Goldplattc  um  den  Kopf  herum,  wie  die  Stephane  der 
Hera  bei  Athenäos  V,  S.  201.  D.  daher  die  Grammatiker  es 
erklären  7iooy.oTixYjxct  ywutxuov.  Eine  Stephane  von  zwei  El- 
len Höhe  und  sechzehn  Ellen  im  Umkreis  bei  einem  Ptole- 
mäischen  Pompaufzug  erwähnt  Athenäos  ebendas.  S.  202.  D. 
Vergl.  auch  Casaub.  zu  Athen,  ebendas.  S.  202.  B.  Eine 
solche  kommt  auch  vor  Euklid  im  Ilekatompedos  Art.  k vor. 
Gewöhnlich  ist  es  ein  weiblicher  Schmuck,  aber  C.  I.  Gr. 

N.  1688  offenbar  ein  männlicher;  vergl.  daselbst  S.  810.  b. 
Eine  goldne  rretpuvr, , welche  von  der  Burg  gestohlen  worden, 
soll  Sophokles  der  Dichter  im  Traume  entdeckt  haben,  wor- 
über Ilieronymos  das  Buch  7 rsot  rvjg  y^vj-v-g  arrsepdv^g  geschrie- 
ben hatte  (anonyme  Biogr.  des  Sophokl.  und  Tertullian  v. 
d.  Seele  46).  Ob  der  Kopf  ganz  Gold  oder  zum  Theil  von  El- 
fenbein war,  mag  dahingestellt  bleiben.  Über  ivwStaj  vergl. 
Möris : ’E vvntu  ’Arr ixuSg,  ivuuSia  (lies  iinvStct)  tE?^rli'tyoug.  Sui- 
das:  ’ Emo Stot/  70  irrt  Trtg  oSov , iuujStov  (ivwStov)  Ss  to  ivürtov 
retga  to  olSs7v  tu  out«.  Etym.  aus  Orion : ’EvwSta  a-vv  tw  i 
rx  ivxTtu,  neegu  to  ivotSuv  u.  s.  w.  Die  Ableitung  ist  falsch,  292 
aber  dafs  das  Wort  vorhanden  war,  bestätigen  die  Inschriften. 

16* 
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*¥7ro$f.st<?  ist  nicht  etwa  der  Unterhals,  sondern  die  Bedeckung 
desselben , welche  mit  den  beiden  Nägeln  befestigt  war. 
Dies  ist  besonders  aus  b.  24.  25  klar,  wo  diese  Ausdrücke 
wieder  Vorkommen  zur  Bezeichnung  von  Schmuck,  in  einem 
Zusammenhänge,  welcher  nicht  erlaubt,  an  einen  Theil  des 
menschlichen  Körpers  zu  denken.  Die  zu  yo'jTtStct  gehörige 
Ziffer  der  Stücke  AA  ist  aus  einem  der  unter  N.  XIV  ver- 
bundenen Bruchstücke  ergänzt.  Beim  Gewicht  des  Ganzen 
kann  wohl  schwerlich  mehr  als  ein  X ausgefallen  sein  nach 
der  Länge  der  vorhergehenden  und  folgenden  Zeile  zu  ur- 
theilen.  Man  könnte  zwar  auch  T setzen,  welches  aber  un- 
wahrscheinlicher ist,  wenn  man  die  Gewichte  der  folgenden 
Abtheilungen  und  die  Kleinheit  der  Masse  in  Anschlag  bringt, 
welche  der  hohle  Kopf  und  die  übrigen  Kleinigkeiten  gegen 
die  Masse  des  übrigen  Körpers  einnehmen  konnten.  Vor  III 
steht  in  unserem  Grundtexte  die  Interpunction  :,  entweder 
Fehler  des  Steinschreibers  oder  falsch  gelesen  statt  I,  sodafs 
4 Obolen  statt  3 zu  setzen  wären. 

§.  2.  Z.  18.  19.  Aevr sgov  £vfuo$*  SuauZ,  TTaoipiov  rrcr- 
•S'Jjuct'  t^gvtxv:  XX A: 

„Zweite  Abtheilung:  Kumpf,  Gürtel:  von  Gewicht 

2010  Dr .“ 


XIII.  9 ist  dasselbe,  aber  dabei  noch  tzbgit pctyrj.tcv.  0oJ- 
ist  hier  offenbar  nicht  Panzer,  sondern  der  ganze  Rumpf, 
indem  die  Bildsäule  von  Kopf  zu  Fiifsen  nach  allen  Thcilen 
überliefert  wird.  Chandler  macht  zu  XIII.  9 die  alberne 
Bemerkung,  es  möchte  der  Panzer  des  Masistios  sein,  wel- 
chen ich  oben  erwähnt  habe  (N.  X.  2). 

§.  3.  Z.  19.  20.  T cito?  ovfxo<;‘  ccr:o7r7vyßcet  ~sgcvcci 
* (ttccS’ixcv  tovtwv:  XPHHHH AAAPMTH II: 

„Dritte  Abtheilung:  Faltenwurf,  zwei  Agraffen,  ein  lan- 
ges Gewand:  von  Gewicht  1939  Dr.  3 Ob.“ 

'Airoirrvyfia  mufs  ein  Theil  des  Gewandes  sein,  und 
zwar  etwas  Gefaltetes,  wie  nrCyjxa  ein  gefaltetes  Kleid  heifst: 
ich  habe  cs  Faltenwurf  übersetzt,  und  verstehe  darunter 
herabfliefsende  Falten  unmittelbar  unter  dem  Gürtel,  sei  es 
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vorn  oder  an  den  Selten;  vergl.  C.  I.  Gr.  Zu  TrcSr'sr,? 
scheint  ursprünglich  yirtuv  gedacht  zu  sein;  cs  ist  jedoch 
liier  wohl  nur  die  Gewandung  vom  Gürtel  ab  bis  zu  den 
Füfseti  gemeint.  Im  Gewicht  ist  das  vierte  H nicht  blofs 
aus  N.  XIII.  9 ergänzt,  sondern  auch  durch  die  C.  I.  Gr. 

II J.  I.  S.  901  vermerkte  Lesart  einer  Abschrift  bestätigt. 

§.  4.  Z.  20-22.  Tstccztoc  Q'jjxog9  8s£tct  ctu(pi8sct,  293 

arrsipcct'Gg,  xrtr wotbe  bvo,  arceS’ixov  tovt^wu:  XP]HHHHPAPI-H*: 
„Vierte  Abtheilung:  rechtes  Armband,  Kranz,  zwei  Bän- 
der; von  Gewicht:  1968  Dr.“ 

Da  der  Kranz  beim  rechten  Armbande  erwähnt  wird, 
hielt  ihn  die  Nike  zuverlässig  wie  gewöhnlich  in  der  rechten 
Hand:  verschieden  davon  ist  der  §.  18  vorkommende  Kranz 
der  Nike,  welcher  ungewogen  war.  Über  andere  vergl.  un- 
ten zu  §.  18  dieser  Inschrift.  Die  Arme  selbst  werden  nicht 
erwähnt,  vielleicht  weil  sie  von  Elfenbein  waren.  Unter 
verstehe  ich  dem  Zusammenhänge  nach  goldne  Bän- 
der, w'elche  an  beiden  gegenüberstehenden  Seiten  des  Kran- 
zes herabhängen  Q.yjxvItxoi).  Vergleichen  kann  man  Hesych. 
y.ctr-jJDY<;%  xccrw  q’ittwv.  Hierzu  verhält  sich  xctTwoig  wie  (tvTY,gig  294 
zu  txiTYzrg . Im  Gewicht  habe  ich  die  erste  Ziffer  X hinzu- 
gesetzt, da  offenbar  ein  Buchstab  fehlt:  und  statt  P ist  P 
gesetzt  worden,  was  keiner  Rechtfertigung  bedarf. 

§.  5.  Z.  22.  23.  UtfXTzrog  pjixog*  ciXQto-[y\oiGv  y^avroC v 

Txl).et  bvo  • TTceS’fxoi'  tovtwv:  XXXXHHII: 

„Fünfte  Abtheilung:  Goldnes  hervorragendes  Ilinlerstück, 
zwei  Beine:  von  Gewicht  4002  Dr.  3 Ob.“ 

Dieser  Artikel  ist  in  der  Chandler’schen  Abschrift  durch 
mehre  Fehler  verunstaltet.  Statt  XPY£ON,  wie  ich  lese, 
scheint  der  Stein  XPYCION  zu  haben.  Aber  yjivrlov  als 
Substantiv  und  ottItS’io v als  Adjectiv  dazu,  gesondert  von 
axxxTr.Qiov  zu  lesen,  geht  nicht  wohl  an,  weil  der  Sprachge- 
brauch hier,  w'o  von  einer  ganzen  Goldmasse  die  Rede  ist, 
•/avrov  orrlrB’tog  erfordern  würde.  Auch  fehlt  jenes  Wort  XIII. 

10.  woraus  man  erkennt,  dafs  es  ein  unwesentlicher  adjccti- 
vischer  Zusatz  ist.  OP[ItO]ION  ist  eine  unzweifelhafte 
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Ergänzung  aus  XIII.  10,  wo  jedoch  falsch  OPICAION  steht: 
A und  O werden  leicht  verwechselt.  Schwierig  bleibt  aber 
die  Entscheidung,  ob  ctxowTY,gio v yjovrovv  o-kIt<:iov  zusammen« 
gehöre  oder  zu  trennen  sei:  axowT^oicv  '/dvtoCv , oirlrStov: 
der  dritte  Fall,  welcher  noch  möglich  wäre  {uxotwrr^tov,  yo‘J- 
arcCv  qtzIt&iqv)  ist  vermöge  der  gewöhnlichen  Wortstellung 
so  unwahrscheinlich,  dafs  er  kaum  in  Betracht  gezogen  wer- 
den kann.  Und  was  ist  ccxqiuty^iov ? Von  der  Erklärung  die- 
ses Wortes  hängt  auch  die  Beurthcilung  des  eben  gesagten 
ah.  Man  kann  nämlich  unter  oix^wty^iov  entweder  ein  kleines 
Bild  verstehen,  welches  die  Nike  auf  der  Hand  hat,  oder  aber 
einen  hervorragenden  Theil  ihrer  Gestalt,  wie  Flügel.  Nach 
§.  4 hält  die  Nike  in  der  rechten  einen  Kranz;  folglich  kann 
sie  kein  Bild  mehr  gehalten  haben  ; auch  würde  dafür  nicht 
so  unklar  blofs  ax^wrr^iov  gesagt  sein,  sondern  etwa  xo^yj 
int  TYt<;  yjtoos,  vergl.  §.  18.  Weit  sicherer  verstehen 
wir  oxq'jjty^iov  von  den  Flügeln,  wo  man  freilich  clxow Tratet 
erwarten  könnte;  so  kommen  hei  Demosthenes  (g.  Timokr. 
S.  738.  14)  vor  oi  r«  ccxgwTY/Otcc  7vjs  7Tfjixo\//«i'r£9,  offen- 
bar dieser  goldnen.  Nach  Ulpian  verstanden  die  Erklärer 
darunter  die  Flügel:  T«>ec  bt  t^Y,yovirrcti  N ixr,g  slvai 

ayusjxct  iv  tyi  ctxjOTzc/.st,  TtevTYg  dt  tt Ttovyoeg  yjo'JTctg  ovrets  srrs- 
yjtoY,TC€v  Ttv&g  xaxcCfyci  cxipt/lrSroci.  Warum  steht  aber  ccxow- 
295  TYjZtov  im  Singular?  Dies  wird  erklärlich,  wenn  man  zusam- 
mennimmt: axgu)TY,otov  yjjvrovv  quItZZiov.  Dann  nämlich  wird 
hierdurch  Ein  Stück  bezeichnet,  welches  bestand  aus  den 
nach  hinten  hervorragenden  beiden  Flügeln  und  ihrer  Ver- 
bindung auf  dem  Bücken:  „das  hervorragende  goldne  Hinter- 
stück.“ Wo  ich  <rxt?.£t  gegeben  habe,  steht  SKEAE;  ebenso 
b.  ‘25  IEYTE,  für  fcvy st.  Nach  Euklid  nämlich  wie  früher 
findet  sich  häufig  noch  E für  El , wie  O für  OY ; dies  mufs 
auch  in  diesen  Fällen  angenommen  werden,  indem  die  Dual- 
form auf  si  auslau tetc,  wie  nach  Choeroboskos  und  Laskaris 
tu  7»c7.st  bei  dem  Sokratiker  Aeschines,  wie  raotyju  statt  ra- 
cty^ss  bei  demselben , rw  in  den  Handschriften  des 

Platon. 
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Das  Gewicht  aller  fünf  Abtheilungen  dieser  Nike,  ver- 
rauthlich  jedoch  nur  des  Goldes  daran,  beträgt  11964-£-  Dr. 
also  beinahe  zwei  Talente  Goldes.  Goldne  Niken  hatten  die 
Athener  mehre  (s.  oben  N.  IV);  aber  schon  Olymp.  93,  *2 
wurden  einige  eingeschmolzen  (Buch  I,  5).  Bekanntlich  wa- 
ren solche  Bilder  mit  goldnen  Flügeln  versehen,  wovon 
Athenäos  an  einer  Maskirung  lebender  Menschen  in  Sieges- 
göttinnen ein  nicht  auf  Athen  bezügliches  Beispiel  giebt  (VI, 
S.  198.  E).  Doch  gab  es  in  Athen  ein  ungeflügeltes  Bild 
der  Siegesgöttin  (Slxr,  (xttzsüoq),  rechts  von  den  Propyläen 
gleich  am  Eingänge  der  Burg  (Pausan.  I,  22.  III,  15.  V,  26. 
Meurs.  Cecrop.  VIII.  vergl.  Phot,  in  Nun?  A Sy,i>ct9  wenn 
anders  nicht  hier  w ieder  ein  ganz  anderes  Bild  gemeint  ist) : 
diese,  deren  Heiligthum  in  unsern  Tagen  näher  bekannt  ge- 
worden ist,  kann  hier  nicht  gemeint  sein.  Denn  die  hier 
vorkommende  ist  im  Hekatompedos  und  geflügelt.  Aber  ein 
ausgezeichnetes  Bild  mufs  die  eben  beschriebene  gewesen 
sein,  und  es  ist  daher  unerläfslich  zu  untersuchen,  ob  sie  in 
den  Schriftstellern  vorkomme.  Mit  Wahrscheinlichkeit  haben 
wir  die  Stelle  des  Demosthenes  auf  sie  gedeutet,  woraus 
aber  freilich  noch  nichts  bestimmtes  hervorgeht,  so  wenig  als 
aus  der  goldgeflügelten  Nike  bei  Aristophanes  (Vögel  574). 
Was  die  vorzüglichsten  Bildsäulen  der  Athena  betrifft,  unter 
welche  diese  Nike  vcrmuthlich  gehört,  so  kann  an  die  mei- 
sten derselben  hier  nicht  gedacht  werden,  wie  an  die  bei 
Pausanias  (I,  28)  und  Plinius  (XXXIV,  1)  erwähnte  Lemni- 
sche  des  Pheidias  (*«X>.ito£c/>o?),  von  Erz ; oder  an  die  von  Ni- 
kias  geweihte,  welche  nur  vergoldet  war  (Plutarch  Leben 
des  Nikias);  noch  weniger  an  das  alte,  angeblich  vom  Him- 
mel gekommene  Bild  der  Polias,  welches  von  Olivenholz  war 
und  nicht  im  grofsen  Tempel  der  Jungfrau  Athena  stand 
(Pausan.  I,  26.  Schol.  Demosth.  z.  Rede  g.  Androt.  C.  I.  Gr. 
N.  160),  und  an  andere  alte  Bilder  (Pausan.  I,  28),  oder  an 
die  grofse  Bildsäule  der  Vorfechtcrin  Athena  (Hjc^r/ov  ’Ac*>;- 
w*?),  von  Pheidias  in  Erz  gebildet,  als  Ehrengeschenk  der 
Hellenen  für  die  Tapferkeit  in  den  Perserkriegen  den  Atlic- 
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nern  gegeben,  und  so  grofs,  dafs  der  Helm  und  die  Speer- 
spitze von  der  See  aus  von  Sunion  her  gesehen  werden 
296  konnte  (Dem.  7 r.  TtaQctngsTß.  S.  428.  14.  Pausan.  I,  28. 
Scliol.  Dem.  z.  Rede  g.  Androt.  vergl.  Böttiger  Andeut, 
zu  Vortr.  über  die  Archäol.  1.  Abtli.  S.  84).  Soll  man  aber 
die  grofse  aus  Elfenbein  verfertigte  und  mit  Gold  bedeckte 
Jungfrau  Athena  des  Pheldias  verstehen?  Allerdings  ist  es 
auffallend,  diese  nirgends  in  den  gewöhnlichen  Übergab-Ur- 
kundcn  erwähnt  zu  finden,  als  höchstens  in  dieser  Urkunde 
§.  18  bei  Gelegenheit  des  Kranzes  der  Nike  auf  ihrer  Iland, 
und  so  noch  etliche  Male  bei  Gelegenheit  dieses  Kranzes  in 
anderen  Inschriften,  ferner  N.  XII.  §.  39  das  Fufsgestell, 
endlich  vielleicht  N.  XIII.  6 das  Elfenbein  dieser  Bildsäule; 
ja  es  ist  dies  um  so  auffallender,  weil  die  Schatzmeister  der 
Göttin  namentlich  die  Bildsäule  derselben,  worunter  vorzugs- 
weise jene  grofse  gemeint  sein  mufs,  übergeben  haben  sollen 
(Buch  II,  4):  aber  überwiegende  Gründe  verbieten  dennoch 
unsere  Stelle  auf  die  genannte  Bildsäule  zu  beziehen.  Denn 
IlrtJ  C’61'09  ’A-Svi'«  kann  nicht  NiWij  ’A^v«  genannt  werden; 
keines  der  Kennzeichen  der  grofsen  Bildsäule,  Helm,  Schild, 
Speer,  Eule,  Drache'* findet  sich  hier;  und  das  Gewicht  des 
Goldes  ist  zu  klein,  indem  an  jener  44  Talente  Goldes  sol- 
len gewesen  sein,  und  ihrer  Gröfse  gemäfs  sein  mufsten  (s. 
Buch  III,  20).  Die  Schwierigkeit,  dafs  nirgends  in  diesen 
gewöhnlichen  Übergab -Urkunden  eine  Übergabe  der  grofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  vorkommt,  mag  sich  etwa 
durch  die  Annahme  erledigen,  dafs  über  diese  besondere  Ur- 
kunden aufgenommen  wurden,  wie  ich  C.  I.  Gr.  Bd,  I.  S. 
177.  b verinuthet  habe,  und  davon  kann  zufällig  nichts  auf 
uns  gekommen  sein,  ungeachtet  wir  eine  diese  Bildsäule  be- 
treffende aufsergewöhnliche  Urkunde  haben,  in  welcher  Theile 
von  ihr  verzeichnet  sind  (N.  X.  17).  Endlich  hält  die  Jung- 
frau Athena  eine  Nike  auf  der  Hand,  welche  vier  Ellen  hoch 
war,  in  einem  richtigen  Verhältnisse  zu  der  26  Ellen  betra- 
genden Höhe  des  ganzen  Bildes  (Pausan.  I,  24.  Arrian 
Epikt.  II,  8):  es  könnte  sowohl  hier  diese  als  §.  18  der 
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Kranz  auf  ihrem  Haupte,  welcher  §.  1 nicht  erwähnt  war, 
gemeint  sein.  Aber  warum  sollte  ihre  Nike  hier  so  genau 
aufgezeichnet  sein,  und  das  grofse  Bild  nicht  hier,  sondern 
eutweder  gar  nirgends  oder  in  einer  besonderen  Urkunde? 
Nur  Ein  Grund  liefse  sich  denken,  wenn  nämlich  das  an  der 
Bildsäule  der  Athena  angefügte  Gold  nicht  mehr  vorhanden 
gewesen  wäre.  Allein  erst  Lachares  nahm  es  unter  Kassan- 
der’s  Herrschaft  ab  (Pausan.  I,  25.  Plutarch  Isis  und  Osiris 
Cap.  71),  und  gesetzt,  es  wäre  früher  schon  einmal  abgenom- 
men gewesen  und  später  erst  wieder  ersetzt  worden,  so  würde 
man  in  diesem  Falle  gewifs  auch  die  Nike  derselben  und  diese 
vielleicht  noch  eher  entblöfst  haben ; sodafs  diese  Ansicht 
nicht  aushilft.  Man  ist  daher  genöthigt  anzunehmen,  dafs  die 
Nike  unserer  Inschrift  und  des  Demosthenes  (s.  oben  zu  §.  5) 
ein  von  allen  diesen  verschiedenes  Bild  war,  welches  vorzugs- 
weise die  goldne  Siegesgöttin  hiefs.  Sie  befand  sich  im  He- 
katompedos,  und  mag  die  Nike  sein,  welche  offenbar  als  im 
Hekatompedos  befindlich  N.  XIII.  12.  XIV.  4.  Z.  22  ff.  vor- 
kommt. Es  bleibt  hierbei  noch  das  Bedenken,  warum,  wenn 
hier  das  grofse  Bild  nicht  erwähnt  ist,  dennoch  §.  18  der 
Kranz  der  Nike,  welcher  auf  der  Hand  des  grofsen  Bildes  war, 
erwähnt  wird,  und  auch  in  andern  dieser  Übergab -Urkunden 
ähnlich:  die  Lösung  dieses  Bedenkens  werde  ich  zu  §.  18  geben 
und  dort  auch  von  den  verschiedenen  Kränzen  der  Nike  be- 
sonders sprechen.  Wenn  hier  und  da  sonst  Schätze  oder 
Kleinodien  der  Nike  oder  Athenäa  Nike  erwähnt  werden,  so 
haben  diese  Erwähnungen  keine  Bedeutung  für  unsre  Unter- 
suchung, inwiefern  darin  nichts  über  bestimmte  Bildsäulen 
ausgesagt  ist. 

§.  6.  Z.  23  — 25.  Qvfxtecrr^iov  [ apjyvqovv,  o KXsoTrgctTYj  297 
avlSv^s  N txrjOccToVy  yjxfota  tyjav,  crrctS’fj.oi'  tovtov  : 

XHHH: 

„Ein  silbernes  Rauchfafs,  welches  KleostrateNikeratos’  Toch- 
ter weihte,  mit  ehernen  Querstützen,  Gewicht  davon:  1300 Dr.” 

Kleostratc  ist  Nikeratos’  Tochter,  nicht  Gattin;  sonst 
stünde  ywyj  dabei,  wie  b.  20.  28  — 29.  31.  Dasselbe  gilt 
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von  a.  26.  37.  Im  folgenden  ergänzt  Chandler  dergestalt: 
N ixr^drov,  X «[XX]«  [re]  \spEt\r\xctTct\  typv,  Aber  was  soll 
das  rein  überflüssige,  auch  überhaupt  unpassende  «XX«,  und 
UgslrfxotTcc,  ein  gegen  alle  Analogie  gebildetes  Wort?  XIII.  11 
kommt  derselbe  Gegenstand  vor  in  diesem  Bruchstücke: 
KAAIEPEI£MATAEXON£TAOMON£YNTßlXA,' welches  Chand- 
ler nimmt  für  xcc  A hpeiTfxara  sy^oi»  x\jv  tw  %«[X»w],  wieder 
falsch.  Man  erkennt  leicht,  dafs  bisosiTixceru  zu  lesen.  ^Epziryut 
ist  Stütze,  folglich  Btspsirixce  durch  etwas  durchgehende 
Stütze.  Im  Boden  des  silbernen  Bauchfasses  ist  das  Feuer; 
über  jenem  ein  Rost,  von  kleinen  ehernen  Streifen,  welche 
neben  einander  lagen.  Dies  sind  StsostTjxaT« , Querstützen 
kann  man  sagen.  Die  Ziffer  des  Gewichts  XHHH,  die  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  235  vermuthet  hatte,  ist  durch  eine  später 
mir  zugekommene  Abschrift  bestätigt  worden  (s.  Add.  S.  905). 
§.  7.  Z.  25.  26.  Xpvrlov  airuo[av~\,  T[rf<]3juoc  [rovrov]:  .IC: 
„Feines  Gold,  von  Gewicht:  . \\  Ob.” 

§.  8.  Z.  26  — 2 7.  iAix(Jn8scc7  yji'ja'iui  [II]:  noXurrrr»;  Mf- 

Xsrg'i)vo[9] ec vs  <xi'&yixsv  • (rrctSixoi • rovToti':  Hill: 

„Zwei  dünne  goldne  Armbänder:  Polyippe  Meleteon’s 
von  — Tochter  weihte  sie:  von  Gewicht  1 Dr.  4 Ob.” 

Die  Zahl  II,  welche  ich  ergänzt  habe,  erhellt  aus  tovtow. 
Nach  der  zu  §.  6 gemachten  Bemerkung  ist  Polyippe  Mc- 
leteon’s  Tochter,  nicht  dessen  Frau,  wie  Chandler  meinte. 
Dieser  Meleteon  mag  allerdings  derselbe  sein,  welcher  nach 
der  Inschrift  N.  212  einen  Sohn  Eurymenes  hatte,  der  dem 
29S  Oeneischen  Stamme  mit  einem  Knabenchor  den  Sieg  erwarb. 
Im  Gaunamen  fehlen  5 Buchstaben:  der  Gau  mufs  wohl  aus 
dem  Oeneischen  Stamme  sein,  z.  B.  [AOY£l]Eß£,  [MEAIT]- 
E ßS,  [AXAPN]EßS. 

§.  9.  Z.  27.  28.  ’XrpETrrov  7tEp\_lyj}\jr\oi'  VTzdpyvpov, 

fxou  tovto'j : FPM-HIII: 

„Eine  übergoldete  silberne  Kette,  jvon  Gewicht  58  Dr. 
4 Ob.” 

ON  hinter  der  Lücke  ist  aus  der  Fauvel’schen  Abschrift 
(s.  Add.  C.  I.  Gr.  S.  904). 
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§.  10.  Z.  28.  29.  Xrsipccvog  yjpv[jTovg3  uft]TTe7a  TY,g  &sov, 
crra^iAov  tovtov : HHPAAH-IIIC: 

„Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Göttin,  von 
Gewicht  272  Dr.  3£  Ob.” 

Zur  Ergänzung  vergl.  §.  41  und  VII,  §.  5.  Dieser  Kranz 
war  vermutblich  Olymp.  94,  3 an  den  letzten  grofsen  Pana- 
thenäen  vor  der  Regierung  der  Schatzmeister  von  Olymp.  95,  3 
dargebracht:  vgl.  zu  §.  4l. 

§.  11.  Z.  29.  30.  Olvoyoct^t  III:  crrccSfAov 

tovtujv : XHHHPAAAH-II : 

„Drei  Gefafse  zum  Weingiefsen,  von  Gewicht  1382  Dr. 

2 Ob.” 

Vergl.  XIII.  21.  wo  dieselben  Gefäfse. 

§.  12.  Z.  30 — 32.  ^Tztpctvoe  yjpvfjrovjg , ov  A vrctv&Qog 

ittoxoItov  Actxsbcctfxovtog  avtSyxt,  cttccS’iaoi'  tovtov  : PA  Phi  II  II: 

„Eia  goldncr  Kranz,  welchen  Lysander  Aristokritos’  Sohn 
der  Lakedämoner  weihte,  an  Gewicht  66  Dr.  5 Ob.” 

Verstümmelt  kehrt  dieser  Artikel  wieder  XIII.  30.  31. 
Lysander  ist  der  berühmte,  welcher  Athen  einnahm,  und  dessen 
Vater  bei  Pausanias  und  in  der  Anthologie  Aristokritos  ge- 
nannt wird.  Plutarch  (Lysander  Anfg.)  nennt  seinen  Vater 
Aristokleitos,  welches  durch  unsere  Inschrift  widerlegt  wird. 

Er  weihte  auch  dem  Delphischen  Gott  mehre  Kunstwerke 
und  Geld  (Plutarch  ebendas.  18).  Diesen  Kranz  hier  brachte 
er  dar,  als  er  Athen  eingenommen  hatte. 

§.  13.  Z.  32.  33.  Xrupcti/og  SttXAoö  yjovrovg,  oy  Ts>mv  299 
T|[Xifar]«i/i&ov  aviSyxs,  cttccS'iaov  tovtov:  APhhlll: 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Gelon 
Tlesonides’  Sohn  von  Pellene  weihte,  von  Gewicht  17  Dr.  3 Ob.” 

Vergl.  XIII,  32. 

§.  14.  Z.  33 — 35.  2t t(p[ctv]og  Sct/J.ov  yjgvrovg,  ov 

* lsCGsC/.Y,?  (PaTY/,tTY.Q  CtVt$Y,XSy  CT7<X<7\ja\oV  TOVTOV  .*  PPM*H*: 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Ilierokles 
der  Phaselite  weihte,  von  Gewicht  59  Dr.” 

Das  Gewicht  steht  vollständig  in  Fauvel’s  Abschrift 
(C.  L Gr.  Add.  S.  904). 
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§.  15.  Z.  35.  36.  Srec pccvog  S'cc}y.cv  ypvrovg,  ov  r,  rro?ug 
(ti'iS’fyxs,  r]«  vixyjy^iu  tov  xiSrctgwbov,  cttuS’/uov  tovtov:  PAAAP: 
„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  der  Staat 
weihte,  der  Siegespreis  des  Kitharsängers,  von  Gewicht  85  Dr.” 
Der  Artikel  tu  fehlt  XIII,  33.  Statt  KIOAPßlAO,  wie 
Fauvel’s  Abschrift  giebt,  steht  in  unserem  Texte  im  C.  I.  Gr. 
falsch  KIOAPßlAOC.  Durch  welchen  Zufall  wurde  aber  der 
Kranz  vom  Staate  nicht  dem  Kitharüden  gegeben,  sondern 
der  Göttin?  Und  warum  ist  nicht  einmal  der  Name  des 

Kitharsängers  genannt?  Nach  dem  Gesetz  bei  Aeschines 
(g.  Ktesiph.  S.  436)  mufs  jeder  Kranz,  w clcher  im  Dionysischen 
Theater  in  der  Stadt  verkündet  wird,  der  Alhcna  geheiligt 
werden,  welches  sich  jedoch  zufolge  der  Auslegung  des  Red- 
ners blofs  auf  diejenigen  Kränze  bezieht,  welche  von  einem 
fremden  Staate  gegeben  und  auf  Verlangen  desselben  mit 
Bewilligung  des  Athenischen  Volks  daselbst  ausgerufen  wor- 
den: den  vom  Athenischen  Staate  zuerkannten  Kranz  aber 
empfing  der  Geehrte,  damit  nicht  allein  er  sondern  auch 
seine  Nachkommen  ihn  zu  Hause  bewahrend  ein  Denkzeichen 
daran  hätten  und  niemals  gegen  das  Volk  übelgesinnt  würden. 
Aus  diesen  Bestimmungen  läfst  sich  der  vorliegende  Fall  nicht 
erklären;  nahe  liegt  dagegen  die  Erklärung,  es  sei  der  aus- 
gesetzte Preis  nicht  gewannen,  und  darum  geweiht  worden. 

§.  16.  Z.  36  — 38.  ^T$(f)[cci'o]g  Scvs.cv  ygvsrovg,  ov  *A^i- 
< rrcfJLctyjY,  3 ActTTOxXtovg  avsS^xs * [c-Tr<SJuct'  tovtov:  AAPHII : 

300  „Ein  goldner  ölzweigähnlicherKranz,  welchen  Aristomache 
Aristokles’  Tochter  weihte,  von  Gewicht  26  Dr.  3 Ob.” 

§.  17.  Z.  38.  39.  AuxTv>.tog  uTrstowv  yavTOvg,  ov  ID.cr-S^c  .. 
[ uvsSv;xs’  ttuS/xov  tovtov:  IC: 

„Ein  goldner  Ring  ohne  Siegel,  welchen  Platho  . . von 
Aegina  w'eihte,  von  Gewicht  Ob.” 

Über  uTslgu v s.  C.  I.  Gr. 

§.  18.  Z.  39  — 41.  XTitpavog  yj>vrov\g , ov  r,  ix\ 

rrjg  xs(pcc}.Y;g,  Yj  int  Tyjg  yjioog  tov  uycO^UTog  tov  yjovrov,  uTrctS'fjiog. 

„Ein  goldner  Kranz,  welchen  die  Siegesgöttin  auf  dem 
Haupte  hat,  die  auf  der  Hand  der  goldnen  Bildsäule,  ungewogen.” 
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Vergl.  N.  XIII,  30.  In  unseren  Inschriften  kommt  häufig 
dieser  und  jener  Kranz  einer  Nike  vor.  Wir  finden  oben 
§.  4 einen  Kranz  der  §.  1 — 5 nach  ihren  Theilen  angeführten 
goldnen  Nike,  dessen  Gewicht  mit  anderen  Theilen  zusammen- 
genommen ist:  dieser  wurde,  wie  oben  bemerkt,  von  dieser 
Nike  in  der  Hand  gehalten.  Er  ist  also  ein  anderer  als  der 
im  §.  18  genannte:  denn  der  im  §.  18  vorkommende  ist  auf 
dem  Haupt  einer  Nike,  und  zwar  der  „auf  der  Hand  der 
goldnen  Bildsäule.”  Auch  kann  hier  unter  der  goldnen  Bild-^ 
s'aule  nicht  die  §.  1 — 5 beschriebene  goldne  Nike  verstanden 
werden,  weil  diese  nicht  wieder  eine  Nike  auf  der  Hand  hat, 
sondern  einen  Kranz  in  derselben : vielmehr  ist  das  grofse 
Bild  des  Pheidias,  die  Jungfrau  Athcna  im  Parthenon,  das 
Hauptwerk  des  Tempels,  darunter  zu  verstehen.  Dieser  Kranz 
vom  Haupt  der  Nike,  welche  auf  der  Hand  der  grofsen  Bild- 
säule stand,  ist  ungewogen,  ich  weifs  nicht  warum;  auch 
N.  XIII  kann  er  als  ungewogen  genommen  werden,  und  dafs 
er  anderwärts,  wie  ich  im  C.  I.  Gr.  glaubte,  gewogen  vor- 
komme, ist  eine  jetzt  beseitigte  Schwierigkeit  (s.  zu  dem 
unter  N.  XIV  aus  C.  I.  Gr.  N.  153  herausgegebenen  Bruch- 
stück). Das  grofse  Bild  der  Göttin  war  im  Parthenon,  also 
auch  die  Nike  auf  ihrer  Hand;  der  Kranz  von  letzterer  Haupt 
mufs  aber  abgenommen  worden  sein,  und  wurde  für  sich  im 
Hekatompedos  bewahrt  und  übergeben.  Von  demselben  Kranze 
wurden  einige  Blätter,  welche  abgefallen  sein  müssen,  w iederum 
besonders  im  Parthenon  bewahrt,  wie  in  drei  Inschriften  steht, 
die  unter  N.  XIV  zusammengestellt  sind,  in  der  einen  mit 
den  Worten : TriraXce  y^vru  [']»■  , a-TCtS’IJLOV  Phil  , [rc7r]o  reo 

GTsf (p'jccvo'j,  OV  tyjl  Y,  S7Ti  7Y,$  7C^  : 

in  der  andern:  irtTccXct  StttäoC  ygvrci  TtTTccgcc  und  so  weiter 
ähnlich  mit  veränderter  Stellung  der  Einzelheiten,  und  in  der 
dritten  ebenso,  aufser  dafs  die  Zahl  der  Blätter  verloren  ist. 
Dieselbe  Nike  von  der  Hand  der  grofsen  Bildsäule  ist  auch 
N.  XIII.  25.  26  erwähnt:  [reu  äyaXfxctTo?  rov]  fxsyaXov,  ano 
yjtzog  rrs  N utvfii  hier  war  also  etwas,  was  von  der  Hand 
dieser  Nike  abgenommen  war,  wiederum  besonders  bewahrt, 
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unstreitig  wieder  im  Hekatompedos.  Ferner  finden  wir  im 
Ilekatompedos  vor  Euklid  Art.  e:  2r icpctvog  yjvrovg,  oV  r,  'Slxr 
tyjt,  T7U$\X0V  TOVTO'J  FAA.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs 
dies  derselbe  sei  wie  der  auf  dem  Haupte  der  Nike  von  der 
Hand  der  grofsen  Bildsäulei  denn  wäre  dieser  schon  vor 
Euklid  gewogen  gewesen,  so  würde  er  später  nicht  als  un- 
gewogen Vorkommen:  eher  könnte  es  der  Kranz  in  der  Hand 
der  in  N.  XII  beschriebenen  goldnen  Nike  sein,  der  §.  4 mit 
^anderen  Stücken  zusammen  gewogen  ist;  doch  kann  es  auch 
irgend  ein  anderer  sein.  Endlich  kommen  vor  Euklid  im 
Parthenon  Art.  yy  und  aaa  Kränze  der  Athenäa  Nike  vor; 
diese  sind  aber  besonders  geweihte  und  lassen  sich  nicht  auf 
eine  bestimmte  Bildsäule  beziehen. 

§.  19.  Z.  41.  42.  $Mxaixui  TvctTY^t : II:  extcu  $wxcu&es  - - 
„Zwei  Phokäische  Stater,  - - Phokäische  Sechstel.” 

kommen  aufscr  im  §.  22  auch  N.  XIV.  5 
vor;  es  sind  Sechstel  des  goldnen  Phokäischen  Staters  oder 
goldne  Diobolen.  S.  metrolog.  Untersuchungen  S.  135. 

§.  20.  Z.  42.  — Xot  MyÜlxc)  ctgyvgol:  AI : 

„Eilf  silberne  Medische  - 
Vielleicht  [l>A]AOI. 

301  §.  21.  Z.  42.  43.  ^ICOTTCtTOV  ygvrcCi',  CtTTa5-[lX0V  XfCt7r]3 

tTTlTYjXTOG)  CtTTCt’* 

„Ein  goldnes  Untergestell,  ungewogen;  ein  silbernes 
Mischgefäfs,  mit  erhobener  Arbeit,  ungewogen.” 

Vergl.  XIII.  25.  ‘Y? tottcitcv  ist  das  Gestell  für  das  Gefäfs. 
So  in  den  Dcmiopraten  bei  Pollux  (X,  46.  vergl.  79):  Xcv^oicv 
)tcc\  vxoTTCtTov.  Bei  Pausanius  (X,  26)  heifst  es  0 in 
der  kürzeren  Sigeischen  Inschrift  vnox^rr^iou , in  der  langem 
inlrrctrov;  in  einer  Aeginctischen  Inschrift  ßct$$ov  Cttohoczty^iov: 
Herodot  (I,  25)  nennt  es  Ctzox^ty^ISiov.  Mehr  s.  C.  I.  Gr. 
N.  8 zu  §.  2,  wozu  hinzuzufügen,  dafs  Aristophanes  der  Gram- 
matiker bei  Eustathios  zu  Odyss.  £,  S.  1827.  46  auch  die 
Form  smrraTYS  anerkennt.  Die  Masse  des  Kraters  war  Silber, 
die  erhobenen  Bilder  darauf  (sigilla,  cmblemata)  vergoldet, 
wie  aus  XIII.  25  erhellt.  Solche  pflegten  nur  angclöthet 
*u  werden;  seien  sie  aber  angelöthet  oder  nicht,  so  sind 


Digitized  by  Google 


von  Olymp.  95,  3.  vom  Hekatompedos.  255 

sie  immer  gleichsam  darauf  hingeschmolzen,  welches  durch 
t7z!rr,xT0Q  ausgedrückt  wird.  Yergl.  noch  N.  XIII.  44.  46. 

N.  XIV.  7 — 9.  N.  XV  und  XV.  B. 

§.  22.  Z.  44.  VE XTYt  (PüUZCUC. 

„Ein  Phokäischer  Sechstel.” 

§.  23.  Z.  43  — 45.  [K«l  6uo  <r(ppjccy7$s  XfcS’iVw  ygvrovv 

iyovrct  tqv  8ccxrv?.toi/  ••»•>•••  ov, 

„Und  zwei  Siegel  von  Edelstein  mit  goldnen  Ringen ” 

H ON  kann  nicht  ausgefiiilt  werden,  aufser 

dafs  man  aus  XIII.  39  H[AEA]  schreiben  kann:  dort  scheint 
nämlich  dieser  Artikel  wiederzukehren,  obgleich  die  Über- 
einstimmung nicht  vollständig  ist. 

§.  24.  Z.  45.  Xxcapcu  yftfotctii  H : 

„100  eherne  Becken.” 

Dieselben  sind  XIII.  26.  Xxäipat  sind  nachenfurmige 
Becken  oder  Wannen,  welche  an  gewissen  Festen  von  den 
ansafsigen  Fremden  mufsten  getragen  werden.  Den  sonder- 
baren Irrlhum  des  Meursius  (Lect.  Att.  IV,  9),  der  darunter 
Harken  (ligones)  versteht,  hat  Potter  bereits  berichtigt. 

§.  25.  Z.  45.  X TceS’ixtn  yjscXxu:  A[l]l: 

„Zwölf  eherne  Gewichte.” 

Die  Ziffer  ist  aus  XIII.  40  vervollständigt.  Das  Volk 
liefs  diese  Stücke  als  Normalgewichte  auf  die  Burg  bringen,  302 
und  gewifs  wählte  es  nicht  eilf,  sondern  rund  zwölf.  XIII.  40 
steht  dabei:  a 6 h^fxog  ty^mtcu  iv^tp/xrtTo.  Vergl.  Inschr.  XIX, 
besonders  §.  8.  9 über  die  Mafse  auf  der  Burg.  XraSfjua 
vermutlich  dieselben,  erwähnt  Pollux  (X,  126)  aus 
einem  Verzeichnis  von  Weihgeschenken  («» /uyoctcpY,  ctmS^pd-wr) 
unter  dem  Archon  Alkibiädes,  welcher  nicht  bekannt  ist:  er 
meinte  den  Schatzmeister,  unter  welchem  das  Verzeichnis  ver- 
fafst  worden  war  (vergl.  Buch  II,  8). 

§.  26.  Z.  45.  47.  Ma'yjcufycc  ctgy vdu  xoteov  <xoyvg[ovv 

tyoVTCt  * TccvTYt v rt  ßov}.Yt  * [ortt-Sv-tou  TavV*;?:] 

„Ein  silbernes  Messer  in  einer  silbernen  Scheide:  dieses 

weihte  der  Rath:  Gewicht  desselben: ” 

§.  27.  Z.  47.  48.  [K.uq%\y\tiov  A<o?  Hotaws  (tgyvgov^v, 

ctccS’HQv  tgvto’j  : HH:] 
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„Ein  silberner  Becher  des  Zeus  Polieus,  von  Gewicht 
200  Dr.” 

Dieser  Artikel  ist  unstreitig  der  Art.  h vom  Ilckatoinpe- 
* dos  in  den  Inschriften  vor  Euklid,  und  ich  habe  aus  dem 
letzteren  das  Gewicht  ergänzt. 

§.  28.  Z.  48.  49 'Agrefitbos  Bcctvgu.'vtcti 

r^.jr 

„ der  Artemis  von  Brauron  golden 

Vielleicht  [TAAEESTI]  APTEMIAOS  u.  s.  w.  doch  kann 
auch  eines  Gefafses  Name  zu  Anfang  gestanden  haben.  In 
keinem  von  beiden  Fällen  kann  man  daran  denken,  dafs  die 
Gegenstände  der  Artemis  von  Brauron,  welche  hier  verzeichnet 
sind,  anderswo  als  im  Hekatompedos  lagen,  dem  die  allgemeine 
Überschrift  sie  zuschreibt;  obwohl  die  Brauronische  Artemis 
einen  Tempel  auf  der  Burg  hatte  (Pausan.  I,  23,  9):  vielmehr 
waren  die  Kleinodien  der  letztem  in  den  grofsen  Tempel  der 
Athenäa  gebracht  und  wurden  dort  von  'den  Schatzmeistern 
verwaltet,  die  auch  die  Schätze  der  anderen  Götter  unter  sich 
batten,  und  zwar  nicht  blofs,  wie  nach  N.  IV  zu  erwarten 
war,  im  Opisthodomos. 

§.  29.  Z.  49.  50.  XgurtSsg:  III:  [rra-S’^ucc  TcvV&crJ 

„Drei  goldne  GePüfse,  von  Gew  icht ” 

303  Z.  50  fehlt  ganz ; es  können  aber  auch  noch  mehr  Zei- 
len fehlen. 

B.  Z.  1 — 3 fehlen  einige  Sachen,  die  sich  nicht  bestim- 
men lafsen,  da  die  Zeilen  zu  verstümmelt  sind;  vielleicht 
stand  Z.  1 auch  eine  untergeordnete  Überschrift,  da  sich  mit 
Hülfe  der  Lesart  in  den  Addendis  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905 
herausstellt.  Z.  2 ist  viragyvgov  klar,  Z.  3 
crn>o$[«]i/  AAP.  S.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905.  Hierauf  folgt 
unmittelbar: 

§.  30.  Z.  3.  B o/[5]  tou  [s  ]\t(pOVTl[uOV~\, 

„Ein  elfenbeinern  Öchslein.” 

Dies  kehrt  N.  XIII.  42  und  sonst  wieder.  Das  folgende 
hängt,  wie  die  Vergleichung  mit  N.  XIII  lehrt,  damit  nicht  zu- 
sammen. Von  i?.£if)dvTU'oi>  sind  in  den  Fauvel’schen  Abschriften 
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einige  Buchstaben  mehr  erhalten  als  im  C.  I.  Gr.  der  Grund- 
text darbietet  (s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905). 

§.  31.  Z.  3.  4 [Kj]  uty^  A tryowuog  avi- 

$yxs  ‘ ttc(^7\jxgu  tovtov:  HA:] 

,, Krates  Aeschron’s  Sohn  von  Phaleron  weihte, 

von  Gewicht  110  Dr.” 

Mehr  als  im  Grundtext  des  C.  I.  Gr.  ist  hiervon  in  den 
FauvePschen  Abschriften  (a.  a.  O.)  erhalten.  Die  übrige  Er- 
gänzung ergiebt  sich  aus  XIII.  35,  wo  IO£  statt  NOS  steht. 
Daselbst  ist  tovtov  ausgelassen,  welches  bald  fehlt,  bald  zu- 
gesetzt wird,  hier  aber  nöthig  ist  zur  Füllung  der  Baumes. 
Der  Name  K octTr,g  kann  vorn  unvollständig  sein. 

§.  32.  L.  4-6 [ ctj r] v A VTiixdyYj  T rt}>s- 

tJUt'X'OV  >XYj ty, o [^ctui^xzu],  zu  rj  ro  [Togyouztou,  Trcc^rfxcu  . . . . bk :] 
„Eine  silberne , welche  Lysimache  Telemachos’  Mut- 
ter weihte,  worauf  das  Gorgobild,  an  Gewicht 2 Dr.” 

Auch  hier  ist  in  den  FauvePschen  Abschriften  mehr  als 
im  Grundtext  enthalten.  Die  Ergänzung  ergiebt  sich,  nach- 
dem im  C.  I.  Gr.  die  Lesart  des  Vorhandenen  diplomatisch 
festgestellt  worden,  aus  N.  XIII.  36,  wo  E4>  statt  des  aus 
Fauvel  aufgenommenen  tu  steht:  beides  ist  zulässig.  Das  mit 
einem  Sternchen  bczeichnete  autS^xtu  fehlt  auf  dem  Steine. 

Das  Geweihte  war  <pictXr)y  ut-\q  oder  Ähnliches. 

§.  33.  Z.  6.  7.  AnxrvXiog  ypvrovg  y,  tuuoxw,  ou  K 

ttUt$Y,X£U  *AoTS(JU$t  B octvqwvla. 

„Ein  goldner  King  [mit]  einem  Täfelchen,  welchen  K--- 

der  Brauronischen Artemis  weihte. 

H ist  unverständlich ; ich  habe  übersetzt  als  ob  tvu  stände, 
und  verstelle  unter  mvaxtou  ein  kleines  Täfelchen , etwa 
von  Mosaik. 

§.  34.  Z.  7 — 9.  AaxrvXtog  ycvrovg,  xct\  y^[yrlov  ccjtv^ou 

TZOgZTT^l  SsSsiXZVOU  * CU  $gVUlTX0g  SsTTU/.Og  dutS’^YlXZ  * TTCtS’fXOU 

tovtwu:  . .]  M* : 

„Ein  goldner  King,  und  daran  befestigtes  feines  Gold: 
welchen  Phryniskos  der  Thessaler  weihte:  von  Gewicht  - - 304 
2 Dr.” 

II.  17 


Digitized  by  Google 


258  XII.  Übergab-Urkunde  d.  Schatzmeister 

Dafs  an  dem  goldnen  Ringe  noch  etwas  anderes  Goldnes 
war,  zeigen  schon  die  Buchstaben  KAIXP:  die  Ergänzung 
ergiebt  sich  aus  Z.  27 : von  Trgogsm  haben  die  FauvePschen 
Abschriften  noch  das  I erhalten. 

§.35.  Z.  9.  10.  ’EiwS/w  yovrw:  II:  'AfTEfXtSog  Bgcrjgtoi'tcts, 
og  (XV&Y'XSy  (TTCiS’fXGU:  IIIC: 

„Zwei  goldne  Ohrgehänge  der  Brauronischen  Artemis, 
welche weihte,  von  Gewicht  Ob.” 

§.  36.  Z.  10.  11.  XrctTY^sg  x!ßSr,>*ot [ xctrctxey 

erw]ix£voi  oi  irctou  A ccxujvog. 

„Falsche  Stater vergoldet,  die  von  einem  Lake- 

dämoncr.” 

Die  Ergänzung  [KATAKEXPY£ß]MENOI  bedarf  keiner 
Ausführung:  was  aber  die  übrige  Lücke  betrifft,  so  könnte 
man  darin  XAAKOI  finden  wollen,  aber  meines  Erachtens 
mufs  die  Zahl  darin  stehen;  vergl.  zu  XIII.  45.  Merkwürdig 
ist  ihr  Ursprung  von  einem  Lakedämoner.  Man  könnte  an 
die  bleiernen  vergoldeten  Stater  denken,  womit  nach  der  Sage 
Polykrates  von  Samos  die  Spartaner  betrog  (Ilerodot  III,  56): 
aber  jene  Sage  ist  freilich  unsicher.  Eilf  Stater  nebst  vielem 
Silber  weihte  auch  Lysander  nach  Delphi  (Plutarch  Lysand.  18). 

§.  37.  Z.  11.  12.  V0cv£  fxlyctg,  Tgctys?M(pov  Tt^ut[nl^ovTog^\ 

TTCC&IJLC »»:  AAAH-: 

„Ein  Onyx,  einen  geilen  Bockhirsch  darstellend,  von  Ge- 
wicht 32  Dr.” 

rPIA[niXONTO£]  füllt  nicht  nur  gerade  den  leeren  Raum, 
sondern  ist  auch  dem  Sinn  vollkommen  angemessen.  Der 
Bockhirsch  mufs  ein  geiles  Thier  sein,  weil  der  Bock  und  der 
Hirsch  geil  sind.  Der  Genitiv  ist  auffallend;  dies  kann  aber 
an  der  Lesart  nicht  irre  machen.  Msy«?  steht  auch  in  den 
FauvcPschen  Abschriften  wie  in  unserem  Grundtexte;  vergl. 
dazu  N.  XIV.  10.  Z.  18.  Übrigens  war  der  Bockhirsch  eine 
gewöhnliche  Darstellung  der  alten  Künstler,  sowohl  Maler  als 
305  Bildner,  eine  Ilirschgestalt  mit  einem  Bart  und  Zotteln  am 
Bug;  besonders  w?urde  das  Vordertheil  (k^otom)  vorgestellt, 
wie  an  Trinkgefäfsen  (C.  I.  Gr.  N.  2852),  daher  eine  Gattung 
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Becher  7auyi?M(pog  genannt  wird  (s.  die  Stellen  der  Komiker 
b.  Athen.  XI,  S.  484.  D.  E.  S.  500.  E).  Ebenso  waren 
Vordertheile  von  Bockhirschen  in  erhobener  Arbeit  ( V^oro.urw 
raayt}.ct(pwv  f*rv7rc<)  an  einem  Thron  auf  Alexanders  Leichen- 
wagen (Diod.  XVIII,  26).  Die  Hellenen  hatten  die  Darstellung 
aus  dem  Morgenlande  entlehnt,  welches  reich  an  phantastischen 
Thierbildtingen  war,  besonders  von  den  Persischen  Tapeten, 
wo  auch  der  Rofshahn  (InncdsiXTavu v)  vorkam:  beide  verbindet 
Aristophanes  (Frösche  968),  welcher  auf  Aeschylos  zielt,  bei 
dem  solche  Thiergestalten  vorkamen  (s.  Spanh.  zu  Aristoph. 
a.  a.  0.).  Vergl.  Plat.  v.  Staat  VI,  S.  488.  A.  Auch  wird 
der  Tüctyly^cupog  im  alten  Testament  bei  den  siebzig  Dolmetschern 
(Deuteron.  14,  5)  gefunden,  wo  jedoch  einige  Ausgaben  ihn 
weglassen.  Vorhanden  ist  keine  einzige  Darstellung  des  Thiers, 
obgleich  Thiere  mit  hirschähnlichem  Leib,  Bockshörnern  und 
Bocksbart  dargestellt  gefunden  werden  (s.  Spanh.  de  U.  et 
P.  N.  IV,  S.  199).  Gewöhnlich  wird  mit  dem  Namen  des 
Bockhirsches  ein  Unding  bezeichnet,  und  Aristoteles  cpvr. 
axpoctr.  IV,  1 fragt,  ob  ein  Bockhirsch  oder  eine  Sphinx  irgendw  o 
sei,  da  was  nicht  sei,  auch  nirgends  sein  könne  (vgl.  Hemst. 
zu  Luc.  Bd.  I,  S.  36.  wo  w'ie  Bd.  III,  S.  654  der  Name 
vorkommt):  doch  scheint  wirklich  ein  ähnliches  Thier  im  Mor- 
genlande zu  leben.  Diodor  (II,  51)  und  Plinius  (VIII,  33) 
glauben,  dafs  es  in  Arabien  und  am  Phasis  gefunden  werde: 
aus  letzterem  schöpfte  Solin  (Polyh.  19).  Salmasius  (z.  Solin 
S.  262)  sah  eines  in  Paris,  mit  Hirschgeweihen,  Bocksbart 
und  Bockzotteln,  äufserst  schnell;  Chishull  (a.  a.  O.)  in 
London,  welches  aus  Asien  gekommen  war:  ebenso  ältere, 
wie  Caius.  Wahrscheinlich  fassen  die  Alten  unter  dem  Namen 
des  Bockhirsches  mehre  Gazellen-  und  Antilopenarten  zusammen. 

§.  38.  Z.  42.  XoVTtCl  tT'JlJLUStXTCC  XCtl  WU)8[lu)t  CTtt.S’- 

UCJ'O  . . . 

„Vermischte  mit  Steinen  versehene  Goldsachen,  und 
Ohrgehänge,  von  Gewicht  - 

Die  Schreibart  crvixfxsixra  hier  und  Z.  21  ist  in  so  alter  306 
Zeit  merkwürdig. 

17* 
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§.  39.  Z.  13.  14.  T ct$s  inl-ficc  irccolüofJLtv • Xo’jtIcv  c 

9 \DiTTOxXrjg  o c(7ro Y,g  ctirvjvsyxt , ro  «tto  rov  ßctS’zcv 

tov  dyct/jxccroQy  rra^rixou:  I-  . . . 

„Folgende  während  des  Jahres  eingekommene  Sachen 

übergaben  wir:  Gold,  welches  Aristokles  der ablieferte, 

von  dem  Fufsgestell  der  Bildsäule,  von  Gewicht  — 1 Dr. 
- - Ob.” 

Über  Aristokles  und  das  was  in  der  Lücke  gestanden 
haben  möchte,  s.  C.  I.  Gr.  Aristokles  mufs  an  dem  Fufs- 
gestell der  Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  etwas  verändert 
haben,  und  behielt  davon  Gold  übrig,  indem  die  Arbeit  leichter 
gemacht  wurde.  Dafs  unter  ctyd>4xccrog  die  grofse  Bildsäule 
der  Athena  von  Phcidias  zu  verstehen  sei,  folgt  schon  aus 
den  unter  §.  18  zusammen  betrachteten  Stellen.  Am  Ge- 
wicht fehlen  4 Ziffern,  worunter  wenigstens  ein  Obolos  ge- 
wesen sein  mufs. 

§.  40.  Z.  14.  15.  yjtVTtovy  o i rctacc  tw  ypvToyJ* 

r,CgiSrlt  TTCtS’txoi':  INC: 

„Anderes  Gold,  welches  bei  dem  Goldarbeiter  gefunden 
wurde,  von  Gewicht  3-j  Ob.” 

Der  Goldarbeiter  mufste  wohl  etw'as  ändern,  und  behielt 
dann  Gold  zurück.  Vergl.  Demosth.  g.  Androt.  S.  615.  wo 
ein  ähnlicher  Fall.  Die  Form  rlCgsS,rl  steht  atifser  dem  Grund- 
text auch  aus  den  FauvePschen  Abschriften  (C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  905)  fest. 

§.  41.  Z.  15.  16.  %rl(f)[ctvo9  doiTTua  7vtg  3 ’scv, 

OTccS’/xoi' : HHAAAAPIC: 

„Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Göttin,  an  Ge- 
wicht 245  Dr.  1 4 Ob.” 

Der  Göttin  in  diesem  Jahre  (Olymp.  95,  3)  an  den  grofsen 
Panathenäen  dargebracht. 

§.  42.  Z.  16  — 18.  iXs[<parTtt']ot'  irsgtyovTo i*,  xrrl 

vj  ccT7ttg  imy^VTog,  o A gyjccg  tfx  cly.Sf^v  di '&$Ytxs. 

„Ein  elfenbeinernes  rings  mit  Gold  umzogenes  Pallas- 
bild, und  der  mit  Gold  überzogene  Schild,  welchen  Archias, 
im  Piräcus  wohnhaft,  weihte.” 
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Vcrgl.  N.  XIII.  Z.  43.  Ein  elfenbeinernes  Palladion  er- 
scheint auch  sonst  in  Inschriften.  Dasselbe  wie  hier  ist  307 
N.  XIV.  10.  Z.  6 ff.  und  XIV.  12.  d,  aber  im  Parthenon. 
Statt  cly.Sjv  habe  ich  früher  rrottZv  geschrieben ; später  ans  Licht 
gekommene  Inschriften  beweisen,  dafs  olx& v stand,  und  dies 
wird  durch  XIV.  12.  d bestätigt.  Ansäfsige  Fremde  werden 
so  in  diesen  Inschriften  nach  dem  Wohnsitze  in  einem  Demos 
bezeichnet.  S.  zu  den  Seeurkunden  S.  439  f. 

§.  43.  Z.  18.  19.  AvBgu'v  ’EAttiovVtos  ctTTY^EctTO  y^'j^ng: 

M-:  0£axvXXo[V  Ev'juJrv/UfOc  yz'jroCv:  C:  ^rctTv-ss : II:  A tytvctiw. 

„Andron  der  Eläusier  weihte  zwei  Golddrachmen ; ThrasvII 
vonEuonymia  einen  halbcnObolosGold,  zwei  Aeginäische  Stater.” 
Der  Eläusier  ist  ein  Athener  aus  dem  Gau  Eläus.  Hinter 
Evwwufv?  hat  Chandler  XPY£ONO£TA  u.  s.  w.  womit  die 
FauvePschen  Abschriften  übereinstimmen ; Rose’s  Abschrift 
giebt  XPYSON  : OI£TA,  und  zwar  so,  dafs  Ol  nur  Eine  Stelle 
einnimmt.  Schon  hierdurch  stellt  sich  heraus,  dafs  I nicht 
richtig  ist,  sondern  : war.  Auch  bezeugt  Ilussey,  Essay  on 
the  ancient  weights  and  money  S.  96,  es  stehe  auf  dem  Steine 
XPYSON  : C : £TA,  erklärt  jedoch  das  C falsch  für  Trennungs- 
zeichen zwischen  zwei  Artikeln.  Nachdem  die  Lesart  nunmehr 
diplomatisch  festgestcllt  ist,  kann  es  sich  nur  noch  um  die 
Erklärung  handeln.  Der  Verfasser  schrieb  yovrocg  hh , wofür 
man  yavtrod  erwartete;  ebenso  sollte  man  ygvroC  C erwarten. 

Da  er  dies  nicht  gesetzt  hat,  auch  in  der  ersten  Phrase  nicht 
r/a*jy tov  oder  yguTcr,  sondern  r/ovr«c,  so  kann  man  auch  nicht 
in  der  zweiten  yo'jro v lesen,  sondern  nur  y^-jroC v,  so  dafs 
die  Stelle  so  zu  nehmen:  ygvrctg  Baceyjxctg  Bvo,  und  yjavvoCv 
*uitoßö?aov.  Ob  geprägte  oder  ungeprägte  Stücke  zu  verstehen, 
läfst  sich  nicht  erkennen.  Unter  den  Aeginäischen  Statern 
sind  silberne  Zweidrachmenstücke  zu  verstehen  (metrol.  Unters. 

S.  81);  goldne  sind  nicht  bekannt. 

§.  44.  Z.  19.  20.  ’A arifxiftog  Boctv^iuvtctg'  [yg^rovg  Bax- 
7'j)uogf  oi/  SowxXiociff  yvvr,  cti>lS’rixef  rra^ixo v:  Hll: 

„Der  Brauronischcn  Artemis:  ein  goldner  Bing,  welchen 
Aiiothea  Soldes’  Frau  weihte,  an  Gewicht  1 Dr.  3 Ob.” 
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§.  45.  Z.  20.  21.  [^A^oyvfiov  xvufxtixrov  utyjxov,  < rr«$- 
I \xov:  yovTiov  ctay^ov , M-h: 

„Vermischte  ungeprägte  Silberstücke,  an  Gewicht  8 Dr. 
3 Ob.  ungeprägtes  Gold:  3 Dr.” 

§.  46.  Z.  22.  23.  T ct<$£  iv  rw  ?ünt7$’o$o!Ji(u  ix  rr.g  xiß-jtrrcC 
TY,g  llgctvyjivi  \yi\v  inntxog  xsxgV(f>oc),og , iyjr,i>tcc,  A£rori,uog  K«j- 

i > / 1?\ 

XIVO'J  CCVS&YjXS. 

„Dieses  war  in  der  Nachzelle  aus  der  Kiste  von  Brauron: 
ein  Stirnschmuck  eines  Pferdes,  Zügelhalter;  Xenotimos  Kar- 
kinos’  Sohn  weihte  es.” 

Der  Opisthodomos  ist  der  des  Parthenon.  BPAYPf2N[lH]N 
ist  wahrscheinlich  das  richtige;  BPAYPI2NI[A£H]N  ist  zu  lang. 
’Eyr’i'i«  kommt  weiter  nicht  vor  als  hier,  bedeutet  aber  ver- 
muthlich  dasselbe  was  tyjvot,  einen  metallenen  Theil  des  Zügels 
an  der  Stange;  Pollux  (I,  184)  stellt  diesen  mit  xsxputpccX&g 
zusammen.  Karkinos  Xenotimos1  Sohn,  ein  Feldherr,  findet 
sich,  wie  Chandler  schon  bemerkte,  bei  Thukydides  (II,  23) 
30S  im  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges;  dessen  Sohn  scheint 
Xenotimos  zu  sein,  seinem  Grofsvater  gleichnamig,  ein  Ritter, 
welcher  seinen  Schmuck  der  Artemis  weihte,  vielleicht  als 
der  ’A ygcTsgcc,  der  Kriegesgöttin.  Die  Alten  hatten  gern 
kostbaren  Pferdeschmuck,  daher  auch  Verres  in  Sicilien  unter 
andern  Kostbarkeiten  phaleras  raubte  (Cic.  g.  Verr.  II,  in  dem 
vierten  Buche). 

§.  47.  Z.  23.  24.  ’Efy  erjgfw  xtßujTtw , T^yß^xnr,  iXscpctv- 

f / 

Tlt'yj  KCCTCCr/OVTOg. 

„In  einem  andern  Kästchen,  ein  elfenbeinerner  Flöten- 
behälter,  vergoldet.” 

Dieser  Gegenstand,  der  aus  Methymna  stammt,  findet 
sich  oft  in  diesen  Urkunden  vor  und  nach  Euklid;  früher  war 
er  im  Parthenon  selbst  (N.  X.  Art.  11),  und  daselbst  erscheint 
er  auch  wieder  N.  XIV.  9.  o und  N.  XIV.  10.  desgleichen 
N.  XIV.  12.  c.  Überdies  findet  sich  derselbe  in  N.  XIV.  12.  d. 
Statt  xceTccygvrog  wird  er  auch  im'y^’jrog  genannt. 

§.  48.  Z.  25  — 29.  ’Ei/  xißtoTi\u) , o^]w  &uo,  vtt ohszlg, 

hioitwv  h'jo  ^svyat,  retvret  v7ro£\j?ut  xctruxsy^VTjjfJis^i/ct,  ipuTYjlv, 
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Svo  V7tc^vXm  xccTetxer/jpVT(ut/.lvw , ScexrvXtoi  £Ti$y-gc?J  ox70Uy 

VOGg'iVl  yjJ'JPlOV  U7TJ^0V , 7TgO$ET7tV  (TlpgCty\[g  VC(?.tUY  ’ X 0^77 17  EQtVtt 
iwjStCe  771V7E  * 7CtV7Ct  ScCVfXCCgETy)  dui^YjX^E  . IfXtXJVlBo'J  «yjvi l/jf. 

„ln  einem  Kästchen,  zwei  Halsbänder,  Unterhalsschmuck, 
zwei  Paar  Diopen,  diese  von  Ilolz,  vergoldet;  ein  Fächer, 
zwei  hölzerne  vergoldete  Äpfel,  acht  eiserne  Ringe,  darin 
feines  Gold,  dabei  ein  gläsernes  Siegel;  fünf  zinnerne  Ohr- 
gehänge. Dieses  weihte  Thaumarete  des  . iinonides  Frau.” 

Op/xou , (ubY^oi,  vctXlvY,  und  . fxwvlbov  ergiebt  sich  aus 
N.  XIV.  12.  e.  Von  dem  Unterhalsschmuck  vergl.  §.  1.  Was 
die  hölzernen  hloitoi  sind,  weifs  ich  nicht:  an  Ohrgehänge 
wird  man  dabei  nicht  denken  wollen,  da  sie  hölzern  sind; 
aber  weiblicher  Schmuck  oder  Geräthe  waren  sie.  $v<rY,7ov 
kann  ungeachtet  der  auffallenden  Form  nur  ein  Fächer  sein, 
statt  (pvTYjYjüiov.  An  den  eisernen  Ringen  befindet  sich  einge- 
!egt  (npogtm)  feines  Gold,  und  bei  denselben  ein  gläsernes 
(oder  kristallenes)  Siegel. 

§.  49.  Z.  29.  30.  xißiuTiw,  Xvpiov  fos(pcti'7ivov  xcd 

77AyX7gQV  [iTTY^yVgtofAS^VOl/ 

„In  einem  Kästchen,  eine  kleine  elfenbeinerne  Leier  und 
ein  Plektron  mit  Silber  beschlagen,  von  Holz.” 

Die  Lücke  wird  durch  diese  Ergänzung  gerade  gefüllt. 

Da  das  Plektron  natürlich  nur  an  den  Enden  mit  Silber  besetzt  309 
war,  konnte  nicht  ö?to£*jXoi/,  sondern  nur  £vhti>ow  stehen.  Der- 
selbe Artikel  findet  sich  N.  XIV.  12.  e. 

§.50.  Z.  30  ff.  ’Ey  xi ß(jü7tw  notxlXw 3 o K?>ei7uj  ’A^crro... 

tov,  Ktfxjurog  yvt^yj  cxviSrixev * Iv  tuj  xiß(u7tw  evi  lyxv?>[io[xevcc  ’ 

Tip£ct]y\g  BctX7v?xot'  Eyovarcc'  ükE^iXkct  (zvs3ytXEU  * 

syjjuv  b'jobsxct,  E7sgog  cyß’otßog  ygvrict  tyju v\  Ali:  o%- 
oi, Sog  s yJKtSfuv  yjovricc  tyjxv : A:  trvv  ruT 

(cTThgujj  nppccylBs  vatyxvet  iroi\xthcti  II:  TTEpiXEyjiVTtjoiXEVcti  d?*vrstg 
r/j3\*Täg  EyjS'jTcUy  ovvfc  \_nppc<y\g  yS\pUTO'Zv  Bc<x7v?.iov  v,  crtppu- 
ytg  \ctT7Tig  yj3VTO\jv  Srf^ruX[<Ot/  EyC\JTCt\  y T(pgctytg  lCtT7Tig  TTEgl- 
xiy^VTjjfjdi'Yi,  vippctyig  vcOavy,  7r[s3txsyjpvT](fjixli'Yl  ygVToCv  Bcucrvfaov 
tyjouTUy  artppceyTBtg  Bvo  «o'yv^oö’f  SrttfroX/Jot;?  eypvTcti,  Ttp^ctylBsg 
«<t)xv«i : Pli:  na  xbxti  TTEptXE^yjpvrwfXivcti] , nppuyig  t:  epiygVTog, 
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jZ20q[<x7:ov~\  sycvrcc, I v ruJ  fxsrw  arrvcov 

yovTtov , y.cti  a/u.(pi[&fa7]  - - — - - 

„In  einem  bunten  Kästchen,  welches  Kleito,  Aristo 
des  — iers  Tochter,  Kiinons  Frau  weihte;  in  diesem  Kästchen 
befinden  sich  eingewickelt:  ein  Siegel,  welches  einen  goldnen 
Ring  hat,  Dexilla  weihte  es;  ein  Purpurstreif  mit  12  Gold- 
stückchen; ein  anderer  Purpurstreif  mit  12  Goldstückchen; 
ein  Purpurstreif  mit  7 Goldsliickchen ; eine  Spange  mit 
10  Goldsliickchen,  das  feine  Gold  mitgerechnet;  zwei  gläserne 
bunte  Siegel , in  Gold  gefafst  und  mit  goldnen  Ketten  ; ein 
Onyx,  Siegel,  mit  einem  goldnen  Ring  versehen;  ein  Siegel, 
Iaspis,  mit  einem  goldnen  Ring  versehen;  ein  Siegel,  Iaspis, 
in  Gold  gefafst;  ein  gläsernes  in  Gold  gefafstes  Siegel,  mit 
einem  goldnen  Ring  versehen;  zwei  Siegel,  welche  silberne 
Ringe  haben;  7 gläserne  bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst;  ein 
in  Gold  gefafstes  Siegel ; eine  Unterhalsbedeckung,  welche 

eine  Gesichtsmaske  an  sich  hat,  in  der  Mitte  feines  Gold, 

lind  Armbänder ” 

Ob  der  berühmte  Kimon  hier  gemeint  sei,  ist  nicht  klar; 
auch  ist  kein  Grund  vorhanden  es  anzunehmen:  unter  den 
Weibern,  mit  welchen  derselbe  verbunden  war,  findet  sich 
Kleito  nicht  (Plutarch  Leben  dess.  4).  Von  dem  ersten 
( TifysccytQ  ist  Z.  32  zu  Anfang  im  Grundtext  Eil  vorhanden; 

310  FauvePs  Abschriften  haben  aber  Hl.  ”Oyßrcißo<;  ist  ein  weib- 
licher Schmuck,  und  zwar  ein  Purpurstreif  am  Gewände  auf 
der  Brust,  welcher  bei  Hesychios,  Photios  und  an  mehren 
Stellen  bei  Pollux  vorkommt.  — tw  airvfu)  geht  auf  ein 
bestimmtes  Stück  von  feinem  Golde,  welches  eingerechnet 
40  herauskamen.  Zwischen  ovvE  und  TC’7e  ist  eine  Lücke 
von  sieben  Buchstaben;  ich  zweifle  nicht,  dafs  ich  sie  richtig 
durch  npfctyig  ergänzt  habe:  ovj£  T(pfccy  1?  wie  im  folgenden 
cnppctytQ  inrnriy.  Da  npoctyic  nachsteht,  so  ist  das  Parlicip 
t /juv  auf  oi fjq  construirt;  bei  npouyis  IctTxig  gestattet  sowohl 
das  zweite  Wort  wie  das  erstere  tyjsvrcc.  Z.  36  habe  ich 
dieses  sy^o'jrcc  nach  Anleitung  von  Z.  37  ergänzt;  Chandler’s 
Ausfüllung  iyjwv  ist  auch  um  einen  Buchstab  zu  kurz.  Das 
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Z.  37  vor  Ca)Jvvj  im  Grundtext  stehende  I ist  nicht  Eins, 
indem  in  unserer  Inschrift  die  Einheit  bei  Namen  von  Sachen 
nie  bemerkt  ist,  und  überdies  : I : stehen  miifste,  sondern  es 
ist  entweder  Schreibfehler  oder  Lesefehler,  da  zumal  Z.  37 
einen  Buchstab  zu  viel  hat.  Z.  40,  welche  im  Grundtexte 
nur  aus  Einer  Abschrift,  der  Rosc’schen  gegeben  ist,  steht  in 
ebendemselben  ohne  voraufgehende  Lücke  POAEPIS  . PPO£  . 
.IHIEXOSA;  statt  nOAEPI t habe  ich  schon  früher  YPOAEPIS 
ergänzt  und  bemerkt,  dafs  die  hinter  f"IOAEPI£  angesetzte 
Lücke  durch  vro&ejl?  selbst  gefüllt  werde,  von  welchem  das 
Y ausgelassen  war.  Dies  wird  bestätigt  durch  Fauvel’s  Lesart 
YPPOAEPISTPOS:  . . . EXOSAN.  In  dieser  ist  wieder  ein 
Iluchstab  zu  viel,  das  P nach  YP;  bringt  man  diesen  dadurch 
ein,  dafs  hinter  PPO£  die  Lücke  um  einen  Buchstab  ver- 
mehrt wird,  so  gewinnt  man  Raum,  um  7r^oc[t*»7roi/]  zu  ergänzen, 
was  sich  auch  nicht  sehr  von  der  Rose’schen  Lesart  entfernt, 
in  welcher  . I statt  P zu  nehmen  sein  wird.  Eine  kleine 
Maske  pafst  sehr  gut  an  eine  Unterhalsbedeckung.  Mit  dieser 
scheinen  ctix(p>ibe[cu]  verbunden  gewesen  zu  sein  wie  §.  1. 

XIII  (C.  L Gr.  N.  151). 

Wir  haben  hier  ein  schmales  Bruchstück  einer  Urkunde 
über  die  Ablieferung  der  Schätze  der  Göttin,  nach  der  Über- 
einstimmung mit  N.  XII  und  XIV.  3 zu  schliefsen  vorzüglich 
aus  dem  Hekatompedos,  obwohl  im  Eingänge  der  Parthenon 
in  Bezug  auf  einige  dort  erwähnte  Einzelheiten  genannt  ist. 
Die  Ablieferung  geschah  von  den  Schatzmeistern  unter  dem 
Archon  Dexitheos  Olymp.  98,  4 an  die  Schatzmeister  unter 
Diitrephcs  Olymp.  99,  1.  folglich  13  Jahre  nach  N.  XII:  kein 
Wunder  also,  dafs  mancherlei  Kleinodien  hier  Vorkommen, 
welche  in  der  erstem  nicht  genannt  werden;  wogegen  auch 
manches  wiederkehrt,  wras  dort  bereits  erwähnt  war.  Vor  der 
Einleitung  scheint  0[EOI£EPIKOPIOI£]  ganz  ausgeschrieben 
gestanden  zu  haben:  vergl.  zu  Inschr.  XII.  im  Anfang.  Meine 
Herstellung  des  Vorhandenen  lautet  wie  folgt. 
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(1)  T CtBs  TZCtglboTCtV  Ol  TCCfMCtt  TYfi  S ’SOV  Ol  Sn)  As£[iStov  dg- 

yovTog,  volle  Namen  der  vier  ersten  Schatzmeister, — ] 

(2)  Tr,g  Kstpc&ijSsv  9 'Sixofxaryjog  ’Ayagvevg,  At  . , «/.[ , 

volle  Namen  der  drei  letzten  Schatzmeister,  oig 

» / «V  1 

- - - eygafxuaTsve,  TotgJ 

(3)  Tccfxtccig  Teig  rrg  Saov  Toig  im  H'l  iTgupovg  dj^gy^ovros, 
volle  Namen  der  fünf  ersten  Schatzmeister,] 

(4)  Osgrinnw  Ko3t*>#/§ri,  ’A 11*3^?,  t 

volle  Namen  der  zwei  letzten  Schatzmeister,  dig 

- - - tygccuuctTSVS  — - J 

(5)  yjOji^V  TYtV  tu  TW  IlctfS'SVljuVl  o[jx]o?.oyovfX£voi' 

(6)  i?JipavTa  naglBoixsv  ngog  «w[<3/u]ci'  [*]“[*]  orrc[3,|uoV  - - 


(7)  N ixY,g  yjfvryjg  ngwTog  gvixog'  xsipaXvj , TTE(pa[ vrlf  ivwBvx, 
oguog  y vnoBsglg,  y?.w  Bvo  r/jgvTw,  nag'  ctgirrsgu  clfxipiBsu, 
yzvxiBta  fxtxga  AA,  TTaS/xov  tovtwv  XXAAAAKH-HII]. 

(8)  BiVTsgog  gvfxbg  * S’wgaE,  rrgoeptov,  mgtrga^yy^xov,  tto3}mv 

tovtwv  XX A . Tgaog  gvj uog'  anomvyfxa , ntgovui  Bvs, 
noBrg^g, yg-J]  - 

(9)  <r/[&]<a  crraSixov  tovtw v XPHHHHAAAP[H-hMII . 

TiTagTog  gvfxog*  naget  Bs^ict  auuptBsd,  TTtifiavog,  HCtrutgiBt 
Bvo, xraS'/xov  tovtwv  XPHHHHPAPH-h]. 

(10)  t vifAirros  gvfxog  * uxgwTY,gtov  ct/t[3]<oi',  xxi^hti  Bvo , - - - 
xra^fxbv  tovtwv  XXXXH-Ill  . S'vfxtaT^gtov  agyvgovv , o 
YJ'EOTrgctTY;  dvtB^tjxe  NtXY,gctTOV,  %«>.]- 

(11)  xd  Bisgslxfxaxa  s%ov3  XTa^fxov  xvv  tw  w XHHH  . 

- S’VfjuaTygiov  «?]- 

(12)  yvgcv v vno£vXov3  'Iva  t^Nixyj,  TTaSfxbv  XHHH[HAAAAnH-h. 
tov  3vfxtaTYigtov  tovtov  , Iva  y,  N Ixy.  , xakv 7Z7ga  ctgyvgd, 
CTTa^ixov  PAPH-h  . $vfxiaTY,giov  yjvxcCv  vnbyjx?jecv~\ , 

(13)  'Iva  [r]cc  xafxnvXa  tpvtäa,  TTaSfxov  XXPHHHH[PA  . — - 
gtai  agyvgdi  A API  - , xraS'/xov  ngwTYfi  PHHHHP] 

(14)  AAAAPH-h . BsVTsgag  [P]HHHH[P]AAAAh  . Tpr\rfi 

PHHHHPAAAM*  . reragTr,*  PHHHHPAAAA 

irl/iimit  XH-M-Ill  . exrrs  PHHHHPAAAAH-III  . ißhiurf 
PHH] 
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(15)  HHFAAAAIII  . oy Bor,g  PHHHHPAAAA  II  II  I . ivarfc 

- - - Benaryg  PHHHHPAAAA  . II  . EuBsnceryg  PHHHH- 
PAAAA  - BuoBsncerrig  PHHHHPAAAA  - - Tgtryg  na) 
Bsncfj  - 

(16)  7Y,g  [P]HHHH[F]AAAAH-HI  . ren^np  nee)  Bsndrfyg 
PHHHHPAAAA  - nlunryg  nee)  BsnaTY.g  PHHHHPAAAA  - 
txTYg  nee)  BsnuTYjg  PHHHHPAAAA  -] 

(17)  ißBofXVjg  neu  Bsncer^g  [P]HHHH[F]AAAAI-  . oySo'*;[ff  xa) 
öexutys  PHHHHPAAAA  --  ivdr^g  nee)  Bsnaryg  PHHHH- 
PAAAAH-H-III  . elnoTTvjg  PHHHHPAAAA-] 

(18)  fxiceg  nee)  Etnornjg  XH-hH  . BevTsgeeg  nee)  [ sinorTvjg  X - - 

TciTYjg  nee)  stnoTTrjg  X - - TerdoTYig  nee)  sinorr^g  X - - I- . 

r 'l 

7r£jUTJT>5<?  ncetj 

(19)  sbeoTTvjg  X . snTY,g  na)  einoTTvjg  XP1*H*I  . - - - - - - - [*«]- 

(20)  vo£v  y ovroCu  in royjDcteov,  'Iva  o Z &vg,  TrceS’fxbu  [XXXPH- 
FAAAA].  ------- 

(21)  ctTTarou»  otvoyjbai  aoyvoal  rqiig,  orraS’ixov  XHHHPAAA- 
M*ll  . - - - - - oiuoyjOYj  nuTanzr/j},JTuoixivYl  in ~cegyv~\- 

(22)  gog,  TTceB’fxci'  PHHHAPI-  . oivoyßr\  dgyvod , crr[a^oy 
PHPHh  .------  olt'oyjr,  naTcenEyjvirujixtv]- 

(23)  Yj  Cndgyveog,  Hl-H-Hl  I . erra^fxbu  nariZv  ..----- 

- - - - JVmcy]  - 

(24)  nsv,  arrce<T[XGv  PHAAAA[P]hH-H II  .-------  [y7ro- 

crraTOv  ^/jinroCu  tw  ngct\- 

(25)  rrjoi,  uttutov.  ngaTY^  int7Y\nrog  iniyj3\nr[og , dcrrccTog . - - 

- - - ro*J  ayceXtxaTog  tov] 

(26)  fxsyaXov,  ceno  rrg  %stgbg  rrjg  'Slnyg . a-nacpai  [f/ja?jca7  H . 
in)  Mtnwvog  erriepavog  yovTGvg,  dgiTTs7a  rrj  Ssiy,  HHPAA 
H-IIIC  . in  ’I-S’vxAiOVff  c rrE(pavogy  dgiTre7a  ~u>  B’euj,  trr«]  - 

(27)  &fxcv  HHAAAAPIC  i in  E vßov?.lB  ov  errsepeevo^g,  doiTTs7a 
Ty  S’euj,  arceS’fxb v — in)  Ayj uoxTgaTov  (mepavog,  dsiTrs7a 
rri  S’euj  - - in)  M VTTiytBon  crri(pai'og3  dotTTe7a  rr] 

(28)  [$,]  w,  <TTce<?fXcv  HHAAAhhlllll  . crriepai/o^ß]  ------ 

(29)  ow,£,  <TTceß?fXQv  HHPAAPhC  . tt eipavog  «^<y[v^ov?]  - - - 


Digitized  by  Google 


268  XIII.  Übergab-Urkunde  d.  Schatzmeister 

(30)  FAAM-h[f-]lll  . rn<pctvog  ygVTovg,  ov  y;  Nwoj  £r/Jjt  ixt 

TYtQ  KStpeeXY,?,  Y S7T1  7Y,g  yjtgcg  70V  CtyC&fXCCTOg  TGV  yfiV- 

» * Ci  ' , ^ f l 

TOV,  UT7C(<TfX0g.  - - - TTUpCtVOO  yovrovg,  OV  XVTCtVOgQS} 

(31)  * AoittqxoIt^ov]  Accxsbatfxovtog  tivtSyxe,  t[tcc$iacv  FAPHII  II. 

-------  'TT5l/)ai/0?] 

(32)  {^3’aXXjou,  oi/  reXwi'  TXjjöram&ov  ca/s3^£»s 

VSVg,  TTCC-S’fAOV  APM-Ill.  - - - TTS(JmV0$] 

(33)  yovTovg  [CYrX>.]ov,  ov  y,  7 roXtg  avsS’rjxe , vtxYjr^ctcc  7cv 

xiSccowbov , TTCt&fAOV  FAAAP] 

(34)  . AAH- . (fucc?.Y,  uzyvzu,  vtv  ’AoittoXcc  *m3>5[#5,  crrnS'fXOv 

--------  - KzctTYg  Ai  xyox]  - 

(35)  \y]og  QctXYjgzvg  dviS'Y^s , TTU<7fXov  HA  . c/n[fc/.>;  uoyvgci, 

J (V  rt  4 / 

rjv  - --  --  --  - ccoyvgcc,  y,v  AvTifjutyyi 

T Y^sfxctxov  txr, ]- 

(36)  7Y;0  dvzS’YjXS,  llf)  Y)  TO  TooyOVZtOV , T7Ct£"[uGV  ....  H*]  . 

(37)  APH-II  I . y.zoccg  zxirtufxa  uayvgovv,  xttt  7rs^3t7xs?ug  7zoog- 

£TT<]  ------- 

(38)  TT^i7t70V  TTSftyOVTOV  V7TCt pyVDOV , F[PH"HI  II  . - - - 

-------  - TtpoaylSs  6'Jo] 

(39)  ht&vcc  ygVTovv  lr/j3v\rc(\  BccxrvXtcv  >5  &£>.[ ov  . 

------  crra]  - 

(40)  Sutcc  yjOjtct  All,  n 6 byjxog  oyjXiZrcct  i-^^YcpiraTo . 

- - - - - «]- 

(41)  TY^AGV  AAA,  TTd^cty.ciTu^rY^Y^  sASy,i/ma[<].  t 

(42)  CtTTCtTGV  . ßoiBlOV  iXsipUVTtVO V • T7CC7 [^££  ----- 

------  T7Ct~\  - 

(43)  Sfxov  P.  iXscfidvTiVov  E7:tyjv[TGv,  y.cti  y;  uT7r\g 

z7riy^VTog , 0 ’A gyjctg  sjx  risiocetsT  cixtZv  arfSty«]. 

(44)  tmT^XT^oo]  UTrrt^'yJjfc*;] , ttuS'ixcv  HHHP 

(45)  AAIII,  ttccS/xov  AAAAPM-HI  . Alytvat[w  ttckty^z  II] 
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(46)  . . Ijrirtjxroi»,  froaa  Ar,uox>.lo'jg , rrr<r[uci]  .... 

(47)  . . ro'j  . . . yovTcvv  Boi'jjti - 

Z.  1 erkennt  man  die  Benennung  der  Schatzmeister  der 
Göttin  unter  dem  Archon  Dexitheos.  Z.  3 ist  der  Archon 
genannt,  unter  welchem  die  empfangenden  Schatzmeister  im 
Amte  waren,  £7rt  AlIiTPE^OCA^y^oi/ro^] ; aber  At^tr:'-(prg  ist 
weder  sein  noch  überhaupt  ein  Name,  sondern  der  Archon 
des  Jahres  heifst  nach  dem  Diodor  (XV,  14)  Diotrephes.  Man 
könnte  glauben,  er  habe  Dexitrephes  geheifsen,  und  darnach 
sei  das  erste  I des  Wortes  in  unserer  Inschrift  in  E zu  ver- 
wandeln: wahrscheinlicher  ist  aber,  dafs  der  Archon  Attr^icp^g 
biefs,  welches  eine  andere  Form  für  Aiorsup^g  ist,  namentlich 
eine  Athenische  (Thuk.  IV,  118.  VII,  29.  Pausan.  I,  23. 
Aristoph.  Vögel  1430.  Invern.):  dafür  ist  denn  hier  wie 
C.  I.  Gr.  N.  169.  III.  48,  N.  3648  (vergl.  Anm.)  und  in 
einer  Inschrift  bei  Rangabö  Antt.  Hell.  N.  42  Aistr^upyg  ge- 
schrieben. Die  Ordnung  der  Schatzmeister  ist  die  feste  der 
Stämme,  zu  welchen  sie  gehören ; s.  C.  I.  Gr.  Zu  Z.  4 ist 
zu  bemerken,  dals  Kothokidae  zur  Oeneis,  dem  sechsten 
Stamme,  gehört;  s.  Rofs  Demen  S.  124. 

Z.  5 fängt  an  mit  yjcc/jtvjv  7y,if  iv  toj  HagSrsvuivti  wahr-  312 
scheinlich  ist  Avriw  typ  zu  ergänzen,  und  eines  der  kleinern 
ehernen  Pallasbilder  im  Parthenon  zu  verstehen,  gewifs  nicht 
der  Vorfechterin  Athena  Bild,  welches  nicht  im  Parthenon 
stand.  Vergl.  zu  XII,  nach  §.  5.  Das  folgende  ofxot.oyovfAsvov, 
dessen  Beziehung  ich  nicht  ermitteln  kann,  läfst  sich  nicht 
erklären.  Z.  6 ist  ixlipccvTcc  TTccasb'ofxsv  vom  Elfenbein  einer 
Bildsäule,  vielleicht  der  grofsen  des  Pheidias.  Nach  Z.  6 ist 
ein  leerer  Raum  gelassen,  offenbar  weil  mit  Z.  7 ein  neuer 
Abschnitt  beginnt.  Z.  7 — 10  findet  sich  die  Aufzählung  der 
Stücke  der  goldnen  Siegesgöttin  nach  fünf  Abtheilungen,  wie 
XII,  §.1  — 5.  Z.  7 ist.  aus  XII,  §.  1 ergänzt;  wornach  sich 
eine  Breite  von  ohngefdhr  125  Buchstaben  ergiebt,  wenn  man 
vor  und  nach  den  Zahlzeichen  zur  Unterscheidung  einen 
Raum  leer  läfst,  wie  hier  gewöhnlich  geschehen  ist;  ich  sage 
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ohngcfähr,  weil,  obgleich  nach  Chandler’s  Angabe  Buchstab 
unter  Buchstab  geschrieben  war,  dennoch  eine  genaue  Angabe 
der  Zahl  unmöglich  ist.  Wir  finden  nämlich  eine  Verschie- 
denheit des  Ausdruckes  in  unserer  Inschrift  gegen  Inschr.  XII 
gleich  bei  der  zweiten  Abtheilung;  und  man  kann  nicht  wissen, 
ob  diese  nicht  schon  in  der  ersten  Abtheilung  stattfand:  viel 
313  länger  oder  kürzer  konnten  aber  die  Zeilen  nicht  sein,  als 
wir  angenommen  haben,  indem  man  sonst  mit  Z.  14  ff.  io 
Verlegenheit  gerathen  würde.  Die  zweite  Abtheilung  des 
goldnen  Bildes  beginnt  Z.  8 wie  XII,  §.  2.  Hier  wird  ein 
TTEftTonyj^iov  erwähnt,  welches  Inschr.  XII  fehlt,  nicht  weil 
es  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  weil  es  dort  unter  dem 
Übrigen  einbegriffen  wurde.  Ich  fahre  daher  nach  diesem 
Worte  mit  der  Ergänzung  aus  XII,  §.  2 fort,  und  lasse  aus 
XII,  §.  3 die  dritte  Abtheilung  folgen  bis  rOAHPHS.  Wollte 
man  aber  hier  die  folgende  Zeile  gleich  anknüpfen,  so  würde 
Z.  8 viel  zu  kurz  werden:  entweder  stand  also  nach  7rsaiT^a- 
%Yl>tov  in  der  zweiten  Abtheilung  noch  etwas,  oder  in  der 
dritten  Abtheilung  war  der  Ausdruck  weit  ausführlicher  als 
Inschr.  XII.  Ich  habe  letzteres  angenommen,  und  nach  z c- 
S'y'or/G  die  Lücke  bemerkt:  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ich 
dieses  nicht  für  zuverlässig  halte,  sondern  jene  Bezeichnung 
nur  defshalb  in  dem  Ergänzungsversuch  gewählt  habe,  w’eil 
unter  den  verschiedenen  Möglichkeiten  nur  eine  darin  konnte 
angedeutet  werden.  Z.  9 steht  das  Ende  der  dritten  Ab- 
theilung, indem  zu  ergänzen  und  zu  verbessern:  8 [XPV] 
9 £l[A]IAMIK[P]A,  welche  N.  XII  nicht  ausdrücklich  genannt 
werden,  weil  sie  in  dem  Angeführten  schon  begriffen  sind; 
denn  das  Gewicht  ist  an  beiden  Orten  dasselbe.  Fügt  man 
hierzu  aus  XII,  §.  4 die  ganz  ausgefallene  vierte  Abtheilung, 
so  bleibt  Z.  9 noch  eine  Lücke  von  etwa  10 — 12  Buchstaben, 
welche  ich  willkürlich  nach  Svo  gezeichnet  habe;  vielleicht 
stand  aber  hinter  errzepewos  der  Zusatz  it • rf,  Nun  folgt 
Z.  10  die  fünfte  Abtheilung,  wobei  gleich  wieder  eine  Ver- 
schiedenheit des  Ausdrucks  erkannt  wird;  es  fehlt  nämlich 
das  Inschr.  XII,  §.  5 vorkommende  Fährt  man  aber 


~\ 
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fort,  nach  Inschrift  XII  auszufiillen , und  ergänzt  namentlich 
aus  XII,  §.  6 das  Z.  11  zu  Anfang  von  dem  silbernen  Rauch- 
fafs  mit  ehernen  Querstützen  vorkommende,  so  bleibt  Z.  10 
der  nach  £KE[AEAYO]  gelassene  Raum:  der  Ausdruck  möchte 
also  auch  hier  etwas  verschieden  gewesen  sein,  so  wie  die 
hier  Z.  11  zugefügten  Worte  tvv  tuj  in  XII,  §.  6 

fehlen. 

Von  Z.  11  an  weicht  das  Verzeichnis  ab  von  Inschr.  XII. 
Zuerst  bleibt  Z.  11  eine  unausfiillbare  Lücke.  Von  Z.  11 
gegen  Ende  bis  in  Z.  13  hinein  folgen  zwei  Rauchfässer  oder 
Räucherbecken,  welche  ich  aus  N.  XIV.  4.  Z.  21  — 26  und 
Z.  7 — 9 hergestellt  habe.  Die  seltsame  Ortsbezeichnung  tuet 
r«  xcax: rJx«  (pv?J.ce,  welche  mir  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905  be- 
denklich schien,  ist  dennoch  sicher.  Z 13 — 19  sind  mindestens 
26  gleichartige  Gefäfse  verzeichnet;  sollten  es  Phialen  sein, 
wie  öfter  in  andern  Inschriften  grofse  Reihen  derselben  Vor- 
kommen, so  sind  sie  dafür  sehr  schwer;  ich  habe  sie  aus 
N.  XIV.  2 mit  - - gtcci  ctoy\j(icü  bezeichnet.  Ein  Theil  der- 
selben kommt  in  eben  diesem  Bruchstücke  und  N.  XIV.  1 
wieder  vor.  Über  die  Ergänzung  der  Gewichte  s.  C.  I.  Gr. 
zu  N.  151 : doch  habe  ich  einige  Änderungen  gemacht,  nach- 
dem N.  XIV.  2 ans  Licht  gekommen:  worüber  ich  Folgendes 
bemerke.  Beim  dritten  Stücke  nämlich  giebt  XIV.  1 die  Zahl 
der  Zehner  nicht  sicher,  und  als  Einheiten  mufs  man  dort 
nach  Fourmont’s  obgleich  fehlerhaften  Charakteren  HhH-  anneh- 
men; aber  man  kann  sich  auf  ihn  nicht  verlassen,  und  XIV.  1 
giebt  deutlich  PAAAM-.  Beim  sechsten  Stück  sind  die  Ein- 
heiten aus  XIV.  2 gesetzt.  Das  Gewicht  des  neunten  habe 
ich  leer  gelassen,  weil  der  Raum  für  eine  lange  Ziffer,  wie 
sie  in  der  nächsten  Umgebung  sind,  zu  beschränkt  ist:  die 
Ziffer  des  zehnten  beruht  grofsentheils  auf  N.  XIV.  2;  die 
II  ist  aus  meiner  Verbesserung  von  XIV.  1 gezogen.  Die 
Ergänzung  beim  15ten  bestätigt  sich  aus  XIV.  2;  die  beim 
19ten  und  die  beim  24sten  ergiebt  sich,  was  den  Schlufs  be- 
trifft, eben  daraus.  Z.  19.  20  ist  [ aa\voZv  nebst  dem  Gewichte 
aus  N.  XIV.  4.  Z.  5—7  ergänzt;  die  Bildsäule  des  Zeus  mufs 
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im  Tempel  selbst  gestanden  haben.  Z.  21  folgen  drei  oivoyoat, 
ohne  Zweifel  die  von  N.  XII,  §.11.  wonach  ich  das  Gewicht 
ergänzt  habe.  Hierauf  habe  ich  noch  drei  otpo^creg  angenom- 
men (s.  davon  C.  I.  Gr.);  das  Gewicht  der  mittleren  ist  aus 
N.  XIV.  4.  Z.  3 entnommen.  Es  bleibt  aber  Z.  21  noch 
eine  grofse  Lücke,  worin  noch  zwei  solcher  Gefäfse  verzeich- 
net sein  konnten,  so  dafs  aufser  den  drei  ersten,  die  zusam- 
mengenommen sind,  ihrer  fünf  sein  mochten.  Hinter  allen 
steht  aber  nach  dem  aus  Chandler  gezogenen  Grundtexte  Z.  23 
i TrctSjxou  nciruji'  HH  — Mögen  nun  unter  TraruJi'  die  drei  ersten 
mit  einbegriffen  sein  oder  nicht,  so  ist  die  Ziffer  HH  gewifs 
falsch;  die  Summe  ging  ohne  Zweifel  in  die  Tausende.  Auch 
wenn  man  unsere  Ausfüllung  nicht  annehmen  will,  wird  man 
diese  Summe  HH  — schwerlich  halten  können. 

316  Z.  24.  25  stand  offenbar  dasselbe,  was  XII,  §.  21,  mit 
etwas  erweitertem  Ausdruck ; der  Sinn  ist  erreicht,  wenn  wir 
schreiben:  \v7zottcctov  ypvroCv  tu!  ccttcc  ree.  und  xscctyz 

h ujvy.roQ  irzr/^'jTog , cerrctrog:  vor  dem  letzten  Worte  konnte 
noch  vTrcxjyjfog  stehen,  welches  aber  nicht  nothw  endig.  Z.  26 
beginnt  mit:  fxsya}. cv,  dxo  ri'g  yjioog  rrg  N/*>js.  Was  Chandler 
hier  von  der  ungeflügelten  Nike  beibringt,  welche  in  der 
rechten  einen  Granatapfel,  in  der  linken  einen  Helm  hielt, 
erklärt  nichts;  ich  zweifle  nicht,  dafs  zu  lesen  sei:  [rov  aya>.~ 
IxctTog  toC\  [j.syd?.o\j , und  die  grofse  Bildsäule  der  Jungfrau 
Athena  gemeint  werde,  wie  XII,  §.  18  mit  den  Worten  rcC 
uyctXfjLctTos  tcC  Diese  hatte  eine  Nike  auf  der  Hand: 

s.  zu  N.  XII.  Was  ist  aber  das  hier  bezcichnete  von  der 
Hand  der  Nike  der  grofsen  Bildsäule?  Vielleicht  ein  Kranz, 
obgleich  sie  auch  einen  auf  dem  Haupte  hatte  (s.  zu  N.  XII. 
§.  18).  Das  folgende  rxctipat  \yjxfotai  H]  ist  aus  XII,  §.  24 
ergänzt. 

Z.  27  zu  Anfang  steht  ein  Gew  icht  von  245  Dr.  1 ~ Ob. 
Dies  ist  das  Gewicht  des  Kranzes,  welcher  unter  den  iirsructg 
des  Jahres  Olymp.  95,  3.  Inschr.  XII,  §.  41  vorkommt,  und 
wie  dort  bemerkt  worden,  an  den  grofsen  Panalhenäen 
jenes  Jahres  dargebracht  war.  Unmittelbar  darauf  folgt:  **■* 


v 


Digitized  by  Google 


von  Olymp.  98,  4.  vom  Hekatompedos.  273 

ECßov)jbov  T7sc/>m'c[y]  -----  Eubulides  war  Olymp.  96,  3 
Archon;  dieser  Kranz  war  ebenfalls  an  den  grofsen  Panatbenäen 
dargebracht.  Nimmt  man  nun  den  Ausdruck  von  XII,  §.  41, 
und  verbindet  damit  die  in  dieser  Inschrift  vorkommende  Form 
den  Archon  zu  bezeichnen,  bemerkt  aber  zugleich  aus  Z.  ‘28, 
dafs  wie  Inschr.  VII,  §.  5,  der  dritte  Casus  ty,  statt  des 
Inschr.  XII  vorkommenden  zweiten  ty,9  &sov  gebraucht  ist, 
so  ergiebt  sich  für  den  Kranz  von  Olymp.  95,  3 folgende 
Ergänzung:  [’Ett  ’lSvxhiovg  ariipccvog,  afirrsicc  Ty  317 

pov  HHAAAAriC;  für  den  Kranz  von  Olymp.  96,  3 aber: 

’Ejt’  Ed/Öot jXtBo'J  m(pCCVc[s,  (tZITTSICC  ty;  -wW,  TTCt&fJLOV  - - 

Sollten  aber  nur  die  Kränze  von  diesen  beiden  Panatbenäen 
aufgeführt  sein?  Dies  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  es 
sich  kaum  der  Mühe  lohnte,  die  Archonten  beizusetzen,  wenn 
nicht  eine  gröfsere  Reihe  da  gewesen.  Vermutblich  waren 
alle  an  den  grofsen  Panathenäen  seit  der  neuen  Verfassung 
unter  Euklid  dargebrachten  Kränze  bis  zu  Olymp.  98,  4 ver- 
zeichnet. Wir  schalten  also  Z.  26  den  Kranz  von  Olymp.  94,  3 
ein,  welcher  vermuthlich  der  Inschr.  XII,  §.  10  vorkommende 
ist:  ’Ett)  Mlxoui/og  TTiifictvog  '/o'jtovs,  ngiTTÜct  ty!  ■S’sw,  HHFAA- 
I IC.  Wir  haben  hier  ypvrovg  zugesetzt,  aber  dann  wegen 
der  Buchstabenzahl  ttccS’ixcv  auslassen  müssen,  welches  oft 
fehlt.  Aber  in  den  Ergänzungen  der  übrigen  gleichartigen 
Artikel  lassen  wir  aus  gleichem  Grunde  ygvrovg  weg,  wie 
VII,  §.  5.  und  es  ist  vollkommen  unnöthig,  wenn  es  einmal 
beim  ersten  Artikel  stand.  Ferner  mufste  nach  dem  Kranz 
von  Olymp.  96,  3.  welcher  unter  Eubulides  dargebracht  wor- 
den, der  von  Olymp.  97,  3 und  der  von  98,  3 folgen,  also: 

E 7T<  A Y^IXOTTgCCTOV  TTc(pCCI'0<? , CtglTTSlct  7^  >C*f  ’JJ  - - - U nd : 

Mv  TT  v/fiov  TTtipctvog,  cioiTTSict  Ty  •S'g'jT,  TTct^xcu  HHAAAhHIIII. 
Die  Zahl  232  Dr.  5 Ob.  nebst  ttc&ixcv  ist  Z.  28  noch  er- 
halten, und  statt  OSßl  sichtbar  OE12I  zu  lesen.  Die  Buch- 
stabenzahl trifft  freilich  nicht  ganz  vollkommen  zu,  welches 
indefs  unsere  Ansicht  nicht  widerlegt,  weil  Verschiedenhei- 
ten des  Ausdruckes  in  den  ausgefallenen  Stellen  statt  haben 
konnten. 

II.  18 


Digitized  by  Google 


• • 

274  XIII.  Ubergab-Urk  unde  d.  Schatzmeister 

Z.  28  folgt  noch  ein  anderer  Kranz : <rr t<p(a>G[g] ; Z.  30 
ist  ein  Onyx,  wahrscheinlich  mit  andern  Dingen  zusammen, 
an  Gewicht  276  Dr.  Ob.  wohl  ein  anderer  als  XII,  §.  37. 
dann  ein  silberner  Kranz.  Zu  Anfang  von  Z.  30  ist  ein 
vornen  vielleicht  unvollständiges  Gewicht:  PAAAhM* . III ; als 
vorletzte  Ziffer  desselben  habe  ich  I-  ergänzt,  es  könnte  aber 
auch  II  gewesen  sein;  doch  würde  in  diesem  Falle  vermuthlich 
nicht  II  III  geschrieben  worden  sein,  sondern  III  II,  wie 
N.  XII.  Z.  32.  (§.  12.)  Was  zunächst  dann  ergänzt  ist, 
der  Kranz  auf  dem  Haupte  der  Nike,  und  der  von  Lysander 
geweihte,  ist  aus  XII,  §.  18  und  §.  12  übertragen;  statt1 
yovroC  könnte  aus  Z.  26  mit  Wahrscheinlichkeit  fxtyd?jov 
318  geschrieben  werden.  Unsere  Ergänzung  läfst  übrigens  Z.  30 
zwischen  dem  Kranz  der  Nike  und  Lysanders  noch  eine  Lücke, 
so  dafs  der  Ausdruck  in  dieser  Inschrift  ausführlicher  gewesen 
zu  sein  scheint.  Zunächst  bleibt  dann  Z.  31  eine  grofse  un-  ' 
ausfüllbare  Lücke  von  wenigstens  einem  Artikel;  dann  folgt 
der  Kranz  des  Gelon  nach  der  aus  XII,  §.  13  genommenen 
Ergänzung,  und  nach  einer  grofsen  Lücke  in  Z.  32  der  Kranz 
des  Kitharsängers , welchen  der  Staat  weihte,  wozu  N.  XII, 
§.  15  die  Ausfüllung  an  die  Hand  giebt.  In  der  grofsen 
Lücke  Z.  31  und  32  standen  wahrscheinlich  die  Kränze  von 
N.  XII.  §.  14  und  16,  wobei  einige  Verschiedenheit  des  Aus- 
druckes stattgefunden  haben  mag,  wie  ich  schon  Z.  32  das 
ILXXijt'eu?  nachgestellt  habe,  einem  bekannten  Sprachgebrauche 
gemäfs.  Die  merkwürdigste  Verschiedenheit  des  Ausdrucks 
ist  die,  dafs  Inschr.  XII  immer  OAAAOXPYSOC,  hier  aber 
statt  desselben  bei  Chandler  zweimal  deutlich  XPY£0£0AAA0 
steht.  Wer  zweifelt,  dafs  es  heifsen  soll:  XPYCOSOAAAO? 
Folglich  kann  Inschr.  XII  nicht,  wie  man  annahm,  3,aX>.cf/p\/a‘os 
als  zusammengesetztes  Beiwort  genommen  werden , wofür 
ohnehin  die  Analogie  yg'JxoS’riJ.og  erfordern  möchte,  sondern 
dort  ist  S-aXXoC  y^’jrcCg  zu  entziffern,  hier  yovrcvg  S’oXXov. 
Zrupcti/og  •S'aXXov  ist  ein  ülzweigkranz,  der,  wenn  er  aus 
Gold  nachgebildet  ist,  ygvroCg  heilst.  So  rritpavog  Sc&J.oC  und 
cvfX/.ov  <rrl(pctvog  häufig  in  Inschriften;  ja  sogar  irrE(pavu:tJiL'cg 
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3 aXXoC  findet  sich.  Vollständig  beweisend  sind  auch  folgende 
Stellen  hei  Athenäos  V,  S.  200.  D.  7 TlT'JOg  (TTElpCCUU)  y^’jTljjy 
S.  201.  D.  TTZLpctvov  iXctlng  yo'jroC v s S.  200.  D.  rrupctvov 
xtTTct  neu  aix-sXou  ygvrovi',  und  umgestellt  XIII,  S.  605.  B.  319 
rrnpctvov  y^xtroCv  hittoC.  Den  hier  (XIII)  gebrauchten  Aus- 
druck, *yjp. jroCg  SratäoCy  bestätigen  die  Spuren  ebendesselben 
N.  XIV.  1.  Z.  18. 

Z.  34  scheint  zu  Anfang  . AAM-  von  dem  Gewicht  des 
N.  XII,  §.  37  verzeichneten  Onyx  zu  sein.  Das  nächste 
Weihgeschenk  der  Aristola  ist  sonst  nicht  bekannt;  von  dem 
des  Krates  und  dem  der  Lysimache  s.  N.  XII,  §.  31.  32. 

Auf  letzterem  war  ein  Gorgoneion  abgebildet;  cs  versteht  sich 
laher  von  selbst,  dafs  hier  nicht  das  Gorgobild  von  der  grofsen 
Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  gemeint  sei.  Auf  das  Gorgo- 
)ild  der  grofsen  Bildsäule  mufs  hingegen  der  Diebstahl  bezogen 
werden,  von  welchem  bei  Suidas:  el  (i5?)  xcti  $ u>.lugf 

fohoxiB^v  t!go(T\j}Jag  iygcnJ/ctTo , ugneg  cvx  ctvrog  oov  0 rrjg  B’eoC 
0 rcgyovttoi/  ix  TYtg  clxsonöhsuig  CcpsXofAzvog.  Suidas  selbst 
ichrieb  QtXtetg,  wie  Küster  bemerkt;  Isokrates  (g.  Kallimach.  22) 
»ennt  ihn  Qb.eoyog.  Mit  diesem  Diebstahl  hätte  der  angeb- 
iche  des  Pheidias  (Philochoros  b.  Schol.  Aristoph.  Frieden  604) 

■on  Barthelemy  (Anach.  Bd.  II,  S.  416.  417.  d.  Deutsch, 
bers.)  nicht  verwechselt  werden  sollen.  Übrigens  kommt 
:in  Gorgoneion  auch  sonst  in  Inschriften  der  Art  vor. 

Z.  37  ist  ergänzt  aus  Athenäos  (XI,  S.  476.  E):  *AS»j-32o 

, — i ' \ » — — > >f  »*»»«.  v <r 

«‘01  os  xcu  ceoyvou  n oiovvTsg  xzguTCt  £7rtcv  «orwt'.  zttiv  ovir 
‘ovre  eiguv  iv  ro7g  AYjxtoTcoctTcig  ivotysyzctyiixzvov  ovrujg  ix  (rry'?>yjg 
tvaxeitjuv^g  iv  cxxcot:c).£i,  yj  tu  uvaS’YjfAUTU  Ttioizysi*  Kzo ctg  ex - 
ruitxct  asyj Qovv  xn\  nsgirxeksg  ngogzTTi.  Dies  war  sonst 
lie  gewöhnliche  Lesart:  die  Handschriften  haben  tt s^trxEXslg; 
ichweighäuser  vermuthet  tce^itxeXI c,  was  Dindorf  aufgenommen 
*at,  und  dies  halte  ich  jetzt  für  richtig,  da  n eatrxsXsg  als 
•ubstantiv  nicht  vorkommt.  Wer  erkennt  nicht  alsobald,  dafs 
der  unsere  Inschrift  oder  eine  mit  ihr  in  diesem  Artikel 
;leichiautende  gemeint  ist?  Ist  ja  doch  unsere  auf  der  Burg 
;efunden,  wo  alle  diese  Urkunden  der  Schatzmeister  aufgestellt 

18* 


• • 

276  XIII.  Ubergab-Urkunde  d.  Schatzmeister 

waren.  Hemsterhuis  (z.  Pollux  X,  96)  fand  es  wunderbar, 
dafs  unter  den  Demiopratcn  ein  Vcrzeichnifs  der  Weihgeschenke 
vorkam,  und  man  wollte  sogar  den  Text  des  Athenäos  ver- 
ändern. Die  Sache  ist  eben  nicht  wunderbar:  der  Grammatiker, 
welcher,  wie  Philochoros  und  Polemon  andere  Inschriften,  die 
Artjjuo7T£C(Tcc  gesammelt  hatte,  nahm  es  so  genau  nicht,  sondern 
gab  unter  den  Demiopraten  auch  Urkunden  der  Schatzmeister, 
und  unter  diesen  unsere  oder  eine  ähnliche;  aber  es  war  dabei 
bemerkt,  dafs  sie  von  einer  Tafel  auf  der  Burg  genommen 
sei,  ix  rTijXys  ai ’ctxstfx&v^g  iv  dx307rö\si.  Die  Vcrmuthung  iv 
orrjAr)  dvuxtifxivy  ist  ganz  fehlgeschossen,  und  die  Ausleger 
haben  falsche  Gesichtspunkte  gefafst,  aufser  dafs  Schweighäuser 
am  Ende  den  gesunden  Gedanken  äufsert,  unter  den  Demio- 
praten möchten  auch  Verzeichnisse  von  Weihgeschenken  ge- 
standen haben,  ttsoirxe?.)?  ist  nach  dem  Zeitworte  ?racv'*mr 
ein  Zubehör  zum  Trinkhorn ; vergl.  7i gcxfsTTt  Beil.  XII,  §.  48. 
W as  könnte  aber  Zubehör  eines  solchen  sein  als  ein  Gestell? 

32i  Dies  konnte  so  gestaltet  sein,  dafs  darin  das  Horn  wie  der 
Löffel  in  einem  Besteck  aufgenommen  war,  mit  oder  ohne 
Füfse,  ohngefähr  was  beim  Krater  das  Cnörrccro v (s.  zu  XII. 
§.  21).  Indessen  ziehe  ich  eine  andere  Erklärung  vor.  II*- 
giTxe/'tg  ist  nämlich  ein  Gestell,  welches  aus  einem  Keif  be- 
stand, der  auf  drei  Füfsen  ruhte;  um  des  Reifes  willen,  welcher 
die  Hauptmasse  war,  heifst  das  ganze  nEoirxetig  von  der 
Ähnlichkeit  der  Fufsspangc  und  der  Fufsfessel,  welche  mit 
demselben  Worte  bezeichnet  w erden : so  erklärt  sich  der 
Ausdruck  vollständiger  als  er  erklärt  werden  konnte,  so  lange 
man  7rt^trxe>}g  las.  Raoul-Rochette,  Notice  sur  quelques . 
vases  antiques  d’argent  (Extr.  du  Journal  des  Savans  Jul.  und 
Aug.  1830)  S.  27  versteht  unter  7 nach  einem  Bild- 
werke zwei  metallene  Stützen  mit  einem  Reif  an  ihren  oberen 
Enden;  dies  ist  gerade  die  Vorstellung,  die  ich  gegeben  habe, 
aufser  dafs  er  nur  zwei  Stützen  angiebt,  die  freilich  dann 
genügten,  wenn  das  Horn  mit  seiner  Spitze  auf  dem  Tische 
auflag.  Wir  werden  unten  N.  XIV.  5 denselben  Artikel  io 
einem  kläglich  verstümmelten  Bruchstücke  wieder  erkennen. 
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Der  folgende  Artikel  Z.  38  ist  derselbe  wie  N.  XII,  §.  9; 
das  im  Gewicht  erscheinende  P ist  aus  N.  XII  statt  des  im 
Grundtexte  überlieferten  H verbessert.  Z.  39  nehme  ich  als 
Rest  des  Artikels  N.  XII,  §.  23.  Chandler’s  Abschrift,  die 
mehre  starke  Fehler  enthält,  gieht  freilich  EXON  für  das 
erforderte  EXO£A. 

Nach  einer  grofsen  Lücke  folgen  die  ehernen  Gewicht- 
stiicke  von  N.  XII,  §.  25.  Z.  41  ist  schwerlich  ’ASy vctlag  zu 
lesen,  da  man  den  Dativ  erwartet:  vielmehr  mag  das  I von 
Chandler  übersehen  sein.  ’A Sy^nlcc  empfiehlt  sich  durch  Ver- 
bleichung von  N.  XIV.  1.  Z.  17.  Z.  42  steht  das  ßclbic v 
von  N.  XII.  §.  30;  hernach  zwei  oder  mehr  Stater, 
nelleicht  die  von  XII,  §.  19.  denn  die  von  XII,  §.  42  ko  in-  322 
nen  erst  Z.  45  und  die  falschen  von  XII,  §.  36  vielleicht 
;bendaselbst  vor.  Z.  43  erscheint  das  kleine  elfenbeinerne 
jnd  vergoldete  Pallasbild  von  XII,  §.  42.  wo  jedoch  statt 
7r/v p'jtov  steht  77S3tyovTov.  Z.  44  scheint  von  zwei  silbernen 
3efäfsen  mit  vergoldeten  erhobenen  Bildern  die  Rede  zu  sein 
vergl.  zu  XII,  §.  21).  Z.  45  beginnt  mit  der  Zahl  23;  es 
;ünnen  aber  auch  33  oder  mehr  gewesen  sein : diese  Stücke 
vogen  zusammen:  AAAAri-H-ll,  48  Dr.  2 Oh.  Vor  diesem 
Gewicht  und  nach  rrcrS-aci/  sind  zwei  Buchstahenräume,  ob- 
;leich  sonst  nur  einer  statt  des  Unterscheidungszeichens  leer 
jelassen  wird;  man  kann  jedoch  daraus  nicht  schliefsen,  dafs 
ler  Zahl  die  erste  Ziffer  fehle:  vielmehr  scheint  Chandlcr’s 
ietzcr  die  Buchstaben  um  einen  Raum  verschoben  zu  haben, 
ndem  nach  dem  Gewichte  und  vor  A lyivatw  der  regelmäfsige 
Iwiscbenraum  fehlt.  Was  für  Dinge  gemeint  seien,  kann 
nan  nicht  mit  Gewifsheit  sagen;  vielleicht  aber  sind  cs 
•3  falsche  Stater,  welche  zu  leicht  waren,  indem  33  eigent- 
icb  66  Drachmen  wiegen  mufsten.  Vergl.  XII,  §.  36.  Doch 
>ufs  man  dann  annehmen , dafs  die  Ziffer  AAAIII  in  N.  XII 
echs  Stellen  einnahm,  da  sonst  daselbst  mehrere  Verticalstriche 
uf  Eine  Stelle  genommen  sind.  Die  sogleich  nachfolgenden 
legtnäischcn  Stater  sind  wohl  die  von  N.  XII,  §.  43.  Z.  47 
it  in  £OY  vielleicht  statt  Y ein  I zu  setzen,  da  OY  in  323 
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Attischen  Inschriften  dieses  Zeitalters  selten  vorkommt,  aufser 
in  oi/TOQ  und  den  davon  abgeleiteten  Wörtern,  in  ovx  und  einigen 
Eigennamen,  wie  Bovt«5ij$,  'Zxovhlocs  u.  dgl. 


XIV. 


Bruehslücke  aus  Ubergab -Urkunden  der  Schatz- 
meister auf  der  Burg  aus  den  Zeiten  von  dem 

Archon  Eukleides  ab. 

1.  (C.  L Gr.  N.  152). 

i 

i 

- [V^ourv]  yrtt-S’juo!/  PHHHHFAAAArH-t* . 5s]-  ■ 

(1)  [vr]?£«  [PHHHHPAAAA!*.  tcity;  crrctSruow 

PHHHHP] 

(2)  [A]AA[HM*!*] . 7£7u^7[yi  T7ct$’fAov  PHHHHPAAAA ....  J 

rtSiATT7~^  - 

(3)  [yi]  crrttSf«]^  X[H*M*]III.  [sx7Yj  otccS’iao v PHHHHPAA- 
AAhHM.  ißBo]- 

(4)  [>]„  cr[r]«S'[|u]ot' [PH]H[HHPAAAAII  I . oytioy]  rrctS'ixc-j 

PHHHHP]-  | 

(5)  [A]AAAPII  II.  e[»/]ar[»j  T7CeS‘fAOV  - - SsXCC7Yj  (TTCt^UOY 
PHHHHPAAAA] 

(6)  . [ll].  £i/5[f]>mr>;  [yrrt<S>ici/  PHHHHPAAAA  . . SuoSsxarr, 

<TTf<]  - 

(7)  &iaov  [P]HH[HH]PA[AAA r^/nj  xnrt  Bexärn 

PHHHHP]  i 

(8)  AAAA[h]HII . 7£7ct[g7Y]  xctt  8sxa7rj  crrceS’fxov  PHHHH- 
PAAAA ..  tts]-  | 

(9)  [^7t]t>;  5£[#fmj  t7c<3’iaov  PHHHHPAAAA.  exTrj  xcu  5s]< 

(10)  [*cr]7>j  rrafS'juoi/  PHHHHPAAAA ißScun 

xcu  5]-  ! 

(11)  fs^]nffrr/]  a*T«.$r[/a]oi/  [PHHHHPAAAA!*.  o«y5o\j  xcu  5*- 

XCCTY,  P] 

(12)  [HHHHP]AAA[A 


fVari)  xcu  Ssxarr;  <rrct&fAOv  P] 
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(13)  [HHHH]PAAA[AhH-HII. Z] - 

(14)  ctoy oCV  £«;rrt;?»ioc  -----  «£?]  - 

(15)  [yvjaoüv  ar«$[juoi>  - --  --  - - _ crraS]- 

(16)  [<x~]ov  H[HH]  . AAA 

(17)  [*A]S[>;] i crr  (rrupctvos  %£vtoCV] 

(18)  [<^«X]?xC,  OV  Yj  dnSr/fee , vixyjy^icc  tov  y.t<rct- 

gwSoÜ  y t]  - 

(19)  [ r«]-S*aoi'  PA[AAP.  (rrLpccuog  yavrovg  S"c(}J.gC,  o v Atz- 

(-0)  [c]  *A£i[T]TO#[s/rovj Actxs&ceifjLoi'tog  cii'S$YjXf,  ttcc&ijlgi’  PAP] 
[Hl  II  I] 

Wenn  N.  XIII,  wie  nicht  zu  zweifeln,  vom  Hekatom- 
pedos  ist,  so  enthält  auch  das  gegenwärtige  Stück  Schätze 
des  Hekatompedos,  da  es  mit  N.  XIII  wesentlich  überein- 
slimmt:  leider  haben  wir  nur  eine  schlechte  Fourmontische 
Abschrift  vor  uns.  Bis  zu  Z.  13  sind  die  Gefäfse  aufgezeich- 
net, welche  N.  XIII,  13  ff.  Vorkommen,  aber  in  geringerer 
Zahl;  ich  habe  19  angemerkt,  und  setzt  man  Z.  13  noch 
eines,  so  kommt  man  erst  auf ‘20,  wogegen  N.  XIII  mindestens 
26  sind:  woraus  zu  scldiefsen,  dafs  N.  XIII  etliche  Jahre 
jünger  ist.  Die  Ordnung  der  Stücke  ist  wahrscheinlich  die- 
selbe wie  N.  XIII;  worauf  in  den  Ergänzungen  gerechnet  ist. 
In  der  Ziffer  des  dritten  Stückes  habe  ich  die  falsche  Lesart 
EHEH  in  l*H+  verwandelt;  jedoch  wird  nach  XIV.  2 nur  H- 
erwartet,  und  Fourmont  hat  sich  vielleicht  geirrt.  In  der 
Ziffer  des  fünften  Stückes  ist  HIEE  in  H-M-  verwandelt.  Beim 
achten  stimmt  der  Schlufs  der  Ziffer  nicht  mit  N.  XIII,  und 
ist  wahrscheinlich  nach  N.  XIII  zu  ändern;  ebenso  beim 
dreizehnten  (s.  nachher).  Bei  den  andern  stimmen  die  Ge- 
wichte, so  weit  sie  erhalten  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  ver- 
bessert sind,  in  beiden  Stücken  überein.  Wo  ich  beim  zehnten 
Stuck  [II]  gegeben  habe,  hat  Fourmont  M,  welches  wahr- 
scheinlich II  war.  Beim  dreizehnten  Stück  scheint  III  nach 
N.  XIII  in  Hl  zu  ändern.  Z.  14  steht  im  Grundtext  zu 
Anfang  NA3E;  ccv£  wird  wahrscheinlich  durch  N.  XII.  §.  37. 
N.  XIII.  29.  Z.  17  habe  ich  . O . NAIAI  in  AOHNAIAI  ver- 
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wandelt,  was  ziemlich  sicher  ist;  der  Artikel  ist  vermuthlich 
derselbe  wie  N.  XIII.  41.  Das  folgende  <tt  kann  (rrcc^fxcv 
oder  r-eipctvos  sein;  aber  keines  von  beiden  genügt  für  eine 
dem  Raum  entsprechende  Voraussetzung.  Die  zwei  letzten 
Artikel  sind  die  von  N.  XII.  §.  15  und  12  oder  N.  XIII. 
32.  33  und  30.  31.  Statt  OAAAO  Z.  18  hat  der  von 
Fourmont  herrührende  Grundtext  OAAAAC. 


2. 


o 

I Y P O I 
SHANEOHKE 
P I A lAPTYPA 
5 H H H P A A A h hT  E" 
h HIIEBAOMHSTA 
3 MON:PH  H H H PAA 
EK  ATHiTAOMON;! 
A0MON:PHHHHPAA 
10  PHHHHPAAAA  i 
A t*  h H Hll  E I 
TAOMON;'" 
hPEMI 
III 

Fphem.  archaeol.  N.  128.  auf  der  Burg  gefunden.  Der 
Stein  ist  ringsum  verletzt.  Die  Schrift  ist  TTotyrfici/  geord- 
net; die  Vergleichung  mit  N.  XIII.  und  XIV.  1 zeigt,  dais 
wenn  jene,  wie  gewifs  ist,  die  Schätze  im  liekatompedos 
enthalten,  auch  dieses  Stück  sich  darauf  bezieht.  Die  Her- 
stellung dieses  kleinen  Bruckstückes  ist  mit  Benutzung  von 
N.  XIII.  und  N.  XIV.  1 nicht  unmöglich,  und  gestaltet  sich 
folgendermafsen : 

(1)  o - - - 

(2)  ....  - - 
(3)  ...  >5  cii'i'S’yjXB  . 
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(4)  . ftcu  agyvga[7  . . t:oÜty\  TrceS’/xov  PHHHHP  AAAAnH-l- . 
Bei /Tsgu  TrceSfxoi/  PHHHHPAAAAh  . TgtTYi  TTCtS'fXOU 

PH] 

(5)  HHHPAAAM-.  rgrJVca-nj  crrccSfxoi'  PHHHHPAAAA  - - 
7TEJU7TTT7  T7C(S‘IX0l>  XHH-M  1 1.  EXTY\  cttccS’iaci'  PHHHHPAAAA] 

(6)  H*lll  . ißhojXY}  ot«[3|uoi'  PHHHHPAAAA  I I I . oySorj 

Trcc^fxov  PHHHHPAAAA  li  li  I . ivdrY\ Bbxccty,  crrcdj- 

(7)  S’fxcu  PHHHHPAA[AA  . 1 1 . ei>Bexccty,  ttc&iaov  PHHHH- 
PAAAA - - BwBsxchv}  a-Tct&uo v PHHHHPAAAA  - - 
tcIty}  xcd  5]  - 

(8)  sxc'cty,  Trccß’fxou  P[HHHHP AAAAH-H I . tetccjty,  y.ctt  Bsxccrrj 
ttccS’iacv  PHHHHPAAAA  - - ttsWij  xcd  Bexcct> j <rr]  - 

(9)  ct&uov  PHHHHPAA[AA  - - exty,  xcd  Bsxceryj  ttccS/xoy 
PHHHHPAAAA  - - eßBofXY,  xcd  Bexccty}  TTttS’juoi']- 

(10)  PHHHHPAAAAO].  o[y5o»j  xcd  Bexccty,  rrccS’fxoif  PHHHH 
PAAAA  - - ivctTi)  xcd  Bexcctu j ttccSuov  PHHHHPAAA] 

(11)  Al-H-Hll.  8t[xoTTrj  <rrctSfxoi>  PHHHHPAAAA  --  ixtet  xcd 
eixotty,  TTctßrfxou  XHHH . Bsvte^cc  xca  Eixoorrj  <r]- 

(12)  Tccßr/X Ol'  [X  - - TglTYj  xcd  EtXOTTYl  TTCtS’fXOU  X - - - TFTCCgTY) 
XCCI  EtXOTTYl  TTCt^'AQV  X - - -J 

(13)  . h . 7ZifX7c\TY\  xcd  EtXOTTYl  TTCtS’IAQV  X] . 

(14)  ...  III 

Z.  2 kann  auch  v7rm>[yu£oi  oder  gestanden  haben. 

Man  erkennt  mindestens  25  der  N.  XIII  und  XIV.  1 aufge- 
fiihrten  Reihe  gleichartiger  Gefäfse;  welche  Nummer  in  jede 
Zeile  falle,  ist  auch  ohne  Abzählung  der  Buchstaben,  die  hier 
nicht  viel  hilft,  mit  Sicherheit  ermittelt,  und  es  ist  dadurch 
möglich  geworden,  aus  diesem  Bruchstücke  etwas  zur  Ergän- 
zung der  Ziffern  beizutragen  (s.  zu  N.  XIII).  Das  Jahr  der 
Inschrift  ist  ein  späteres  als  N.  XIV.  1 ; ob  sie  älter  oder 
jünger  als  N.  XIII  sei,  läfst  sich  nicht  entscheiden. 
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3. 
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Epliem.  archaeol.  N.  19.  angeblich  im  Erechtheion  gefun- 
den; nicht  o-rotyjrfiov  geschrieben.  Rechts  scheint  von  Z.  6 
an  nach  der  lithographirtcn  Tafel  nichts  zu  fehlen;  auf  den 
drei  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  verstümmelt. 


(1)  -------  - 

[YoT?  Tafxicttg] 

(2)  -------- 

(3)  -------  - >v£l  AlE'Jä- 

t /fl,  P*  - 

(4)  [»]!«•  KA  strocpog 


(5)  [<  tygCC/XfUCTtVtV , 7Tg0g  CCgt&fXOV  XCtl  TTCcS’fJ.Ol' , SV  7 p VMp 
r]w  fEj<aT0fX7rt8uj  • 

(6)  -------  - [ettJo  ir;rsv 

HCtS*  SXCCTTCV 

(7)  yjf'jtfg  nq'MTog  q vfxög • xsipcc?>> j,  trrsipcc vrt , ivwBtoe, 
cJ^jUOS“,  U7 ToSsolg,  Y/.'Ji  Mo 

(8)  £%£vxt/u,  7 rag  ctgiTTSga  cluiptdsct,  . . . %pvx»$»]rr  jm- 

AA,  CTTCt^fXOV 

(9)  [ TOVTWV  XXAAAAH-M-lll  . . $sirrf£09  pv/uog* 

TTf]c(ptOV , CTTCt&lJLGV  TOV- 


\ 
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(10)  [ T'X  V XX  A.  TglTOg  £VjU0C* 

Bvo , 

(11)  [40f  TOVTWV  - T ETU^TOg  . . 7T«£« 

ctptptSs- 

(12)  [«]  u.  s.  w. 

Z.  5 und  7 geben  nach  unserer  Wiederherstellung  über» 
einstimmend  die  Breite  des  Stückes;  Z.  7 ist  nach  N.  XII 
und  XIII,  Z.  5 nach  den  gangbaren  Formeln  hergestellt:  über 
ngos  djtSfxoif  xcu  (ttccSixov  vergl.  N.  XII.  Einleitung,  N.  XIII. 
Z.  6.  N.  XIV.  7 zu  Anfang,  N.  XV  zu  Ende.  Das  Bruch- 
stück bezieht  sich,  wie  Z.  5 deutlich  steht,  auf  die  Schätze 
vom  Hekatompedos,  und  zwar  das  Vorhandene  auf  die 
goldne  Nike  von  N.  XII  und  XIII.  Die  übergebenden  Schatz- 
meister sind  nicht  erhalten;  von  denen,  welchen  übergeben 
worden,  ist  noch  der  Demosname  T aSgctrlw  erhalten,  welcher 
zum  2ten  Stamme,  der  Aegeis,  gehört,  und  der  Demosname 
KlZuvti,  aus  der  Kekropis,  dem  7ten  Stamme;  die  übrigen 
fehlen:  man  sieht  aber,  dafs  sie  nach  der  festen  Ordnung  der 
Stamme  auf  einander  folgten.  Was  die  übergebenen  Gegen- 
stände betrifft,  so  wird  man  weder  bei  der  von  uns  ange- 
nommenen Breite  der  Inschrift  noch  unter  einer  beliebigen 
anderen  die  Fassung  der  qvixuv  von  N.  XII  oder  XIII  in  die 
vorliegende  Nummer  eintragen  können,  ohne  Lücken  zu  be- 
halten, die  sich  schon  Z.  8 und  9 herausstellen  und  auch  im 
Folgenden  bleiben,  wenn  man  die  Eintragung  weiter  fortsetzen 
will,  was  ich  wegen  einer  andern  neu  hinzugetretenen  Schwie- 
rigkeit unterlassen  habe.  Die  Fassung  mufs  also  in  N.  XIV.  3 
anders  gewesen  sein,  wie  wir  schon  eine  Verschiedenheit 
derselben  zwischen  N.  XII  und  XIII  gefunden  haben.  In 
Z.  10  mufste  der  dritte,  in  Z.  11  der  vierte  pvixog  anfangen; 
in  beiden  habe  ich  nichts  ergänzt  als  die  Wörter,  von  wel- 
chen noch  etwas  übrig  ist.  Hierbei  tritt  aber  die  auffallende 
Schwierigkeit  ein,  dafs  die  xctTwgtbs  die  N.  XII  sicher  im 
vierten  stehen,  in  den  dritten  fallen,  ungeachtet  die 

Verbesserung  von  ayO  . OAE  in  K]ATß[PI]AE  kaum  zu  be- 
zweifeln ist.  Eigentlich  müfste  AYC  auf  [PEPONAI]  AYO 
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gedeutet,  und  statt . OAEAYO  geschrieben  werden  n]OAHPHS; 
aber  AYO  stebt  sehr  deutlich  in  der  Tafel.  Ich  weifs  hier 
keine  Hülfe,  es  sei  denn,  dafs  sich  der  Steinschreiber  versehen 
haben  sollte.  Dafs  die  Eintheilung  in  den  verschiedenen 
Urkunden  ganz  verschieden  gewesen,  möchte  ich  nicht  an- 
nehmen. 

4. 

A G M O N:  X n ii 

IAA  I OfltTAOMONHrH-  . . I*  n O . . . . 
OHAPTYPASTAOMONPHPI-HKA.  . . 
XPYSONYPOXAAKON  I MAOAPOAA  . 
5NSTAOMONXXXPPAAAAPHKANON . 
PY  SONYPOXAAKON  I N A O I E Y £ ZT  . 
OMON  XX  XPIIPAAAAOYMIATHP  ION  . 
PY£ONYPOXAAKON  I NA  .AI  . . P ~ . 
APETAAA  aAOMONXXPHHHHPAOY 
10  M I A T H P I ONXPY  SONYPOXAAKON. 
NATAOPOAPETA  AAHA0MONXXPH 
HHHAAAAKPATH PXPYiO^OM IKPO 
UTAGMONXXPPAPI-H-MI  AiTAOM 
ATAAE^PAriAEUlOI  NAIYIAH 
15  I AhHPArtUlOINHXPYtONAAK 
TYAIONEXOYUHPAT  I AEUIOI 
NA  I XPY  SOSAAKTY  A I O ( EXO  Yt  A . 
EPTAANEYAAKTYA  I flNP  ENTXPYt 
fi^PATI  AEAYOXPY^I  AEH  I AA. 

20  I THiOEOPPßTOUY  M O H I AAAIO 
KTflCTAOMONXHHHHPIHOYM  I ATHP 
I ONAPTYPONYPOIYAON  I NAHN  IK 
H STAOMONXHHHHAAAAP  b b KTOOY 
M IATHPIOTOYTO  I NAHN  IKHKAA. 

25  PTPA  APPYPA  £ T AOMON  ATE  I PAPI- 
b b X PYZ  I ß A . YPflAYO  tTAGMONAT 
E II  A A b lllll 


v 
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Pittakis  Alh.  anc.  S.  55.  Bullett.  der  Annali  delP  Inst, 
di  corrisp.  archeol.  1835.  S.  63  f.  (aus  einer  Abschrift  eben- 
desselben von  Franz  herausgegeben),  Ephem.  archaeol.  N.  107. 
Mittelst  Auswahl  der  Lesarten  habe  ich  aus  diesen  Abschriften 
obigen  Text  gebildet.  Der  Stein  ist  unweit  der  Propyläen 
gefunden;  nur  oben  fehlt  ein  Theil,  unten  nichts.  Die  Schrift 
ist  ziemlich  genau  o-rtty^bov  geordnet. 

- [oivoypai  dqyvgat  III,  orj  - 

aSucv  XHH[HPAAAH-II.  ogfxou  y^vrüJ 
tc&.iS’Uü,  trret&fJLov  HPhh[h].ll  II.  o[iVo%-] 
oy]  ctoyvace , crraS/uov  PHPM-.  xu\yovv~^ 

yjiVTO'JV  V7TOr/Jx}jCO Vy  Iva  6 ’A7tcaa[w-] 

5 vy  orTCtSnov  XXXPPAAAAPK  xavovv  [%‘] 

P’jtovv  VTröyci/Jiov , Iva  6 Zsvg, 

S’juoy  XXXPHPAAAA.  Svixiarvigiov 
gvrc'jv  vTToyjctkHOVy  Iva  [rj« 
u TTZTct/.cCy  TTu^rjxov  XXPHHHHPA.  •S’v- 
10  fXiaTYjßiov  yovrovv  V7rcyjt}j<0Vy  [<-] 

va  7CC  Og&U  7 T8TC<?Xt9  TTaS/ACU  XXPH- 
HHHAAAA.  xgaTrjp  ygvrovg  6 (xixgo- 
g,  erraS/uov  XXPPAPH-hHI.  ^AcrraS’/u- 
a 7ctbs  * rtyoayibsg  }JStvcet  - 

15  i Al.  Tcpoayig  ?aStvYj  yovcrovv  [§]««- 
rv?.tov  syjivara,  ripgaytbsg  ?u3 ’i- 
vat  yovo’ovg  SaxrvtJovg  «^ovo’Cff«] 
tirrdy  dvsv  bax7v}uwv  7rtvT[i],  %ovx- 
£ ripoayibs  bvo . ygvrlbcg  (ptceX [a]  - 
20  i Ttjg  3"sgv,  7Tjj urog  g'jfAog,  (ptct).at  o- 
xt’jj,  trra^uov  XHHHHPIII . SvjAiaTY^- 
tov  doyvsovv  V7rof~vXGVy  'Iva  r,  N tx- 
tj,  crraS’/uo v XHHHHAAAAPH-h . tov  3v- 
IAiuty^Ic'j  toJtov,  iv a y,  Nwoj,  xaA[y]  - 
25  7T7ga  dgyvgcc  TraS/xov  dyei  PAPh 

hl-,  yg'JTtw  «[7r]u^)w  bvo  ara$fA0V  dy~ 
it  A Ahl llll. 
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Da  hier  mehre  Stücke  dieselben  wie  N.  XIII  sind  (s. 
daselbst),  so  ist  dieses  Bruchstück  unstreitig  aus  einem  Ver- 
zeichnis der  Schätze  des  Hekatompedos.  Im  Anfänge  des 
Vorhandenen  habe  ich  es  gewagt,  aus  N.  XII.  §.11  (XIII.  21) 
die  drei  olvo^/oag  zu  ergänzen.  Hiernächst  habe  ich 
X?vrw  angenommen,  wodurch  die  erste  Zeile  um  einen  Buchstab 
länger  wird,  was  aber  auch  Z.  2 und  7 der  Fall  ist.  Für  Ohrge- 
hänge, an  welche  man  gedacht  hat,  ist  das  Gewicht  zu  grofs. 
A Jo  wird  in  solchen  Fällen  bald  zugefügt  bald  weggelassen. 
Die  oti>o%ov)  Z.  2 f.  scheint  dasselbe  wie  N.  XIII.  22.  das 
xcivoZv  Z.  5 f.  ist  dasselbe  wie  N.  XIII.  19.  20;  das  Rauch- 
gefäfs  Z.  7 — 9 dasselbe  wie  N.  XIII.  12.  13.  Z.  18  fehlt 
das  ergänzte  E offenbar  auf  dem  Steine.  Von  Z.  13  — 19 
sind  ungewogene  Sachen  aufgezählt;  aber  Z.  19  ff.  wieder 
gewogene.  Seltsam  ist  es,  dafs  Z.  19  ff.  eine  erste  Reihe  von 
goldnen  Phialen  vorkommt,  und  weiter  keine.  Wo  sollen  die 
andern  Reihen  gewesen  sein?  Das  Rauchgefäfs  Z.  21  ff.  ist 
dasselbe  wie  N.  XIII.  11.  12. 


X P Y £ 
TA.cn 
EP . . ß .CO 
miEN  . EA 
5 OOI  N H . YA 
HM  I N . A I Y 


OC  I A . C 4>  P | 

MATO  C TA AKIIXP 

N:XP  . . KEP.  .El OE  I . . KE 

10  PTYPO  I AP.  . MO  PE.PO 

epixpyc...ep  pio...o.  ropro 

AAA:XP  Y C . . . TAO  PA OAAKTY 

POCEP  I XP  . . OCA  CP APTYPO 

AOC  AN:  CTA  . . I C TAC  I A 


Der  erste  Buchstab  der  Z.  15  steht  unter  dem  ersten  Buchstab  Z.  14. 
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15  OTHPMOS  I . . SX 
*EKT  A I 4>ß  . . I A 
“Ol.  H t A 
OAY  . Y . “O 
. “ I . N A 


TA.XPYCIO 
El  . r . . EA . MENAO 
XP  Y £ A EN  . . I 52N  I A 
A P I ITH . AOAP 
AHM-  III:  En  I ZT  AT  A I 


Dieses  von  Rofs  mir  mitgetheilte  Bruchstück  ist  im  Par- 
thenon gefunden;  links  und  unten  ist  der  Stein  vollständig 
erhalten.  Sind  die  wenigen  Ergänzungen,  die  ich  vortrage, 
richtig,  so  enthielt  es  eine  Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze 
des  Hekatompedos,  wie  die  zunächst  vorhergehenden  Stücke, 
oder  wenigstens  etw'as  darauf  Bezügliches.  Z.  6 stand  y,ix1v 
[V ]«<  v — Z.  7 stand  <r<ponyn  oder  a-ipgccylSe  oder  Tcpgctyibee, 
wenn  die  übergebenen  Gegenstände  hier  schon  anfingen  oder 
angefangen  hatten;  vielleicht  jedoch  gehören  diese  Zeilen  zu 
einer  Einleitung,  und  es  will  mir  bediinkcn,  es  habe  hier  rff 
SrjuJoTic/  (r(pf[ccy?8t  gestanden.  Z.  8 etwa  ayce?.JiuceTog?  Zu 
Ende  von  Z ».  8 möchte  dfyvsjce  x[«]<  y^[vrd  gestanden  haben ; 
was  wieder  mehr  in  eine  Einleitung  pafst.  Z.  9 ist  zu  er- 
gänzen TTrcS’/txo]^  oder  crrceS’/uo v toutodJp'  XP  . . Hierauf  folgt, 
wie  ich  glaube,  sicher  #££[«<?]  exjVwjua  y.ctt 

V3 0$cT7i;  s.  N.  XIII.  37  (und  Anm.),  welches  Stück 
die  Schätze  des  Hekatompedos  enthält.  Die  Ergänzung  ent- 
spricht genau  den  Räumen ; El  habe  ich  in  EK  verwandelt, 
und  es  ist  in  der  Abschrift  bezeichnet,  dafs  gleich  hinter  I die 
Schrift  verwischt  ist,  und  von  dem  Buchstab,  den  I anfing, 
der  rechts  stehende  Theil  fehlt.  OEI  habe  ich  in  PEP  ver- 
wandelt; auch  hier  ist  in  der  Abschrift  vermerkt,  rechts  von 
I sei  der  Überrest  des  Buchstaben  verloschen,  wovon  I der 
Anfang  ist.  Z.  10  erkannte  schon  Rofs  oder 

y’joot  oder  irru^yv^ot  f - - Z.  11  ist  errty^ovT  - - 

deutlich;  am  Schlufs  erkennt  man  Togyo[yttov  oder  einen 
andern  Casus  davon;  Z.  12  AAA,  %£ut[g7,  t]7«S>ioi/ — , zu 
Ende  etwas  von  wahrscheinlich  tov  &w*to[Xiov. 

Z.  13  wahrscheinlich  Cxctgy'j~\zos  Inlyjfcjr^oQ,  am  Schlufs  doyvgo. 
Z.  14  zu  Anfang  ist  cc7tz]8oTav  oder  nctgQSoTav,  und  wohl  <rr«- 
[/Yf*]?  Z.  15  am  Schlufs  ygvrlov,  Z.  16  erkannte  Rofs  sxrat 
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wie  unter  den  Gegenständen  des  Hekatompedos 
N.  XII.  §.  19.  Zu  Ende  ist  klar,  worauf  Ac'fr- 

gefolgt  zu  sein  scheint.  Z.  17  ist  nur  yjt'jTci  deutlich. 
Z.  18  am  Schlufs  ist  nicht  an  Erwähnung  eines  Archon  zu 
denken  ; es  stand  wohl  ’Aaot[h/]&0v  ’A ^[ct(pr,vto^  oder’Aafa^nev. 
Z.  19  am  Schlufs  könnte  imrrccTctt  darauf  führen,  wir  hätten 
hier  nicht  eine  Urkunde  der  Schatzmeister  der  Göttin  oder 
der  Götter,  sondern  eine  Übergab -Urkunde  von  Tempelvor- 
stehern, dergleichen  noch  eine  andere  spater  zu  erwähnende 
vorhanden  ist;  indessen  könnten  diese  ImTrccTctt  auch  Gerätbe 
sein.  S.  zu  N.  XII.  §.  21.  Da  in  der  Inschrift  noch  O Tür 
OV  gebraucht  ist,  so  dürfte  sie  nicht  viel  jünger  als  Olymp.  100 
sein;  sie  kann  aber  auch  noch  für  etwas  älter  gelten. 

6. 


A 

I O : TT  : X 
1 O t * t TEN 

AN1  EYUA  I ( YNAPXO 

5 VNAPXOYt  I NENTI2  I NE 

UaAOMOaPOPPAN 
I A A A . aEHNOUPY 
HHH:  KAPXH*  IONAPI 
XE  I OTOYA  I OCTOYPO 
10  ANO  I X P Y £ O I TETTAP 
NTO  YTfl  N HH  P A A A Ah 
OMONTOYTOA  AT  Mil 
I KAHPOYXOI ANEOES 
T A O MONTOYTOAA 
15  AOMONTOYTO 

AA  hh£TE  4>AN 
BOYANE  OE 

itpeu 

O I N 
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Der  Stein,  welcher  von  allen  Seiten  abgebrochen,  ist  bei 
den  Ausgrabungen  in  dem  Proneion  des  grofsen  Athenatempels 
auf  der  Burg  gefunden.  Obige  Abschrift  ist  vorzüglich  nach 
einer  von  Rofs  an  mich  gesandten  gegeben ; doch  habe  ich 
einige  Buchstaben  aus  der  in  der  archäol.  Ephem.  N.  174 
hinzugefugt.  Z.  3 hat  Rofs  nur  £TEN ; Eph.  läfst  N weg. 
Z.  8 zu  Ende  hat  Rofs  nur  AP,  Eph.  APIO.  Z.  11  Eph. 
TOYTON.  Z.  13  Eph.  KAEP  u.s.  w.  ohne  das  vorhergehende  I. 
Z.  14  am  Ende  Eph.  TOYTONA. 

Z.  1 — 3 sind  der  Schlufs  einer  Urkunde,  deren  Jahr  vor 
dem  der  folgenden  herging ; Z.  2 stand  vermuthlich  [oraS^toi'] 
ro[v]rov:  X,  indem  IO:TT  in  TOYTO  zu  verwandeln  scheint. 
Ob  Z.  3 N richtig,  ist  sehr  zu  zweifeln;  vielleicht  stand 
<mj<pcevog.  Z.  4 begann  das  neue  Jahr: 

(4)  [T«&?  Ol  TCtJMCtl - - - 01  litt  70V  8s7l’Og  CtOyjSVTOGy 

- — n«i]r«'i£i)s'  y.cti  of^r«?], 

(5)  [nctfiScTetv  ro7g  TcefMaig  rc7g  im  70v  Ss7i>og  ugyjovTog,-  - - 
y.at  a^vvctgyovTiVy  iv  tw  i/gfw  rt*f J - 

(6)  'ExecTOfjimSu)  * a $ux},cct  yjgvrcu  III,  orrceS’fJLoi'  tovtixv 
XXPAAAAH-M*.  b ho^ »j  yji'jTY;  im  mrfag] , ctTTCc&fxog, 


f fi7rc^i«i'frr^ioi/  «]- 

(7)  [cyvocvv,  ctTTceSfjioi' . . . . d tTTEipavw  ygv<r<*)  Svo , rrccS’fJio v 

70V701V  P]AAA . ‘ artfm’OS  %a-j[roCf,  ov  1 $ N(]- 

(8)  [ xy,  syji  . . . rraS’iJLci'  rct/Vcv  PAA.  ^ ipictXctt  uayvgotl 

0X7  W , (T7CtS"fXOV  7007 JiV  P]HHH.  g XCtjjyY,TlCV  VQOOV, 

rr«3>t]  - 

(9)  \oV  70V70V  HH.  * xagyYjtriov  cigyv£oov~\ 

. . . yj'iov  7cv  Atog  70v  IlofXio??,  o*ra<S,juoJ- 

(10)  [l f TOVTQV  HH] 

. . 1 [rricp^ctvoi  ygvro7  Ti77Ct^\jg  crraS’fxou  r]- 

(11)  [ ovtüju  HAAAPII.  mcr7sif)«vog  yovvoog,  rrctSruov  rovrou 
APPPHII . " ygvortSs  Svo,  aTa&fUoJtf  rcvru v HHFAAAA 
P[PH  I 1 . 0 yovTis,  o*r]  - 

(12)  freche*'  7ctv7Y,g  HAAAPPHHI.  pyj}o<rlg,  o-TctS’fjiov  71x077,? 
HAPPPM*.  9 (rrkpctvcg  yaoeroog,  o-7c<^3,fJiov  70070V  AA 

PHII. 


II. 
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- 

- 

- (Vr]re<S>ioi'  tovtov  - 

- 

- 

- 

- AAt-K  <rri(pccv[o<; 

mm  m — • 

y ovroOVj - 

- 

mm 

ßov  - 

- 

- 

- 1 T2&IS,  [tTC(3,IX0V  tovtouv]  - 

- - OH' 

(13)  * ' * - * * - 
- foi  ly]  - - < x'/.rscCyyi  fcrfC*l[Tm%  TrcfC'uoi'  tcu]  - 

(14)  [rot/]  - - - 

“ - jV]Ta3/uov  tovtov  AA  - 

(15) 

(16)  - 

(17) 

(18)  - 

(19) 

Die  Inschrift  ist  zwar  nicht  genau  rrotf/jrlBoi'  geschrieben, 
aber  dennoch  mit  einer  gewissen  Gleichmäfsigkeit:  die  Zeilen, 
welche  sich  hersteilen  zu  lassen  scheinen,  deuten  auf  eine 
Breite  von  ohngefähr  90  Buchstaben  oder  wenige  darüber, 
mit  Einschlufs  der  Interpunctionen.  In  der  Herstellung  der 
Überschrift  (Z.  4.  5)  habe  ich  die  Schreiber  weggelassco,  die 
hier  unmöglich  konnten  genannt  sein.  Da  die  erste  Zeile 
dieser  Überschrift  (Z.  4)  nicht  hergestellt  werden  kann,  ohne 
sehr  vieles  vorn  zu  ergänzen,  habe  ich  hinten  nur  vier  Buch- 
staben ergänzt  und  fast  die  sämmtlichen  Ergänzungen  vorn 
angebracht.  Dafs  wir  eine  Urkunde  über  die  Schätze  aus  dem 
Ilekatompedos  haben,  ist  Z.  5 zu  Ende  noch  gerade« 
überliefert:  während  aber  die  Nach  - Euklidischen  Übergab- 
Urkunden,  die  im  Vorhergehenden  von  uns  aufgeführt  sind, 
von  den  Vor -Euklidischen  fast  in  allen  Stücken  abweirhen, 
stimmt  dieses  Bruchstück  mit  den  letztgenannten  auffallend 
überein;  man  gewinnt  eine  in  der  Zeilenlänge  übereinstim- 
mende Ergänzung  Z.  6.  11.  12,  w'enn  man  die  Vor-Euklidi-j 
sehen  Register  des  Hekatompcdos  zu  Grunde  legt;  blcibca 
dabei  in  andern  Zeilen  unausgefüllte  Räume,  so  rührt  dies 
wahrscheinlich  von  einer  ausführlichem  Fassung  her,  wie 
man  Z.  9 Art.  h an  dem  dunklen  %uov  erkennen  kann.  Di« 
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gleichnamigen  Artikel  sind  mit  denselben  Buchstaben  wie  in  den 
Vor-Euklidischen  Registern  bezeichnet;  die  Artikel  i und  k 
habe  ich  Z.  10  nicht  eingetragen,  weil  sie  zu  lang  für  den 
Raum  sind;  es  ist  aber  doch  möglich,  dafs  sie  da  standen,  und 
sie  haben  Platz,  wenn  man,  was  nicht  ohne  Beispiel  ist,  in 
dem  einen  oder  dem  andern  rrceS/xau  tovtov  oder  rrccSfAGv 
Trtvnjc  ausläfst.  In  dem  Artikel  n ist  * OVTU/P  statt  T0U701P 
gesetzt,  was  N.  X.  7.  Z.  42  in  dem  gleichnamigen  Artikel 
ebenfalls  geschehen  ist.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Re- 
gistern des  Hekatompedos  vor  Euklid  beweiset  übrigens,  dafs 
diese  Inschrift  sehr  bald  nach  Euklid  verfafst  ist  und  früher 
als  N.  XII.  XIII.  XIV.  1 — 5.  Ist  diese  Übereinstimmung 
von  Z.  13  an  nicht  mehr  nachweisbar,  so  mufs  man  bedenken, 
dafs  die  Fassung  in  dieser  Partie  sehr  verschieden  sein  konnte, 
dafs  zu  weniges  in  unserem  Bruchstück  erhalten  ist,  und  dafs 
die  Listen  des  Hekatompedos  vor  Euklid  nur  bis  Olymp.  91,  4 
reichen,  und  gegen  Ende  sehr  unvollständig  sind.  Da  unser 
Bruchstück  aus  den  ersten  Jahren  von  Euklid  ab  sein  mufs, 
so  könnte  man  glauben,  Z.  13  sei  die  Lesart  KAEP  die  rich- 
tigere und  noch  ein  Rest  der  Vor-Euklidischen  Schreibart: 
sehr  befremdlich  ist  dagegen  der  damals  noch  nicht  gewöhn- 
liche, häufige  Gebrauch  des  OY,  sogar  in  dem  Artikel  rov 
und  in  der  Endung  — ßov , wogegen  freilich  auch  wieder 
TOYTO  für  TOYTOY  vorkommt. 

7. 

I TAM  IflNTßNEPI  AAKHTO  t 
A I I Y NAPXONTßNO  I * O E P £ I 
P I OMß  I KA  I t T A OMfl  'JEKTOPA 
A I AA IQOtOMEIßNAPlOM^tPO 
5 AOMONTOYTO  A A A : OPM  XP 
P I OMOCE  I KOC  I t T AGMONTOYT 
KT  APA  I NO  inTKA  I TETT  I TßN 
NO  t XPY  £ O € A I AAI  OOaTAOMC 
Der  erste  Buchstab  der  Z.  9 steht  unter  dem  ersten  Buchstab  der  Z.  8. 
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U I AAlOOlKAKKYTOCPPOtO 
10  flN:PP:ENflUlßAIA:  iOQXP 
I : A A k : UPAT  I AECONT 
AYOaAOMONTOYTflN  : A A A 
rpEUTAOMO  TOYTflN  : A 
OVil  iHHPAAM-M-  XPVt 
15  Y AA  I ONAP  TYPOTKO 

ETT APAAPOTOCTEC 
MATOaTAOMONEC 

t 

O 

Ephem.  archaeol.  N.  J06.  auf  der  Burg  gefunden;  genau 
crrotyjrjbou  geschrieben;  rechts  ist  der  Stein  gerade  abgeschnit- 
ten : nach  der  Abbildung  fehlt  auch  oben  keine  Zeile ; dies 
ist  aber  nicht  möglich.  Nach  Z.  19  kann  viel  fehlen,  oder 
auch  wenig  oder  nichts. 

[Ta&s  ol  Tctiucu  - - - ot  im  ' AgtrroxgdtTovg  noy ’orrog,  2*- 

XOCtTYS  ActfXnTOWS  XCtl  j~\JVCCgyjiVT6G  , 0(C  . . OÜU 

eyoctfXfxctTSVS , 7zctgl§oTocv  Teig  Tctfxtcetg  roig  in  I^xXan;? 
et zyovrog , ’E myjxgit  EvovwfxeT  xett  ^vvctgyjovTtv  , otg  M^r- 
< rtssyog  ’ASfXOvitvs  iygctfxiAccTevs , rrj  - 

(1)  [ctoct$ef~(t(X8i'Ot  naget  twv  ngorig cu]i/  TCcjxtüüp  twv  irrt  Aa- 

[%]»!”« 

(2)  [ctgy^ovrog,  Mf tSujvog  ECuvvfxtwg  x]at  ^vvagyovTüüv , oit 

0for/- 

> 

(3)  [x  oyog  Olvcuog  iygafXfxaTevg , ct]ot^ixuj  xett  rrctS’fxip,  ix 

TO’J  Ilff- 

(4)  ....  4,t/Ojixog  yji’jToxjg]  bictX&og  o (xsi^oov  * 
ugtSixog  £0- 

(5)  [loty:  AA : k«i  xeepex?^  I.  £rr]«<S>tot/  tovtcv  [A]AAA. 

*«f»[o?]  %?  M - 

(6)  [toC?  SiocXiS’og  fxtxgcg  * gciwv  aJäi£juo?  e’ixoti'  crraS’fxou  rovr- 

(7)  [ov  . . c ygvrtÖtct  Sta?>t3'ce  crvfx[xtllx7cc  7rXiv<S *ijoy  xett  nr- 
rlyixv,  [x]- 

(8)  [ TaS’fxo v Todrwv:  . . .:  d crrscpai]vog  y^vroCg  8ici\i3,cg 

(TTCtSfXQ- 


's 


I 
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(9)  [t>  TOVTOV  AAAAPK  0 cjfxot  7r?.rers7]g‘  StdfaSot  xcci  rxvrog 


TZgOSQ- 


(10)  [ V , (XOlSfX CU  ItlVTS,  TTCt^lXO V TOVrjwU  PP.  ^ tVwütW  8lCC- 
}&UJ  %£[v]- 

(11)  [ tw rretS’fxcn'  TOVTOt\v  AAK  g T(fioccy78gg 

oi  f[y%ivc<i] 

(12)  [ntolypvroi  oxrw  xcct  tw  ccttv^w]  &vo,  rrctSfxov  tovtwv 


AAA[A]  . . 

(13)  * [xVfxßlCC  ?.e7ct  yOVTU  TgtdxOVTCt]  TfitS,  TOVTWV 

[X]A[AAA] 

(14)  [H-K  i yjovrlhs  Bvo,  TTctSfxov  tovt]o[iv]  HHFAAkH-h 
k yovr\Jov\ 

(15)  [ imrvtXT0Vy  ttcc&ixov  tovtov  AAII  II  Q.  1 vu?.tov  dpyvpovy 
xo\7?.ov], 

(16)  [ttcc$ixov:  . . .:  m7rlTCt?,cc  S 'aXXov  ygVTcc  T^err«^«  «tto 
rov  crrs(p\_avov] , 

(17)  [ou  y N/x>j  ilyji  im  Tvjg  yjigog  tov  ccyd?J\uuTog , TrctS’- 
txov  u.  s.  w.  mindestens  noch  zwei  Zeilen. 

Die  Ergänzung  der  Einleitung  ist  mit  Hülfe  von  N.  XII 
bewerkstelligt.  Es  ergiebt  sich  auf  den  ersten  Blick,  dafs 
wir  hier  eine  Übergab-Urkunde  der  Schätze  des  Parthenon 
von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  95,  2 unter  dem 
Archon  Aristokrates  haben;  empfangen  hatten  sie  von  denen 
unter  Laches  Olymp.  95,  1.  und  übergeben  an  die  unter 
Ithykles  Olymp.  95,  3.  Als  Breite  der  Inschrift  habe  ich 
genau  46  Stellen  gefunden.  Z.  2.  3 stand  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  unter  Laches.  In  der  Ephemeris  ist  aus  N.  XIII 
Z.  4 ösj>T£f 7T7TO?]  ergänzt;  und  dies  ist  auf  den  ersten  Blick 
nicht  unwahrscheinlich:  aber  man  durfte  nicht  aus  N.  XIII 
Z.  4.  K hinzufügen,  wie  doch  geschehen  ist:  denn 
N.  XIII  ist  der  Kothokide  Thersippos  Schatzmeister,  nicht 
Schreiber,  und  ich  denke  man  kann  sicher  sein,  dafs  ein  Schatz- 
meister von  der  Burg,  der  aus  den  Reichsten  erloost  wurde, 
nicht  Schreiberdienste  leistete,  und  der  Schreiber  der  Schatz- 
meister war  schwerlich  ein  Beamter,  sondern  nur  ein  Unter- 
beamter:  überdies  ist  die  Ergänzung  KoSwxtSvis  um  einen 
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Buchstab  zu  lang.  Ich  habe  ganz  anders  ergänzt,  indem 
ich  N.  XIV.  11  zu  Rathe  gezogen  habe,  woselbst  ich  davon 
ausführlicher  handle.  Ebendaraus  habe  ich  Z.  2 den  ersten 
Schatzmeister  ergänzt;  M«/£woc  war  hier  MEAßNO£  geschrie- 
ben, wie  Z.  4 MEIßN,  Z.  13  TPE£,  Z.  17  [XEPOS].  Die 
Gegenstände,  welche  hier  verzeichnet  sind,  finden  sich  der 
Hauptmasse  nach  wieder  N.  XIV.  8 und  zum  Theil  N.  XIV.  9, 
und  es  war  daher  möglich,  diese  drei  Stücke  aus^eiuander  za 
ergänzen;  damit  die  entsprechenden  Theile  sich  deutlicher 
herausstellen , habe  ich  sie  mit  Buchstaben  bezeichnet.  Die 
Interpunction  nimmt  gewöhnlich  eine  Stelle  ein;  doch  habe 
ich  mich  überzeugt,  dafs  sie  bisweilen  nicht  zählte.  Nach  der 
Überschrift  Z.  4 sind  vier  Stellen  leer  gelassen,  wenn  nicht 
ruhe  falsch  wiederholt  war,  was  ich  nicht  glaube.  In  Art.  a. 
Z.  4 ist  PO  schwer  zu  ergänzen.  Sowohl  XIV.  7 als  XIV.  8 
nöthigen  ein  sehr  kurzes  Wort  anzunehmen;  ich  glaube  man 
hat  nur  die  Wahl  zwischen  goSuw  und  ^cicwV,  Rosen  oder 
Granatbliithen  oder  Granatäpfel;  letztere  scheinen  mir  die 
passendste  Verzierung  des  Halsbandes.  Die  Zahl  derselben 
kann  nach  XIV.  8 nicht  über  20  sein:  weniger  als  zwanzig 
wollte  ich  nicht  setzen:  denn  es  ist  hier  von  dem  gröfsem 
Halsbande  die  Rede,  und  selbst  das  kleinere  Art.  b hat  20. 
Art.  b.  Z.  6 wo  ich  fAtxoos  setze,  erwartet  man  o iXetTTwv,  wie 
ich  in  XIV.  8 gesetzt  habe;  aber  dafür  ist  hier  der  Raum  zu 
klein,  und  (juhooq  wird  zulässig  sein.  Art.  e.  Z.  10  habe  ich 
7TZI/TS  gesetzt;  dies  füllt  nämlich  gerade  den  Raum  und  XIV.  8 
kann  nur  Ein  Charakter  dafür  gesetzt  werden  (P).  Drei 
sind  nicht  anzunehmen;  denn  dies  wird  in  dieser  Inschrift 
TPE£  geschrieben.  In  f.  Z.  11  fehlt  hinter  '/outw  noch  eine 
Nebenbestimmung,  welche  ich  nicht  finden  kann;  dasselbe  er- 
kennt man  XIV.  8.  Art.  g.  Z.  12  habe  ich  im  Wesentlichen 
nach  der  vermuthlichen  Herstellung  von  N.  XIV.  8 eingerich- 
tet (s.  daselbst);  doch  mufste  ich  zur  Füllung  des  Raumes 
rou  zusetzen,  welches  nicht  unpassend  scheint:  „die  dazu  ge- 
hörigen zwei  Stücke  von  feinem  Golde.”  Art.  h.  Z.  13  ist 
vorzüglich  nach  XIV.  9 ergänzt,  und  die  Ergänzung  füllt 
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den  Raum  genau.  Zwar  steht  N.  XIV.  9 zwischen  >.s7u  und 
rXjgvrcc  noch  ein  Charakter;  dieser  mufs  aber  irrig  sein  (s.  da- 
selbst): in  N.  XIV.  7 ist  dafür  auch  kein  Raum.  Das  Zahl- 
wort [ TfutxcvTct ] Tgits  ist  zu verläfsig ; in  N.  XIV.  9 ist  nur 
für  AAAIII,  nicht  für  AAAAIII  Raum,  und  ebensowenig  reicht 
in  N.  XIV.  7 der  Raum  für  r sTrct^nxovra  zu.  In  N.  XIV.  8. 
Z.  14  ist  freilich  AAA.III  überliefert;  aber  die  Lücke  ist 
irrig.  Im  Gewichte  habe  ich  in  der  ersten  Steile  X ergänzt; 
es  fehlt  nur  Eine  Ziffer.  N.  XV  haben  die  xvfxßtcc  40  Dr. 
Gewicht;  ergänzt  man  hier  X,  so  beträgt  das  Gewicht  der 
Stücke  durchschnittlich  31  — 32  Dr.  Art.  1 steht  hier  Cukiov, 
was  nicht  unzulässig  scheint,  in  den  zwei  anderen  Urkunden 
Ccts.ivov.  Zu  Art.  m vcrgl.  Anm.  zu  N.  XII.  §.  18. 

8 (C.  I.  Gr.  N.  153). 


- ° [cjuos  - 
yjouTove  o fxs!£w  aQ>t£fyioi/  - 

- A[A],  xcu  xoicC  x£if)u?.Yj  I • (rr«>S,[uoi'  toJtov] 
AA[A]A.  c ygvTiStct  BiaXtS’cc  j’[yfxfxtxru 

Opl'M  Xfe*  TSTTiy'XV  TTCt$lJLo[ V ...  1 

5 poo]?  oöfxoe  yovToCs  Sid\i3,o[<;  6 &cctt(v v\  * 
£o[<oi;y]  datB'fXOu  AA  • jr-uS’HGi'  [rovrou.]| 
p^sr^rapfdap^os  yjvcroCg  Sio?.*3,cp,  crmSy-io]- 
[ y rovrjov  AAAAPK  e ojuoi  7r>.«rfp9  5t«Xi<S‘c]- 
p xcu  x]xv[r]og  tvqosov,  «jjiS’iucp  P * rrcc^fxod] 

10  t to  J]rcwi/  [p]p.  / ivuuhij)  yavrw  . . 

£ TTttJS^uJot/  TOVTOtV  A[Ah].  * cnpgccyi&es] 

[7Tf£l  ]%ßO!TO*  PI  II,  XCXl  Sjo  7T£09£x]- 

[r»/*  o'Jrrr-S'uci'  tovtojv  AAAA  [. . h xvpßlcc  ?.]- 
p7«  yj>\jTu  AAAIII,  <rrccS,/xoi/  [tovtuov  XAAA]- 
15  [AH*E  * %3£ÜT[*]^Ä  Svo,  <XTttC>lOp  TOVTOld] 

[HHPAA]H+p].  * * ccxtvccxYfi  ZTTi^yovcrQS,  ccT-rtr]- 
pC.  MTlJnjKTOp,  OTCcS'fXOY  A All  III]. 

1 £(’<}.IV0V  CtQyVQOVV,  <TTCt[yfXOU  TOVTOt/)  . . . 
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m7TiTCC^ft  «SttXAov  yjZ'JTCt  [II  II  «7T0  70V  TTSlpCtVOV 

20  cv  y,  N Uv  * Itti  r[^'  %t<60?  tov  a*y«>,j- 

IXUTOGj  T7C<S’fXOV  70v[7Ü0V  PHI].  - 

In  Rücksicht  der  hier  gegebenen  Herstellung  ist  zu  be- 
merken, dafs  Z.  5,  wo  ich  gehe,  der  Grundtext  kPAI 

hat,  PAC  aber  blofs  auf  Osann’s  Lesart  beruht;  dafs  Z.  6 za 
Anfang  im  Grundtext  PO  steht,  PO  aber  jetzt  von  mir  aus 
Osann’s  Lesart  aufgenommen  ist;  dafs  Z.  9 zu  Anfang  im 
Grundtext  nach  Osann  TYPO£  steht,  Rose  aber  KY£0£  bat; 
dafs  Z.  10,  wo  ich  P ergänze,  Osann  und  nach  ihm  der 
Grundtext  H*  giebt,  nach  Rose  aber  hier  nur  Ein  Charakter 
stand,  den  er  mit  einer  Lücke  von  Einer  Stelle  bezeich- 
net. Übrigens  ist  die  Inschrift  nicht  genau  rrot'/ffiov  ge- 
schrieben; daher  sind  die  Lücken  nicht  immer  richtig  bezeichnet« 
Die  meisten  Zeilen  halten  29  Buchstaben;  doch  fallt  die  Zahl 
auch  bis  auf  27  und  steigt  bis  zu  32.  Wie  die  Überein- 
stimmung mit  N.  XIV.  7 zeigt,  ist  das  Bruchstück  aus  einer 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze  vom  Parthenon.  Mit 
Verweisung  auf  N.  XIV.  7 fasse  ich  mich  hier  kurz.  Z.  10 
ergiebt  sich  das  Gewicht  [F]P  aus  XIV.  7.  Z.  12,  wo  ich 
APYP£2  setze,  hat  der  Grundtext  HPYPE;  über  arrrjgov  vergl. 
N.  XII.  §.  7,  §.  34  und  48  (woraus  sich  auch  das  zugesetzte 
nfogsrnv  rechtfertigt),  desgl.  §.  50.  Z.  14  giebt  der  Grund- 
text in  der  Ziffer  des  Art.  h AAA.III;  dafs  die  Lücke  falsch 
sei,  erhellt  aus  dem  zu  N.  XIV.  7 Gesagten.  Der  Art.  ii  fehlt 
in  N.  XIV.  7,  nicht  weil  er  noch  nicht  vorhanden  gewesen: 
denn  er  ist  unstreitig  der  Artikel  oo  der  Urkunde  vom  Par- 
thenon vor  Euklid:  sondern  weil  er  ungewogen  war,  wie  in 
den  Urkunden  vor  Euklid  ausdrücklich  bemerkt  ist.  In  N.  XIV.  9. 
Z.  11  wird  er  kürzer  bezeichnet. 


'V 
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9. 


. .111  K A . .LIM  I . I A I .O'.AY  . ..YO. 

. AOMONAA  . . . .K  IM.  'AAE  I AIIXPYS  . 

. A A II  I tTAOMON  . A A A A I-  . hXPY£  .O  ' . 

P I THKTONCTAOMONAAII  I . X A A I NO'  . 

5 PTYPONCTAOMONI  II  . PET  AAAXPYCA. 
IIKTAOMONPHIA'OTOCTE  I ANOONII  . 

I KHEXE  I HEP  I TECX . POCTOA  T AAMA  . 
OUAKTYA  \OZ  ' . .ZOZZTPEPTOtAPT 
EMI  AOSBPAYPfl  I IA.STAOMONHIIII 
10  £YBHNHEAE4>A.  T IN  .PAPAMHOY.NA  I 
ß NEP  I X PY  £ . .AK  I NAKH£XPY£0£ONY 
IXPY^ONAAKTYA I ONEXßNETXA AKH I 
K YA I XN I A . AI  HPOIMPOrrYAOTOAE 
tPAPTYPO.  O £ E £ von  hier  an  beide 
15  Y P O P O A I ATP  I A Zeilen  leer. 

OPONOI  PIKANßYPOIYAßKATAXPYCß 
AYOOYM I ATHP I ONYPOIYAON KATAXP 

'CONKAINA IO.  . . £ A E K A I . . 

. X I A I 

Epheni.  archaeol.  N.  21 ; genau  a-rot^Sou  geschrieben ; 
oben  und  unten  abgebrochen  und  zu  einer  spätem  mit  grofsen 
Charakteren  eingegrabenen  Inschrift  so  zu  sagen  palimpsestiscb 
vernutzt.  Eine  gute  Abschrift  davon  habe  ich  von  Rofs  im 
Jahr  1836  erhalten:  obiger  Text  ist  aus  beiden  vorhandenen 
Abschriften  festgestellt. 

* [«>’«.  M- 

[V)aS>wi/  AA[AA]..  ?,s7ct  *11  %£oar[a] 

[A]AAIII,  pTctSiJLQv  [X]AAAAI-[l-]k  *]- 

iriryxTOv,  crr«$fxav  AAII  l£l  Ij.  1 vct}.tvo[w  <*]- 

5 gyvgoCv,  xraS’ixou  . . . w7rsTaX«  y^\jrä  [l]- 

III,  orraC'fu-ot/  PHI,  «[ttJo  tov  <TTe[ip]cti/ov,  oV  * (Xi- 

> v t > ' -•  PT'  v > r-i 

petj  *%n  yi  tm  ty,s  7,L£<Jf0?  T0V  uycujxctyry 
o?.  " bctxrj?st09  arT^tnrog  ’Agir- 
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s/xtSog  Bom;£Oyy/a[Vl,  o-TctS’txov  Hl  III. 

10  0 txvß^vy]  iXtfpa[y^Ttv[vß  ncc^ct  M»j3v[V]i/a/- 

U)vy  inryo\jj\cg~\.  ' ' ctxtvctXYjQ  ry3VT0\jg.  p ov'j- 
£ yg'J~°’~v  SctHTVAtcv  &yjuv>  iy  yctXxr, 

9 Stfpsot  (TT^cyyvhoTrohs- 
g P,  <*£yV£o[y]o[&]sff. 

15  r V7r07VQ&tCt  Tglcc. 

* 3aoVo«  PI.  1 xotwSj  Ciro&vXot)  xctTccyovrou 
Bvo.  “ 3 Vfxtcerr'ütou  t jttqEvXov  y.ctrcty^o- 
vto  v,  " MiAijo^iovQjysTJ?  Bsxcc.  m,., 



i 

Wie  die  Vergleichung  mit  N.  XIV.  7.  8 zeigt,  gehört 
auch  dieses  Stück  zu  einer  Urkunde  vom  Parthenon.  Indem 
ich  auf  jene  Stücke  zurückverweise,  bemerke  ich  nur  Weniges. 
Z.  1 ist  so  zerstört,  dafs  sie  nicht  hergestellt  werden  kann; 
AY  habe  ich  zwar  nach  Rofs  beibehalten,  aber  Eph.  hat  ,v, 
und  man  könnte  wohl  A[P]Y[PI2A]YO  aus  Art.  g der  anderen 
Urkunden  hierher  setzen,  zu  welchem  diese  Zeile  offenbar  ge- 
hört. Z.  2 habe  ich  zwar  II  nach  Rofs  beibehalten;  aber 
Eph.  hat  nur  , und  nach  dem  zu  N.  XIV.  7 Gesagten  ist 
der  ganze  Charakter  zu  tilgen;  der  Schreiber  mag  sich  ver- 
schrieben haben  und  hat  den  Zug  selber  gelöscht.  Z.  4 habe 
ich  II  I [I  I]  geschrieben,  da  nach  II  I noch  eine  Ziffer  stand,  die 
nur  I von  II  l[l]  I gewesen  sein  kann.  Z.  10  hat  der  Schreiber 
vor  7 retqa  den  Artikel  v\  ausgelassen ; vergl.  N.  X.  Art.  rr 
unter  den  Vor -Euklidischen  Inschriften  vom  Parthenon  und 
N.  XIV.  10.  Dieser  Flötenbehälter  ist  N.  XII.  §.  47  soviel 
sich  erkennen  läfst  im  Opislhodomos,  sonst  im  Parthenon. 
Art.  p ist  auch  schon  vor  Euklid  im  Parthenon,  nämlich  ccc. 
Zu  xv'kiyyig  vergl.  N.  XIV.  12.  f.  Art.  q.  Z.  14  steht 
in  beiden  Abschriften;  der  Artikel  scheint  mit  dem  Vor- 
Euklidischen  hh  verwandt.  Die  Artikel  s,  t,  u,  v sind  die 
Vor-Euklidischcn  vom  Parthenon  z (wo  jedoch  die  Zahl  ge- 
doppelt), k,  1,  t;  ob  das  Z.  18  stehende  XIA  etwas  mit 
Xtovf )ye7g  in  den  Vor- Euklidischen  Urkunden  Art.  $ gemein 
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habe,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Die  xXivctt  MiX^nooj'yeTsr 
kehren  auch  N.  XIV.  10  wieder. 

10. 
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Ephem.  arcliaeol.  N.  299,  auf  der  Burg  gefunden;  genau 
geschrieben;  oben  und  unten  abgebrochen. 

£iey  iXjK/uxi'r^or]. 

iß£}\y\  Ytxsu] 

[ki]  - - - ctqypvTog . 

[GotStov  &E~\(pctv~ivov,  [o  - -j| 

. 5 ’YjXEU. 

£n«XXrc&i]oi/  e?,E(pcevTUfOif 
\imya\j\rov  xcd  UT7tihtrx\y\^ 

[ew/%]flu<roff. 

X/S’O?  £7T<  xloVo\_9~\ 

10  [^üJXjwu, 

xvurj  yycXxvj  intyjovTog. 
ygccfJifxctTslcir  netzet  ryg  ßo\j7\rt$^ 

Tr\g  ’Acstov  7rceyov , <r£a>;vtaTju[£t/o^]. 

3j)oVo<  fxgyaXot  Tgs7g , ou%  vfyttTffJ, 

15  dvnx?Jrsig  eypvrtg 

[Y\]Xt(pccvTWfXEvctg. 

ETsgog  Sgovog  cevctxXtnv  £[%xu^m 
ovv£  jxsyccg  xctTsccyoog. 

(piu?.Y,  yjtXxy,  Yju  Kcc?jJccg 
20  IlXou<S’£«vff  dv&Sv/XeV 
Soovog  QsrrccXixog. 

i).s(pcci>7tvv}  tj  irctQcc  M- 

l'PMrMü  w[i/],  £i Toyjivrog. 

xccTECty’jüg  süg  *vyie7[V|. 

25  [§/(|)j]ot  Ttrrcxgig,  ot  Tge7g  v[yiw]. 

[x?7vcc]t  yitXyTtovoyug  Bsxa. 

[<*j]n£vcu. 

t Btxcc. 

[ T^aTTE^Ct ] $\t(pCCVTJÜfÄiv[r{]. 

30  - - 

7 rrov  . w 

19 

Wcihgeschenke  und  Geräthschaften  aus  dem  Parthenon. 
Vergl.  dazu  XIV.  12.  d.  Z.  4 nehme  ich  ßolStov  iAt<pcurrtvw 
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nach  Euklid , 11. 

an,  wahrscheinlich  dasselbe  wie  N.  XII.  §.  30  und  XIII.  42, 
damals  im  Hekatompedos.  S.  auch  XIV.  12.  d.  Z 6 — 8 ist 
das  Stück  von  N.  XII.  §.  42,  damals  soviel  sich  erkennen 
läfst  im  Hekatompedos  unter  den  insrslcic; , desgleichen 
N.  XIII.  Z.  43.  dasselbe  ist  N.  XIV.  12.  d.  Die  fünf 
bocvot  Z.  14  ff.  17.  21  scheinen  von  den  sechs  zu  sein,  die 
N.  XIV.  9.  s im  Parthenon  Vorkommen.  Ob  der  Z.  18 
vorkommende  Onyx  derselbe  ist  wie  der  im  Hekatompedos 
N.  XII.  §.  37,  ist  zweifelhaft,  da  mehre  in  diesen  Inschriften 
sich  finden.  Von  Z.  22  f.  s.  zu  XII.  §.  47  und  zu  N.  XIV.  9, 
wo  das  Stück  wie  ursprünglich  im  Parthenon  ist.  Z.  24 
hat  der  Steinschreiber  irrthümlich  6yte7g  zugesetzt,  indem  er  in 
die  folgende  Zeile  abgeirrt  war.  Ob  die  fünf  hupgoi  Z.  24.  25 
dieselben  sind  wie  N.  XIV.  9?  Die  xXlvcci  MiX.  Z.  26  sind 
die  vom  Parthenon  N.  XIV.  9.  Z.  29  habe  ich  nach  Wahr- 
scheinlichkeit aus  Art.  ff  der  Vor-Euklidischen  Urkunden  vom 
Parthenon  hergestellt. 

11. 

TAAEO  I TAM  I [A]  I TflN  I E PßNXP[HM  A TßNTH  * AOHN  A] 

I A £ KA  I TßN  AAAI2  NO  EftNO  I En  T'fAXHTO*  APXONT] 
OSME  I A£2N  EY  £2  N Y M E Y£  £0<t>0 K[AH  t KO  AßNHOEN  AA] 

KIAHMOSMYPP  I NOCIOCPE 

5 AE  PKYAO[£]POP  I 0[*]P0AY'’“r[PAT0*] 

P I OEYS  A P I £[TO]MHAHS:  A 

PAMNOtlOCH  J E A C£2£A[A£2PEK  HOENO  I COEPSIAO] 
XOSOI  NA  I OS  E T P AMMA[TEYE  PAPA  AE3E  AMENO  I PA] 
PAT&MPPOTE  P ft  N TAM[I  fl  NTftN  EP  I 5 ENA  I NETOAP] 
10XONTOC 
0 

Ephem.  archaeol.  N.  26,  Müller  in  seinem  Tagebuche 
und  daraus,  jedoch  mit  Besserungen,  in  SchölPs  archaeol.  Mitth. 
aus  Griechenland  nach  Müllers  Nachlafs,  Heft  1.  S.  60.  Eine 
genaue  Abschrift  habe  ich  von  Rofs,  der  auch  die  Breite  durch 
Füllung  der  ersten  und  achten  Zeile  schon  angegeben  hat. 
Darüber  befindet  sich  ein  schönes  Bild  in  erhobener  Arbeit 
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(s.  Eph.  und  Schöll).  In  der  obigen  Abschrift  sind  alle  Spuren 
von  Buchstaben,  die  sich  in  den  verschiedenen  vorliegenden 
Abschriften  finden,  mit  Auswahl  des  Wahrscheinlichen,  und 
zugleich  die  möglichen  Ergänzungen  eingetragen,  um  das 
Passende  der  letzteren  anschaulich  zu  machen. 

Tabs  Ol  TC<1Xl[ct]l  T1MV  UotoV  ‘yj3[Y)!XatT’JW  7r,g  ’AStjm]- 
Ictg  xcti  rüuv  cOX'jcv  Ss>Sjv  ot  stti  £Aa%ijT©?  cxzyjovT^  - 
oq,  MtiBtov  TLvuov'jfxsvg,  '£oipox[}.Ylg  KoXou irfSsv,  ’ AX]  - 
xlStffXog  WjnQivovTtOG,  Üe 

5 A 80HvXo[g]  I1o£<o[Y],  IIoXvTr^rtTo?] , - — 

A - 

'Pccfxuovortoe,  *H[<y]«X*<oc  sA£Xu/7rex>^£i/,  oig  Qsoti?.o]- 
yog  O lvct7og  kyoaixtxct[rsvs , x ccgct&sEctfXgvot  xoc]- 
gcc  TcZfx  ngOTsgwv  Tct\x\_ifZv  tujv  km  AiuaivtTov  aj]- 
10  yovTog  u.  s.  w 

Gegen  die  Gewohnheit  ist  die  Angabe  derer,  von  welchen 
die  Übergebenden  empfangen  haben,  vor  denen  gemacht, 
welchen  übergeben  worden;  von  dem  ganzen  xceokhoruv  rcl; 
Tctutaig  u.  s.  w.  ist  nichts  mehr  vorhanden,  cs  mufste  aber 
nothwendig  folgen.  Z.  1.  2 stand  offenbar  vis 

vor  Euklid  beständig  ist,  später  aber  hier  und  da  vorkomntt. 
Die  Schatzmeister  sind  auch  hier,  wie  in  den  andern  Fallen 
nach  Euklid  und  auch  früher  schon,  in  der  festen  Ordnung 
der  Stämme  aufgeführt:  der  erste  ist  von  Euonymia  aus  der 
Erechtheis,  dem  ersten  Stamme;  der  zweite  mufs  aus  der  Aegeh, 
dem  zweiten  Stamme  sein;  der  dritte,  ein  Myrrhtnusier,  ge- 
hört zur  Pandionis,  dem  dritten  Stamme;  beim  vierten  fehlt 
jede  Spur  des  demotischen  Namens ; der  fünfte  ist  ein  Porier 
aus  dem  fünften  Stamme,  der  Akamantis ; der  sechste  aus  der 
Oene’is  fehlt;  der  siebente  ist  von  Pithos  aus  dem  siebenten 
Stamme,  der  Kekropis;  der  achte  demotische  Name  fehlt  bis 
auf  A;  der  neunte  ist  ein  Rhamnusier  aus  der  Aiantis,  dem 
neunten  Stamme;  des  zehnten  Name  fehlt  bis  auf  A.  Z.  3 
füllt  sich  genau,  wenn  Xo(pox[}.yg  gesetzt  wird. 

Wir  kennen  den  jüngern  Sophokles  den  Tragiker,  den  Enkel 
des  berühmten,  der  nach  Diodor  Olymp.  95,  4 zu  lehren  anfiog? 
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aber  schon  Olymp.  94,  3 den  Oedipus  auf  Kolonos  seines 
Grofsvaters  aufführen  liefs  nach  der  bekannten  Didaskalie. 
Dieser  pafst  vollkommen  hierher;  und  es  ist  nicht  unmerk- 
würdig ihn  hier  als  Schatzmeister  von  der  Burg  zu  finden, 
wie  wir  seinen  Grofsvater  weiterhin  als  Iiellenotamias  finden 
werden.  Bekanntlich  gehörte  diese  Familie  zum  Demos  Ko- 
lonos; aber  zu  welchem  Stamme  ihr  Demos  gehörte,  ist 
zweifelhaft  gewesen.  Von  der  Voraussetzung  aus,  es  habe 
nur  Einen  Demos  Kolonos  gegeben,  gerieth  man  in  den 
Zweifel,  zu  welchem  Stamme  dieser  Gau  gerechnet  worden  in 
der  altern  Zeit,  auf  die  es  hier  ankommt:  denn  Kolonos  fand 
sich  in  den  Inschriften  bald  unter  der  Aeg eis,  bald  unter  der 
Antiochis  (ich  übergehe  absichtlich  die  Ptolemai's  und  Leontis, 
in  welchen  er  ebenfalls  vorkommt).  Da  nun  die  Inschrift 
C.  I.  Gr.  N.  172  die  älteste  war,  worin  Kolonos  unter  einem 
Stamme  erscheint,  und  da  in  dieser  Kolonos  zur  Antiochis 
gehört,  so  habe  ich  früher  den  Sophokles  den  berühmten 
Tragiker  zur  Antiochis  gezählt,  und  zum  Theil  daraus  den 
Beweis  geführt,  Sophokles  könne  nicht  mit  Thukydides  dein 
Sohne  des  Melesias  zusammen  Feldherr  gewesen  sein  (Ausgabe 
der  Antigone  S.  190).  Dieser  Grund  fällt,  wenn  ein  Kolonos 
schon  in  alten  Zeiten  unter  der  Aegeis  war;  es  bedarf  aber 
dieses  Grundes  für  jene  Behauptung  auch  nicht  mehr,  da  ich 
sie  schon  aus  anderen  Umständen  erhärtet  habe  (ebendas. 
S.  194.  Anm.).  Und  in  der  That  bin  ich  jetzt  überzeugt, 
dafs  Sophokles  zur  Aegeis  gehört  habe;  es  gab  also  schon 
früh  zwei  Demen  Kolonos  nebeneinander,  der  eine  in  der 
Antiochis,  der  andere  in  der  Aegeis,  w ie  Rofs  (von  den  Demen 
S.  10  f.)  setzt.  Dafs  Androtion  den  berühmten  Sophokles 
der  Aegeis  zutheilte,  habe  ich  selbst  bemerkt  (C.  I.  G.  Bd.  I. 
S.  906.  zur  Antigone  S.  191),  sowie  dafs  seine  Liste  der 
zehn  Feldhcrrn,  in  welcher  die  Zutheilung  enthalten  ist,  auf 
amtlicher  Quelle  beruhe:  es  schien  mir  aber  möglich,  dafs 
die  Anordnung  der  Namen  und  folglich  ihre  Vertheilung  unter 
die  Stämme,  welche  nur  in  dieser  Anordnung  enthalten  ist, 
von  ihm  selber  gemacht  sei.  Ich  gebe  diese  ohnehin  etwas 
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bedenkliche  Möglichkeit  jetzt  auf,  da  in  der  vorliegenden  In- 
schrift ein  Sophokles  unter  der  Aegeis  erscheint,  welcher  Her 
Zeit  nach  der  bekannte  Enkel  des  grofsen  Dichters  sein  wird. 
Da  es  mehre  Demotika  von  Kolonos  giebt,  Ko)mvsvs,  ix  K:- 
?*uuvov,  KoXouvoS'fr  und  KcXwt/^C'ei'  {ix  KoXxviujv  kommt  nur  Lei 
einem  Weibe  in  einer  nicht  einmal  in  Attika  gefundenen  In- 
schrift vor),  so  kann  noch  die  Frage  entstehen,  ob  diese  De- 
motika nicht  gleichbedeutend,  sondern  unter  die  verschiedenen 
Demen  zu  vertheilen  seien.  Die  Zusammenstellungen  von  Rofs 
(a.  a.  O.  S.  125)  liefern  für  diese  Betrachtung  einigen  Stoff, 
der  jedoch  nicht  vollständig  und  auch  noch  etwas  zu  berich- 
tigen ist:  ich  habe  aber  aus  den  Anführungen  in  Schriftstellern 
und  Inschriften  kein  hinreichend  sicheres  Ergebnifs  gefunden. 
Für  den  Demos  der  Dichterfamilie  ist  die  Form  KoXwnfS’f»', 
von  welcher  Reisig  (Oed.  Col.  Praefat.  Enarrat.  S.  XLI  f.) 
besonders  gehandelt  hat,  einigermafsen  dadurch  gesichert,  dafs 
Suidas,  die  anonyme  Biographie  des  Sophokles  und  nach 
Brunck  das  Argument  zum  Oed.  Col.  diese  Form  als  Demo- 
tikon  des  Sophokles  geben.  Zum  Schlufs  rede  ich  noch  von 
den  Archonten  unserer  Inschrift.  Diese  scheint  aus  einer 
guten  Zeit,  kurz  nach  Euklid.  Unter  der  höchst  wahrschein- 
lichen Voraussetzung,  dafs  die  Zeilen  gleich  lang  waren,  mufs 
man  daher  aus  den  nächsten  Zeiten  nach  Euklid  zwei  auf  ein- 
ander folgende  Archonten  suchen,  deren  Namen  folgendcrmafsen 
beschaffen  sind:  der  des  frühem,  welcher  Z.  9 einzufügen, 
mufs  im  Genitiv  9 Buchstaben  haben;  der  des  folgenden, 
welcher  Z.  2 einzufügen,  mufs  im  Genitiv  7 Buchstaben  haben. 
Vor  Olymp.  107  bis  zurück  zu  Euklid  giebt  es  solcher  nor 
zwei  Paare,  Olymp.  98,  1.  2 Pyrrhion  und  Theodotos, 
Olymp.  94,  4.  95,  1 Xenaenetos  und  Laches.  Von  O[EOAOT0] 
könnte  Z.  2 der  letzte  bogenförmige  kleine  Zug  übrig  sein; 
aber  er  kann  auch  der  Obertheil  des  linken  Schenkels  eines  A 
sein.  Ich  habe  mich  dafür  entschieden,  dafs  die  übergebenden 
Schatzmeister  die  von  Olymp.  95,  1 unter  Laches  sind,  welche 
von  denen  unter  Xenaenetos  Olymp.  94,  4 empfangen  hatten. 
Der  Grund  ist  ganz  einfach.  Unter  Laches  war  0 agTt* 
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Schreiber  der  Schatzmeister  nach  N.  XIV.  7 ; der  Schreiber 
der  hier  übergebenden  Schatzmeister  ist  aber  - - %oc  O wcoog; 
beides  zusammen  giebt  leicht  0££sr/[?.o]%oc  Olvcucg > wodurch 
in  N.  XIV.  7 die  Lücke  genau  gefüllt  wird.  Ebenso  füllt 
sich  N.  XIV.  7 die  Lücke  für  den  Namen  des  ersten  Schatz- 
meisters unter  Laches  genau,  wenn  aus  XIV.  11  Msßuv 
Edo uuTjfAsvg  gesetzt  wird,  ersteres  Wort  MEAHN  geschrieben 
(s.  daselbst) : die  Verschiedenheit  der  Schreibart  MEIAf2N  und 
MEAßN  ist  um  so  erklärlicher,  da  N.  XIV.  7 und  11  von 
verschiedenen  Schreibern  verfafst  sind,  jene  von  dem  Schreiber 
unter  Aristokrates,  diese  von  dem  Schreiber  unter  Laches. 
Ist  das  Gesagte  haltbar,  wie  ich  denke,  so  ist  Z.  7 der  de- 
motische Name  des  zehnten  Schatzmeisters  fast  unzweifelhaft 
’A[?M7rexYiS‘8v'],  da  kein  bekannter  anderer  Demos  der  Antiochis 
zur  genauen  Füllung  der  Lücke  sich  eignet.  Übrigens  ist  dies 
Bruchstück  nicht  so  unwichtig,  wie  es  scheint;  wir  lernen 
daraus  wenigstens,  dafs  schon  Olymp.  94,  4 — 95,  1 die 
Schatzmeister  der  Athenäa  und  die  der  anderen  Götter  zu- 
sammen Eine  Behörde  bildeten. 


12. 

Awfser  den  vorstehend  mitgetheiitcn  Übergab -Urkunden 
der  Schatzmeister  nach  Euklid  finden  sich  noch  Bruchstücke 
von  ähnlichen:  von  diesen  gebe  ich  hier  eine  kurze  Übersicht 
mit  einigen  Bemerkungen,  schliefse  jedoch  davon  alle  diejenigen 
aus,  die  nur  Verzeichnisse  von  Kleidungsstücken  und  andern 
ähnlichen  Kleinigkeiten  sind,  weche  in  Tempel  geweiht  wor- 
den. Die  Ordnung,  in  welcher  ich  sie  aufführe,  ist  weder 
ganz  zufällig  noch  ganz  planmäfsig.  Die  meisten  derselben 
sind  im  Vorhergehenden  zur  Ergänzung  oder  Erläuterung  der 
gegebenen  Stücke  benutzt  worden. 

a.  Ephem.  archaeol.  N.  115.  schon  im  J.  1835  N.  4 des 
arebäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  von  mir  hcrausgegeben ; kleines 
Bruchstück  von  der  Burg.  Z.  2 Svo  P./jTS'ov?  e%ou- 

crut  ],  Z.  4 [%]>,$  j)i>  e%wi'] . . wie  N.  XII.  §.  50  und 
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gleich  hernach  In  b.  Z.  9 wie  N.  XII. 

§.  50.  Es  kommen  darin  auch  andere,  gewogene  Sachen  vor. 

b.  C.  I.  Gr.  N.  154.  kleines  Bruchstück  ohne  Zweifel 

von  der  Burg.  Es  kommen  darin  übergebene  tirtTtict  vor, 
etwas  rJr'V  fxovTuey^g],  yXtbuiv  y^vrtcc  syj^tuif]  * * » u0^ 

xtßwnov  (TS TY, uct ru\i C C . 

c.  Ephem.  archaeol.  N.  131.  nördlich  vom  grofsen  Burg- 

tempel bei  den  Ausgrabungen  daselbst  gefunden ; unstreitig 
aus  einer  Übergab -Urkunde  vom  Parthenon.  Z.  4 etwas 
mit  Elfenbein:  [y^.s^fpctuTu^ul^lif — ; 6.  [rtT7r]/$s[V]  sV/rracfi], 
wahrscheinlich  von  denen  in  den  Urkunden  vom  Parthenon 
vor  Euklid  Art.  r oder  x;  7 und  9 xquvy,  — , wie  ebendas. 
Art.  gg;  11.  [ 7'jßy^  Iktipuvrivy)  y^\  rrctoct  s.  zn 

XII.  §.  47.  Z.  14  CSgtcc  yjvTyf  und  mehr  dergleichen.  Dieses 
Stück  ist  dadurch  merkwürdig,  dafs  Mängel  am  Gewichte  darin 
bemerkt  werden  mit  den  Formeln  T«Jrri  htBst,  oder  ivbii,  nebst 
zugefügten  Ziffern  dieses  Fehlenden. 

d.  In  Müllers  Tagebuch  S.  41,  aus  der  Sammlung  in 
der  Athenischen  Pinakothek;  ringsum  abgebrochen,  Reste  von 
25  Zeilen;  offenbar  aus  einer  Urkunde  vom  Parthenon  und 
zunächst  verwandt  mit  N.  XIV.  10.  Die  Zeilen  scheinen  wie 
dort  ungleich  gewesen  zu  sein.  Man  erkennt  Z.  4 [Saxrv- 

?.]<0C  [y^VTOvJc  ftxH»  ^ YjXstpCCVTÜÜfjlv 6.  bicpgot  «7--I 

Z.  6 — 10: 

[S^oVo]  - 

[i]  ueyccXot  Tgs7g,  [ dvctxXlrsiG  sy^evreg,  - 

ccrTu.'fxivott  ov%  trsoog  S^oJ- 

vog  ctvctxXiTtv  \Jyjuv~\* 

Dies  sind  dieselben  Sachen  wie  XIV.  10.  Z.  12  kommt 
der  Name  Aristophanes  vor,  Z.  14  ein  i?.sipctvrtvov.  Z. 
15  — 19: 

. drStfXtor  y/iXx^ovu.  - - - yj.efpcc ct]|  - 
CüjUSCOC.  ßclB  \ov  [iXe<fmuTti'Ovs  o - — ac]- 
tSyjXtu,  IJa?J.ccSt[  oi > i?>t(pdvTtvov  InlyjovTo]- 
v,  y.cti  [iTrlyjo'j&og,  o \\cyjceg  tu  IDija]- 

oixmw  - - - - 


l 
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S.  N.  XIV.  10  und  Xn.  §.  42.  XIII.  43.  Statt  ASPIAISKH 
giebt  die  Abschrift  ACPI AE£I : H,  und  im  Anfang  der  folgen- 
den  Zeile  4> A I statt  IEI.  Z.  21  kommt  yovylrtg  vor  wie 
XIV.  10,  Z.  22  .01/  v7ro  ty,q  ßo ohne  Zweifel  dasselbe 
wie  XIV.  10.  Z.  12.  Z.  24  ist  KATEArm<t>IA  übrig  aus 
[oi/vj  fuyceg]  xctrsccyws.  (ptcc u.  s.  w.  S.  XII.  10.  Z.  18.  19. 

e.  Ephem.  archaeol.  N.  355.  auf  der  Burg  gefunden. 
Angeblich  die  rechte,  vielmehr  aber  wohl  die  linke  Partie 
ist  in  den  am  weitesten  vorspringenden  Zeilen  ganz  erhalten ; 
im  Übrigen  ist  die  Inschrift  ringsum  abgebrochen.  Z.  1 — 9 
enthalten  Gerüthe  mit  Gewichten;  darunter  steht  Z.  6 EPI- 
POAY*,  Irrt  ü oXt/[Y*fXov  r<3%ci/7cc] , Olymp.  103,  2.  und  Z.  9 
EPl.X.flNOl,  £7T4  X[<]  Oül/OC  Olymp.  103,  4.  Die  Erwähnung 
dieser  Archonten  kann  sich  nur  auf  einzelne  gew  eihte  Stücke 
beziehen,  und  hat  keinen  Bezug  auf  das  Folgende,  welches 
früher  gew'eihte  Gegenstände  enthält.  Es  folgt  nämlich 
Z.  10 — 16  dieses: 

10  Y£0£EAE4>AN  T IIHAX 
fl  I OPMfl  I POAEIS 
NAAAKTYAIOi'  t I AHPO 
TI  N S 4>  PA  T . TYAAIAHKA 
MAN  IAOY  TYNHANEOH 
15  N NKAIPAHKTP 

O OY  T VN  HAN  EG  H 

[ rvß^l/Yj  XCCTCtyg]- 

10  VTGG  B X£d>ttl'[V/t/J»J  Yj  - - - - - IV 

«i.öcwri]  - 

(ft,  CGfXUJ  l[l,  v]7T0§s[^]/V,  [thc7Tfc>I/  $VO  £svyst  V7tc£\j\cc 

xccraxsyjur^f/Jj  - 

v«,  Sccxtv?xo(  <n§»;.[o]o[?  PI 1 1 , irgogwi  yovylov  ct7TV(tov, 

TTgOSST  | - 

tiu  sr<port«y[le]  doXi£i/]>7  * xct[rTt7Son>c4  luu'Sice  P.  tccvtcc 

QccvfAcegsTV} .] 

[ijua/rijAjcv  y'JVY,  c<i’1&y[xsv.  iv  irzow  xtßutTtuj,  Xt/£ioi/  |X*<£]- 

15  [ct]t’[r(vo]v  xett  tv^xto^ov  - --  --  - o - -] 

. . o . . • ov  yvvYj  di’iSry [xsv~\. 

20* 
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Augenscheinlich  sind  diese  Stücke  ohngefähr  dieselben 
wie  N.  XII.  §.  47  — 49  in  etwas  anderer  Fassung  und  mit 
Auslassungen.  Z.  10  könnte  man  lv  stsouj  xtßwriw  schreiben; 
aber  auch  dies  füllt,  wie  es  scheint,  nicht  vollständig,  und  es 
mag  noch  sonst  etwas  dagestanden  haben.  Z.  13.  14  stand 
'Xtß'xvlbo'j  oder  Tiuwlbov ; mehr  als  zwei  Buchstaben  fehlen 
nach  Ausweis  von  N.  XII  nicht.  Es  folgen  noch  Reste  von 
15  Zeilen;  Z.  17  erkennt  man  bvo  «[£]*)* 

18  foeifHtirrtvr,,  o-(Jygctyt  — ,19  wahr- 

scheinlich stand  bccxT\j}Jo'jg  a.  i.  tyjovTcet,  Das  Übrige  fast 
ganz  übergehend  bemerke  ich  nur,  dafs  Z.  20  tgw 
Z.  21  ’Apfcjtw^oc]  steht,  auch  Z.  25  [^A^TS/uiJ&cff 
cr(p[pctyt]  - und  dafs  Artemis  und  zwar  die  Brauronischc 
noch  öfter  genannt  ist,  auch  noch  einmal  tv  Hißtunw  darin 
vorkommt,  wie  N.  XII.  §.  50. 

f.  Ephem.  archaeol.  N.  2.  kleines  Bruchstück  von  der 

Burg.  Z.  2 - - [sV  x'j^Xtyvlbt  iXe(p[airrtvY{J ; 4 fjuroa 
y[r,q'] ; 7 - - ttccs  7 r/.ccmyycc  [oo*  (vergl.  g);  8 wieder 

xvXtyj’is ; 10  [!.],•&»  Svo  yovrüj,  r[VrtC7Aoi']  - - u.  dgl.  mehr. 

g.  Ephem.  archaeol.  N.  132.  kleines  Bruchstück  von  der 
Burg,  auf  der  Rückseite  von  unserer  N.  XIV.  12.  c.  Z.  5 

ycc?.[xcCi>] ; 7 [Tr\a\tmyya  ovx  £%ov  (s.  f),  und  | 
allerlei  gleichgültiges  Geräthe,  nicht  aber  Schiffger’athc,  *>e 
der  Ausleger  in  der  Ephemeris  sich  scheint  theilvvcise  gedacht 
zu  haben. 

h.  Ephem.  archaeol.  N.  948  und  in  Müller’ s Tagebuche 

S.  195;  sehr  abgericben  und  von  allen  Seiten  abgebrochen;, 
auf  der  Burg  gefunden.  Vorauf  geht  ein  Beschlufs,  wie  es 
scheint  des  llathes,  der  bis  in  Z.  25  reicht;  es  läfst  sich  aber 
wenig  davon  herstellen.  Aus  einem  bestimmten  Grunde  be*  i 
merke  ich,  dafs  nachdem  vorher  von  der  Aufschreibung  des 
Beschlossenen  [fVJ  tty^yi  gesprochen  worden,  imlol-l 

genden  Z.  13  — 15  zu  ergänzen  ist: 

[&t]e  &s  TYjv  <xv(tyoa\_<pYtv  ty,q  errrfag  bovvcei  tuj  yaccfAfMTii) 

| ri'V]  ßov?.rjg:  AAA:  6 s \jxyjActq  Ix  7<Zv  xcerct  sjyr^ptTfxetTa  (tyß)-Y 

[iT^XQfAivtXV  7y  ßoV?*Y). 
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Z.  45  bat  nämlich  Müller  THIBOYAI,  nicht  wie  die  Ephem. 
THNBOYAHN.  Die  Breite  der  Inschrift  erhellt  aus  Z.  14 
hinlänglich;  mit  Beobachtung  dieser  und  nach  dem  Muster 
von  C.  I.  Gr.  N.  87,  welches  Stück  nicht  viel  älter  sein 
dürfte,  ist  Z.  13  hergestellt.  Auch  in  Z.  16  scheint  ßovXvjg 
das  Ende  der  Bezeichnung  des  yoafxfucrsvg  TY,g  ßo'j?>vjg,  Ande- 
rer Ergänzungen  enthalte  ich  mich,  obgleich  einige  noch  mög- 
lich sind,  aufser  dafs  ich  angebe,  es  sei  Z.  17  iv  ry 
#c[c->;W]  zu  schreiben,  und  Z.  26  wieder 
worin  >5  durch  El  gegeben  ist.  Das  Verzeichnis,  welches 
eben  in  Folge  des  vorhergehenden  Beschlusses  mufs  verfafst 
sein,  scheint  Z.  25  anzufangen.  Daselbst  steht  zuerst  tt^oc 
Tr,if  womit  der  Beschlufs  zu  endigen  scheint;  dann  stand 

wohl  nach  einem  leeren  Raum  von  zwei  Stellen:  i ; 

es  folgt  Z.  25. 26  [fi/  TY  yj\\c(?M\oS"YlXYl  UT7rlr)[sq  InlyctkxOt^  U.  S.  W. 
Müller  hat  ausdrücklich  ASTIA.  Ebenso  steht  Z.  27  [e]r«£cri 
ctTxtösq  u.  s.  w.  Z.  28  - — [s] nlyjtfotct  7ro,U7ri[^J« 

P,  und  hernach  wieder  Z.  30  [rJjjjayoi  yctruTru).- 

. A (vergl.  die  unter  N.  XV.  B angefügte  Inschrift),  und 
weiterhin  viele  eherne  Geräthschaften,  namentlich  nlvax&q ; 
Z.  39  inlj-TctTov  art&vfccCi',  Z.  41  PAPETAXAAKHMI,  oder  nach 
Müller  PAN . . . . XAAKH,  d.  h.  yccljcrj  (U /[ft],  wie  im 

^ orhergehenden  ixutq  xclryg  vorkommt;  Z.  42  xauTY^eg,  43  S^- 
ui«rroioi/,  u.  s.  w.  Manches  davon  ist  als  od%  Cyisg  bezeich- 
net, wie  Z.  40  (wo  Müller  deutlich  so  giebt)  und  45.  Mit 
den  gewöhnlichen  Übergab -Urkunden  der  Schatzmeister  auf 
der  Burg  hat  dieses  Verzeichnifs  nichts  gemein;  dagegen  ist 
es  der  Urkunde  N.  XVIII  unter  den  Inschriften  vom  Seewesen 
verwandt,  und  in  dieser  ist  vielleicht  Z.  11  [ ri/'^axoi  to^vj- 
ixar’jjv  zu  lesen,  wie  hier  und  in  der  zu  N.  XV.  B gegebenen 
Inschrift  cujfaxog  mit  xctrccirakrCÜv  und  -oEevfjutTWv  verbunden  ist. 

i.  Ephem.  archaeol.  N.  108  und  135.  auf  der  Burg  gefun- 
den; ringsum  abgebrochen.  Reste  von  37  Zeilen.  Der  Di- 
phthong ov  ist  OY  geschrieben.  Hierin  kommen  viele  Archonten 
vor,  Z.  5 Apollodor  von  Olymp.  115,  2.  Z.  11  Archippos  von 
Olymp.  115,  3.  Z.  14  Demogenes  von  Olymp.  115,  4.  Z.  15. 
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24.  30  Demokleides  von  Olymp.  116,  1.  Z.  25  Praxibulos 
von  Olymp.  1 16,  2.  Die  Erklärung  von  Pittakis  ist  unbrauch- 
bar, und  eine  genaue  Herstellung  allerdings  kaum  möglich. 
Die  Einrichtung  der  Inschrift  ist  aber  dadurch  merkwürdig, 
dafs,  da  wir  hier  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  haben,  in 
welchen  die  Schätze  übergeben  werden,  nicht  wie  sonst  im 
folgenden  Jahre  das  von  dem  frühem  her  Übernommene  wie- 
derholt, sondern  als  gleichfalls  übergeben  vorausgesetzt  wird; 
nur  das  neu  Hinzugekommene,  die  hrerste*,  werden  genannt 
und  mit  n^ognaDihcTctv  eingeleitet.  Ich  habe  mich  überzeugt, 
dafs  nur  auf  diese  Weise  die  Inschrift  sich  verstehen  labt 
Z.  2 — 3 steht  xo7Xyjc\  und  *A faEccifBp  - dann  folgt  ohnge- 
fahr  so  was:  [rr]e</>« vog  welchen  weihte  - — f 

im  ’A:ro?.>.o[&aoot;  aoypvrog , aTCf-Sy/Joy  H.  Hier  schliefst  die 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Apollodor, 
in  welcher  die  iirsTtict  des  Jahres  unter  Apollodor  verzeichnet 
w'aren.  Es  folgt  hierauf  unmittelbar  und  ohne  Zwischenraum: 
T d$e  7ro[oG7TClj3l$QTUl>  01  £7 TI  ' x\  2yj7T7T~^0V  CtgyjOVTGS  Tttjjuiflfl] , Und 
diese  Sachen  werden  Z.  8 bezeichnet  als  i(p  sccjt(uv  ava[xc- 
IxtrSivTcc]  oder  ähnlich;  darunter  wie  es  scheint  ein  Kranz, 
w'omit  Jemanden  \ir]r£ipnuujr£u  6 £[>f]iuoc,  und  zw'ar  wird  nach 
einer  Lücke  hinzugesetzt  im  'A^ytirirov  drj>%ocx[o<?:  dann  noch 
ein  Stück,  welches  die  Schatzmeister  [i~^7rotrtTcci>To  ix  rwv  u.  s.w. 
(Z.  12),  [xr]«c*[>]  cc  Hhf-hh  Bis  hierher  mufs  die  Übergab- 
Urkuude  der  Schatzmeister  unter  Archippos  reichen,  welche 
theils  das  Übernommene  übergeben  hatten,  worunter  sich  auch 
der  unter  Apollodor  geweihte  Kranz  befand,  theils  das  unter 
ihnen  Hinzugekommene:  aber  nur  das  letztere  ist  aufgeführt; 
und  hiervon  eben  ist  Tr^o^ct^iborctv  gesagt.  Vergl.  N.  XIV. 
12.  m und  zu  N.  XV.  §.  14.  Z.  13  begann  die  Übergab- 
Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Demogenes:  T«[£s  ci  ra- 
fj.icet  - - - ol  im ] Ay^u^cylvcvs  agyJovTog  7r^oc7rcr^£§OT«c  rc»* 
TcijMcu g tcTc  £7ri  Aruc*X]s/£ov  ttgyovTos  u.  s.  w.  Es  folgen  lauter 
Kranze,  unter  andern  einer  von  H,  einer  von  FAAAAP  - - an 
Gewicht.  Z.  24  beginnt  die  Übergab -Urkunde  der  Schatz- 
meister unter  Demokleides:  [T«&£  ol  ol  im 
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afyjOVTOf  7TOOQ7Ta^lboTCtV  TOtG  TflfMCttG  TO?«,'}  irr)  [ü * 

</n[«X>5]  -----  IttoiYiTctvTo  Tccplctt  - - - dann  Z.  27  (VJ«r« 
lAtxoov  Trrc^Jrt&i&oufsi/ — 28  [rrccföfxov  HP v&o/f«  

’A JTtfAtSoG  B JjCcVOtoVtCCG,  Y,V  lTrOlY,T\ctVTO  - - - - im  &Y,UO>iy>~\elhQ\) 
noyjsvrog  — [Tmort&ij&cfuJsVkJt'  iu  tw  - - - [xJrrcS’jtAOi/ 

XHFAAAA.  Z.  33  - - [ ir]cc[j)l?.ccßov  ol  r<r[u/nri]  ------ 

ITftJCt  70uV  «>.^so[o]»'0,uw|]t>j  U.  S.  W.  Z.  36  [7rj50t,'ZrrrJ2§o[T«(/]  und 
Z.  37  aTroS’fttoi/]  — Man  siebt,  dafs  die  Schatzmeister  unter 
Dcmokleides  nur  neu  Ilinzugekommenes  auffiihren.  Das  Z.  36 
stehende  ir QogirceoiboTctv  ist  aus  der  Formel  der  Übergabe  der 
Schatzmeister  unter  Praxibulos. 

k.  Ephem.  archaeot.  N.  129.  kleines  Bruchstück,  ringsum 

abgebrochen;  der  Fundort  ist  nicht  angegeben,  doch  ist  es 
ohne  Zweifel  von  der  Burg.  Pittakis  findet  durch  falsche 
Ergänzung  hierin  Gegenstände  aus  dem  Proneion,  wovon 
keine  Silbe  in  der  Inschrift  steht.  Man  erkennt  unter  ande- 
rem Z.  I [ 7ov  $*7i'0c]  oder  [ tuju 

Z.  2 steht  IENEinN£<t>.,  wahrscheinlich  aus  [a]yn>«un;  z.  B. 
« vu^rruct  tov  bslvog  vtxüut'rog  (ttc'cSigv  aysvslwv.  7j.  5 II ctXkctBtou 
i\)j<pa»TtvovTj9  7 cwct3,Yifxcc  Kcesxlvovy  9 ctvbctctg  ctytve\iog],  11  izcug 
y^urog  hcty\yiv  tyjuv],  wie  Z.  15  [ofy.ty.TQVovcc  tyj  W. 12  avct~ 
3 Xurc  ].  13  h\jvy{v  tyjt  xcu  Xofcßoi/].  Dreimal, 

Z.  6.  8.  17  kommt  darin  vor,  dafs  etwas  fehle,  was  sonst 
dabei  war:  „dies  oder  jenes  o,  ti  ilyj.’n  Vergl. 

Art.  I.  Man  sieht,  dafs  hier  lauter  geweihte  Kunstwerke 

verzeichnet  waren. 

l.  Ephem.  archaeol.  N.  130.  Von  der  andern  Seite  des- 

selben Steines;  ein  sehr  kleines  Bruchstück  von  derselben  Art 
und  demselben  Inhalt.  Z.  4 twv  , Z.  5 \PO 

STATOY1IN  Ol  0<t>,  C<\jT~\0TTCtT0\jTlV  d 0</>[si<,']  , 6 70  O^OOTTV- 
7|c(V),  7 xctt  o 7rovg  o - - 

m.  Ephem.  archaeol.  N.  470  und  in  Müller’s  Tagebuch 
S.  37,  Reste  von  32  Zeilen,  rr oiyjfiov  geschrieben;  die  Breite 
lafst  sich  Z.  20.  21  erkennen,  aber  an  andern  Stellen  fehlt 
zu  viel,  als  dafs  eine  ordentliche  Herstellung  möglich  wäre. 
Der  Diphthong  ov  ist  OY  geschrieben.  Z.  1 stand  [«V  *i]5w- 
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r/w  o — ,2  [v]-c£vXff;  man  kann  daher  Z.  1 an  cftx'x  denken 
und  an  den  ganzen  Artikel  N.  XII.  §.  48  und  XIV.  12.  e; 
es  läfst  sich  aber  doch  nichts  bestimmtes  ermitteln.  Z.  3 giebt 
die  Vereinigung  der  Müll  er’ sehen  Lesart  mit  der  Eph.  &'o 
- - Z.  4 ist  ifncc}^  xct[rnyovTo s]  oder  ähnliches ; 5 [<W- 
TvXio~\$  cctzeId'jiv.  y^ovorlou  fy'xxccixou  - - - 6 - - y.ctt  yyt/jeovv  I. 

T(f>scty7B6[ji\  u«[X]<[V]rt<  - - 7 <rcto8icc  II  clgyvgtuj 

diese  Ergänzung  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich.  Z.  8 zu 
Ende  7zij:ßc\x\ou  r«yv[£ovv].  Bis  hierher  erkennt  man  deut- 
lich die  gewöhnliche  Fassung  einer  Übergab-Urkunde ; hierauf 
aber  sind  fehlende  Gegenstände  benannt,  und  zwar  tli  eil  weise 
sicher,  wahrscheinlich  aber  durchweg  nur  solche,  die  an 
Verzierungen  des  Gebäudes  oder  an  den  Wänden  fehlen.  Ich 
erkenne  Z.  9 in  IOY..IAIEN  u.  s.  w.  [«]<  cu  tu  r-S> 

cE«a[r]ojuJ^T]s£^]t*/[iJ,  tjuv  8s  ?.£ovr[oui'j  - - - - 7rso i rr[i'] 

tov  y.tov-oQ  s/y>s!az&\j\  - - - - wo  statt  des  aus 

Müller  aufgenommenen  X in  xttfwX ytv  die  Eph.  N hat.  Ferner 
Z.  11  7TSU  [c>]s  Tlf[V  7^00  XjtOV  V^070*XYtU  lpV?>[?J]'Jj  [»]  eXX£e/ir«i]. 
Für  das  erste  aus  Müller  aufgenommene  X hat  Eph.  A;  statt 
[II]  hat  Eph.  E,  Müll.  I.  Es  sind  Blätter  an  der  Wand  ge- 
meint in  der  Gegend  der  Protome  des  Widders.  Z.  12  - - 

7T££t  [&*]  7Y,U  70V 00  (KX  - - In  (!cr  Lücke 

von  7 Buchstaben  hat  Eph.  T...OY..E,  Müller  aber  POY- 
.ON.;  es  ist  7tdo70!xy,v  zu  7y,v  zu  denken,  und  hinter  tov  folgte 
ein  Tliiername.  Z.  13  zu  Ende  wahrscheinlich  iv  reis  x[/ow]- 
Z.  14.  15  tu  fxsu  ru7  tE^aro|jju7r]f(]8J  uj  und  hernach  tt ctocc  tus 
7 Ct  und  noch  einmal  dann  Treten  - - Z.  16  ist  von 

Müller  weit  besser  erhalten:  - - rov  tqItov  Tvj* ? 8s^utf 

Svocc c,  7ov  yovrtov  [«]ro[rrr<rf7] ; Z.  17  woselbst  Müller 

ebenfalls  einige  Züge  mehr  hat,  steht  8txct  BcanvXovg, 

nXci7o<;  8c(x[7v}.ov c]-.j  18,  wovon  dasselbe  gilt,  — &uo  8ctx- 
7V?.ovg‘  y,  8et~icc  7rccpctT7ct<;  - 19  - - (V]sr7a[orf£]  - - - »J 

ccoiT7E£ci  T:ctfctT7ag  7tö[8ct<i  - 20  eine  Ziffer:  AAAA..P..  [i]»' 

:w  'Ex^oiXKthw.  Die  Ziffer  kann  hier  schwerlich  Geld  be- 
zeichnen und  läfst  sich  auch  nicht  verstehen ; es  scheint  davon 
die  Bede  zu  sein,  dafs  an  bestimmten  Stellen  die  Oberfläche 
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der  Wand  beschädigt  gefunden  worden.  ’Et/  rw  CE xccr.  kann 
schwerlich  zum  Folgenden  gehören.  Es  schliefst  sich  nämlich 
unmittelbar  an  Z.  20  — 22: 

T«$e  irso$7:\_c(gz§oTc< v r«u/J  - 

[rcji  oi  litt  &eo(pgctT70V  ctgyjovros,  $«XoxX>;ff  ncti  [jrüuaoypvTEg,  r]- 
«umt[c]  tc 7g  S7z\  Ava"tfxayJBov  ctgyovrog  OVKO  - - - 
7j.  21  hat  Müller  etliche  Striche  mehr  als  die  Eph.  Theo- 
plirast  ist  der  Archon  von  Olymp.  110,  1.  Lysimachides  von 
Olymp.  110,  2:  es  folgen  die  insTetct,  welche  die  Schatzmeister 
unter  Theophrast  übergehen  hatten.  Dies  wird  durch  7T£oc- 
KaföoTctv  bezeichnet  (s.  za  N.  XIV.  12.  i und  zu  N.  XV. 
§.  14).  Die  Ausführlichkeit  der  einleitenden  Formel  läfst 
aber  vermuthen,  dafs  das  Vorhergehende  nicht  zu  der  Urkunde 
der  Schatzmeister  unter  Theophrast  gehöre,  sondern  die 
Urkunde  dieser  erst  mit  Z.  20  anfange;  sodafs  die  Gegen- 
stände, welche  den  Schatzmeistern  unter  Theophrast  waren 
übergeben  worden,  nicht  wieder  aufgeführt  waren,  gerade 
wie  N.  XIV.  12.  i.  Von  den  in s-stoig  ist  nur  weniges  er- 
balten; Z.  23  - - y\v  a^C\r^ot  7zu^i>xtßo\y~\t  apyvoiov:  AAAAh-- 
l.  24  ist  mir  nur  rov  y\o~\vTtov  klar,  worauf  unmittelbar  in 
der  Eph.  AtOlONT AIP . OSOOKPAT,  hei  Müller  aber,  der 
von  nichts  hat,  OCftSOIONTAIPPOSOOKEA  folgt. 

Z.  26  lSt  *A7 7o£oi>  oüi/J.  Z.  27  scheint  i nl\ry^\c<\Xxov3 
und  dann  y£vrov[i>]  gewesen  zu  sein.  Z.  31  erscheint 

Ac*»j vag.  In  der  Übertragung  des  Pittakis  in  der  Ephemeris 
linden  sich  ganz  abweichende  Lesarten,  die  ich  nicht  berück- 
sichtigt habe. 

n.  Ephem.  archaeol.  N.  43.  auf  der  Burg  gefunden ; rings- 
um abgebrochen;  doch  war  die  Schrift  vorn  nicht  breiter  als 
Z.  2 und  3,  und  hinten  fehlt  in  den  meisten  Zeilen  gar  nichts, 
-^icht  genau  a7oiyrtboi/  geschrieben,  doch  ziemlich  regelmäfsig; 
der  Diphthong  ov  ist  OY  geschrieben. 

Z.  2 ov % [071]  — 2.  3 - - vyts7g~\. 

Z.  4 ....  ^ujSciotct  i u<ft£[o].  Z.  5 — 7 ....  ovB’ 

aT77t\birx\\ca  rf^ctxrroBctnat  ov%  vyis7g 
looccrct  %vBrtu.  Die  siebente  Zeile  gegen  Ende  leer. 
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Von  Z . 8 beginnt  ein  neues  Jahr: 

rrft^s6'o[T]  CC V TCtfMCtt  Ol  S7T  *AvCC^t  - 

[xfctro v?]  ciDyjDVTog  TctiMctie  reif,'  (zwei  Stellen  leer) 

10  [ *771  K 000~\!ßoV  CCS'/jOVTOG'  ^.7S<p(XVOV9 

[fyjDVTOÜQ  - TO’)?]  Ul'UXY;2Vyß?iV7Ctq  AtO- 
[vVTiotg,  73(ty w]5’oi9,  in  ’A rcc£tX3ct70V- 

\_g  ocgyj3v7og . T7s^)«]t/o9,  £</>’  w r«  &vo  AA. 

Iller  steht  n ocgsSorav  statt  ngognctföoTctVy  da  offenbar  nur 
inheict  übergeben  worden.  Warum  die  verkündeten  Kränze 
geweiht  sind,  dafür  ist  die  einzige  Auskunft  in  dem  Gesetze 
zu  suchen,  von  welchem  zu  Beil.  XII.  §.  15  gesprochen  wor- 
den: diese  Kränze  waren  von  fremden  Staaten  an  Athener 
verliehen  und  mufsten  defshafb  geweiht  werden,  nachdem  sie 
im  Theater  bei  der  Aufführung  der  Tragödien  verkündet 
worden.  T«  Svo  AA  sind  unstreitig  blofs  eine  Marke  zur 
Bezeichnung,  wie  die  Buchstaben  N.  VIII.  b.  Z.  14  kommt 
To  xoivov  70  Bo<a||[rci;i/]  vor;  ohne  Zweifel  war  ein  von  ihm 
Geweihtes  aufgeführt.  Z.  15  wieder  ein  [r^Lpctrog , i<p*  ? 
u.  s.  w.  Dann  noch  unbedeutende  Reste  von  zwei  Zeilen. 
In  Rücksicht  der  Archonten  ist  diese  Inschrift  sehr  erheblich. 
Anaxikrates  ist  der  Archon  von  Olymp.  118,  2;  Koröbos  fallt 
in  Olymp.  118,  3.  Bekanntlich  ist  nach  Plutarch’s  glaubwür- 
diger Erzählung  (Dcmetr.  10  und  46)  von  Olymp.  118,  3 an 
bis  in  die  123sle  Olympiade  hinein  der  hasvg  tüüv  Su/nlf** 
Eponymos  der  Athener  gewesen;  dafs  die  Eponymen  aus  dieser 
Zeit  bei  Dionysios  und  Diodor,  und  auch  in  der  späteren  In- 
schrift unter  Menander’ s Bild  Archonten  heifsen,  konnte  da- 
gegen kein  bedeutendes  Bedenken  erregen,  da  diese  Bezeichnung 
als  eine  gelehrte,  nicht  als  amtliche  gelten  mufste.  ludessen 
haben  sich  seit  einiger  Zeit  mehre  Decrete  gefunden,  worin 
Eponymen  aus  dem  Bereich  jener  Jahre  als  Archonten  be- 
zeichnet sind;  die  hieraus  entstehenden  Schwierigkeiten  haben 
zu  vielen  Untersuchungen  veranlafst  (s.  besonders  Droysen 
Rhein.  Mus.  2.  Jahrg.  1843.  S.  386  ff.  Clarisse  Inscriptt- 
Gr.  par  und  Inscriptt.  Gr.  tres,  C.  Fr.  Hermann  Zeitschr.  f 
Alt.  Wiss.  1845.  N.  73  ff.).  Die  vorliegende  Inschrift  giebt 
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mit  einem  Schlage  für  alle  diese  Fälle  Auskunft.  Schon 
Olymp.  118,  3.  wo  man  zuerst  den  tssevs  tuv  Xwty'jwi/  er- 
wartet, heifst  der  iirolwpof  Archon;  also  haben  die  Athener 
nie  anders  als  nach  dem  Archon  datirt,  und  soll  Plutarch’s 
Erzählung,  wie  ich  wünsche,  bestehen  bleiben,  so  mufs  er  so 
gedeutet  werden:  die  Athener  erwählten,  wie  Plutarch  sagt, 
jährlich  durch  Cheirotonie  einen  isoevs  ruJu  statt  des 

erloosten  Archon;  jenen  aber,  indem  sie  nach  ihm  datirten, 
nannten  sie  in  den  Decreten  Archon.  Wenn  Plutarch  erzählt, 
sie  hätten  nach  dem  Abfalle  von  Demetrios  den  damaligen 
iscsCc  rav  io vTYjSttsv  Diphilos  aus  den  Eponymen  getilgt,  und 
beschlossen  wie  früher  wieder  Archonten  zu  wählen,  so  ist 
auch  hiergegen  nichts  einzuwenden ; sie  werden  statt  desselben 
sofort  einen  gewöhnlichen  Archon  durchs  Loos  ernannt  haben. 
Auch  Ephem.  archaeol.  N.  223  kommt  höchst  wahrscheinlich 
E7T«  fH ytfjucyov  cc^yjovrog  zweimal  vor,  welcher  in  Olymp.  120,  1 
fallt. 

o.  Ephem.  archaeol.  N.  114.  auf  der  Burg  in  der  Nähe 
der  Propyläen  gefunden;  auf  der  andern  Seite  steht  N.  113, 
ein  Verzeichnifs  von  geweihten  weiblichen  Garderobe-Stücken. 
Oben  scheint  wenig  zu  fehlen;  im  Übrigen  ist  der  Stein 
ringsum  abgebrochen:  vorhanden  sind  Reste  von  50 — 51  Zeilen 
(Z.  3 von  unten  ganz  leer).  Auf  dem  vorhandenen  Stücke 
sind  drei  Spalten,  von  der  ersten  nur  Enden  von  Zeilen,  die 
zweite  in  ganzer  Breite,  jedoch  lückenhaft,  die  dritte  etwa 
zu  drei  Fünfteln  der  Breite,  gleichfalls  lückenhaft  erhalten. 
Die  Schrift  ist  sehr  ungleich.  Die  Behörde  dieser  Urkunde 
sind  nicht  Schatzmeister,  sondern  imrrctTctt  eines  Tempels, 
entweder  der  Athena  oder  der  Brauronischen  Artemis,  die  auf 
der  Burg  einen  Tempel  hatte;  in  dieser  Zeit  also  gehörte  die 
Verwaltung  der  Schätze  dieses  Tempels,  wenigstens  in  Bezug 
auf  die  hier  verzeichneten  Gegenstände,  nicht  den  Schatz- 
meistern, wie  früher  für  die  Uou  </jorffxcera  verordnet  werden, 
sondern  den  Tempelvorstehern;  die  Gegenstände  sind  aber 
nicht  etwa  Kleidungsstücke,  sondern  von  Weibern  gegebene 
Weihgeschenke  aus  edlem  Metalle.  In  der  ersten  zu  sehr 
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verstümmelten  Spalte  ist  kein  Archon  mehr  erkennbar.  In  der 
zweiten  Spalte  finden  wir  Z.  2 und  7 deutlich  nctoihvH&v,  und 
in  der  zweiten  Stelle  dieses  vielleicht,  jedoch  nicht  sicher, 
in  Verbindung  mit  der  Behörde: 

raSs  ~cv 

atov  . . n . . f . • to[7c]  E7n<rr«r[V]  - 

[i£  r]o[7<?  0o[v&>;V]c*j  (xfy^cvTcg  ----- 

[n]«[*a]  v[t]e7  £*««  ovvjd&faovTt, 

10  [#«]!  7rceo[l]BoT«v  ro7g  int  ’A^Jirfr]- 

o$Yjfxov  ccgypvTog,  ’A%tto[Vsj7  HUI  CT'jVCt- 

oyo'jxiv. 

Wo  ich  Qov&juov,  den  Archon  von  Olymp.  106,  4 nach 
einer  schon  anderweitig  erwiesenen  Namensform,  gesetzt  habe, 
steht  OO..N.OY;  Aristodemos  ist  Archon  Olymp.  107,1. 
Z.  7 liegt  noch  im  Argen,  und  unsere  Herstellung  giebt  keine 
genügende  Übereinstimmung.  Kal  Z.  10  habe  ich  aus  Z.  15 
entlehnt.  Z.  12.  13  folgen  wenige  Weihgeschenke;  man  er- 
kennt Z.  13  ff. 

[&a]*TvAioi/  TraS’fx:  III  - - [7]7ri  *AotTrc$y- 
I ucj  ctoyovT[og'^ [ xai  xv] vaoyj- 

15  oux[i],  hcci  nctgzSoTccv  [ßmrrct^Tat,  [Ajvfl’f/a]?  5A%«- 

gvs : stcti  rvv[(<\oyo\yTEg,  E7rcrrtt]7[7<J«9  To7^ 

g IttI  0f|~TXttjAov  aoyour[:  - - w ’A  — J *£«Jl  crv” 

/ 

vuayjz'JTiv  • 

worauf  wieder  die  Gegenstände  folgen.  Z.  17  habe  ich  I2IA 
aus  OSA  in  Z.  33  ergänzt.  Thessalos  ist  der  Archon  von 
Olymp.  107,  2.  Auch  Z.  22  kommen  wieder  Epistaten  vor, 
vielleicht  imoraT[at  ol  eVI  ^3<]xro[&||r^i]ou,  aber  nur  gelegent- 
lich. Statt  A steht  in  der  Abschrift  K.  Eine  neue  Urkunde 
beginnt  Z.  32: 

[Tr<]&£  imTT^ccTcct  ol  £7r]l  Os[xjYf>.o£j 

aoyjovT^o^g, og  ’A y.cti  TUvdgyjiitTeg] , 

Im-TttTceig  ro\j\g  hv\  5A7roX?,o§oüg>ov  ocgyovT- 

35  £09],  Kv$«C'[\^«/sJ7  [j*  J ai  avvj^aPjayjovarv. 

Z.  32  ist  von  0£xx«Xov  OE  übrig.  Z.  33  steht  als  Name 
ENKE£TO£AI . . . E;  derselbe  Name  stand  Z.  17  im  Dativ,  und 


% 
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nach  Euklid,  12. 

es  ist  daselbst  an  der  Stelle  desselben  . . P....AE..  erhalten: 
woraus  sich  nichts  bilden  läfst.  Z.  35  von  vorn  steht  .OIPA 
T.N...  KYAAOMEI.  OgccTuvtSr,  ist  unsicher;  s.  jedoch  Z.  45. 
Apollodor  ist  Archon  Olymp.  407,  3.  Ein  anderes  Jahr 
beginnt  Z.  44;  es  stand  daselbst  [h uttcctcu  o]i  ’A7 ro?.Xo- 

b’juso’j  \ctoycv7og~\  - Z.  45  [ 7TCtO~\iBoTCa> , OgCCT Z.  46  £7T<- 

o-TctTceig  rc7g  int  u.  s.  w.  Denn  dieser  Archon 

von  Olymp.  407,  4 mufste  folgen.  Unten  an  der  zweiten 
Spalte  mufs  sehr  viel  fehlen;  denn  die  dritte  Spalte  führt  uns 
gleich  oben  in  die  Zeit  des  Archon  Chärondas  Olymp.  410,  3. 
Schon  Z.  3 scheint  [sV*  Xr«j]ou[i'6ov  ccf\%ov[jog~\  zu  sein; 
Z.  5 ff,  aber  scheint  etwa  folgendes  gestanden  zu  haben: 

[T]  C<  [*]  £ TTCt^tboTCtV  S7T4T7Y<t]- 
ca  ot  £7r[t  X<*i£]w|V]&ov  [ro?  imcrTccTccig  t]- 

o7g  int  ccgyovertv  * 

wo  der  Schreiber  wahrscheinlich  aus  Versehen  ocpyjavrtv  ge- 
setzt hat  statt  a%yovTog,  wiewohl  auch  jenes  ertragen  werden 
konnte.  Statt  UNAOY  Z.  6 wird  12KAOY  gelesen.  Phryni- 
chos  ist  Archon  Olymp.  410,  4.  Z.  9 ff.  scheint  zu  lesen: 
£r[t  6s]  x[cu  n^\ognaoihoT\ctv  iniTrarcti  o]- 
40  i Int  [X  a<k,Ct'y3*'L^oü3  u^yovj[o\g  [iniTTcticctg  roi]- 
g int  ctoyom : ot  [6s  int  Qo'jvlyov  «]- 

gycvrog  IIu3’o[&>jVoy  uoryov7:  nctgihoru]- 

v rct  iv  rfj  amjXri  av[yy£yaafxfxe^cej, 

Z.  10  steht  K für  X in  Xcup.  Z.  43  ist  r\j[yytyp.J  unsicher; 

man  erwartet  avctysyp.  Pythodemos  ist  Archon  von  Olymp. 

111,  1.  Über  npcgnctoihoruv  s.  zu  N.  XIV.  42.  i und  sonst. 
Es  folgt  Z.  15 — 17: 

15  Trt[6s]  ngog[nc{g£&]o[crca/  InirruTCu  o]- 

t int  #£Vc/[%ou  «]s[%oi/ro9]  ------ 

intT7cc7[cc]tg  [rc7]s  int  IIvSc[6>5/jUoy  upypvjos  » -] 

Z.  28  — 31: 

[T«6s  7T«J£6]- 

osr[ c*]v  £[7r]i[T7ara<]  °\j  s]71*  II[yS’c6rMC'j  ctpyj3UTog"\ 
--------  - i\niT7(tTaig  r o7g  in] 


[Evc«]i'[s]roy  [«^o]i^r: 
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Euänetos  ist  Archon  Olymp.  111,  2. 

Z.  39  steht  *A£IKAEOY£,  welches  auf  K rrtToe>Aovg , den 
Archon  von  Olymp.  111,  3 führen  könnte,  aber  eher  von 
II ctTtscXiovg  zu  sein  scheint,  einem  Namen  der,  wie  viele 
andere  in  dieser  Inschrift,  zur  Personenbezeichnung  bei  den 
Weihgeschenken  gehören  dürfte.  Es  folgt  Z.  40:  [T]«$s 
7ro[o?]7r«^[s]§o[irat']  h r<[rr«r«»]  u.  s.  w.  Erst  mit  dieser  For- 
mel scheint  die  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Euänetos 
an  die  unter  Ktesikles  eingeleitet  zu  sein,  und  zw'ar  so,  dafs 
nur  die  In&rstct  unter  Euänetos  angekündigt  sind  (vergl. 
XIV.  12.  i).  Nach  Z.  40  sind  nur  noch  etliche  Buchstaben 
in  dieser  Spalte  erhalten. 


326  XV  (C.  I.  Gr.  N.  159). 

Den  bisher  mitgetheilten  Verzeichnissen  der  Tempelschätze 
füge  ich  ein  grofses  Bruchstück  bei,  welches  unweit  Athen 
unter  andern  Trümmern  gefunden,  von  Fourmont  sehr  fehler- 
haft abgeschrieben  wurde.  Auch  in  diesem  sind  Tempelgeräthe 
verzeichnet,  aber  auf  einen  Athenischen  Tempel  kann  es  nicht 
bezogen  werden,  obgleich  die  Inschrift  in  Attika  aufgestelit 
w'ar.  Z.  7.  9.  10  und  nach  unserer  unzweifelhaften  Ergän- 
zung Z.  11  wird  nämlich  von  den  daselbst  benannten  Stücken 
ausdrücklich  bemerkt,  dafs  die  Geber  Athener  sind,  z.  B.  K«?.- 
}Jccg  '1 7T7Tci>ty.ov  : wäre  der  Tempel  ein  in  Athen  oder 

Attika  gelegener,  so  würden  sie  nicht  so  allgemein  Athener, 
sondern  jeder  nach  seinem  Gau  genannt  sein ; jenes  weiset 
auf  einen  auswärtigen  Tempel  hin.  Eben  so  wird  Z.  13  nach 
unserer  Darstellung  vom  Gelde  bemerkt,  es  sei  Attisches 
gemeint:  in  Attika  versteht  sich  dieses  von  selbst;  folglich 
bezieht  sich  die  Inschrift  auf  einen  Ort  aufscr  Attika.  Wie 
konnte  aber  dessen  ungeachtet  die  Inschrift  nahe  bei  Athen 
aufgestellt  sein?  Sehr  natürlich,  wenn  man  annimmt,  der 
Tempel  sei  zwar  aufser  Attika  gewesen,  aber  unter  der  Auf- 
sicht einer  Athenischen  Behörde,  indem  Athen  sich  dessen 
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Verwaltung  zugeeignet  hatte.  Um  kurz  zu  sein:  Z.  20.  22 
kommen  Amphiktyonen  vor;  wer  wird  zweifeln,  dafs  die 
Athenische  Verwaltungsbehörde  der  Amphiktyonen  von  Delos 
gemeint  sei?  Die  Urkunden  derselben  wurden  in  Attika  auf- 
gestellt, wie  wir  an  Inschr.  VII  und  anderen  Delischen  der 
Art  sehen.  Die  Amphiktyonen  übergeben  ihren  Nachfolgern 
die  Tempelschatze,  wie  die  Schatzmeister  in  den  vorhergehen- 
den Inschriften,  und  stellen  das  Vcrzeichnifs  derselben  öffent- 
lich aus.  Das  Übergeben  folgt  aus  dem  Worte  Trgosnctföo rav  327 
Z.  20.  Hiernach  mochte  die  Überschrift  ohngefähr  so  ge- 
lautet haben:  T a8s  nugihoTctv  ’A fxtytxrboi'tg  ’A-S yvuluv  o\  im 
— - ’A fJuptxrvoTt  reis  im  - — Eine  starke  Bestätigung  dieser 
Ansicht  giebt  die  unbestreitbare  Erwähnung  des  Theoren- 
schmuckes,  welchen  Nikias,  der  einmal  die  Athenische  Theorie 
nach  Delos  führte,  in  den  Tempel  geweiht  hatte.  Die  Schrift- 
züge sind  die  nach  Euklid  gebräuchlichen;  aber  eine  nähere 
Zeitbestimmung  ist  schwierig.  In  dem  verdorbenen  EPPVAI 
HETO  Z.  22  schien  mir  Anfangs  EPEiAINETOY  ccgypvros 
zu  liegen,  wie  bei  Diodor  (XIV,  19)  der  Archon  von  Olymp. 
94,  4 lieifst.  Da  aber  sein  Name  wahrscheinlich  Xenaenetos 
war,  wie  ihn  Lysias  und  Diogenes  von  Laerte  übereinstim- 
mend nennen,  und  EPIiENAINETOY  zu  weit  von  der  über- 
lieferten Lesart  abweicht,  so  gab  ich  diese  Vermuthung  auf. 
Überdies  scheint  das  angegebene  Jahr  zu  früh  für  unsere 
Inschrift.  Bis  nach  der  100.  Olymp,  finden  wir  nämlich  mit 
seltenen  Ausnahmen  (s.  N.  XIV.  6)  in  den  Attischen  Urkunden 
O statt  OY  herrschend,  und  OY  nur  einzeln  in  gewissen 
Wörtern,  als  oirog,  oCa  und  Eigennamen,  am  wenigsten  aber 
in  den  Endungen;  wogegen  hier  <no*;flove,  yovtrovg,  'Inirovlxov 
mit  OY  geschrieben  ist,  nur  einmal  XPYSOC  Z.  21.  Dieser 
schwankenden  Schreibart  zufolge  möchte  ich  die  Urkunde  bald 
nach  Olymp.  100  setzen,  und  in  dieser  Zeit  finden  wir 
Olymp.  111,  2 den  Archon  Euänetos,  so  dafs  Z.  22  höchst 
wahrscheinlich  EP[E]YAI[N]ETO[Y]  zu  lesen  und  die  Inschrift 
von  den  Amphiktyonen  des  Jahres  Olymp.  111,  2 verfafst  ist. 

In  die  Breite  ist  sie  nicht  sehr  verstümmelt;  die  Zeilen  hatten 


I 
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42 — 48  Buchstaben,  vermuthlich  etwas  ungleich  und  nicht 
gerade  unter  einander  geschrieben:  oben  und  unten  ist  die 
Inschrift  unvollständig.  Das  im  Fourmont’schcn  Text  erschei- 
nende (Z)  war  eher  das  Unterscheidungszeichen  (:)  als  ein 
leerer  Kaum  statt  desselben  (vcrgl.  zu  Inschr.  VIII).  Vrn 
unsere  Ergänzungen  betrifft,  so  beruhen  einige  derselben 
(§.  2 — 5)  auf  N.  XV.  B.  S.  zu  diesem  Stücke. 

§.  1.  Z.  1 — 3.  - - - \ißboßog  xeii  bixetrog  crra*S^i]oj' . . 

P - - [oySco?  xeu  bzxctrog  <rr«3’/xoi']  - - - tvuTog  xct * 6[sx«tm 
O’TuS’fAOV  - - - £lX0T7C)]g  CTTCt^lACl’  [HH]H 

323  „•  - - l7tes  Stück  von  Gewicht  - - 5 Dr.  - - 18tes  Stück 

von  Gewicht 19tes  Stück  von  Gewicht 20ste$  Stück 

von  Gewicht  300  — Dr.” 

P war  entweder  blofs  5,  oder  P,  50.  Voraus  gingen 
16  Nummern  derselben  Sache,  welche  wir  nicht  kennen.  Da> 
Gewicht  des  20sten  Stückes  ist  enthalten  in  A:HI;  da  A uni 
H häufig  verwechselt  werden,  so  kann  man  mit  Wahrschein- 
lichkeit HHHI  lesen;  was  aber  I gewesen,  ist  nicht  zu  bestim- 
men: es  konnte  H,  P,  P,  h,  auch  I selbst  sein. 

§.  2.  Z.  4.  cezyvgctt]  ccrrctTOt  III. 

„Drei  silberne  Phialen,  ungewogen.” 

§.  3.  Z.  4 — 6.  Iloo?  Tuj  - - - [rrt^ai  - - , crracui]* 
IxctTTYfi  [PAI-]  ’itcv,  ctg  T«v^o/>i£mrrci  avt$ETav~^. 

„Beim andere  - Gewicht  jeder  gleich,  511  Dr. 

welche  die  Trauromeniten  weihten.” 

Das  Gewicht  steckt  in  PI£P.  P ist  von  Fourmont  sehr 
oft  statt  I-  gelesen:  mufs  notlnvendig  A gewesen  sein; 

PI  war  gewifs  P,  wofür  auch  Chandler  so  oft  rP  schrieb, 
wenig  verschieden  von  PI.  So  ergiebt  sich  PAh,  511  Dr. 
§.  4.  Z.  6 — 7.  [ ct](iy\joci  ctrTctTog  Iv  rt 

ovg  ’A^Sv/iwTo?  ca>t3,ylxsv, 

„Eine  silberne  Phiale,  ungewojgen,  in  Holz,  welche  Eury- 
dikos,  Sohn  des  — es,  der  Athener  weihte.” 

329  Das  Holz  ist  der  hölzerne  Behälter;  vcrgl.  §.  7,  woraus 
ich  §.  6 dasselbe  geschrieben  habe. 
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§.  5.  Z.  7 — 9.  Xrttpctvog  '/gvrovg  [f/gvorovv  eyjuv  7t £>o- 

\xz\tto7t&iov , 7tQogYt}.<j.'txlvos , urrctTog , [oy  - - x>,r,g  ’A ^yjvcuog 

» IQ. 

(tViCr.xiv. 

„Ein  goldner  Kranz,  mit  goldnem  Stirnschmuck,  ange- 
na gelt,  ungewogen,  welchen  - - kies  der  Athener  weihte.” 

HgoiisTtuTtlÜiov  kommt  wie  TtgotxsTwnig  gewöhnlich  zwar  bei 
Thieren,  Pferden,  Eseln  oder  Stieren  vor  (Pollux  I,  140  und 
die  dort  von  den  Auslegern  angeführte  Xenophontische  Stelle, 
Pollux  II,  46.  Athen.  V,  S.  200.  E.  S.  202.  A),  konnte  aber 
auch  einen  Stirnschmuck  von  Menschen  bezeichnen.  Ist  doch 
ebenso  xr,fxog  ein  Schmuck  der  Weiher  sowohl  als  der  Pferde 
(Suid.  in  xY'fxog,  Schol.  Aristoph.  Ritter  1147).  Der  Kranz 
eines  Theoros  (denn  ein  solcher  möchte  hier  sein,  welchen 
der  Besitzer  geweiht  hatte)  konnte  namentlich  einen  solchen 
Schmuck  haben,  den  ein  gewöhnlicher  Kranz  nicht  hatte. 

§.  6.  Z.  9 — 10.  inl^TYflToi  iu  JvAw,  ag 

KjrtXAms  * Imrovlxov  ’A S’Yjvcuog  «[V|fS'>5x[[ei/]  - — 

„Prachtkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 
Kallias  Ilipponikos’  Sohn  der  Athener  weihete ” 

Die  Ausfüllung  ist  nach  §.  7 gemacht.  Kallias,  der 330 
Zeitgenosse  des  Sokrates  und  ISikias , welcher  durch  Ver- 
schwendung den  Reichthum  seiner  Vorfahren  aufzehrte,  mochte 
nach  der  'Wiederherstellung  des  Delischen  Festes  (Olymp.  88, 3) 
eine  Theorie  nach  Delos  geführt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Schmuck  geweiht  haben. 

§.  7.  Z.  10  — 12.  £5  tX«7] 7/ [§] s g t7ti7Ytx7oi  i[v]  ctg 

}\ixt[ctg  'SlXYACtTOV  «l'[f J'SSjKfy,  m ••['].  y.cti  crrltpccvog 

„Prachtkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 
Nikias  Nikeratos’  Sohn  der  Athener  weihete,  acht,  und  ein 
goldner  Kranz.” 

Vergleicht  man PIAECEPIKTOI  mit  dem  Z.  9 ste- 

henden SAErriASSEPI,  so  erkennt  man  leicht,  dafs  TIAEC 
ron  ^TAETriAE^  ist.  %7?.syy)g  (xrahylg,  T7iXsyylg)  ist  hier 
natürlich  nicht  als  Striegel  zu  nehmen,  sondern  in  der  Be- 
deutung, in  welcher  es  einen  Kopfschmuck  bezeichnet,  der 
II.  21 
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vermuthlich  kammähnlich  war;  so  Iäfst  sich  wenigstens  mit 
Schweighäuser  (z.  Athen.  XIII,  S.  605.  B)  der  Name  am 
einfachsten  erklären.  Man  machte  sie  zur  Pracht  aus  Gold, 
goldne  TrXiyyiSsg  als  Siegerpreis  in  Kampfspielen  erwähnt 
Xenophon  (Feldzug  d.  Kyr.  I,  2,  10.  wo  Schneider  zu  vergl.). 
Sie  dienten  wie  Kränze,  werden  selbst  Kränze  genannt,  ver- 
muthlich  weil  sie  bebändert  waren:  man  findet  daher 
tßo urStti  'TT?.eyyl($t.  (S.  Sosibios  b.  Athen.  XV,  S.  674.  B. 
woselbst  Casaubonus  verglichen  werden  kann,  und  Hippolo- 
chos  b.  Athen.  IV,  S.  128.  C.  E.)  Desgleichen  gab  man 
dieselben  als  Weihgeschenke,  wie  die  Sybariten,  wahrschein- 
lich bei  Gelegenheit  einer  Theorie,  vier  goldne  rr>.eyyT6M 
nach  Delphi  geweiht  hatten,  die  Onomarch  beim  Tempelraub 
einem  Knaben  zum  Schmucke  schenkte  (Athen.  XIII,  S.  605.  B). 
Man  hatte  solche  von  fünf,  auch  zehn  Statern  (10  und  20  Drach- 
men) Goldes  an  Werth  (Hippolochos  b.  Athen.  IV,  S.  128.  C. 
S.  129.  E).  Ausdrücklich  wird  bemerkt,  dafs  sie  von  Goll 
getrieben  waren,  also  Platten  (laminae,  bracteae):  ypvTcZ* 
B>.ccTixct  to  7rsgi  Tri  #e(/>rt/.r]  Tüot>  yvvcttxwv,  Schol.  Arisloph.  Rit- 
ter 5 77.  Phot,  und  Suidas  in  <rr\eyy!g.  Nennt  sie  Pollux  i 
(VII,  179)  Biofxce  xeyg'jrwulvov , c ty,v  xecpccXyp  (pczcCrt,  j 
331  so  ist  dieses  gleichfalls  nicht  anders  zu  verstehen:  es  waren 
dünne  Goldplatten,  denen  Leder  zum  Futter  diente;  dafs  sie 
rctmSict  heifsen,  bezieht  sich  auf  die  bandartige  längliche  Form, 
welche  die  Platte  eines  Kammes  hat.  Was  kann  demnach 
EPIKTOI  sein?  Nur  cir/nprroi;  die  Platten  hatten  erhobene 
Bilder  zur  Verzierung.  Vom  Sprachgebrauch  vergl.  zu  XII. 
§.  21.  Später  hat  sich  die  Verbesserung  durch  N.  XV.  B 
bestätigt.  Wie  diese  Stücke  hierher  kommen,  darüber  giebt 
Ileraklides  von  Tarent  Aufschi ufs  bei  Erolian,  indem  derselbe 
a-TXsyytBsg  erklärt  yjz'jru  rccivlBict , cf?  yawvTccl  rtvtg  tw v ^ev- 
quv.  Ein  Theoros  ist  der  Weihende,  Nikias  der  Feldherr, 
dessen  Aufwand  auf  seine  Delische  Theorie,  besonders  auf, 
den  Chorschmuck,  Plutarch  stark  hervorhebt  (Nik.  3):  derselbe 
schenkte  dem  Tempel  ein  Grundstück  von  10,000  Drachmen: 
unter  seinen  Weihgeschenken  wurde  der  eherne  Palmbaum  & 
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)e!o$  bewundert.  Von  andern  Weihgeschenken  desselben 
•edet  Platon  (Gorgias  S.  472.  A),  und  die  Frömmigkeit  des 
dannes  ist  aus  Thukydides  und  Plutarch  bekannt.  Von  der 
-eit  seiner  Theorie  s.  zu  VII,  §.  5.  Die  Zahl  der  (rrXeyyßeg 
st  Hl I h ; aber  über  100  anzunehmen  ist  hart!  Wahrscheinlich 
tand  PHI.  Vergl.  N.  XV.  15. 

§•  8.  Z . 12  — 13.  £ ’ Aoy'jgtcv  i~\  T3cc^7ri^r\  [ttt], 

\ 771X01'. 

„Geld  auf  der  Wechselbank,  3 Talente  Attisches.” 

Nach  Fourmont’s  Bezeichnung  müfste  in  AT.TIKON  noch 
in  Buchstab  dazwischen  gestanden  haben.  Aber  es  giebt 
ewifs  kein  Wort,  was  unter  dieser  Voraussetzung  heraus- 
ubringen  wäre;  vielmehr  waren  die  T nur  etwas  breit  ge- 
trieben. Vor  oder  nach  einem  breitgeschriebenen  T hat 
•mlich  Fourmont  öfter  falsch  eine  Lücke  angezeichnet,  wie 
IX.  Z.  12  in  [E]AArTTß,  und  Z.  22  in  XOINIKIT.  AYTHI. 
s bleibt  also  bei  5A mxov.  Vor  ’A mxov  bat  Fourmont  III, 
ofiir  offenbar  TTT  zu  schreiben.  Vom  zinsbaren  Kapital  332 
is  Delischen  Tempels  s.  Inschr.  VII.  wo  bereits  bemerkt 
Orden,  dafs  die  an  Privatleute  geliehenen  Summen  zum  Theil 
?i  Wechselhausern  standen,  wefshalb  dort  mehre  Namen 
tcr  wiederkehren.  SE^<  rgctiri^Yi  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
ock,  z.  B.  Dem.  g.  Aphob.  I,  S.  816.  27.  tetoc<xqtIccs 
« hiqyj)jc<g  im  rrj  7gct7Tz£y  tcu  Uctrixvog : den  Artikel  lasse 
“ aus,  weil  nur  im  Allgemeinen  von  einer  Wechselbank  die 
ede  ist,  nicht  von  einer  bestimmten. 

§.  9.  Z.  13.  \j\]ctX7l)7A0g  - - - 
»Ein  Ring  - - 

§•  10.  Z.  13  — 14. og  \j]77[Y^]gyvg'j:ixlvog. 

„Ein von  Eisen,  mit  Silber  belegt.” 

Fourmont  hat  tIANPOYC;  die  Verbesserung  rührt  von 
ittmann  her.  Derselbe  Fehler  findet  sich  §.  15.  Iliernächst 
1 Fourmont  YPEPI”YP£2MENO£ : und  es  mag  YP  auf  dem 
fine  gestanden  haben;  aber  Crrroy.  ist  hier  undenkbar,  und 
jfs  auf  jeden  Fall  fehlerhaft  sein.  Das  Eisen  war  mit  Silber 
legt,  welches  die  eigentliche  Bedeutung  von  i7ry^yv^xfxiuog 

21  * 
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ist.  Das  Stück  war  irgend  ein  Opfergeräthe,  vielleicht  ein1 
Gestell  zu  einem  Krater  (vergl.  XII,  §.  21),  wiewohl  itb 

o?  nicht  ergänzen  kann;  wenn  man  nicht  etwa  den  Krater 

selbst  verstehen  und  xgccrrg  i7riTY,xTog  schreiben  will. 

§.  11.  Z.  14.  Kvjujjdiot']  - - - 

„Ein  Becher  - - 

Über  xvixßlct  ist,  um  anderes  zu  übergehen,  besonders 
Athenäos  XI,  S.  481.  D — S.  482.  E nachzulesen,  woraus 
(S.  482.  B)  der  Gebrauch  derselben  beim  Opfern  erhellt. 

§.  12.  Z.  15  — 18.  $tct\y}  tt^üoty,  [FAAA],  \jpW} 

TgtTY)  t plCtXy } - - TS^TCCOTY,  (plCt?.Y,  H,  TTtßTTT^Y^  (ptCtAY,  - - 

t ptce?.Yi  - - ißSofjLY,  (pictX^vj  [FAA]A,  cyhoYj  [PjAAA, 

333  [lc«r>j  — SexcIty}  [H],  lj'&£x«r[>5]  ipict}^  [F]A  - • 

[§üü$£x«r>j  (fnctXyß  - - 

„Erste  Phiale  von  Gewicht  80  Dr.  zweite  Phiale  • • 
dritte  Phiale  - - vierte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  fünltr 
Phiale  - - sechste  Phiale  - - siebente  Phiale  von  Gewicht 
80  Dr.  achte  Phiale  von  Gewicht  80  Dr.  neunte  Phiale -j 
zehnte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  eilfte  Phiale  von  Gew ic^t 
60-  Dr.  zwölfte  Phiale  - 

Die  Ergänzungen  bedürfen  grofsentheils  keiner  Ei- 
terung. Die  Ziffern  verstand  Fourmont  nicht.  Statt  <lß 
ersten  hat  er  flAAA,  offenbar  FAAA;  bei  der  siebenten  P^l! 
las  er  NAAA,  welches  wieder  nichts  anderes  als  FAAA  ist; 
der  achten  giebt  er  NAAA,  wieder  N statt  F,  ein  Lesefehler 
den  er  auch  in  der  Inschrift  von  Ilermione  C.  I.  Gr.  N- l-1 
begangen  hat,  die,  wie  anderwärts  schon  von  mir  bemerkt  & 
nach  falschem  Bericht  unter  den  Attischen  steht.  Bei  » 
zehnten  Phiale  endlich  giebt  Fourmont  statt  der  Ziffer  gleici 
falls  N ; dieses  scheint  aber  vielmehr  H als  F gewesen  r 
sein,  da  das  Gewicht  der  Phialen  von  100  Drachmen  oft  *01 
kommt.  Bei  der  eilften  dagegen  habe  ich  Fourmont’* 
abermals  in  F verwandelt.  Der  Stücke  habe  ich  12  an$« 
nommen;  obwohl  cs  auch  nur  11  sein  konnten,  da  eine  rtiflJ 
Zahl  nicht  nothwendig  ist,  indem  die  Gefäfse  nicht  auf  eio®* 
sondern  nach  und  nach  dem  Tempel  zukamen. 
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§.  13.  Z.  18  — 19.  \K\jfxßlcv\  AAAA,  SsvTtgov  xvixßiov 

AAAA. 

„Ein  Becher  an  Gewicht  40  Dr.  zweiter  Becher  an  Ge- 
wicht 40  Dr. 

Atvrtaou  xv\xßlov  leitet  dahin,  dafs  ein  xvixßtov  schon  eben 
rorausgegangen  sei,  und  zwar  ein  anderes  als  §.  11,  welches 
Hierher  nicht  mehr  gezogen  werden  kann;  auch  ist  das  vor- 
lergegangene  Gewicht  AAAA  dem  folgenden  gleich  und  also 
wahrscheinlich  von  einer  'ähnlichen  Sache.  Ich  wollte,  dafs 
TguToi'  xttfxßtov  Platz  hatte:  aber  kann  auch  fehlen, 

ndem  es  sich  von  selbst  versteht. 

§.  14.  Z.  20—21.  - - - 7t^cg7rn^or\nv~\  ’ Afx<ptxivov[eg] 

• - - rrtipetvos  yaxjToCs t c ?*xvj  H - - - 

,, dazu  übergaben  die  Amphiktyonen ein  gold- 

ler  Kranz,  von  Gewicht  100  — Dr. 

Was  vor  diesem  Artikel  genannt  war,  hatten  die  Am- 
»hiktyonen  als  solches  übergeben,  was  sie  von  ihren  Vorgängern 
impfangen  halten:  sie  übergeben  dazu,  was  unter  ihnen  selbst 
iingekommen  war,  welches  die  inirstct  sind,  vergl.  XII,  §.  39 
ind  die  älteren  Übergab  -Urkunden , und  über  den  Ausdruck 
rscc znonhoOvai  XIV.  12.  i.  m.  o,  und  XV.  B.  28.  Es  scheint 
edoch  hier  nicht  ein  neues  Jahr  anzufangen,  sodafs  das  Vor- 
hergehende die  Urkunde  der  vorhergehenden  Schatzmeister 
wäre,  sondern  alles  vorhergehende  gehört  zu  derselben  Ur- 
kunde wie  das  folgende,  anders  als  N.  XIV.  12.  i.  Unter 
Jen  intritoig  mochte  sich  der  Kranz  befinden,  welcher  im  Laufe 
ies  Jahres  dem  Gotte  als  Ehrengeschenk  dargebracht  worden, 
rergl.  VII,  §.  5.  Statt  des  in  den  Attischen  Inschriften  ge- 334 
wohnlichen  rraS’ixcv  steht  hier  einmal  6}jnj\  was  in  andern, 
namentlich  Asiatischen  Inschriften  häufig  ist. 

Z.  22 28.  - - ^A^fMptXT'JOPtoV  TUJV  irr  [E]v«i[i']lro[v 

ij'/ovTcg  - - - rj  ttccSixm,  xcti  — - 

«JciS’/ac»'  r,  3T«3>»o[V] , xce\  ifucc[X r;  ttccSiaw, 

« Ti  - - - to7s  \\iX(JnxTVOTtv  - - - aqyjivTog  xcti  tw  - - - 

f 

JCtipCt  - - - 
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Offenbar  schlofs  das  Verzeichnifs  der  Weihgeschenke  mit 
Z.  21,  und  defshalb  ist  nach  derselben  ein  Zwischenraum  ge- 
lassen, der  im  C.  I.  Gr.  nicht  bezeichnet  ist;  mit  Z.  22  be- 
ginnt eia  neuer  Abschnitt.  In  diesem  könnte  das  Wort 
(wrlyacuptt  dahin  führen,  es  sei  davon  die  Rede,  Abschriften 
der  abgcfafsten  Verzeichnisse  seien  in  Stein  gehauen  und 
öffentlich  aufgestellt  worden,  oder  sollten  aufgcstellt  werden, 
wie  C.  I.  Gr.  N.  102:  urayoce\l  ctt  Ss  7oi > br,fXceoy  ov  xcu  tcv? 
Tcefxtcco  ctVTty ocapcc  T’Siv  rvv^xixju  ei?  crrrfav  XiS'/vijv  hcu  ttytm 
iv  Tr,  uyoou  7<Zv  brtuoTjj, »/;  und  Ähnliches  häufig.  Aber  da  diese 
Aufzeichnungen  und  Aufstellungen  der  Übergab  - Urkunden 
längst  geordnet  und  herkömmlich  waren,  ist  dies  nicht  wahr- 
scheinlich. Vielmehr  scheint  hier  die  Übergab -Urkunde  vom 
nächsten  Jahre  nach  dem  vorigen  anzufangen,  wozu  auch  die 
Formeln  ccoiS’ixw  $ ttccS’/xm  und  y;  <rr««8*juov  (vielleicht 

nocs  dotS/Hov  ii.  s.  w.  wie  anderwärts)  passen:  vergl.  Inscbr. 
XII.  XIII.  und  unter  N.  XIV.  7 die  Inschrift  vom  Parthenon 
aus  Olymp.  9.5,  2.  Die  Einleitung  mufs  allerdings  sehr  aus- 
führlich gewesen  sein,  etwa  mit  folgender  Wendung:  Tali 
7r azsbc^rr,  nctgd  ’AtJuptxT’jovuji'  t’jjv  in  E CcuvItov  ctgyj)ir70i;  - - - 
AfJupixr^cTtv  tc7s  i nt  K 7Y\Ttx>io\jg  dgyjovrog  x.  r.  X.  Für  das 
Vorkommen  des  Wortes  avrlyacMpct  im  Verfolge  dieser  Formel 
lassen  sich  mancherlei  Möglichkeiten  denken. 

XV.  B. 

(Die  hierher  gehörige  Inschrift  siehe  Seite  328  u.  329.) 

Ephem.  archaeol.  N.  111. 

Dieser  mit  kleinen  Buchstaben  geschriebenen  Inschrift,  deren 
Fundort  nicht  angegeben  ist,  fehlt  unten  keine  Zeile;  auch 
links  ist  sie  fast  vollständig,  oben  aber  und  rechts  verstüm- 
melt. Sie  ist  in  den  ersten  Artikeln  der  Urkunde  N.  XV  so 
ähnlich,  dafs  man  alsbald  erkennt,  sie  sei  eine  Übergab -Ur- 
kunde der  Attischen  Amphiktyonen  von  Delos. 

Folgendes  erkenne  ich  in  den  ersten  15  Zeilen: 
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1 [rj/rcc  ]-  AA  A PH-h  [ rgJrrt[^rov]  . A[P]hh  - [irEjbur* 

roc]  - - - [/*roc]  - - - [7,oäoJ- 

^o[c]  PA[AA]M-H-IIIII.  07[&]°[0C]  - - AM-H[C].  Ivctjog 

..Ah FAAAAt.  [ ivSlxurc ]- 

g ....III.  [bu]bixc<7og  AA.III[C.  rj^s/ros  xcti  Sixccrog 

[F * . C].  7BTC(£~c[c  xcet  Blxft]  - 

[rc]«?  o-------  - HAAFH-HII.  nivnTog  xyi  6[g- 

x]cc7og  6 [»$]<?  - - - [x]- 

5 ra&fxot/  tovto[V]  FAAAhHII.  2 (J)icc[}.cc]i  azy'jQcti  III, 

[«r]rrt[r]o«.  3pVf^«<  . . «]c  Tuvaoixsi^jcti  ix 

ceg  ^[ISrJsTCCv.  4irio«  ifn[cc?.> j g]t/  «TTttrcc,  [?]v 

E[^>'&*o[Y] ovg  ’AS’rji/rrTo?  [rmS^e.  6<rrXf]- 

*<OryiMro<*  «?  K cc}.?.tccg  ’A^t'rtlo? 

IIjoc 7[TrX?77/6]- 

[n]m,  >m<  T7lipm>og  ctT7cc7ogy  dg  Nif«/«? 
’AS,]t;i'«7o9  dvl3’r\xs.  5 T7Z(pnv[ogy  ci/]  - - - 
x>.[vf]g  ’A$>;i'f«09  dvz3’YiXEJ  ccrrurog . - - oixevctr 

- - - 7tt;i  - - [7Tct'Tf]  - 

10  7>^/&o<?  im  KrtXX<T7£«7cv  ctgyov^Tog].  ------ 

rov  %£>vx 

. cytofM  Mfuj  <T7iipctvog  y^vrodg  (cv7rz?.[ov~^  « - - - arrupocvog 
ypvToCg  - - 

. cr[7^zipctvog  y^VToCg  ttx[r]«[ro5“.  crr£t/>«i']o£ 

[yo^roCg]  xfztxct!x[f]i'og  - - [x]- 

T~\l(pai'0Q  yDVTcCg  Bcc(pvr,g  xgefxctfxsvog , - - 

c T72S777og  y^[roCg  ^*oyjt\}^xc\g\  - - 

o-fOJi'  7W  d?/j<Tti»  AAAA.IIIII.  [T]rt^£  7r«^e- 

housu  [ix  TY,g  7rsi>7STY^]ci<$og  - - - 
15  . «7ro  tüüi/  rcC’Xwt'  #.  t.  X. 

•• 

Die  sieben  ersten  Artikel  sind  mit  geringer  Änderung 
der  Ordnung  und  mit  einiger  Verschiedenheit  der  Fassung 
dieselben  wie  N.  XV;  zu  gröfserer  Deutlichkeit  habe  ich  diese 
Artikel  in  N.  XV.  B mit  den  Ziffern  der  §§.  von  N.  XV  be- 
zeichnet, welchen  sie  entsprechen.  Art.  1 sind  nur  15  Stücke 

(Fortsetzung  Seite  330.) 


Inschrift  zu  N.  XV.  B.  (zu  Seite  326.) 
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statt  der  20  in  N.  XV ; ohne  Zweifel  ist  N.  XV.  B alter  ab 
N.  XV,  und  cs  sind  daher  von  dieser  Art  erst  15  vorhanden. 
Z.  1 dürfte  hinter  AA  keine  Liieke,  sondern  eine  leer  gelas- 
sene schadhafte  Stelle  des  Steines  sein.  Z.  6 führt  E..  HYA'KO 
am  ersten  auf  Et jgvSixcg;  will  man  h für  O nehmen,  so  kano 
man  freilich  EvSvStxog  schreiben.  Im  I hrigen  gehen  die  bei- 
den Urkunden  sehr  weit  auseinander.  N.  XV.  B ist  so  schlecht 
erhalten,  dafs  vieles  nicht  mehr  enträthselt  werden  kann.  So 
ist  zu  bedauern,  dafs  gleich  Z.  10,  wo  der  Archon  Kalüstratos, 
von  Olymp.  106,  2 erwähnt  ist,  der  Zusammenhang  nicht  be- 
stimmt werden  kann.  Dafs  [?r$j 'TsJrrft'So?  hier  und  Z.  14  za 
ergänzen,  ist  nicht  zweifelhaft ; aber  das  grofse  Delische  Fest 
wurde  nicht  im  zweiten,  sondern  im  dritten  Ölympiadenjahre 
gefeiert,  und  es  ist  doch  schwer  zu  glauben,  dafs  hier  unter 
t TEi’TETYfte  etwas  anderes  als  dieses  Fest  oder  dessen  Periode 
verstanden  sei.  Sollte  also  von  Weihungen  die  Rede  sein, 
die  während  der  vorigen  Periode,  der  in  welcher  das  Jahr 
des  Kallistratos  fiel,  gemacht  waren?  Auf  jeden  Fall  ist  klar, 
dafs  die  Inschrift  einige  Zeit  jünger  ist  als  Olymp.  106, 
wiewohl  Pittakis,  dessen  Übertragung  und  Bemerkungen  ich 
sonst  meist  übergehe,  sie  für  älter  hält.  Nicht  minder  uuklar 
ist  die  Formel  Z.  14:  TciBe  xafiBofjLEv  u.  s.  w.  nur  so  viel  ist 
einleuchtend,  dafs  hiermit  nur  ein  untergeordneter  Theil  der- 
selben L bergab-Urkunde  eingeleitet  war  und  keine  neue  hier 
anfing.  16  ist  ganz  verderbt;  Pittakis  liest  fxvag  txn- 

[o-ruL*],  was  im  Wesentlichen  richtig  sein  mag.  17  ist  klar: 

U7TOJTtt[Y]o[jf]  7C'j  X2CC7Yl30g,  18:  XCCVCt  7r\ct7£Ct  A[n]!i», 

jue[y]aX[tt]  7r>,rc[rH*] - 19:  imyjjTcti  INI,  x«S[Y]<  llil,  20  wahr- 
scheinlich [lEn]vT7Yl3£g  AAIII,  oiuo^/oyi  fxixzct , 21  nzo,yci[b'\in 
nach  Pitt.;  22  7ZG7Y^i\ct\  Tglcc,  23  xdc<7y;o  7ci[ygt]7iy.G<;,  25 

(T7ZS7770V,  7ZlYZ’x  V [fi 26  77SZIZ  [ci'J  , 27  £ \j~~\ct\jrTY:- 

Alles  dieses  ist  offenbar  Sehiffgeräthe,  besonders  solches, 
welches  zur  Wirthschaft  auf  dem  Schiffe  gehört,  wie  mao 
sich  abgerechnet  die  im  Ausdruck  selbst  liegenden  Angaben 
aus  den  Sceurkunden  N.  XVI.  b.  157  ff.  überzeugen  wird: 
wahrscheinlich  wurde  dieses  Geräthe  auf  der  Delischen  TheorU 
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gebraucht  oder  an  deren  Trierarchen  vermiethet.  Vergl.  eben- 
das. einleitende  Abh.  S.  106.  Z.  28  beginnt  eine  Abtheilung 
derselben  Urkunde,  das  umfassend,  was  die  Behörde  als  das- 
jenige übergab,  was  sie  erst  selber  während  ihres  Jahres  zu- 
bekommen hatte ; vergl.  N.  XV.  am  Ende.  Z.  28  ist  nur 
irgogirct ciboiAEv  klar;  es  scheint  aber,  dafs  gleich  darnach  [g]« 
rr[c]  S[e««r>5c]  stand,  was  vielleicht  mit  dem  Folgenden  so 
verknüpft  werden  kann:  n^ogncczibotxEv  [a  SfexccTVjg 

7Ytq  «7Tc]  TWV  TTgoßctT’JJV p]™  TYjg  [Y\lx]eTEgCtg 

iJLEif,  worauf  eine  Geldsumme  folgte.  Hierauf  müssen 
andere  Gegenstände  verzeichnet  gewesen  sein,  von  deren  Ein- 
leitungsformel Z.  30  tuBe  übrig  ist.  Ich  vermuthe  auch  hier 
Schiffgeräthe,  und  zwar  stark  verbrauchte,  welche  abgeliefert 
worden  waren:  zuerst  vermuthlich  PHI  xctTeccycrcc ; 

dann  eine  Sache,  in  gutem  Stande,  vytr,g  (31),  und  ein  anderes 
Stück  derselben  Art,  [s]rsj<¥  yctrsceyvce . Z.  32  finden  sich  146 
oder  246  Stücke  Einer  Art;  ich  vermuthe:  [xwttcci  t/'yisTj«? 
[HjHAAAAn,  xccTGctyjiat  PU.  Ferner  ebendas.  TQccne£\_a\, 
zuletzt  [I] Tyjr'iuUt  PI II. 

Dieser  Inschrift  gebe  ich  noch  ein  anderes  kleineres  Bruch- 
stück bei,  welches  auf  der  Südseite  der  Burg  gefunden  w orden 
ist,  Ephem.  archaeol.  N.  390,  von  allen  Seiten  verstümmelt. 
Die  Schrift  ist  klein  und  nicht  genau  a-Toiyjfiav  geschrieben. 

A M 4>  E . . TYONE 
N A E I MNOiKßM  . I I 
THPXAAKOYSTPIHPITI 
MOTHPK  AT  EATQ^  I AEENTO 
5 AKOYNKATEATOSAYKNEYO 

ßN  1111=  TP  I AKONTEPOY 
N I KOY^TOMAßTAEXONXAA 
OSKA  TEATOSAEBHT  I AKATA 
AAYOnPOaßl  NEß  KOP  I ß 1 
10  ATH  I A+POAITH  I XAAKHTPA  I 

Ol  ß K AT  A=P  I XO  I N I AATKYPEA 
A A P III  = ?YNTOUMIKPOUTOYTß 
Der  erste  Buchstab  der  Z.  13  steht  unter  dem  ersten  Buchstab  der  Z.  12. 
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V PC  NA  P I = IM  ANTE  t I!  YBEPA 
NOCCßP  KONTOIEY  M A TflN 
15  E • • APOM  • "Afl  POC 

AI AEKT  AN 

AK  AS  A I 
M AX A I PAS 
ß l=AI4>0 
20  • 1=  B Y 

Z.  1 vermuthe  Ich  sei  es  dafs  das  erste  E 

fehlerhaft  zwischen  geschrieben  oder  statt  I verlesen  worden, 
In  welchem  letzteren  Falle  das  K zwei  Stellen  eingenommen 
hätte.  Ohne  Zweifel  sind  die  Delischen  Amphiktyonen 
gemeint;  und  auffallend  kommt  gleich  Z.  3 wie  in  N.  XV.  B 
yjdxoxjg  r^iY^in[xbg]  vor.  Auch  die  übrigen  Gerathe 
sind  zu  Schiffen  oder  der  Wirtschaft  auf  dem  Schiffe  ge- 
hörig; doch  ist  es  kaum  möglich  auszumitteln,  aus  was  für 
einer  Art  von  Urkunde  dieses  Bruchstück  übrig  sei,  und  be- 
sonders schwierig  ist  das  Vorkommen  einiger  Örtlichkeiten 
darin,  welche  man  in  einer  Urkunde  der  Delischen  Ampbi- 
ktyonen  kaum  erwartet.  Diese  Örtlichkeiten  sind  Z.  9 
tSj  N stoxogltu  und  Z.  10  ty\  ’AcpgoStTYi,  was  auf  einen  Tempel 
derselben  weiset.  Pittakis  hat  den  Stein  nochmals  besonders 
angesehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  Z.  9 nicht  N twp« 
stehe,  und  bestätigt  die  Lesart  NEftKOPIßl.  Es  fragt  sich 
jedoch,  ob  er  auf  das  N ein  Augenmerk  gerichtet  habe;  man 
möchte  Aeuxo^im  vermuthen.  Merkwürdig  ist  Z.  6 das  Vor- 
kommen einer  Tgictxovrsgog,  wie  in  den  Seeurkunden ; 10  kommt 
T^cc[7TE^n\  vor,  wie  auch  N.  XV.  B ein  Tisch  sich  findet. 
Von  Z.  11  an  sind  verschiedene  bekannte  Schiffgeräthe  ver- 
zeichnet, 11.  [v7r>^[u]  otTct  PI,  ryoivlct  ayttvgucc  - was 
Z.  12  <rui/  Totg  [xixjcug,  Tourcu|VJ  sagen  will,  ist  unklar,  es 
scheint  jedoch  dafs  xaXwBtct  darunter  gemeint  seien.  Z.  13 
scheinen  07rH[ö]a[<]  PI  zu  sein  ; dann  sind  sicher  t/x auTsg  . . II,  und 
wieder  oder  v[«r]e^or[i].  Z.  14  ist  das  Ende  von  [%«- 

?u]vog,  ebenfalls  zur  Takclasche  gehörig.  Dann  wird  in  den 
vierten  Casus  übergegangen:  Tuof[ct]xov  To^^EVtxuTwu,  wrenn 
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nicht  etwa  crcJ^«>ro[«]  zu  schreiben  ist;  vergl.  XIV.  12.  h.  Über 
die  zwei  Horizontalslriche,  welche  die  Stelle  der  Interpunction 
einnehmen,  s.  oben  S.  125. 

Gelegentlich  füge  ich  noch  ein  Bruchstück  zu,  welches 
sich  auf  Schiffgeräthe , und  fast  blofs  auf  hängendes  bezieht; 
es  ist  merkwürdig  dadurch,  dafs  die  übergebenen  hängenden 
Geräthe  nach  dem  Gewicht  übergeben  sind.  Es  stehtauf 
der  Rückseite  eines  damit  nicht  zusammenhängenden  Verzeich- 
nisses (Eph.  archäol.  N.  108),  und  ist  in  der  Ephem.  archaeol. 
N.  109  und  wiederholt  N.  134  herausgegeben : die  erstere 
Abschrift  ist  meistentheils  besser,  doch  habe  ich  Folgendes 
aus  beiden  zusammengesetzt. 

O I A 

Tß  I T T T 
A TYPT  I C 
M AM  I \ A A A OEO  A 
5 PA  T AAYOE  S KYT 

A P A..AAP  h HS  T I ON 
HAI:  AAAAP  nNMANiT 
X AA  I NOS  S T AOMONTOYT 
F + AAA  I ONSTAOMOY  \ ANT 
10  T£  : ££TTTTM  N A I:  AIIIIK  T 

: T P A T I NOS  E PIKPATO 
ANOYXAAK  I AEY" A PAPE  A 
HOYXPOIß  MATATETTAPA  * 

A A NT  A : £TTTT:MNAI:  A/  aPi' 

15  STA  OMON:  T:  MNA  I : A AAA  : P I I l 

YOANKOIN  A NOS  TAOM 

X I : A <1:1  AAA«  TAO 
TOYTA  A A NTA^TT  , 

O ' / PAXMAI:  AAAA:P APAPPYMA 
20  \ EABAI  Ai  I OYTP I X I NO  f* 

• P AYOlEYYPOIß  MA  TATET  I 
OMONTA  AANTA:  ^TTTT  : MNAI  : A 
KAAfllAIA  ££  STA  OMON:T:MNA 
Der  dritte  Buchstab  der  Z.  24  steht  unter  dem  ersten  Buchstab  der  Z.  23. 
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OPOi»  £ -iYOYP"  AiAYOAN  KOINA 
25  TOY  TflNT  M“~  TTT  ' 

N JTAOMO  Y PANTO££TY  M 
AANTA:  A4  TTTrMNA  I:  III:  T 
NAH  I M A A A:  TfiN£ K E Yfl 
AtlO  I £ T PATHTO  I £ 

30  IE  I £1  NE  NTJ!  I £ TP 

AEM  flNint  APXO 

Y < 

(TTCiS’UCV  70\j]t(X  [u]  TTT  - 

- - A[iJ'yV7TT£0  - 

ju[M«]r  AAAA.  0sc5[ ouo  - - - 

5 - - xl]jcc7cc  S'vo  irxVT^'jüfxsua  - 

- - «[*]  AAAPH*.  i tt lo v - 

- cei  AAAAPII , 
yctXtvog,  crrotS-fxov  tovt[i*jv  - 
K ]e(pccXcttcv  TTCcS'UOV  [VJtti^fos 
10  . Tce?.cer  ]r«  ££TTTT  \xvcu  AI  IN  - 

[K]ort7U'G9  ’Et7^J«7o[i/9]  .... 

• . CCI/OV  X«^i§£v[9]  « 7TCCOzX[(tßs  7lCfZCt 

• . . 01)  * C-7Tc£üüfX(XTC<  TZTTCiZCt  , [ t7«S^CM 

Ttt]XccV7CC  £TTTT  fxvcti  AAAPI  - [xi(?mSicc 
15  ...  T-ct&uov  T fxi’cc7  AAAA  - 

. . . §]oo,  avy.olva  [§Jo,  yyt/x]voc}  [r]7«<S^t[ciA 
..  A . . II.  K[$cp]ttX««[oi'  cr]7a*S’[uov 

- TO’J  7CC?.Ctl>7CC  /Jl^TTT 

• Sjctyjxcu  AAAA.  77 ccgcegg'jixct 

20  OV  XCCl  XCt7^(tß/J^YllX^Ct  ^£775  f<0  7^00,  72>iyjl,0V  - 

" V7T0^W}XCe7CC  7fc77[f<ja,  £T- 

T«]3’jU0l'  7C(?>CCV7CC  ATTtt  {XV  CU  A - 
. . xct}.uj8tce  [AAj,  CTTCt&fJLOU  T {XVC([7  - - §0- 
°»  77o5ffJ<?  §uo,  ccrfcowcc,  fr7«S^t- 

25  ovjl  70V7JJV  - - - - TTT  - [K£./>«A- 
«<oJm  (rrctSfxov  7rccv7cg  crrv/x 
,Tu]hc<v7ct  ^^TTT  ^«7  III. 
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- AAA.  7WV  CTXE’J'S)\y 
....  ct~\g  toT^c]  ttoccty, yo7g 

30  StTtl'  SU  TW  'T7g\_CtTYiyt'M 

z\  rLo]}.l}xu)vog  ctgyo^vTog 

Polemon  ist  der  Archon  von  Olymp.  417,  1.  Unsere 
natürlich  nicht  überall  sichere  Herstellung  beruht  in  der  Vor- 
aussetzung, dafs  auf  beiden  Seiten  wenig  fehle,  worauf  mich 
zunächst  die  Vergleichung  von  Z.  13.  14  mit  Z.  21.  22  geführt 
hat.  Die  Benennungen  dieser  Schiffgeräthe  erläutere  ich  hier 
nicht,  da  zu  den  Urkunden  über  das  Seewesen  alles  Erforder- 
liche gesagt  ist:  ich  bemerke  nur,  dafs  Z.  5 y.soctrce  statt 
f(uctt  steht  (xsfulcc  zu  verbessern  wage  ich  nicht,  da  beide 
Abschriften  im  T übereinstimmen),  und  dafs  das  zweimalige 
Vorkommen  von  vier  Hypozomen  zur  Bestätigung  des  S.  137 
der  Schrift  über  die  Seeurkunden  Gesagten  dient,  es  seien 
zu  Einer  Triere  regelmäfsig  vier  Ilypozome  gegeben  worden. 
Eine  andere  auf  Trierarchen  und  Seewesen,  und  namentlich 
auch  auf  Gegenstände,  die  an  gewisse  Personen  gegeben 
worden,  bezügliche  Inschrift  rühre  ich  nicht  an,  da  ich  sie 
nicht  zu  irgend  einiger  Verständlichkeit  bringen  kann. 
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XVI. 

Bruchstücke  aus  Abrechnungen  von  Vorstehern 

öffentlicher  Werke. 

1. 


A.  Vorderseite. 

riYPAI  Ol  EPA  A? 

GYMENOUPXON 
POT  O t E A PAM 
AP  IE  YU 
5 AM«DITPO 

ASHIEPASMIS 

KONTIME 

MATA 

MATON 

B.  Rückseite. 

O EN  A I 

AP  TE£APXE£HE IAIOAE 
EPITECBOPESHEIMETA 
UTATAI  APK  OZ 

5 Z A l E 

OOPAlEYi TO YTOI Z 
AAA  PAPATOMPP 

HH  H AP  PPP  I-  EPI  TEIEZ  E APA 

PAPATAM  I ON  H O 

10  HOKkPATECEAP 

APAHEHe  E N O T A M I 
MM  A TEY  E . K E I 
N A A PO  T O 
N O N H E4>  A 

15  E K T O 
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A.  5EffiTT«rw  rrjg  iv  tuJ  Hgo]7nj'katw  i^ynr[lng,  ctg  . . 

lygctfAtxaT&vs,  im  EuJS’Ojtxgi/ovs'  d§ypv\rog  xcti  im  r- 

Ytg  ßorf^g,  y|  n^urog  iy^ceixjfxarsvs,  ..... 

’l x^cectevg,  A 

5 ’ ArMfH7fc\jrrl3,£vJ  iXaß 


'Z>ov  rc<- 


B. 


&f]* [«7ro  7<Zv  t«*,'] tegccg  fxtr^ajarctfxivunf. 

/ 

-------  - X(JÜU  7 tfAY], 

- - - [Vrtßa  - - - ujv  Xyifxjixarn. 

-----  Ks(pd\atov 

* * * 

T«§£  ’A  Syvctl^otrtv  (xi'y^üuSyi  im  7Ytg  rtr- 

cx27Ytg  chyjg,  Y]  Atoyl[yY,g iyfaf/.tAct7e\js, 

im  7Y,g  ßo'jl.YS,  ? MiTct[yiirY,g  i rgu7og  iy DctfXfxaYsve,  in - 

urraTCU  ’A^ixfY] . . . og 

5 . ct?. e 

Qoocui'jg.  7ov7oig  [Iyiiaixcctcc  TrtSs]  * 

AAA  net  ccc  TixiA  n^\o7£^u  intT7cc7<Zv,  ctg 
HHHAPhhH-  'EmYthyg  iygct\jA(j.c*T8V8, 

- - - nccgn  t ctiAt’Z v YjgYrfAotYtov  ifA  no7\itt 

10  ctg  Kgcc7Ytg  iyg[cciAfxaTtve. 

- - - 7r]«5«  *E yJkY^OTCtlAt^üüV,  otg  - - - 

------  iygccJu/xctTeve.  Ke[ip(x\cctov  X^/ujuarfew. 

y svöfJLsJlvcc  exno  To[y70V  cevc(?.(jufACt7cc 
- - vcv  y\  (pce  - - - - - 
15  - - EX70  ------ 

Hcrausgegeben  von  Rangabe  N.  89;  von  seiner  Herstel- 
lung weicht  die  meinige  in  A sehr  ab.  In  A bestimmt  sich 
die  ohngefähre  Breite  aus  dem,  was  zwischen  Z.  2 und  3 zu 
ergänzen  ist,  aufser  dafs  die  Länge  des  unergänzbaren  Namens 
nur  auf  einer  willkürlichen  Annahme  beruht.  Nach  der  Ana- 
logie des  gleichartigen  Stücks  XVI.  2 mufs  ferner  vor  der 
Bezeichnung  des  Eponymos  des  Jahres  der  Schreiber  der  Be- 
hörde gestanden  haben,  der  wohl  selten  seinen  Namen  in  einer 
solchen  Urkunde  ausliefs;  auch  in  diesem  Theile  der  Ergänzung 
ist  die  Lücke  für  den  unbekannten  Namen  an  sich  von  un- 
sicherer Länge,  aber  in  Übereinstimmung  mit  der  für  den 
II.  22 
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Namen  in  Z.  1.  2 gezeichnet.  Behle  Luchen  sind  in  der  Vor- 
aussetzung so  grofs  genommen,  dafs  die  Zeilen  dieser  Inschrift 
mit  Ausnahme  der  ersten  weiter  geschriebenen  etwa  44—45 
Buchstaben  hatten;  da  die  Buchstaben  gar  nicht  genau 
<Xy,$gi>  geordnet  sind,  braucht  ihre  Zahl  in  den  Zeilen  nicht 
vollkommen  gleich  gewesen  zu  sein.  Ich  finde  bei  unbefange- 
ner Berechnung  des  Raumes  für  die  Namen  der  Vorsteher 
in  B etwa  87  Buchstaben,  und  es  ist  überwiegend  wahrschein- 
lich, dafs  in  beiden  Inschriften  dieselben  Namen  standen;  die 
Behörde  in  beiden  ist  dieselbe,  und  nur  das  Jahr  verschieden, 
vermuthlich  aber  blieben  die  Vorsteher  dieselben  während  der  | 
Zeit  der  Ausführung  des  Werkes.  87  Buchstaben  reichen 
etwa  für  fünf  Personennamen  mit  ihren  demotischen  Bezeich- 
nungen zu,  und  es  mögen,  da  das  Wrerk  auf  fünf  Jahre  berech- 
net war,  fünf  Vorsteher  ernannt  worden  sein,  so  jedoch,  dals 
der  Vorsitz  unter  ihnen  wechselte;  daher  in  B der  letzte  ein 
anderer  ist  als  in  A.  Nimmt  man  nun  in  A die  Zahl  der 
Buchstaben  in  den  Zellen  zu  44  — 45  an,  so  erhält  man  auch 
dort  87  Stellen  für  die  Namen  der  Schatzmeister;  und  dies 
hat  mich  in  der  Bestimmung  der  Zeilenlänge  von  A vorziig-  j 
lieh  geleitet.  Dafs  die  Inschrift  A sich  auf  den  Propyläentan 
beziehe,  davon  ist  Z.  1 noch  die  Anzeige  vorhanden;  alles 
pafst  zusammen,  wenn  Z.  1 so  ergänzt  wird,  wie  ich  gelhan 
habe.  Das  Jahr,  worauf  sich  die  Urkunde  bezieht,  ist  durch  I 
den  Archon  Euthymenes  bezeichnet,  Olymp.  85,  4.  In  diesem 
Jahre  begann  der  Bau  der  Propyläen  (Harpokr.  aus  Philocho- 
ros),  welcher  fünf  Jahre  dauerte  (s.  Harpokr.  Suid.  Phot  ). 
Nach  der  Analogie  der  Stücke  N.  XVI.  2.  3 folgten  nach  der 
Überschrift  die  der  Behörde  zugewiesenen  Gelder.  Es  ist 
kaum  zu  zweifeln,  dafs  diese  aus  drei  Posten  bestanden. 
4)  Aus  Pachtgeldern  von  heiligen  Grundstücken  oder  Hausern. 
Ich  habe  mit  Absicht  hier  cciro,  nicht  rrccfa  gesetzt;  doch  kann 
auch  7 raget  gestanden  haben.  2)  Aus  dem  Erlös  verkaufter 
Gegenstände.  Man  kann  rifxrt  beibehallcn,  obgleich  die  Rcclion 
tiixY'V  erfordert;  denn  es  ist  gebräuchlicher  in  solchen  Aufzah- 
lungen den  Nominativ  zu  setzen.  3)  Aus  Summen,  die  von 
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einer  Behörde  empfangen  worden,  wohl  von  den  Schatzmei- 
stern auf  der  Burg  oder  den  Ilelienotamien  (vergl.  XVI.  1.  B). 
Dann  folgte  die  Summe  der  Einnahmen.  Die  Summen  stan- 
den wie  oft  vor  den  Artikeln  am  linken  Rande,  und  fehlen 
.ämmtlich,  so  wie  der  ganze  Titel  der  Ausgaben.  Den  besten 
Begriff  von  diesen  Urkunden  der  Vorsteher  von  Bauwerken 
jiebt  die  Prytanienweise  geführte  Rechnung  der  Vorsteher 
les  Baues  des  Poliastempels  Rang.  N.  56  ff.  wo  zu  Anfang 
lie  Einnahmen  (?.^fxluccTce),  welche  von  den  Schatzmeistern  der 
jöttin  geliefert  wurden,  dann  die  Ausgaben  vermerkt  sind, 
tnd  am  Schlufs  die  Vergleichung  beider  steht,  z.  B.  bei  Rang. 
>.  52:  Ar;fxuce  XHHAAAPhhhH,  avctXtv/xcc  ro  avro. 

Die  Breite  des  kaum  mehr  leserlichen  Stückes  B,  welchem 
n der  ersten  Zeile  vorn  nichts  zu  fehlen  scheint,  bestimmt  sich 
n Vergleich  mit  N.  XVI.  2,  wo  derselbe  erste  Rathsschreiber 
es  Jahres  vorkommt,  und  zwar  ohne  demotischen  Namen, 
us  Z.  3 auf  43  Stellen;  jedoch  ist  die  Inschrift  nicht  genau 
rot^bov  geschrieben,  und  Z.  1 war  die  Schrift  weiter  ge- 
ehnt.  Für  die  erste  Zeile  habe  ich  keine  wahrscheinliche 
-rgänzung  finden  können,  die  über  31  Buchstaben  gäbe;  die 
on  mir  angewandte  Form  ’ A^valotnu  findet  sich  N.  XVI.  2 
a demselben  Jahre.  Das  Jahr  ist  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
irchon  Krates,  wie  aus  dem  Schreiber  der  Schatzmeister  der 
Hhenäa  (Krates)  Z.  10  und  aus  dem  Rathsschreiber  Meta- 
genes]  erhellt  (s.  die  Schatzmeisterliste  und  insonderheit 
E XVI.  2;  vergl.  die  allgemeinen  Anmerkungen  zu  den  Tri- 
utlisten  Cap.  III).  Dies  ist  das  vierte  Jahr  des  Propyläen- 
aues,  über  dessen  erstes  Jahr  die  Seite  A die  Abrechnung 
nthält:  die  Rückseite  B gab  die  Abrechnung  vom  vierten 
ahre;  daher  Z.  1 — 2 [gVl  ryjg  r Nach  der 
llgemeinen  Überschrift  folgten  die  Einnahmen,  mit  der  wie 
s scheint  sehr  kurzen  Überschrift:  rov-ctg  [xjfxfxceru  Tube], 
bne  Zeitwort,  wie  N.  XVI.  2.  Diese  bestanden  in  drei 
osten:  1)  30  Tal.  318  Dr.  (wenn  nicht  vor  den  318  Dr. 
twas  fehlt)  Übertrag  von  den  Vorgängern;  vergl.  N.  XVI.  2. 
) Einer  verlorenen  Summe  von  den  Schatzmeistern  der  heiligen 
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Gelder  der  Athcnäa.  Die  Ergänzung  von  Z.  9 Ist  nur  dem  Siose 
nach  sicher.  3)  Einer  verlorenen  Summe  von  den  Ilellenota* 
mien.  Diese  Posten  waren  in  kürzeren  Zeilen  geschrieben, 
die  Summen  vorausgehend.  Z.  12  war  die  Gesammtsarame 
angegeben;  die  dahin  gehörigen  Worte  waren  in  derselben 
Zeile  mit  iyoctpfxctTeve  geschrieben;  die  Ziffern  standen  natür- 
lich links  voran  vor  iya.  Hiernach  mufsten  die  Ausgaben 
folgen  ( vergl.  N.  XVI.  3 und  die  Berechnungen  über  den 
Bau  des  Poliastempels  bei  Rangabe  und  andern);  wohin  Z.  1 
gehört,  die  ich  jedoch  nicht  vollständig  ergänzt  habe;  vielleicht 
stand:  r«  ysvo\xsvu  ano  tovtcv  avetXwiurroc  rceSs,  Man  kann 
auch  tcvtwv  lesen. 
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A I t 

E h O N 
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E t I 5 
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N T I 10 
TON 
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- xctrrfi  ßovXvjg,  y\  M*ra- 

5 ytrqg  n^Tog  iyoctßfx- 

• * \ / * 

CCTSVSf  STTt  l\£CC7Yi70g  «J%- 

0V70g  *\3 yvctlotTiv, 

/.YUßCtTCC  TOC  ivtCVJTOX/ 

7GV70D  7aSs  * 

10  XHHH  mgiys voßsvcß 

HPAA  ixiv  Ix  7gC  7 r^ors-ov 

SVUCV70V. 

. A A yjG'JTO'J  <T7CC7Y,g&$ 

AcCfXy/^CtXYfVOt, 

15  - - - <)(OVToC]  T7C(7YljSg 

Kv^wnji/cli, 

Das  Ganze  ist  zuerst,  jedoch  nicht  genau,  von  Pittakis 
’anc.  Ath.  S.  347  bekannt  gemacht.  Aus  einer  Abschrift  von 
\ofs  ist  der  mittlere  Theil  allein  von  mir  herausgegeben  in 
ler  Vorrede  zum  Verzeichnis  der  Sommervorlcsungen  der 
liesigen  Universität  vom  J.  1837,  demnächst  das  Ganze  von 
)avidoff,  Keisen  Bd.  II.  Anhang  S.  XXXIII.  und  der  mittlere 
rheil  von  Rangabe  N.  114.  Der  Stein,  welcher  im  Jahr  1835 
oif  der  Burg  zu  Athen  ausgegraben  worden,  ist  oben  glatt 
ibgeschnitten , unten  abgebrochen.  Die  Form  der  Inschrift 
iahe  ich  nach  Rofs  gegeben,  übrigens  alle  andern  Abschriften 
benutzt.  Alle  drei  Seiten  enthielten  offenbar  Inschriften  der- 
elben  Art;  linker  Hand  Z.  3 könnte  man  in  IKbE£  den 
Schreiber  der  Behörde  des  mittlern  Theiles  Antikles  erkennen 
vollen,  und  darnach  annehmen,  die  Inschrift  der  linken  Seite 
ei  von  derselben  Behörde  in  demselben  Jahre  verfafst  gewe- 
en;  dies  ist  jedoch  aus  mehr  als  einem  Grunde  sehr  unsicher, 
cb  beschränke  mich  auf  den  mittlern  Theil.  Die  Inschrift 
•eginnt  mit  dem  Dativ  ro7<?  giriflrrrrrrjTi.  Dieser  hat  keine 
Uction,  als  wenn  er  von  X^ßfxcercc  abhängt;  und  ?,Ylßur<7ct  hat 
eine  Person  bei  sich,  worauf  es  sich  bezieht,  wenn  es  nicht 
uf  i7ztT7cc7Y]Ti  geht;  denn  Kttotnv  gehört  offenbar  zu 
to \>7og,  wie  in  den  Tributregistern  N.  I (vergl.  allgemeine 
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Bemerkungen  zu  diesen,  Cap.  III).  Wir  haben  also  eine 
Abrechnung  von  iTUTTnrctig  einer  öffentlichen  Angelegenheit, 
ohne  Zweifel  eines  Baues:  cingereiht  in  die  übrigen  hier 
gegebenen  Denkmäler  stellt  sich  die  Urkunde  sogleich  als 
eine  solche  Abrechnung  dar,  und  cs  ist  fast  unbegreiflich,  wie 
Rangabe  daran  denken  konnte,  wir  hätten  hier  eine  Schatz- 
rechnung, ein  Register  der  Einnahmen  des  Attischen  Staates, 
und  die  Epistaten  seien  die  des  Senats  oder  der  Prytanen,  die 
niemals  mit  dem  Rechnungswesen  und  der  Geld- Einnahme 
oder  Ausgabe  können  beschäftigt  gewesen  sein,  sowohl  aus 
andern  Gründen  als  wegen  des  täglichen  Wechsels:  dazu  mufs 
man  Schatzmeister  haben,  die  Athen  zur  Zeit  dieser  Inschrift 
längst  hatte.  Doch  ich  verweile  hierbei  nicht  länger,  da  ich 
hiervon  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Recb- 
nungsurkunden  (Schriften  d.  Akad.  v.  J.  1846.  S.  4 f.  des 
bes.  Abdruckes)  gesprochen  habe.  Das  Werk,  welches  diese 
Vorsteher  beaufsichtigten,  kann  nicht  näher  bestimmt  werden ; 
es  war  ohne  Zweifel  näher  bezeichnet  in  einer  vorhergehen- 
den Urkunde,  der  die  unsrige  verbunden  war.  Die  Prop\Iaen 
sind  es  nicht;  denn  die  gleichartige  Urkunde  über  den  Pro- 
pyläenbau  aus  demselben  Jahre  haben  wir  N.  XVI.  1.  B.  Das 
Jahr  dieser  Rechnung  ist  nämlich  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
Archon  Krates,  welchen  ich  bereits  in  der  Abh.  über  Delos 
(Schriften  d.  Akad.  v.  J.  1834)  Cap.  II  nachgewiesen  habe 
statt  des  falschen  Chares  bei  Diodor.  In  Rücksicht  anderer 
die  Überschrift  betreffenden  Punkte  s.  die  allgemeinen  Be- 
merkungen zu  den  Tributregistern,  Cap.  III.  Nach  der  Über- 
schrift folgten  die  Einnahmen.  Der  erste  Artikel  derselben 
ist  die  Summe  von  1470  Dr.  ohne  Bemerkung  des  Metalls; 
wo  nämlich  eine  solche  nicht  gemacht  wird,  ist  Silber  zu 
verstehen.  Es  steht  ausdrücklich  daneben,  dafs  diese  Summe 
Übertrag  aus  dem  vorigen  Jahre  sei:  7rs^tytvojxivov  jj.Iv  tx  rcC 
7z^oTizo'j  irtctvTov.  Es  folgte  also  ein  Titel,  der  das  während 
des  Jahres  Erhaltene  enthielt,  mit  hl  nach.  Dieser  fehlt  ganz; 
denn  die  nächst  folgenden  Goldsummen  müssen,  eben  weil 
der  andere  Titel  mit  hl  verknüpft  war,  trotz  der  Stellung 
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des  Trtptyst'OfJuvov  fAv  neben  der  Silbersumme  dennoch  gleich- 
falls aus  dem  vorigen  Jahre  übertragen  sein.  XpvToC  ist  statt 
des  beim  Gelde  gewöhnlichem  yj>\jriov  zu  bemerken;  ebenso 
1^.  XVI.  3.  Im  ersten  Posten  Goldes  sind  70,  \ *20  oder  noch 
mehr  Lampsakenische  Slater:  k-AM<t>^]AKENOI , welches  ich 
schon  ehemals  ergänzt  habe,  füllt  gerade  die  Lücke.  Der  zweite 
bestand  in  Kyzikenern:  KYIIKENO]!  füllt  genau  die  Lücke. 
Iihcmals  als  ich  nur  die  Abschrift  von  Rofs  hatte,  in  welcher 
das  I fehlt,  liefs  sich  nicht  erkennen,  ob  Kyzikener  oder  Da- 
reiken  oder  andere  Goldmünzen  gemeint  seien.  Der  Rest, 
darunter  das  ganze  Verzeichnis  der  Ausgaben,  fehlt. 

3. 

\ . TEY 
E £ I X P Y £ O 
O.EPITE£BOk 
E £ . I I . . ONY.OCAhOPEKE 
GEMhOrOCE.PAMMATEYE  5 

kEMM APAPATAM I ONEKPOkEO£ 

AAAL.  . . £ A E I N I A . E Y A A O £ 

TTTT4»  . k A I AE£E\  . AP  . .TEYE 

XX  P T A M . A I A E 4>  . . ON  EO£  I A , 

HHH  ME  I . 0£K  E<t>  . . . T Y . API  £ 10 

PPh  TYk.O£Ek . .TIOEPXI 

Ml  E Y . \ kAYK £ X I N O i i 

KY.AOENAI . .. . EMOXAPE£ 

£1  . YkOPO.  ..  .0£TE1£  I 
Ma.O£TEI  . ..  <E«kA  k EOEN  1$ 

X A P I £ O £ . . . .NOIOAXAPN 
A . DAX  I £X£ENOK  UEO£4>kY 
EOENA  I O N Y £ I O £ EY  K U F ' 

PEPA  I EY£XA  I P E k E I 
XAP  I IENOA  <l>  I ANA  20 

Der  eiste  Buchstab  der  Z.  21  steht  unter  dem  ersten  Buchstab  der  Z.  20. 
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Ilcrausgegcben  Eph.  arch.  N.  166.  von  Rangabe  N.  123 
und  von  Rofs,  Demen  von  Attika  S.  23.  Die  Inschrift  ist 
genau  rroty^Bou  geschrieben,  doch  sind  die  Zeilen  von  ver- 
schiedener Länge;  die  kürzeste  im  obern  Theile  ist  Z.  7,  und 
nur  um  Einen  Buchstaben  länger  war  Z.  12,  wo  die  zwei 
letzten  kleinen  Striche,  die  ich  aus  der  Eph.  gegeben  habe, 
nicht  zu  beachten  sind;  bei  Rofs  fehlen  beide,  bei  Rang,  der 
zweite  davon.  Rangabe’s  Abschrift  ist  im  Ganzen  die  beste, 
doch  enthält  sie  einen  Irrthum,  der  mich  früher  über  einen 
der  Namen  täuschte:  aus  andern  Abschriften  habe  ich  nur 
wenige  Striche  zugefügt,  die  ich  nicht  anführe.  Von  den 
verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich  folgende.  4 hat  Rang. 
ONY.OS,  Eph.  ONI.OS,  Rofs  ENI.O t.  7 hat  das  L nur 
Rofs ; nach  der  Anordnung  der  Ziffern  ist  es  aber  sehr  wahr- 
scheinlich. Z.  9.  10  hat  Rang.  IA . || . ME  . OS,  Eph.  IA.||ME. 
. 0£,  Rofs  IAN||lEI.O£;  als  ich  nur  Rangabe’s  Abschrift  vor 
mir  hatte,  führte  mich  dieselbe  in  den  Irrthum  5I Botxti'ovg  zu 
lesen,  was  sonst  nicht  vorkommt;  die  beiden  andern  Abschrif- 
ten haben  eine  bessere  Stellung  der  Buchstaben,  woraus  sich 
nunmehr  ’l&ofxsvlwg  ergiebt,  wfas  schon  Rang,  in  der  Minuskel 
annahm.  Der  einzelne  Ilorizontalstritii  Z.  25  findet  sich  nur 
bei  Rofs  und  gehört  nicht  zu  den  Ziffern.  Z.  25  ff.  ist  der 
Stein  rechts  und  unten  dicht  an  dem  Erhaltenen  abgebrochen. 
Es  stellt  sich  leicht  heraus,  dafs  wir  ein  Stück  aus  der  Jahres- 
rechnung von  Vorstehern  öffentlicher  Werke  haben;  Rofs 
vermuthet,  cs  seien  die  Vorsteher  des  Baues  vom  Poliastempel. 
Im  Anfänge,  welcher  verloren  ist,  waren  die  imrrctTcti  näher 
bezeichnet,  und  zwar  in  Verbindung  mit  einem  Zeitworte 
oder  mehren,  und  statt  dafs  der  Schreiber  sonst  mit  der  For- 


mel angeführt  wird  otg  6 Beli>cc  iyocefxfxamve,  stand  hier  direct: 
o BsTvcc  iyoccßputrrjE  ro7g  iTrtTTctTrrt , wie  schon  Rangab£  sah. 
Über  imTTccrqTt  vergl.  N.  XVI.  2.  Hierauf  folgte  offenbar 
[*«*  welches  die  Lücke  genau  füllt.  Dieser 

Genitiv  hing  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen,  z.  B.  raBs 
t/.Ctßov  HCtt  CtVYjXuoTCCV  imOTttTCtt  Ct  BitVCt  • 0 BtlVCC  iyOUflfJMTtVB  • 

y^vTov  xcc)  ctf y.  Die  ungeschickte  Einschiebung  dieses  Genitivs 
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zwischen  dem  Übrigen  ist  in  dem  amtlichen  Stil  nicht  sehr 
auffallend.  Z.  4,  wo  ich  Euo vvvjxog  gebe,  hat  Rang.  Aieront, 
gewifs  kein  Name  eines  Atheners.  Nach  der  Bezeichnung 
der  Behörde  folgt  die  Einnahme,  ohne  Unterscheidung  des 
Silbers  und  Goldes,  so  dafs  also  das  Gold  nach  einem  festen 
Satze  zu  Silber  berechnet  sein  mufs.  Diese  Einnahme  rührte 
von  den  Schatzmeistern  auf  der  Burg  her,  die  alle  zehn  ge- 
nannt waren,  und  zwar  nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme, 
nebst  ihrem  Schreiber.  Sowohl  die  Ausführlichkeit  der  Fas- 
sung, die  früher  ungebräuchlich  ist,  als  die  Einmischung  des  l 
7L.  20  zeigt,  dafs  die  Inschrift  in  ein  Jahr  kurz  vor  Euklid 
gehört;  an  das  Jahr  der  Anarchie  Olymp.  94,  1 kann  man  aber 
nicht  denken,  und  alle  Jahre  nahe  vor  Olymp.  93,  4 haben 
einen  andern  Schreiber  und  ersten  Schatzmeister  als  der  hier 
genannte:  daher  Rangabe  und  Rofs  die  Inschrift  richtig  io 
Olymp.  93,  4 gesetzt  haben.  Wenn  ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  230.  a vermuthet  habe,  es  sei  von  diesem  Jahre  keine 
Rechenschaft  gegeben  worden,  nehme  ich  dies  zurück.  Z.  11 
habe  ich  es  wegen  des  genauen  Zutreffens  zu  dem  Raume 
gewagt  *E ?J>r,QTrci'Tio,j  zu  schreiben,  wie  ’A &r,vcciogt  A ctxibauxci’tö 
und  viele  dergleichen  Personennamen  geworden  sind;  das 
Fehlen  des  H in  "f&^gnovTog  ist  nicht  selten.  Z.  15  ist  -i- 
fxvXov  von  Rofs  ergänzt;  Rang.  XtirvXov,  ein  für  Athen  nicht 
nachweisbarer  Name.  Z.  16  ist  Xctfirog  zu  ertragen,  von 
yctzt^ovLcu , wie  XtZrog  von  crw£w.  Eine  verschiedene  Lesart 
ist  dafür  nicht  vorhanden.  Ebendaselbst  ist  Me?.cci&tov  von 
Rang,  gegeben,  nicht  unwahrscheinlich ; doch  pafst  auch  E Ca- 
SVov  u.  dgl.  Z.  16  ist  Aioyvtg  eine  schöne  Verbesserung  von 
Rofs.  Z.  19  ist  XcagsX$l6r,g  von  XctiotKi'jjg  gebildet,  wie  £rr- 
nXstüyg  (in  den  Seeurkunden)  von  XTr,TtXgu:g.  Nach  der  Ein- 
nahme folgten  die  Ausgaben.  Die  erhaltenen  Ziffern  derselben 
ähneln  der  Gcsammtsumme  sehr,  und  cs  ist  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  ein  einzelner  Posten  der  Ausgabe  so  grofs  gewesen: 
man  kann  daher  vermuthen,  die  erhaltenen  Ziffern  Z.  25  Cu 
seien  die  Gcsammtsumme  der  Ausgaben.  Dennoch  kann  man* 
wenn  Rofsens  Lesart  der  Ziffern  der  Einnahme  richtig  ist, 
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die  erhaltenen  Ziffern  der  Ausgabe  denen  der  Einnahme  nicht 
gleichmachen,  ohne  eine  sehr  unregelmiifsige  Schreibung  der 
ersteren  anzunehmen.  Ich  vermuthe  daher,  es  sei  die  Ge- 
sammtsumme  der  Ausgaben  zwar  vorangestellt,  aber  in  zwei 
Theüen,  erstlich  das  Gold,  welches  in  den  Ziffern  Z.  25  ff. 
angegeben  sei,  und  dann  eine  kleinere  Summe  in  Silber, 
welche  fehlt.  Endlich  fehlt  die  Liste  aller  einzelnen  Posten, 
welche  nachfolgen  mufste. 


XVII. 

Linker  Hand: 


ETEP  A N E UAT  I A N E N K Y A [A  N] 

5 N I K 0[K  A H £]A  Y £ I KAEOYSKYAAN:  HPA  I- Mil 
ETEPONXI2PI  ONETKYAA  NTI  AI2N 

N I K [O  X] A P H ^ O E O <t>  I AOK  YAAN[: ] 

ETEPONXflPI  O N ETKYAANTI 

ANTIKAEIAH  t ANTI  TONOY  [ ] 

10  K E <t>  A A A I O N:  X XXXP  H H H AAAPM-III 
EKATOaH:AA  A A PhM-lll 
Rechts  auf  derselben  Fläche: 

MNH 

[A  PEA]OTOE£XAT  I AN  KE  <t>  A A H £ I 
ßNHNI  KOM  A XOSPOAYA  A I OYEK  I 
EKATOCTHIIICT 

5 OIK..Tß  NEP  IMEAHTH  «TPATflN 
M N H 1 1 <t>  ANOY  t KOOßKIAHC 
A P E AOTOXßP  I O NET  KOOßK  I AflN 
ß N H t T P ATßNMNH  t I [<t>  A N]OY£  K OOS2  : HEKATOh 
A<t>El  AANTIAflNEP  IMEAHTHt 
10  AEONTIOS  kAAAl  AAOYEPI  K H <t>  I 
A PEAOTO X ßP  I O N ETKOOßK  I A &N 
QNHM  NH£  I M AXOSM  N H COXOYKOOßK  I A 
EKATOSTHjH-III 
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Bruchstück  von  Pentelischem  Marmor,  von  der  Burg,  kleine 
aber  zierliche  Schrift,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 
ten Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung  gebräuchlich  war; 
nach  einer  im  J.  1840  mir  mitgetheilten  Abschrift  von  Rofs, 
welche  im  Wesentlichen  übereinstimmt  mit  dem  Abdruck  in 
dessen  Schrift  über  die  Demen  N.  15.  Es  enthält  ein  Ver- 
zeichnifs des  Hundertstels  von  verkauften  Grundstücken.  Den 
Hundertstel  erlegte  wahrscheinlich  der  Käufer,  der  in  der 
zweiten  Spalte  mit  iIvy^t^q)  bezeichnet  ist;  ebendaselbst  ist 
auch  der  Verkaufende  genannt.  In  der  ersten  Spalte  sind 
die  Namen  ebenfalls  auf  die  Käufer  zu  beziehen;  der  Verkäufer 
war  den  drei  erhaltenen  Artikeln  ohne  Zw'eifel  gemeinsam 
und  stand  vorn  an  in  der  verlorenen  Partie.  Z.  10.  11  der 
ersten  Spalte  steht  die  Summe  der  Kaufwerthe  4837  Dr.  3 Ob. 
und  des  Hundertstels  48  Dr.  3 Ob.  Der  Hundertstel  beträgt 
aber  nur  48  Dr.  2-~  Ob.  Es  sind  also  ~ Obolen  zu  viel 

•4  *» 

bezahlt:  höchstens  konnten  nur  48  Dr.  2“  Ob.  erwartet 
werden,  da  der  halbe  Obolos  in  den  Rechnungen  als  kleinste 
Kassenmünze  erscheint,  niemals  aber  ~ oder  Obolos.  Diese 
Schwierigkeit  ist  so  zu  lösen:  Die  einzelnen  Käufer  hatten 
als  Hundertstel,  jeder  oder  einige,  auf  die  Kassenmünze  ab- 
rundend etwas  zu  viel  bezahlt,  wodurch  für  die  Summe  des 
Hundertstels  ein  Mehres  entstanden  ist  als  ein  Procent  der 
Kapitalsumme  genau  beträgt.  Z.  4 der  zweiten  Spalte  beträgt 
der  Hundertstel  I1ICT;  T ist  als  kleines  Nominal  ein  Viertel- 
obolos,  wie  ich  anderwärts  gezeigt  habe  (s.  archäol.  Zeitung 
von  Gerhard,  1847.  N.  3,  wo  man  zugleich  finden  wird,  dafs 
im  kleinen  Nominal  X ~ Obolos  oder  ist):  also  be- 

trägt der  Hundertstel  3-J-  Obolen,  und  der  Kaufwerth  war, 
nach  dem  ersten  Anschein,  62  Dr.  3 Ob.  Vielmehr  war  aber 
der  Kaufwerth  nur  60  Dr.  =360  Obolen,  wovon  der  Hun- 
dertstel 3y  Ob.  die  dem  Kassengebrauche  gemäfs  mit  3~  Ob. 
bezahlt  w-urden.  In  der  zweiten  Spalte  Z.  5 scheint  mir  3 i- 
[ccTt]TÜJif  oder  zu  lesen.  Z.  8 ist  excctotty,  noch 

mit  H geschrieben.  Von  dem  Grundstück  Z.  9 ff.  beträgt 
der  Hundertstel  2*£-  Dr.  also  der  Kaufwerth  250  Dr. 
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xvm. 


(Die  hierher  gehörige  Inschrift  siehe  Seite  350  u.  351.) 


I. 


II. 


B 


Bvo  - 


2 lquyov\r  ------ 

3y  t « s 

£ fXSgY]  o ctg 

4 OV71  * XCCl  Ett[V]  - 

5 [KjtfeS'msu  jfw  £]v//[r]t/)rT  - - [xaXerat  Bl  Tovg  ’A -3>;- 

uatovg  ix'i  fctutcc  etg  avgtou  etg  ro] 

7Tg\jTCtVltGV.  [oJtTCüC  5*  d[u  - - - - - y]- 

eygct7T7Ctiy  £7r[t]a£X>;<S’^ff«  - - - o,  Ti] 

du  SvuwuTctt  dyuScu. 

Qsoysvyg  bItzeu*  AsBoyßat  7y  ßo[y}^  xcu  tw  Byj/xw  7uj 
Koo^rl'jjUy  - - - 5 A3>;]  - 
vcuwu  «Ti tat  ryjg  fxl?.70V  Tvjv  i^a^yuytju 

«3'«7T£j)  7Tg07SgCU  Y,U  * 07TU;?  «1/  XV  glCl  Y}  fr«] 

fxccrct  - - - [’AS>jwttwi/  - 

rri  KogYjOrtwv  r«  7T£ei  r>f?  \x1X70v  y sfcctysiu  i(x  nXotiu  £ 

[cci / - - - ctnoBel^uoTiUy  iu  aXAu/] 

$£  7l?.oluj  [XY^Bsvl  * 1/auXXoiS  TsXsa'  oßoAOU  70V  \7CtkcCV- 
70V  7oig  uavxXxgotg  ro]- 

£v]?  sgyu£c\xsvovg.  sau  Bl  rtg  eu  atätu  7 v'kolw  %«yhi> 

V ? ■«  ' -| 

evcyjov  stucti  tw  yo^u/J. 

[ja  J uaygd^ai  Bl  70  Bs  70  \JsYj(plTfXCC  ET  <T7YjXy\  ?,tS'tUY\  *«[* 
T7Ytrat  su  rw  ve<x>  r J - 

[o]u  3 A7rcX>»ct/i/o?  • ««i  roi>  ucfxou  xctS,ct7rso  7Tgo7sgou  st%[e 
rct/  you\xixa7ict  S00V]- 

cti  Ttoog  reu?  dx7vuofxovg,  xovg  Bl  dxrvuofxovg  $ovm[i  - 

- - fl-  / 

fXSgUüU  sig  70  BlXCCXTY,gtOU,  TW  Be  (pY,UCtU7t  Y)  iuBsl£uu7[t 
7 d Y,fXlXSU  SX7Ü0  7U)U  &>JjUo]  - 

t\T\w u%  idu  Bl  Bovlog  rj  0 luBe!f~ag,  ectfx  fxsu  rc uu  e^oc- 
yov[rwu  yi,  stevSegog  sttuü  xcti  r«  &J- 

(Fortsetzung  Seite  3 52.) 
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UöJ  (XSgYj  ETTUJ  CCVTUJ'  iCCV  ÖS  CC/J.OV  TtUOg  Y, , £A£tC «JJ 
£XT[l*7  - - - £11']- 

[«t  5s]  xai  scpsriu  ’AS’r'mfs  xcci  tuj  (py'uai’71  y.cu  rx 

iubst[^auTi,  tau  bs  7i  aXXo  \^rc/n^üM'Tnf]  - 

[i]  *A3iji/«7oi  77eoi  ipvXaxYjg  TY,g  fxt?,T0V,  xvoia  siuctt  xa- 

7CM0}M\jT$‘(l’7CC  TU  i^/YjlptTIXiUU.  Ts]  - 

[X]s7y  bl  TYjfX  77EV7YlX0T7YtV  701$  TTEUT^XOTTQ/.GyOig  TM 

s[igdyou7Ccg.  xa}J<rcu  5s] 

[x]al  £"<  ^suia  sig  to  zovtuue7ou  7ovg  ’ASyucuovf  tii 

* 

avgtcu. 

[”E]5c££i/  Ty  ßov?.Y\  xai  tuj  br,fxu)  tuj  *Ijf>uijTwv*  Üfj» 
[ujU  d77tTT£l?,UU  *A3>^«7oi,  5s5o]- 

[*xJ3ai  77}  ßcV?,^  xa\  rw  b^fxuj  tw  ’l&tyTÜuu,  e Ivai  tt^ 
sfcayujyYjy  Trjg  jxi/.tqv  ’A3»jV«^]  - 

e f «Aaots  08  fx^oceixr,,  ctTzo  TYtgoE  TY,g  ^UEgag'  (ctv  te 
Ti\g  ct?J,0TE  s^dyr,  byuoTta  ettuj  xai  t]- 
0 7t?^o7oU  XCtt  Ta  r/^YJXaTa  7a  EU  7 LU  77?,oluj  • * TU)  bl  (fr- 

[*  ) fl  ff~  ~ fl  ) M \ t-| 

ClUTt  r.  EVÖ&l^UVTl  TUllf  OYtfXOTlUJU  ETTUJ  TU  Y, J - 
I > ' S>'  ^ t / ».  >r\  v r 

fxiTEcc * tau  os  oovao?  rj  o ix^uvTag,  s?,ev<?egoq  et\7v, 

xai  -----  T (Zu  yj>Y,}x]  - 

CtTUJU  fXSTETTUJ  UV7UJ.  TOU  bl  E^dyCUTU  EX  K SUJ  (M?.70V  s£* 

[dystu  tfx  ttXo/od  w du  - - - «7*c5]- 

/t-  » \ f > v. . > p-  / / v r? 

stqujTiu*  sau  os  Ttg  tu  ciAAuj  s^ayY]  77?,oiuj9  suoyou 
- - - - - sau  bs  ti  «X]- 

}.o  \l/Yj(pt^u:uTai  ’A-S wYjUa7ot  tts^i  (pv?,axy,g  Trjg  yd>\rov  t 
TTEfl  -----  xvjotcc  £l]  - 

uai  « du  ’AS‘Yiua7oi  xf/Y^n^ujuTai.  u7e?,eucu  bs  Eiucti  - * 
- - - [roü  t^ctyujy\  - 

tov  «7to  tov  ixyuog  tov  * Eo/xaiuJucg . xa?,tTai  bs  rc[uf 
\A3 Y/uatovg  etti  £suia  stg  to  77^vtuus7ou  stg  ovo*]  - 

Ol/.  ty,u  os  Euost^iu  stuat  A^JY^Tl  fXSU  7 -gog  Tovg * 

[tu  ?I u?Jbt  bl  xgog  Tovg  ---«]- 

«i  toO?  TTOOTTaTag»  ottotoi  b * «y  bo^MTiu  l^dysiu 

TOU  VOfXCUj  TOV  TS  77?,cloV  XUt  TUJU  yOYJXaTUJU  TU  fXSU  rj- 

fjursa  siuai  tov  b^uov  tov  ,Iü?jyituju9  tu  y,\ vuTsct  [reu 

c pYfUUUTog  f)  iubd^uvTog.  duayod^at  bs  robs  to 
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38  qtptrfjut  rrtfx  ßov?,rtu  y.at  avetSfivcti  lv  tüT  Xtfx[sviJ. 

IV.  39  Ol&S  YOt&yTCtV*  ',Av$3WV  EU  Ktoctpiwv,  A V7ict[g  - - 
— 

40  $?>vtve,  E’J ipgoTvvog  UatctvtEvg, 

Diese  Inschrift  ist  mir  Ende  Januars  1836  von  Rofs  ab- 
schriftlich übersandt  worden;  sie  ist  zu  Athen  auf  der  Burg 
gefunden,  und  befindet  sich  jetzt  in  den  Propyläen  N.  1680 
und  N.  1655  (in  zwei  Bruchstücken).  Meistens  ist  die  Rofsische 
Lesart  von  mir  befolgt;  doch  habe  ich  auch  die  von  Davidoff 
in  seiner  Russisch  erschienenen  Reisebeschreibung  Bd.  II.  An- 
hang N.  XXXIX  herausgegebene  Abschrift  benutzt.  Einige 
Stellen  aus  diesem  Denkmal  erwähnt  Ulrichs  in  der  Abhand- 
lung über  das  Attische  Emporion,  Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss. 
1844.  S.  37.  Von  den  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich 
nur:  3 Dav.  EXEPHOAC,  Rofs  wie  gegeben  ist.  23  Dav. 
AEIN,  Rofs  AE1N.  Die  Schrift  ist  sehr  ungleich,  bald  weit, 
bald  sehr  eng,  wodurch  die  Ergänzung  erschwert  wird;  der 
dritte  Theil  hatte  offenbar  viel  längere  Zeilen  als  das  Vor- 
hergehende. Die  von  mir  gemachten  Ergänzungen  beruhen 
besonders  auf  Vergleichung  der  verschiedenen  Theile  unter 
einander,  sind  jedoch  nur  nothdiirftig:  dennoch  wird  der 
Sinn  damit  ziemlich  getroffen  sein.  Z.  3 ist  6 kj  - - schwer- 
lich richtig  (s.  die  verschiedene  Lesart):  ich  vermuthe  nach 
Z.  18  ff.  Z.  27  ff.  und  Z.  36  ff.  dafs  von  der  Theilung  des 
Confiscirten  die  Rede  war,  und  ohngefähr  so  stand:  [£Jo  ö]c 
ßLr,  o o KrfflS'cciswv],  sodafs  wahrscheinlich  hier  eine 

Theilung  in  drei  Theile  stattfand  (wie  Z.  19  f.),  deren  zwei 
der  Staat  erhielt.  Z.  9 fehlt  noch  ein  Wort;  vielleicht  war 
es  tw  ßovXofjLtvw,  Z.  10  kann  in  der  grofsen  Lücke  allerlei 
gesetzt  werden ; nach  Z.  26  ist  es  mir  wahrscheinlich,  cs  sei 
zu  setzen:  ’A'S ^vcc^s,  cOXotb  ixySccfAvi,  cexo  Tvjs&s  ty^s  Yjxlfceg. 
Z.  33.  34  ist  I Zctywytov  passend,  obgleich  nicht  sicher:  das 
Wort  läfst  sich  zwar  in  den  ältern  Zeiten  nicht  nachweisen, 
hat  jedoch  kein  Bedenken. 

Das  Ganze,  was  wir  haben,  ist  aus  den  Urkunden  eines 
Vertrages  der  Athener  mit  Keos  über  die  alleinige  Ausfuhr 
II.  23 
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des  KeYschen  Röthels  (u/?.ro<?,  rubrica)  nach  Athen.  Zufolge 
dem  Theophrast  rr.  /.O.  52  ist  der  Keische  Röthel  der  beste; 
erst  nächst  diesem  führt  er  den  Lemnischen  und  den  Sinopi- 
schen  (Kappadokischen)  an,  während  Plinius  N.  G.  XXXV, 
12  ff.  den  KeYschen  nicht  nennt  und  als  die  besten  Sorten 
den  Lemnischen,  der  auch  als  Arzneimittel  viel  gebraucht 
wurde,  und  den  Sinopischcn.  Das  grofse  Gewicht,  welches 
die  Allen  auf  diesen  Handelsartikel  legten,  erhellt  schon  daraus, 
dafs  der  Lemnische  nur  gesiegelt  verkauft  wurde;  der  Haupt- 
gebrauch des  Röthels,  aufser  dem  ärztlichen,  war  aber  doch 
nur  als  Schreib-  und  Farbematerial,  theils  für  die  Künstler, 
theils  zum  Anstrich  von  Holzwerk,  Architekturstücken  unii 
Schiffen;  er  mag  aber  in  Athen  auch  zur  Fabrikation  von 
Mischfarben  benutzt  und  es  dadurch  veranlafst  worden  sein, 
dafs  man  einen  Vertrag  abschlofs,  wonach  der  Keische  Röthel 
nur  nach  Athen  ausschliefslich  ausgeführt  werden  durfte:  oder 
man  hatte  überhaupt  nur  den  Zweck  das  Attische  Emporium 
durch  solche  Verträge  zu  heben  (vgl.  Ruch  I,  9),  vorausgesetzt, 
dafs  nicht  von  Einfuhr  nach  Stadt  und  Land,  sondern  von  Ein- 
fuhr in  das  Emporium  die  Rede  ist,  wie  schon  Ulrichs  die  Sache 
genommen  hat.  Die  vorliegende  Verhandlung,  die  etwa  in 
das  dritte  Jahrhundert  vor  Chr.  fallen  mag,  ist  übrigens  nur 
Erneuerung  eines  altern  Vertrages.  Die  drei  Städte  Karthaea, 
Koresos  uud  Iulis  bescldiefscn  jede  besonders  für  sich;  Poe- 
eessa  wird  damals  nicht  unabhängig  gewesen  sein  oder  hatte 
keine  Röthelgruben,  oder  es  müfste  das  Decret  von  Poecessa 
in  dem  verlorenen  Obertheilc  der  Inschrift  gestanden  haben. 
Ohne  Zweifel  stand  oben  auch  noch  ein  Attisches  Decret,  in 
welchem  der  Beschlufs  der  Athener  über  die  Sache  enthalten 
und  die  Wahl  von  Gesandten  angeordnet  war,  welche  in  Keos 
verhandeln  sollten;  der  Erfolg  der  Wahl  ist  am  Schluß 
(N.  IV)  angegeben:  es  waren,  wie  es  scheint,  fünf  Abgeord- 
nete. I ber  das  Einzelne  füge  ich  nur  sehr  Weniges  hinzu. 
Z.  18.  19  setzt  die  kaum  zweifelhafte  Ergänzung  tuUi>  8r,ixoTtxv 
voraus,  dafs  in  dem  vorher  erwähnten  Gesetze  schon  die  Con- 
fiscation  bestimmt  war.  Z.  22.  23  ist  im  Koresischen  Beschluß 
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bestimmt,  die  Ausführenden  sollten  den  Fünfzigstel  an  die 
Pentekoslologen  zahlen.  Man  sollte  eigentlich  hier  an  den 
für  Keos  zu  zahlenden  Ausfuhrzoll  denken ; aber  in  dem  De- 
cret  der  Iulietcn  Z.  33  f.  war  offenbar  Atelie  für  die  Ausfuhr 
bewilligt,  und  es  ist  kaum  glaublich,  dafs  die  verschiedenen 
Staaten  so  ganz  verschiedene  Bestimmungen  gerade  in  diesem 
für  jeden  derselben  und  seine  Bürger  wichtigen  Punkte  fest- 
gesetzt haben:  es  scheint  mir  daher  von  dem  Attischen  Pen- 
tekostologen  die  Rede  zu  sein,  so  dafs  diese  Bestimmung  aus 
den  Attischen  Vertragsbedingungen  herübergenommen  wäre, 
ohne  eigentlich  hierher  zu  gehören:  daher  auch  im  Iulietischcn 
Beschlüsse  davon  nicht  die  Rede  ist.  Wenn  umgekehrt  in  dem 
Koresischen  der  Atelie  nicht  gedacht  ist,  so  ist  zu  erwägen, 
dafs  dieser  sich  auf  ein  früheres  Gesetz  und  frühere  Beschlüsse 
bezieht,  worin  die  Atelie  schon  enthalten  sein  konnte:  hier 
sind  nur  Zusätze  zu  früheren  Bestimmungen  gegeben.  Ich 
habe  daher  auch  e[tgayovro9\  ergänzt,  da  ich  Einfuhrzoll  zu 
Athen  verstehe,  der  natürlich  nur  dann  zu  erlegen  war,  wenn 
die  Waare  aus  dem  Emporium  nach  der  Stadt  oder  einem 
andern  Orte  Attika’s  ging.  Zu  bedauern  ist,  dafs  Z.  12  und 
30  die  Bestimmung  fehlt,  w'er  das  Schiff  bezeichnen  solle, 
auf  welchem  die  Ausfuhr  staltfindet;  Ulrichs  setzt  eine  Keische 
Behörde  voraus,  es  kann  aber  auch  nur  der  Staat  genannt 
gewesen  sein,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  der  Keische  oder 
Athen.  In  dem  dritten  Decret  ist  die  Schreibart  IOAI£  statt 
IOYAIC  merkwürdig;  ohne  Zweifel  ein  Rest  der  alten  Schreib- 
weise, die  in  dem  Eigennamen  beibehalten  wurde,  wie  E 
statt  H in  gangbaren  Formeln,  TEIBOYAEI  und  dergl.  bei 
den  Athenern  noch  lange  fortdauert,  nachdem  es  im  Übrigen 
verschwunden  war. 
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341  XIX  (C.  I.  Gr.  N.  123). 

Zu  Athen  gefundene  Urkunde,  aus  Fourmont’s  Papieren. 
Zu  Anfang  fehlt  ein  grofses  Stück,  am  Ende  wahrscheinlich 
nichts;  links  wenige,  rechts  mehr  Buchstaben;  die  Zahl  der 
Buchstaben  in  den  Zeilen  war  offenbar  sehr  ungleich.  Die 
312  Zeit  des  Denkmals  ist  nicht  gewifs.  Da  der  Rath  der  Sechs- 
hundert darin  vorkommt,  so  fallt  die  Abfassung  nicht  vor 
Olymp.  US,  3.  in  welchem  Jahre  die  neuen  Stämme,  der  Anti- 
gonischc  und  Demetrischc  eingeführt  wurden:  nachher  traten 
an  ihre  Stelle  der  Attalische  (Olymp.  144,  4.  Polybios  XVI, 
25)  und  Ptolemäische.  Der  Rath  der  Sechshundert  bestand 
noch  unter  Tiber,  Caius  und  Claudius  (vergl.  Corsini  F.  A. 
Bd.  I,  S.261  ff.  Nott.  Gr.  S.72):  späterhin  mufs  er  aufgehoben, 
und  der  Rath  der  Fünfhundert  hergestellt  worden  sein,  ohne 
Zweifel  mit  der  Einführung  der  13  Stämme  unter  Hadrian. 
Daher  kommt  der  Rath  der  Fünfhundert  in  der  Römischen 
Zeit  bei  Pausanias  (I,  3,  4.  5,  1),  der  nach  Hadrian  schrieb, 
und  auf  Inschriften  wieder  vor;  ja  im  vierten  Jahrhundert 
nach  Chr.  lesen  wir  in  einer  bekannten  Inschrift  sogar  von 
einem  Rath  der  Dreihundert.  Mehr  hiervon  s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I* 
S.  902.  Aus  der  Schriflform  läfst  sich  das  Zeitalter  nicht 
erkennen;  aus  einem  hesondern  Grunde  habe  ich  im  C.  I.  Gf- 
geschlossen,  die  Inschrift  sei  aus  derselben  Zeit  wie  C.  I.  Gr. 
N.  124,  und  demnach  jünger  als  Olymp.  152:  übrigens  fehlen 
alle  Spuren  des  Römischen  Einflusses,  und  man  darf  sie  daher 
auf  keinen  Fall  in  die  Kaiserzeit  herabrücken. 

§.  1.  Z.  1 — 7.  Die  im  Anfang  des  vorhandenen  Bruch- 
stückes lesbaren  Worte  sind  aus  Bestimmungen  übrig,  "aS 
bei  Entdeckung  falscher  Mafse  geschehen  solle- 
343  Z.  1 war  offenbar  ifx  ]7  $ 7to[X$i],  und  dann  vielleicht 

[y,  ,E[Xevy«'i]  (vergl.  §.  5.  6.  9) ; dann  o *[*]- 

XTYJXtVOS  70  IXZTgCl' , lind  \jO\J  cY^tXfplcßYJ^TCtVTOS  7TS£I  70V  fXSTCO'J- 

Nach  Z.  4,  [cf]  aoycvTzg  zk)  tym  h^xorluv  Todrrs^cti',  müssen  'he 
Archonten  etwas  nach  der  öffentlichen  Bank  bringen;  soll 
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man  darunter  eine  Bank  denken,  welcher  der  Staat  ein  Mo- 
nopol gegeben  hatte  (vergl.  Buch  I,  9.  Buch  IV,  20)?  oder 
ist  darunter  hier  und  Z.  28.  29  blofs  die  Staatskasse  zu  ver- 
stehen? Nach  dem  im  C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  889.  b Gesagten 
kann  allerdings  an  eine  Geschäfte  machende  Staatsbank  ge- 
dacht werden.  Was  sie  nach  der  Bank  bringen  sollen,  ist 
nicht  erhalten;  aber  nach  der  Analogie  von  §.  3 zu  Ende  ist 
anzunehinen,  es  sei  der  Werth  verkaufter  confiscirter  Sachen 
gemeint.  Unstreitig  war  nämlich  hier  von  Bestrafung  solcher 
die  Bede,  welche  wegen  falschen  Mafses  belangt  werden; 
zuerst  inufs  von  Freien  gesprochen  worden  sein,  welche 
Partie  Z.  5 mit  den  Worten  [rot/  twv  u7r]oxrjßi,£ifxu)v  }.oyov 
schlofs;  dann  folgt:  luv  bl  olxl-vjG,  ixcemyovT^ut 
aycgavjy  wie  wahrscheinlich  zu  ergänzen.  Vergl.  Z.  58.  Hier- 
auf folgte  ohngefähr  dieses:  [to  bl  ixstqov^  dipuvigsTWTuv  (näm- 
lich ci  u eyjevTsg)  * luv  et  (rvvsmTyjuüUTt 

rc7[c]  IbiJiTutg,  [j7r«w<,y«a^trw]  y,  ßov).Y,  et  sEuxortot. 

§.  2.  Z.  7 — 18.  Von  der  Anfertigung  richtiger 
Mafse  und  der  Aufsicht  über  den  Gebrauch  dersel- 
ben. Ai  bl  ccgyjxt,  uig  et  vcfxot  TrgogTUTTOVTt , ngeg  xutstxsvcc- 
[tixsvu]  rvtxßoXcc  ty/xujuutu  Trot^Yj^TU'Jisvcci,  ngog  ts  tu  vyou  xut 
TU  XUi  TU  TTuS’fXU,  [(Qv[uyx]u£sT(tl[cTaV  7c0cJ  7 T'J)}.G'JVTUg 

t[j]  Iv  ttj  uyoou  iv  Totg  IgyutrTYjßtotg  Yt  TOtg  xn\n~\Y}.stotg  rj 

GtVtuTlV  Yt  ITT  o\lxY,(XCtTlUV  y^o^T^TUt  TCtg  fXlTßOig  xut  Tc7g  jt«3- 
Hc7g  TOVTOtg , fxsTgovvTug  7r[rtji»r«  tu  rw  nvTuj  ixst^uj.  xut 

M[  r,x}tTt  1£It7'M  fXYjTS  fXSTfU  fXYJS 

rrecS’fxtu  fxeffw  \x\ Y,bl  [fy.uTTüu  tovtüüv  * s[«]u  bs  Ttg  nct^rri 

T’SJv  uey  oi'TüüV , y,  fXYt  i7ruvuyx[u]£ri  {jrove  irtvXo'jvTctg  Toojroic 
«[*>>•  stüj  rrf  Ay,ixy~^i  [x]ut  ty}  Ko'fy  bguyjxug 

yfixug , xut  «v]rov  dircyoni^Yi  Tv;g  ov-’tug  7roog  toCto 

to  deyvgtov  ' A&yi’utwv  rt/7  /3o*j?.cf> dvu).  c\jxelwg  bl  «v]r[ovs  3 

VlTcCv  [£]«7[l']  XCCt  IfcsTCC^S IV  TU  fXSTCU  XCtl  TU  TTuS’fXU  XUt  £<<? 

7ov  )xtzc v yjzG^vev,  x]u)  iirtus^elr^ui  ty,v  ßo\j/*Y,v  TcCg  s^uxorlovg 
7YV  dli  ßo‘j}>£VCVTUV  iv  T<JJ  ' E*Xn\TQ}x\ßut£vt  fXYjVt  y 077'xg  IXY^Stg 
Tuv  7r['JU^?.0^VTJJV  Tt  $ OüVOVfXSV'UJV  UT'Jlxß'/.YjUi  fXiTfU)  [^]  TTU^fX’Sj 

yjp JT[a]**  b~\txutotg. 
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Der  Abschnitt  enthält  nur  allgemeine  Bestimmungen,  mit 
der  Bemerkung,  dafs  alles  Flüssige  mit  demselben  Mafsc  ge- 
messen werden  solle:  mit  welchem,  war  im  Vorhergehenden 
angegeben.  Was  das  Trockene  betrifft,  so  wird  §.  3 näher 
festgesetzt,  dafs  gewisse  mefsbare  Dinge  mit  grüfserem  Mafs, 
§.  4 aber,  dafs  alles  Wägbare,  was  nicht  nach  Silber-  sondern 
Ilandelsgewicht  gewogen  wird,  mit  gröfserem  Gewichte  ge- 
messen werden  soll.  Die  <rvfxßcXce  müssen  Mustergewichte 
und  Mustermafse  sein,  wonach  die  normirten  Mafse  (rrr*»- 
txccTcc)  durch  Vergleichung  (Öia  rou  avpß «XX« tS’cu)  bestimmt 
werden.  So  erklären  Suidas  und  Phot.  a-vaßoX«*  r^usTcc,  pi- 
An  Marken  oder  Zeichen  an  Mafsen  und  Gewichten  darf 
man  bei  trutxßohov  noch  nicht  denken:  hiervon  wird  erst  am 
Ende  gesprochen,  wo  ein  pzro ov  Tcfifuytrrov  und  TzpoeTtyactyir- 
fxivov  vorkommt,  bezeichnet  mit  einem  Bleistempel  (yjxoctxTY^ 
ixo/üßhtvo*;).  Von  vrYxxpct,  worunter  auch  die  normirten  Ge- 
wichte begriffen  sind,  ist  das  Lateinische  sacoma  gebildet, 
wovon  sacomarius  (vergl.  Gervasio  Iscriz.  Sipont.  S.  37  ff.). 
Mehr  von  den  Normalgewichten  giebt  §.  5.  vergl.  XII,  §.  25. 
Kin  hiernach  nicht  berichtigtes  Mafs  wird  arvp,ßXrlrot'  ge- 
nannt; nachgesehen  aber  sollen  die  Mafse  werden  zu  Anfang 
jedes  Jahres.  Otvuv  ist  ein  Weinkeller,  vergl.  Pollux  IX,  49. 
VI,  15  (aus  Xenoph.  Hell.  Gesch.  VI,  2,  4),  Ilcsych.  OlVüä'f?* 
cu  urcc^y.cu.  ’EpyuTTyigt«  sind  Fabriken.  ’Ett’  o[ucr,*xaTUji*]  ist 
eine  sehr  unsichere  Ergänzung:  aber  ich  weifs  nichts  Passen- 
deres. Oixrfxccrcc  sind  Buden;  der  passendste  Lateinische 
Ausdruck  dafür  ist  nach  Gervasio  Iscriz.  Sipont.  S.  41. 
cannabae. 

§. 3.  Z.  18 — 29.  Von  den  Ma fs e n der  feinen  Früchte. 

345  Tot/9  b's  TTtoXoCVrrtC  Usctixccg  ^Yoctg  nett  rhxv'y[^JaX«<?  neu 

xXeucTixct  [xcc\a'jct  nett  \ji\wvo'jg  hui  huttuvccici  xuctfxovc 

A ly  v*rr£/jot»£<?  h]cu  <poivixoßct?uxvo\jg,  xca  et  nvcc  rtXX«  roctyvtpct'et 
fxsTcc  tovt'jj  v TZtoXtiTcti , hui  Stgtxovg  \jxca  sjx[^r7]«9  xcct  irvor,va9 
7Tuj?.s7^  fxtTgw  r/jj)soCvr\j  atTroct  Y^p^tyJ^o^tvlxtcc  ratet, 

TrwXoCvTccg  vif  yjatvixt  t ccjty)  xoovtty,  , i^ovTY]  to  jus|V  ßctl^o\i\ 
7:iv7E , to  6s  7 rX«T09  to[v]  %Le,^30v  W BcchtC).c‘j> 
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oj^o/fwjc  8s  y.cti  rovg  77U]?,ovv7ccg  reeg  ts  duvyBeeXetg  Tctg  yßwgetg 
[«]«[)]  rag  [ß]X[ctetg  t«<?  Koog^ipetTO'jg,  xcti  rag  [IJ^ry^exBetg , ttim- 
}.sl v yj.lvtxt  ^[c^jTTYi  h\y\-!7hn~lcvt  7r[o]o7£7^[rf,ajM£^?, 

iyo'jTy]  yjsTXog  [YJjjtcwt/  YjixtBuxTvXiwv,  neu  yotfrScu  ctvrovg  yclvif~i 

f-  ~ ' j v v a rf  * f 3 t \ 

£w. trettg.  setv  |_ö£  Ttg  st sgovg  zrcaj/.fl  y,  [«tJedw  ccyystuj  ccfXvyoctAccg 
yX'jjDceg  £/[«]«<?  iroogtparovg  y,  t7yje[ßctg,  fXY,  irwXeTv  sXctTT^cv 
y,  fxi8tfxvov  ctTYjjOv»  ietv  6’  sv  sXctTTOVt  7r\u/SQ  uyyslw,  y,  etoy/j  £l[) 
y,v  dv  T[ctCrct  Tsrctyuivce  y\  tc*J  ts  svovtu  irceQ(tyjor,ixcc  \cc\ttohy,- 
fVWrgrW  *C<t  7>5 V \jt~\lXY,V  StgCCySTU)  S7TI  TY, V TtCiV  7get7Tsl[£ctl’, 

y.(u  to  uyyiiov  hchtuho n ts ö'-S’ou . 

Dieser  Abschnitt  verordnet,  dafs  gewisse  Naschwaaren 
mit  einem  gröfsern  Mafse,  als  dem  gewöhnlichen,  gemessen 
werden  sollen,  nämlich  ein  Theil,  und  zwar  trockene  Früchte, 
mit  einer  Cbönix,  welche  anderthalb  Getreidcchöniken  enthält 
und  eine  Tiefe  von  fünf  Fingern  und  einen  fingerbreiten 
Hand  haben  rnufs;  andere  aber,  nämlich  frische  oder  grüne 
Fruchte,  weil  sie  nicht  so  gedrängt  beisammen  liegen,  mit 
einer  doppelt  so  grofsen  Chönix  mit  anderthalb  Finger  brei- 
tem Hand:  letztere  sollen  mit  keinem  kleinern  Mafse  gemessen 
werden  dürfen,  es  sei  denn,  dafs  einer  im  Grofsen  einen 
ganzen  Getreidescheffel  dergleichen  Waare  verkaufe.  In  der 
ersten  Abtheilung  werden  genannt  Ihortxett  a(xvyBtt?>cut 

*H3cac),eivTUC<x  xeeovee,  xuii’ct,  xetTTet  rettet,  xvctfxot  Aiy£rtTiot,  ipotvtxo- 
ßukctvoi,  bei  denen  theiis,  wie  bei  den  Mandeln,  das  Ey.qcv  za 
verstehen  ist,  ferner  «S serxet,  sXtcect,  mjgvjvsg.  II sorixett  sind  nicht 
etwa  Pfirsiche  (uvj?.et  flsony.d,  mala  Pcrsica),  sondern  Persische 
Nüsse,  xetovet  llsonxct,  woraus  in  Persien  das  Öl  für  den  König 
geprefst  wird  (Athen.  III,  S.  83.  F.  II,  S.  67.  A),  auch  die 
königliche  Nufs  genannt,  und  einerlei  mit  unserer  Wallnufs 
(s.  die  Ausleger  des  Athen.).  Sie  ist  das  Tlsoriy.ov  des  Theo- 346 
plirast  (bei  Athen.  III,  S.  83.  E.  F),  wiewohl  Athenäos  in 
der  Stelle  desselben  fälschlich  Pfirsiche  fand  (s.  die  Ausleger), 
und  wird  von  den  Alten,  wie  hier,  mit  nfxvyBctXrj , xetovcv 
H^etxXsxTtxor,  Atog  ßetXetvcg , xetrretvet  u.  dgl.  zusammengestellt 
(vergl.  Diokles  bei  Athen.  II,  S.  53.  D.  Mnesitheos  ebendas. 

S.  54.  B.  Diphilos  von  Siphnos  ebendas.  S.  54.  A.).  Unter 
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den  Mandeln  sind,  wie  bereits  bemerkt  worden,  trockene  im 
Gegensatz  gegen  die  grünen  (%Xc vjctt)  gemeint;  über  beide 
kann  man  den  Athenaos  und  die  von  demselben  angeführten 
Schriftsteller  (II,  S.  52.  B — S.  54.  C)  nachlesen.  Tl^a- 
x?.£uj7txG v xccgvov  ist  die  Haselnufs  (nux  avcllana),  s.  Athen.  IT, 
S.  53.  I)  und  die  Ausleger.  Kwo?  ist  dem  Theophrast  der 
Zapfen  der  Pinie,  strobilus;  dem  Mncsitheos  der  Kern,  wel- 
cher bei  andern  mTvtvov  xceovov,  aber  allerdings  auch  mrCivog 
xuüvqq  heifst  (xVthen.  II,  S.  57.  B.  C und  dort  Casaubon.). 
Ferner  ist  irjpry,  welches  im  Folgenden  vorkommt,  das  eigcn- 
thümliche  Wort  für  das  Innere  oder  den  Kern  der  nux  pinea. 
Wie  soll  man  also  xutrci  und  irvofysg  in  unserer  Stelle  unter- 
scheiden? Unter  xwvoi  die  Zapfen  selbst  zu  verstehen  nebst 
den  Früchten,  finde  ich  nicht  räthlich,  indem  es  höchst  son- 
derbar wäre,  die  grofsen  und  dicken  Zapfen  mit  demselben 
Mafs  wie  die  Kerne  messen  zu  lassen;  wahrscheinlich  sind 
x'Sjvot  die  noch  in  den  Schaalen  befindlichen,  ^varjusg  aber  die 
abgeschälten  Kerne  der  Pinie:  beides  Pignolen,  aber  doch 
verschieden.  KctT-cci'atct  oder  xccttcci/cc  sind  Kastanien,  auch 
Euböische  Nüsse  genannt  (Athen.  II,  S.  54.  B.  C und  die 
Ausleger).  Von  den  Ägyptischen  Bohnen  handelt  Athenäos 
ausführlich  (III,  Cap.  1 — 3.  wo  die  Ausleger  nachzusehen); 
Diphilos  von  Siphnos  unterscheidet  die  Kräfte  der  dürren  und 
grünen;  hier  sind  erstere  gemeint.  Diese  Ägyptischen  Bohnen 
sind  nach  den  Beschreibungen  des  Theophrast  und  Dioskorides 
die  haselnufsähnlichen  Früchte  des  Nelumbium  speciosum  L. 
wie  Link  lehrt  (Abhandl.  der  Akad.  v.  J.  1818.  1819.  phys. 
Kl.  S.  4).  Die  ipQivixoßakctvoi  sind  Datteln  (s.  Athen.  XIV, 
S.  651.  B — S.  652.  B).  Ospyioi  sind  die  Früchte  des  Lupinus 
albus  L.  Cher  den  auch  jetzt  noch  in  Italien  gewöhnlichen 
Genufs  derselben  vergl.  Staatsh.  Buch  I,  17.  Was  das  Mafs 
betrifft,  womit  die  genannten  Früchte  gemessen  werden 
3,7  sollen,  so  ist  Z.  21  häfslich  verdorben:  XnPOYNTP  war 
offenbar  XßPOYNTI : APOYH£TA  kann  nichts  anderes  als 
KOPYtTA  gewesen  sein,  wiewohl  schwer  begreiflich,  wie 
einer  K als  AP  lesen  konnte.  K ofvxToe  kommt  selten  vor: 
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bei  Ilesychios  findet  sich  xo^vtov  ro  sitIixettou,  wo  Is.  Vossius 
richtig  xogvTTov  liest,  und  die  Glossen  anführt,  welche  haben: 
xcqtjttqs  fxcbtos,  cumulatus:  aber  wenn  derselbe  irr i;xetoou 
schreiben  will,  irrt  er.  Ko^vrroi/  ist  ein  Mafs,  wenn  es  über- 
voll und  nicht  mit  dem  Streichholze  abgestrichen  ist:  das 
Gegentheil  ist  das  abgestrichene  Mafs:  daher  ^xTog  fxobiog, 
ras  ns,  in  den  Glossen;  ui to\1/m  und  xoovttm  werden  sich 
entgegengesetzt.  Vergl.  Jungermann  z.  Poll.  IV,  170.  Casaub. 
z.  Theophr.  Char.  11.  Damit  das  Gefäfs  desto  voller  ge- 
macht werden  könne,  hat  es  einen  Rand  (%*7Xo9),  welcher 
schief  nach  aufsen  geht;  ist  die  Waare  so  aufgehäuft,  dafs 
sic  oben  über  das  Gefäfs  hinaufreicht,  so  ist  dieses  eine 
xog'JTTY,,  irrlixETTog.  Pollux  IV,  170.  ’lToyjiXr,,  ETTtyjBtXvj, 

iictfXMTrcc.  etti  bl  iroyji/.Y,  fxlu  tu  tz^yioy,  s imyEi}^  bl  TU  XUTUJ- 
tsdcju  tc'j  yjsfo.ovg,  ettiuettu  bs  tu  vnefirXeu,  Jtti  bl  t<Zv  ^oiZ v 
HSTDUt'  tu  oCx  u7rE\l/Yt>x$uu.  Bei  der  Chönix,  womit  die  grünen 
Mandeln  und  Oliven  und  die  Feigen  gemessen  werden  sollen, 
ist  die  Tiefe  des  Gefäfses  nicht  angegeben,  sondern  nur  der 
körperliche  Inhalt  und  die  Gröfse  des  Randes. 

§.4.  Z.  29 — 37.  Vom  Handelsge wi cht.  ’Ayt tu  bl 
y.cti  r,  fxt’U  ^ £(ju]7roj,[<*J>5  XTS^puuY.fpcgov  exutou  rgtu- 

XOVTCt  OXT'JÜ  7TOo[cJ  TU  TTU^XtU  TU  [e]u  TW  Ufy'JgOXOTT^ElUJ  , 

x\ctt  Px  ET(JJ  £07;Yj]v  [XTE^CpUUY^IOOOV  bfCC^UUS  bsXU  BvO,  XUl  7T0Ü- 
/.£  \tT^WTCtV  7TUt’TEg  TCt)Xu  [n\uVTa  T«vJV>f)  TY)  fXVU  , JVXlJI']  OTCt 
7T3GQ  CXOyVgtOU  blUC^Y/b^ U El^TCtl  Tz\jjo\).e1v>  ITTUVTES  TO V TlY^yjJV  T ov  . 
^i/'yfcv  iTGo~\go7rov , ayouTu  tu$  exutou  tzevty^xovtu 
TOV  —[jSCpUVYlp^OOO'J.  TO  bl  7T£UTUfXU0VU  [Yo  EfXIT^CftXGU  EyjT\ui 

^gtt~]y,u  £txTrogixY,u  fxvu\u~\t  o[V Juic  tTCgooTro'j  toC  irr^eoog  yiuofxlvov 

* j r ' — f,f~  v \ '»rT  ' r»  ^ t 

czyr\  EfX7:o^\_txo c<?  fxjuug  sK  ro  oe  tu/.uutou  to  e\jx\tto^ixov  \jyjT Jw 

gQTZ^YU  EIX7r[c](3tXU<;  7TEUTE,  OTTOü?  XUt  T0v[t0  «tJo^OoVoU 

ro  € ytuofxiuov  uy  y,  i[u^no\pix\bv  tu[?.uutou  xcci  ix~\vug 

ifxrrogixas  i teuts.  - - v(p.v  utzuvtu  Totg  lv  7w  Ij \xirootw  £ . ro  . . 3'iS 

. CttQ  0.0. 

Vom  Ilandelsgewichte  wird  bestimmt,  dafs  es  gröfser  als 
das  gewöhnliche  Gewicht  sein  solle,  und  zwar  die  Ilandels- 
mine  solle  betragen  erstlich  138  Drachmen  rov  XrEipavycpbgo'j 
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nach  den  Gewichten  in  der  Siibermünze  (doyv^oxonslou,  An- 
dokides  heim  Schol.  Aristoph.  Wesp.  1001,  Pollux  VII,  103. 
Ilarpokr.  Suid.  Lex.  Seg.  S.  443.  10  und  andere),  dann  aber  noch 
12  Drachmen  toC  (paur.(po^ov , sodais  das  Ganze  150  Drach- 
men ist.  Hier  drängen  sich  mehre  schwierig  zu  beantwortende 
Fragen  auf.  Was  ist  nämlich  zuerst  XrstpauY/tjKfog?  2,T£(pa- 
i/v’fposog  war  ein  Ileros  zu  Athen,  und  hatte  ein  r^u-o v,  aber 
die  Grammatiker  wissen  selbst  nicht,  wer  er  eigentlich  war. 
S.  Harpokr.  Phot,  und  Suid.  in  ^TEipauYrfofog,  Lex.  Seg. 
S.  301.  Meurs.  Lect.  Att.  IV,  10  vergl.  Sturz  Fragm.  Ilcllan. 
S.  59.  Das  YjOwo v war  gewifs  nichts  anderes  als  das  Haus, 
welches  nach  Ilesychios  XT£(pauYt(Jiooov  (nicht  ^,T£(pavYj(po^og) 
genannt  wurde;  wiewohl  die  Glosse  des  Ilesychios  immer 
dunkel  bleibt:  'Srupctvou  cpogzouTot:  an  oixov  nvog  xaXovfxzuov 
onetpavYrföjov.  Die  abweichende  Ansicht  des  Meursius  hier- 
über ist  leere  Faselei.  Dieses  y,3uJou  erwähnte  Antiphon  gegen 
Nikokles  bei  Harpokr.  Phot,  und  Suidas:  XTgipavY,(pcoof  ’Av- 
TKptZu  iu  7w  ngog  N ixoxXza’  ^.TupavY^po^ov  Y.puJou,  ujg  ectxsu , rtu 
349  lu  reug  ’AS ’^uaig.  In  derselben  Hede  wurde  aber  die  Silber- 
münzstälte  genannt  nach  Harpokr.  5 A^yj^oxonziov  ’AuTtcpxu  iv 
7w  naog  N txoxXza  u.  s.  w.  Wer  kann  noch  zweifeln,  dafs  bei 
Antiphon  wie  hier  der  Stephanephoros  in  Verbindung  mit 
der  Silbermiinzstätte  vorkam?  Ich  vermuthe  daher,  dafs  in 
Athen  die  Münzstätte  verbunden  w'ar  mit  einer  Kapelle  dieses 
Heros,  wie  in  Rom  mit  der  Iuno  Moneta,  dafs  die  Muster- 
mafse  für  das  Münzgewicht  in  dieser  Kapelle,  welche  zur 
Münzstätte  selbst  gehörte,  aufbewahrt  wurden,  wie  sie  in 
Rom  im  Tempel  der  Iuno  Moneta  lagen:  und  dafs  hiernach 
die  Drachmen  Silbergewichtes  Drachmen  rov  5rsc/>m-if</>c£cv 
hiefsen. 

Wenn  aber  festgesetzt  wird,  die  Handelsmine  solle 
138  Drachmen  rov  Xrecpavyipozov  enthalten,  und  hierzu  sollten 
noch  als  etwas  besonderes  12  Drachmen  desselben  Gewichtes 
hinzukommen,  so  erhellt  ohne  weiteres,  dafs  die  Bestimmung 
auf  eine  so  unregelmäfsige  Zahl  wie  138  keine  neue  will- 
kürliche ist,  sondern  auf  alten  Gewicht-  und  Münzverhältnissen 


K. 
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beruht.  Welches  war  nun  das  Verhältnis,  woraus  sich  diese 
Festsetzung  erklärt?  Bekanntlich  machte  Solon  das  Geld 
leichter:  er  wollte  die  Schuldner  begünstigen,  indem  sie  ihre 
Anleihen  in  dem  leichtern  Münzfufs  zurückzuzahlen  ermächtigt 
wurden.  Die  Mine  hatte  vor  Solon  wie  nachher  100  Drach- 
men, was  sich  von  selbst  versteht;  aber  100  Drachmen  vor 
Solon  waren  mehr  als  100  Solonische  Drachmen.  Plutarch 
behauptet,  beiläufig  gesagt,  Solon  habe  auch  die  Mafse  ver- 
gröfsert  zugleich  mit  der  Verringerung  des  Geldes:  dies  scheint 
aber  grundlos,  indem  dadurch  die  verschuldeten  Grundeigen- 
tümer keinen  Vortheil  zugewandt  erhalten  konnten,  wohl 
aber  Nachtheil  litten,  w'enn  sie  etwa  gröfsere  Mafse  von 
Früchten  gegen  das  neue  leichtere  Geld  zu  altem  Preise  ver- 
kaufen sollten.  Indessen  habe  ich  in  den  metrol.  Unters. 

S.  276  eine  Meinung  darüber  aufgestellt,  wie  sich  auch  eine 
Mafsveränderung  des  Solon  denken  lasse.  Wichtiger  jedoch 
ist  seine  Verminderung  des  Geldgewichtes,  und  diese  ist  ge- 
eignet, unsere  Stelle  zu  erklären,  wenn  man  folgende  Vor- 
stellung fafst.  Das  Vorsolonische  allgemein  in  Attika  geltende 
Gewicht,  sowohl  beim  Silber  als  bei  den  Waaren,  war  so 
beschaffen , dafs  es  etwa  138  spätere  Drachmen  auf  die  Mine 
hatte:  Solon  liefs  dieses  Gewicht  für  die  Waaren  in  Handel 
und  Wandel  gelten,  machte  aber  das  Geld  so  viel  leichter,  350 
dafs  sich  die  Mine  Silbers  zur  Ilandclsmine  wie  100  zu  138 
verhielt.  Unter  dieser  Voraussetzung  betrug  die  neue  Solo- 
nische Mine  Silbers  72^|  Vorsolonische  Drachmen;  denn 
100  : 138  = 72- : 100.  Diese  Vermuthung  möchte  sich  durch 
folgende  Zusätze  als  geschichtlich  bewähren.  Plutarch  (So- 
lon 15)  belehrt  uns,  Solon  habe  der  Mine  100  Drachmen 
gegeben,  da  sie  vorher  73  gehabt  habe,  wodurch  der  Werth 
des  Geldes  geringer  geworden  sei:  ixetrov  yug  Inders  bzety^ 

fXWV  rr]«/  \XVUV,  7Tg0T830t>  sßbcfXYjXOVTCt  XCtl  T21WV  0VTCCI' , M9T  (XOtSfAU, 

luv  treu,  b'jvatxst  6’  tXctrrou  ctTroSibovTwi'  a’cpiXfTxS'tti  fx\v  tov9 
iXTivovrcts  fxsya?.«,  urfi'sv  bs  ßl.ctirT&j&cti  rot)?  xofxi^ofxsvo^jg.  Man 

merkt  sogleich,  dafs  Plutarch  sich  schief  ausdrückt.  Was 
konnte  es  den  Schuldnern,  wenn  sie  Minen  schuldig  waren, 
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helfen,  dafs  die  Eintheilung  der  Mine  verändert  und  die 
Drachme  verkleinert  wurde,  wenn  die  Mine  gleich  blieb ? 
Und  wer  wird  glauben,  dafs  die  Mine  73  Drachmen  hatte, 
eine  Primzahl,  die  ohne  Bruch  nicht  theilbar  ist?  Plutarch 
folgt  dem  Androtion:  zuverläfsig  hatte  dieser  gesagt,  was  vor 
Solon  nur  73  Drachmen  gewesen,  das  habe  Solon  zu  einer 
Mine  oder  100  Drachmen  gemacht.  Diese  Angabe  stimmt  so 
nahe  zusammen  mit  unserer  Ansicht,  dafs  hier  unmöglich  der 
Zufall  walten  kann.  Beide  Angaben  sind  nur  um  einen  Bruch 
der  Drachme  verschieden;  die  aus  dem  Volksbeschlufs  ge- 
nommene enthält  jedoch  gewifs  eine  gröfsere  Annäherung  an 
das  Richtige.  Endlich  kennen  wir  ein  talentum  Atheniense 
magnum,  welches  83-1-  Attische  Minen  betrug  (metrol.  Unters. 
S.  115  ff.):  dieses  verhielt  sich  also  zu  dem  gewöhnlichen 
wie  138-|* : 100  = 100  : 72.  Dieses  Verhältnifs  liegt  den  vor- 
her ermittelten  so  nahe,  dafs  alle  offenbar  auf  dieselbe  Sache 
zu  beziehen  sind,  und  jenes  talentum  Atheniense  magnum 
nichts  anderes  als  das  Attische  Handelstalcnt  ist,  was  vor  Solon 
auch  Geldtalent  war.  Ich  habe  mich  anderwärts  (a.  a.  0.) 
mit  Beseitigung  der  möglichen  Einwürfe  dafür  entschieden, 
dafs  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  das  letzte,  138*5-: 
100,  das  ursprüngliche  und  metrologisch  genaue  ist,  und  dafs 
dieses  Vorsolonische  oder  Handelstalent  nichts  anderes  als  das 
Euböische  war,  welches  sich  zum  Aeginäischen  wie  5:6  = 
138-|- : 166-f-  verhielt.  Wenn  Solon  nun  für  das  Geldgewicht 
ein  geringeres  Talent  setzte,  so  kann  ihn  dabei  jenes  Ver- 
hällnifs  138---:  100  nicht  geleitet  haben;  eben  so  wenig  ist 
aber  anzunehmen,  er  habe  das  Verhältnifs  4:3  (133--:  100  = 
100  : 75)  beabsichtigt.  Vielmehr  war  seine  Absicht  ein  bereits 
in  Asien  gegebenes  Geldgewicht  einzuführen,  welches  sich 
zum  Aeginäischen  wie  3:5  = 100:166-^-  verhielt,  und  hier- 
aus entstand  das  Verhältnifs  der  Werthe  des  alten  Vorsoloni- 
schen Talents  zum  Solonischen  138-|* : 100  (s.  metrol.  Unters. 
S.  120  ff.). 

351  Das  Schwierigste  sind  die  Zusätze,  welche  zu  der  Mine, 
dem  Fünfminengewicht  und  dem  Talent  gemacht  werden  bei 
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Dingen,  welche  nicht  ausdrücklich  in  Silbergewicht  verkauft 
werden  sollen.  Die  Handelsmine  soll  12  Drachmen  Zusatz 
erhalten;  diese  heifsen  pomj,  Übergewicht,  Ausschlag; 
d.  h.  statt  des  Ausschlages,  welchen  die  mit  der  Waare  be- 
ladene Schaale  der  Waage  haben  soll,  mufs  in  die  Gewicht- 
schaale  noch  ein  Gewicht  von  12  Drachmen  gelegt  werden, 
und  alsdann  der  Waagebalken  waagerecht  stehen,  sodafs  die 
Waageschaale,  worin  die  Waare  liegt,  nicht  gesenkt  zu  sein 
braucht.  Es  soll  also  sehr  gut  gewogen  werden.  Das  Fünf- 
minengewicht  dagegen  soll  zum  Übergewicht  eine  ganze  Mine 
erhalten:  es  mufs  nämlich  fünfmal  138  Drachmen  wiegen, 
aber  statt  des  für  das  Minengewicht  gegebenen  Ausschlages 
von  12  Drachmen  erhält  es  ein  Übergewicht  von  einer  ganzen 
Mine  oder  138  Drachmen,  sodafs  das  ganze  828  Drachmen 
Münzgewicht  beträgt.  Dies  ist  auffallend  viel;  man  kann  nur 
antworten,  es  sei  natürlich  gefunden  worden,  dafs  der  Kauf- 
mann, wenn  er  grüfserc  Massen  von  fünf  Minen  und  mehr 
verkauft,  besseres  Gewicht  gebe:  so  wie  jetzt,  wenn  gröfsere 
Menge  Waare  auf  einmal  gegeben  wird,  der  Preis  billiger  ist. 
Hierdurch  nun  wurde  das  Attische  Fünfminengewicht  beinahe 
dem  Aeginäischen  gleich;  letzteres  nämlich  beträgt  833^- Drach- 
men Attischen  Münzgewichtes.  Aber  was  soll  man  dazu  sa- 
gen, dafs  das  Talent  nun  wieder  nur  5 Minen  Übergewicht 
erhalten  soll?  Wohl  zu  merken,  nur  fünfmal  138  Drachmen, 
nicht  etw'a  5 Minen  mit  dem  zugehörigen  Übergewicht  von 
einer  Mine:  denn  das  Ganze  soll  nur  63  Handelsminen  wie- 
gen, nicht  66;  die  Mine  bleibt  immer  dieselbe,  und  mufs  von 
ihrem  Übergewicht  getrennt  werden : das  Übergewicht  ist 
ein  Zusatz,  welcher  veränderlich  ist  nach  der  Gröfse  des  Ge- 
wichtes. Warum  erhält  das  Talent  nicht  nur  einen  verhält-  352 
nifsmäfsig  kleinern  Zuschlag  als  das  Fünfminengewicht,  son- 
dern auch  einen  kleinern  als  je  für  Eine  Mine?  Denn  erhielte 
es  für  jede  Mine  auch  nur  12  Drachmen  Übergewicht,  so 
betrüge  es  9000  Drachmen  Münzgewicht;  aber  da  es  nur 
63  Minen  Handelsgewicht  wiegen  soll,  beträgt  cs  nur  8970 
Münzdrachmen.  Waren  etwa,  wenn  im  Grofsen  talentweise 
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verkauft  wurde,  die  Preise  nach  dem  Ilandelsgebrauch  so 
niedrig  gestellt,  dafs  man  kein  so  grofses  Übergewicht  ein- 
zuführen nöthig  fand?  Hiermit  kann  man  vergleichen,  dafs 
§.  3 erlaubt  wird,  feine  Früchte  mit  kleinerem  Mafs  zu  ver- 
kaufen, wenn  man  nicht  weniger  als  einen  Medimnos  Getrcide- 
mafs  verkaufe.  Auch  ist  immerhin  bemerkenswerth,  dafs  das 
verordnete  Übergewicht  von  fünf  Handelsminen,  jede  zu 
138  Drachmen  Münzgewicht,  auf  ein  Talent,  für  die  einzelne 
Mine  nicht  viel  weniger  als  12  Drachmen,  genau  ll-J*  Drach- 
men ausmacht. 


§.  5.  Z.  37  — 43.  Von  der  Aufbewahrung  der 

Mustermafse.  vO[7ru;s  ai>]  8s  8tu\xsvy j slg  rojV  AoutopJ  yj c- 

VOV  TU  TS  fXSTGU  [V]r«  TU  TTU^/AU , 7TU3u8o[Cl'Ul  CtUTU  TCV  x]tf- 
[3 ’^STTCtfASVQV  £7Tt  [t^V  XUTUTXE'J^YV  T<JCV  (XETOMU  XUl  TWV  TTU&/XXI', 

A(0&üüflojV)  0so[<J)/]>.o|\>  r]u7  ts  iv  ty;  rxiu8t  xa\yS7Tit- 

fxi^vui  SrucTiw  xu)  rw  ifx  ixsTct  tov  [imueXyrov  ttirjcv 

£*ffi  rw  eV]  ovrci  8s  \t7uvtu  frjijsttrwow» 

8i8oursg  ty,x'x\xutu  twi/  [te  (xetJooüu  [««)  ruiu  0T£*3y.i]ttJi/  Tctig  n 
ao%ut[g  xctt~\  ro^jg  oXXjot?  nur[i  t]ck  &«o[as]i'oic,  fxr,  s^cvr/«[i'] 
syjsvTsg  fxr{t  - /.ojrs  *£[/*>]  i[x](pso[st Jv  tu]v 

[XU^TEJXS'JUTIASI'WI'  OlX ÜÜV,  irXlfV  TlZ V {X0>.\jß8tZ[y  Y,  %Ctkx WV  3^]xW- 
[jacc^twv  ys[yov]oT(jjv. 

THN  Z.  39  ist  in  YHN  zu  verwandeln,  sodafs  zu  lesen: 

ItTI  TYtU  XCtTCtTXs]vr,V  TUJU , Ilidlt  ETTl  TYjV  XUT.  TYv]  TMlf:  vergl. 

Z.  61.  Diodoros  ist  augenscheinlich  derselbe,  welcher  C.  I.  Gr. 
N.  124  vorkommt,  woraus  erhellt,  dafs  beide  Inschriften  aus 
demselben  Zeitalter  sind.  'Xxiug  ist  die  Tholos  (s.  die  Anm. 
zu  dieser  Stelle  im  C.  I.  Gr.).  Der  imusXYj^g , welchen  ich 
353  hereingesetzt  habe,  kommt  Z.  47  deutlich  vor.  M.rce  toC  ht- 
/xtXtjTov  uvtov  heifst:  mit  seinem  Vorsteher.  Mokvß  8w 
ist  von  iAoXvß8o£g.  Den  Schlufs  des  §.  von  ixy  e^ovtIuv  an 
habe  ich  jetzt  etwas  anders  als  im  C.  I.  Gr.  gegeben.  Hinter 
fAYtT  habe  ich  eine  Lücke  gelassen.  An  der  Stelle  derselben 
steht  in  Fourmont’s  Abschrift  OnOEN,  w'ofür  ich  bis  jetzt 
keine  mir  genügende  Verbesserung  gefunden  habe.  Man  kann 
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darin  ein  Verbum  oder  ein  Adverbium  suchen ; auf  jeden 
Fall  müssen  aber  einige  Buchstaben  von  Fourmont  ausge- 
lassen sein. 

§.6.  Z.  44 — 48.  Von  dem  Verfahren  gegen  die 
öffentlichen  Sklaven,  welche  die  Mafse  aufbewah- 
ren. ’E«»'  bi  [r]«[>]  u ^ ugy'jgiov  7rgu7TwvTct[i J 

ytrct . i . . . . uv. . . üü fj.ee  o ty\  . . iv  i£s  ...ci  Tolg  yjislav  zyjov- 

artv  }.ce  - [xrci  t\gv  ixsv  iv  r[rf|  r[xt(ibt  xcc$8Tr]a[tX8vov  xo - 

}.ct~\£cv7u>[v]  o[ i7S  irgVTCtvttg  xui  o T70U7\Y,y~\dg  og  [Irr«']  o 

i 77t  on/.u,  fxurztyovvzEg  xeti  xo}.[ct£ovT~\sg  \x\et7u  [t^J  u^tuv  zoC 
ctSixr £u«] 7og,  7ov  [6’]  t[w]  ng[rjcicig7]  o ] rrcefXivog  ImfxO^- 

[rtf]?,  70v  b'  iv  ’E ).s’jt7vi  o t[e]  ts£0(p(tv[7Y^]g  [xcet  o] 

[o  ^«S,£r]r«^Ej'|]oc] 

Die  By^otioi  sind  in  derselben  Ordnung  wie  §.  5 ge- 
nannt. 


§.  7.  Z.  48—54.  Von  der  Übergabe  der  Mafse 
und  Gewichte.  KnS’’  sxurzov  [Se  zdv  iviuvzov ] im  ty,v  nee- 
v\vi~\yvoiv  /UEr«^rrs[rc&]i&oru;  [a7r]rt[V]  o [ br^xori^og  us\  zeig  [r]o[v 
tj/i]re[t>]roO’  xct[yST7U!xl]vctg  br,fxorlotg  [VJet  uvuy^niprjg  [Va]»/r« 

iav  bi  7i  fXYj  i[7re(vccyxu£lTl[S’ijjTnv  Otto 

zmu  T8T ceyfxivuv  in  av70vg  xct7u  ro  ^/^pir/xu  y xeti  [s]a[V  zivet 
zig  anoylrYi , uvuyxa£^-]3üu  eevzt  z <iuv  u7to?.oixIvujv 
bovett.  xuzußctfy./.irS'uoTUv  bs  xui  yjtooygeupo[v  e/J<?  ro  [brjtxo- 
<r]xc[>],  oov  uv  nnoctkuß\jjf\Ti  #[m]  icev  6s  rovro 

fxr,  x]et7eeßc<}?MV7cct , fxrj  Iqi\tt\'jü  «v[r]o[T?  srji^uv  XliTO'j  oyluv 

Die  Panegyris  sind  vermuthlich  die  Panathenäen.  Zwischen 
META  und  flAP  habe  ich  ehemals  eine  Lücke  vermuthet;  fxs - 
zct77ct£uStbdvui  kommt  aber  öfter  vor.  S.  Steph.  Thes.  Bd.  V. 

S.  883  Par.  Ausg.  und  dazu  die  Inschrift  Ephem.  archaeol. 

N.  556  (auch  im  Rhein.  Mus.  von  Welcker  und  Ritsche! 

2.  Jahrg.  4843.  S.  319),  Z.  29.  Für  den  Xetzcvoylu  genannten  354 
Dienst  erhielten  sie  ohne  Zweifel  Lohn:  und  ich  vermuthe 
daher,  dafs  OETßN  — in  OHTßNEIN  zu  verwandeln,  wo- 
durch die  Lücke  in  Verbindung  mit  dem  Folgenden  genau 
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gefüllt  wird.  für  Lohn  dienen,  habe  ich  zwar 

noch  nirgends  gefunden,  wohl  aber  Sr/Tivt/tov  (Suidas  in  diesem 
Wort),  wozu  sich  genau  verhält  wie  Tthmriw  zu 

TsX'JUl'lCl'. 

§.8.  Z.  54 — 55.  Niederlegung  der  Mustermafse 
auf  der  Burg.  £,Amr<S’£x<9'£*;  81  sls  ox^gottoXiv  rrjXwiActra  roO 
T[£]  lfxvoot[x]ov  [tu).uvto]v  *[V]i  8sxuui’cv  xui  [y.ctt  rfs 

IM’ u$  xui  rovj  yut/MHttov  xut  7u\j^\ty,\u\oqov  xui  yjzos  

Aufser  den  in  der  Skias,  im  Piräcus  und  in  Eleusis  be- 
findlichen Mustermafsen  und  den  in  der  Silbermünze  befind- 
lichen Münzgewichten  sollen  besondere  Mustermafse  auf  der 
Burg  aufbewahrt  werden;  dafs  einige  Gewichte  daselbst  schon 
waren,  wissen  wir  aus  Inschr.  XII.  XIII.  Yergl.  die  Anm. 
zu  XII,  §.  25.  Auffallend  ist,  dafs  das  xevtÜuvovv  (§.  4)  nicht 
genannt  wrird:  in  AIAOY  kann  nur  AIMNOY  stecken,  und 
nach  diesem  konnte  doch  das  tzevtuixvgw  nicht  mehr  aufge- 
führt sein.  T A . THNOPOY  ist  TAPTHMOPOY,  dem  Zusam- 
menhang e nach  hier  offenbar  die  Viertelnd  ne.  Sonst  ist 
TctgTY^öztov  (statt  TSTctgTYjixoftov)  gewöhnlich  — Obolos,  wie 
TgiTctfTY'fAogtov  -2-  Obolen.  S.  meine  Bemerkungen  in  Gerhards 
archäol.  Zeitung  1847.  N.  3.  S.  44.  Nach  %ggs  möchte  m 
yclvixos  cinzuschalten  sein. 

§.  9.  Z.  55  — 62.  Bestrafung  der  Verfälscher  der 
Muste  rmafsc,  und  öffentliche  Aufstellung  des 
“Volksbeschlusscs.  [’E]  u v 81  rtg  u)utxy,7ui  xcexov^yüüv  Ixt 

TU  fXETGCC  XC(\  TU  (TTU^fXU  TU  Xc\j^Xe\vCC  EV  TE  Tip  0‘Xtd8^t  XUl  «V 
’EXtvtrivt  xui  tu  XUl  iv  uxgc7rc?.Et , euv  te  aoyjuv  setv 

te  [i&W7»je  i\ccv  te  [8y~\uotios , [O^Cxl0^  l/]T[rCü3  T<P  v[ofx]f 

TW  xs\jfji]lvtu  7TSQt  7Y,S  t[ou] V XUXOVQyOüV  [^YfXtCts].  E77l\XsXElT^riX  bi 
XUl  \y[  ßo]'j\).Y,  r]  ’AgElGV  TruyC’J,  XUl  7CV  XUXCVfyoCl’TU  [ri] 
TTf^l  TUVTU  Xo]?.u£e7UJ  XU7U  70VS  gjVTj  XUXC'JgyjJl/  XEtlXi- 

vovs  vcfxovs.  <xvuygd4/ui  81  r[  c&V]  ro  [^/YifnTfxju  [•<>  OTY,?M 

Xl[37l3«[V  T0V  XaS’E^TTUfXEUOV  Ul>8oU  £7 71  [tJ'I'J  XU7UTXE\JYV  TXt 

355  [jMTgüav  xui  TtZu  tt’JuS'ixuji'  t xui  arrijrai  eY  tqis  Gixoig  iv  cf?  xcu 


tu  crruSfAu  xeitui. 
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Tt^ulctg  ist  nur  dem  Sinne  nach  sicher.  Statt  Irrt  vmv  xcc- 
xovgyujv  hat  Fourmont  ENTß . . KAKOYPTON ; EN  ist  gewifs 
falsch,  ich  weifs  aber  nichts  besseres  als  EPI,  wobei  man 
jedoch  den  dritten  Casus  erwarten  sollte.  Lei  Antiphon  v. 

Herod.  Ermord.  S.  707  steht  schlechthin  tvoypg  ruT  reu/  xct- 

/ / 

HOVgyWV  VOfJLOJ. 

§.  10.  Z.  63  ff.  Die  ganze  Fassung  beweist,  dafs  §.  9 
das  eigentliche  Ende  des  Beschlusses  ist.  Was  von  Z.  63  an 
folgt,  scheint  daher  nicht  an  der  rechten  Stelle  zu  stehen, 
sondern  im  Vorhergehenden  ausgelassen  und  am  Ende  nach- 
getragen zu  sein.  Ein  zweiter  nachträglicher  Beschlufs,  wie 
sie  öfter  gefunden  werden,  kann  es  nicht  sein;  denn  dieser 
wurde  die  Einleitungsformel  erfordern:  6 Bs7i>ct  rct  fAv 

cc?*s*cc  xcc^nnto  x.  r.  X.  wozu  der  Kaum  fehlt.  Nach  der  fast 
ganz  verlöschten  Z.  63  folgt  eine  lückenhafte  Stelle,  worin 
nur  weniges  verständliche  erhalten  ist:  [VgO]s  Sl  ctgyjovTctg 
ruj  (xCtuj  fttyj[n]^ce[yix]iv w tuj  y^ccpccxTrj^ i] 

7 Tgog  TGV  IV  Tri  TXlCt\_St , fzjvj  ^[XjfiTov  7TgCt770tXlV0\jg 

r^üoßoXov:  wahrscheinlich  für  das  Bezeichnen  oder  Besiegeln 
der  Gewichte  und  Mafse  der  Privatleute.  Das  Folgende  kann 
ich  nicht  in  einen  verständlichen  Zusammenhang  bringen : 
ygv}3‘S,ui  6«  r«  - - - [”«]<?  “tLr/J\co’  T0&  iFpo[s^T(pgctytrfxlvo[tQ] 
lx&7^o[t^g,  idv  j/.> \ rtg  7Gu[V]|  n üuXouVroufv  t*  »j  (rtpoot- 

ytTTW  (XSTgUJ  r/JlYjCtt, 


XX. 


Tributlisten. 

Einleitun  g. 

Zu  den  merkwürdigsten  öffentlichen  Urkunden,  von  wel- 
chen etwas  auf  uns  gekommen  ist,  gehören  die  Verzeichnisse 
oder  Listen  (ccvccyaotip«!)  der  an  Athen  bezahlten  Tribute. 
Diesen  Listen  hatte  schon  Krateros  in  dem  reichhaltigen 
Werke  nsgi  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt; 

II.  24 
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aus  der  Sammlung  desselben  sind  einige  Reste,  durch  die 
dritte  Hand  überliefert,  in  den  Auszügen  aus  dem  geographi- 
schen Werke  des  Stephanos  von  Byzanz  auf  uns  gekommen, 
welche  ich  hier  in  der  Kürze  zusammenstelle:  ausführlich 
handelt  davon  Mcineke  in  seiner  Untersuchung  über  die 
Quellen  des  Stephanos,  welche  ohngefähr  zu  gleicher  Zeit 
wie  diese  Untersuchungen  über  die  Tribut  listen  verfafst  wor- 
den ist.  Da  das  Werk  des  Krateros  Beschlüsse  enthielt,  so 
ist  anzunehmen,  er  habe  nicht  sowohl  Listen  erfolgter  Zah- 
lungen  als  Beschlüsse  über  die  Schätzungen  benutzt,  von 
welcher  Art  N.  CXXXII  unserer  Sammlung  ist;  und  wenn 
auch  die  Anführungen  in  dem  Auszuge  aus  Stephanos  so  lau- 
ten, als  ob  Krateros  nur  über  die  Städtenamen  berichtet  hatte, 
was  wohl  nur  auf  die  Unkunde  des  letzten  Abfassers  oder 
des  Stephanos  selbst,  welcher  das  Werk  des  Krateros  nicht 
mehr  vor  sich  hatte,  zu  schreiben  ist,  mufs  man  vielmehr  an- 
nehmen, Krateros  habe  die  Urkunden  selbst  mitgetheilt. 
seine  Sammlung,  wie  nicht  zu  bezweifeln,  nach  der  Ordnung 
der  Zeit  eingerichtet,  so  müssen  diese  Urkunden  über  die 
Tribute  in  einem  der  ersten  Bücher  des  Werkes  enthalte*1 
gewesen  sein.  Wo  ein  bestimmtes  Buch  angeführt  wird, 
findet  sich  bald  das  dritte  (Steph.  in  Axsos,  Kcr^rVr,  Tv  zebt  3<d> 
bald  das  neunte  (swcItw  Steph.  in  'Aoratce,  Ar^juccrBos , b'  *- 
Ilarpokr.  nach  Bekker  und  Phot,  in  'SCuupntou):  die  Unsicher- 
heit der  Lesarten  erschwert  das  Uriheil,  doch  entscheidet  sich 
Meineke  ungeachtet  der  Übereinstimmung  mehrer  Stellen 
verschiedener  Grammatiker  im  neunten  für  das  dritte.  Am 
merkwürdigsten  sind  diejenigen  Stellen,  in  welchen  kleine 
Bruchstücke  aus  den  Listen  selbst  Vorkommen.  So  bei  Steph. 
in  Axzeg:  E tti  xett  Kctzuts  Auigos  ttc/.ic , *jV  T'jyxrtTct^Jyst  rm* 
ttc}.sti  Jetts  K (tztxctts  Kzcctsjos  iv  tu!  irsat  \lsr,(ptTfJu<Tüoi/  y * K«:*- 
«cc  (po£o<?*  Äulzoc,  Derselbe  in  Kcesr'ry;:  Tc 

i<rvtxcis  KcezYireTcs,  ws  K^cctszos  y i rset  ^pYl(ptTfjutru)t'  • T 
II  ijceruTot,  K ctoy;  rc<7ot.  Es  ist  Karine  gemeint,  und  bei 
Krateros  wird  Kctoivctiot  gestanden  haben,  obgleich  auch  di* 
andere  Schreibart  vorkommt;  übrigens  sind  in  unseren  Listen 
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Doros  und  Karine  nicht  nachweisbar.  Tn  zwei  anderen  Stellen 
ist  das  Bruchstück  der  Listen  enthalten,  aber  die  Anführung 
des  Krateros  verschwunden;  nämlich  in  Xxifx\lc<:  To  I3vi*ci/ 
Xxtfxy/Mog,  xcu  £ xs  fx\js  t o t , Actu  v t c t s tyJtT  cu , und  in 
ßcu,  zo/.tg  Ooc<XY,g'  ro  iS’i'txov  - - — rceyet^T  ett,  2l  t o ujx  ß ulo  i, 
wo  in  der  Lücke  etwa  so  stand:  'S.Tonixßcuog  a wg  KoccTSfog  lv 
tu  \l/Yl(ptTixctTuif.  Einmal  erfahren  wir  auch,  dafs  Krateros 
die  Tributsumme  angegeben  hatte:  Harpokr.  (und  daraus  Phot.): 
Nv,u(/)mci'.  AiTyJvYjQ  lv  tw  xctra  K-Y?uf)u;i>7og  (py,rt  „Nt 'fxtpcctov 

TE  EU  Ho  l’TU),  K gursoog  bl  IV  3 7U)V  \l/Yl(ptTIXCCTU!V  (J^TIV  07t  ^3^- 

vctlug  To  N bfxtpcuov  ETzt.et  7c<}.cti'7ov : in  unseren  Listen  fehlt  Nym- 
phäon.  Nackte  Anführungen  des  Werkes  des  Krateros  zum 
Belege  für  Städtenamen  und  besonders  für  die  davon  abge- 
leiteten Volksnamen  sind  bei  Stephanos  in  ’A otcu«,  A y^r/xav- 
oof*  Tvgöbi^u,  XctkxEtct , X(t>jtY7o^sg  enthalten:  Namen,  welche 
sämmtlich  in  unseren  Inschriften  nachweisbar  sind.  Auch  in 
y\agxctiot>  waren,  wie  Meineke  zeigt,  ein  oder  zwei  Volks- 
namen aus  Krateros  angeführt  (s.  unten  allg.  Bemerkungen 
Absch.  VI.  im  Verzeichnis  unter  ^Httioi):  doch  kommt  auch 
dieser  Ort  nicht  in  unseren  Listen  vor;  auch  nicht  Adramyt- 
tion,  bei  welchem  Stephanos  sagt:  A sysTcet  bl  xcti  ’A bowxvT- 
twoq,  wg  Koccreocg  (so  Meineke  statt  XoctTtvog,  welches  Wort 
öfter  mit  K^rsoo?  verwechselt  ist).  Endlich  gehört  hierher 
sicher  die  Bemerkung  des  Steph.  in  Asicy,:  Ern  x«\  noXtg 

’XSy^atjüv  xvufxccyjxY,,  welche  Meineke  mit  Recht  auf  die  Der- 
ber oder  Dcrsäer  in  Thrake  (Steph.  und  Herodot)  bezieht: 
doch  fehlen  auch  diese  in  unseren  Listen.  Dagegen  wo  7r/- 
vcty.tg  bei  Steph.  angeführt  werden,  sind  nicht  Tributlisten 
gemeint,  wie  Rangabe  Antt.  Hell.  S.  289  vielleicht  hat  an- 
deuten wollen,  sondern  litterargcschichlliehe  Verzeichnisse. 

Das  erste  inschriftliche  Bruchstück  einer  Tributliste  ist 
von  mir  in  einer  Chandler’schen  Inschrift  erkannt  und  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  143  herausgegeben  worden;  es  fehlt  bei  Rang, 
in  der  Reihe,  ist  aber  in  den  Zusätzen  nachgetragen,  da  cs 
Doch  in  Athen  vorhanden  ist  (s.  den  Grundtext  N.  220.  b); 
die  übrigen  sind  bei  Ausgrabungen  auf  der  Fläche  zwischen 
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dem  Parthenon  und  dem  Poliastempel  gefunden  (Bang.  S.  274) 
und  befinden  sich  im  Museum  zu  Athen,  vielleicht  mit  Aus- 
nahme weniger  kleinen  Stücke.  Zwei  solche,  deren  eines 
verloren  oder  irgendwo  versteckt  ist,  habe  ich  nach  Rössens 
Mittheilung  im  archäol.  Inteil.  RI.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  6 
herausgegeben.  Viele  Bruchstücke  theilt  Pittakis  in  -seinem 
Buche,  L’ancienne  Athenes  (Athen  1835.  8.)  mit:  seine  Ab- 
schriften sind  so  ungenau,  dafs  sie  für  sich  allein  unbrauchbar 
sein  würden,  da  sie  zumal  mit  vielen  nicht  als  solche  bezeich- 
neten  Ergänzungen  verfälscht  sind ; wo  man  aber  andere  Ab- 
schriften derselben  Stücke  hat,  sind  sie  dennoch  ein  gutes 
Hülfsmittel  für  die  Kritik,  theils  weil  er  die  Steine  früher 
als  andere  und  noch  in  cinigermafscn  besserem  Zustande  ge- 
sehen hat,  theils  weil  er  die  Stücke,  die  später  zusammen- 
gefügt worden,  noch  in  ihrer  Vereinzelung  giebt  und  folglich 
ihre  für  die  Beurtheilung  vieler  Einzelheiten  wichtige  Zer- 
legung in  die  verschiedenen  Bruchstückchen  möglich  macht: 
die  schwierige  Vergleichung  dieser  von  Pittakis  mitgetheilten 
Stücke  hat  mir  Franz  durch  Abschriften  derselben  erleichtert. 
Demnächst  sind  sechs  Stücke  aus  Gust.  Krainer’s  Abschriften 
bekannt  geworden,  welche  mir  Franz  von  Rom  aus  vor  ihrer 
Bekanntmachung  mitgetheilt  hat;  der  letztere  hat  sie  hierauf 
im  achten  Bande  der  Annali  delf  Instituto  di  corrisp.  archcol. 
(1836)  und  im  Inteil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  Juni  1837,  N.  39  — 
41  mit  seinen  und  meinen  Bemerkungen  herausgegeben,  später 
auch  zwei  derselben  in  den  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49  und  52 
wiederholt:  drei  davon  sind  aus  Kramer’s  Abschrift  auch  von 
Davidoff  in  seiner  Russisch  geschriebenen  Reisebeschreibung 
Bd.  II.  Anhang  S.  XL  ff.  herausgegeben,  nachdem  sie  mir 
von  ihm  waren  mitgetheilt  worden.  Die  von  Franz  heraus- 
gegebenen Stücke  behandelt  Böhnccke,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Att.  Redner  Bd.  I.  Abth.  II.  S.  718  ff.  und  die 
bis  dahin  bekannt  gewordenen  hat  Meier  in  den  Abhandlun- 
gen über  die  angeblich  Andokideische  Rede  gegen  Alkibiades 
(V,  5.  6.  vom  J.  1838)  für  seine  Forschungen  über  letztere 
benutzt.  Durch  handschriftliche  Mittheilungen  erhielt  ich  im 
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J.  1837  und  1838  von  Rofs  Abschriften  einer  Anzahl  der  be- 
deutendsten Stücke,  die  er  zum  Theil  selber  erst  aus  mehren 
zusammengesetzt  hatte:  in  einem  Briefe  vom  27.  Jan.  1838 
verbürgte  er  sich  für  die  Richtigkeit  der  Zusammensetzung, 
welche  auch  unbestreitbar  ist:  später  wurde  ihm  der  Zugang 
zu  den  Steinen  erschwert,  und  seine  Mittheilungen  schlossen 
daher  unter  dem  12.  April  1838  mit  Übersendung  unfertiger 
Abschriften.  Auch  Otfr.  Müller  hatte  grofsen  Fleifs  auf  das 
Abschreiben  der  Tributlisten  verwandt;  sein  Tagebuch  hat 
mir  zu  Gebote  gestanden,  und  Franz  hat  aus  diesem  alles 
diese  Bruchstücke  Betreffende  für  mich  ausgezogen.  Endlich 
bat  Rangabe  in  seinen  Antiquites  Helleniques  (1842)  den  bei 
weitem  gröfsten  Theil  derselben  genau  herausgegeben,  und 
sich  hierdurch  und  durch  ihre  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung ein  grofses  Verdienst  erworben,  welches  ich  durch  viele 
Einwendungen,  Bedenken  und  Änderungen  keinesweges  schmä- 
lern will.  Die  Tributinschriften  umfassen  N.  131 — 248  seiner 
Sammlung;  der  gröfste  Theil  derselben  ist  in  der  Pinakothek 
zu  Athen  in  zwei  Reihen  ohne  Nummern  eingeordnet;  nur 
15  Stücke  (N.  160,  164,  170,  174,  182,  202,  208,  215,  217, 
218,  220,  222  — 224,  226)  sind  beziffert,  und  von  diesen  ist 
zugleich,  was  bei  den  andern  leider  nicht  geschehen,  die  Gröfse 
der  Steine,  der  Schrift  und  ihrer  Zwischenräume  angege- 
ben (S.  410). 

Durch  ein  unglückliches  Geschick  sind  diese  Inschriften 
sehr  zertrümmert  worden,  und  auch  die  gröfseren  Stücke  ver- 
stümmelt: man  hatte  die  Blöcke  zu  Mauersteinen  benutzt,  und 
auch  die  erhaltene  Schrift  hat  durch  darauf  gestrichenen  und 
verhärteten  Kalk  gelitten.  Es  sind  nicht  dünne  und  flache 
Tafeln,  sondern  starke  Steine,  welche,  nach  der  Ansicht  von 
Rofs,  mindestens  auf  drei  Flächen  beschrieben  waren;  ja 
offenbar  meist  auf  allen  vier  Flächen:  hierdurch  erhält  man 
einerseits  ein  Mittel  zur  Wiederherstellung  der  Folge,  aber 
anderseits  wird  die  Zusammenfügung  dadurch  auch  wieder 
erschwert.  Was  bei  Rangab£  als  Ein  Stück  erscheint,  ist,  wie 
bereits  angedeutet,  öfter  schon  aus  mehren  zusammengesetzt 
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worden;  da  es  nun,  um  beurtheilen  zu  können,  wo  etwas 
fehle,  von  Wichtigkeit  ist  zu  wissen,  in  welche  Bruchstücke 
jede  Nummer  zerfalle,  habe  ich  viele  Stücke  mit  Hülfe  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Abschriften  erst  wieder  zerlegen 
müssen.  Was  Ilangabe  in  der  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung geleistet  hat,  kann  man  nur  beurtheilen,  wenn  man  die 
ganze  Arbeit  von  Neuem  macht;  ich  habe  dies  gethan,  ohne 
Zeit,  Mühe  und  Geduld  zu  sparen,  und  unterstützt  von  den 
angegebenen  Ilüifsmitteln  denke  ich  nun  um  ein  Bedeutendes 
weiter  gekommen  zu  sein;  auch  ist  es  mir  gelungen  noch 
einige  Stücke  von  Steinen  einleuchtend  zusammen  zu  passen, 
da  ich  zumal  Abschriften  einiger  Bruchstücke  hatte,  welche 
bei  Rang,  ganz  fehlen.  Die  Grund  texte  habe  ich  in  den 
zu  diesem  Bande  gehörigen  Tafeln  zusammen  gegeben,  da 
viele  Stücke  wegen  ihrer  Höhe  und  Breite  sonst  hätten  zer- 
stückelt gedruckt  werden  müssen.  Dieselben  sind  nach  der 
von  Rang,  beliebten  Folge  und  Bezifferung  gestellt,  und  die 
bei  ihm  fehlenden  Stücke  dazwischen  geordnet:  die  Haupt- 
bezifferung ist  hier  mit  Arabischen  Zahlen  ausgedrückt,  mit 
Röm  ischen  in  Parenthese  dabei  gesetzten  aber  die  Nummer 
des  hergestellten  Textes  nachgewiesen ; steht  bei  einer  Ara- 
bischen Ziffer  b,  c,  d,  so  fehlen  diese  Stücke  bei  Rang,  in 
der  Reihe;  doch  sind  in  den  Zusätzen  von  ihm  einige  nach- 
getragen, unter  diesen  aber  auch  eines,  was  schon  in  der  Reihe 
bei  ihm  steht.  Die  Zusätze  „Vorderseite,  Rückseite,  rechte, 
linke  Seitenfläche”  sind  aus  Rang,  bcibehallen;  sie  beruhen 
blofs  auf  seinem  Urtheile,  und  sind  daher  nicht  als  durchaus 
mafsgebend  zu  betrachten.  Nach  der  im  Corp.  Inscr.  Gr.  be- 
folgten Weise  habe  ich  aus  den  verschiedenen  Abschriften  die 
Lesarten,  welche  ich  für  die  richtigen  halte,  gleich  in  den 
Grundtext  gesetzt.  Im  Folgenden  gebe  ich  nun  zuerst  An- 
merkungen zu  den  Grundtexten  (A).  In  diesen  sind 
meine  Quellen  und  die  verschiedenen  Lesarten  nachgewiesen, 
soweit  letztere  irgend  bemerkenswert!»  schienen:  schwerlich 
habe  ich  Wichtiges  übergangen,  vielleicht  allerlei  gegeben, 
was  manchem  überflüssig  scheinen  möchte.  Der  zweite 
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Theil  (B)  enthält  die  h erg  es  teilten  Texte.  Schon  bei 
Rangabe  sind  diese  nicht  völlig  in  der  Ordnung  wie  die 
Grundtexte  gestellt,  und  konnten  auch  nicht  so  gestellt  wer- 
den, wie  sich  gleich  beim  ersten  Anblicke  zeigt;  indessen 
weicht  unsere  Anordnung  noch  mehr  von  der  Folge  der  Grund- 
texte ab:  damit  man  sich  zurecht  finden  könne,  ist  der 

Iiauptbezifferung  der  hergestellten  Texte  cinschlufsweise  die 
Bezifferung  der  Grundtexte  zugefügt ; jene  ist  in  Römischen, 
diese  in  Arabischen  Ziffern  wie  bei  den  Grundtexten  ange- 
geben; ein  nachgetragenes  Stück  ist  nach  N.  CXXXI  mit 
derselben  Ziffer  und  B bezeichnet.  Einige  unbrauchbare 
Bruchstücke  (N.  230,  231,  235,. 238,  241,  242,  243.  b,  c, 
24ö  — 248)  habe  ich  in  den  hergestellten  Texten  weggelassen. 
Rangabe  hat  so  viel  wie  möglich  die  vorhandenen  Stücke 
nach  der  Folge  der  Jahre  geordnet:  hierbei  hat  er  aber  über- 
sehen, dafs  die  Inschriften  nicht  alle  aus  einer  zusammenhän- 
genden Reihe  sind:  ich  habe  daher  schon  defshalb  von  ihm 
abweichen  müssen,  so  unangenehm  und  so  wenig  lohnend  es 
ist  an  einer  tüchtigen  Arbeit  zu  zerstören.  Ich  habe  nämlich 
zwei  verschiedene  Klassen  gebildet,  in  deren  erster  nur  Tri- 
butquoten Vorkommen,  während  die  andere,  von  welcher  nur 
acht  ßruchstiicke  vorhanden  sind,  die  vollen  Tribute  enthielt. 
Aber  aufserdem  waren  häufig  unter  einem  Jahre  Stücke  ver- 
bunden, die  sich  nicht  in  der  Liste  eines  und  desselben  Jahres 
vertragen;  um  die  Anordnung  von  den  einleuchtendsten  Män- 
geln zu  befreien,  habe  ich  diese  entweder  ganz  aus  den  Listen 
bestimmter  Jahre  ausgeschieden,  oder,  jedoch  selten,  in  einer 
andern  Jahreslisle  untergebracht:  hierbei  bin  ich  höchstens  in 
Einem  Falle  weiter  gegangen  als  es  nöthig  war,  und  habe 
dagegen  manches  beibehalten,  was  nicht  sicher  ist.  Im  Übrigen 
habe  ich  die  Folge  der  Rangabe’schen  Jahre  beibehalten,  theils 
weil  ihm,  der  die  Steine  vor  sich  hatte,  die  Voraussetzung 
zur  Seite  steht,  er  habe  die  Anordnung  besser  als  w ir  machen 
können,  theils  wreil  ich  dem  Leser  das  Rangabe’schc  Gebäude 
nicht  ganz  aus  den  Augen  entrücken  wollte;  von  seinem  23sten 
Jahre  an  jedoch  wurde,  wie  ich  erkannte,  die  Jahreszählung 
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so  unsicher,  dafs  ich  es  angemessener  fand,  unbestimmte  Jahre 
an  die  Stelle  bestimmter  zu  setzen.  Endlich  boten  sich  mir 
auch  aufserdem  chronologische  und  andere  Bedenken  dar, 
welche  mich  nöthigten,  selbst  die  Anordnung,  die  ich  aus 
ihm  beibehalten  habe,  in  verschiedenen  Theilen  für  unrichtig 
zu  halten,  und  ich  habe  daher  durch  kurze  unter  dem  Texte 
angebrachte  und  mit  Sternchen  bezeichnete  Anmerkungen  auf 
diese  Änderungen  hingewiesen,  ohne  darnach  die  ganze  Folge 
der  Inschriften  umzuwandeln.  So  ist  dem  Leser  die  Wahl 
gelassen,  welche  von  beiden  Folgen  er  annehmen  will.  Den 
hergcstellten  Texten  sind  kurze  Anmerkungen  beigefügt,  wel- 
che sich  theils  auf  die  Verbindung  der  Stücke  beziehen,  theils 
Kritisches,  besonders  in  Betreff  der  Namen  enthalten;  ich 
habe  dabei  auch  bemerkt,  wo  ich  anderes  als  Bang,  gesetzt 
habe,  jedoch  nicht  jede  kleine  Abweichung  angegeben ; in  den 
Ziffern  dagegen  habe  ich  sehr  selten  die  Rangab£’$che  Lesart 
angeführt,  auch  selten  die  Verbesserungen  gerechtfertigt,  da 
sich  diese  aus  dem  am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  gege- 
benen Slädteverzeichnisse  von  selbst  rechtfertigen,  wenn  man 
die  bei  jedem  Staate  vorkommenden  Ziffern  mit  der  überlie- 
ferten Lesart  jeder  verbesserten  Stelle  vergleicht.  Endlich 
habe  ich  statt  zersplitterter  Anmerkungen  das  Wichtigste  in 
allgemeinen  Bemerkungen  (C)  unter  sechs  Abschnitten 
zusainmengefafst.  Die  ganze  Arbeit  ist  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  J.  1847  und  im  Anfang  des  J.  1848  gemacht  und 
eine  vorläufige  Berichterstattung  darüber  in  dem  Monats- 
berichte der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  vom  J. 
1848.  3.  Febr.  S.  79  ff.  gegeben. 


A. 

Anmerkungen  zu  den  Grundtexten, 

welche  in  den  Tafeln  enthalten  sind. 

N.  131.  (Taf.  I.)  Das  Vorhandene  besteht  aus  zwei 
Bruchstücken,  deren  Grenzen  sich  im  Wesentlichen  von  selbst 
heraussteilen.  Beide  geben  Bangabe  und  Müller  im  Tagebuche 
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S.  77.  das  links  stehende  Pittakls  S.  432  f.  das  rechts  stehende 
derselbe  S.  425  f.  Eine  Abschrift  von  Rofs  enthält  die 
ganze  Überschrift,  die  erste  Spalte  der  Namen  und  die  dazu 
gehörigen  rechts  davon  stehenden  Ziffern,  und  von  der  zweiten 
Namenspalte  nur  die  fünf  ersten  Zeilen  (die  vierte  jedoch 
leer),  vom  Übrigen  nichts.  Die  Spalten  stofsen  nicht  so  nahe 
an  einander,  wie  hier  nach  Rangabe,  sondern  es  ist  zwischen 
ihnen  einiger  Raum,  wie  die  Rofsische  Abschrift  lehrt.  Die 
Überschrift  stöfst  nach  Rang,  oben  nahe  an  den  Rand  des 
Steines. 

1.  Rang,  hat  diese  Zeile  wie  ich  sie  gebe,  aufser  am 
Schlufs  HO;  von  der  ganzen  Zeile  hat  Pitt,  nur  HMIOMO  als 
Schlufs,  Müll,  nur  ION,  Rofs  IMIONEO,  woraus  ich  EO  statt 
Rangab^s  HO  aufgenommen  habe.  2.  Anfg.  Pitt.  TPIAK, 
Rang.  Rofs,  Müll.  MAKO;  im  zweiten  Bruchstücke  Müll. 
POANOE,  Rang.  EOANOE,  Pitt.  EOANO,  Rofs  EOANOE..N 
3.  Anfg.  Pitt,  vollständig  APXONTOS  (wohl  aus  Yermuthung) ; 
im  zweiten  Bruchstücke  Rang.  AIOISM,  Pitt.  AI015MN,  Müll. 
AIOI5 : MA,  Rofs  AIOI5MN.A 

In  dem  Yerzeichnifs  ist  unser  Text  der  Rangabe’sche, 
wo  nicht  eine  verschiedene  Lesart  desselben  angemerkt  ist. 

Die  in  Ziffern  bestehenden  Reste  einer  links  vorhanden 
gewesenen  Spalte  fehlen  bei  Rang,  und  Rofs. 

41.  1111]  So  Pitt,  dagegen  Müll.  III  13.  IIIHI H]  So 
Pitt,  dagegen  Müll,  nur  HIH  14.  H]  So  Müll,  dagegen 
Pitt.  I-  15.  PHHHH]  So  Müll,  dagegen  Pitt.  PHPHHHH 
(PH  pflegt  bei  Pitt.  P zu  bedeuten)  17.  AI  aus  Müll,  bei 
Pitt,  fehlt  es,  und  an  seiner  Stelle  steht  die  folgende  Ziffer, 
aber  ohne  das  letzte  Zeichen  P,  welches  nur  Müll.  hat. 

Erste  Namenspalte  nebst  Ziffern: 

4.  ...OATAI]  nach  Rofs  aufgenommen.  Rang.  ..OaITAI, 
Pitt.  ONTAK,  Müll.  AIAI  (was  auf  AT AI  führt)  5.  NAIOI] 
Rofs  NAIOI,  Pitt.  NAHM,  Müll.  NAU  Die  drei  Punkte  am 
Schlufs  der  Ziffer  aus  Rofs.  6.  ENI]  So  Rofs,  Pitt.  Bei 
Müll,  nur  EN;  Rang.  ENI:  7.  KAPOh]  So  Rofs.  Dagegen 

Rang.  AAPOI.  Rofs  HAAAH-K...  8.  E55IOI]  Rofs  ISSIOI, 
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Pitt.  Müll.  SSIOI  9.  NEANAf>EIA]  Rofs  NEANAMA  Aus 
demselben  habe  ich  die  drei  Punkte  zugesetzt.  10.  UAMP] 
So  Rofs;  Rang.  IAMM;  andere  anders.  Die  zwei  Puukte  am 
Schlufs  aus  Rofs.  11.  12.  nach  Rofs;  Rang.  I'AHIAP  Pitt. 

NASS 

AHKAPNAS ..,  Müll.  IAI  13.  STPE(D]  So  Rofs;  Rang.  STHO, 

AS ...  S 

Pitt.  STPEO , Müll.  SIKEO  14.  AAUECD]  So  Rofs;  die 
übrigen  AAUEO  15.  nach  Rofs;  die  andern  S für  B,  und 
in  der  Ziffer  Rang.  III  statt  II,  die  andern  ohne  ObolenziOer. 
16.  17  aus  Rofs;  die  andern  haben  unerhebliche  Abweichun- 
gen. 19.  :HHH]  fehlt  bei  Rofs;  Pitt.  IHH,  Müll.  IIPH 
Zweite  Namenspalte  mit  Ziffern: 

8.  nach  Rang,  wogegen  Pitt.  nurSEA..W,  Müll.  SEPAYk 
und  als  Ziffer  PHHFAAI-H  11.  XA..A:HIIII]  Müll.  XA.T 
A III,  ohne  das  bei  Rang,  rechts  folgende  AI;  Pitt,  nur  XA..A 
12.  SIAAIOI]  So  Müll,  wogegen  Rang.  S.AAIOI,  Pitt.  SIA. 
.O...  Die  Ziffer  bat  blofs  Rang.  13.  OASIOl]  So  Müll. 
Pitt,  bei  Rang.  OAS  Ol  In  der  Ziffer  Pitt.  IIIIH,  Müll.  Hllll 
14.  AAAP]  So  Pitt.  Müll.  Dagegen  Rang.  AAAh  15.  PK 
PESSVAA]  fehlt  bei  Pitt,  und  bei  Müll,  steht  PPEPESS. . A,  bei 
Rang.  PKPESSVAI ; ich  habe  beides  verbunden.  16.  KEAPIE 
TAI]  Rang.  KEAPIETA;  Pitt,  und  Müll,  haben  das  zweite  Iota. 
Dritte  Namenspalte  und  Ziffern: 

4 fehlt  bei  Müll,  und  Pitt,  hat  nur  S und  als  Ende  der 
vorausgehenden  Ziffer  PI  5.  HMYA  N]  Pitt.  ANE,  Müll. 
— AI  (wie  es  scheint  statt  N)  6.  IAi<OI]  Müll.  — OIC, 
Pitt.  AAOIOI  7.  AKENO]  So  Pitt,  dagegen  Rang.  KINO, 
Müll.  PIA^r  10.  IEI  5101]  Pitt.  Enssioi,  Müll.  El  XIOI 

11.  “EIIAEI]  das  zwreite  I aus  Pitt,  wofür  Rang,  eine  Lücke 
hat.  12.  AYMATAI]  Rang.  AYU  AT AI , Pitt.  AYAATAI, 
Müll.  AYMATAI  KAPE]  Pitt.  KÄSE,  Müll.  KA  19.  HHH] 
Pitt.  HHHH  21  hat  Müll.  IKIOI  unter  SIOI,  Pitt.  HX 
N.  133.  (Taf.  I.)  Aufser  Rang,  bei  Pittakis  S.  432. 
Erste  Spalte: 

3.  GIH  SAAAH-HII]  Pitt.  OIOI1AI AAAPM-HHI  5.  HH] 

Pitt.  HHH  7.  HNAIONOIIATAI]  Pitt.  HNAIOIIONATAI 
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Zweite  Spalte: 

2.  KkAIOME]  aus  Pitt.  Bei  Rang.  KAA  OME  3 am 
Ende  XP]  Pitt.  XF 

N.  134.  (Taf.  I.)  Zwei  Bruchstücke.  Das  linkwärts 
stehende,  welches  Z.  5 bis  kAN®$AK  reicht  und  im  Folgenden 
meist  gleich  weit,  ist  aufser  Rang,  nach  Kramer’ s Abschrift 
von  Franz  herausgegeben,  Annali  delT  inslituto  di  corrisp. 
archeol.  Bd.  VIII.  (1836)  S.  118  ff.  N.  I.  (mit  einer  Tafel  in 
Steindruck)  und  im  Int.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  end- 
lich in  seinen  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49.  ferner  von  Pittakis 
S.  410,  jedoch  mit  unverbürgter  Vervollständigung  mancher 
Namen;  auch  hat  dieses  Stück  Müller  im  Tagebuche,  einmal 
aus  Pitt,  dann  aus  eigener  Abschrift.  Dieses  Stück  soll  nach 
den  Annali  lm03  hoch,  lm04  breit  sein,  nach  der  A.  L.  Z. 
1'  3"  hoch,  T 4"  breit,  welches  eher  glaublich.  Das  von 
Rang.  rechts  angesetzte  Stück  hat  mit  Einschlufs  der  rechten 
Seitenfläche  Pitt.  S.  428  f.  und  ohne  diese  Müller  im  Tage- 
buche. Die  senkrechten  Striche  von  N.  134  sind  auf  dem 
Steine,  doch  läfst  sie  Müller  weg.  Das  Alpha  ist  meist  alter- 
thümiich  gestaltet  (A  bei  Rang.,  A bei  Kr.  und  Müll.).  Aus 
den  verschiedenen  Abschriften  habe  ich  den  Text  von  Rang, 
etwas  vervollständigt,  gebe  aber  der  Kürze  halber  nicht  immer 
die  Quelle  an. 

Erste  Spalte: 

4.  ©]  Rang.  O 6.  TPION]  So  Kramer,  wo  Rang,  nur 
PION  hat.  13.  4>EAETIOI]  So  alle  aufser  Kr.  welcher 
♦EkETIOI  hat.  22  Anfg.  Pitt.  TPION  aus  falscher  Ver- 
muthung.  23.  IOIJ  Rang,  nur  I,  Kr.  Pitt.  Ol,  Müll.  IO, 
zusammen  also  IOI 

Zweite  Spalte: 

2.  Das  letzte  I (in  der  Ziffer)  fehlt  bei  Rang,  im  Grundtext 
und  bei  andern,  steht  aber  in  der  Minuskel  bei  Rang,  so  wie 
bei  Müll.  6.  SIAAIO'J  Nur  Rang.  SIAAIO*  8.  Rang. 
nPOPO  TI ai  17.  PH  ANAPIOI]  So  Pitt.  Kr.  ähnlich  Müll. 
PIH;  Rang,  dagegen  HH  im  Grundtext,  in  der  Minuskel  jedoch 
PH  18.  AH-M-]  Pitt.  AH-H,  Müll.  All-H-  Hernach  Pitt. 
IATAIOI  19.  Rang.  PAPIO  20.  Rang.  $|AF'  5 21.  KAPY5T 
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Ol]  Rang,  im  Grundtext  K' Ol,  in  der  Minuskel  Ki...r[<]ot, 

Kr.  KA>Y,  Pitt.  KAPY*,  Mull.  KAAEI  22.  KYO]  blofs  aus 
Kr.  und  Pitt.  23.  STYP]  aus  Pitt,  wofür  Kr.  blofs  ST, 
die  andern  nichts.  Die  Ziffer  an  der  Stelle  vor  tTYP  ist  bei 
Rang.  I,  bei  Kr.  und  Pitt.  H,  bei  Müll,  nicht  vorhanden. 

Dritte  Spalte: 

6.  EU]  Müll.  El,  Pitt.  IE  7.  II  II]  Müll.  Pitt  III 
14.  WATMIOI]  So  Müll,  wogegen  Rang.  I APMIOI,  Pitt.  IAIMIOI 
18.  KYNAYES]  Rang.  KYNAYE,  Pitt.  KYNAYES,  Müll.  K.N 
AYE£  20.  PM-HI]  So  Pitt,  mit  einem  P vor  P ganz  am 
linken  Rande  seines  Textes,  welches  keine  Bedeutung  hat. 
Rang.  PH+HI , Müll,  nichts.  22.  M AANASES]  Rang.  MAA 
AASES,  Pitt.  MAANANES,  Müll.  NAANASES  23.  P]  Pitt.  H 

N.  134'.  (Taf.  I.) 

8.  II]  Pitt.  OIE  9.  <t>SA]  Pitt.  OS  10.  ON]  Pitt 
P4>..K  13.  PHM-h]  Pitt.  PAhH  ohne  OASIOI  14.  KYIl] 

Rang,  im  Grundtext  KY4>I,  als  Versehen  verbessert  S.  299. 
In  unserer  Tafel  ist  irrig  V statt  Y gesetzt.  Bei  Pitt,  fehlt 
diese  Zeile.  24.  ES]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  Et 

N.  135.  (Taf.  I.)  Zwei  mit  dem  anstofsenden  Theile  von 
N.  135'  zusammenhängende  Bruchstücke,  das  obere  von  Pitt 
S.  428,  das  untere  von  demselben  S.  435  herausgegeben. 
Ersteres  endigt  mit  der  Ziffer  von  Z.  8,  letzteres  beginnt  mit 
dem  Namen  von  Z.  8.  . 

2.  APhHIl]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  API-H  Dabei  hat 
Pitt.  PE0SIMANIOI,  wie  häufig  wohl  nur  aus  Vermuthung. 
Rang,  hat  in  diesem  Worte  und  Z.  5 (wie  Z.  3)  £,  was  ich 
nach  Pitt,  verändert  habe.  3.  Illll]  Pitt.  INI  4.  PH lll] 
Pitt.  PHHH  5.  M vollständig  aus  Pitt,  (bei  Rang,  unvoll- 
ständig.) Z.  6 fehlt  bei  Pitt.  7.  Pitt.  APH-OIA]  8.  A 
PH-in  YBANES]  Rang.  API-H  YBANES,  Pitt.  APH-m  BANEI 
11.  HHHH]  Pitt.  HHH  23.  P]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  P 

25.  H]  Pitt.  HH  und  nur  A t 26.  T]  Pitt.  IT 

Anderes  übergehe  ich. 

N.  135'.  (Taf.  I.)  Den  obern  Theil  hat  Pitt.  S.  427  und 
vom  untern  die  rechts  stehende  Namenspalte  S.  434. 
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1 — 3 stimmt  Pitt,  mit  Rang,  in  der  Stellung  der  Cha- 
raktere und  in  der  Lesart  überein,  aufser  dafs  Z.  2 bei  ihm 
b fehlt.  5.  AAAH-H]  Rang.  AAAM-I-,  Pitt.  AAAH-II,  wor- 
aus ich  unsere  Lesart  zusammengesetzt  habe.  6.  APIIIIPA] 
aus  Pitt.  Ähnlich  Rang  APhHHP  7.  HHHH]  Pitt.  HHH 
8.  PM-Hl]  aus  Pitt,  wofür  Rang.  PbH*H 

PPIA]  Pitt.  PPIAPEt,  wohl  nur  aus  Vermuthung,  wie  melires. 
11.  H-hH]  Pitt.  M-Hll  12  fehlt  bei  Pitt,  die  Ziffer;  dagegen 
steht  bei  ihm  Z.  13  vor  UMNAIOI  die  Ziffer  Mil,  die  viel- 
leicht die  von  Z.  12  ist.  17.  XKION]  aus  Pitt,  wofür  Rang. 
€KIOI  25.  Das  A aus  Pitt,  vollständig,  bei  Rang,  unvoll- 

ständig. Die  andern  Abweichungen  sind  unsicher  und  ohne 
Werth. 

N.  136.  (Taf.  I.)  Zwei  Bruchstücke;  das  auf  der  rechten 
Seite  beginnt  Z.  5 mit  IMOS,  Z.  6 mit  leerem  Raume,  Z.  7 
mit  El.  Das  auf  der  linken  Seite  hat  Müller  im  Tagebuche 
S.  100,  woraus  ich  nur  folgendes  anmerke. 

Die  kurzen  Enden  der  Namen  links  sind  nach  Müll,  durch 
einen  grofsen  Zwischenraum  von  der  nächst  folgenden  Ziffer 
getrennt. 

6.  BEPYE]  Müll.  BEPY  Das  vorausgehende  D aus  Müll. 

8.  NEI— ] der  letzte  waagerechte  Strich  ist  aus  Müll,  zugefügt. 
EkANTAl]  Müll.  El/APT A 

9.  Müll.  PEPAPL  10.  AAAH-HI  NEANAPI]  Rang.  AAAM-HII 
NIANAPI,  Müll.  AAAIIPII  NEANAP  Unsere  Lesart  ist  aus 
beiden  zusammengesetzt.  11.  MYPINAI]  So  Müll,  nur 
MYPINA  Rang.  14.  KY/*  ] Rang.  KYI  Das  links  vorn  an 
stehende  I läfst  Müller  hier  weg,  und  hat  statt  Z.  15  fol- 
gende zwei: 

I PI 

<EI 

XEI  also  für  KE£;  dicht  davor  ist  der  Stein  abgebrochen. 

N.  137.  137'.  137".  (Taf.  I.)  ist  die  Grundlage  des  Textes 
die  Abschrift  von  Rang. 

N.  137  haben  aufserdem  Pittakis  S.  417,  Müller  Tageb. 
S.  81.  und  Rofs  uns  geliefert,  aus  welchen  ich  einige  Striche 
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zugefügt  habe,  die  ich  nicht  einzeln  anführe.  Bei  Pitt,  fehlen 
die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  viel  von  den  Namen  der- 
selben; auch  hat  er  Z.  6 nur  XESTETTAPA. 

3.  HP]  Pitt.  HP  (statt  P schreibt  er  PH),  Rofs  IIP;  von 
M iiller’s  Abschrift  habe  ich  nur  eine  Vergleichung  mit  Rofs, 
und  wo  ich  aus  jener  nichts  bemerke,  scheint  sie  mit  Rofs 
übereinzustimmen.  4.  XPHHH]  So  Pitt,  und  Rofs;  Müll. 
XPHHHI,  Rang.  XPHHH  5.  H]  So  Müller;  Rang.  Hll,  Rofs 
nichts.  Bei  Pitt,  fehlt  der  ganze  Posten.  MAANA5ES]  So 
Müll,  und  Rofs;  Rang.  MAANASSE  10.  HHH]  Müll.  HHh, 
Rofs  PHH  11.  AIAAATIOI]  Rang.  AI*AATIOI,  Rofs  Af>A. 
. TIOI,  Pitt.  TIOI,  Müll.  AIA..TO1  AY]  aus  Rofs  und  Pitt. 
Im  Grundtexte  hat  Rang,  hier  nichts,  in  der  Minuskel  Av 
12.  Kl]  aus  Rofs  und  Pitt.  Im  Grundtexte  hat  auch  hier 
Rang,  nichts,  in  der  Minuskel  K 13,  erste  Spalte,  APHW] 
So  Rofs;  Müll.  APHHI,  was  dasselbe  anzeigt;  Rang.  PHH 
15.  PAkhENES]  So  Rofs.  Ähnlich  Pitt.  PAIhENES;  Rang. 
PAIUEAI  16.  HP]  So  Rang,  und  Müll,  wogegen  Rofs  HHP 
17.  AAAAHII]  So  Rofs;  Rangab6  AAAHII,  Müller  AAAlll 
ASOUAI.S]  So  Rofs;  Rang.  ASOIAI,  Müll.  ASOI,  Pitt.  A50IA 
NIOI  18.  EO]  Rofs  E4>,  Pitt.  POAIOI 

N.  137'.  Drei  Bruchstücke.  Das  eine  links  hängt  mit 
N.  137//  zusammen,  enthält  Z.  1,  reicht  Z.  2 bis  gegen  die 
erste  Ziffer  der  zweiten  Spalte,  enthält  Z.  3 — 5 das  Vorhan- 
dene der  ersten  Spalte,  endigt  Z.  6 mit  KAPBA£Y,  Z.  7 mit 
PAPAKA  und  in  gleicher  Gegend  im  Folgenden,  wie  Z.  10  mit 
OAtOAl,  Z.  12  mit  A£TYP\.  Von  hier  an  geht  der  Bruch 
schief  nach  rechts  herab,  so  dafs  Z.  19  die  Ziffer  H der  zweiten 
Spalte,  Z.  20  die  Ziffer  und  M der  zweiten  Spalte,  und  Z.  21  — 
25  der  ganzen  Seite  zu  diesem  Bruchstücke  gehören.  Das 
zweite  aus  der  Mitte  herausgebrochene  Stück  enthält  von  der 
ersten  Spalte  Z.  7 — 12  YNON  und  die  Enden  der  Namen  von 
da  ab  bis  UAIE£  in  Z.  12,  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  von 
Z.  8 bis  Z.  16  (einschliefslich  des  OI:H  von  Z.  16)  und  je  den 
ersten  Buchstaben  der  zweiten  Namenspalte  Z.  14  — 16,  näm- 
lich K,  T,  U.  Das  dritte  Bruchstück  rechts  enthält  das  Übrige 
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und  hangt  an  N.  137.  Den  gröfsern  Theil  des  Bruchstückes 
links  giebt  Pittakis  S.  433  f.  alle  drei  Rofs  und  Müller  (Tageb. 
S.  80),  von  welchem  letztem  ich  nur  eine  Vergleichung  zu 
Rofsens  Abschrift  habe.  Ich  bemerke  nur  folgende  Lesarten 
mit  Übergehung  vieler  bei  Pitt,  die  nur  Vermuthungen  sein 
dürften. 

Erste  Spalte: 

4.  KAPPAOIOI]  So  Rofs  und  Pitt.  Bei  Rang.  KAPPAOIO 
Die  Ziffer  habe  ich  nach  Rofs  etwas  herabgerückt.  6.  Die 
Intcrpunction  : ist  aus  Rofs  zugefügt.  7.  KAYNON]  Müll. 
KAYNOI  10.  OASOAIES]  Rofs  OASOA.ES,  Pitt.  OASOATE Z 
. 16.  Ol:]  So  Rofs;  dafür  Rang.  Dl  Auch  habe  ich  die  Stel- 
lung der  Buchstaben  nach  Rofs  etwas  berichtigt.  20.  X kKE 
TOPES:]  So  Rofs.  Rang.  X KET OPEC  21.  Aus  Rofs 
habe  ich  : zugesetzt. 

Zweite  Spalte: 

3.  KP]  Rofs  Kl  13.  APHIII]  So  Rofs;  wogegen  Rang. 
APHII  16.  V . TMIOI]  So  Rofs;  Rang.  I.TMIOI  18.  O 
vollständig  aus  Rofs;  Rang.  D;  Müll.  PMEC  22.  K]  Müll. 
Z7  Rofs  nichts.  23.  T]  Müll.  I,  Rofs  nichts. 

N.  137"  haben  Pitt.  S.  433  f.  und  Rofs  (Müller  nur  aus 
Pitt.  wie  andere  Stücke,  bei  denen  ich  dies  nicht  bemerke). 

4.  PAPPAPIOTAI]  So  Rofs.  Dagegen  Rang,  und  Pitt. 
PAPPAPIOI  6.  :]  aus  Rofs.  7.  MAANASES]  So  Rofs.  Pitt. 
MAANA£IOI,  Rang.  MAANA£L"  10.  Für  Z,  wie  Pitt,  und 
Rofs  haben,  giebt  Rang.  ZZ  11.  IAYMEC]  Rofs  IAYME.I, 
Pitt.  IAYMEOI  Einige  Ziffern  fehlen  bei  Pitt,  und  Rofs. 

IS.  139.  139'.  139"  170.  171.  171'.  166.  166'.  140.  172. 
166".  (Taf.  II.)  Sämmtliche  hier  verbundene  Stücke,  von 
welchen  jedoch  N.  140  nur  vermuthungsweise  und  nicht  als 
deutlich  erkennbares  Unterstück  von  N.  139  hierher  gesetzt 
ist,  hat  Rang,  zusammengefügt. 

jN.  139,  von  der  Vorderseite,  besteht  aus  zwei  Bruch- 
stücken. Das  eine,  linkwärts,  hängt  an  den  entsprechenden 
Theilen  von  N.  139',  und  umfafst  den  gröfsern  Theil;  das 
rechte  fängt  erst  Z.  19  an  mit  den  letzten  Buchstaben  TA, 
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enthält  Z.  20  und  21  blofs  die  letzten  Buchstaben  BEAI  und 
XNAIOIKAI,  von  der  folgenden  Überschrift  das  PEMPTESH 
und  die  folgende  zweite  Spalte.  Das  linke  bis  zu  dem  leeren 
Kaum  vor  dem  fünften  Jahr  hat  Pittakis  S.  421,  jedoch  von 
Z.  14  an  nur  die  Anfänge  links;  Müller  hat  im  Tagebuche 
beide  Bruchstücke,  das  rechts  stehende  zweimal ; letzteres  auch 
Pitt.  S.  419. 

Erster  Theil  (vor  dem  fünften  Jahre),  erste  Spalte: 

Z.  1.  2 blofs  aus  Pitt.  3.  101]  Pitt.  ONI,  Müll.  10 
4.  . EPPONE]  Rang.  . EMONE,  Müll.  ..KNOM,  Pitt.  EPPONIOI, 
woraus  ich  das  zweite  P gezogen  habe;  vergl.  Z.  23  f.  5. 
1 1 1 1 PYf>NIOl]  Pitt.  III  PYPHNOI  6.  P KAYNIOI]  Rang.  PK 
AYNIOI , Müll.  KAYNIO,  Pitt.  PAPAIKAYNIOI  7.  XHH] 
Pitt.  HHI,  Müll.  Hll  8.  HH  SEH0IOI]  Müll.  PH  SI.I4>IC, 
Pitt.  HHSKIAOIOI  9.  KOf>ESIOI]  Pitt.  KOPItlOl,  Müll. 
KOIIOI  10.  PENAIES]  Müll.  /*  LNAI,  Pitt.  PENAIOI  13.  AI 
KAI]  So  Pitt,  dagegen  Rang,  und  Müll.  AIKA  14.  AAA 
H-HIOIOO]  Rang.  III  statt  II;  Müll.  AAAH-HIO.CC,  Pitt. 
AAAH-HIOIOO  17.  APHIII  l~0..  LS]  Rang.  APHIIII..0. 
.LS,  Pitt.  APHIIIAIE,  Müll. PH II  /''...LS;  aus  allen  zusammen 
habe  ich  die  Lesart  gebildet.  Nach  dieser  Zeile  hat  Pitt,  in  einer 
besondern  APHII,  offenbar  irrig.  Z.  18  — 21  fehlen  die  Namen 
bei  Pitt,  und  die  Ziffern  sind  zum  Theil  bei  ihm  und  Müller 
verstümmelt.  20.  KYUUANTIOI]  So  Müller;  Rang.  KY.ANTIOI 
21.  AAAHHI]  Pitt.  AAA,  Müll.  ..PHI 
Zweite  Spalte: 

15.  HP]  Müll.  HP  16.  PPAAAAIIII]  Der  Schlufs  dieser 
Ziffer  ist  bei  Rang,  in  der  Minuskel  Hill;  Müll.  PPAAAIII 
18.  KYA]  Müll.  KY  19.  KA||TA]  So  Müll,  jedoch  bezeichnet 
er  TA  als  unsicher;  bei  Rang,  fehlt  es.  21.  POHXNAIOIKAl] 
So  Rang,  wogegen  Müller  zwei  andere  Lesarten  hat,  OINj|AIOI 
und  --  INAIOIKAI 

Zweiter  Theil  (fünftes  Jahr),  erste  Spalte: 

27.  AAAH-HI]  Müll.  AAH-Ill  28.  Die  Ziffer  vor  KOIOI 
ist  so  wie  ich  sie  gebe  bei  Rang,  und  Müll,  übereinstimmend. 
34.  KA]  So  Müller.  Rang,  nur  K 35.  5]  So  Müller.  Rang,  nur  < 
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Zweite  Spalte  (einschliefslich  kleiner  Reste  der  dritten): 
25.  II]  So  stellt  auf  dem  Steine  nach  Müller’s  Versiche- 
rung. Rang,  und  Pitt,  nur  I 30.  HIKYPBISSES.  H]  Rang. 
HIKYt>BIS$ES,  Pitt.  IIKYPBISSE*,  Müll.  IHKYPRISSE S.H  31. 

HTEIOI]  So  Müller;  Rang.  IITEOI,  Pitt.  nTEIOI  33.  TEP 
MEPA]  aus  Müll,  und  Pitt.  Rangabd  nur  TEPME  37.  PTIJ 
So  Müll,  und  Rang.  Piltakis  PT  38.  KO]  Aus  Pitt,  und 
Müller. 

N.  140.  3.  P habe  ich  aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zu- 
gefiigt.  Diese  Nummer  hängt  übrigens,  wie  gesagt,  nicht 
mit  dem  Seitenstücke  zusammen,  sondern  ist  ein  unabhängiges 
Bruchstück,  welches  beliebig  irgendwo  angesetzt  werden  kaun. 
N.  1 66"  hängt  um  die  Ecke  an  N.  166'  an. 

Die  linke  Seitenfläche  besteht  aus  N.  139",  171  und  170, 
139'  (zwei  Bruchstücken),  166'  (drei  Bruchstücken)  und  172. 
Nach  den  mir  vorliegenden  Abschriften  sind  die  Grenzen  der 
Bruchstücke  folgende.  N.  139"  enthält  die  wenigen  Reste  der 
unter  dieser  Überschrift  stehenden  Spalte  bis  Z.  15.  N.  171 
enthält  blofs  von  Z.  21  — 24  PI,  EKA,  CTP  und  MA;  um  die 
Ecke  hängt  daran  N.  171 enthaltend  Z.  1 — 4 des  daselbst 
stehenden,  Z.  5 MIOI,  Z.  6 EC,  Z.  7 IAIAAEC,  Z.  7 EC,  Z.  8 
IEC,  Z.  9 das  letzte  I.  N.  170  enthält  die  Reste  der  Z.  17  — 20 
der  ersten  Spalte  der  linken  Seitenfläche,  und  von  der  fol- 
genden Überschrift  (Z.  21)  • TECPEMT  nebst  den  gerade  hier- 
unter stehenden  Theilen  von  Z.  22.  23.  In  N.  139'  reicht 
das  erste  Bruchstück  bis  Z.  18  der  unter  dieser  Nummer 
stehenden  Spalte,  mit  Ausnahme  der  Anfänge  von  Z.  16  — 
18  C,  XXA,  FMYPIN;  vom  letzten  Buchstaben  N ist  jedoch 
die  zweite  Hälfte  auf  dem- ersten  Bruchstücke.  Das  zweite 
Bruchstück  enthält  die  eben  angegebenen  Züge  von  Z.  16  — 18, 
welche  dem  ersten  fehlen,  den  Thcil  der  Überschrift  Z.  21  — 
23,  welcher  bei  N.  170  rechts  fehlt,  die  Reste  der  Überschrift 
in  Z.  24.  25,  das  Wort  4>OPOC  in  Z.  26,  Z.  27  IIH-IIAIOCI 
PITAI,  und  Z.  28  — 35  die  sämmtlichen  Namen  der  zweiten 
Spalte,  soweit  sie  erhalten  sind,  jedoch  ohne  die  Ziffern,  aufser 
Z.  29  I vor  ACTYPENOIMYCO.  N.  166'  besteht,  wie  gesagt, 
II.  25 
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aus  drei  Bruchstücken.  Das  erste  enthält  die  Z.  26  sichende 
Überschrift  ONIK,  die  erste  Spalte  der  linken  Seitenfläche  bis 
Z.  37,  und  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  von  Z.  28  an  his 
Z.  37,  mit  Ausnahme  der  I Z.  29  vor  A*TYPENOIMY*0, 
welche  auf  N.  139'  steht.  Das  zweite  Bruchstück  von  N.  16b 
enthält  das  Folgende  dieser  Fläche  bis  Z.  57,  von  Z.  58  — 60 
aber  nur  das  links  gelegene  bis  AAMNI,  A1AY,  AA.  Das 
dritte  Bruchstück  umfafst  den  Rest  der  Fläche  mit  Aussehlufs 
der  zwei  verstümmelten  Zeilen,  welche  als  N.  172  bezeichnet 
sind.  N.  139"  hat  Müller  im  Tagebuche;  N.  171  und  170 
nur  Rang.  Letzteres  ist  im  Athenischen  Museum  N.  1719, 
die  Höhe  der  kleinen  Buchstaben  darin  0m01,  der  Zwischen- 
raum  zwischen  den  Zeilen  0'”0l2,  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Buchstaben  (inlerlignes)  0mÜ05,  die  Höhe  der  gröfsern 
Schrift  Om  0 1 9,  der  Zwischenraum  der  Zeilen  0m  025,  der  Buch- 
staben Om  013.  N.  139'  hat  Müller  im  Tagebuche,  das  obere 
Bruchstück  davon  Pittakis  S.  421.  N.  166'  giebt  Rofs,  und 
zwar  das  obere  Stück  getrennt,  die  beiden  untern  verbunden; 
bei  Pittakis  steht  S.  418  das  Mittelstück,  S.  414  das  unterste. 
Müller  im  Tagebuche  hat  S.  184  das  oberste  Stück  aus  Rofs, 
die  beiden  untern  S.  65  aus  Pittakis  mit  Verbesserung  aus 
Rofs  und  theilweise  auch  vom  Steine.  N.  172  hat  nur  Rang. 
Ich  habe  die  Bezifferung  der  Zeilen  durch  alle  diese  Stücke 
durchlaufen  lassen.  Von  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich 
folgende. 

N.  139".  3.  Die  Ziffern  sind  nach  Müller  um  eine  Stelle 
rechts  gerückt,  wie  sie  Rang,  selber  in  der  Minuskel  hat  (an- 
ders im  Grundtext).  8.  AAAhM-1]  So  Müll,  und  Rang,  in 
der  Minuskel;  Rang,  im  Grundtext  AAAAhhH  12.  13  gilt 
von  den  Ziffern  dasselbe  wie  Z.  3.  In  Z.  12  hat  Rang.  Phi U ; 
Müll.  PHI II,  offenbar  in  PHIII  aufzulösen,  was  ich  gleich  in 
den  Grundtext  gesetzt  habe. 

N.  139'.  Ein  Paar  bei  Rang,  unvollständige  Buchstaben 
habe  ich  nach  Müller  vervollständigt. 

16.  *TYPE*]  So  Rangabe;  Pitt.  TYPE*,  Müll.  *TYPE 
E*  18.  Pj  Müll.  P 21 — 25.  nach  Müller  nicht  arToty^hev 
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geschrieben.  24.  Mull.  YIO£  27.  Ill-Hl]  Müll.  I-H-  29. 

IACTYPENOI]  So  Müller.  Bei  Rang,  fehlt  das  erste  I 31. 

MlhECIOI  habe  ich  nach  Müll,  tnoiyy^cv  unter  das  Vorige 
geordnet;  anders  hei  Rang.  32.  MYESCIOI]  aus  Müller; 
Rang.  YE££IO  33.  AEl'ES]  aus  Müller;  Rang.  AEkESI 
N.  166'.  Erste  Spalte: 

30.  PH]  Rofs  P 33.  . PHIII]  So  Rof*s;  Rang.  IPHIII 
34.  4>  vollständig  aus  Rofs.  37.  fehlt  bei  Rofs.  38.  AIOI 
PA/  ] Rang.  ...aiuii/w  , Rofs  . . . AIOIPA,  Pitt.  AIOI  39.  KY 
PINAlOl]  So  Pitt,  was  nicht  Vermuthung  sein  kann;  Rang. 
.INAIOI,  Rofs  .IINAIOI  Die  zweite  ist  nach  Rofs,  wie  mehre 
der  langem  hier,  enger  als  die  anderen  geschrieben.  43.  II II] 
Pitt.  Hll,  Rofs  HIN  und  davor  und  vor  der  vorhergehenden 
Ziffer  drei  Punkte.  44.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs. 
45.  Pli  IC]  So  Rofs  und  Pitt,  wogegen  Rang.  nIIIIC  47.  Die 
Interpunction  aus  Rofs,  dessen  Abschrift  zeigt,  dafs  die  fol- 
gende Ziffer  dicht  an  den  voraufgehenden  Namen  der  ersten 
Spalte  heranreicht;  wefshalb  eine  Interpunction  gesetzt  ist. 

50.  NEANApEA]  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Rofs  NEANAPIA 
57.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs,  desgleichen  60  das  P aus 
Rofs  und  Müller.  61.  H-M-Il]  Rofs  H-K.l;  Pitt,  läfst  hier 
und  bei  vielen  andern  Namen  die  Ziffern  weg.  62.  Punkt 
nach  der  Ziffer  aus  Rofs.  63.  Hill]  So  Rofs;  Rang.  I-  INI 
65.  66.  die  Punkte  aus  Rofs. 

Zweite  Spalte: 

29.  Ziffer  vor  ACTYPENOIMYCO,  soweit  sie  auf  N.  166' 
steht,  bei  Rang.  PH-,  bei  Rofs  PH  39.  PArillll]  Rang. 
PAT  nll,  Müll.  PAI  llll,  Rofs  PA..  Hll  Die  zwei  Punkte 
bei  Rofs  sind  an  der  Stelle  von  Rangabe’s  f i ; folglich  hat 
Rofs  einen  Verticalslrich  mehr,  den  ich  aufgenommen  habe. 
47.  HHPAAAPHIII]  So  Rofs;  Rang.  HHPAAAH-HHI , Pitt. 
HHFAAAH-HII  48.  E am  Schlufs  aus  Pitt,  und  Müll,  wo- 
gegen Rang,  im  Grundtext  nichts,  in  der  Minuskel  P hat;  bei 
Rofs  ist  dicht  an  der  Ziffer  der  Bruch  des  Steines  notirt. 
Die  voraufgehende  Ziffer  ist  bei  Müller  falsch  AAAH-HII 

51.  PW-]  Rofs  und  Pitt.  PH,  dicht  am  Bruche  des  Steines  nach 
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rechts.  65  ff.  sind  einige  Zuge  aus  Rofs  und  Pitt,  zur 
Ergänzung  der  Charaktere  /»gefügt.  66.  Rofs  und  Pitt.  ME 
67.  NEOPO]  das  zweite  O aus  Rofs  und  Pitt. 

Das  Erhaltene  von  der  Rückseite  besteht  aus  N.  17T, 
welches  um  die  Ecke  links  von  N.  171  steht  (s.  oben  bei 
N.  171),  und  aus  N.  166,  dessen  drei  Theile  an  N.  166'  an- 
hängen:  der  erste  Theil  enthält  jedoch  nur  das  von  Z.  5 — 11 
der  Rückseite,  was  nicht  oben  unter  N.  171'  angegeben  ist. 
Den  ersten  Theil  von  N.  166  haben  auch  Pittakis  S.  415  und 
Rofs  zusammen  mit  dem  zweiten,  welcher  mit  YEEhEYtINI 
beginnt;  den  zweiten  hat  auch  Müller  im  Tagebuche  S.  184, 
jedoch  nur  aus  Rofs.  Das  dritte  Stück,  welches  mit  Ol  be- 
ginnt, haben  Pittakis  S.  419,  Rofs  und  Müller,  von  welchen 
ich  jedoch  nur  eine  Vergleichung  mit  der  Rofsischen  Abschrift 
habe,  die  nichts  Neues  gewährt.  Den  zwei  untern  Stücken 
habe  ich  aus  einem  gewissen  Grunde  eine  besondere  Nummer 
(XLV)  gegeben.  Die  eckigen  Formen  P und  B sind  in  allen 
drei  Stücken  aus  Rofs. 

5.  KYO]  So  Pitt,  und  Rofs;  Rang.  IYO  6.  £TY.]  So 
Rang,  und  Rofs;  Pitt.  £TYK  12  — 16  habe  ich  die  Stellung 
der  Buchstaben  nach  Rofs  etwas  verbessert.  15.  MAANAtEl] 
aus  Rofs;  Rang.  AANASE,  Pitt.  AANA£E£  16.  EhEAT]  aus 
Rofs;  Rang.  UEA,  Pitt.  hEAT  17.  AI]  aus  Pitt,  dagegen 
Rang,  und  Rofs  A 20.  Ol]  So  Pitt.  Bei  Rang,  nur  0; 
bei  Rofs  nichts  hier  und  in  der  folgenden  Zeile.  22.  KEN 
AIO]  So  Rofs;  Pitt.  KENAIOI,  Rang.  1ENAIO  23.  O,  24.  E 
blofs  aus  Pitt.  30.  4>  vollständig  aus  Pitt,  und  Rofs.  33. 
SUN]  Rofs  £..N,  Pitt.  £A  34.  <t>IU]  So  Rofs;  Rang.  4>ll, 
Pitt,  nichts.  35.  AI]  blofs  bei  Rang. 

Lesarten,  die  blofs  auf  Vermuthung  beruhen,  bei  Mull, 
und  Pitt,  und  offenbare  Fehler  und  Auslassungen  habe  ich  hier 
wie  anderwärts  übergangen. 

N.  142  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  430.  Dieses  Stück  reicht 
bis  Z.  20;  jedoch  enthält  es  Z.  18  den  ersten  Charakter  nicht, 
Z.  19  die  drei  ersten  nicht,  und  von  Z.  20  nur  das  A der 
zweiten  Spalte.  Das  zweite  Stück,  N.  143  (Taf.  II.)  enthalt 
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von  Z.  18 — 20  alles  in  N.  142  als  fehlend  bemerkte,  und 
aufserdem  Z.  21  ff. 

Erste  Spalte: 

N.  142.  18.  OAPE5]  P aus  Pittakis;  Rangabe  hat  OANZ5 
Zweite  Spalte: 

19.  SlkC]  Pitt.  XIP 

Z.  7 (erste  Spalte),  aber  nur  in  dieser  Zeile,  ist  die 
Schrift  um  einen,  von  Z.  17  an  anhaltend  um  einen  Buchstab 
links  vorgerückt. 

N.  144  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  zweimal,  S.  417  und  S.  436, 

1.  2.  Pitt.  H 

HO  V 

In  der  Minuskel  hat  Rang.  Z.  1.  HY  zusannnengenommen 
als  Anfang  des  Namens. 

3.  T blofs  bei  Pitt,  vorhanden.  8.  Rang.  PA;  das  Rho 
ist  aus  Pitt.  S.  417.  11.  E vollständig  aus  Pitt. 

Die  verschiedenen  Lesarten  des  Pitt,  in  den  Ziffern  sind 
ohne  Werth. 

N.  l4o  (Taf.  III.)  hat  Müller  Tagebuch  S.  96. 

Erste  Spalte: 

2.  3.  Müller  so:  H 

UAIE5  10.  Rang.  AI  AI,  weit  getrennt 
von  dem  Hill  der  folgenden  Ziffer.  Müller  hat  zusammen 
AIAIHIII  Ich  habe  AI  zur  Ziffer  gezogen,  was  nicht  zwei- 
felhaft und  in  der  Minuskel  auch  von  Rang,  angenommen  ist. 
11.  Ol]  Aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zugefügt. 

Zweite  Spalte: 

3.  Müller  AAA...OTIE 
Dritte  Spalte: 

7.  III]  blofs  bei  Müller.  9.  APHIII]  Müll.  Hll  10. 
PPA5TAK]  Rang.  PPA5TA,  Müll.  IPASIAk 
Nach  der  Z.  12  stehenden  Überschrift: 

16.  I vor  AIAINETAI  fehlt  bei  Müll,  desgleichen  17.  vor 
OEPMAIOI  21.  Müll.  . 0k04>0 . ITAI  22.  Müll.  . OTPE5, 
das  P als  unsicher  bezeichnet.  23.  Müll.  . AMBA.TY5  24. 
Müll.  ...5101  27.  wo  Rang.  PITAI  hat,  ist  nach  Müller 
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der  Raum  „leer.”  29.  Ol]  Rang.  I (unter  dem  ersten  I von 
Z.  28),  Müll.  O (unter  N)  30.  fehlt  bei  Müll. 

N.  146  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  425  f. 

Erste  Spalte: 

1.  N]  aus  Pitt,  wofür  Rang.  II  4.  $A]  aus  Pitt,  wo- 

für Rang.  S 5.  E vollständig  aus  Pitt.  10.  E$]  aus  Pitt, 
wofür  Rang.  5 13.  das  erste  E aus  Pitt.  14.  ONESIO] 

So  Pitt,  wofür  Rang.  DN  5IC 

Zweite  Spalte: 

3.  API-nH]  Rang.  APh,  Pitt.  APHnH,  wovon  ich  nH 
zugefügt  habe.  6.  A vollständig  aus  Pitt.  8.  PHI]  Pitt. 
PHHI  (d.  i.  Phil)  10.  AAAP]  Pitt.  AAAI 

N.  147  (Taf.  II.)  hat  Müller  im  Tagehuche. 

5.  X1KENOI]  Rang,  nur  XI,  Müll.  IKENOI  8.  IEhY5l 
Ol]  Müll.  ^YKIOI 

N.  148  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  421  sehr  unvollkommen. 

7.  Ziffer  bei  Pitt.  FAPh  8.  fehlt  bei  Pitt,  sowie  an- 
deres mehr,  namentlich  die  Reste  der  Namen  in  den  letzten 
Zeilen. 

N.  149,  149'  (Taf.  II.)  ist  auch  in  Müller’*  Tagebuche. 

2.  HOY]  Müll.  HO^  4.  CT]  Müll.  CI  6.  T]  Müll.  I 

N.  150'.  (Taf.  II.)  Dafs  der  Raum  unten  leer,  ersieht 

man  aus  Rang.  S.  258. 

N.  154  und  154'  (Taf.  III.)  hat  Müller  im  Tagebuche 
sehr  unvollkommen;  daher  ich  wenig  von  ihm  anführe.  In 
beiden  Stücken  habe  ich  aus  Müller  einige  bei  Rang,  unvoll- 
ständige Buchstaben  ergänzt,  die  ich  nicht  näher  angebe. 

N.  154.  Erste  Spalte: 

3.  OhYNOIOI]  So  Müller;  Rang.  .U.NOIOI  4.  EKYBE 

PNA]  Müll.  EKIKITAI  5.  YHEC]  Müll.  Y..  8.  Müller 

hat  dafür  eine  Lücke. 

Zweite  Spalte: 

1.  Von  der  Ziffer  hat  Müller  nur  II;  das  letzte  I des 
Namens  habe  ich  aus  Müller  zugefügt.  2.  bATMIOI]  So 
Müller;  Rang.  PA.^IOI  4.  AMI]  So  Müller;  Rang.  rlHn 
5.  XPHH]  So  Müller;  Rang.  T statt  X 6.  fehlt  bei  Müller. 
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8.  . INAYES]  Müll.  INAYE,  Rang.  MINAYE«  9.  IUI  AP 
AYH]  So  Müller;  Rang,  (ohne  Ziffer)  PAPAYINO,  in  der 
Minuskel  aber  Ih und  S.  303  PAPAY  JO.  ..MN]  Müll. 
. .AYM,  aber  Y M als  unsicher  bezeichnet.  Nach  Z.  10  setzt 
Müller  „Nichts,”  schwerlich  richtig. 

N.  154'.  Erste  Spalte: 

3.  ES]  Müll.  El  7.  PI-HI]  Müll.  IIHI  9.  Hr]  So 
Müll,  wogegen  Hang,  nur  H 11.  I A I PA I Ol]  Rang.  IATPAIOI, 
Müll.  . AIPAIOI  14.  . EIIOI]  Müll.  . EIOI  15.  ..HHII..] 
aus  Müller;  Hang.  1 1 1 1 16.  .PH1III  . kAIEAPAPAMY]  Rang. 

Hill . kAIEAPAPAMY,  Müll.  . P . III . b.  MAI  Die  Ziffer  habe 
ich  aus  beiden  zusammengesetzt.  19.  E aus  Müller.  22. 
Statt  M hat  Müller  eine  Lücke.  24  — 27  Müller: 

A P Hill  BEP 
A P Hill  PA 
II  4>  II 
AAAH-II  AA 

Zweite  Spalte: 

2.  t aus  Müller.  4.  X IAI]  Müll.  EB.A 

N.  155.  (Taf.  III.)  Die  erste  Spalte  links  steht  bei  Rangabe 
auch  wieder  N.  237,  mit  X und  andern  Abweichungen. 

Z.  1 fehlt  in  Rangabe’s  Grundtext  und  ist  von  mir  aus 
seiner  Minuskel  zugethan.  21.  Der  erste  Zug  ist  in  der 
Tafel  nicht  genau  wiedergegeben.  Es  mufs  < sein,  wenig 
verschieden  von  5. 

N.  156  (Taf.  III.)  hat  Müller  Tagebuch  S.  95. 

2.  Rang.  MECHHPAAA,  Müll.  E--HHHPAAA  4.  Müller 
hat  hier  falsch  XX  statt  5$,  getäuscht  durch  die  t im  Folgenden. 
6.  Das  letzte  I aus  Müller.  7.  Rang,  und  Müll,  überein- 
stimmend O/KXO/KPEX  10.  Müll.  PAPBASYANA  und  davor 
als  Ziffer  PHII  11.  Müll.  OYPIATAI  und  davor  die  Ziffer 
von  Z.  10.  Ebenso  hat  er  in  jeder  der  folgenden  Zeilen  immer 
die  Ziffer  der  vorhergehenden,  jedoch  mit  einigen  Abweichun- 
gen, wie  Ol  AAA  4>  A P B E U . O I 
A P Ml  II.  YN  . IO 
PH  Ml.  . N . O 
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Rangabe’s  Text  stimmt  besser  zu  den  Angaben  in  den  andern 
Listen.  17.  I habe  ich  aus  Rangabe’s  Minuskel  zugefiigt. 

N.  157.  (Taf.  III.)  1.  fehlt  im  Grundtext  bei  Rang,  und 
ist  aus  dessen  Minuskel  zugefugt. 

N.  158  (Taf.  III.)  hat  Pittakis  S.  426. 

7.  II]  Pitt.  H 

Anderes  übergehe  ich  mit  Vorbedacht. 

N.  159  (Taf.  III.)  besteht  aus  zwei  Bruchstücken.  Das 
kleinere,  linker  Iland,  umfafst  Z.  1,  den  ersten  Charakter  von 
Z.  2 und  3,  die  vier  ersten  Charaktere  von  Z.  4,  Ol  und  I- 
Z.  5,  die  erste  Spalte  von  Z.  6 — 9 nebst  dem  daran  stofsen- 
den  P von  Z.  7;  ferner  die  erste  Spalte  von  Z.  10  — 13,  mit 
Ausscldufs  des  Ol  von  Z.  10  und  11,  des  IANOI  Z.  12,  des 
ENOI  Z.  13;  endlich  die  Anfänge  von  Z.  14  — 16  bis  zur  ! 
Lücke.  Das  zur  linken  hat  auch  Pittakis  S.  430,  das  zur  rech- 
ten derselbe  S.  436  und  jedes  besonders  aus  ihm  Müller;  letz- 
terer hat  aber  auch  beide  zusammen,  Tagebuch  S.  8i , vom 
Steine  selbst,  aber  rechts  unvollständig.  Einige  bei  Rang, 
unvollständige  Buchstaben  habe  ich  aus  diesen  vervollständigt 
ohne  sie  einzeln  anzuzcigen.  Folgende  Lesarten  anzuzeigen 
genügt. 

Erste  Spalte: 

11.  TENEAIOI]  So  Pitt,  und  Müller;  Rang.  TENEA  Ol 

14.  ICIAE. . £]  Rang.  I£|A../*,  Pitt.  ISIAES,  Müll.  SIAE..S 

15.  AAH-IIC . . YAENOI]  Rang.  AAH-IIC<VAENOI , Müll.  AA 
H-O..YAENOI,  Pitt,  ebenso  (in  zwei  Stücke  getrennt). 

Zweite  Spalte: 

Überschrift  über  derselben  4.  Pitt.  ESHEINOOIA,  Mull. 
ECHEI . C 6.  Vor  dem  Namen  (TaXy^toi)  hat  Rang,  in  der 
Minuskel  H,  wovon  sonst  keine  Spur  vorhanden  ist.  15.  HH] 

So  Müller;  Rang.  H,  Pitt,  nichts.  16.  ME]  So  Pittakis; 
Rang.  Mh,  Müll.  Aß 
Dritte  Spalte: 

7.  KA]  So  Pittakis;  Rang,  nur  K 8.  K/]  Pitt,  blofs  K 
9.  XA]  Pitt.  O 

N.  159.  b.  (Taf.  UI.)  Aus  Pitt.  S.  431  f.  Fehlt  bei  Rang. 


Digitized  by  Google 


Zu  den  Grundtexten. 


393 


N.  160  (Taf.  III.) ' ist  im  Museum  von  Athen  N.  1788. 
Die  Länge  ist  0m15,  die  Breite  (^08,  die  Höhe  der  Buch- 
staben Ü^OOO,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen  O^OOD, 
die  Räume  zwischen  den  Buchstaben  ( interlignes)  0'"  006. 
Aufser  Bang,  hat  dieses  Stück  Pittakis  S.  428. 

3.  Pitt.  AE£HONTY,  also  ziemlich  wie  Rang,  der  nur 
4 statt  A hat.  9.  El]  So  Pitt.  Dagegen  Bang,  nur  F 

Anderes  übergehe  ich,  da  es  nur  auf  Verinuthung  beruht 
oder  falsch  gelesen  ist.  » 

N.  1 61  (Taf.  III.)  hat  aufser  Bangabe  Pittakis  zweimal, 
S.  416  und  S.  431,  woraus  ich  einige  Charaktere  vervollstän- 
digt habe. 

16.  AOOAPKECEI]  Bang,  im  Grundtext  AOOAPKEC,  Pitt. 
S.  43t  OOOAPKHS,  S.  416  .AOAPKESEI,  welches  El  Bang, 
selbst  in  der  Minuskel  als  vorhanden  anerkennt.  18.  £] 
Pitt  S.  431  AS 

N.  162  und  168  (Taf.  IV.)  hat  Bangab6  so  verbunden, 
und  bereits  Rofs  in  seiner  Abschrift;  N.  168  beginnt  in  der 
zweiten  Spalte  Z.  45  (mit  der  Ziffer  PHI),  in  der  ersten 
Spalte  mit  Z.  47  (££IOI).  Die  Bezifferung  der  Zeilen  habe 
ich  durch  beide  Stücke  durchlaufen  lassen.  N.  162  besteht 
aus  7.vvei  Bruchstücken,  deren  eines  links  von  der  Mitte  des 
andern  liegt.  Dasselbe  beginnt  in  der  ersten  Spalte  Z.  11; 
von  da  läuft  der  Bruch  rechts  abwärts,  dergestalt  dafs  N.  162 
Z.  14  die  Ziffer  der  zweiten  Spalte  (AAP)  enthält,  und  sich 
damit  an  das  andere  Bruchstück  anschliefst;  weiterhin  läuft 
der  Bruch  gleichfalls  rechts  herab,  sodafs  von  der  zweiten 
Namenspalte  Z.  15  O,  Z.  16  *TAAI,  Z.  17  OYSSIO,  Z.  18 
AIESAP  das  Ende  des  linken  Bruchstückes  bilden.  Z.  19  schnei- 
det der  Bruch  das  N von  X£YN;  Z.  20  endet  das  linke  Bruch- 
stück mit  KATE,  Z.  21  mit  TAMI,  Z.  22  mit  AA;  Z.  23  geht 
der  Bruch  dicht  vor  HAPPAAIANOI  vorbei,  Z.  24  zwischen 
i der  Ziffer  und  dem  Namen  der  zweiten  Spalte  durch,  und 
wendet  sich  dann  links,  sodafs  die  Ziffer  von  Z.  25  (XHH) 
auf  dem  linken  Bruchstücke  steht,  Z.  26  aber  nur  das  A der 
zweiten  Zifferspalte.  Von  da  setzt  sich  der  Bruch  so  fort, 
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dafs  er  Z.  27  die  leere  Stelle  vor  HHH,  dann  rechts  gehend 
auf  das  Ende  von  NISYPIO1  trifft,  und  das  linke  Bruchstück 
Z.  29  mit  OINAIO,  Z.  30  mit  KOK),  Z.  31  mit  4>OK,  Z.  32 
mit  dem  ersten  A schliefst,  während  I PA I EC  und  alles  darunter 
stehende  zum  anderen  Bruchstücke  gehört;  in  der  ersten  Ziffer- 
spalte aber  schliefst  das  linke  Bruchstück  mit  H von  Z.  34. 
Dieses  Bruchstück  ist  aus  Kramer’s  Abschrift  zuerst  heraus- 
gegeben von  Franz,  Annali  delP  Inst,  di  corrisp.  archeol. 
Bd.  VIII,  S.  123.  N.  3 (mit  lithographirter  Tafel),  Int.  Bl. 
der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40.  auch  Elemm.  epigr.  Gr.  S.  128  ff. 
Die  gröfste  Höhe  und  Breite  wird  auf  T 2"  (in  den  Annali 
lm  02,  was  kaum  möglich),  und  die  Schrift  als  zierlich  ange- 
geben. Eben  dieses  Stück  hat  Piltakis  S.  412  f.  und  aus  ibm 
Müller  im  Tagebuche;  desgleichen  hat  es  Rofs  bis  Z.  24  in 
einer  unvollendeten  Abschrift.  Von  dem  andern  Bruchstücke, 
von  welchem  das  erstgenannte  oben,  rechts  und  unten  ura- 
fafst  wird,  hat  Müller  im  Tagebuche  Z.  1 — 5 zur  Ergänzung 
der  Rofsisehen,  nachher  anzugebenden  Abschrift  der  ganzen 
N.  162  und  168  zugefiigt,  und  Z.  2 — 5 finden  sich  bei  ihm 
noch  anderweitig  in  seinem  Tagebuche  S.  155.  Rofs  hat  davon 
in  der  unvollendet  gebliebenen  Abschrift  Z.  6 — 21,  jedoch 
ohne  die  letzte  Spalte.  Pittakis  bat  davon  die  erste  Spalte 
Z.  29 — 37,  und  zwar  zweimal,  S.  420  und  S.  423  f.  ferner 
aus  der  zweiten  Spalte  Z.  3 — 12  S.  431.  und  das  rechts  dazu 
gehörige  Complement  (dritte  Spalte)  Z.  10  — 15  S.  428  (er 
hat  nämlich  offenbar  dieses  Bruchstück  noch  mehr  zersplittert 
vorgefunden,  und  es  mufs  erst  später  zusammengefugt  worden 
sein);  desgleichen  Z.  21  — 36  S.  430  f.  und  Z.  36  — 46  (wovon 
Z.  43  — 46  in  die  erste  Spalte  hinüberreichen)  S.  435  f.  Von 
dem  Ganzen  N.  162  und  168  habe  ich  eine  Abschrift  von 
Rofs,  welche  er  schon  vor  der  unvollendet  gebliebenen  ge- 
macht hatte,  worin  nur  Z.  1 — 5 fehlen;  und  zu  dieser  Ab- 
schrift, jedoch  nur  bei  N.  162,  eine  Vergleichung  von  Müller. 
Überdies  giebt  N.  168  Pittakis  S.  425.  Die  verschiedenen 
Lesarten,  soweit  ich  sie  zu  bemerken  angemessen  finde,  gebe 
ich  Spaltenweise,  mit  Trennung  des  vor  dem  dreizehnten  Jabrc 
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stehenden  von  dem  dreizehnten  Jahre.  Die  bei  Rang,  unvoll- 
ständigen, aus  den  andern  Abschriften  vervollständigten  Buch- 
staben oder  Zahlcharaktere  führe  ich  nicht  besonders  an. 

Vor  dem  dreizehnten  Jahre: 

Erste  Spalte: 

13.  INI]  Kramer  Pli,  die  andern  wie  ich  gegeben  habe. 
17.  In  Rangabe’s  Majuskel  ist  der  wagerechte  Strich  falsch 
unter  dieser  Zeile;  bei  der  andern  und  in  Rangabe’s  Minuskel 
darüber.  18.  PAUAIPEPKOS I:]  So  Rofs  in  der  Iiauptab- 
schrift  (Abkürzung);  Rang.  Müll,  ohne  den  Schlufs  I:,  die 
übrigen  haben  das  letzte  I ohne  j 

Zweite  Spalte: 

1.  Von  Ol  s.  zur  dritten  Spalte.  3.  APHIII]  So  Müll. 
S.  155.  Rang.  APHn.*  , Pitt.  AHM  , Müll,  an  dem  anderen 
Orte  APH  4.  P]  Pitt.  HP  10.  Der  Strich  über  dieser 
l berschrift  aus  Rofs,  Pitt,  und  Rangabe’s  Minuskel.  11.  Das 
erste  I des  Namens  hat  nur  Pitt.  12.  Pitt.  S.  431  £KI  13. 
Hill]  Müll,  blll  14.  AAP]  Pitt.  AAPh  16.  APHIII]  So 
Rofs;  Rang.  APb  II,  Kr.  APHII,  Pitt.  APH-H-  18.  OAOO] 
So  Rofs;  Rang.  AOO 

Dritte  Spalte: 

1.  Hier  hat  Rang,  mit  gröfsern  Buchstaben  ONI,  und 
zwar  O links  über  die  Ziffer  der  folgenden  Zeile  herausge- 
rückt, und  nimmt  es  für  Überschrift,  d.  h.  für  Provinzialrubrik 
(*I»i nxo/C  (pGzcj  nach  der  Minuskel,  was  nicht  hierher  pafst). 
Auch  wenn  es  Überschrift  wäre,  versteht  man  nicht,  wefshalb 
diese  links  vorspränge.  Müller  hat  in  der  Ergänzung  der 
Rofsischen  Abschrift  Z.  1.  2 mit  gewöhnlich  grofser  Schrift: 

OIP 

HH 

wovon  ich  das  erstere  aufgenommen  habe.  2.  HHH]  Rang. 
HHb,  Müller  S.  155  HHII,  was  zusammen  HHH  giebt.  10. 
AH-Illl]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt.  S.  428  AM-Ill,  Müll.  AM-M 
EI.  P]  So  Rangab/*;  Rofs  P,  Pitt.  P (Eine  ganz  verschiedene 
Lesart  PAPHIII  hat  Franz  hier  aus  Pittakis  vermerkt,  die  in 
meinem  Exemplar  nicht  vorkommt.)  13.  Ali1]  Pitt.  Alh, 
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Rofs  Ali  , Müll.  AP  15.  A]  Rofs  Pitt.  I-,  Müller  nichts. 
Zu  Z.  19,  welche  durch  alle  Spalten  geht,  vergl.  das  zu  Z.  20. 
21.  gesagte. 

Im  dreizehnten  Jahre: 

20.  21.  Diese  beiden  Zeilen  sind  gegeneinander 
geordnet;  Z.  19  dagegen  steht  damit  nicht  in  dieser  Ordnung, 
obgleich  die  Schrift  bei  Rang,  so  geordnet  ist,  sondern  wie 
Kramer  und  Rofs  zeigen,  bilden  die  Buchstaben  dieser  Zeile 
mit  den  folgenden  keine  regelinäfsige  Reihen.  Kramer  und 
Rofs  stimmen  zwar  in  der  Stellung  auch  nicht  ganz  überein, 
aber  doch  mehr  unter  sich  als  mit  Rangabe;  ich  habe  Rofsens 
Anordnung  wiedergegeben.  Die  Sache  wird  von  mir  aus- 
drücklich bemerkt,  weil  sie  fiir  das  Verständnifs  der  Inschrift 
eine  Bedeutung  hat.  21.  Pitt,  hat  aus  dein  Ende  dieser  Zeile 
(in  dem  Bruchstücke  rechts)  blofs  CE. 

Erste  Spalte: 

24.  Die  Interpunction  : aus  Rofsens  unvollendeter  Ab- 
schrift. 26.  APYNEIEC]  So  alle  aufser  Rang,  der  APYNEIE* 
hat.  29.  FAPHIH]  So  Rofs;  Rang.  1APHIII,  Müll.  IAPHIII, 
Kr.  Pitt.  . APHIII  30.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Kr.  In  T 
stimmen  Kr.  und  Müll,  überein;  Pitt,  hat  II,  Rang.  n,  hei 
Rofs  fehlt  die  Ziffer  ganz.  32.  AIPAIEC]  Rang.  A^PAIES, 
Rofs  A.PAIEC,  Müll.  AIPAPEC,  Pitt.  A||.  PAIEC,  Kr.  A 33. 
PEBEAIOI]  So  Rofs;  Rang.  PEBIAtOI,  Pitt.  PEBAAIOI  und 
PEPEAIOI  34.  K ist  Abkürzung;  denn  nach  Rofs  ist  kein 
Raum  zur  Ergänzung.  35.  Punkt  vor  dem  (aus  Rofs  ver- 
vollständigten) Ziffercharakter  aus  Rofs.  36.  Punkt  vor  der 
Ziffer  aus  Rofs.  37.  EPA]  Rofs  El,  Rang.  EIA,  Pitt.  El 
und  EP  44.  I O I ] Pitt.  POI,  die  anderen  IOI  46.  IA]  Pitt» 
AI,  die  anderen  IA  47.  CCIOl]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt. 
CKIOI  50.  MIPECIOI]  So  Pitt,  und  Rofs;  Rang.  MIPISIOI 
53.  PAAPH-Illl]  So  Rang,  wofür  Rofs  .AAPPHIII,  Pitt.  PA 
PPHIII  54.  Der  Strich  über  der  Zeile  aus  Rofs,  Pitt,  und 
der  Minuskel  bei  Rangabe;  die  Interpunction  aus  Rofs. 

Pitt.  AAXNIOTEIXIC  Übrigens  s.  zu  Z.  55.  56  der  zweiten 
Spalte. 
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Zweite  Spalte: 

23.  Das  letzte  I aus  Rofs.  Statt  der  vorhergehenden 
Ziffer  P hat  Rofs  ...Hllll,  offenbar  aus  Versehen  (es  gehört 
zu  Z.  26  vor  Htyure,  wo  •"'Hill  von  Rofs  weggelasscn  ist). 
24.  HHFAAAPI]  So  Rang.  Müll.  Pitt.  Bei  Rofs  fehlt  I und 
er  hat  nach  P drei  Punkte;  wovon  ich  zwei  zugefiigt  habe. 
2.3—27  die  Namen  vollständig  aus  Rofs  und  zum  Theil  aus 
Pitt,  und  Müll,  (hei  Rang,  sind  sie  sehr  unvollständig.)  26, 
Ziffer,  bei  Pitt.  Hll,  Rofs  A (wie  Kr.),  nur  aus  dein  Miltei- 
stuck; Müll.  ArPHlI  27,  Ziffer,  Rang,  und  Pitt.  HHH,  Rofs 
AHHH,  Müll.  HH  Das  nächstfolgende  bis  Z.  36  ist  bei  Pitt, 
so  verwirrt,  dafs  ich  daraus  aufser  Z.  33.  36  nur  Z.  34  an  führe, 
wo  er  P KE  hat;  dies  KE  hat  sonst  niemand  gefunden.  32. 
HH-«-]  Rofs  nur  H 33.  APHlll]  So  Rofs;  Rang.  APHH'H, 
Müll.  APMII,  Pitt,  nnil  36.  AAA  il  PA*]  Pitt,  nur  AAI.FA 

(S.  431  und  433),  Müll.  AA  PA,  Rofs  AAA PA,  Rang. 

AA  il  PA*  41.  XPPAAHIII]  Pitt,  hat  III  statt  llll , er 
allein.  42.  KIAV]  Rofs  K.A,  Müll.  KhA  Pitt,  aus  Ver- 

mutung KhAXOMENIOI  44.  P]  So  Rang.  Pitt.  Müller; 
Hofs  p 45-47  hat  Pitt.  S.  423  nHH 

PH 

PH  aber  gegen  die  erste 
Spalte  um  eine  Zeile  zu  hoch.  Rofs  und  Müll,  haben  Z.  46 
wie  Z.  45  Phil  50.  El]  Pitt.  E;  bei  Rofs  Lücke.  51.  AP] 
So  Rofs;  Rang,  und  Pitt.  P 52.  APHlll]  Pitt.  AP  III 
53.  AAP]  Aus  Rofs;  Rang.  A"1,  Pitt.  AP  54.  Pitt.  AAAH-II 
55.  APHlll]  Aus  Rofs;  Rang.  APH,  Pitt.  ..H-  55  und  56 

ist  vor  den  Ziffern  nach  Rofs  kein  zur  Ergänzung  hinläng- 
licher Raum;  die  Namen  waren  also  abgekürzt. 

N.  162.  h.  (Taf.  111.)  Aus  Müller’ s Tagebuche  S.  155. 
Fehlt  bei  Rangabe. 

K 163  (Taf.  III.)  bat  Pittakis  S.  423.  Ich  bemerke  nur 
folgende  Lesarten  aus  ihm,  da  das  Übrige  bei  ihm  nur  Ver- 
mutung ist. 

1.  EH]  Pitt.  EltE  2.  E vollständig  bei  Pitt,  (unvoll- 
ständig bei  Rang.) 
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N.  164  (Taf.  III.)  ist  im  archäol.  Intell.  Blatt  der  A.L.  Z. 
1835.  N.  5 nach  Rofs  von  mir  herausgegeben  und  befindet 
sich  auch  in  Müller’ s Tagebuche.  Die  Mafse  des  Steines  sind 
nach  Rang.  S.  410:  Länge  0ml8,  Breite  0m2l;  die  Buchstaben- 
höhe ist  O^Oll,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Linien  0*012, 
zwischen  den  Buchstaben  0m  005. 

1.  Hl...  Ol]  Müller ol,  Int.  Bl.  Hl...  Ol,  Rang. 

H....UI  3.  AAAH-Hl]  So  Müll,  und  Rang,  wogegen  Int. 

Blatt  AAAhH-HI  7.  AAPAAPES]  Blofs  Rang.  AAPAAPEC 
9.  H-Hl]  So  Int.  BI.  wofür  Müll.  •I-Hl,  Rang.  . K ist  bei 
Rang,  unvollständig.  Anderes  übergehe  ich. 

N.  165  (Taf.  III.)  steht  bei  Pittalus  S.  437 ; aufsenleni 
hat  es  Rofs,  zu  dessen  Abschrift  Müller  eine  Vergleichung 
gemacht  hat,  welche  Franz  für  mich  ausgezogen  hat.  Ich 
merke  folgende  Lesarten  an: 

1.  blofs  bei  Rang.  2.  )<t>OKbb  \ KObO]  Rang.  ,)4>OKb..  \ 
KObO,  Rofs  O.lb.KObO,  Müll.  OKbb.KObO,  Pitt,  ganz  un- 
glaubwürdig HIEPOKbE*  (grofs)  KObO  (klein).  3.  KIAEY*] 
So  Müll,  und  Pittakis;  Rofs  KIAEY£,  Rang.  hIAEYC  4.  EY 
KONOIEY££YNE]  So  Rofs,  nur  ohne  das  letzte  E;  Rang.  EY. 
ONOIEYSSYN,  Müll.  EYSONOIEYSSYNE,  Pitt.  EYEONE1 
EYi^YNr 

Erste  Spalte: 

7.  AIAANTIOI]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  AIAANT.OI, 
Rofs  (Müll.)  AIAANTIOI  8.  IIIISANAIOl]  So  Pitt,  wogegen 
Rang.  IIICANAIO,  Rofs  IISANAIOI,  Müll.  SANAIOI  9.  fehlt 
bei  Pitt.  10.  Den  ersten  Zug  der  Ziffer  ersetzt  Rofs  durch 
einen  Punkt;  Pitt,  hat  ihn  auch  nicht.  Müller  hat  nach  Franz 
gar  keine  Ziffer  hier,  sondern  Z.  11  APHIP,  welches  die  zu 
Z.  10  gehörige  ist,  und  so  hat  er  alle  folgenden  Ziffern  eine 
Zeile  zu  weit  heruntergerückt.  12.  HHH  PEPAPEO  Ol] 
Rang.  HHH  IIPEPAPEOOI,  Pitt.  HHH  PEPAPEOIOI,  Rofs 
HHH  PEPAPEO,  Müll.  (Z.  13)  HHH  (Z.  14)  PEPAPE..0I 
14.  Rang.  4>YTAIC,  Rofs  4>YTAIO,  Müll.  4>YTAIOI,  Pitt. 
EYTAIOI 
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Zweite  Spalte: 

In  dieser  habe  ich  einige  bei  Rang,  unvollständige  Cha- 
raktere aus  den  andern  Quellen  vervollständigt:  die  übrigen 
verschiedenen  Lesarten  sind  ohne  Belang;  nur  bemerke  ich, 
dafs  Pitt.  Z.  11  aus  blofser  Vermuthung  KUAIOMENIOI  giebt. 
Franz  hat  aus  Pittakis  ganz  am  Ende  noch  andere  Ziffern  an- 
gemerkt,  die  ich  bei  ihm  nicht  finde;  und  doch  kenne  ich 
keine  verschiedene  Ausgaben  seines  Buches. 

N.  166  s.  bei  N.  139. 

N.  167.  (Taf.  IV.)  Zwei  von  Rangabe  zusammen  gege- 
ben e Bruchstücke,  die  auch  Rofs  als  ein  Ganzes  giebt;  das 
zweite  fängt  mit  der  vollen  Z.  20  an.  Jedes  von  beiden  hat 
Müller  besonders,  und  ebenso  Pittakis  das  obere  S.  436  f.  das 
untere  S.  431.  Wie  sonst  habe  ich  auch  hier  einzelne  Cha- 
raktere aus  den  Quellen  ergänzt. 

Erste  Spalte: 

3.  KABUAIOI]  Blofs  Rang.  KAPUAIOI  6.  TOPONAIOI] 
Das  erste  I fehlt  nur  bei  Rang,  (mit  Lücke).  11.  Müll. 
♦EUETIOI,  Pitt.  OEAETIOI  13.  <t>APBEHOl]  So  Pitt,  und 
Müller;  Rang.  <t>APPEUOI,  Rofs  <t>APBE..OI  16.  PAIKE] 
Rofs,  Müll.  Pitt.  PAIK  Diese  Zeile  war,  wie  Rofsens  genaue 
Abschrift  zeigt,  enger  als  die  andere  geschrieben.  19.  nur 
bei  Rangabe. 

Zweite  Spalte: 

6.  Hill]  Pitt,  hlll  7.  ist  der  Stein  dicht  an  der  Ziffer 
abgebrochen.  9.  HHH]  Pitt.  Müll.  HHHI  12.  Punkt 
vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  PUA]  So  alle  aufser  Rang,  der  PU 
hat.  15.  HFAPMIII]  Pitt,  und  Müll.  III  statt  llil  16.  PAP 
PAPIOI]  So  Müll.  Rofs,  Pitt,  (dagegen  Rang,  nur  PAPPAPI). 
Dicht  am  Ende  dieser  Buchstaben  ist  der  Stein  abgebrochen. 
18.  XAUKETOP]  So  Müller;  Rang.  XAUKETC , Rofs  XAUKETO, 
Pitt.  XAUKEAO  19.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  20. 
APH III]  So  alle  aufser  Rang,  der  API-HII  hat.  BAPA]  Pitt, 
und  Rofs  BAPA  21.  FAAAPHIII]  Pitt,  allein  III  statt  llll 
22 — 24.  Die  Punkte  aus  Rofs,  nach  welchem  ich  auch  die 
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Stellen  der  Charaktere  richtiger  bestimmt  habe.  25.  E aus 
Rofs,  Pitt.  Mull,  zugefugt. 

N.  168  s.  bei  N.  162.  . 

N.  169  s.  bei  N.  135. 

N.  170-172  s.  bei  N.  139. 

N.  173.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Müller  im  Tage- 
buche zweimal,  woraus  erhellt,  dafs  diese  Nummer  aus  zwei 
Bruchstücken  besteht.  Das  zweite  liegt  rechts,  und  enthalt 
von  Z.  5 die  drei  letzten,  von  Z.  6 die  vier  letzten,  von 
Z.  7.  8 die  zwei  letzten,  von  Z.  9 die  sieben  letzten  Charak- 
tere, und  Z.  10  — 12  mit  Ausschlufs  der  zwei  ersten  Buch- 
staben von  Z.  10  und  des  ersten  von  Z.  11. 

1.  Müller  II  II  II  I 7.  Müller  . INAYE £ 12.  habe  ich 

die  bei  Rangabe  unvollständigen  Buchstaben  aus  Müller  ver- 
vollständigt. 

N.  173.  b (Taf.  IV.)  fehlt  bei  Rangab£;  von  mir  nach  Rofs 
herausgegeben  im  archäol.  Intel!.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5. 

N.  174  (Taf.  IV.)  hat  Franz  nach  Kramer’ s Abschrift  in 
den  Annali  delP  inst,  di  corrisp.  archeol.  1836.  S.  127  mit 
Jithographirter  Abbildung  (nach  welcher  ich  die  Kramer’schen 
Lesarten  angebe)  und  im  Intel!.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  41. 
unter  N.  6 herausgegeben,  desgleichen  Pittakis  S.  422.  Das 
Stück  findet  sich  auch  in  Müller’ s Tagebuche  aus  Pitt,  aber 
mit  verschiedenen  Lesarten  vom  Steine.  Ls  ist  im  Museum 
zu  Athen  N.  1745.  Der  beschriebene  Theil  des  Steines  ist 
11"  hoch,  6"  breit  nach  dem  Inteil.  Bl.  (nach  den  Annali  0*11 
und  0"*  06) ; die  Höhe  der  nicht  eben  schönen  Buchstaben  ist 
0*01,  der  Zwischenraum  der  Linien  0”  009,  der  Buchstaben 
nebeneinander  0m  003. 

1.  BOYOUES]  Rang.  B.YOLIE,  Kr.  B.IOAIE,  Müll.  BOI 
OSIES,  Pitt.  BOIOSIE*  2.  3.  E . AIOCIOIEPYOPAION]  Rang. 
E.  AIOSIOIEPYOPAIOI,  Pitt.  EPAIOSIOIEPYOPAIOI ; Müll, 
merkt  EPYOPAIOI  und  BOYOPAION  an;  Kr.  E.AIOSIOIE. 
YOPAION  6.  H-H-]  Kr.  hHI,  Müll.  Hll,  Pitt.  HH  7.  A aus 
Müll,  und  Pitt.  (Rang.  Kr.  A)  8.  PITPEC]  So  alle  vier 
Abschriften.  9.  Rang.  PE/*  ‘ESENHNAOj  die  unvollständigen 
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Buchstaben  habe  ich  aus  den  andern  ergänzt,  und  HNAOI  aus 
Pitt,  gegeben.  10.  I El . 511 0 1]  Rang.  IE  . . t . . I,  Kr.  IE.. 101, 
PiU.  IE..CIOI,  Mull.  IEI . t 11.  KAAlPEC]  Rang.  KAAAPEt, 
Kr.  KAA.PES,  Miill.  KA/  . PEt,  Pitt.  KAAIPEC  17.1]  Pitt, 
allein  H;  TEIXIOSSA]  nur  Kr.  TEIXIOESSA  19.  XAhKIA 
TAlJ  Nur  Pitt.  XAWKEATAI  22.  AI A]  Blofs  MuH.  AIA 

N.  175.  (Taf.  IV.)  13.  FM-]  F habe  ich  aus  Rangabe’s 
Minuskel  zugefügt. 

N.  176.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  hei  Pittakis  S.  4 14  f. 
woraus  ich  bei  der  Unsicherheit  seiner  Abschriften  nur  be- 
merke, dafs  er  Z.  9 .I4>.  hat. 

N.  178.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Pittakis  S.  420  und 
blofs  aus  diesem  in  Müller’s  Tagebuche  S.  65. 

2.  MOTEX  hat  auch  Pitt.  E vertritt  hier  El  in  alter- 
tümlicher Weise.  6.  YPE£]  Pitt.  PEZ  7.  Pitt.  AOENAIOI 
8.  PY£IOl]  So  Pitt,  und  Rang,  in  dem  Grundtext;  in  der 
Minuskel  giebt  letzterer  -oovrtci. 

Bei  Pitt,  fehlt  Einiges. 

N.  179  (Taf.  IV.)  steht  noch  unvollkommener  bei  Pilta- 
kis  S.  413. 

N.  179'  (Taf.  IV.)  bei  Pitt.  S.  413  und  in  Müller’s  Ta- 
gebuche S.  95.  Bei  Müller  sind  Z.  1 — 3 und  Z.  8 mit  ge- 
wöhnlicher kleinerer  Schrift  geschrieben,  bei  Pitt,  das  Ganze 
ebenso.  Einige  bei  Rang,  verstümmelte  Buchstaben  habe  ich 
aus  den  andern  Abschriften  vervollständigt. 

I.  Eni]  Müller  .PK  2.  KOST]  Müll.  .05!,  Pitt.  ZOZT 
3.  (DIUEj  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Müll.  IPL  9.  10.  Die 
Ziffern  fehlen  bei  Pitt,  und  Müll.  11.  Pitt.  KA£ANAPE£, 

Müll.  . A£ANAE£  12.  Müll YANA,  Pitt YANA 

45.  Pitt,  allein  KAT  AI  17.  Müll.  NAIOI,  Pitt.  UNAIOI  (aus 
’Vermulhiing).  19.  Müll.  AIOI,  Pitt.  HOI  (in  Franzens  Ab- 
schrift aber  KIOI)  20.  P]  So  Müller,  jedoch  um  eine  Stelle 
■weiter  rechts.  Rang.  I*  unter  dem  A der  vorhergehenden  Zeile. 

N.  180  (Taf.  IV.)  ist  das  obere  Mittelslück  des  Ganzen;  es 
enthält  Z.  1 — 10,  von  Z.  11  das  mittlere  (ONITAI  und  HH),  von 
Z.  12  YZ  bis  MM,  Z.  14.  TAKENOI,  Z.  15.  IANOI  und  APHIII 

II.  26 
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nebst  den  zwei  hierunter  stehenden  Ziffern  in  Z.  16.  17.  Alles 
Übrige  der  Vorderseite  gehört  zu  dem  gröfseren  Stucke  N.  181, 
(Taf.  IV.),  an  welches  rechts  um  die  Ecke  N.  181'  (Taf.  IV.) 
anstöfst.  In  N.  181  sind  mehre  Brüche,  deren  Lauf  ich  nach 
Bofs  angebe,  weil  sie  für  die  Beurtheilung  der  Vollständigkeit 
oder  Mangelhaftigkeit  der  Ziffern  wichtig  sind.  Zunächst  links 
ist  ein  Bruch  angezeigt,  welcher  Z.  25  hinter  PPAAIAN  an- 
fangend zwischen  h Z.  26  und  H Z.  27  der  nächsten  Ziffer-  \ 
spalte  durchläuft,  und  unmittelbar  hinter  dem  gedachten  H 
und  den  darunterstehenden  Ziffercharakteren  und  zwar  rechts 
dicht  an  denselben  bis  Z.  35  ohngefähr  verlical  herabgeht, 
sodafs  jedoch  Z.  32  das  ganze  AI,  Z.  35  HH  vor  dem  Bruche 
steht.  Hier  wendet  er  sich  etwas  rechts,  geht  Z.  36  und  37 
dicht  hinter  dem  Erhaltenen  der  ersten  Zifferspalte  herab,  und 
von  da  etwas  schräg  nach  dem  Schlüsse  der  ersten  Ziffer  von 
Z.  40,  und  wieder  linkwarts  schräg  nach  dem  Schlüsse  der 
ersten  Ziffer  in  Z.  42.  Von  hier  ab  weiter  nach  unten  laufend 
schneidet  er  Z.  48  vor  dem  zweiten  h der  ersten  Zifferspalle 
durch,  geht  Z.  49  dicht  hinter  der  Ziffer  ohngefähr  verlical 
nach  Z.  52  herab,  schneidet  hier  vor  H durch  und  geht  dicht 
hinter  den  vorhandenen  Ziffern  derselben  Spalte  Z.  54—36 
weg.  Ein  zweiter  Bruch  ist  von  Z.  11  bis  Z.  19  dicht  vor  dem 
jetzigen  Anfänge  der  Zeilen  angezeigt;  dieser  lauft  dann  von 
Z.  19  fast  verlical  herab,  sodafs  Z.  24  AI,  Z.  32  llll  rechts 
dicht  davor  sind;  er  geht  dann  in  der  Namenspalle  zwischen 
Z.  32  (£  . . . . I O I)  und  Z.  34  (.  v/i . . . . Ol)  horizontal  durch,  und 
zieht  sich  dann  hinter  den  Namen  derselben  Spalte  (Z.  32  — 30) 
rechts  schräg  nach  oben,  sodafs  er  Z.  29  hinter  Hl  der  letzten 
Zifferspalte,  Z.  28  an  den  Schlufs  der  erhaltenen  Ziffer  der- 
selben Spalte  trifft,  und  geht  dann  ohngefähr  verlical,  Z.  23 
PH*||MI  schneidend,  bis  Z.  19  hinauf,  wo  sich  das  Stück,  mit 
Auslassung  des  kleinen  Baumes  der  Z.  18  in  der  Zifferspalte, 
an  N.  180  anschliefst.  Ein  dritter  Bruch  rechts  am  Schlüsse 
des  Vorhandenen  von  N.  181  ist  von  Z.  50  bis  Z.  62  gezeichnet; 
d.  h.  was  rechts  vom  Vorhandenen  stand,  ist  nicht  verlöscht, 
sondern,  wenigstens  dem  gröfsten  Theile  nach,  abgebrochen. 
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N.  180  giebt  blofs  Rangabe,  N.  181  eine,  jedoch  unvoll- 
ständigere Abschrift  von  Hofs,  wozu  Franz  eine  Müller’sche 
für  mich  verglichen  hat,  die  ich  in  der  Regel,  als  überein- 
stimmend mit  der  Rofsischen,  nicht  besonders  anfuhre.  N.  181' 
giebt  Müller  im  Tagebuche  S.  152  vollständig,  Rofs  nur  den 
untern  Theil  von  Z 39  an.  Die  Bezifferung  der  Zeilen  habe 
ich  durch  alle  Stücke  durchlaufen  lassen.  Bei  Rang,  unvoll- 
ständige Buchstaben,  welche  in  den  andern  Abschriften  voll- 
ständig erscheinen,  sind  von  mir  ohne  nähere  Angabe  ver- 
vollständigt; auch  führe  ich  werthlose  verschiedene  Lesarten 
nicht  an,  auch  nicht  die  Lesarten  von  Müller,  wo  er  Namen 
vollständiger  als  die  andern  giebt,  weil  er  dies  offenbar  nur 
aus  Vermtithung  gelhan  hat.  Die  Provinzialüberschriften  und 
die  Z.  48.  49  stehende  Rubrik  sind  bei  Rofs  nur  um  ein  Ge- 
ringes  gröfser  geschrieben  als  die  Städtenamen. 

N.  181.  Erste  Spalte: 

11.  IX]  fehlt  bei  Müll.  26.  AEIE*]  So  Rofs  und  Müller; 
Rang.  AEUE * 32.  YNIOTEIXITAI]  Y fehlt  bei  Rofs  und 

Müller.  44.  Überschrift.  Der  erste  Buchstab  K ist  aus  Müller; 
Rang,  k,  Rofs  A 45.  Überschrift.  \XO*]  Rofs  AO*  56. 
14>OPA*]  aus  Rofs;  Rang,  nur  --A * 

Zweite  Spalte: 

20.  XEPPONECITAI]  Bei  Rang,  und  Rofs  fehlt  das  erste, 
lei  Müll,  das  zweite  P;  statt  N (Rofs,  Müll.)  hat  Rang.  NN 
21.  APAAOPA*]  So  Rofs;  Rang.  AP  AOPA*,  Müll.  APAAO 
PAS  22.  EU  \ 10*101]  So  Müller;  Rang.  EU.  10*101,  Rofs 
EU.  1*101  23.  *EUYMBPIANOI]  Das  Y haben  Rofs  und  Müller 

erhalten;  bei  Rang,  ist  dafür  eine  Lücke.  25.  Die  Ziffer  H 
vor  A<t>Y . AIOI  fehlt  bei  Rofs  und  Müll.  26.  *PAPTOUIOI] 
So  Rofs;  bei  Rang,  und  Müll,  ist  statt  P eine  Lücke.  32. 
AI]  Rofs  und  Mull,  blofs  A 40.  AP  Htll . PA . DAIOI]  So 
Rang,  aufser  dafs  er  P*  statt  PA  hat;  Rofs  APUHH  .P..AIOI, 
Müll.  Ar. . IUI  PA..  AIOI  46.  Die  Interpunction  : aus  Rofs; 
sie  war  gesetzt,  weil  die  folgende  Ziffer  H dicht  an  das  vor- 
hergehende Wort  stöfst,  wie  Rofsens  Abschrift  zeigt.  48. 

26* 
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HHHPHHI]  So  Müller;  Rang.  HHHPH..HI,'  Rofs  HHHHHI 
60.  4>EAETIOI]  So  Rang,  und  Müller;  Rofs  4>EbETIOI 
Dritte  Spalte: 

14.  NEO]  Nur  Mull.  NEA  io.  PAPANTISA]  Rare;. 
PAPA . MCA,  Mull.  PAPANIISA,  Rofs  PAPAKTIt A 22.  MEN 
AAIO]  So  Rols;  Rang.  Müll.  MENAA  24.  SAN . OIAIKEC] 
Rang.  SA/^.  OTAIKE£,  Rofs  SA  allein,  Müll.  SA/*  . clAlKE 

26.  AI  OITAI]  Rang.  AI“  OITAI,  Rofs  AI  und  weiter  nichts; 
Müll.  A D.TAI;  die  Zeile  war  ohne  Zweifel  enger  geschrie- 
ben. Vor  AT  hat  Rang,  die  Ziffer  H,  die  ich  nach  Rofs  etwas 
herabgerückt  habe.  27.  28  stehen  bei  Rang,  und  Müller; 
Rofs  hat  sie  aus  Versehen  (ohne  Lücke)  ausgelassen.  29  war 
enger  geschrieben,  also  nicht  rrct^bci'.  Rang,  hat  1 1 1 PI 1 AI 
Eni>OPA,  Müll.  IPIIAIE  1 1 4>OPC,  Rofs  HABAEPITAIEm<K)P, 
was  unmöglich  richtig  ist;  ich  habe  davon  PITAI  aufgenonunen 
und  davor  noch  mit  Müller  I 33.  <t>EAETIOI]  Rofs  4>EUETI0I; 
aus  Müll,  ist  nichts  angemerkt.  34.  IAPBEUOI]  So  Müller; 
Rofs  . APBEUOI,  Rang.  MPBEUOI;  die  Zeile  ist  eng  geschrie- 
ben. Die  vor  dem  Namen  stehende  Ziffer  fehlt  bei  Rofs  (nicht 
bei  Müll.).  33.  OOOPIOI]  So  Müller;  Rofs  OOOP,  Rang. 
OOhvyl/  die  davor  stehende  Ziffer  AHIII  haben  alle  drei  so. 
36.  XEAPOUOI]  So  Rofs  und  Müller;  Rang.  XEAPOUOI' 
42.  M..TOPIOIATAKTOI]  So  Rofs,  eng  geschrieben;  Rang. 

TOPIOI ATAKTO , Müll.  M . IOPIOI ATAKTO  44.  Über- 
schrift. XAPOK]  Rofs  (und  Müll.)  XAPO  47.  HH]  So  Rofs 
(und  Müll  );  Rang.  HM  50.  IH-HI]  Aus  Müller;  Rofs  . H+Il, 
Rang.  MH-II  52.  MIUKO]  Müll.  MlkKI  53.  H AAI]  Rang, 
und  Rofs  H A,  Müll.  P AAI 
N.  181', 

14.  KA]  Müll.  .A  15.  IKVA]  Müll.  KYA  16.  IEI]  So 
Müller;  Rang.  IEP  18.  * 4>A£]  Müll.  I 4>A  20.  IAP]  So 

Müller;  Rang.  AP  21.  P)  fehlt  bei  Müll.  22.  23.  Die 
Ziffer  I,  welche  bei  Rang,  vor  Z.  22  steht,  habe  ich  nach 
Müll,  in  die  Mitte  gerückt.  24.  25  gilt  dasselbe  von  der 
Ziffer  I,  wofür  Müller  jedoch  Dl  hat.  26.  XIC]  Müll.  DIC 

27.  28  fehlen  die  Zifferreste  bei  Müll,  sowie  die  ganze  Zeile 
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(ohne  Lücke).  31.  AAhH-]  So  Müller;  Rang.  AlhH-  32. 
HHIII]  So  Müller;  Rang.  hHlll  33.  N]  Müll.  I 34.  TI] 

Müll.  T 36.  IC]  Müll.  Hl  38.  Rang.  IAPHIII . . «kOIKAP, 
Müll.  PAPHII  - - KAPI ; ich  habe  aus  beiden  zusammengesetzt. 
39.  V Idols  aus  Rofs.  Die  voraufgehende  Ziffer  hat  blofs 
Rang.  40.  IA£E£]  So  Müll,  und  Rofs;  Rang.  \ASE£  Die 
voraufgehende  Ziffer  fehlt  hier  und  Z.  41.  44.  HH]  Nach 

Rofs;  Müll.  Hll,  Rang.  H 45.  . . . H]  Rang.  H,  Rofs  ...II, 
Müll.  II  46.  ..H]  So  Rofs;  Rang.  H,  Müll.  I 47.  nach 
Rofs;  Rang.  FAPHIII  NAXSI , Müll.  IPAPIIIII  NAX*..  49. 
. H]  nach  Rofs;  Rang.~H,  Müll.  II  50.  ..H]  nach  Rofs; 
Rang.  HH,  Müll.  II  II  51.  .AP]  nach  Rofs;  Rang.  Müll.  AP 
53.  . HH]  nach  Rofs;  Rang.  HH,  Müll.  II  II  54.  . Phil 1 1]  Rofs 
..Hill,  Rang.  Phi 1 1 1 , Müll.  I hl 1 1 1 56.  nach  Rofs;  Rang. 

AAH-HI  AOENI-,  Müller  ebenso  ohne  das  letzte  h 57.  nach 
Rofs;  Rang,  und  Müller  AAH-HI  AIEC/*  59.  1 1 1 1 A]  Müller 
lim  A,  Rofs  nur  A 60.  fehlt  bei  Rofs  und  Müll. 

N.  182  (Taf.  V.)  steht  aufser  Rangabe  nach  Kramer’s 
Abschrift  von  Franz  herausgegeben  in  den  Annali  delP  inst, 
di  corrisp.  archeol.  Bd.  VIII.  (1836)  S.  125  (N.  4)  n»it  einer 
lilhographirten  Abbildung,  und  im  In  teil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837. 
N.  40  (gleichfalls  unter  N.  4),  auch  bei  Davidoff,  Reisen  Bd.  II. 
Anhang,  S.  XL VIII.  N.  42.  ferner  bei  Pittakis  S.  411,  und  in 
Müller’s  handschriftlichem  Tagebuche.  Das  Stück  ist  im  Athe- 
nischen Museum  N.  1758;  die  Höhe  der  Buchstaben  ist  0*01, 
der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen  O^Olü,  zwischen  den 
Buchstaben  0*003;  die  Höhe  des  Steines  0*21,  die  Breite 
0*08  (jene  8",  diese  3"  nach  Kramer  im  Intcll.  Bl.).  Die 
Buchstaben  sind  schön. 

1.  Pitt.  ANE  9.  Kr.  KYH,  Pitt.  IYH,  11.  Kr.  HAh 

12.  Kr.  Pitt.  POh  15.  fehlt  bei  Kr.  16.  PP]  So  Kr.  Pitt, 

dagegen  Rang.  Pr,  Müll,  nur  P 18.  P]  So  Müll,  und  Pitt, 
wogegen  Kr.  Rang.  T dicht  am  Bruch  des  Steines. 

N.  183  (Taf.  V.)  haben  Pittakis  S.  424  und  Müller  im 
Tagebuche. 
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1.  Pitt,  nur  II,  Müll,  hat  die  Zeile  gar  nicht.  2.  HH] 
So  Pitt,  dagegen  Rang,  und  Müll,  nur  H E4>E]  So  Rang, 
wogegen  Pitt.  SIA,  Müll,  nichts.  3.  PHHHH]  Müll.  PHHHII, 
Pitt.  PHHHIII  4.  PAPHIII  POUX]  Rang.  III  statt  llll,  Müll. 
PAPHII  P.UX,  Pitt.  PAPHIIII,  woraus  ich  llll  entnommen 
habe.  Pilt.  PEbHX  5.  Hill]  Müll.  Hl  II,  Rang,  und  Pitt, 
wie  ich  gegeben  habe.  6.  ..TYP]  Pitt.  N. TYP  7.  ,.bAIP] 
Pitt.  A..PAIK  8.  NTI]  Pitt.  NTIE  9.  PEPKO]  Rang.  P PKC, 
Müll.  PEPKO,  Pitt.  IKO  10.  N fehlt  bei  Pitt,  und  Müll. 
N.  183'  (Taf.  V.)  hat  Pitt,  ebendas. 

4.  Pitt.  AXEIN  6.  Pitt.  . OHNAIOI  7.  Pitt.  A 
N.  184  (Taf.  V.)  besteht  aus  zwei  Bruchstücken,  deren 
oberes  bei  Rangab6  fehlt,  die  aber  genau  zusammenpassen, 
wie  Kramer  angegeben  hat.  Sie  stofsen  in  Z.  5 an  einander, 
sodafs  Z.  1 — 4 nebst  der  Ziffer  von  Z.  5 das  obere  bilden; 
das  übrige  steht  auf  dem  unteren.  Die  Buchstaben  sind  gröfser 
als  sonst  in  diesen  Inschriften,  wenigstens  als  in  den  übrigen 
Kramer’schen.  Die  Höhe  des  Ganzen  beträgt  nach  Kramer  8", 
die  Breite  5"  ebenfalls  nach  Kramer’ s Angabe.  Aus  des  letz- 
tem Abschrift  ist  das  Stück  von  Franz  herausgegeben  Annali 
a.  a.  O.  (bei  N.  182)  mit  lithographirter  Zeichnung,  und  im 
In  teil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  a.  a.  O.  unter  N.  5,  auch  bei  DavidolT 
a.  a.  O.  S.  XL VII.  N.  41.  Von  den  aus  Kramer  geflossenen 
Ausgaben  ist  aber  nur  die  in  den  Annali  lithographirte  ganz 
genau.  Außerdem  hat  das  ganze  Stück  Piltakis  S.  411  und 
blofs  aus  ihm  Müller  im  Tagcbuche. 

1 — 4 hat  Kr.  so  wie  ich  sie  gebe.  Pitt,  hat  dagegen: 

X V 

HHH  VE 

TEIXH 

5.  XP  KbAIO]  So  Pitt,  und  Kr.  (letzterer  jedoch  C Tür  0); 
bei  Rang,  ist  der  Name  unvollständiger  (hbAl)  und  die  Ziffer 
fehlt,  weil  er  das  obere  Bruchstück  nicht  hatte.  In  der  Verbin- 
dung dieser  Ziffer  mit  diesem  Namen  ist  eine  Schwierigkeit,  die 
jedoch  nicht  irre  machen  darf.  6.  PH-I  II  KObO$]  Rang« 
H KObO,  Pitt.  PH II  KObO<b,  Kr.  PH-I  II  KObOO  (Dav.  jedoci 
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PM+II,  welche  Lesart  nur  aus  meinen  dabei  benutzten  Papieren 
gezogen  ist  und  auf  meiner  Vermuthung  beruht).  7.  H*HI] 
Aus  Kr.  und  Pitt,  (vorn  dicht  am  Bruche),  wogegen  Bang.  Hl 
8.  -II]  So  Kramer;  Pitt.  II,  Rang.  H 10.  III]  So  Kramer 
uud  Pitt,  wogegen  Rang.  Hl 

N.  185  (Taf.  V.)  hat  auch  Müller  im  Tagebuche. 

2.  NEAl]  So  Müller;  Rang.  NEA  6.  EA]  Müll.  HA 

Bei  N.  186'  (Taf.  V.)  hat  Rang,  ohne  Anzeige  N.  221 
angefugt;  aus  den  Abschriften  von  N.  221  erkenne  ich,  dafs 
die  beiden  Stücke  in  Z.  10  an  einander  stofsen,  und  zwar  so, 
dafs  die  Ziffer  von  Z.  10  und  das  verstümmelte  i des  Namens 
auf  N.  221  steht,  NEATA  aber  zu  N.  1 86'  gehört.  Die  Be- 
zifferung der  Zeilen  habe  ich  durch  beide  Stücke  durchlaufen 
lassen.  Die  von  mir  benutzten  Abschriften  von  N.  221  sind 
eine  Rofsische  und  eine  Miiller’sche  (Tageb.  S.  76),  welche 
Franz  mit  der  Rofsischen  Für  mich  verglichen  hat. 

10.  iNEATA]  Den  ersten  Halbstrich  hat  nur  Müller;  dieser 
sowohl  als  NEATA  mufs  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gestan- 
den haben.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Rangabe;  Müll. 
Hll,  Rofs  nichts.  11.  fehlt  bei  Rofs  allein.  12.  NEOP] 
So  Rofs;  Müll.  N.O,  Rang.  NEO.  13.  MENAAION]  So 
Rofs;  Müll.  MENAAII,  Rang.  MENAA  Statt  des  vorhergehen- 
den P hat  nur  Müller  P 16.  17.  19.  22.  26  fehlen  die  Ziffern 
bei  Rofs  und  Müll.  Von  Z.  16  an  ist  die  Stellung  nicht  mehr 
genau  rrotyY,hov  nach  Müll.  23.  IE£]  So  Rofs;  Rang.  Müll. 
Et,  letzterer  nur  EKTOA  24.  25  die  Stellung  der  Buch- 
staben nach  Rofs  und  Müll.  28.  d>EAETIOI]  Alle  drei  Ab- 
schriften stimmen  in  A überein.  29.  AIAANTIOI]  Rofs  AP 
AANTIOI,  Müll.  ..AANTIOI  30.  Das  letzte  I aus  Rofs  und 
Müll,  (dieser  hat  ..AMEAIOI)  3t.  Das  letzte  I vollständig 
aus  Rofs.  32.  AKANO]  Aus  Rofs;  Rang.  /\i/\iso,  Müll.  1 1/  »\..u 
33.  H]  So  Rofs;  Rang.  I,  Müll,  nichts.  34.  35.  Das  letzte 
T hei  Rang,  unvollständig,  aus  Rofs  vervollständigt.  (35  fehlt 
es  bei  Müll.)  36.  Das  erste  t blofs  bei  Rang.  37.  P] 

Blofs  Müll.  P 38.  HHHHH-HI]  Rofs  HHH.H-HI,  Müll.  HHH 

HHHI  39. H]  So  Rofs;  Rang.  H,  Müll,  nichts.  47.  KAPPAOO] 
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Bei  Rang,  sind  hiervon  einige  Buchstaben  verstümmelt,  bei 
Rofs  und  Muli,  nicht.  49.  AIOUTAI]  Nur  Müll.  IIOUTAI 
50.  P]  Nur  Müll.  P 52.  PHIII  KAUUPOUTA]  So  Müll, 
und  Rofs,  letzterer  jedoch  ohne  das  letzte  A;  Rang.  'Hill  kA V 
HPOHTA  53.  II]  fehlt  biofs  bei  Rofs.  54.  $]  Müller  /, 
Rofs  nichts. 

N.  188  (Taf.  V.)  hat  aufser  Rangahc  Müller  im  Tage- 
buche, mit  der  Bemerkung,  das  Stück  sei  nicht  rToiyjr^ov  ge- 
schrieben. Es  besteht  aus  zwei  Bruchstücken,  deren  kleineres 
nur  die  rechts  erscheinende  Namenspalte  (Z.  1 — 9)  urafafst. 
Die  Charaktere  sind  sehr  deutlich. 

2.  XXX]  Müll.  Xa/  In  der  ersten  Spalte  habe  ich  die 
sechste  Zeile  absichtlich  als  fünfte  bezeichnet  (s.  zu  dem  her- 
gestelllen  Texte).  Von  Z.  5 an  hat  Müller  die  Namen  der 
rechten  Spalte  noch  weiter  unten  als  Rangabe  (der  sie  auch 
schon  zu  weit  unten  hat,  nämlich  so  wie  ich  sie  gegeben 
habe);  von  Z.  20  an  aber  hat  Müller  die  vordem  Namenreste 
eine  Zeile  früher  als  Rang,  aus  welchem  ich  die  Stellung  be- 
halten habe.  15.  APHIII]  Müll.  APHIIII  21.  IOI]  So 
Müller;  Rang.  Ol  E]  Müll.  T 22.  Et]  Müll.  «Et  24. 
AH-h]  Müll.  AH- 

N.  189  (Taf.  V.)  hat  Piltakis  S.  424. 

1.  HH]  das  zweite  H aus  Pitt,  vollständig  (Rang.  Hn). 
3.  Pitt.  APIIIIY  (sonst  nichts).  4.  MYP]  Pitt.  MY  5.  HHH] 
Pitt.  HH 

N.  190  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  429. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  4.  Pitt,  wie  Rang.  MEAAIOI  5.  H] 
unvollständig  bei  Rang,  vollständig  bei  Pitt.  6.  Bei  Pitt, 
ohne  Ziffer.  7.  HHH  KEIOl]  Aus  Pittakis;  Rang.  iHH  PEIOI 

N.  191  (Taf.  V.)  hat  Müller  i in  Tagebuche  zweimal.  Nach 
seinen  beiden  Abschriften  habe  ich  die  Stellung  der  Ziffern  be- 
richtigt, die  bei  Rang,  alle  drei  um  je  eine  Zeile  zu  hoch  stehen. 

N.  192  (Taf.  V.)  hat  Rofs  bei  N.  1 81  und  biofs  aus  ihm 
Müller  im  Tagebuche. 

8.  OOl]  Aus  Rofs;  Rang.  DO  11.  II]  Vollständig  gesetzt 
nach  Rofs  (Rang.  I!)  14.  t fehlt  bei  Rofs.  Die  Ziffer  F, 


Digitized  by  Google 


Zu  den  Grundtexten. 


409 


welche  bei  Rang,  etwas  tiefer  steht,  habe  ich  nach  Rots  ge- 
stellt. 20.  Diese  Zeile  hat  llofs  so  vorspringend,  wie  ich 
sie  gebe;  bei  Rang,  springt  sie  nicht  vor.  Am  Srhlufs  hat 
Müller  Z.  2 — 5 von  N.  162,  jedoch  durch  einen^  Querstrich 
getrennt;  dies  gehört  hierher  gar  nicht. 

N.  193  (Taf.  V.)  hat  Müller  im  Tagebuche. 

8.  Müller  KOS 

N.  196  und  196'  (Taf  V.)  hat  Pittakis  S.  423. 

N.  196.  1.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  EU  3.  Pitt.  PIU 
4.  Pitt.  APTAKE£  5.  PiU.  PAKONIOI  6.  Pitt.  UOPOUO 
NI  Ol  7.  Pitt.  AMBPIOI  8.  Pitt.  UEKJSIOI  10.  Pitt.  PIOI 
11.  Pitt.  MNEIOI  13.  Pitt.  E4>E£IOI* 

N.  196'.  5.  Pitt.  nAUA  6.  Pitt.  IIIAAYNIOI  7.  Pitt. 

HIIIAIAYM  Statt  Z.  9 — 12  hat  Pittakis:  HHHH  KYX 

HHH  npo 

wovon  ich  O aufgenommen  habe,  welches  Rang,  nicht  hat. 
17.  £ fehlt  bei  Pitt.  Die  voranfgehendc  Ziffer  ist  aus  Pitt, 
vollständiger  gegeben.  18.  Pitt.  EPI  mit  gewöhnlicher  Schrift. 

N.  197  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  424  f.  und  Müller  im 
Tagebuche. 

2.  Filii]  Müll,  nur  II,  Pitt.  Hill  IU]  Pitt.  II,  Miill.  nichts. 
3.11  PH  HNAI]  Müll,  nur  H HNA,  Pitt.  I PH  INAI 

4.  XAtKt]  Pitt.  XAUKA,  Müll.  XAUK  5.  Ziffer  bei  Pitt.  AI-HI, 
bei  Müll.  II  II  6.  Müll.  ABA  P KEA  7.  Rang.  £.N  P I, 
Müll.  £.  N H I , Pitt.  £EN  P HA  8.  fehlt  bei  Pitt,  und  Müll. 

N.  199  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  427. 

1.  Pitt.  H A..OEUEME£  2.  £YN]  Pitt.  £M  3.  fehlt 

bei  Pitt.  4.  Pitt.  E£ . . . ETEYE  mit  gewöhnlich  grofser 

Schrift.  6.  An  der  Stelle  der  ganzen  Ziffer  hat  Pitt.  O; 
Rang.  MEKYP,  Pitt.  MEKYPE  7.  Pitt.  OY££IOI,  gewifs  nur 
^ermulhung.  8.  Pitt.  Ilt  EAP  9.  Pitt.  EOO  ohne  Ziffer. 
10.  X]  Piu.  OP 

N.  200  (Taf.  V.)  giebt  Pittakis  zweimal,  S.  416  und 

5.  431  f. 

1.  Pitt.  YIO  2.  fehlt  einmal  bei  Pitt,  (doch  ist  Platz 
dafür  gelassen.)  Das  erste  O vollständig  aus  Pitt,  (bei  Rang. 
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unvollständig.)  3.  Rang.  IAOCIOI : BOYO,  Pitt.  AIACKIO! 
BOYOI  und  IAO£IOI:BOYA  In  der  ersten  Stelle  giebt  Pitt, 
die  seltsame  Vermuthung  [TAAE]AIAO£l  5.  Pitt.  SIAIOI 
und  SIAAIOI,  letzteres  mit  grofser  Schrift.  6.  Pitt.  IUI  PAP 
PAPI[OI]  und  INI  PAPPAPIOI  7.  PHIII]  Pitt,  bald  PI . III, 
bald  PI-;  INI  10.  AKHIll]  Pitt.  IM-Illl  und  an  der  anderen 
Stelle  M*  11.  P HAPPA]  Rang.  HH  (aber  tiefer,  als  gemein- 
sam für  Z.  11  und  12)  HAPP,  Pitt.  P (sehr  grofs  einmal  und 
etwas  höher,  das  andere  mal  in  gewöhnlicher  Schrift)  HAP 
PAOIOI  (auch  HAPPA[*IOI])  12.  HH]  Dies  hat  Pitt,  beide- 
mal an  der  Stelle,  wo  ich  es  gebe. 

Weniges  von  Pitt,  habe  ich  übergangen. 

N.  201  (Taf.  V.)  hat  Pittakts  zweimal,  S.  416  (daraus  auch 
Müller  im  Tagebuche)  und  S.  427. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  ECB  und  an  der  anderen  Stelle 
PEEN  4.  Pitt.  I AhEO t und  AhEO t 6.  bHIAIAANT]  Pitt 
einmal  ebenso,  einmal  HH  AIAANTIOI  8.  Pitt.  HM-IIISAN 
AIOI  und  OPHIIISANOI  9.  HH]  Pitt.  HHP  und  Pli  11. 
Pittakis  hat  hier  einmal  PH  (was  gewöhnlich  bei  ihm  P be- 
deutet) ohne  Spur  des  Namens,  einmal  H (weit  rechts)  ohne 
Spur  des  Namens;  rechnet  man  dieses  auf  Z.  11,  so  fehlt  bei 
ihm  Z.  12.  13.  ITA]  Pitt,  einmal  IT,  einmal  gar  nichts. 

Wenige  Verschiedenheiten  habe  ich  übergangen. 

N.  202  (Taf.  VI.)  ist  aufser  Rangabe  herausgegeben  von 
Franz  aus  Kramer’s  Abschrift,  Annali  delP  inst,  di  corrisp. 
archeol.  Bd.  VIII  (1836)  N.  2.  S.  121  mit  lithographirter 
Zeichnung,  und  im  Inteil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39  (gleich- 
falls als  N.  2),  sowie  in  DavidofPs  Reisen  Bd.  II.  Anhang  N.  40. 
S.  XLI  ff.  auch  bei  Pittakis  S.  322  f.  Aufserdem  habe  ich  eine 
Abschrift  von  Rofs.  Aus  Miiller’s  Tagebuche  hat  Franz  zur 
Kramer’schen  Abschrift  nur  zum  Ende  der  ersten  Spalte  etwas 
angemerkt,  was  mit  Pitt,  übereinstimmt  und  wohl  nur  aus 
diesem  entlehnt  ist.  Der  Stein  ist  im  Museum  zu  Athen 
N.  1500;  die  Höhe  beträgt  1'  7",  die  Breite  1'  8"  (nach  dem 
Inteil.  Bl.)  oder  0m47  und  0m53  (nach  der  Liste  bei  Rang. 
S.  410,  falsch  nach  den  Annali  lro07  und  lm08),  die  Höbe 
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der  Buchstaben  0*01,  ebenso  die  Zwischenräume  der  Zeilen 
und  die  der  Buchstaben  (natürlich  nur  in  der  kleinen  Schrift). 
Links  ist  der  Stein  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstümmelt, 
sondern  nur  die  Oberfläche  beschädigt;  cs  fehlen  auf  dieser 
nur  6"— 8",  worauf  die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  die 
Anfänge  der  dazu  gehörigen  Namen  standen.  Unten  ist  nach 
Kramer’s  Zeichnung  der  Stein  ebenfalls  gerade  abgeschnitten; 
es  konnte  aber  ein  anderer  angesetzt  oder  auch  von  dem  vor- 
handenen ein  Stück  abgesägt  worden  sein : auch  oben  soll  der 
Angabe  nach  wenig  fehlen.  Dafs  übrigens  zur  Liste  des  be- 
stimmten Jahres  unten  nicht  viel  fehlt,  zeigt  der  leere  Raum 
unter  der  zweiten  Spalte.  Z.  4 ist  nach  IKIOI  ein  Theil  weg- 
gehauen, doch  ohne  dafs  Schrift  dadurch  verloren  wäre.  Die 
Schrift  ist  gut;  doch  wird  sie  dadurch  verdunkelt,  dafs  Kalk 
auf  der  Oberfläche  klebt.  Das  Stück  ist  genau  rToty^rfiov  ge- 
schrieben, jedoch  die  Überschrift  weiter,  und  die  Provinzial- 
rubriken so,  dafs  sie  weder  mit  der  Überschrift  noch  mit  dem 
Darunterstehenden  Leihen  bilden.  Die  Kramer’schen  Lesarten 
gebe  ich  nach  der  lithographischen  Zeichnung  an;  jedoch  steht 
in  derselben  zweimal  <5  statt  ON  aus  Mangel  an  Raum:  Kra- 
mer bemerkt  selbst,  dafs  auf  dem  Steine  immer  ON  steht. 
DavidofPs  Abschrift  ist  aus  der  Kramer’schen  geflossen,' und 
ich  führe  sie  daher  selten  an.  Auch  übergehe  ich  wie  ander- 
wärts manche  Auslassung  und  werthlose  Abweichung,  auch 
in  den  Ziffern,  und  führe  die  bei  Rang,  verstümmelten,  aus 
andern  Abschriften  ergänzten  Charaktere  nicht  besonders  an. 

Z.  1 — 3 ist  die  Buchstabenstellung  im  Verhältnifs  zur 
folgenden  bei  Rang,  offenbar  unrichtig;  besser  ist  sie  bei  Kr. 
und  augenscheinlich  am  genausten  bei  Rofs,  dem  ich  gefolgt 
bin:  denn  dieser  hat  durch  gezogene  Linien  die  Stellung  der 
Buchstaben  bezeichnet. 

1.  HO]  Pitt,  wie  Rang.  HO,  Kr.  IO,  Rofs  <IO  2.  Vor 
MA  bat  Pitt.  IIOCAIOHON  liiernächst  Kr.  4>IMDTAAE£. 
PAU,Eb]  Rofs  PAkbE,  Rang.  DAbUEh,  Kr.  I.AbbE,  Dav.  I.AUE, 
Bitt  ganz  schlecht  KAbHMAXOY 
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Erste  Spalte: 

11.  PIOI]  Hang.  DICH,  Pitt.  PIO,  l\ofs  IO,  Kr.  101  1‘2.  j: 

hat  Kr.  IOI  um  eine  Stelle  weiter  rechts,  und  sofort  im  fol- 
genden. Pitt,  hat  nur  IO  13.  3101]  So  Kramer;  Rang.  Pitt.  I 
Dav.  IOI  16.  TAIAPOKAPIAt]  Rang.  TAIAIXKAAt,  Pitt.  ! 
TAIAISTAIAC,  Rofs  T AIAPOKA . A£,  Kr.  TAIANOKAPIAC  mit  I 
der  ßemerkting,  K und  P seien  undeutlich,  aber  doch  wolil  | 
sicher.  21.  IOI]  Pitt,  nur  Ol  22.  IEPYOPAION]  Rang. 
IEP  O*  M,  Kramer  und  Rofs  EPYOPAION,  Pitt.  EPYOPAIOI 
23.  24.  fehlen  bei  Kr.  Pitt,  und  Rofs.  26.  vNO]  So  Kr. 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  ich  es  gegeben  habe;  Rang.  1° 
unbedeutend  weiter  links,  Dav.  NO,  bedeutend  weiter  rechts; 
Pitt.  Müll.  NO,  aber  über  die  Stelle  desselben  läfst  sich  bei  . i 
diesen  nicht  urtheilen.  Rofs  hat  hier  nichts.  25.  NO]  So  h 
Pitt,  und  Müller;  Rang,  und  Kr.  IO,  Rofs  nichts. 

Zweite  Spalte: 

5.  PHHH]  Pilt.  PHHH  8.  A*YTAIOl]  So  Kr.  und  Rofs;  | 
Rang.  APYTAIOI,  Pilt.  AOYSAIOI  10.  nEPAPEOIOI]  Nur 
Rang.  PEPAPIOIOI  11.  MENAAION]  So  Pitt,  und  Rofs;  [ 
Rang,  und  Kr.  MENAAIOI  14.  £AMOOPAKE£]  Diese  fehler- 
hafte Schreibart  haben  Rofs,  Kr.  Dav.  und  Pilt.  übereinstim- 
mend; blofs  Rang.  £AMOOPAIKE£  18.  AINEIAT AI]  So  Kr. 
und  Rofs;  Pitt.  ANEIATAI,  Rang.  AIKAIATAI  Die  meisten 
Quellen  der  Lesart  sind  also  für  AINEIATAI  22.  A PH III  AP 
AIHOI]  So  Rangabe  deutlich;  Rofs  APHIII  APAEHOI,  Kr. 
APMIII  APAKHOI , Pitt.  APHIIAPAYHOI  23.  APH-I-C]  So 
Rang.  Kr.  und  Rofs;  Dav.  API 1 1 C , Pitt.  PH*hC  24.  Pt-M-H 
AIAANTIOI]  So  Rang,  und  Kramer;  Rofs  PH-hH  APAANTIOI, 
Pilt.  PhH-H-h  AIATIOI  | 

Dritte  Spalte: 

7.  Statt  P ist  in  der  Kramer’schen  Zeichnung  ein  Punkt; 
in  den  Anmerkungen  wird  angegeben,  es  stehe  hier  P 
8.  AAAH-HI  APT]  So  Rofs;  Rang.  AAAHHI  APY,  Kr.  AAA 
Hl- II  API,  Pitt.  AAIIHI  APE  9.  SIAk]  So  Kramer;  Rang. 
SIA,  Rofs  £IA,  Pitt.  SIAA  10.  HHPAAAPII]  So  Rang,  und 
Rofs;  Kr.  III  statt  II,  Pitt.  IHrnAAAmil  und  nENE  statt  TENE 
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Bei  der  Unsicherheit  der  Ziffer  habe  ich  das  beibehalten,  worin 
zwei  gute  Abschriften  übereinstimmen.  11.  UAM]  Statt  U 
hat  Rofs  eine  Lücke.  12.  P BPY]  Die  Ziffer  fehlt  bei 
Pittakis;  Kramer  hat  BP,  Rang.  Rofs,  Dav.  EPY,  Pitt.  PPA 
13.  Pitt.  APH-H-  14.  hAr*]  Rofs  PA/,  Kr.  PAI,  Pitt.  PA 
15.  PFMTHI]  Pitt.  PPH-H-,  Dav.  PPIIII  II  Bei  Rofs  und 
Pitt,  ist  statt  des  Namens  eine  Lücke;  Kr.  A_r  16.  XXPP 

PH-  BY]  Rang.  XXPPAPH-  EY,  Rofs  XXP EY,  Pitt. 

XXHnnK.,  Dav.  XXHPP  BY,  Kr.  XXHPPPh  BY,  mit  der  Be- 
merkung, dafs  zwischen  P und  P ein  Rifs  sei,  der  aber  auch 
zwischen  den  beiden  letzten  HH  von  Z.  17  durchgehe,  wo 
nichts  fehlt;  woraus  man  erkenne,  dafs  er  schon  vor  der  Schrift 
dagewesen  sei,  und  folglich  auch  Z.  16  nichts  fehle.  Daher 
habe  ich  das  bei  Rang,  stehende  A getilgt.  18.  LE]  So  Pitt, 
doch  ist  in  meinem  Exemplare  der  wagerechte  Strich  von  L 
dunkel.  Rofs  .E,  Rang.  OE,  Kr.  OE,  Dav.  OE  19.  AAY] 
So  Kr.  und  Rofs;  Rang.  AA>  , Pitt.  AAC  21.  PH-HI  AAC] 
So  Kramer;  Dav.  PI-HI I AA£,  Rofs  PH-HI  AA,  Rang.  PI-HI 
AAS,  Pitt.  Pt-HIAA  22.  AAAP  PAP]  So  Kramer;  Rang. 
AAAPI  PAI,  Rofs  AAAP  PAI,  Pitt.  AAAII  I1A  23.  PH-HI 
PAP]  Piu.  PPH-II  PA  24.  PEI]  So  Rang,  und  Kramer; 
Pitt,  und  Rofs  PE 

N.  202.  b.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe  in  der  Reihe,  ist 
aber  S.  404.  N.  353  nachgetragen,  und  findet  sich  aufserdem 
auch  in  Müller’ $ Tagebuche;  unser  Exemplar  ist  nach  beiden 
Abschriften  zusammengesetzt. 

N.  202.  c.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe,  und  findet  sich 
nur  bei  Pittakis  S.  420. 

N.  202.  d.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe,  und  findet  sich 
nur  in  Müller’s  Tagebuche.  Von  allen  Seiten  abgebrochen. 

N.  203  (Taf.  V.)  kommt  aufser  Rang,  in  Müller’s  Tage- 
buche vor,  und  ist  nach  Müller’s  Zeugnifs  schwer  zu  lesen. 
Bei  Müller  fehlen  alle  Ziffern. 

1.  blofs  aus  Müller.  2.  Müller  nur  PE  3.  Müller  nur 
4.  KAIAMYNA]  Rang.  bAIAMYNA,  Müll.  KAI AM  5. 
KEA  ATA]  Müll.  KEC..A  6.  KP.I.ES]  So  Müller;  Rang. 
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nur  K 7.  EPIN.S]  Rang.  EP  N,  Müll.  BPIN.C  8.  nach 
Rangabe.  Müller  bat  . ...Y t 

N.  205.  b.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabe.  Aus  Müller1  s 


Tagebuche. 

N.  206  (Taf.  VI.)  bat  auch  Pittakis  S.  429  und  nur  aus 
ihm  Müller  im  Tagebuche.  Aus  Pittakis  bemerke  ich  nur 
folgendes. 

1.  Pitt.  TAI,  Rang.  KAl  3.  Der  Name  aus  Pitt.  Minder 
vollständig  Rang.  IE4>£  MAN  AL  5 — 8.  Pittakis: 

SYNANAEUES 

Hill  apihsos 

H-  III  KOAAPES 
PAPA  I ZEt 


9.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe,  aufser  dafs  er  statt  P nur  I 
bat.  Pitt.  AEISTPOM  13.  P]  Pitt.  H 

N.  207  (Taf.  VI.)  hat  auch  Pittakis  S.  435.  aus  welchem 
ich  folgendes  anmerke. 

3.  A]  Pitt.  A 4.  Ziffer,  Pitt.  PHLM-HI  5.  IEI  aus 
Pitt,  da  Rang,  nur  IE  bat.  6.  Dl  H]  Pitt,  nur  II  7.  Pili 
AAPI  MYA  8.  Pitt.  PH 1 1 1 1 PAPN  9.  P]  Pitt.  AH  10. 
AAAH-HI]  Rang.  AAAH-iilll,  Pitt.  AAH-HI;  ich  habe  aus 
beiden  zusammengesetzt.  11.  Bei  Pitt,  ohne  Ziffer.  Der 
letzte  Charakter  des  Namens  ist  aus  Pitt,  vervollständigt,  wie 
einige  im  folgenden. 

In  N.  208  (Taf.  VI.)  ist  nach  Rang.  S.  410  die  Höhe  der 
Buchstaben  0*009,  der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen 
0*017,  der  Raum  zwischen  den  Buchstaben  oder  Reiben  0*003. 

N.  210  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  417,  aus  welchem  ich 
Z.  10  P vollständig  gegeben  habe  (Rang.  y)  und  Z.  14  AP 
(Rang.  A).  Z.  11  hat  er  aus  eigener  Vermuthung  HEllE 
^PONTIOI;  sonst  nichts  Bemerkenswerthes : Einiges  fehlt  bei 
ihm  ganz.  Rang,  bat  in  der  Minuskel  Z.  16  vor  dem  Namen 
LH-,  und  Z.  20  HHP  als  Ziffer  ohne  Namen;  beides  habe  ich 
nicht  aufgenommen.  Übrigens  habe  ich  derselben  N.  210  zwei 
Nebenbezifferungen  gegeben  (LXXXIX  und  XCI),  aus  einem 
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zufälligen  Grunde,  der  dem  Leser  gleichgültig  sein  kann;  in 
der  Minuskel  gewinnt  dadurch  auch  die  Übersichtlichkeit. 

N.  211  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  434. 

1.  Pitt.  APHIIA  5.  APHIIIAAMNIOI]  Pitt.  APHIIAAM 
NAOI  7.  Pitt.  PHFAPIIAX  8.  KAP]  Pitt.  KOIP  9.  Pitt. 
XANHHHHU:  11.  O]  Pitt.  OA  12.  Pitt.  nEPnA  16.  A] 

Pitt.  A Das  Übrige  übergehe  ich  als  zu  unsicher. 

N.  212  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  416. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  7.  Pitt.  AAht*  III 

STOH 

8.  Pitt.  M-HEAPOU  9.  P fehlt  bei  Hang,  ist  aber  bei  Pitt, 
vorhanden.  11.  Pitt.  .E1TIAIEC 

N.  213  und  215  (Taf.  VI.)  hat  Rangabe  verbunden;  letz- 
tere Nummer  beginnt  mit  Z.  13.  N.  213  hat  Pittakis  S.  4 13, 
N.  215  Müller  im  Tagebuche  S.  211.  Letztere  ist  N.  2859 
des  Museums  zu  Athen,  mit  folgenden  Mafsen:  Höhe  des  Steines 
0*29,  Breite  0'"35,  Höhe  der  Buchstaben  0'*009,  Zwischenraum 
zwischen  den  Zeilen  O^Olö,  zwischen  den  Buchstaben  0m009. 
Aus  den  anderen  Quellen  der  Lesart  habe  ich  einen  und  den 
andern  bei  Rang,  verstümmelten  Charakter  ergänzt.  Aufserdem 
ist  nur  folgendes  bemerkenswert!) : 

8.  EPVO]  Aus  Pittakis;  Rang.  PYO  9.  GPAI]  Rang. 
PAI,  Pitt.  OPA  10.  Das  erste  I aus  Pitt,  wofür  Rang,  falsch 
P hat.  11.  die  Striche  vor  KIANOI  blofs  aus  Pitt.  12.  Pitt. 
AAPAANES,  wie  oft  blofs  Vermuthung.  13.  Müll,  blofs  O 

15.  Müll,  blofs  HO  18.  Müll.  UEAENT  29.  Rang,  blofs  « , 

Müll.  ...P 

N.  214  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  430. 

2.  Pitt.  APHI  Kb  7.  HP]  Pitt.  HHP  8.  HA]  So  Pitt, 
wo  Rang.  HA  9.  10.  Pittakis:  HPH 

I 

AAA 

Statt  AAA  bat  Rang,  verstümmelte  Charaktere,  die  ich  er- 
gänzt habe. 

N.  217  (Taf.  VI.)  hat  Müller  im  Tagebuche  S.  175.  und 
aufserdem  noch  einmal.  Im  Museum  zu  Athen  N.  1271.  Höhe 
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des  Steines  0™  15,  Breite  0m  16,  Zwischenräume  zwischen  den 
Zeilen  O^Olö,  zwischen  den  Buchstaben  0m002.  Die  Höhe 
der  Buchstaben  ist  nicht  angegeben. 

1.  fehlt  bei  Müll.  2.  Müll.  .ET  und  anderwärts  .Ei 

3.  Müll.  AAC  und  AAO  5.  Müll.  AAA  PAP  und  AAAPAPI 

8.  Bei  Müll,  fehlt  die  Ziffer.  9.  Die  Ziffer,  welche  bei  Rang, 
fehlt,  ist  aus  der  einen  Miiller’schen  Abschrift;  in  der  andern 
steht  . TT,  diese  ist  aber  ungenauer.  10  Bang.  PETI, 
Müll.  “ *TP1  und  —:>ETI  11.  ..PAI]  So  Müll,  einmal,  das 
andere  mal  . .3A;  Bang.  ...Al 

N.  218  und  219  (Taf.  VI.)  hat  Rangab6  so  verbunden; 
auch  Bofs  in  seiner  Abschrift  hat  sie  zusammen  als  ein  Ganzes 
gegeben;  zu  dieser  hat  Franz  aus  der  Abschrift  von  Müller 
Tageb.  S.  38  wenige  verschiedene  Lesarten  für  mich  ausge- 
zogen. Einige  bei  Bang,  unvollständige  Charaktere  habe  ich 
nach  den  andern  Abschriften  ergänzt.  Angegebene  Mafse  von 
N.  218  (im  Museum  zu  Athen  N.  1757);  Höhe  des  Steines 
0m  08  (unmöglich),  Breite  0m  13,  flöhe  der  Buchstaben  0*01. 

1.3.  fehlen  bei  Bofs  (und  Müll.).  4 — 6.  Die  Ziffern 

fehlen  bei  Bofs  (und  Müll.).  4.  Bang.  . <ONI  , Rofs..tNI, 
wonach  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  gemacht  habe. 
7.  8.  Bofs: 

A I EC 

AOENITAI  Da  bei  Bofs  bis  hierher  alle 
Ziffern  fehlen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  er  auch  bei  AIE£  die 
Ziffer  nicht  sah;  um  so  eher  konnte  er  sich  über  die  Stellung 
der  Ziffer  tauschen,  die  vor  AOENITAI  gehört.  10.  APYN 
XE£]  So  Bofs;  Bang.  APYAXE£  12.  13.  Die  Stellung  der 
Ziffer,  die  Bang,  vor  Z.  12  hat,  ist  nach  Rofs  geändert. 

12.  AP]  Aus  Bofs;  Bang.  AO  20.21.  Die  Ziffer,  die 
Rang,  vor  Z.  20  hat,  ist  nach  Bofs  tiefer  gerückt.  22.  23.  Die 
Stellung  der  Ziffer  ist  gleichmäfsig  nach  Bofs  berichtigt.  Bang, 
und  Bofs  haben  TXX,  Müller  TX.  22.  AIA]  So  Bang,  und 
Müller;  Bofs  AIA  21.  Die  Ziffer  fehlt  bei  Bofs;  Müll,  und 
Rang,  haben  sie.  <t>  fehlt  bei  Rang,  ich  habe  es  aus  Bofs 
gegeben.  Müller  hat  dafür  C 
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N.  220  (Taf.  VI.)  hat  Müller  im  Tagebuche.  Es  ist  im 
Museum  zu  Athen  N.  1310.  Höhe  des  Steines  0*21,  Breite 
OM,  Höhe  der  Buchstaben  O^Ol,  Zwischenraum  zwischen  den 
Zeilen  O^Ölo,  zwischen  den  Buchstaben  Ora  003. 

1.  fehlt  bei  MuH.  11.  die  Ziffer  T aus  Müller  voll- 

ständig. 13.  KIN]  Müll.  KIA  16.  KAP]  Müll.  KEP  17. 
AA]  So  Müller;  Bang.  AA 

N.  220.  b.  (Taf.  VI.)  welche  bei  Rang,  in  der  Reihe  fehlt 
und  ihm,  als  er  die  Bruchstücke  zusammenstellte,  nur  aus 
meinem  Werke  bekannt  war  (S.  273),  ist  von  mir  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  143  aus  Chandler  herausgegeben.  In  Müller’s  Tage- 
buche S.  183  findet  sich  ein  „in  der  Pinakothek  gefundenes 
rroiy^hcv  geschriebenes ” Bruchstück,  welches  kein  anderes 
als  dieses  ist,  aber  jetzt  noch  mehr  verstümmelt  als  zu  Chand- 
ler’s  Zeit;  in  den  Zusätzen  S.  404.  N.  350  hat  es  auch  Rangabe 
nach  dem  jetzigen  Zustande  gegeben.  Die  Ziffern  rechts  fehlen 
jetzt  alle.  Es  ist  im  Museum  zu  Athen  N.  1835;  Lange  des 
Steines  0"  29,  Breite  0”  075,  Buchstabenhöhe  0"  01,  Zwischen- 
raum zwischen  den  Zeilen  0m015,  zwischen  den  Buchstaben 
0-  003. 

1.  fehlt  bei  Mull.  Rangabc  hat  nur  I an  der  Stelle  des  N 
2.  hat  Müll,  nur  PA  (statt  PA),  Rang.  PA  3.  Müll,  nur  U, 
Rang.  U/  4.  Müll,  nur  TYPO;  ebenso  Rang.  5.  Müll, 
und  Rang,  nur  AAPEI  6.  Chandl.  NTEMMYSIAN,  Müll,  nur 
TEMM,  Rang.  TEMMI  Das  erste  N scheint  Chandl.  als  ver- 
schiedene Lesart  oder  Erklärung  zu  TEM  zugeschrieben  zu 
haben,  und  ist  von  mir  w'eggelassen , da  es  Müll,  und  Rang, 
nicht  fanden,  ungeachtet  dieser  Theil  der  Fläche  erhallen  ist. 

7.  Müll,  nur  OEIAI,  Rang,  nur  ^PEIAI,  Chandl.  PEIAPAPA 

8.  Müll.  UbEIOI,  Chandl.  bbEION,  Rang.  YbbEION  10.11. 
habe  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  nach  Müller  verbessert; 
Rang,  weicht  davon  nur  insofern  ab,  als  die  Buchstaben  um 
eine  Stelle  weiter  links  gerückt  sind. 

N.  220.  c.  (Taf.  VI.)  fehlt  bei  Rangab6.  Aus  Miiller’s 
Tagebuche  S.  155.  von  allen  Seiten  verstümmelt.  Z.  7 ist  P 
als  unsicher  bezeichnet. 

n. 
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N.  221  s.  bei  N.  186. 

N.  222  (Taf.  VI.)  steht  bei  Rangabe  wenigstens  in  meinem 
Exemplare  nur  in  der  Minuskel  S.  272,  und  miifste  in  den 
Grundtexten  S.  216  an  der  Stelle  stehen,  die  dort  leer  ist. 
Unsere  Majuskel  ist  aus  Rofsens  Abschrift  gezogen.  Rofs  be- 
merkt, die  Schrift  sei  dieselbe  wie  N.  218.  219  (CXXXIV. 
CXXXV).  In  Müller’ s Tagebuche  ist  gleichfalls  eine  Abschrift, 
welche  Franz  für  mich  mit  der  Rofsischen  verglichen  hat.  Ist 
im  Museum  zu  Athen  N.  1736.  Höhe  des  Steines  0** 27, 
Breite  0m  16,  Buehstabenhühe  0*011,  Zwischenräume  zwischen 
den  Zeilen  0m015,  zwischen  den  Buchstaben  0m001. 

2.  Rang.  t>/u.  8.  Rang.  TiVSioi  9.  UEP]  So  Müll,  und 

Rang,  wogegen  Rofs  UEf  10.  Rang,  hat  nur  Ein  Sigma. 
15.  Rang,  giebt  Tr]i ’oi,  hat  also  das  Rofsische  Doppeiiota  auch 
gelesen.  17.  fehl L bei  Rang.  21.  Rang.  22.  Rang, 

io»,  aus  eigener  Ergänzung  ohne  Zweifel.  23.  24.  fehlen 
bei  Rang. 

N.  223  (Taf.  VII.)  ist  N.  2560  des  Museums  zu  Athen; 
der  Stein  ist  0^67  hoch,  0*81  breit,  die  Höhe  der  Buchstaben 
0*01 , die  Weite  der  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen 
0m015,  und  zwischen  den  Buchstaben  O^Oö.  Die  Schrift  ist 
schwer  zu  entziffern.  Rofs  gab  mir  davon  zwei  Abschriften;  die 
eine  hat  nur  Z.  1 — 3 und  Z.  8 — 14,  die  andere  nur  Z.  8-19. 
Aus  diesen  habe  ich  einige  sonst  unvollständige  Buchstaben 
vollständig  gegeben.  Z.  1 fehlen  nach  Rofs  nur  17  Buchstaben. 

1.  nrO£]  Rofs  rPO£  4.  fehlt  wie  gesagt  bei  Rofs. 
5.  A..GOI]  A habe  ich  aus  Rangabe’s  Minuskel  zugesetzt. 
13.  IKIOI]  Aus  Rofs;  Rang.  I IOI  Eine  Zeile  tiefer  be- 
zeichnet Rofs  einen  Bruch  unter  NEOPO,  womit  Rofs  in  der 
ersten  Abschrift  diese  Spalte  abschliefst.  Der  Bruch  schneidet 


i 

t 


zugleich  die  Buchstaben  UTAI  ab  und  läuft  nach  oben  rechts 


bis  unter  das  ganz  rechts  in  der  letzten  Spalte  (Z.  5)  erhaltene 
A..OOI,  sodafs  er  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  (Z.  10  ff.) 
ebenfalls  abschneidet.  Der  durch  diesen  Bruch  abgeschnillene 
untere  Theil  ist  von  Rofs  Anfangs  nicht  gesehen  worden  und 
scheiut  erst  nachher  angesetzt  worden  zu  sein. 
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N.  223'  (Taf.  VII.)  hat  Rofs  mir  zweimal  geschickt;  Pit— 
takis  giebt  sie  S.  411  f.  Diese  Fläche  ist  sehr  leserlich;  die 
Ziffern  hat  Pitt,  am  vollständigsten,  und  er  mufs  den  Stein 
gesehen  haben,  als  er  links  noch  weniger  abgeslofsen  war. 

1.  kESPONTI]  So  Rofs;  Pitt.  kECIONII,  Rang.  ESI  ON 

2.  XAkXEAONIO]  Pitt,  hat  dahinter  noch  I,  aus  Vernmlhung. 

3.  AI*]  So  Pittakis;  Rang,  und  Rofs  blofs  h 4.  AAP]  So 

Pittakis;  Rang,  und  Rofs  Ah  5.  IPHII]  So  im  Wesentlichen 
Pittakis  (w'as  jedoch  bei  ihm  1PHHII  gedruckt  ist);  Rang,  und 
Rofs  nur  Hll  6.  Ziffer  blofs  bei  Pitt.  In  ABYAHNOI  ist 
H bei  Rang,  und  Pitt,  und  E dafür  nur  bei  Rofs  7.  H]  So 
Rangabe;  Rofs  H-,  Pitt.  IH  8.  H MAAYTIO]  Rang.  H M 

A YTIO,  Rofs  MAAYTE,  Pitt.  A MA.YTI..  9.  H EU  IO 
*10]  Pitt.  AAHEk.lOCI,  Rofs  --HEk.4>0*l  10.  AAl-h 

KYIIKENOI]  So  Rofs  in  der  einen  Abschrift  (in  der  andern 
statt  IIK  drei  leere  Stellen);  Rang.  AAH-KY  KENOI , Pitt. 
AA  KY...ENOI  11.  OkESAI . EAPXAIC]  So  Rofs;  Rang. 
OkESAI . APXAIC,  Pitt,  (mit  gewöhnlicher  Schrift)  OkECAI... 
APXAIC  12.  T ganz  bei  Rofs,  verstümmelt  bei  Rang,  nicht 
vorhanden  bei  Pitt.  13.  HMNAIOIENXEPPONHSOl]  So  Rofs; 
Rang.  KIMNAIOI  NXEPPONHCO,  Pitt.  MITYkHNAIOI  N XEP 
PONHSIOI  Das  H steht  nach  Rofs  deutlich  da.  14.  Das  N 
ond  das  letzte  £ fehlen  bei  Rang,  (ersteres  in  einer  verhält- 
nifsmäfsigen  Lücke);  Rofs  hat  beide;  seine  eine  Abschrift  giebt 
XEPPONISITAI,  Pittakis  XEPPON  . . ESTAIAnAAOPA*  Die 
Stellung  der  Zeile  ist  aus  der  sehr  guten  Rofsischen  Abschrift; 
bei  Rang,  ist  die  Zeile  gegen  Z.  13  um  zw'ei  Ruchstaben  nach 
der  rechten  hin  eingezogen;  wofür  sich  gar  kein  Grund  denken 
läl>t.  15.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe;  Rofs  AIAEEPITE 
*KATA,  Pitt.  AIAEP..  IESKATA  17.18.  Pitt,  seltsam  mit 
sehr  grofser  Schrift.  Derselbe  IMBPYOI  19.  PHIII]  So 
Rang,  und  Rofs;  Pitt.  PHHI  20.  Rang,  wie  ich  gegeben 
Rabe;  Rofs  AAH-AkOP . . . NNHCIOI , Pitt.  A . . HOkn . . . ONH£ 

N.  224  (Taf.  VL)  soll  nach  dem  Grundtexte  von  Rangabe 
Rückseite  sein;  S.  285  wird  aber  angegeben,  es  sei  das  Stück 
ein  zu  N.  223  unten  zugehöriges  Bruchstück.  Beide  Stücke 
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sind  gleich  dick,  0"  17  (S.  285);  die  Höhe  von  N.  224  ist 
lm  14  oder  lm  15  (nämlich  mit  der  leeren  Fläche),  alle  übrigen 
Mafse  dieselben  wie  N.  223  (S.  410).  Das  Stück  ist  gegen 
Ende  des  Jahres  1843  gefunden. 

N.  226  (Taf.  VI.)  ist  N.  1417  des  Museums  zu  Athen. 
Angegebene  Mafse:  Höhe  des  Steines  0"  1 , Breite  O'OS, 
Buchstabenhölle  0m0l,  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen 
0"*  01,  zwischen  den  Buchstaben  O1"  005. 

N.  229.  b.  (Taf.  VI.)  fehlt  bei  Rangab£.  Müller  hat  das 
Stück  im  Tagebucbe  und  Pittakis  S.  424.  Von  allen  Seilen 
abgebrochen. 

1.  fehlt  bei  Müll.  2.  Pitt.  HPI  3.  E fehlt  bei  Mn«. 
4.  A]  Dies  hat  Müller  an  dieser  Stelle.  Pitt,  hat  n AN I,  sehr 
unsicher.  5.  nach  Müller.  Pitt.  PH-Ill  niTANAIOI,  aus 
Vermuthung  nach  seiner  Weise.  6.  nach  Pitt,  wogegen 

Müll.  III IIEN  7.  nach  Pitt,  wogegen  Müll.  II 01 

8.  nach  Pitt,  wogegen  Müll,  nur  OP>AI  («las  eckige  Rho  habe 
ich  nach  Müller  gegeben.)  9.  Pitt.  OUOI..,  Müll,  nur  01 
an  derselben  Stelle.  10.  nach  Pitt,  aufser  dafs  ich  die  Stellung 
der  Buchstaben  nach  Müller  gemacht  habe,  der  AH  IO  hat. 

N.  233  (Taf.  VII.)  hat  Pittakis  S.  424.  woraus  ich  einige 
Charaktere  vervollständigt  habe. 

1.  fehlt  bei  Rang.  2.  AP]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  A 
hat.  3.  A fehlt  bei  Pitt.  4.  Ol]  Pitt.  OU  5.  Pitt.  HYHEN 
6.  Pitt.  IIEN 

N.  235  (Taf.  VII.)  steht  auch  bei  Pittakis  S.  416.  woraus 
ich  die  Charaktere  vervollständigt  habe,  und  in  Müller’s  Ta- 
gebuche,  wo  Z.  3 . . Hill 

N.  236  (Taf.  VII.)  ist  etwas  unvollkommener  auch  in 
Müller’s  Tagebuche. 

N.  243  (Taf.  VII.)  befindet  sich  auch  in  Müller’s  Tage- 
buche, und  Miiller’s  Abschrift  ist  die  Grundlage  unseres  Tes- 
tes; doch  habe  ich  aus  Rang,  die  links  stehenden  vereinzelten 
Charaktere  H und  I zugefügt.  Statt  der  übrigen  Charaktere 
Z.  1 — 3 hat  Rang,  nur  P 

AP 


v 


Digitized  by  Google 


421 


Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 

N.  243.  b.  (Taf.  VII.)  fehlt  bei  Rangabe.  Aus  Müller’ s 
Tagebuche. 

N.  243.  c.  (Taf.  VII.)  fehlt  bei  Rangabe.  Aus  Müller’s 
Tagebuche. 

N.  248.  (Taf.  VII.)  Wo  ich  Punkte  gesetzt  habe,  giebt 
Rang.  A,  welche  mit  schrägen  Linien  schwarz  ausgefüllt  sind, 
eine  Bezeichnung,  die  ich  nicht  verstehe. 

N.  248.  b.  (Taf.  VII.)  Von  Rangabe  im  Nachtrage  S.  404. 
N.  351  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1711.  Höhe  des 
Steines  0"* 18,  Breite  desselben  O^Oöo,  Höhe  der  Buchstaben 
O^Oll,  Zwischenweite  zwischen  den  Zeilen  0*01,  zwischen 
den  Buchstaben  0"  007.  Das  Stück  ist  einerlei  mit  N.  150'. 

N.  248.  c.  (Taf.  VII.)  Von  Rangabe  im  Nachtrage  S.  404. 
N.  352  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1159.  Höhe  des 
Steines  0m43,  Breite  desselben  0*1,  Höhe  der  Buchstaben 
0"009,  Zwischenweite  zwischen  den  Zeilen  0m013,  zwischen 
den  Buchstaben  0"  006. 


B. 

Hergestellte  Texte. 

Erste  Klasse. 

Erster  Stein.  Vorderseite. 

I (131).  Erstes  Jahr. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  422.) 

Die  Überschrift  ist  nach  den  Voraussetzungen  von  uns 
hergestellt,  welche  wir  uns  aus  der  Gesammtmasse  dieser 
Inschriften  gebildet  haben,  und  nach  einer  damit  übereinstim- 
menden Auswahl  der  Lesarten,  natürlich  ohne  die  Herstellung 
verbürgen  zu  wollen.  Die  angenommene  Breite  der  Über- 
schrift reicht  zu,  dafs  letztere  über  fünf  Spalten  ging,  und 
wird  durch  die  nicht  unwahrscheinlichen  Ergänzungen  zu  Ende 
der  zweiten  und  zu  Anfang  der  dritten  Zeile  ziemlich  gerecht- 
fertigt.  Dafs  ich  die  erste  Zeile  hinten  um  einen  Buchstaben 
kürzer  gemacht  habe,  ist  geringfügig ; denn  die  unbestreitbare 

(Fortsetzung  S.  423.) 
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Ergänzung  AOEN  Z.  3 zeigt,  dafs  die  Überschrift  nicht  völlig 
erroiyv,hbv  geschrieben  war;  welches  auch  für  die  Ergänzung 
rier  miltlern  Lücke  Z.  2 (zwischen  THAKO  und  POANOE)  zu 
merken  ist.  Z.  1 kann  die  Ergänzung  -uh s rev  (p>oaov  rov 
irnga  7&uv  *EZ>..  statt  rot  7tuju  toic  befremden;  aber  jenes 

ist  vielmehr  eine  acht  Attische  Ausdrucks  weise  statt  rühs  rou 
(pczcj  rc  v Tr  re  au  ro?c  *E>.X.  ?.rl(p3,ii/ra  irua  uvru/t';  wie  Lysias 
sagt  g.  Eratos th.  S.  406:  rote  ix  r r,<;  3Y<>.«rojc  ui>s}.stC'cu  statt 
rsvc  eV  Ty  S’rrZaTTj)  uvsXsrS’ui  i£  etVTr, Thuk.  1,  8:  oi  «yrro  i« 
raV  o'-o.'e  xuxcCayot  ctwrTY,TCtv  Ci r’  «trov  statt  ci  eV  rar?  erjroic 
*«*.  aisTT^ruif  i£  uCruiif;  vergl.  daselbst  Poppo,  und  Franz 
'm.rviTUGs  Bd.  I,  S.  365.  Matthiä  ausf.  Gr.  Gramm.  §.  596.  a. 
Wo  ich  Z.  2 POANOE  lese,  giebt  Bang.  EOANOE  und  ver- 
bessert iepctvS’Y} , woraus  sich  kein  passender  Satz  bilden  läfst. 
Hinter  rro^circc  ’AC’yjeaioic,  meint  Rang,  habe  vielleicht  noch 
der  üelische  Archon  gestanden;  aber  mit  Delos  bat  das  Tri- 
butwesen durchaus  keine  Verbindung  mehr  in  dieser  Zeit,  und 
der  Zusatz  ’A-S^cmo«?  kommt  auch  ohne  allen  Gegensatz  ander- 
wärts vor.  S.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  III.  Was  sonst 
noch  zur  Rechtfertigung  der  Ergänzung  der  Überschrift  zu 
sagen  ist,  findet  sich  jedes  an  seinem  Orte  in  den  allgemeinen 
Bemerkungen.  Von  den  Namen  sind  vier  Spalten  stückweise 
vorhanden;  da  die  Vorderseite  des  Steines  gewöhnlich  fünf 
Spalten  enthalt,  so  fehlt  wahrscheinlich  eine,  und  zwar  wahr- 
scheinlich die  fünfte  (s.  zu  N.  II). 

Die  Ziffern  der  ersten  Spalte  sind  ohne  Werth;  doch 
habe  ich  sie  möglichst  verbessert. 

(ll)  4.  Rang.  . ..oyTrm;  aus  unserer  Lesart  bildet  sich  sehr 
leicht  die  Ergänzung  MwuictTut ; ich  verstehe  darunter  Minoa  auf 
Amorgos  (s.  das  Verzeichnis).  5.  Am  Schlufs  der  Ziffer  bei 
den  Lindiern  hat  Rofs  drei  fehlende  Stellen  angezeigt;  diese 
Billen  sich  durch  meine  Ergänzung  Hill,  wodurch  fiir  den 
vollen  Tribut  eine  runde  Zahl  gewonnen  wird.  S.  das  Verzeich- 
nis. 8.  Rang.  TSrnci.  18.  19.  Die  Ergänzung  hat  Rang, 
zwar  nicht  iin  Texte,  aber  im  Verzeichnis  S.  293  erkannt.  Es 
sind  die  Dikäopoliten  bei  Abdera  gemeint,  wie  die  Ziffer  zeigt. 
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(in)  8.  Nach  2«£iuvX[i>js]  ist  das  X sehr  unsicher;  es  kann 
das  Erhaltene  das  Endsigma  von  —sofxvXtrje  sein.  11.  Rang, 
im  Texte  und  im  Verzeichnis  (S.  308)  X«..«;  über  Krc^« 
s.  das  Verzeichnis  in  Xxa\{/«7o*.  13.  Der  Obolos  der  Ziffer 

ist  höchst  unwahrscheinlich.  14.  Mvrox  AAAP]  Rangabe’s 
Ziffer  AAAh  ist  höchst  unwahrscheinlich;  daher  ich  aus  andern 
P aufgenommen  habe.  Da  der  Schlufs  der  Zeilen,  wie  die 
Folge  zeigt,  in  dieser  Gegend  verstümmelt  ist,  so  könnte  man 
freilich  das  gewöhnliche  AAAH[hMI]  setzen;  indefs  genügt  die 
überlieferte  Lesart  AAAP  13.  Rang.  Übri- 

gens s.  das  Verzeichnis  in  Xvctyyshvis.  Im  Grundlext  hat 

Rang.  AAAI-M-IIIPKPES,  woraus 1 1 PIKPES  leicht  zu  machen 

ist.  19.  Rang. 

(iv)  5.  Rang,  H*  MuS[o]^[s7v].  Aus  H hat  er  also  H* 
gemacht,  welches  hier  keine  Stelle  hat.  7.  Man  kann  hier 
nur  an  'Aorctxyvo)  oder  ^ Arrax^vot  denken;  da  aber  letztere 
N.  III  in  demselben  Jahre  Vorkommen,  habe  ich  erstere  ge- 
setzt. Rang.  . .. xivol . 9.  Nach  Müller  ist  der  Stein  unmit- 

telbar hinter  AP  abgebrochen;  daher  unsere  Ergänzung  der 
Ziffer  um  so  erlaubter  ist.  21.  Aufser  dem  Schlufs  Ol  wei- 
chen die  Lesarten  so  ab,  dafs  die  vorhergehenden  Buchstaben 
völlig  unsicher  sind.  Schwerlich  sind  die  Z.  20  genannten 
Milesier  die  von  Milet  selbst;  denn  diese  würden  nicht  hinter, 
sondern  vor  denen  von  Leros  gestellt  sein,  wie  N.  LXIV  und 
CV,  und  Z.  21  stand  daher  nicht  ein  von  dem  Z.  20  genann- 
ten verschiedener  Staat.  Es  war  hier  vielmehr  ein  von  Mi- 
lesiern besetzter  Platz,  wahrscheinlich  auf  einer  Insel,  benannt, 
und  zwar  nicht  eine  unabhängige  Pflanzstadt,  sondern  ein 
solcher,  dessen  Bewohner  sich  selbst  Milesier  nannten.  Hierzu 
pafst  ’Ajuoayw,  welches  gerade  den  Raum  füllt,  und  nicht  zu 
sehr  von  den  erhaltenen  Zügen  abw'eicht.  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2264.  Bd.  II,  S.  217.  N.  2264.  b.  Bd.  II,  S.  1033:  M«Ai>- 

t rtjjv  -öiv  *A uooyov  A tyuxhrp  xctToixo'jvTtJiv.  Freilich  kann  man 
diese  für  die  älteren  Zeilen  nicht  nachweisen;  aber  ebenso 
wenig  weifs  man,  dafs  die  Milesier  Aegiale  auf  Amorgos  erst 
später  eingenommen  haben.  Ursprünglich  w'ar  Amorgos  mit 
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seinen  drei  Städten,  Minoa,  Arkesine  und  Aeglale  (bei  Stcph. 
Byz.  im  Worte  ’A oxtrlvYi  Melania),  von  den  Samiern  bevölkert, 
unter  Anfiihrung  des  Iambographen  Simonides  (Suid.  in  — </x- 
vergl.  Steph.  Byz.  in  ’A ixogycg).  Späterhin  mögen  die 
Milesier  Aegiale  auf  Amorgos  besetzt  haben,  Anfangs  so,  dafs 
die  von  Aegiale  als  Klerucben  Milesier  blieben;  nachher  wurde 
der  Ort  vielleicht  selbständig,  wie  denn  C.  I.  Gr.  N.  2263.  c. 
S.  1032  zu  der  Annahme  dieser  Selbständigkeit  leitet.  Noch 
später  mögen  die  Milesier  den  Ort  von  neuem  colonisirt  und 
die  neuen  Bürger  wieder  wie  im  ersten  Anfänge  Milesier 
geheifsen  haben.  So  war  Delos  Attische  Colonie,  aber  selb- 
ständig, und  später  finden  wir  dann  wieder  die  Athener  auf 
Delos  als  Kleruchen. 

II  (132).  Erstes  Jahr  (vermuthlicb). 


(IV) 

(V) 
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c.  ~ 

• • 
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• • 

In  der  links  stehenden  sehr  unvollkommen  erhaltenen 
Spalte  standen  die  Ziffern  hinter  den  Namen,  soweit  man  aus 
Z.  4.  o.  7 schliefsen  kann.  In  der  sechsten  Zeile  scheint  A 
hinter  einem  auf  tov  endenden  Namen  gestanden  zu  haben, 
jedoch  nach  der  Ziffer  noch  das  abgekürzte  *Aß 8y^i:  (tAß^rr 
ftTtov)  gesetzt  zu  sein,  was  eigentlich  vor  der  Ziffer  stehen 
mufste.  Von  Z.  8 an  jedoch  ist  nicht  mehr  klar,  ob  die  Ziffern 
vor  oder  hinter  den  Namen  standen ; vielleicht  fand  jenes  statt. 
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wen  der  Schreiber  durch  die  Beschaffenheit  des  Raumes  dazu 
veranlafst  wurde.  In  der  rechts  stehenden  Spalte  sind  die 
Ziffern  sicher  vor  die  Namen  gestellt,  und  die  Ziffern  beider 
Spalten  stofsen  daher  zusammen  und  sind  durch  Interpunctionen 
getrennt.  Das  Voratifgehen  der  Namen  finden  wir  sonst  nur  N.l 
und  III,  und  es  wird  daher  sehr  wahrscheinlich,  dafs  N.  II  damit 
verbunden  war;  in  diesem  Falle  konnte  die  links  stehende 
Spalte  von  N.  II  wohl  nur  die  Fortsetzung  der  vierten  von  N.l 
sein,  und  die  rechts  stehende  von  N.  II  nur  die  Fortsetzung 
einer  fehlenden  fünften  Spalte  von  N.  I,  in  welcher  die  Namen 

■ 

nämlich  dann  ebenso  nach  den  Ziffern  standen,  wie  in  der 
rechts  stehenden  Spalte  von  N.  II,  welche  davon  die  Fort- 
setzung bildete.  Die  Voransetzung  der  Ziffern  wurde  hier- 
nächst immer  bcibehalten.  Bei  mehren  Posten  der  letzten  , 

» 

Spalte  stimmen  die  Ziffern  mit  den  sonst  vorkommenden,  hei  i 
andern  nicht.  Sehr  unklar  ist  der  Ausdruck  ig  TevsSov;  die 
Wiederholung  desselben  Postens  scheint  nicht  ein  Versehen 
des  Schreibers,  sondern  es  scheint  eine  doppelte  Zahlung  ver- 
merkt zu  sein,  wie  N.  XXV  bei  Byzanz.  Das  Doppelsigma 
in  irg  T.  ist  aus  der  Analogie  der  Schreibart  cegirrrog  u.  dgl. 
zu  erklären. 

III  (133).  Erstes  Jahr  und  Anfang  des  zweiten. 
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(i)  (ii) 

. • HHH[H]  - - i^[y]  - 
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Die  Namen  geben  den  Ziffern  bis  Z.  10  unstreitig  voran; 
daher  müssen  die  drei  Spalten  als  Fortsetzung  der  drei  ersten 
von  N.  I angesehen  werden,  vorausgesetzt  dafs  N.  II  zum 
ersten  Jahre  gehörte. 

(l)  9.  Ob  ? S.  das  Verzeichnis  in  Xeg- 

?QVYtTlGt, 

(il)  3 ist  wahrscheinlich  statt  III  zu  schreiben  II  (33  Dr. 
- Ob.).  7.  Rang  . o'i  T arcci;  dieser  Artikel  kommt  aber  nie  in 

diesen  Inschriften  vor.  Die  beiden  I von  Oll  sind  auf  Eine 
Stelle  gerechnet,  wie  in  TEIIOI  öfter  in  unsern  Inschriften, 
was  merkwürdig  ist,  da  in  beiden  Fällen  das  erste  Iota  ein 
überflüssiges  ist;  denn  0/7«t«i  ist  soviel  als  Olctrcu,  von  wel- 
chem s.  das  Verzeichnis : liest  man  ’£2««7«i,  so  wird  es  noch 
analoger  mit  Trjio*.  Niemand  wird  nach  der  Ähnlichkeit  des 
herabwürdigenden  Sikyonischen  Stammnamens  ’O vscirat  etwa 
Om  reu  lesen  wollen. 

IV  (134).  Nach  Rang,  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 

zweiten  Jahre. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  428.) 

Da  auf  der  Vorderseite  fünf  Spalten  zu  stehen  pflegen,  rechts 
aber  nichts  fehlt,  habe  ich  links  eine  spurlos  fehlende  ange- 
nommen. Die  Provinzen  sind  nicht  genau  geschieden.  Gegen 
Kangabe’s  Ansicht,  dieses  Stück  sei  aus  dem  zweiten  Jahre, 
liefse  sich  einwenden,  dafs  hier  die  Ziffern  von  den  Namen 
durch  Striche  getrennt  sind,  nicht  aber  am  Schlufs  von  N.  III 
und  iu  den  Stücken  N.  V.  VI,  w elche  in  das  zweite  Jahr  ge- 
boren. Aber  die  Striche  können  in  diesen  Stücken  übersehen 
worden  sein,  und  ebenso  scheint  sie  Otfr.  Müller,  wenigstens 
nach  der  mir  vorliegenden  Abschrift  seines  Exemplars,  in 
N.  IV  nicht  angegeben  zu  haben.  Auch  wäre  es  denkbar, 
dafs  am  Ende  der  Liste  des  zweiten  Jahres  (N.  V.  VI)  eine 
besondere  Rubrik  gestanden  hätte,  in  welcher  der  Schreiber 
beine  Striche  gezogen  hatte. 

(Fortsetzung  S.  429.) 
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Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 

(m)  17.  Rang.  Mrtjjot'sc.  19.  20  Ist  der  Stein  unmittel- 
bar vor  H abgebrochen;  daher  die  Ergänzungen  nicht  gewagt 
sind.  22.  Rang.  utzoixoi, 

(iv)  2.  üctoßr/Aot  ist  sicher.  Wenn  ich  ehemals  an  Pha- 
lesina  gedacht  habe,  entschuldigt  sich  dies  dadurch,  dafs  die 
Pharbelier  damals  ganz  unbekannt  waren.  21  — 23.  Über 
diese  Lei  Rang,  nicht  erscheinenden  Namen  s.  zum  Grundtext. 

(v)  6.  Rang.  ’E  — Ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Eläusier 
vom  Thrakischen  Chersones  gemeint  sind,  die  öfter  die  Ziffer 
50  Dr.  haben,  wovon  54  Dr.  eine  regelmäfsige  Erhöhung  sind. 
14.  Rang.  ’Itt£|Luoi.  22.  Rang.  Ma'y'yttT«!?. 

V.  VI.  Schlufs  des  zweiten  und  Anfang  des  dritten  Jahres. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  430  u.  431.) 

Die  beiden  Stücke  V und  VI  hat  Rang,  zusammengefügt, 
meines  Erachtens  einleuchtend  richtig;  an  N.  VII  rechts  läfst 
sich  N.  VI  nicht  anschliefsen , wie  der  Versuch  leicht  lehren 
wird.  Die  von  mir  gemachte  Rezifferung  der  Spalten  ist  kaum 
zweifelhaft;  fehlt  im  dritten  Jahre  eine  Spalte,  so  kann  sie 
nur  rechts  fehlen,  da  die  erste  vorhandene  dicht  an  den  linken 
Rand  reicht. 

V.  2.  In  N.  XIX  scheint  [A Y,^/l}x]uvhot  gestanden  zu  haben; 

und  darnach  habe  ich  mich  hier  gerichtet,  wie  auffallend  auch 
der  Plural  dieser  Form  ist.  Rang.  4.  Die 

Ziffer  ist  unsicher;  ich  vermulhe  PkH-H,  was  durch  die  Lesart 
PHHH  unterstützt  wird.  7.  OUA  ist  nicht  ergänzbar;  nach 
der  Analogie  des  doppelten  irc  T it's&ov  N.  II  könnte  man  an 
eine  Wiederholung  desselben  Namens  OPAci^r«!  denken,  mit 
derselben  Ziffer:  doch  ist  dies  zu  unsicher.  8.  Rang.  K.. 
nßavsK.  11.  Vor  A rjxvtot  Rang,  in  der  Minuskel  PHHH, 
wozu  ich  keinen  Grund  sehe.  18.  Rang.  K aXvvhtot.  25. 
Rang.  ,Axr[rtxr,i'c/],  ganz  unsicher.  S.  das  Register. 

V— -VI.  (il)  19  stand  vielleicht  ..  [irtjucS’j«  ]*£<?. 

VI.  6.  7.  Spalte  III  gehören  beide  Zeilen  zusammen;  die 
Ziffer  dafür  ist  gebrochen,  AnMIII  (vergl.  N.  XXXIII).  Rang. 

(Fortsetzung  S.  432.) 
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XX.  Tributlisten. 


giebt  API-  B?£Vf7||  llll  *YroTf>.?7,  aber  im  Register  BfaocT;  vzo- 
tiX»?  mit  16  Dr.  4 Ob.  Die  Verbesserung  vtto  rrj  *I$rj  ist 
klar;  vergl.  *1  rJ.vTiOi  vxo  Ty  *l&rj.  6.  (Spalte  IV)  Rang.  Ib. 
Es  ist  vielleicht  vty,.  7.  (ebendas.)  Rang.  Ai...  t4. 

Rang,  vermutbet  Kw.[>.rr  1/7/01  im(pJ]  ohne  Wahrscheinlichkeit. 
Übrigens  habe  ich  Z.  13  KvXAar&oi  mit  & nach  der  gewöhn- 
lichen Wortform  gegeben,  obgleich  N.  IX  KvXAavnoi  über- 
liefert ist. 

VII.  VIII.  Schlufs  des  dritten  und  Anfang  des  vierten  Jahres. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  433.) 

Diese  von  Rangabe  gemachte  Zusammensetzung  ist  sehr 
treffend;  sie  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  N.  VII  und  IX  un- 
mittelbar auf  einander  folgten,  also  N.  VIII,  wenn  es  über- 
haupt in  diese  Gegend  gehört,  ein  seitwärts  von  ihnen  belese- 
nes Stück  sein  mufs.  Über  die  unmittelbare  Folge  von  N.  VII 
und  IX  s.  unten  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abschn.  I. 
Die  Bezifferung  der  Spalten  ist  sicher,  da  links  keine  fehlen 
kann;  rechts  kann  eine  fehlen. 

Drittes  Jahr  (tv)  1.  Rang.  [K]o?.o[^wwoi],  nicht  passend. 
7.  Rang.  'Tvccbi^ctt, 

Viertes  Jahr  (i)  15.  Rang.  lv  IlaXXtfi'vi.  18.  Rang.  £N]k- 
£rro>.7rrci],  sehr  unsicher. 

(ll)  9.  Rang.  Kr<j>  - - 11.  Statt  Av?.tccrcct  giebt  Rang. 

Au[&fjto7ri%7r«x].  12.  Rang.  K — - 

IX  (139).  Schlufs  des  vierten  und  Anfang  des  fünften  Jahres. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  4 $4  n.  435.) 

Zum  vierten  Jahre  habe  ich  aufser  dem  ersten  Theile 
von  N.  IX  noch  N.  X (152  Rang.)  gezogen,  welche  Nummer 
Rangabc  zum  neunten  Jahre  rechnete.  Denn  wenn  N.  XXIV 
(154  Rang.)  zum  neunten  gehört,  so  kann  N.  X kaum  dazu 
gehören,  weil  die  Latmier  und  Kindycr  in  beiden  Vorkommen: 
dagegen  pafst  N.  X hierher  vollkommen,  theils  in  Rücksicht 
der  Schrift,  da  darin  $ erscheint,  theils  in  Betracht  des  leeren 

(Fortsetzung  S.  436.) 


Digilized  by  Google 


Hergestellte  Texte . 1.  Klasse.  433 


s 


u» 


o 

o 


*N 

C 

N 


•< 

► 


/-V 

> 


V» 


■ rl . _ '5 

: «— >/<  w < cq  h h "ö 
= a. 

ö 

Qy* 


|g  • 

*■  X *"5  o i\»  5* 

? p*  2 . 

*»  c O . . 

C c <i  * : : 


•<511  = 0.  = - 

^ z n jl  t- 

=f-  C.  C <3 

L <3  <1  <3 

< 

< 

<3 


sr 


= — — BL 

i 


C.  I I X 

<3  X X X _ 

<3XXX<3-U-Lf- 
<3  C.  C_  C. 

< <3  < < 


i 

i i 
i i 


• <+ 
1 «*r 


2 » 


h '>T  I 


I 


5 f^p  2 

b r?  2'V- 

— J o i — iS 
X lT,  h i— I 

• £ 8 

jr«  * s- 

|<  S X 


?c* 

*• 

CLn 


V* 

Ui 


r-no  2 

T'S# 


v x £ rT7  »>*  o 
lZjJT1  , fc  S °Vo 
J L— l1-^  O t»<  i C 

3 © * < « 


« ' l 


l l 


I I i 


r— 'CL  X 
£ x X 
U-J  X 

e. 

x 


r— i/*  o> 

• £ 

e S 

* ' f/2 

3 ö 
i » « «e, 


= X 


• • • • 


c* 

IST 

b* 


er 

JS* 

Qy> 


Cr 

fyr 

b* 


W 

n 


S 

*ts  s 

*1 
e i 

s x 

•e-  w 


L. 

< 

«• 

*1 

ST 


<3 

<3 

<3 


E. 

X 


Z < 
c-  2 


Cr 

X" 


* 

Oo» 

© 

✓ *• 
X 


*2 

i* 

.•> 

-C_ 


O ** 


»• 

S 

•* 

< 


<so 

I » 

tu 

S 


**  ^ 

,2  ~'*r  ~ 5* 

\ u <v  r s . 

->  £ « - o Z 
rr  o C x o • 

C t.  P i 

i—i i 5 i — i — i « 1 

X 2 X *T  f—i  o 

v\  k ^ztCljX  w. 


X X 
IL  E. 


X 

X 


EL  I = E. 

X Z 
X c. 

C.  <1 


. ZL 
E.  — <3  * 

= Z< 

<3 

<3 

<3 

<3 


n. 


V» 


V» 


28 


Digllizsd  by  Google 


IX  (139). 


434 


XX.  Tributlisten. 


l 


v> 


o 

b 


»V 


i b £ ? 

3 8 » 

Z « r * 


GL 

I 

X 

p— i 

E. 


X I 


i 


I ** 
1 o 

I £ I 


‘ X' 

S 

o «. 


o»»  o o 

9»  2 S 


o 

b 


Cr  ut-1  TiF 

’=  t £ 

5J  *•  ^ >_ 


I I 


3 2 

• >•«*  -r  S 3*  'S“  "v  55  *•  >» 

£-Ft3  >>> 

,x . = < /I  * * * u 


Cr 

1 Cr'  <>r- 


Ip  ^ r*t 
i ^ o 


o 

«• 

2k 


s 

X 


^ r* 
3.  b 


s ^ v*  oj  '3 

, W 2 W 0 


<ir  L7"J 


'1 

S 


iC  - 


o 


?2 

5 


u; 


m 


0 


. . E-  = = 


Jur 
2 ’ <*!  * "d 
’ * i — i e- 

ü i — I 
o 


<3 

< 

< 

< 

EL 

E. 


C. 

<1 

GL 


X 

X 

X 


GL 

X 


X 

I 

X 


J- 

L 

« 


o» 

»K- 


* Cr<  ? « < 


<\ 


»x- 


o- 

*K- 


<y> 

50 


Cr 

'ff 


b 

e 

i. 

Oy 

X 


V 


5 03 


= ? 


8 

r< 

<-s. 

;> 

US 


# 

»K 


b 

b 


<v 

;> 


L. 

<3 


E.  X X 
X X 
X 


c. 

<3 

<3 

X 

X 


c_ 

< 


E.  - 
X ± 
X 


E.  < 


z 1 = = X 91 

CL  C_  " -1* 
<3  « 


<3 

< 

<3 


C. 

<1 

EL 


\n 


w 


Digitized  by  Google 


Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 


435 


v» 


«A 


«O 

« 

Qa 

’MJ 


© 

"«s* 


t M 


I 

I 

I 


I I 
I I 
I I 


C-  • 

<3  E. 


'S 


=.  s 


^ £ 


8 

— i. 
O N 

«* 

(j 

o 


<1 

<1 

<3 


> 

*j=- 

Qi  3 

8 2 


8 

•>• 

Ui 


h 

55 


C. 

< 


Ca 

rs 

o 

' *.- 
Oy. 

— 

h 

v 

Q) 

' 8 

o 

ki 

m 

X 

X 

52, 

— 

— 

c_ 

— 

J- 

M 

JU 

X 

<3 

<3 

<3 

J_ 

-L. 

JL 

<1 

<3 

<3 

<3 

<1 

< 

<3 

<3 

<1 

<1 

X 

<1 

8 

> ,2 
*•»  8 
8 3 

r—-i  i/ 

•e-  * 

ü_j  0 


rrp  2 

o jo 

HJ  2 
•N  ^3^  v \J 

3-o.~ 
o /•  tr-J 
8 -u 


v >>' 

x \ 

(< 


I 

X 

X 


«MU 


E_ 


5 


X 

< 

<3 

<3 


i 

i 


^355. 


Ca 

5T 

fc 

'tu 


I 

fe 

I 

I 


0 

1 
I 


. <3 


i t 
i i 
i i 


. X 


*5T 

Ca 

t k- 

* 

Qa 

*3 

Ca 

?ST 

b 


<3 

<3 

<1 


X H 
o. 
• o. 

. -L- 

C_ 


5 rp 


8 


Sa 


--  O 

*S-  8 

X * ES 


o ,— , s 
t x~  — j- 
i — i 8 ,•* 

*>o  w ,3 

- s— _)  t — 

8 'x- 

h 


.5 

? h *:  - 


V ^ 


3 

8 

X 


X = C-  X -h 


xk 


c_ 

<3 


<3 

<3 

<3 


C. 

E. 

X 

X 

X 


EL  “ H 


rs 

V 

r\ 

X 


8 

•< 


ri 


r>  8 

S US 


r' 

2^ 

8 

.■> 


I 


U—  J U j 

v\  * 


Ca 

#K~ 

3. 

ä I 

Qr, 


I 


X I 

X 

X 

X 

CL 

$ 


28* 


i 

i 

i 


«* 

O 

-* 

8 

Oy 

r— i 

r— i 
•• 

8 

w 

Ca 

3 

«• 

- ?2 
/2  8 

.i  S 

r- ~i  2 

«• 

,o 

3- 

o, 

'8 

'i 

o 

'Va 

«* 

o 

«* 

o 

«Sk 

60 

«* 

o 

s 

JO 

*3 

Oy 

8 

«»• 

h 

h 

tot 

Hy 

"iw 

H 

o ^ ^ 

ü ^ 

h o 

' *t 

• 

1 

1 

/^\ 

M 

*8 

X 

— i 

r* 

°V/> 

8 

*< 

s 

«* 

K <»* 
co 

U> 

aC 

8 

k 

Oy 

8 

Qi 

Qy 

O 

o r 

^ v* 

s» 

CLn 

t/;  i — i 

i 

O AS 

‘AO  P, 

4t1  V 

i 

o 

1 

1 

O’ 

c 

*t#i 

US 

< 

< 

X 

K 

u; 

H ^ 

ki 

/I  K 

X 

1 

1 

t t 
i t 
t * 


Digitized  by  Google 


436 


XX.  Tributlisten. 


Raumes  unten,  der  auch  N.  IX  erscheint:  selbst  wenn  «1er 
leere  Raum  in  N.  X gröfser  als  in  N.  IX  sein  sollte,  wurde 
dies  nicht  gegen  uns  beweisen,  da  die  Spalte  von  N.  X kur- 
zer sein  konnte.  Eine  andere  Stelle  habe  ich  für  N.  X nicht 
finden  können.  N.  XI  (140)  hat  Rangabe  in  das  fünfte  Jahr 
gezogen  und  rechts  an  den  in  N.  IX  erhaltenen  Theil  des 
fünften  Jahres  angefügt. 

IX.  (l)  4.  Rang.  . [7c],  43.  44.  Rang.  Aix«i||o^5- 

rat,  wozu  er  die  Ziffer  P||AAAM-HII  (falsch  III  statt  II)  ab 

ein  Ganzes  nimmt  (s.  sein  Verzeichnis),  weil  er  Z.  14  die 

Olophyxier  nicht  erkannte.  15.  Rang.  AtfT?  an o tov 

46.  derselbe  AieTc ’A^idjrrw.  Z.  45  sind  allerdings  die  Dier  vom 

Athos,  Z.  16  die  Dier  von  Kenäon  gemeint,  die  aber  von  den 

Atheniten  oder  von  *A«8 ’tji'ai  Atabsc  gänzlich  verschieden  sind 

(s.  das  Verzeichnis).  Es  scheint  übrigens,  dafs  hier  beidemal 

Llofs  AtY,s  ohne  nähere  Bezeichnung  gesetzt  war.  47.  Wenn 

BovS'ei>'<?  hier  richtig  ist,  so  war  O für  OY  geschrieben. 
•• 

21.  Die  Änderung  der  Ziffer  ist  nicht  gewagt,  da  das  einge- 
setzte h in  eine  den  verschiedenen  Lesarten  nach  unsichere 
Stelle  fällt. 

(li)  14.  Rang,  vermuthet  Stysmc;  'S.lyyioi  ist  aus  der 
freilich  nicht  ganz  beweisenden  Umgebung  wahrscheinlicher. 
16.  Rang.  Zig  — Die  dazu  gehörige  voranstehende  Ziffer 
habe  ich  nach  Rangabe’ s Grundtexte  wiedergegeben , welche 
durch  Müller’s  Lesart  unterstützt  wird.  Rangabe’s  Minuskel 
giebt  jedoch  statt  der  vier  Oboien  die  grölsere  Ziffer  von 
ld  4# , wodurch  eine  rundere  Summe  des  Gesammttributes 
entstehen  w ürde  (s.  ailgeni.  Bemerkungen  VI.  im  Verzeichnis 
unter  — 18.  Rang.  K^avatot.  Die  Ziffer  lehrt,  dafs 

Kvju«7ci  zu  lesen.  19.  Rang.  Kr*  - - 

X.  4.  Rang.  M - - 

Zum  fünften  Jahre: 

IX.  (I)  *28.  Die  Ziffer  vor  KuToi  kann  nach  N.  XXIX  ver- 
derbt und  statt  des  letzten  Oholos  I vielmehr  h zu  schreiben 
scheinen,  sodafs  356 d herauskämen;  aber  die  Übereinstim- 
mung von  Rangabe  und  Müller  in  dem  überlieferten  hält  mich 
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ab  zu  andern.  34.  Rang.  K[VoJ  - - Die  Ziffer  spricht  für 
K a}sjY$Qvtoi;  dafs  diese  unter  Karlsche  Stadt«  gemischt  sind, 
ist  nicht  auffallender  als  viele  andere  Beispiele  solcher  Mengung 
der  Städte  verschiedener  Landschaften.  35.  Rang.  - - 
(li)  28  Rang.  K a}>vi>8toi.  36.  Rang.  — 

Zum  sechsten  Jahre  gehört  N.  XII  (166")  zuverlässig, 
nach  der  Stelle,  die  sie  auf  dem  Steine  einnimmt.  Dafs  diese 
Nummer  nicht  mehr  zum  fünften  Jahre  gehören  könne,  erhellt 
schon  daraus,  dafs  die  vorhandene  Namenspalle,  wenn  ihre 
Stellung  im  Verhältnis  zu  N.  439  genau  angegeben  ist,  wei- 
ter links  anfangt  als  die  erste  Namenspalte  von  N.  139.  Ins 
sechste  Jahr  hat  schon  Rangab£  diese  Nummer  (166")  gebracht; 
er  hat  sie  aber  aus  Versehen  noch  einmal  unter  dem  sieben- 
ten. Aufserdem  rechnet  Rangabe  zum  siebenten  Jahre  N.  XVII 
(141)  und  N.  XVIII  (142.  143).  Wenn  aber  N.  XIII  (145) 
Z.  12,  wie  er  mit  Wahrscheinlichkeit  annimmt,  das  siebente 
Jahr  beginnt,  also  N.  XIII,  1 — 11  zum  sechsten  Jahre  gehört, 
so  kann  N.  XVII  dazu  nicht  füglich  oder  nicht  mit  Wahr- 
scheinlichkeit gehören,  weil  sonst  die  Pitanäer  zweimal  in  der 
Liste  des  sechsten  Jahres  vorkämen.  Und  N.  XVIII  kommen 
die  Narisbarer  vor,  die  auch  N.  XII  erscheinen;  sodafs  diese 
beide  Nummern  nicht  gut  unter  einem  Jahre  verbunden  wer- 
den können.  Zur  Entfernung  dieser  Fehler  habe  ich  N.  XVII 
und  XVIII  im  achten  Jahre  untergebracht.  N.  XIV  und  der 
erste  Theil  von  N.  XIII,  die  Rang,  dem  sechsten  Jahre  bei- 
legt, können  darin  verbleiben. 

XII  (166").  Aus  dem  sechsten  Jahre. 

(..) 

. . .TS  - - 

H-Hl  Tei  - - - 

. . II  r 

5 Hill  S - - - 

3.  Rang,  einmal  TeXe^TTioi,  dann  T^Xcci^ioi.  Eher  Tei- 
[%»oCrxa]. 
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Zum  sechsten  Jahre. 

XIV.  4.  5.  6 bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  11.  Taß&ot] 
wird  durch  das  Voraufgehen  der  Ttvuvltnv  wahrscheinlich,  die 
zu  derselben  Provinz  gehören. 

XIII.  (m)  7.  Rang.  NorwjV,  die  aber  (iv)  3 in  demselben 
Jahre  und  derselben  Liste  stehen. 

(v)  10.  Die  Ziffer  von  'Arrcey^vo)  PP  wird  durch  Müller’s 
Lesart  verdächtig;  ich  habe  HP  gesetzt,  was  bei  Astakos  auch 
sonst  vorkommt. 

Rechts  fehlt  keine  Spalte,  da  die  von  uns  mit  (v)  be- 
zeichnete  an  den  Rand  slöfst. 

Zum  siebenten  Jahre.  Da  der  Raum  unter  der  letzten 
Spalte  des  vorigen  Jahres  in  N.  XIII  leer  ist,  so  halte  die 
Liste  des  siebenten  Jahres  offenbar  nur  vier  Spalten.  Zu 
diesem  Jahre  hat  Rangabe  aufser  dem  unteren  Theile  von 
N.  XIII  die  Stücke  N.  XV  und  N.  XVI,  1 — 6 gezogen;  was 
nicht  unwahrscheinlich  ist. 

XV.  (i)  4.  Rang,  hat  nur  - - g 14.  Rang.  IL>o#omjV(W, 

welches  aber  w erfordern  würde.  15 toi.  Man  konnte 

ergänzen  (iv  XeppcvrjTw ; aber  der  Raum  ist  zu  beschränkt  da- 
für, und  Xs^orr'noi  iv  Xeog.  ist  doch  auch  ein  ungeschickter 
Ausdruck.  16.  Rang,  ohne  Ergänzung.  . 

XVI.  (in)  2.  Rang.  ,,,vtir,e.  4.  B'j^ccvtioi  ist  von  Rang. 

Man  könnte  auch  andere  Namen  setzen;  aber  wegen  der  Um- 
gebung mit  Heliespontischen  Städten  habe  ich  es  beibehalten. 
Das  siebente  Jahr  dieser  Listen  ist  meiner  Rechnung  zufolge 
Olymp.  84,  4.  in  welchem  Byzanz  von  Athen  abfiel  mit  Samos, 
mit  dem  es  erst  Olymp.  85,  1 sich  wieder  ergab.  Vergl- 
das  Verzeichnifs.  Indessen  konnte  die  Zahlung  vor  dem  Abfall 
geleistet  sein.  5.  Rang.  [A£]£[si»fr].  6.  [Zs~\?.stuTcu  habe 

ich  wegen  der  Nachbarschaft  von  Kyzikos  gesetzt.  Rang. 
[IlsJP.fittrai. 

XIII.  (iv)  13.  Der  Artikel  Ki>fjuuoi  fehlt  bei  Rang,  in  der 
Minuskel.  16.  XXX]  Das  I,  welches  hier  überliefert  ist,  war  ohne 
Zweifel  / oder  \ von  X.  23.  Rang.  [T]c<ju/3rtxröV.  Ich  mochte 
eher  ’lapßcixTve  vermuthen,  was  mehr  Hellenischen  Anklang 
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lat,  ohngefahr  wie  icefj.ßvxy , und  ein  dem  Hellenischen  ge- 
laberter barbarischer  Name  sein  könnte.  Vielleicht  ist  ’I«u-- 
N.  XC  davon  der  Anfang.  27.  Rang.  'AßSygircu,  weniger 
tum  Vorhergehenden  passend. 

Zum  achten  Jahre  hat  Rangabe  die  drei  letzten  Zeilen 
von  N.  XVI,  dann  N.  XIX  (148)  und  N.  XX  (149)  gezogen, 
letztere  vom  äufsersten  rechten  Rande  der  Vorderseite;  ich 
habe  noch  N.  XVII  (141)  und  XVIII  (142.  143)  hinzugefugt, 
"eiche  Rang,  ins  sechste  Jahr  gesetzt  hatte,  wohin  sie  nicht 
pafsten  (s.  oben  beim  sechsten  Jahre).  Dafs  N.  XVIII  und  XIX 
gerade  so  zusammenstofsen,  w'ie  ich  sie  gesetzt  habe,  will  ich 
nicht  behaupten,  und  verbürge  überhaupt  nicht  die  Richtigkeit 
der  Verbindung  dieser  Stücke  unter  Einem  Jahre.  N.  XX 
gehört  vielleicht  nicht  hierher,  nämlich  in  dem  Falle,  dafs 
N.  XXVII  (das  Seitenstück  davon)  nicht  richtig  eingeordnet 
ist;  worüber  s.  zu  N.  XXVII. 

XVII.  (ii)  4.  giebt  Rangabe.  Es  könnte  auch 

ZOjtarcti  sein.  6.  "A^uyioi  ist  offenbar  richtig;  falsch  Rang. 
Ihcrrtoic«.  Z.  7 sprang  um  zwei  Buchstaben  vor,  Z.  8 war 
wieder  um  einen  rechts  zurückgerückt.  8.  Rang.  n...fa~o<. 
1-.  Rang.  11«,$*  - - PAIAI  ist  in  TAbAI  zu  verwandeln.  13. 
Rang,  wie  im  Grundtext  K«^  - die  Ziffer  und  das  Vorher- 
gehende spricht  für  K ct?.yrlhcvtoi, 

XVIII.  (in)  7.  Rang,  ^xs^cvloi t welche  Form  aber  in 
diesen  Listen  nicht  vorkommt.  9.  Vielleicht  [’At]tv[^i'o/.] 
H.  Rang.  ~e<rcttoi.  1 2 • Rang*  ohne  ll#rganziiog«  13« 

war  wohl  oder  vielmehr  18.  Rang. 

8«r$oi>i*s.  22.  INI  vor  ’A/Ö  - - mag  - - HH  gewesen  sein. 

*4.  Bj  nehme  ich  für  einen  andern  Ort  als  Bj  in  N.  XIX ; auch 
Sln'l  die  Ziffern  verschieden.  Vergl.  das  Verzeichnis. 

XIX.  (iv)  8.  Rang.  - - Ctv$0l. 

XVIII.  (iv)  19.  2/[V]o|yj.  Der  Grundtext  hat  £lbC;  das 
^ ist  aber  unsicher,  da  Pitt,  dafür  P hat.  Die  Ziffer  führt 
auf  vergl.  das  Verzeichnis. 

XIX.  (v)  12.  Ev [gvfxccyjTctt] . So  Rang.  S.  das  Verzeichnis. 
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Diese  Stücke,  N.  XXI,  XXII  und  XXIII  hat  Rang,  zum 
neunten  Jahre  mit  N.  X verbanden,  welches  letzte  Stück  wir 
weggenommen  haben.  Aber  auch  N.  XXIII  ist  wohl  noch 
wegzunehmen;  s.  zu  N.  XXIII  (i)  4 und  N.  XXIV.  (n)  5. 
Es  ist  mir  jedoch  nicht  gelungen,  das  Stück  anderweitig  unter- 
zubringen, und  ich  mufs  die  Schwierigkeit  auf  sich  beruhen 
lassen.  N.  XXII  ist  ein  Ecksiüek,  dessen  linke  Seitenfläche 
leer  ist;  woraus  es  wahrscheinlich  wird,  dafs  N.  XXII  weit 
unten  auf  einer  der  Flächen  stand. 

XXII.  3.  4.  Rang.  AioaToi  ...  tw  ’A tts,..  15.  Rang, 

-r/fyiot],  unsicher,  obgleich  dem  Vorhergehenden  angemessen; 
es  kann  aber  auch,  da  hier  die  Provinzen  vermischt  sind, 
2iy[«7o<]  oder  vom  Hellespont  sein.  Die  'Xlyytot 

scheinen  vielmehr  N.  XXIII.  18  vorzukommen. 

XXIII.  Erste  Spalte: 

4.  X!fTcrr,Tiot  steht  zwar  zwischen  zwei  Karischen  Städten, 
und  die  Form  spricht  für  den  Karischen  Chersones;  aber  wenn 
N.  XXIV  in  dasselbe  Jahr  gehört,  so  möchte  man  die  Cher- 
sonesiten  von  der  Thrakisehen  Halbinsel  gemeint  wissen, 
welche  Hellespontisch  sind,  wie  gleich  Z.  6 rta<re7T)fc.  Doch 
ist  es  auffallend,  dafs  in  einer  und  derselben  Jahresliste  N.  XXIII 
Xf^r.  und  N.  XXIV  Xi££.  geschrieben  ist;  vergl.  zu  N.  XXIV. 
Es  ist  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Stücke  richtig  verbunden 
iind,  und  bei  N.  XXIII  entscheidet  flir  die  Karischen  Cher- 
sonesier  die  häufige  Folge  dieser  und  der  Pyrnier.  S.  zu 
N.LXXXIV.  9. 

Zweite  Spalte: 

8.  10.  11.  Rang,  ohne  Ergänzung.  14.  FHHFI]  Der 
letzte  Oholos  ist  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  und  wird 
vermuthlich  zu  tilgen  sein.  15.  Rang.  0«r  - - Es  ist  un- 
streitig Qc'crtot,  wie  N.  I bei  derselben  Ziffer.  Dafs  ebendie- 
selben N.  XXV  in  demselben  Jahre  Vorkommen,  hat  hier  seine 
Entschuld  igung.  S.  zu  N.  XXV.  Der  Obolos  der  Ziffer  kann 
eine  gröfsere  Zahl  gewesen  sein,  was  auch  von  N.  I.  (iii)  13 
gilt.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne  Ergän- 
zung. Für  Xiyyiot  spricht  die  Ziffer;  wie  sie  Thrakisch,  so 
*iod  Z.  12  und  15  T [irakische  Städte. 
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XX.  Tributlisten. 


Des  ersten  Steines  rechte  Seitenfläche. 

XXIV  (154).  Oben  leerer  Raum.  Wie  es  scheint  zum 

neunten  Jahre  gehörig. 
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(i)  8.  - - ns  ist  seltsam  und  schwerlich  richtig. 

(il)  4.  Rang.  HHH  (vor  BouS’eir,c).  5.  Rang.  Xj^cit : 
Die  Höhe  des  Tributes  zeigt,  dafs  hier  die  Karischen  Cherso- 
nesier  gemeint  sind.  Wie  schon  zu  N.  XXIII  angedeutet 
worden,  kann  aus  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  Xs;t.  ' 
und  Xf$.  ein  Bedenken  entstehen,  oh  N.  XXIII  und  XXIV  io 
Ein  Jahr  gehören;  doch  wüfste  ich  N.  XXIV  nicht  wohl  an- 
derwärts als  im  neunten  Jahre  unterzubringen:  man  müfste 
also  N.  XXIII  h ier  ausmärzen,  wogegen  nichts  einzuwenden, 
obgleich  ich  nicht  weifs,  wo  es  unterzubringen;  oder  man 
mufs  zugeben,  dafs  ebendieselben  in  diesem  Jahre  an  getrenn- 
ten Stellen  zweimal  vorkamen.  Vergl.  zu  N.  XXV.  13,  wel- 
cher Fall  jedoch  nicht  ganz  gleich  ist.  6.  Der  Zug  vor  HH 
im  Grundtext  scheint  nichts  zu  bedeuten,  sondern  ein  zufäl- 
liger Schaden  des  Steines  zu  sein.  8.  Rang.  Mwätoce.  9. 
Rang.  IUwyvi.« 
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XXV — XXVIII.  Aus  dem  neunten  und  zehnten  Jahre. 
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XX.  Tributlisten. 
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Leerer  Raum 

N.  XXV — XXVIII,  von  Rangabe  so  zusammengestellt, 
stofsen  sämmtlich  an  den  linken  Rand  an,  und  bilden  also  die 
erste  Spalte;  von  der  zweiten  ist  keine  Spur  vorhanden.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  Stücke  nicht  sicher  un- 
mittelbar  aufeinander  folgen:  überdies  aber  gehört  N.  XXVII 
vielleicht  auch  nicht  hierher. 

XXV.  13.  Thasos  war  im  neunten  Jahre  schon  N.  XXIII 
genannt;  hier  tritt  indessen  der  Fall  ein,  dafs  ein  doppeltes 


* Ist  wahrscheinlich  auszuscheiden  j 8.  zu  Z.  4.  vergl.  öligem.  Be- 
merkungen Abschn.  I. 
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Vorkommen  nicht  anstöfsig  ist.  Denn  N.  XXV  enthält  offenbar 
grofsentheils  kleine  und  besondere  Zahlungen,  die  aufser  den 
Hauptzahlungen  geleistet  waren.  Vergl.  allgem.  Bemerkungen 
Abschn.  V.  14.  Rang.  Kvtpu  (s.  jedoch  oben  zum  Grundtext). 
16.  Rang.  A tfxviot.  A[v;~\ui'tot  kann  man  nicht  schreiben;  denn 
diese  wurden  in  sich  die  vorgenannten  Ifephäslier  begreifen. 
19.  Die  Eläusier  hier  sind  die  vom  Thrakischen  Chersones; 
N.  XXII  die  Erythräischen.  22.  23.  Die  Byzantier  haben 
offenbar  in  zwei  Fristen  bezahlt;  als  inupooa,  wie  Rang,  ver- 
mulhet,  kann  die  zweite  Zahlung  ihrer  Höhe  wegen  nicht  be- 
zeichnet gewesen  sein. 

XXVI.  5.  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  8.  Rang.  Aioy^vYjoe 
(S.  286  Atoylvr,?)  toiq  Tg\\ict]y.Gv[Tu  ly^.]  Unsere  Ergänzung 
schliefst  sich  besser  an  das  Überlieferte  an:  man  kann  AioSwoos 
oder  AtcSorog  lesen;  statt  HatortSr^ , was  blofs  beispielsweise 
gesetzt  ist,  kann  man  auch  ’Iouw&js  setzen.  Dafs  Z.  8 zwei 
Buchstaben  mehr  als  Z.  6 erhalten  hat,  ist  ohne  Belang.  13. 
Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang.  ID.ay  - - 

XXVII.  2.  Rang.  Ou[?.i«rm],  vielleicht  richtig.  4.  Hier 
ist  £,  da  doch  vor  dem  eilften  Jahre  5 gebraucht  ist;  einzeln 
kann  sich  jedoch  schon  im  zehnten  Jahre  £ eingeschlichen 
haben  (vergl.  zu  N.  XXX.  XXXI).  Will  man  dies  nicht  zu- 
geben, so  mufs  N.  XXVII  ausgemärzt  werden. 

XXVIII.  Dieses  Stück  steht  zweimal  bei  Rangabe,  das 
zweite  mal  irriger  Weise  im  Nachtrage.  An  dem  letztem 
Orte  ist  Z.  1 das  P weggelassen;  dagegen  ist  Z.  7 dort  die 
Ziffer  um  eine  Stelle  weiter  rechts  als  unter  N.  150'  gerückt, 
und  dies  ist  gewifs  das  Genauere.  Z.  5 ist  das  A im  Nach- 
trage vollständig. 

3 — 5.  Rang,  ohne  Ergänzung. 


n. 
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XX.  Tributlisten. 


Des  ersten  Steines  Rückseite. 

XXIX  (155  und  237).  Zum  zehnten  Jahre. 
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Die  Bezifferung  ist  unter  der  Voraussetzung,  dafs  der 
Spalten  fünf  waren,  gemacht;  denn  die  zweite  (v)  stufst  an 
die  rechte  Kante  des  Steines  an.  Wenn  wir  dieses  Stück 
dem  zehnten  Jahre  beilegen,  folgen  wir  dem  Athenischen 
Herausgeber.  (iv)  hat  Rang,  unvollkommen  auch  N.  237. 
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Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 

Erste  Spalte: 

2.  Rang.  - - ein?  4.  Rang.  - - ys7g  6.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  7.  Rang,  ohne  Ergänzung.  N.  237  hat  Rang. 
MAI 0 ; also  ist  mit  Zufügung  des  I von  N.  155  MAIOI  über- 
liefert. 

Zweite  Spalte: 

5.  Rang.  Nfc[7rc>.77rti],  ohne  Grund.  Ebensowenig  ist  es 
begründet  an  Keos  zu  denken;  zur  Ziffer  würde  JIfoit'3'ioi 
passen:  diese  habe  ich  jedoch  schon  N.  XXVIII  angenommen. 
6. konnte  man  wegen  der  zunächst  folgenden  Thrakischen  Städte 
mit  Rang.  schreiben  wollen;  aber  diese  kommen 

unstreitig  erst  Z.  21  vor,  und  die  Ziffer  200 J ist  für  sie 
sehr  hoch.  Da  das  Sigma  vor  T bisweilen  doppelt  geschrie- 
ben wird,  was  auch  in  diesen  Urkunden  vorkommt,  wie  N. 
xxv  in  'H<pctt Tmvjg,  so  w'age  ich  * A zu  setzen, 

wofür,  da  sie  anderwärts  die  Quote  150 d haben,  die  Ziffer 
200'  ziemlich  angemessen  ist.  Die  Folge  der  Städte  ist  da- 
gegen kein  Ein  wand.  13.  Rang.  lls[j],y[rc:r>jc].  Die  Ver- 
besserung IT gucTZY'Q  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  B,  wo  von  2irov?.iot 
bis  'ÜTucttYG  dieselbe  Folge  von  Namen  erscheint  und  auch 
im  Folgenden  noch  Ähnliches  vorkommt.  14.  Rang.  VE r- 
[r,ci] > *E TTuur,?  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  B.  21.  [Är]nj- 
[ö]«r«[i].  Dafs  diese  hier  Vorkommen,  beweiset  N.  LXXXIX, 
wo  dieselbe  Folge  der  Städte  erscheint.  Rang,  giebt  . ‘jrsxiTa. 
Dafs  der  erste  Zug  wenig  verschieden  von  5 sei,  ist  in  den 
Anmerkungen  zum  Grundtext  angezeigt.  22.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  Auf  die  Samolhraker  und  Asserilen  folgen  N. 
LX III  Aixceic7rc}7r(tt  ’E zstziiZv,  i TftytsiTcct , Aixctict  netzet  ’ Aß&xcce, 
N.  LXX\  III  auf  die  Asserilen  Atxcttct  ’E gsrgi.  N.  LXXXIX 

aber  ist  die  Folge  der  Städte  in  dieser  Partie  völlig  überein- 
stimmend mit  N.  XXIX,  und  es  steht  an  dieser  Stelle  Aixctta 

A SSyga,  welches  ich  folglich  auch  hier  ergänzt  habe. 
23.  va3‘w  ergiebt  sich  aus  der  völlig  gleichen  Folge 

in  N.  LXXXIX.  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  24.  Vergl.  N. 
LXXXIX.  25.  S.  zu  N.  LXXXIX.  Bei  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. 
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An  N.  XXX  habe  ich  rechts  N.  XXX.  B (212)  angefiigt, 
worüber  das  Nähere  in  den  allgem.  Bemerkungen  Abschn.  I 
enthalten  ist.  Ferner  habe  ich  links  N.  XXXI  zugeordnet, 
welches  vollkommen  hierher  palst  und  sich  aufs  Genauste  mit 
N.  XXX  zusammenschliefst.  Pittakis  hat  zwar  im  obern  Theile 
von  N.  XXXI  (vor  EKATE£)  wie  im  untern  £,  da  daselbst 
vielmehr  5 erwartet  wird;  aber  er  hat  häufig  S und  £ ganz 
durcheinander,  und  es  ist  sehr  natürlich,  dafs  er  auch  oben  t 
setzte,  da  es  in  dem  grofs  geschriebenen  EKATEC  sich  deut- 
lich darbot;  gerade  wie  es  Müller’ n in  N.  XXX  begegnete,  s. 
zum  Grundtext.  Überdies  können  schon  im  zehnten  Jahre 
einzelne  £ sich  eingeschlichen  haben.  Die  Anordnung  der 
übrigen  hier  zusammengestellten  Stücke  rührt  von  Bangabe 
her,  aufser  wo  das  Gegentheil  bemerkt  ist  (N.  XXXIX);  auch 
habe  ich  zwei  von  ihm  hierher  gezogene  Bruchstücke  (N.  CVII, 
Bang.  160.  und  N.  CIII,  Bang.  164)  ganz  ausgeschlossen. 
I her  die  Nachsetzung  des  ActtAXTjeve  in  der  Überschrift  s.  zu 
Corp.  Inscr.  Gr.  N.  25.  und  die  Attischen  Inschriften  N.  81, 
wo  sie  ebenfalls  beim  Schreiber  gebraucht  ist,  und  N.  470. 
Auffallend  ist,  dafs  dieselbe  gezierte  Nachsetzung  auch  in  einer 
andern  Inschrift  bei  Bang.  N.  394  vorkommt  in  demselben 
Gaunamen  - - - Art|U7r[r£sJc] : vermuthlich  ist  es 

in  beiden  derselbe  Mann,  der  in  verschiedenen  Jahren  ver- 
schiedenen Behörden  als  Schreiber  gedient  haben  mag. 

XXXI.  (il)  2 scheint  NE  ganz  falsch;  vermuthlich  ist 
\Xxcc  <?•]  zu  lesen. 

XXX.  (m)  1.  Bang.  - - *£<<?.  Die  Zahl  der  fehlenden 
Buchstaben  pafst  gerade  zu  Kctgßctrvctvhys,  desgleichen  die  da- 
mit von  uns  verbundene,  obwohl  verstümmelte  Ziffer  und  die 
Stellung  vor  'Y jou/aifc. 

XXX.  B.  (iv)  Z.  14  habe  ich  aus  N.  XXIX.  16  mit  gröfster 
Wahrscheinlichkeit  gesetzt:  die  Gröfse  der  Lücke 

pafst  vollkommen  dafür. 

XXXII.  (v)  5.  Bang.  Xso  - - N.  XC  ist  unstreitig  X«p[7<ßio<] 
zu  ergänzen,  wobei  die  Ziffer  H,  welche  hei  ähnlich  anfangen- 
den Namen  sonst  nicht  vorkommt;  die  Ergänzung  ist  daher 
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auch  in  N.  XXXII  nicht  gewagt.  Überdies  stimmt  zu  dieser 
Ergänzung  die  Vollzahlung  der  Siriphier.  S.  das  Verzeichnis. 
6.  Rang.  Die  dazu  gehörige  Ziffer  ist,  wie 

Rang,  schon  sah,  gebrochen. 

XXXIII  stöfst  links  an  die  Kante. 

(i)  7.  Die  Änderung  der  Ziffer  wird  von  Müller’s  Lesart 
unterstützt.  13.  Die  Ziffer  vor  M vowcctot  war  wohl  H;  s.  das 
Verzeichnis.  14.  Rang.  TifXioi.  16.  Ich  habe  aus  Rangabe’ s 
Grundtext  ’EXrtit«  beibehalten,  welches  er  in  der  Minuskel  mit 
’EXftif/a  wiedergiebt.  Es  kommt  auch  die  verschiedene  Lesart 
’E Xuucc  vor  (s.  beim  Grundtext),  die  analoger  ist:  ich  habe 
das  Auffallendere  nicht  vertilgen  wollen.  24.  Rang. 

(ii)  4.  Rang.  X 

XXXV  stöfst  rechts  an  die  Kante  und  ist  folglich  die 
letzte  Spalte. 

(v)  4.  Rang.  Xlctprctgioi.  S.  dagegen  das  Verzeichnis.  13. 
Mvv&ot.  Diese  kommen,  voraussetzlich  in  demselben  Jahre, 
schon  N.  XXX  vor.  Es  kann  daher  Zweifel  an  der  richtigen 
Verbindung  der  Stücke  entstehen,  w*enn  man  nicht  auf  ein 
zweifaches  Myndos  zurückgehen  will;  s.  das  Verzeichnis.  Im 
Übrigen  ordnet  sich  das  Stück  hier  sehr  passend  ein,  wie  der 
Augenschein  selber  lehrt. 

N.  XXXVI  gehört  dem  gröfsten  Theile  nach  unstreitig 
zum  zwölften  Jahre.  Die  erste  Spalte  dieses  Jahres  fehlt  in 
N.  XXXVI  ganz.  Rangabe  hat  daher  in  dieselbe  N.  CVil 
(160)  und  N.  XXXIX  (161),  und  zwar  diese  oben,  jene  unten, 
eingesetzt,  und  zu  N.  CVII  auch  die  in  der  ersten  Spalte  von 
N.  XXXVIII  erhaltenen  Namenendungen  ohne  einleuchtenden 
Grund  gezogen.  Aber  mit  diesem  Jahre  beginnt  die  Anord- 
nung nach  Provinzen;  und  N.  XXXVIII,  welches  Fortsetzung 
von  N.  XXXVI  (vom  zwölften  Jahre)  ist,  erscheint  gegen 
Ende  der  ersten  Spalte  deutlich  der  Ionische  Tribut,  wie  er 
auch  im  dreizehnten  Jahre  mit  der  ersten  Spalte  beginnt; 
N.  CVII  und  XXXIX  enthalten  dagegen  Karischen  Tribut, 
der  erst  in  den  spätem  Inschriften  mit  dem  Ionischen  ver- 
bunden erscheint.  Ich  habe  defshalb  gleich  in  der  ersten 
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»palte  vor  XXXVI.  5 ergänzt:  [’Ioui uxov  cpooov'].  Was  die 
ier  ausgeworfenen  beiden  Stücke  betrifft,  so  habe  ich  bei 
i.  CVII  näher  nacbgewiesen , dafs  diese  hierher  überhaupt 
licht  gehört;  N.  XXXIX  aber  schliefst  sich  in  der  vierten  Spalte 
!es  zwölften  Jahres  genau  an  Z.  10  von  N.  XXXVI  an,  so  dafs 
as  Wort  rTferai'&tj’c  zwischen  N.  XXXVI  und  XXXIX  gelheilt 
st:  die  Richtigkeit  dieser  meiner  Zusammensetzung  erweiset 
ich  auch  aus  den  Ziffern  (N.  XXXVI),  welche  auf  die  vier 
•rsten  Namen  von  N.  XXXIX  fallen.  Dagegen  habe  ich  aus  der 
►teile,  welche  jetzt  von  N.  XXXIX  eingenommen  wird,  N.  CIII 
164)  ausgeworfen , und  dies  hei  jener  Nummer  begründet. 
£s  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  N.  CVII  (160)  und  N.  CIII  (164) 
licht  in  Eine  Jahresliste,  wie  Rang,  setzte,  gehören  können, 
veil  die  Mafse  der  Schrift  verschieden  sind  (s.  zum  Grundlext). 

XXXVI.  (ii)  8.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

(iii)  9.  Rang,  schreibt  wofür  in  diesem  Zeit- 

Iler  Mrraomrm  geschrieben  worden  wäre. 

(iv)  7.  K«  ist  zwar  überliefert:  jedoch  hat  Rang,  nur  K; 
delleicht  war  hier  K[?Swtr«Trci],  da  andere  Karische  Orte,  die 
nan  hier  einselzen  könnte,  durch  N.  XXXIX  ausgeschlossen 
lind.  Die  in  manchen  Theilen  übereinstimmende  Folge  im 
lachsten  Jahre  (XLII)  bestätigt  unsere  Vermuthung.  8.  9. 
Hang.  ohne  Ergänzung. 

XXXVII.  1.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XXXVIII.  1 — 19  gehört  noch  zum  zw'ölften  Jahre, 
md  ich  sondere  die  zu  diesem  gehörigen  Bemerkungen  von 
lern  zum  dreizehnten  Jahre  Gehörigen  ab. 

Die  Bezifferung  der  Spalten  (i)  (n)  (in)  ist  sicher,  da 
N.  XXXVIII  links  an  die  Kante  anstöfst. 

(II)  (m)  1.  Wo  OlP  steht,  hat  Rang,  in  der  dritten  Spalte 
1‘xvixcv  (pcfov  gesetzt  (s.  zum  Grundtext);  aber  dieser  gehört  in 
lie  erste,  (in)  12  — 15  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  durch- 
laufende Z.  19,  welche  zum  Theil  in  N.  XLII  (165)  steht, 
hat  Bang,  richtig  als  Unterschrift,  nicht  Überschrift,  erkannt; 

ist  auch  von  einem  andern  als  die  folgende  Überschrift 
ftdigirt  (s.  zu  Z.  21),  und  Z.  19  und  20  stehen  nicht  genau 
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<r7ot'yjYl8oi>  untereinander.  Ko>.w»’»;<S,8i'  war  vermuthlich  abgekürzt 
und  die  Zeile  gegen  Ende  etwas  enger  geschrieben,  da  sie 
nicht  in  N.  166  hinüberreicht.  Statt  KoXwi tvj&sir  giebt  Rang. 
K olo'pwvios:  meine  Ergänzung,  die  im  Wesentlichen  auch  C. 
A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  60  erkannt  hat,  ist  an  sich  einleuch- 
tend. Wir  haben  hier  einen  neuen  Belag  für  die  mit  Unrecht 
angefochtene  politische  Thäligkeit  des  Dichters  Sophokles,  der 
hier  unstreitig  gemeint  ist,  in  Olymp.  86,  1.  wenige  Jahre  nach 
seiner  Samisehen  Strategie.  Eine  andere,  spätere  Strategie 
des  Dichters  Sophokles  erwähnt  Plutarch,  Nikias  15,  die  ohne 
hinlängliche  Begründung  einem  andern  Sophokles  neuerlich 
beigelegt  und  in  das  18.  Jahr  des  Peloponnesisehen  Krieges 
versetzt  worden.  Mit  dem  Amte  des  Sophokles  als  Ilelleno- 
tamias  mag  es  auch  Zusammenhängen,  dafs  er,  wie  bekannt, 
einen  Diebstahl  entdeckt  haben  soll,  welcher  an  einer  gohlneo 
Stephane  auf  der  Burg  verübt  worden  war. 

XXXIX.  (iv)  1 — 4.  Die  Ziffern  zu  den  hier  Vorkommen* 
den  Namen  stehen  in  N.  XXXVI,  woran  sich  N.  XXXIX, 
oben  gesagt,  genau  anschliefst. 

XL.  XLI  steifst  rechts  an  die  Kante  an  und  ist  folglirb 
die  letzte  Spalte.  Das  Stück  gehört  zur  Liste  des  Inseltributes, 
alle  vorhergehenden  Ziffern  in  (v)  wohl  ebenfalls. 

3.  [Ka]o<.  Bei  Rangabe  ohne  Ergänzung.  Im  Bereicht 
des  Inseltributes  findet  sich  kein  anderer  Name,  der  nach  Mab- 
gäbe  der  Lücke  hierher  pafstc,  als  KsToi. 

Dreizehntes  Jahr. 

Die  Überschrift  (Z. 20. 21  nach  der  Bezifferung  zur  linken] 
zieht  sich  durch  drei  Bruchstücke  durch,  die  aber  einleuchtend 
zusammengehüren.  Schon  Rangabc  bemerkt:  La  simple  in 
speclion  des  pierres  suffit  pour  convaincre  que  N.  165  (XLlf 
appartient  ä la  droite  de  N.  162  (XXXVIII).  Auffallend  h 
es,  dafs  zwei  darin  vorkommende  Personen  von  Städten  bf 
nannt  sind,  Xct}ju8i'j$  und  EXfvnr/oc;  ein  seltsamer  Zufall 
Der  Name  XcujuSsvs  kommt  als  Eigenname  eines  Spartaner 
vor  (Thuk.  VIII,  8. 11.24).  I 

20.  Rang,  y,  ...xtb&vs»  ' 21.  Rang.  'FJ^voTccfJucts  iv 

i 
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[«»...  A]ivxovottvQ.  Es  giebt  keine  Hellenotamlen  als  die 
Athenischen;  wo  sich  einer  derselben  zufällig  etwa  auswärts 
befand,  dies  zu  bemerken  ist  kein  Gegenstand  einer  die  Be- 
hörden des  Jahres  bezeichnenden  Überschrift.  Setzt  man  ferner 
iv  Zauw,  so  bleiben  für  den  Eigennamen  des  Mitschreibers 
nur  zwei  Buchstaben.  Meine  Lesung  und  Ergänzung  ist  ohne 
Weiteres  einleuchtend.  Der  Mitschreiber  des  dreizehnten 
•Jahres  ist,  wie  auch  Bang,  vermutbete,  derselbe  wie  im  zwölf- 
ten; dies  war  bei  einem  blofsen  Gehülfen  gestaltet,  während 
der  Schreiber  selbst  jährlich  wechseln  mufste:  und  dafs  im 
erstem  Jahre  ein  anderer  Schreiber  als  im  letztem  Jahre  war, 
steht  deutlich  da.  Die  Überschriften  hatte  der  eigentliche 
Schreiber  gemacht;  daher  die  Verschiedenheit  der  Schreibart 
im  zwölften  Jahre  A suxovezv?  {^vveyf.  und  im  dreizehnten  Aso- 
MQvouvf  avt/tya. 

Die  Provinzialrubriken  folgen  sich  in  derselben  Ordnung 
wie  im  zwölften  Jahre.  Auch  in  der  Folge  der  Städte  ist 
manche  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  Jahren;  zugleich  aber 
findet  sich  in  der  ersten  Spalte  von  Z.  29  an  dieselbe  Folge 
wie  N.  XXXIII  (11.  Jahr);  wefshalb  ich  auch  Z.  37,  wo 
Rang.  ’EÄrt[»r  m]  ergänzt  hat,  nach  XXXIII.  16  ergänzt  habe. 

XXXV III.  (i)  30.  Die  Ergänzung  der  Ziffer  .P  in  HF  ist 
Dicht  gewagt,  da  das  P nicht  ganz  sicher  ist.  S.  zum  Grund- 
text und  vergl.  N.  XXXIII,  wo  das  P nur  unvollständig  er- 
halten ist. 

XLII.  (m)  9.  Rang.  S.  zu  XXXVI.  (lll)  9. 

XLIV.  (m)  18.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XLII.  (iv)  11. 12.  13.  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  Namen 
ergeben  sich  aus  den  Ziffern  in  Verbindung  mit  der  Reihen- 
folge im  zwölften  Jahre.  Z.  13  darf  man  nicht  etwa  Att'Stot 
ietzen;  denn  diese  folgen  später  N.  XLIV  (iv). 

XLIV.  (iv)  11.  Rang,  ohne  Ergä  nzung.  12.  Rang. 
U/.cty  - . 15.  Rang.  II ctzrrct  ztci.  Dicht  hinter  l\nz—«oio  ist 

<hr  Ste  in  abgebrochen ; die  Ergänzung  hat  da- 

1j{t  um  so  weniger  Bedenken.  Übrigens  s.  unser  Verzeichnifs. 
24.  25  sind  dieselben  Artikel  wie  XLV.  (v)  13.  14.  15. 
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Dies  darf  nicht  irre  machen  an  der  Zusammensetzung;  die 
drei  Artikel  sind  aus  Versehen  doppelt  geschrieben. 

XLV.  (v).  Zwischen  Z.  19  und  Z.  20  fehlen  14  Zeilen, 
die  nach  der  angrenzenden  Seitenfläche  sich  abzählen  lassen. 
Die  Spalte  ist  die  letzte,  da  sie  rechts  an  die  Kante  stöfst. 

16.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  25.  Rang.  ..y,vcuoi.  Die 
Form  'P»;i'rt7oc,  welche  Casaubontis  bei  Athen.  IV.  S.  173.  B. 
setzen  wollte,  scheint  neben  *Pij»'<mOc  und  'Pr’i >to<?  (Stepli.  Byz. 
in  *P»;i'r)  bestehen  zu  können:  'P y,vy,  'Pijemoc,  wie  By,^  Bxi'rtioc, 
Samj  2Ccerc(7oe,  Oit.Gy,  Qtrßctioc,  33  ff.  Hier  scheinen  keine 
Tributposten,  sondern  eine  besondere  Schlufsbemerkung  ge- 
standen zu  haben.  Dafs  hiermit  die  Rückseite  des  Steines 
scblofs,  scheint  unläugbar. 


Des  ersten  Steines  linke  Seitenfläche. 

XL VI  (155').  Zwischen  dem  13.  und  14.  Jahre  einge- 
schobenes Stück. 

(Ilellespontischcr  Tribut)  (Thrakischer  Tribut) 
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Narh  der  Folge  «1er  Steintheile,  wie  sie  Rangabt»  nach- 
gewiesen hat,  mufs  dieses  Stück  auf  den»  oberen  Theile  der 
linken  Seitenfläche  gestanden  haben;  man  erwartet  also,  dafs 
es  zum  13.  oder  14.  Jahre  gehört  habe.  Zu  den  regelmäfsigen 
Rubriken  des  13.  Jahres  kann  es  aber  nicht  gehören,  weil 
viele  in  diesen  aufgeführte  Städte  N.  XLVI  gleichfalls  Vor- 
kommen, und  das  13.  Jahr,  wenigstens  was  die  regelmäfsigen 
Rubriken  betrifft,  offenbar  auf  der  Rückseite  des  Steines  sthlofs; 
zu  unsicher  ist  es  aber  anzunehmen,  dafs  dieselben  Städte  noch 
einmal  etwa  in  einer  au  fserord  entliehen  Rubrik  unter 
dem  13.  Jahre  vorknmen.  Wenn  ferner  die  von  uns  ins  14. 
Jahr  gezogenen  Stücke  wirklich  dahin  gehören,  woran  kaum 
zu  zweifeln,  so  schliefsen  dieselben  Gründe  N.  XLVI  von 
diesem  Jahre  aus:  abgesehen  von  den  bestimmten  Jahren 
selbst,  verträgt  sich  überhaupt  N.  XLVI  nicht  in  Einem  Jahre 
mit  N.  XLVII  und  XLVIII,  deren  letztere  dennoch  in  der- 
selben Gegend  des  Steines  stand.  Auch  zeigt  sich,  um  nur 
von  N.  XLVIII  zu  reden,  in  dieser  eine  andere  Anordnung 
der  Spalten  als  in  N.  XLVI:  denn  hier  gehört  jede  der  beiden 
SP  alten  zu  einer  verschiedenen  Rubrik,  dort  aber  beide  neben 
einanderstehende  Spalten  zu  einer  und  derselben  Rubrik.  Es 
scheint  daher  N.  XLVI  ein  ganz  und  gar  nicht  in  «1  ie  rcgel- 
mäfsige  Folge  gehöriges  Stück  zu  sein,  welches  auf  dem  obern 
Theile  der  linken  Seitenfläche  verzeicl.net  wurde,  weil  sie 
Früher  leer  gelassen  worden  war,  wie  N.  XXIV  (134)  solcher 
leerer  Raum  gelassen  worden  ist. 

(l)  19.  Rang.  A(t[rxv?joi'  ].  20.  Rang.  ’A  rfYvsri'o/].  Die 

Ziffer  räth  das  von  mir  Gesetzte  zu  wählen. 

(il)  5.  Rang.  XtrStot,  die  wenigstens  unter  diesem  Namen 
nicht  Vorkommen  (vergl.  unser  Verzeichnifs  in  Xlvog);  für  X!y~ 
entscheidet  die  Tributziffer.  Vielleicht  war  SINAIOI  ge- 
5rh rieben,  wie  N.  LXXXVII  NA  und  N.  LII.  13.  CXXXV.  10 
(nach  Rofs)  NX  vorkonnnt.  8.  Rang.  X [lyyioi\.  Die  Ziffer 
( 6QO  Dr.)  entscheidet  für  dieSkionäer;  s.  besonders  N.LXXVIII. 
9.  Hang,  ohne  Ergänzung. 

II. 
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XLVn — LVI.  Vierzehntes  und  fünfzehntes  Jahr. 


XL VII  (162.  b). 

[3E7rt  rfe  T£]T[d^]Ty,g  Kat  &- 
[eycdr^g  [?-] 

[i  . . .]o%dqYi$  Mvj- 

[qiviäTijcg  iyqafJLfJid- 

[reve.  fE]AA>)voTa|u/- 
[ac  rjv  - -‘Jercugog. 
ovt  to  g 

(po  q og 


0) 

(n) 

HHPAAAP[I]I  Tm'Sio»  . . 

- - - 

10  P 

*A^7T  ctyictvol 

- 

[A]AAM-HI 

'Vhctvbz&i^g 

- - - 

[A]PHIII 

2.tysir,g 

- - - 

[A]PHIII 

Ktctrol 

- - - 

• • 

K(e).r/Y,boi>[jjot 

- - - XL VIII 

15 

Arf^bnvvjg  HH[Hj 

- - - (135). 

1 ’A/3v&>ji/{iv[V)  APHIl£l] 

- - - 

Bo'jUfKI/c[/] 

- - - 

AAPIC  UsfWxdrtoi  X 

[TTf£ii/3’ioi] 

Ai$v[juor£]c%7rflfi  : AAAI-M-I|j] 

- - . 5 

20  . . 

A[«vr<07£j»‘)(Trrt<  : APHIII 

II«£tx>^o/J 

- - i/oi  HHHH 

*A/3uf§»;i'oi] 

- - oi  PhhHI 

IIjm[7r^c]| 

- - - H 

~XCC\L  [,oi] 

- - - AAAH-HI 

’A^rwoji/fo«]  W 

- - - [PJH-HI 

Sr'rrtot 

- - - Hl 

Ma$Jrio(Y] 

- - • • • 

AlfJLl’CUGt 

*E haicvTtct 

[nJ/r^irti'cjY]  u 

• • 

“ “ * • • 

[Z«]Xei«frrriJ 

i 
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£’E7ri  Ooaxye 

Etwa  drei  Zeilen  leer  wie 

<po g oe] 

es 

scheint 

(0 

(ii)  (135') 

• • 

'£xiun\cuoi\ 

2«<4£r,[o,] 

n£7TfOy[3-lOt] 

• • 

Mrejtetiurafi']  20 

• • 

Msr&rttb* 

[Nf«7TOX]t?> 

AAAI-[I-Hlj  AlyavTioi 

[Mfi'&rijctfi' 

H 

’A  ipVTCUQl 

XLTX  • • [Aiyjy  «]tto  tov 

"aSw  aap 

A ATU1V 

(169).  25.  . 

X 

Ainot  25 

. . - - - 

HH 

’O  XvV3,ioi 

£ - 

AAP 

*1  Htot 

PH 

ToouüvaTot 

AP  Hill 

ccytgtTcei 

AP  Hill 

$r,yyTtot  30 

. • [Ü«r</3jX«7o[tJ 

[ap]miii 

’OS’cptot 

»w 

• • 

*A  gytXtot 

. . - - 

• • 

^ct^ßfatot 

• • 


* 

* * 

[’I  ÜUVIX0  9 (p  0 g 

# 

0^] 

# « 

* 

« # 

L (137'). 

* 

* • 

» 

Kft£fXo[?  (pog 

(0 

09] 

(«) 

• • 

Kctvvtoi 

P 

I 

P 

AAAH-HI 

APHIII 

K«07rrtC'/^[t'J 

PH 

5 

’Apxsrstcc 

> 

P 

K wot 
» 

APHIII 

K CtzßctT\)[ct\vh\]q 

PH+II 

At>X<«r[ax] 

netzet  Ketvrotf 

PH 

K et  im  ff 9 

HHH 

$ctc rr^ATCtt 

H 

APHIII 

N etgtrßetgYjg 

HP 

Krzccaict 

10  PH-HI 

AAP 

Mv8ovi9 

30* 
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PH-HI 

N cc^tccTcei 

HHH 

K vlbtot 

HP 

9 At7\>  TT  Ct>.CllYtg 

PH 

A/i  'btot 

Hill 

Xlehtfs 

APHIII 

K C<O7T(xSt0l 

ly  A»'[&ov] 

P 

K £§3/«rm 

15  AAAH-Ht 

Xu\x\jU(7C(i] 

m 

TfwUf  2y,<;  15 

HPAAAIIII 

* A /.  1 y.  (( [ z i >u  TTt~\ot 

H 

A[«]rpu0i 

HHPAA 

Xfi^ct'ij  [Vio*] 

• • 

...rtg 

APHIII 

fl  VDVIOI 

• • 

P 

IlE?.s7re7cet 

H 

[M«Sl']«7fs' 

20  AAAP 

X[(e]?j(r'70fs<? 

PAAAPHIII 

APHIII 

[Ar^Jvcei'bfjg 

H 

[ 1- 

....  tj? 

HP 

K[«Xv^Vic<] 

").  AP 

APHIII 

n - - - 

[A]AA[H-HI  wtcu 

PH-HI 

* 

HHH  - - - 

5 N*j[Vf [t/>ooo$J 

(0 

H - - - 

PH 

AAAH*H[l] 

HHH 

10  APH III 
P 

[A]PH!II 

.HH 

Litt  (170). 


P 

15  AP 


20  . 


LIV  (171. 
166'). 


. . . .101 
9 9 • • Ot 

[ Ij.u/'OIOI 

[aE]7Ti  T»jV  7rS{J.7TTYig 
BKarts  äqyjrs,  fj 
<TTf[ciTo]s  '¥/3a[<5]>js 


LII  (139'). 

00 

. . .01  - - 
2/(/>wo» 
Xegltptot 
Ks7ot 
’IZtcu 
Zvftot 

[r]jw-y> 

£XJ«Xki6»5;s 

’ p '*■ 

tjOETSirjf 
. • irviij? 

[X]XX  Aiyiuvjrai 
[H]P 

Zwei  Zeilen 
leer 


xal  £- 

— Uivl- 


10 


15 


2fl 


sygafJL- 
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jua[reue.  A tr%\vXog  ’EAeu- 
25  [• Tiviog  yv  eEA]A>jyora|Lua[?].  25 


(166')  £ 1]  w vty.\og~\  cpocog 


O) 

(II)  (139') 

H 

j^PhjHHI  Aiogigirctt 

H 

Asß&Stot 

llll[l]  AtOClDtTCtl  E7ri(/)o(ö«c) 

H 

N trvoiot 

5 

PI"H[H]I  ’Arrv^y-i/oi  Mvro(t) 

30  PH 

T YÜot 

llill  *A TTVOY'l’CH  g7T<t/)o(^.)30 

HH 

^axcctr,  [V] 

P MiArjyjc* 

APHIII 

’E XctlYS 

H M 'jYTTtOt 

[A]PHIII 

rew[qfc 

H 

• • 

K 0)^0^(pUJUt0t 

PH  ...<rtoi 

35 

£0*VJ«7oi  g£  ’I HCtOOV 

APN  III tot  35 

[Ka«^o]m iviot 

PHH  - - - 

[öf^mo»  g£  9lx~]ctgov 

API-[IIII]  ... 

[MvjtMjntToi  7rr<[flrt  K\jixr,v]  • 


[M]o^a'«7ci  Imcposctg 

PAP[I-]IIII  üoXt%[W7o£j 

40  . . 

K\j\xctiot 

Hill  n7f>.£0U^T£0£j  40 

• • 

Kvu«7ci  izKpozcce 

Hill  ’EArciev  [noi] 

[Ant-]iMi 

Ihrcevcuct 

Leerer  Raum  nach 

W"i 

UiT(xvct7oi  tmipogag 

Rang,  und  Rofscns 

[A]AAH-HI  Norifr 

Abschrift 

45  PIIIC 

Non»fc  Inupooctg 

45 

'Y^XySUOVTlOQ 

</>0'?oc] 

n 

'Agnccytctvol  HHFAAAPHIII  [Tsi/g&Of] 

pm-hi 

UaXatirsjxuüTtot 

AAAH-HI  ’E  - - 

p 

N SCt7TO)ug  CC 71  *A3iji mV 

H - - - 

50  AAAH-HI  Nfar&jst« 

APHIII  - - - 50 

HHHH 

’A  ß‘jbY,Vol 

PH-  - - - 

APHIII 

11  CeiTYtl'Ot 

P ... 

APHHI 

TISfX'jJTtGl 

PH-HI 

IXotctnog 

LV  (172). 

55  APHIII 

Xtyeirjg 

PHHHH 

. . [’A]£Trt*[Vo/] 

[A]rmii 

K ttxvol 

. . [Kv]£ix[>5»'o/] 
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60 


(Fortsetzung  von  LIY.) 
AP  Hill  AccwnoTsiyjTcc^t] 

A P H 1 1 1 AtS’jßoTEtyJrcti 

H 

H-hHI  A ctoBccvr,?  InKpogctg 

APHII[I]  ActfATruuvsitjg 

Hill  ActfAnuviiY,*;  tirupogcts 

’ A 7T  0 O f <XXYt  9 l|)[oj)Of] 


65  APt-[llll] 

XxtaS'tot 

PAPHIII 

- - - 

H... 

’OAvv'wio* 

P 

• • 

’Ac/)*jt«7o* 

P 

N£07ro[>.7r«<3 

€)3Ct!A,Gcc7ot 

PH-HI 

2lejuu7gi 

Atrwviot 

APHIII 

2Lxa\JstCl 

70 

*Aoy  !\tot 

PH 

IToT£i§£r7r«[Y] 

• • 

rTopwvct7ot 

5 

AAP 

ylxt0t 

LVI  (173). 

* * * 

* 

# * 

• • 

- - - 

HHH[H] 

9 

• • 

- - - 

HH 

- - - 

• • 

- - - 4 

X 

- - - 

• • 

- - TCU 

• • 

- - - 

5 

[K  « £>]  l X 0 9 

°w 

0) 

(II) 

• • 

*ATTV7TC(?XaYj9 

PH 

- - - 

K n'S’jyjg 

AP 

[Kjawioi 

H 

[TJrXrti'&sioi 

AA 

10 

• • 

• • 

• • 

£ Krt£  J ß CtTVCXV 

fc]  . . 

- 

* * * 

* * * 

Hier  oder  vor  N.  LVI  stand  der  nesiotische  Tribut, 
zu  welchem  im  letzteren  Falle  N.  LVI.  1 — 4 gehörte. 

N.  XLVII  (162.  b),  deren  Fehlen  bei  Rangabe  auffallend 
ist,  bot  die  bedeutende  Schwierigkeit  dar,  dafs  sie  nach  der 
überlieferten  Lesart  Z.  1 TPIIE£KAIA  auf  das  dreizehnte  Jahr 


I 

* 
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bezüglich  scheint.  N.  XXXVIII  und  XLII  haben  wir  aber 
die  vollständige  Überschrift  des  dreizehnten  Jahres  schon,  und 
darin  einen  ganz  andern  Schreiber  und  ganz  andern  Ilelleno- 
tamias  (natürlich  den  ersten  oder  Prylanis  der  Hellenotamien) 
als  N.  XLYII,  und  überdies  kommen  N.  XXXVIII  fast  alle 
Städte  vor,  welche  N.  XL VII  erscheinen,  und  soweit  sich 
urlheilen  lafst,  mit  denselben  Tributziffern,  aber  in  verschie- 
dener Ordnung.  Unter  diesen  Umständen  kann  man  weder 
an  Duplicate  derselben  Behörde  denken,  noch  an  wiederholte 
Zahlung  an  dieselbe  Behörde,  wobei  ja  der  Schreiber  und 
der  jährige  so  zu  sagen  eponyme  Ilellenotamias  derselbe  in 
beiden  Stücken  sein  müfste.  Ebensowenig  kann  N.  XL VII 
von  einer  andern  Behörde  oder  Amts-Stelle  als  N.  XXXVIII 
nebst  den  dazu  gehörigen  Stücken  verfafst  sein:  denn  auch 
in  diesem  Falle  mtifste  der  Ilellenotamias  ein  und  derselbe 
sein;  es  würde  ferner  hierbei  eine  endlose  Vielschreiberei 
vorausgesetzt,  und  N.  XLYII  ist  der  Form  nach  den  übrigen 
Stücken  so  ähnlich,  dafs  man  kaum  an  eine  andere  Behörde 
denken  kann.  Ich  vermuthe  daher,  Müller  habe  sich  versehen, 
und  es  sei  statt  seines  TP  zu  lesen  TA,  also  statt  TPII  zu 
lesen  TAPT:  ähnliche  Fehler  kommen  öfter  bei  ihm  und  jedem 
noch  so  kundigen  Leser  von  Inschriften  vor.  So  gewinnen 
wir  hier  die  Überschrift  des  vierzehnten  Jahres,  welche  bei 
Bang,  fehlte.  Dieses  vorausgesetzt,  mufs  N.  XLYII  vom  obern 
Theile  der  linken  Seitenfläche  des  ersten  Steines  sein,  wo 
nach  Bangabe’s  Betrachtungen  die  Liste  des  vierzehnten  Jahres 
mufs  begonnen  haben,  ^iach  ebendesselben  Erwägungen  stand 
aber  N.  XLV1II  (135#)  in  demselben  obern  Theile  jener  Seiten- 
fläche. Beide  Bruchstücke  enthalten  Iiellespontiscben  Tribut : 
zwar  könnten  die  Skapsier  N. XLVIU  die  Thrakischen  scheinen; 
aber  sie  sind  vielmehr  von  diesen  zu  unterscheiden  und  im 
llellespont  zu  suchen  (vergl.  das  Verzeichnis),  und  wenn  man 
Z.  16  daselbst  die  Karischen  Peleiaten  fand,  werden  sie  den 
Iiellespontiscben  Zeleiaten  weichen  müssen,  w ie  Z.  8 die  Ioni- 
schen Priencr  sicher  dem  Iiellespontiscben  Priapos.  Da  nun 
also  beide  Stücke  Iiellespontiscben  Tribut  enthalten,  so  mufs 
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N.  XL VIII  die  zweite  Spalte  desselben  gebildet  haben,  wie 
N.  XL VII  die  erste  Spalte:  denn  die  Seitenflächen  haben  iiber- 
haupt  nur  zwei  Spalten  gehabt.  Die  In  N.  XLVII  erscheinende 
Überschrift  'E/y.^c-cVr/oc  ijiczcs  steht  zwar  nur  über  der  ersten 
Spalte;  aber  wenn  über  der  zweiten  hier  gegenüber  leerer 
Raum  war,  konnte  sie  auch  für  die  zweite  gelten:  dasselbe 
scheint  Im  14.  Jahre  bei  der  zweiten  Ru  brik  [im  tozaxYf  </>c- 
£0s]  slattgefunden  zu  haben,  da  in  N.  XL VIII  (in  der  zweiten 
Spalte)  leerer  Raum  ist,  wo  (in  der  ersten  Spalte)  die  Rubrik 
gestanden  haben  mufs.  Überrechnet  man  nun  die  Zahl  der  tri- 
butpflichtigen Ilellesponlischen  Städte,  so  findet  man  etwa  50; 
vergleicht  man  hiermit  die  in  N.  XLVII  und  XLVIII  vor- 
kommenden Anzahlen,  so  ergiebt  sieb,  dafs,  wenn  N.  XLVII 
die  erste  Spalte,  N.  XLVIII  die  zweite  Spalte  desselben  ent- 
hielt, ein  Theil  beider  nebeneinander  gestanden  haben  mufs, 
weil  sonst,  selbst  wenn  einige  fehlten,  die  Spalten  zu  lang 
werden  würden.  Es  rnufslc  daher  gesucht  werden,  ob  sich 
die  Spalten  genau  zusammenpassen  liefsen;  da  zumal  N.  XLVIII 
Reste  auch  der  eisten  Spalte  zeigt.  Wirklich  findet  sich  eine 
bedeutende  Stelle,  wo  offenbar  beide  Bruchstücke  aneinander- 
stofsen,  wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt: 


1 


N.  XLVII.  14-20.  N.  XLVIII.  1—6.  - 
KAbXE AO  N ||  O I 
15  A A P A A N E £ H H h 

■abyaenc  |IAPH|| 

BPYU  UE  A NC|| 

AAPI  C P E P ||  K O £ I OIX 
A I AY[MOTE]  I XITAI  : AAAhl-H  5 
20  / [AYN  lOTEjl  X I T A I : AP  Hill  PA 


Es  mufs  liier  allerdings,  damit  man  nicht  an  dem  Zusammen- 
passen zweifle,  Einiges  bemerkt  werden.  Die  zwei  letzten 
Zeilen  (XLVII.  19.  -0  und  XLVIII.  5.  6)  passen  vollkommen 
zusammen;  doch  müssen  auf  drei  Stellen  in  der  Ergänzung 
vier  Buchstaben  genommen  werden.  Dies  kann  nicht  befrem- 
den; denn  weder  kann  man  sicher  sein,  dafs  die  Abschrei- 
benden die  Stellen  der  Buchstaben  genau  nach  den  Steinen 
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bestimmt  haben,  noch  dafs  die  Inschrift  genau  rroty/fiov  ge- 
schrieben war:  vielmehr  stellt  aus  andern  Stellen  fest,  dafs 
längere  Namen  bisweilen  gedrängter  geschrieben  wurden.  Die 
drittletzte  der  angegebenen  Zeilen  zeigt  ein  vollkommenes 
Zusammentreffen  der  Bruchstücke.  Das  Zusammengehören 
beider  Stücke  beweiset  sich  aufserdem  auffallend  dadurch,  dafs 
N.  XL VII.  18  PEP  gegen  Z.  17  um  drei  Stellen  zu  weit  rechts, 
und  in  Vergleich  mit  PEP  wieder  die  zwei  folgenden  Zeilen 
um  vier  Stellen  weiter  links  gestellt  sind,  und  eine  solche 
Stellung  (mit  Ausnahme  der  schon  bemerkten  engern  Schrift 
in  Z.  19.  20)  gerade  von  dem  Bruchstück  N.  XLVIII  voraus- 
gesetzt wird.  Wenn  N.  XC  (‘-11)  ein  ähnliches  Vorspringen 
des  Namens  /letfxvtoT&tyjTctt  vorkommt,  thut  dies  der  Beweis- 
kraft des  Bemerkten  keinen  Eintrag.  Gehen  wir  nun  von 
den  drei  letzten  Zeilen  auf  die  beiden  ersten  der  hier  ausge- 
schriebenen über,  so  schliefst  sich  KAUXEAON  einerseits,  mit 
Ol  anderseits,  zu  KAPXEAON[l]OI  sehr  wohl  zusammen.  In 
der  folgenden  Zeile  ist  «las  in  zwei  waagerechte  Striche  von 
uns  eingeschlossene  E£  freilich  in  beiden  Bruchstücken  vor- 
handen; Müller,  von  welchem  die  Abschrift  von  N.  XLVII 
herrührt,  mag  dieses  aber  von  dem  Seinigen  hinzugethan  haben, 
da  es  sich  von  selber  verstand:  dasselfie  hat  er  anderwärts  oft 
gethan.  Bei  den  Z.  16.  17  von  N.  XLVII  bleibt  jedoch,  nach 
diesen  Voraussetzungen , die  Schwierigkeit,  dafs  ihnen  in 
N.  XLVIII  nur  Eine  Zeile  APHII  entspricht,  die  ich  in  die 
Mitte  gesetzt  habe,  oder  mit  andern  Worten,  dafs  in  N. XLVIII 
(13«V)  Ol  und  Et  (Z.  1.2)  gegen  die  entsprechenden  Theile 
von  N.  XLVII  um  Eine  Stelle  zu  niedrig  stehen;  und  zwar 
stimmen  Rang,  und  Pitt,  darin  überein.  Diese  Übereinstim- 
mung beweiset  jedoch  nichts;  ersterer  kann  von  letzterem  hier 
geleitet  sein,  oder  beide  können  sich  in  der  Stellung  der  Cha- 
raktere getäuscht  haben.  Ob  eine  Ziffer  für  eine  oder  zwei 
Zeilen  gelte,  konnten  sic  nicht  sicher  beurtheilen,  wenn  die 
Namen  fehlten:  diese  fehlen  an  dieser  Stelle  in  N.  XLVIII, 
und  sie  glaubten  daher,  APHII  entspreche  Einer  Zeile;  nimmt 
man  an,  cs  entspreche  zwei  Namenzeilen,  so  hebt  sich  die 
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ganze  Schwierigkeit:  APHII  gehört  zu  einem  durch  zwei 
Zellen  laufenden  Städtenamen,  der  rechts  stand,  wie  Ich  es 
oben  angesetzt  habe.  So  sind  auch  N.  LXIX  bei  der  Zu- 
sammenfügung zweier  Bruchstücke  die  Ziffern  mit  den  Namen 
falsch  zusammengestellt  worden,  well  nicht  bemerkt  war,  dafs 
Eine  Ziffer  für  zwei  Namenzeilen  gelte:  denn  die  Zifferspalte 
ist  dort  von  der  rechts  dazu  gehörigen  Namenspalte  durch  den 
Bruch  getrennt,  und  so  Iiefs  sich  der  Baum,  welchen  die 
Ziffer  cinnahm,  nicht  gehörig  beurtheilen  (s.  daselbst  zur  Mi- 
nuskel). Vergl.  auch  den  ähnlichen  Fall  N.  CVI.  CVII.  Diesen 
Erwägungen  zufolge  habe  ich  kein  Bedenken  getragen,  N. 
XLVII  und  XLVIII  zu  verbinden,  obwohl  daraus  eine  neue 
Verlegenheit  entstand:  denn  sowohl  XLVII.  16  als  XLVIII.  7 
kommen  die  Abydener  vor,  und  es  ist  in  keiner  von  beiden 
Stellen  ein  Grund  vorhanden  falsche  Lesung  vorauszusetzen. 
Will  man  nicht  den  Schreiber  eines  Versehens  beschuldigen,  so 
bleibt  nichts  übrig  als,  was  ich  in  der  Minuskel  gelhan  habe, 
ActcScc vy,g  * Aßv$y}vüSt/  zu  lesen.  Es  ist  nicht  unglaublich,  dafs 
die  Stadt  der  Dardaner  in  gewissen  Zeilen  von  dem  benach- 
barten Abydos  abhing,  welches  später  auch  Astyra  besafs  (s. 
das  Verzeichnifs  in  'Actumi'oi') ; die  Stadt  Dardanos  wurde  auch 
später  von  den  Königen  bald  mit  Abydos  verbunden  und  ihre 
Einwohner  dahin  verpflanzt,  bald  w ieder  hergcstellt  (Slrab.  XIII. 
S.  595),  und  wenn  sonst  nur  AnoB(tvr,g  in  diesen  Listen  vor- 
kommt,  so  finden  wir  ebenso  bald  blofs  ’EXmounoi,  bald 
cvTtct  ’E pvS’jruw.  und  bald  waren  blofs  2LihcvTtct,  bald  ÜiScvxioi 
Hov&ttwv  genannt,  um  nur  diese  zwei  Beispiele  anzufiihren. 

Die  übrigen  von  uns  unter  das  vierzehnte  Jahr  gezo- 
genen Stücke  hat  schon  Bangabe  mit  N.  135/  verbunden,  und 
zwar  ohne  Überschrift,  aber  doch  so  zusammengeslellt,  dafs 
sie  auch  bei  ihm  die  Liste  jenes  Jahres  vertreten;  ich  habe 
nur  den  fehlenden  *1  an  seiner  Stelle  angezeigt, 

wo  Bangabe  gar  keine  Lücke  gelassen. 

N.  XLVII.  18  ist  die  Ziffer  vor  UsoxJrtoi  nicht  für  un- 

* 

vollständig  zu  hallen;  dafs  sie  soweit  rechts  zurückgezogen  ist, 
inag  durch  eineu  Fehler  des  Steines  veranlafst  worden  seiu. 
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N.  XLVIII  und  XLIX  sind  von  Rang,  schon  im  Grund- 
text verbunden,  und  da  ich  von  der  linken  Spalte  der  erstem 
Nummer  und  von  N.  XLIX  keine  Abschriften  besitze,  weifs 
ich  nicht  genau,  wo  beide  Zusammenstößen. 

XLVIII.  Erste  Spalte: 

21.22.23  habe  ich  nach  der  Buchstabenzahl  sicher  ergänzt. 

XLIX.  Erste  Spalte: 

31.  Rang.  . .oXatot. 

XLVIII.  Zweite  Spalte: 

4.  ILjiV.S’io*  ist  von  mir  nach  Maßgabe  der  Ziffer  einge- 
setzt. 6.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  8.  Rang. 

die  nicht  Hellespontisch  sind  und  zu  der  Tributziffer 
nicht  passen.  9.  Rang.  16.  Rang. 

L.  (i)  10.  Rang.  ö«t3t«[V]£<9.  16.  Die  Ziffer  vor  Hali- 

karnaß ist  zu  verbessern;  statt  INI  ist  MIC  zu  schreiben,  un- 
geachtet die  Lesarten  keine  Verschiedenheit  geben.  S.  allg. 
Bemerkungen  Abschn.  V.  22 — 24  (LI.  139"  1 — 3)  Rangabe: 

[P]h[H-ll  Kctg 
A P[M*I 

. AA  . . Lvrcet 

Über  n«£7Trt£»(iu7r« , zu  welcher  Ergänzung  die  Größe  der 
Lücke  genau  paßt,  s.  unser  Verzeichnifs ; die  beiden  vorher- 
gehenden Namen  sind  mit  Beibehaltung  der  nach  dem  Grund- 
texle  von  uns  angezeiglen  Zahl  der  verlorenen  Buchstaben 
nicht  herstellbar. 

L.  (li)  23.  Rangabe  vermuthet  ohne  Grund. 

LI.  13.  . HH]  Rang.  [X]HH  möglich,  jedoch 

sehr  unsicher. 

LII.  19.  20.  Diese  beiden  Zeilen  sind  hier,  in  der  zweiten 
Spalte,  leer,  nicht  aber  in  der  ersten.  In  Rangabe’s  Minuskel 
ist  dieses  nicht  ausgedrückt  und  in  dem  Inseltribut  des  vier- 
zehnten Jahres  die  richtige  Entsprechung  der  Zeilen  von 
N.  LI.  LII.  LIII.  nicht  getroffen;  auch  fehlt  in  seiner  Minuskel 
die  erste  Zeile  (6)  von  N.  LII. 

Die  im  fünfzehnten  Jahre  zusammengefaßten  Stücke 
hat  Rangabe  so  zusammengeordnet;  jedoch  hat  er  zum  Schluß 
des  Karischen  Tributs  noch  N.  CV  (174)  hierher  gezogen: 
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dieses  Stück  kann  aber  hierher  nicht  gehören,  da  es  ein  Ge- 
mische von  Karischen  und  Ionischen  Städten  ist,  also  zu  einem 
Jahre  gehörte,  worin  der  Karische  Tribut  unter  dem  Ionischen 
hefafst  war,  wogegen  hier  der  Karische  besondert  ist  und 
am  Schlufs  des  Vorhandenen  steht,  während  der  Ionische  den 
Anfang  macht.  Überdies  sind  N.  CV  die  Eläusier,  Iläräer,  1 
Klazomenier  und  Milesier  aufgefiihrt,  welche  alle  schon  unter 
der  ersten  Rubrik  des  fünfzehnten  Jahres  im  Vorhergehenden 
enthalten  sind. 

LIV.  23.  Das  von  mir  ergänzte  A ist  im  Bruche 

verloren  gegangen;  die  Stellung  der  Buchstaben  ist  nämlich 
ungleich,  und  nicht  rrotyvficv  (s.  zum  Grundtext).  Rangahe 
falsch  '"CgcuEvg.  24.  habe  ich  nach  Wahrschein- 

lichkeit gesetzt.  Der  genannte  ist  nämlich  ein  Eleusinier, 
wie  Aeschylos  der  Dichter,  und  wahrscheinlich  war  der  hier 
vorkommende  aus  derselben  Familie  mit  dem  Dichter. 

(i)  35.  Rang.  . .c t ’lxctoov.  37  — 39.  Rangabe: 

. . . . \J£]  *1  xotzov 
[Oti']«7ct  cc\jr 
fOjtWToi  f Trupojäs. 

S.  301  widerruft  er  dies  und  bat  gesehen,  dafs  in  den  zwei 
letztgenannten  Zeilen  die  Myrinäer  standen.  M 'jatveuot  war 

beidemale  etwas  vorgerückt:  überhaupt  ist  diese  Partie  nicht 
genau  TTotyjbov  geschrieben  gewesen,  wie  auch  andere  Spuren 
zeigen.  Die  leere  Zeile  hinter  Z.  37  ist  in  unserer  Bezifferung  | 
mit  Ab  sicht  nicht  mitgezählt,  wie  häufig  anderwärts  auch  nicht. 
43.  [VJllll.  Die  Ergänzung  ergiebt  sich  durch  das  gewöhn- 
liche Mafs  des  Zuschusses  in  diesem  Jahre  auch  bei  andern 
Städten,  obgleich  dasselbe  nicht  bei  jeglicher  gleich  ist. 

(Ii)  28.  Die  Ziffer  (5  Obolen  statt  4 bei  den  Dioshirilen) 
habe  ich  nach  Z.  30  ergänzt,  also  nach  der  nächsten  Umgebung 
und  dem  häufigsten  Mafse  des  Zuschusses  in  diesem  Jahre. 
Der  fünfte  Obolenstrich  fehlt  gerade  im  Bruche.  47.  TiviStet 
habe  ich  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  gesetzt,  w elche  andern  von 
Tenedos  auffallend  ähnlich  ist.  66.  Mst/Smo*]  Rang.  Mf--- 
LVI.  7.  Rang.  Su'Stw. 
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Znm  voraussetzlich  sechzehnten  Jahre. 

N.  LY II.  Der  ersten,  links  an  die  Kante  stofsenden  Spalte 
habe  ich  [ \j:vi]xos  if^ö^oQ  vorgesetzt,  welches  an  sich  einleuch- 
tet. Hierunter  kann  der  Ionische  im  engern  Sinne  oder  mit 
Linschlufs  des  Karischen  verstanden  werden;  im  letztem  Falle 
war  die  Liste  sehr  unvollständig,  wie  N.  LXXXI;  denn  das 
Ionische  und  Karische  umfafste  dann  zusammen  noch  nicht 
Line  von  fünf  Spalten.  Da  die  dritte  Spalte  in  der  befolgten 
Anordnung  leer  ist,  so  könnte  man  glauben,  der  Karische  habe 
in  dieser  gestanden;  aber  ob  diese  Anordnung  richtig  sei,  ist 
die  Frage.  Wo  Rang,  das  16.  Jahr  setzt,  können  zwei  Jahre 
gestanden  haben;  in  diesem  Falle  'würde  sich  der  Lauf  der 
einzelnen  Abtheilungen  des  Tributes  ganz  anders  stellen  im 
Verhällnifs  zu  den  Spalten,  weil  jede  Abtheilung  zweimal 
vorhanden  sein  müfsle. 

6.  Rang.  2i[jysis7c],  welche  nicht  zum  Ionischen  Tribut 
gehören.  Über  XtSovrioi  s.  das  Verzeichnis.  7.  Rang.  ’E  - - 
Ls  sind  unstreitig  die  Erythräischen  Elaeusier  nach  der  ganzen 
Folge.  9.  öfter  stehen  die  Harpagianer  in  der  ersten  Stelle 
des  ilellcspontischen  Tributes,  mit  der  Ziffer  P.  Wahrschein- 
lich standen  sie  also  auch  hier;  doch  ist  cs  nicht  sicher,  da 
die  Harpagianer  nicht  die  einzigen  Hellespontier  sind,  welchen 
diese  Ziffer  zukommt. 

Als  zweite  Nummer  der  zweiten  Spalte  hat  Rangabe 
N.  CXXII  (178)  gesetzt,  als  Hellesponlischen  Tribut.  Sollte 
N.  CXXII  hierher  gehören,  zusammen  mit  N.  LVII,  so  müfste 
sie  rein  Hellespontischen  Tribut  enthalten;  dies  ist  aber  offen- 
bar nicht  der  Fall,  sondern  es  kommt  darin  ganz  sicher  Insel- 
tribut vor,  wohin  die  Ürv^c,  3 A.3‘rluatct  und  XaXxtoijV  gehören ; 
mit  Wahrscheinlichkeit  überdies  Ionischer,  wenn  die  Ergän- 
zungen [IliT«Jr'rt7ot  und  [I lst]aur,g  richtig  sind.  Daher  mufste 
N.  CXXII  (178)  aus  dieser  Partie  ausgeschieden  werden. 

N.  LIX  (202.  d)  ist  ein  kleines  bei  Rang,  fehlendes  Bruch- 
stück, welches  ich  hier  eingesetzt  habe,  da  es  vereinbar  ist 
mit  den  von  ihm  hier  angebrachten  folgenden  Stücken.  Es 
konate  allerdings  auch  zwischen  N.  LX — LXII  gesetzt  werden; 
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die  Stelle,  die  es  hier  erhielt,  ist  aber  gleichgültig.  Vergl. 
übrigens  zu  diesem  Stücke  N.  XXXIV  in  Rücksicht  des  2m- 

y.at  - - - 

N.  LXI  ist  von  Rangabe  nach  Mafsgabe  der  rechten  Seiten- 
fläche, welche  damit  in  Verbindung  steht  (179'),  mit  Sicherheit 
an  diese  Stelle  der  Vorderseite  gebracht. 

N.  LXII  gehört,  wie  beim  Grundtext  der  Augenschein 
zeigt,  in  die  zwei  letzten  Spalten. 

LXII.  Erste  Spalte:  2.  3.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

40.  Rang.  - - £/0l.  i 

Zweite  Spalte: 

ß.  6.  8.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

N.  LXII  hängt  mit  der  Liste  des  folgenden  angeblich 
siebzehnten  Jahres  zusammen,  von  welcher  die  drei  letz- 
ten Spalten  vorhanden  sind,  da  rechts  nichts  mangelt.  Die 
zwei  ersten  enthielten  den  Ionischen,  den  Ka rischen  und 
den  Inscltribut,  von  welchem  das  Ende  in  der  dritten 
Spalte  noch  übrig  ist:  ob  der  Karische  vom  Ionischen  geson- 
dert oder  damit  verbunden  war,  ist  von  vorn  herein  nicht 
möglich  zu  wissen.  Rangabe  hat  in  die  erste  Spalte  unter 
der  Übersch  rift  [’lwwxec  c/>o£oc]  N.  CVHI  und  CIX  (182.  183)  I 
angebracht.  N.  CVIII  ist  ein  Gemische  von  Karischem  und 
Ionischem;  da  es  nun  von  vorn  herein  nicht  klar  ist,  ob  in 
dem  vorausgesetzten  Jahre  diese  beiden  Provinzen  in  Eine 
zusammengeworfen  waren  oder  von  einander  getrennt,  habe 
ich,  um  das  Uriheil  hierüber  frei  zu  halten,  diese  Nummer 
ausgemärzt:  und  wenn  ich  auch  später  mich  dafür  entschieden 
habe,  dafs  in  dem  vorliegenden  Jahre  der  Karische  Tribut  mit 
dem  Ionischen  verbunden  war,  so  ist  doch  die  Zuteilung  von 
N.  CVIII  zu  demselben  sehr  unsicher,  da  dieses  Stück  auch 
andern  Jahren  zugetheilt  werden  könnte.  N.  CIX  (183)  ist 
ein  Gemische  von  Ionischem  und  Hellespontischem , und  ist 
also  hier  ausgeworfen  worden. 

N.  LX11I.  (in)  22.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Da  es 
nicht  wahrscheinlich  ist,  es  sei  hier  in  - - TIE£  ein  Name 
enthalten,  der  sonst  in  unseren  Listen  nicht  vorkommt,  so 
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werden  wir  einen  der  vorkommendcn  ergänzen  dürfen,  nur 
keinen  Hellespontischen  oder  Thrakischen.  Man  kann  nur 
[NoJrrijc  oder  ['Hi/wiy]™»;«.*  selzen.  Jenes  ist  aber  viel  zu  kurz, 
wie  die  Fortsetzung  zeigt;  denn  es  ist  kein  Grund  vorhanden 
auzunehnten,  von  Z.  25  an  seien  die  Namen  vorgerückt  wor- 
den, wie  nachher  von  Z.  39  an,  wo  dazu  ein  einleuchtender 
Grund  war.  Daher  habe  ich  ergänzt,  sodafs  hier 

der  Inseltribut  scldofs.  Die  erste  Spalte  und  der  zweiten 
oberer  Theil  mufslen  also  Ionischen  Tribut  (mit  Einschlufs 
des  Karischen)  enthalten,  w ofür  der  Raum  freilich  sehr  klein  ist. 

26.  Rang.  [fIv]ys/.«7«;,  welche  zum  Ionischen  Tribut  ge- 
hören. [i. ij'yen'V  ist  sicher.  29.  £’A^]«nfC.  Bei  Rang,  unergänzt. 

(IV)  18.  PH III]  Über  unsere  Erzänzung  dieser  Ziffer  s. 
zu  N.  C.  27.  28.  Vor  A Ivtctrat  und  n«7rr<£i;3,<oi*ist  dicht  hinter 
H der  Stein  abgebrochen;  ich  habe  daher  kein  Bedenken  ge- 
tragen die  Ziffern  nach  Anleitung  anderer  Listen  zu  ergänzen. 
34.  .oi.... oi]  Vermutblich  Togüwetiot}  doch  könnte  man  auch 
BoTTKtlOt  schreiben.  40.  Die  Verbesserung  ist 

sicher;  vergl.  in  Rücksicht  der  Folge  der  Städte  das  Ver- 
zeichnis in  A lyavTiQi,  Rang.  . oct  .Sctlot. 

(v)  26.  27.  Rang.  ’Azr  - - c7r«i  - - ujv. 

N.  LXIil.  44  beginnt  das  angeblich  achtzehnte  Jahr. 

44.  45.  ’ Erntet  gox?.r,g~\  Die  ganze  Überschrift  ist  sehr  un- 
klar. Fing  sie,  wie  vorausgesetzt  wird,  gleich  den  übrigen 
mit  ’E/ri  r»jV  - - an,  worauf  dann  der  Name  - - xos  ix 

KtottfMünv  folgte,  so  kann  man  nicht  rV*  XapGx>.lcvs  lesen,  w'ie 
Rang,  thut;  denn  dies  könnte  nur  der  Prytanis  der  Behörde 
sein,  und  dieser  Zusatz  miifste  gleich  hinter  <*$%?,<;  folgen. 
Es  scheint  eine  Anzahl  Beamter,  wohl  Ilellcnotamien,  genannt 
gewesen  zu  sein,  wie  N.  LXXXI  und  CI:  wovon  drei  Namen 
theilweisc  übrig  sind;  diese  waren  im  Nominativ  angegeben. 
’Err rjasoy./.Y'Q  ist  von  imymgw  gebihlet,  wie  i-mycuonyct^og, 
ixiy ctiyixctxos \ « statt  nt  anzunehmen  hat  kein  Bedenken,  wie 
$(tvax\rt9  und  $ccivo%)Sjg»  Der  Schreiber  scheint  nicht  genannt; 
man  müfste  denn  annehmen,  es  habe  am  Schlufs  gestanden: 
y§aiMJU€TM  rtv  (oder  ähnlich)  - - - %c<?  X^Sr^ov  S^rmioV. 
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In  die  erste  Spalte  dieses  Jahres  hat  Rangabe  N.  LXIV 
(184)  gesetzt,  und  dies  ist  sein*  passend  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  N.  LX VIII  (136),  worin  eine  neue  Überschrift 
enthalten  ist,  unmittelbar  nach  dem  angenommenen  18.  Jahre 
folgte;  eine  Voraussetzung,  die  sehr  annehmlich  ist.  Über 
der  in  N.  LXVIII  enthaltenen  Überschrift  stehen  die 
und  IloXxyj'fuoi  so,  dafs  sie  zur  ersten  Spalte  des  vorhergehenden 
Jahres  gehören  imifslen;  diese  sind  zum  Ionischen  Tribut  zu 
rechnen,  und  solchen  enthält  auch  N.  LXIV,  sodafs  sich  beide 
Partien  gut  zusammenschliefsen. 

Erste  Spalte  des  vorausselzlich  18.  Jahres  (i): 

Als  Überschrift  habe  ich  dem  Gesagten  zufolge  [ Iw»/txoc 
c|)ojoüJ  gesetzt. 

LXIV.  1— *4  fehlt  bei  Rang.  (s.  zum  Grundtext  N.  184.) 

2.  M[iXv;yiof],  obwohl  davon  nur  / übrig  ist,  empfiehlt  sich  durch 
die  Ziffer  und  die  Folge  der  Städte  in  N.  CV,  und  ist  sicher. 

3.  Man  kann  auch  A sßtbtot  schreiben;  aber  die  Folge  der 
Städte  in  N.CV  spricht  für  Leros.  Auch  die  Ergänzung  Aff[oc]» 
nicht  etwa  Asj[ici],  ist  nach  N.  CV  nicht  zweifelhaft.  Leros 
war  Milesisch,  und  wurde  sonach  zur  Ionischen  Provinz  ge- 
rechnet 5.  XP  K/.«^ousr'iox]  die  Ziffer  ist  das  Zehnfache  des 
gewöhnlichen  Tributs,  vielleicht  als  außerordentliche  Contri- 
bution.  An  der  Richtigkeit  der  Zusamnienfügung  der  Bruch- 
stücke (s.  zum  Grundtext)  scheint  wenigstens  nicht  gezweifelt 
werden  zu  können. 

Die  zweite  Spalte  unter  dem  angeblich  18.  Jahre  bietet 
genügenden  Raum  für  den  fehlenden  Insellribut,  welchen  ich 
daselbst  in  unbestimmter  Lage  oder  Höhe  angesetzt  habe. 

Zu  der  dritten  bis  fünften  Spalte  ist  wenig  zu  bemerken, 
(tv)  LX  \ I.  8.  Rang.  Ats7s  «tto  roi 7 yAc*i*.’. 

(iv)  LX\  II.  S.  zum  Grundtext  N.  191,  wo  die  Verwech- 
selung der  Ziffern  bei  Rang,  bemerkt  ist.  Z.  4.  5.  Rangabe: 

P ’Att>;[ giTcti  xct  1] 

ganz  falsch. 
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(v)  LXIIL  48.  Rang.  ievTcu,  unmöglich.  53  ft*,  nach 
S.  XCVII  ergänzt.  Z.  59  könnte  man  ebendaraus  XgS^ou?.ia 
ergänzen;  aber  die  Ziffer  stimmt  nicht  zu  der  gewöhnlichen 
ler  Hedrolier,  und  daher  ist  die  Ergänzung  wenigstens  sehr 
msichcr. 

LXVI.  1.  Rang,  ergänzt  nXivfaun/],  unsicher.  N.  XCVII 

steht  an  dieser  Stelle  [vfjc ; ist  der  Name  derselben,  so 

könnte  hier  in  N.  LXVI  nicht  Pleuron  gemeint  sein;  indessen 
kann  N.  XCVII  ungeachtet  der  grofsen  Übereinstimmung  des 
t brigen  ein  anderer  Name  gestanden  haben.  6.  Rang.  Hlh'joaot. 

Angeblich  neunzehntes  Jahr. 

N.  LXVIII  steht  dicht  an  der  linken  Kante;  Z.  1*2  ist  KO 
»us  der  Überschrift  der  Spalte,  natürlich  der  ersten,  übrig. 
Vor  KO  können  nur  etwa  vier  Buchstaben  fehlen;  voraus- 
gesetzt dafs  N.  LXIX  von  Rang,  richtig  in  dieses  Jahr  gebracht 
worden,  so  steht  in  der  vierten  Spalte  der  Karische  Tribut, 
und  ich  habe  daher  KO  in  [’Ixi'<^c[<;  (/'ojoc]  ergänzt.  Rang, 
hat  gegen  den  klaren  Augenschein  dieses  KO  in  die  Rubrik 
der  dritten  Spalte  gezogen,  und  ldofs  — (pooo c]  ergänzt. 

Die  erste,  zweite  und  dritte  Spalte  habe  ich  leer  gelassen. 
Rangabe  setzt  in  die  erste  und  zweite,  und  zwar  als  Schlufs, 
N.  LXX  und  CXII  (189  und  190).  Aber  N.  LXX  enthält 
Inseltribut,  der,  wenn  N.  LXIX  richtig  zum  voraussetzlich 
19.  Jahre  gezogen  worden,  vielmehr  in  N.  LXIX  unter  die- 
sem Jahre  enthalten  war,  und  zwar  in  der  vierten  Spalte. 
Ms  Fortsetzung  dieser  Spalte  pafst  N.  LXX  in  dieses  Jahr, 
und  sie  ist  daher  dort  von  mir  angesetzt.  N.  CXII  ist  ein 
Lemische  von  Thrakisehem  und  Iriseilribul,  während  ange- 
nommen werden  mufs,  dafs  im  angeblich  19.  Jahre  die  Pro- 
vinzen geschieden  waren;  sie  mufste  also  ausgeworfen  werden. 
In  die  dritte  Spalte  hat  Rangabe  N.  CXI  (187)  gesetzt,  unter 
der  Ruh  rik  - - *c[«;  </>o£o<?];  aber  N.  CXI  pafst  nicht  hier- 
her, da  es  ein  Gemische  von  Inseltribut  und  Hellcsponti- 
ichem  ist. 

N.  LXIX  (188)  pafst  dagegen  allerdings  in  die  vierte 
öivd  fünfte  Spalte;  eine  Schwierigkeit  jedoch,  welche  sich  gegen 
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die  Verbindung  dieser  Nummer  mit  N.  LXVIII  erbeben  labt, 
werde  ich  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abscltn.  IV  er- 
wägen und  hypothetisch  aufstellen,  dafs  N.  LXIX  auch  aus- 
geschieden werden  könne;  wodurch  denn  auch  N.  LXX  mit 
fortgezogen  werden  könnte.  In  der  ersten  der  beiden  Spalten 
(also  in  der  vierten  des  Ganzen)  erkennt  man  zuerst  an  Hali- 
karnafs  Kar i sehen  Tribut;  weiter  unten  nach  einer  wie  es 
scheint  leeren  Zeile  eine  neue  Rubrik  - - OPO£,  woraus  Rang. 
[’E-t  G)gctxY,Q  (/>] cjo<?  gemacht  hat;  es  ist  aber  vielmehr,  wie  wir 
ergänzt  haben,  Inseltribut,  was  die  amleren  Ergänzungen, 
welche  sicher  sind,  augenscheinlich  zeigen.  In  dieselbe  Spille 
pafst  dann  als  Fortsetzung  N.  LXX,  welche  unten  leeren  Raum 
hat  und  den  Schlufs  der  Spalte  und  vcrmulhlich  der  ganr.rn 
Seile  des  Steines  bildete.  Die  andere  Spalle  von  N.  LXIX 
zeigt  dann  Thrakischen  Tribut,  welchem  zwei  aufser* 
ordentliche  Rubriken  angefugt  sind.  Diese  pflegten  der 
Natur  der  Sache  nach,  wenn  auch  eine  zufällige  Ausnahme 
(N.  CI I)  vorkommt,  den  Schlufs  zu  bilden,  und  hieraus  erkennt 
man  eben  mit  Wahrscheinlichkeit,  dafs  N.  LXIX  in  die  zwei 
letzten  Spalten  der  Jahresliste  gehört.  Es  versteht  sich  übrigen» 
von  selbst,  dafs  oben  viel  fehlen  kann. 

LXIX  (iv)  8.  ['  AXoar^i/rtyy^c.  Rang,  setzt  j 

das  Doppelsigma  entscheidet  für  Ilalikarnafs.  10.  [Xveryv** 
A]fJc.  Rang.  - - tve.  Die  Endung  macht  es  überwiegend  i 
wahrscheinlich,  dafs  hier  nicht  eine  Stadt,  sondern  ein  Dynast 
genannt  war;  dafs  der  Name  sehr  lang  war,  zeigt  die  Stellung 
der  Endung:  dennoch  mufs  der  Name,  um  Raum  zu  haben, 
enger  geschrieben  gewesen  sein,  wie  dies  in  längeren  Namm 
öfter  vorkommt.  Aus  dem  im  Verzeichnis  Gesagten  durfte 
cs  überzeugend  werden,  dafs  ein  Dynast  von  Syangela  ge- 
meint war.  14.  [N^xt^rt^oc  c/>Jo^oc.  S.  vorher.  22.  [J‘]*** 
Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  24.  [Knr^vxjnoi.  Bei  Rang* 
ohne  Ergänzung. 

LXX.  5.  Die  Auslassung  der  Aspiration 

erregt  kein  Bedenken  gegen  diese  unsere  Lesart.  Bang.  Ias 
die  nicht  hierher  passen.  Myrina,  welches  unmittelbar 
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vorhergeht,  ist  wie  Hephästia  auf  Lemnos,  und  unmittelbar 
folgt  Irnbros,  sodafs  die  Ergänzung  ‘Hi/utirri^c  ganz  zuverlässig 
ist.  7.  Die  Aegineten  sind  hier  ganz  sicher  gemeint.  Nach 
meiner  Ansicht  gehört  N.  LXX,  wenn  es  hier  an  seiner  Stelle 
ist,  in  das  2!).  Jahr,  welches  meiner  Rechnung  zufolge  Olymp. 
90,2  ist:  unter  dieser  Voraussetzung  sind  die  Aegineten  die 
Attischen  Klcruchen  auf  Aegina  (s.  das  Verzeichnis).  W ird 
aber  N.  LXX  mit  N.  LXIX  zusammen  hier  herausgenommen, 
so  gehört  N.  LXX  in  die  Zeit  der  wicderhergestellten  Tribute, 
und  man  mufs  dann  annehmen,  dafs  auch  in  Aegina  der  Zwan- 
zigstel wieder  aufgehoben,  und  an  seiner  Stelle  die  alten 
Tribute  wieder  hergestellt  worden  seien;  vcrgl.  hierüber  die 
allg.  Eemerkungen  Abschn.  III.  Indessen  steht  cs  doch  nicht 
völlig  fest,  dafs  N.  LXIX  hier  wegzunehmen  sei,  und  ebenso- 
wenig, dafs  N.  LXX  sein  Loos  mit  ihm  zu  iheilen  habe:  N. 
LXX  könnte  immerhin  in  der  Zeit  vor  der  Verwandlung  der 
Tribute  in  den  Zwanzigstel  verbleiben. 

LXIX.  (V)  4.  P Atxcttcc  TTctgct  ' \ßhrl0(t~\  Im  Grundtext  sind 
die  Namen  gegen  die  Ziffern  von  hier  an  verschoben,  weil 
jene  auf  einein  andern  Rruchsliicke  stehen  als  diese,  und  so 
die  Entsprechung  nicht  klar  war.  Schon  Rangabe  hat  in  der 
Minuskel  den  Fehler  verbessert.  Der  Schreiber  richtete  sich 
bei  «len  Ziffern  nach  der  vorhergehenden  (vierten)  Spalte, 
sodafs  P (hinter  — I)  Eine  Zeile  einnahm;  es  halle  aber 
eigentlich  zwei  Zeilen  eiunehinen  sollen  (auf  Alxctict  |j  Tvuoct 
v\ßbr^cc).  Statt  dessen  mufs  Ai'xcttct  |j  nctgu  'Aßbrzrc  so  nahe 
zusammengesetzt  worden  sein,  dafs  es  für  Eine  Zeile  zählte. 
In  der  Rezifferung  der  Minuskel  ist  es  daher  von  uns  nur  als 
Eine  Zeile  (Z.  4)  gerechnet.  11.  Rang.  aZ-ctt . 14—18.  Die 

Namen  — ecjTcuot  und  *A fxozytot  sind  nach  Mafsgabe  des  Tributes 
in  der  gleichen  Rubrik  N.  LX III  und  XCVII  von  mir  unfehl- 
bar ergänzt.  Es  fehlen  noch  drei  Namen,  vor  denen  APHIII 
steht;  diese  Ziffer  kommt  in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIH 
fünfmal,  N.  XCVII  dreimal  vor:  man  kann  also  nicht  wissen, 
welche  drei  man  aus  den  fünf  Posten  zur  Ergänzung  von 
N.  LXIX  auszuwäblen  habe,  aber  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs 
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drei  von  jenen  auch  hier  standen.  In  den  andern  Stücken 
sind  eil f avrcti  rutjecaevoci , hier  nur  fiinf;  die  andern  werden 
in  dem  Jahre  von  N.  LXIX  nicht  bezahlt  haben.  19— 22.  i 
Von  mir  nach  N.  LXVI  ergänzt.  23  ff.  Z.  24  erkennt  man 
an  der  seltenen  Ziffer  Ahh h[  II],  von  welcher  das  ergänzte  II 
in  den  abgebrochenen  Theil  fällt,  die  Aiccv.dy,*;  ano  Xcttetihwv 
derselben  Rubrik  N.  LXVI,  welche  ich  daher  eingeftigl  habe. 
Die  Ordnung  der  Städte  ist  jedoch  nicht  dieselbe  wie  N.  LXM 
gewesen;  denn  dort  stehen  vor  den  Diakrern  von  Chalkis  drei 
Städte;  hier  aber  hat  höchstens  Eine  in  Z.  23  Platz.  N.  XC.V11I 
steht  aber  vor  den  Diakrern  nurKleonä;  die  Ordnung  scheint 
also  in  N.  XCV1II  dieselbe  w'ie  in  N.  LXIX  gewesen  zu  sein. 
Ich  habe  daher  Z.  23  leer  gelassen,  da  man  glauben  kann, 
dafs  in  ihr  KXeu/i/a*  stand;  hierdurch  wurde  ich  veranlafst  Am- 
xfr,<  emo  Xa)ja$s<uu  in  Eine  Zeile  zu  setzen,  was  auch  sonst 
nicht  selten  bei  den  längeren  Namen  vorkommt.  Z.  2ä 
stand  entweder  Sinos  oder  Syme,  wie  die  Reste  der  Ziffer  in 
Vergleich  mit  N.  LXVI  zeigen;  in  N.  LXVI  steht  Sinos,  in 
N.  CI I Syme  unmittelbar  vor  den  Diakrern  von  Chalkis,  wie 
hier  eines  von  beiden  unmittelbar  nach  diesen  stand. 

Des  zweiten  Steines  rechte  Seitenfläche  (angeblich). 

Nach  Rangabe  zum  zwanzigsten  Jahre.*) 

LXXI  (179'). 

’Etti  Q-rnff]  - • . 

KCTr[r,(  fl] 

4nAg 

6KTQV 

5 iyoaiJ.[u.aTeve • EA-* 

XY}VOT[afJLUtS  7]V  Ai- 

ovvTiog, 

0)  00 

|_’I ]wvixog  c/>0£o[V] 

. . Kccviuct  111  . . - • 

10  . . T r,\ävboiot  I . . 

•)  Nach  uns  zum  dreifsigsten  Jahre. 
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(0  (u) 

[ K «gß  a J y oct  c] 

[7 TCtOCC  KttjCVoJV] 

cf.] 

[ Nrr^i^rtTf« 

* riet 

[’At  ]rV7T«?.ft  [i>;  <,’] 

[TVlvi'J&ioi 

. [K^]7r[«3<0<]  . . - 


LXXII  (181'). 


K«  - - 

15 

1 

Kvu[7«7ö<J 

TEi[yjoCyyct^ 

*1  rt?.[yytot~^ 

. P 

tyctTY/hcti 

• • 

Ntx[Jatoi] 

20 

.AP 

P 

K«Wx  - - 

* 

. . 1 

Moji[V<*7o/] 
nexza  [Kvfxrtu\ 

. . 1 

[0]»Vflfpo<] 

25 

p]£  [’•*«#««] 

• • 

. . 1 

A 

[nJlTÄI KUOl 

[nj<r«!'«7o* 

30 

• • 

[i7r]i</>[o£äfc] 

[A]AAH-I-[II] 

- - - 

• 

HHIII 

- 

• • 

N - - 

• • 

T<  - 

35 

• • 

M - - 
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(i) 

(H) 

• « 

Io  - - 

• • * 

[p]aphiii 

[IliXsirmw] 

[r$;7o] 

[H] 

Artrjuio[i] 

40  [H] 

’lrixr;? 

[H] 

M«$rrt[7i;c] 

Nr;  xi  1 1: 

Tiw.bg  [(/>  o :>  o ?] 

• • 

XeoupfOt 

. HH 

45  [HHH]H 

KsTot 

[HH]H 

T Y)l'tOt 

[P]HP  APHIII  N«f.c< 

• • 

MvxoVioi 

[«"]  H 

At'&oioi 

> 

50  [H]HH 

Xt'pl'lGt 

[A]AP 

V 1 

Avoioi 

• • 

Xtvsys 

(Thrakischer  Tribut) 

. HH 

’EjJ  sTfifg 

LXXV  (194). 

[A]PHIII 

rfVP'xfg 

• • mm 

55  . . 

cp  rvcurs  LXXIII 

m . .......  [0]l 

A A AH-HI 

’A •b’Y'MTcti  (240). 

. . [’0?.o^]J£[i]oi 

[AJAAH-M! 

Ai r,g  ctno  Krjvaipv] 

. . [*A/3]5r;sirttf 

• • 

91it[t]«i 

. . [Air?]  ly.  tc’j  *A<$ 

. INI 

A - - 

5 . . - Tro?.7r[«i] 

60  . 1 

H . . 

. . - c - 

• • 

- - - 

. . _ - — 

(Ilcllcspontischcr  Tribut) 


LXXVI  (196). 


[n]»[fXW3T)] 

[n  ] cO^ccnrsgxu)  xici] 

[’AjöTwnjjVoi] 

5 [n]jc*ci'y[r;xici] 

• . [’AjXtÜTrpJtfeVI/JVfxWlJ 


\ 


Digitized  by  Google 


Ilergestcllle  Texte. 

(«) 


LXXIV  (192'). 

[ Art  J VVlC^TSiyjTCClj 

Leer 
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1.  Klasse. 

(n) 

. [VI^a  ßgtot 

’K  ]/.C(tGVTlGt 
['•]  Ctg  teil' Ol 
. VGhCt 

< [ — ]r,TTiO< 

. [M]uy[r]rtot 
Leer 
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Zum  voraussetzlich  zwanzigsten  Jahre. 

N.  LXXI  bildet  bei  Rangabe  die  Grundlage  der  Liste  des 
zwanzigsten  Jahres.  Seine  Behauptung  (S.  284),  es  könne  zu 
dem  darin  vorkommenden  sIhotty.c  (wenn  man  nicht  gar  tgicc- 
xcTTrjc  wollte)  nicht  noch  eine  Ordnungszahl  hinzugefugt  wer- 
den, ist  nicht  begründet;  im  Gegentheil  könnte  man  das  2t. 
Jahr  sehr  angemessen  hereinbringen,  wie  folgende  beispiels- 
weise gemachte  Ergänzung  zeigt: 

EH  I [T  H £ M IASKA  I El] 
KO£T[E£APXE£HEI] 

4>  I UE[TA  I POSPOhYA] 

EKTO[ ] 

E A P A M[M  ATEYEHEU] 

V E NOT[A  M I A^ENAI] 

ONY t I O t 

Dennoch  mufste  es  aufgegeben  werden,  dieses  Stück  in  das 
21.  Jahr  zu  setzen,  weil,  wenn  man  bei  Rangab<5’s  Anordnung 
bleibt,  dahin  vielmehr  ein  anderes  auf  einer  breitem  Seite  des 
Steines  stehendes  gehört;  geht  man  aber  von  ihm  ab,  so  wird 
man  statt  des  20.  zunächst  das  30.  zu  setzen  Anlafs  haben. 
Die  Stücke,  welche  ich  zu  diesem  Jahre  verbunden  habe,  sind 
ein  kleines  Bruchstück  abgerechnet  alle  von  Bangabe  hierher 
gezogen.  N.  LXXI  (179),  der  Anfang,  enthält  Ionischen 
Tribut  mit  der  Provinzialrubrik  selbst:  unter  dem  Namen 
des  Ionischen  ist  aber  zugleich  auch  der  Karische  begriffen. 
Die  Spalte  dieser  Nummer  ist  die  erste,  wie  der  Augenschein 
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lehrt.  N.  LXXII  (181')  schliefst  sich  hieran  obwohl  nicht 
sicher,  doch  passend  an,  da  sie  dein  ersten  Theilc  nach  zu 
derselben  Tributrubrik  gehört  und  ebenfalls  aus  einer  ersten 
Spalte  ist.  Der  zweite  Theil  enthält  nach  der  Überschrift 
Inseltribut.  Gegen  das  Ende  desselben  habe  ich  N.  LXXlll 
(240)  angefiigt;  diese  von  I\ang.  nicht  gemachte  Anfügung 
bedarf  keiner  Rechtfertigung.  Neben  diesen  Stücken  ist  in  der 
vorhanden  gewesenen  zweiten  Spalte  genügender  Raum  für 
den  Thrakisehen  Tribut;  mit  Rang,  habe  ich  unter  diesem 
N.  LXXV  (194)  gegen  den  voraussetzlichen  Schlufs  hin  an- 
gefügt, und  zwar  in  Übereinstimmung  mit  der  Rückseite 
(LXXXIV.  194'):  N.  LXXV  ist  nämlich,  wie  der  Augenschein 
lehrt,  aus  einer  an  die  rechte  Kante  stofsenden  Spalte.  End- 
lich hat  Rang,  noch  vom  11  e 1 1 e s p o nt i s c h en  Tribut  zwei 
Stücke  hierher  gebracht,  die  beide  unten  leeren  Raum  haben 
und  also  eine  Fläche  des  Steines  zu  schliefsen  scheinen,  so- 
dafs  die  letzte  Rubrik  durch  zwei  Spalten  lief,  obgleich  die! 
drei  ersten  der  entgegengesetzten  Regel  folgten:  ein  Fall,  der 
verschieden  ist  von  dem  oben  (S.  465)  nicht  zugelassenen,  wie 
man  bei  näherer  Vergleichung  erkennen  wird.  Das  eine  Stuck 
ist  N.  LXXIV  (192'),  welches  an  die  linke  Kante  anslöfsl  (bd 
N.  LXVI.  192);  das  andere  N.  LXXVI  (196),  welches  an  die 
rechte  Kante  anstüfst.  Eine  Schwierigkeit  in  Betreff  dessen, 
ob  N.  LXXVI  hierher  gehören  könne,  werde  ich  später  be- 
rühren. In  die  Spalte  des  Thrakisehen  Tributes  hat  aber 
Rangabe  noch  zwei  Stücke  gesetzt,  N.  CXVI  (193)  in  den 
Anfang,  und  N.  CXVII  (195)  an  das  Ende:  beide  sind  mit 
N.  LXXV  nicht  in  derselben  Jahresliste  verträglich,  und  da 
die  Unterbringung  von  N.  LXXV  in  dieser  Partie  einige  Be- 
gründung hat,  mufsten  die  beiden  andern  ausgemärzt  werden* 
N.  LXXI.  1— 7.  Meine  Herstellung  der  Überschrift  ist 
ganz  einfach  nach  andern  Stellen  gemacht,  namentlich  nach 
dem  dreizehnten,  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahre;  cs  ist 
darin  nichts  Auffallendes,  als  dafs  die  erste  Zeile  nur  8 oder 
10  Buchstaben  hatte,  je  nachdem  man  [sf|*o<rr»j>  oder 
*orr>;V  schreibt,  während  die  beiden  vorletzten  14  halten: 
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aber  diese  kurzzeiligen  Überschriften  sind  in  sehr  ungleichen 
Zeilen  geschrieben  gewesen.  So  ist  N.  XLVlf  die  erste  Zeile 
viel  länger  als  die  andere;  warum  soll  sie  hier  nicht  haben 
viel  kürzer  sein  können?  Vielleicht  'wollte  der  Schreiber 
Anfangs  die  Überschrift  blofs  über  die  erste  Spalte  ausdehnen, 
und  bescldofs  bei  der  zweiten  Zeile  sie  weiter  hinüberzuführen. 
Rangabe  hat  so  ergänzt: 

' r ^ -v 

bjTTl  [7>;C  (XQyVt'i  * 

XCT7[fc,  f) ] 

a7ro$J- 

XCtt  7T(XgZ&gUJI>^ 

iyoatx[uct  rsvsv,  *EA]- 

Xy,vo7[c(imu)v  Se 
/ 

OUV  TtOC. 

Aber  die  Apodeklen  in  diese  Inschrift  zu  bringen  ist  keine 
Veranlassung;  die  Beisitzer  könnten  doch  nur  die  der  Apo- 
dekten  sein,  und  solche  kenne  ich  -nicht.  Der  Schreiber,  den 
man  hier  erwartet,  ist  der  der  Jahresbehörde,  welche  die 
tixorrr,  oder  7äi(txcT7Y,  ctoyjY,  ist,  nicht  aber  sind  anderer  Be- 
hörden Schreiber  zu  erwarten.  Endlich  ist  yaauuocrevfiv  tivog 
nicht  richtig,  sondern  nvL  13.  [nct^u  Kct\Cvc[y.  Rang,  hat 
dafür  ...ot wcl,  15.  [Nc*£i3«rr«.  Rang.  . . . vrtti.  Man  könnte 

ffl«Xsi]«7a.  schreiben;  diese  erkenne  ich  aber  N.  LXXII.  37  in 
demselben  Jahre.  17.  19  kann  man  die  Ergänzungen  auch 
umkehren,  zuerst  MovSiot,  dann  A u>&iot. 

N.  LXXII.  15.  Ku/ot[«7o«].  Rang.  KvA[X«enoi];  aber  KYL 
ist  nicht  überliefert,  sondern  KYA  . 22.  23.  Mvft[  VCc7ot]  7TCC(3U 

[Kvuyj^].  Rang.  MvoiJVcmoi]  [KmJVoi/J.  Solche  giebt  es 

nicht.  26.  [ Diese  Rangabe’sche  Ergänzung 

scheint  unzweifelhaft.  \ oraussetzlich  in  demselben  Jahre  kom- 
men N.  LXXIV  die  vor,  die  Hellespontisch  sind;  beide 

müssen  verschieden  sein.  S.  das  Verzeichnis.  27.  [K]a- 
XvfArioi].  Rang.  ’ \}.i\y.c<^vctTici\.  37.  38.  Die  erste  dieser 

Zeilen  soll  nach  Müller  leer  sein,  wozu  sich  kein  Grund  den- 
ken läfst.  Die  Zifferstelle  mag  scheinbar  leer  gewesen  sein, 
II.  32 
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oder  vielmehr  die  Ziffer  von  Z.  38  den  beiden  Zeilen  gemeinsam 
zugehört  haben,  sodafs  sie  etwas  höher  als  Z.  38  geschrieben 
gewesen  sein  durfte.  Nimmt  man  an,  Z.  37  sei  auch  in  der 
Namenslclle  leer  gewesen,  so  läfst  sich  Z.  38  kaum  ergangen; 
denn  es  fehlt  darin  an  Raum.  Ich  erkenne  Z.  38  in  \OIKAPl 

<}[Tro~\  wie  N.  LXXXI  (i)  16  TAIAPOKAPIM. 

Hiernach  habe  ich  ergänzt,  und  es  stimmt  dazu  die  Ziffer. 

S.  das  Verzeichnis.  Rangabe  hat  Z.  37.  38: 

• • • 

APMIII  . . . ’I x«'?[  cv].  I 

Dafs  AOI  statt  APO  gelesen  wurde,  mag  daher  gekommen  sein, 
dafs  man  eben  an  Ikaros  dachte.  56.  Rang.  ’AC’ri'pTw]. 
57.  Rang.  Ate7e  «[V’  ’ASv/i'oV].  Diese  schlimme  Vermuthung  ; 
wird  durch  die  von  mir  bewirkte  Zufügung  von  N.  LXXlil 
(240)  entscheidend  beseitigt.  j! 

N.  LXX  V.  4.  Rang.  . . ix  tov  vA3w.  5.  Rang.  [Nfojjrs-  j- 
*7r«i.  Die  Zahl  der  verlorenen  Buchstaben  ist  unsicher,  und  < 
daher  ungewifs,  ob  jenes  oder  [&ixctio\rro'/47ctt  zu  ergänzen.  ; 

N.  LXXVI.  13.  Mw»? rrtot.  So  Rangabe  und  unzweifelhaft,  f 
Aber  Myus  gehört  nicht  zum  Ilellespont.  Soll  also  das  Stück  ; 
ein  Gemische  von  Städten  verschiedener  Provinzen  gewesen  : 
sein,  da  doch  nur  dieser  letzte  Name  nicht  zum  Heilespon* 
tischen  Tribut  pafst?  Ich  glaube  vielmehr,  dafs  die  Myessier 
im  Ionischen  Tribut  weggelassen  waren,  und  nachträglich  am 
Ende  des  ganzen  Verzeichnisses  zugefugt  worden  sind. 


Digilized  by  Google 


zwoiten  Steines  Kückseite  (angeblich). 


Hergestellte  Texte.  1.  Klasse. 


499 


t£) 

C 

m 

eC 

ja 

u 

ID 

6 

4) 

k 

fl» 

’S 

G 

0) 

+* 

v> 

N 

C 

<s 

* 

M 

-a 

c 

3 

V 

* 

N 

-3 

3 

3 

s p 

w» 

ho  w 


0 

-ö 


»-  > 

£ 5 

-C  'W 
U 
V) 

*C 

<0 

US 


3 

-0 


e-  ^ 


jC 

u 

CA 
* i_ 

<4 


N 
C 
<S 

* 
N 
-3 

£ c 

a 3 

c 


S 

a> 

3 


> 

X 

X 


9 


ft) 

■€ 

(Ai 

15 

C9 


3 

< 


X 

X 

X 

*4 

•—I 

> 

X 

X 


v> 

rp  /T* 

h SnK- 
k V*  3 

r— i '5  5^  »*  5 
5 lSj  5 b 
* b ^ Lsi 

^ ^ r^. 

^ ^ a 


<3 
<3  C. 


E.  C.  <J  .<J 


(f 

Ui 

X 

<5 

ö 

H 


EL  L B. 
X 


(50 


• **  | 

- 0 


Oi» 

? 

1? 

li 

«0 

<3 


b 


00 

o> 


B 

X 

X 


t I I 
I I I 
I I I 


I • 

• I 

I I 


'1 


*5 

& 

r— i 
ts 
VI 


*- 

c 

k 

O 


•0- 
l J 

< 


Zl 

Qa* 

w 

>e 

X' 


c. 

<3 

EL- 


io 


ja 

CS 

«NI* 

co 

3 

9 

0 


CO 

B 

«j 

<n 

9 

aj 

•» 

ft) 

P 
• •0 
O 

W3 

S 

o 

3 

§ 

a 

4) 

.9 

«) 

d 

o 

► 

cfl 

P 

0 

-G 

O 

CS 


32» 


Digitized  by  Google 


500 


XX.  Tributlisten. 


> » 


> • 


cd 

X 

I 

> 


a 

X 

I 

*-« 

a 


w» 
I I 

I I 


< <3  <3  L. 


r< 

tu 


X 

X 

h-3 


i i i i 

i i i i 

i i i i 


2 g 


o 

a» 

^ i 


Ui 

V* 

a_ 

3. 

ä 


£ ö 

X 

X'  „ 

3.  o 

£ * 

<u  3 

H < 


= X -L 


CLr 

1 

r.  t u 
1 1 

1 

o 

1 

1 

1 

► < 

c/ 

* 

o 

Jkm 

W 

X 

• 

^5«r- 

V» 

L—l 

•\ 

1 

Cr 

1 

t >-r 

» — i 

1 

b 

i 

b 

o 

y—s 

l 

* 

■— < ’ 

— < 

v_y 

l 

• 

• 

• 

i 

• 

'1 

i. 


- *2 

« l2j 

N «. 


O 

X h 


5 b 


C- 

< 

EL 


3 


i i 

l 


i 


c_  c_ 

<3  <3 


i 


<x* 

® X I 


M ,o 
!•  N 

2 ä 
»-  (h  K 
C 3. 

H ' ^ u 

1 £?  * 

1 C W 


w 

Qy. 

W 


i 

i 

/^N  , 

H I 


e 

Qy*  V 

£ I 
< < 


<3 

<3 


< 

* <1 
<1 


<1 

<1 


VI 


'I 

& 


o 

«• 

0} 


3 - 8 
o. 
o 


3 4 


-1 

& 

js  3 

Oy  s* 


o 

«• 

0 

v'V 


i2 

c 

3 'k 

Oy«  X'  "«• 


x. 

"•>  l-> 


I- 

'S 


I 

I 

X X 


X 

GL 


CL 

<3 


C. 

<3 


ö 


Cr 

« 

Cly» 

Ui 

V- 


< m ® * < 


X 

X 

X 


Ui 

oo 


Cr 
t ?T 
b 


Cr 

<5C* 


o 

-o 

*>o 

? 


' ?! 

■ X 

X 

X 

X 

X 

I — 1 

E. 


K“ 

•O 


< 

u 

c. 

x 

X 

X 

X 


ir> 

8. 

"Ö 

Cr 
t JC 
b 


> r— » s 1 
5 2 t;>  3 

^ J.  t 

tu  1 I * I i_J 

v ^2  8 1 

B < ^ W . 


X 

EL 


— x 


X 

X 

X 

s 


w 


Digitized  by  Google 


Hergestellte  Texte.  1.  Klasse.  501 


» 


i 


I 


l 


502 


XX.  Tributlisten. 


N.  LXXVII  enthalt  kern  Kennzeichen,  dafs  es  gerade 
hierher  gehöre;  doch  kann  sie  diese  von  Rangabe  angewiesene 
Stelle  behaupten.  N.  LXXVIII  und  LXXIX  hat  Hang,  gut 
verbunden;  und  vorausgesetzt,  dafs  die  Rangabe’sche  Ergänzung 
[f/tforrrjv?  in  N.  LXXVIII  — LXXIX  zugegeben  würde,  wofür 
[r£i (xxct-^ys  mir  viel  glaublicher  ist,  leuchtet  ein,  dafs  die 
über  der  Überschrift  stehenden  Partien  beider  Nummern  zum 
21.  Jahre  gehörten:  ist  aber  statt  tlxorrrje  zu  schreiben  rprr- 
xotty,?,  so  gehören  sie  zum  31.  Jahre.  N.  LXXX  hat  Rang, 
nach  Möglichkeit  an  dieser  Stelle  angeschlossen.  Aufserdetn 
hat  er  aber  N.  CXIII  (200)  in  die  erste  Spalte  des  22.  Jahres 
gesetzt;  lassen  wir  aber  darin  N.  LXXX,  so  mufs  das  erstere 
Stück  ausgeschieden  werden,  weil  sonst  die  Peparelhier  zwei- 
mal in  demselben  Jahre  Vorkommen.  Rangabc  S.  303  hat 
selber  bereits  den  Fehler-bemerkt.  Übrigens  sind  im  22.  Jahre 
die  Städte  ohne  Unterschied  der  Provinzen,  wenigstens  schein- 
bar, durch  einander  gemischt,  und  auch  keine  Provinzialüber- 
schriften nach  der  Ilauptüberschrift  gesetzt.  Die  zweite  Spalte 
hat  zu  Anfang  zwei  Hellespontische  Städte,  dann  allerdings 
lauter  Thrakische ; aber  auch  in  der  vierten  Spalte  erscheinen 
wieder  Thrakische.  Ich  w erde  von  dieser  Sache  noch  in  den 
allgemeinen  Bemerkungen  handeln.  I 

LXXVII.  (in)  4.  Rang,  falsch  7.  [II]«- 

[owi'orV].  Rang,  ’li'V«*,  ohne  allen  Grund  und  der  Umgebung 
gemäfs  sicher  falsch. 

LXXVIII.  8.  Vor  Toauvcdct  ist  vielleicht  [X]HH  zu  schrei- 
ben, obgleich  die  Stellung  des  HH  kann  glauben  machen,  die 
Ziffer  sei  vollständig.  16.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

LXXIX.  1.  Die  Ziffer  vor  Tf^.rju^Trioi  w'ar  vielleicht  --H 
2.  Über  meine  Ergänzung  <rvi'[rcXf7v]  s.  das  Verzeichnis  in  Avxici. 
In  der  Überschrift  des  voraussetzlich  22.  Jahres  liest  Rang. 
xcu  sworr]^,  v[  T sCxsos  iya. 

LXXIX.  8.  Rang.  NfavoßJrmJ.  10  ist  vielleicht  X[f- 
OfwAioi]  zu  setzen. 
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LXXXf  (202).  Vermuthungs weise  von  Rangabe  in  das 
dreiundzwanzigsle  Jahr  gesetzt.*) 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  504  u.  505) 

Die  Jahresbestimmung  hat  Rangabe  ohne  hinlängliche 
Gründe  gemacht;  ich  habe  es  vorgezogen,  von  hier  an  keine 
bestimmtet)  Jahre  mehr  zu  sfelzen,  sondern  sie  als  ganz  un- 
bestimmt nur  mit  Kreuzen  zu  bezeichnen,  damit  sie  irgendwie 
gezahlt  seien,  ohne  dafs  man  sich  ein  bestimmtes  Jahr  dahei 
zu  denken  habe.  Die  Bezifferung  der  Spalien  rechtfertigt  sich 
aus  dem  zum  Grundtext  Gesagten.  Die  erste  Spalte  enthielt 
den  Ionischen  Tribut,  welcher  hier  wie  etliche  Male  zugleich 
den  K arischen  umfafst;  da  die  zweite  und  dritte  den  Thra- 
kischen  und  Ilellespontischen  begreift,  so  fehlt  rechts  nur 
noch  der  Inseltribut:  aber  da  der  Spalten  gewöhnlich  fünf 
si  nd,  so  mag  eine  fünfte  noch  außerordentliche  Rubri- 
ken enthalten  haben,  wie  sie  anderwärts  Vorkommen.  In  die 
vierte  Spalte  setzt  Rangabe  N.  CXIV  (203),  welche  ein  Ge- 
mische von  Ionischem  und  Karischem  enthält,  also  als  Liste  des 
Ionischen  im  weiteren  Sinne  erscheint;  da  der  Ionische,  den 
Karischen  befassend,  schon  in  der  ersten  Spalte  steht,  mufste 
diese  Nummer  ausgeworfen  werden. 

f iberschrift  von  N.  LXXXI.  Über  die  Räume  oder  Ruch- 
stabenstellung,  wonach  sich  die  Ergänzung  richten  mufs,  s. 
zum  Grundtext.  Aufser  dem  Schreiber  war  eine  Anzahl  Be- 
amter genannt;  wieviel  ihrer  waren  und  was  ihr  Amt  war,  ist 
nicht  sicher  zu  ermessen;  zunächst  dürfte  an  Hellenotamien  zu 
denken  sein.  Die  Anzahl  der  Zahlenden  ist,  besonders  in  dem 
vollständigen  Thrakischen  Tribut,  sehr  klein,  mehrere  der  Bei- 
träge aber  auffallend  hoch  gegen  die  andern  Listen. 

(i)  3.  'Iwi'ixo?*  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt  sich 
aus  dem  Vorhergesagten  von  selbst;  <pooo<:  zuzusetzen  scheint 
nicht  erforderlich.  9.  Rang.  [’lreXvViojt  «£  *Po£ov,  ohne 

(Fortsetzung  S.  506.)  % 


•)  Nach  uns  ins  1 6.  Jahr  zu  setzen. 
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(202). 

oriofs]  * . . . [iy^afJLfJLccTeve],  - - • - 
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Kennzeichen;  es  kann  auch  eine  andere  der  Rhodischen  Slädle 
genannt  gewesen  sein.  10.  Rang.  ['Po&ior]  sy  A iV&cv,  eia 
Ausdruck,  der  nirgends  in  diesen  Listen  vorkommt.  Di&f? 
empfiehlt  sich  durch  andere  Stellen;  s.  das  Verzeichnis,  lö. 
Rang.  ... ccrcti . Es  scheinen  sechs  Buchstaben  zu  fehlen,  wel- 
che durch  sich  ergänzen.  16.  Rang.  ...rm 

A<....<*?.  fallt  die  Lücke,  und  es  scheint  N.LXX1I. 

37.  38  dasselbe  gewesen  zu  sein,  wenigstens  nach  der  Ziffer 
zu  urlheilen.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung^  18.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  Über  Xct'/ütih^c,  welches  die  Lücke  füllt,  s.  das 
Verzeichnis  in  ’E ovSdcuqi.  Auch  würde  die  Lücke 

füllen;  aber  es  scheint  nicht,  dafs  diese  Erythräisch  gewesen 
19.  20.  Rangabe:  £’EXr«ov]x<c* 

. . ot  'Eoii&gitiJ.v 

Ich  habe  wegen  der  muthmafslichen  Gröfsen  der  Lücken  ’E/ju- 
xtioi  vielmehr  Z.  20  gesetzt.  Zur  deutlichem  Einsicht  in  die 
Ergänzungen  setze  ich  diese  noch  in  Steinschrift  hierher: 

15  [X  A k K E I]  A T A I 

[P  E h E IA]TA  I APOKAPIAt 

[EPVOPA  l]0  I 

[X  A k K I A]E  t EPVOPAION 

[ 0]S  I O I EPVOPA  I ON  j 

20  [E  k A 1 O £ l]0  I EPYOPA  ION 

I O I EPYOPA I ON 

IE  PYOPA I ON 

Z.  19  könnte  man  [nr«Xsi;]r*oi  ergänzen,  die  allerdings  auf 
der  Ery thräischen  Halbinsel  lagen;  doch  kommt  bei  diesen  der 
Zusatz  *E fvS’fOfW  sonst  nicht  vor.  26.  27.  Rang,  giebt  in 
beiden  Zeilen  - - - *o*.  11«^«  KttCvou  habe  ich  nach  anderen 

Stellen  gesetzt,  und  die  zurückgezogene  Stellung  der  vorhan- 
denen Reste  und  diese  Reste  selbst  führen  darauf  unzweifelhaft. 

(u)  14.  Die  Ziffer  200  vor  —ctixo&gixxte  steht  in  allen 
Abschriften;  ich  wünschte  jedoch  PH  (600)  wie  anderwärts. 
S.  das  Verzeichn ifs.  18.  A ivsictTca.  Rang.  AixctictTctt.  S.  zum 

Grundtext  und  das  Verzeichnis  in  A ivtccrctt.  22.  ’AjyiW- 
Die  geringe  Ziffer  vor  \\oyi?aoi  ist  befremdlich;  doch  scheint 
sic  auch  N.  XCVII  gestanden  zu  haben.  Nach  den  verscbic- 
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clenen  Lesarten  könnte  man  auf  die  Verbesserung  [4>]APBEUOI 
kommen,  wozu  die  Ziffer  pafst;  aber  die  Stellung  der  Buch- 
staben,  wonach  zu  Anfang  nichts  fehlt,  mufs  davon  abhallen. 
25.  Statt  APHtll  erwartet  man  vor  PAPHIII:  aber 

alle  Abschriften  stimmen  darin  überein,  dafs  vor  A kein  P 
steht,  und  die  Stellung  der  Ziffern  erlaubt  nicht  eine  Ergänzung. 

(lll)  12.  Ilang.  ,Eov[3,jc«oi],  die  nicht  Hel- 

lespontisch  sind.  14.  ^A^  ist  früher  in  Actgtrirulot  ergänzt 
worden,  die  aber  sonst  nicht  aufgefiihrt  sind.  Rang,  sah  das 
Richtige.  1«5.  [’A/3]v[§>;w/].  Rang.  rjojVftm'],  welche  nicht 
Ilellespontisch  sind;  Kramer  ’Arfroi^],  die  nie  in  diesen 
Listen  Vorkommen  und  nicht  Ilellespontisch  sind.  17.  Ürj- 
[ ?.'Jtxßjuxrci ] ist  eine  Vermut hung  von  Rangab£,  die  naclj  der 
Umgebung  von  Byzanz  und  Perinthos  richtig  scheint,  so  auf- 
fallend auch  die  sehr  hohe  Ziffer  ist.  Vergl.  das  Verzeichnis. 
Wollte  man  Sestos  hereinbringen,  so  wäre  der  hohe  Tribut 
noch  auffälliger.  18.  [n]?[^iV3,(C(] , wie  ich  setze,  ist  un- 
streitig richtig.  Rang.  0--;  Röhnecke  Forschungen  I.  2.  S.  720 
©yf^root],  unmöglich.  22.  II  So  Franz,  obwohl  die 

Ziffer  35  dafür  nicht  nachweisbar  ist.  Rang,  flrt/frvjro/].  26. 

Rang.  Ilrro[frti'o/].  27.  'AjWrrymi'o/].  Diese  meine 
Ergänzung  ist  sicher.  Franz  ‘A[ij«7o(],  die  nicht  Ilellespontisch 
sind;  Rang,  ohne  Ergänzung. 

Aus  dem  zum  Grundtexle  (N.  202)  Gesagten  erhellt,  dafs 
zwar  zur  Liste  des  bestimmten  Jahres  weniges  fehlt,  weil  ihre 
zweite  Spalte  vollständig  ist,  dagegen  aber  ungeachtet  der  unten 
regelmäfsigcn  Form  des  Steines  mit  diesem  nicht  nothwendig 
eine  Fläche  schlofs. 

Rangab£  setzt  hiernächt  das  24.  25.  und  26.  Jahr;  ich  habe 
diese  Jahrzahlen  nicht  aufgenoramen,  sondern  setze,  wie  schon 
bemerkt,  fortan  nur  Kreuze,  welche  zur  Bezeichnung  dienen, 
aber  so,  dafs  die  Jahre  beweglich  sind,  und  zwischen  denselben 
noch  welche  fehlen  können.  Denn  die  Listen  können  kurz  ge- 
wesen sein,  sodafs  viele  auf  Eine  Fläche  gingen,  wenn  zumal 
eng  geschrieben  war.  *) 

*)  Wir  setzen  die  Jahre  *pj*  bis  i~i~i~|T  nebst  zwei  fehlenden  als 
19.  bis*  24.  Jahr. 
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N.  LXXXII  — LXXXIV  sind  von  Rang,  zum  24.  Jahre  ver- 
bunden; N.  LXXXIV  slöfst  links  an  die  Kante. 

LXXXII.  2.  Rang,  [rixrof]i'«7oi,  unsicher. 

LXXX1IL  2.  Rang.  [Ku^wWJxTrm,  unsicher. 

LXXXIV.  9.  Nach  der  Folge  der  Städte  in  N.  CXVIII 
steht  in  einer  sehr  ähnlichen  Reihe  an  dieser  Stelle  HHH 
X«[c£ot«fTie<],  was  ich  auch  hier  erkenne.  N.  IX  ist  dieselbe 
Folge  zweimal,  und  das  eine  Mal  auch  dieselbe  Ziffer  vor 
Xffsci desgleichen  ist  dieselbe  Folge  N.  XXIII  und  L. 
10.  Rang,  ohne  Ergänzung.  II voviot  pafst  zur  Ziffer. 

Als  Fortsetzung  dieser  ersten  Spalte  giebt  Rangabe  das 
links  an  die  Kante  slofsende  Ecksliick  N.  CXVIII  (195').  Dieses 
Stück  ist  aber  sehr  ähnlich  mit  N.  LXXXIV,  und  flt/ft'ioi  scheint 
in  beiden  vorzukommen;  vielleicht  ist  auch  das  in  beiden  bier- 
nächst folgende  Nf  - - ungeachtet  der  verschiedenen  überlie- 
ferten Ziffern  dieselbige  Stadt,  und  der  vor  Uvwiot  hergehende 
Posten  ist  gewifs  derselbe  wie  N.  CXVIII  der  an  derselben 
Stelle  vorkommende:  sodafs  N.  CXVIII  nicht  hierher  pafst. 
Überdies  mufste  N.  CXVII  (195)  aus  seiner  Stelle  herausge- 
nommen werden,  und  folglich  konnte  auch  N.  195'  nicht  hier 
stehen  bleiben.  Übrigens  möchte  N.  LXXXIV  ein  Gemische 
sein,  wie  das  ähnliche  Stück  N.  CXVIII. 

N.  LXXXV  (196')  ist  gleichfalls  ein  an  die  linke  Kante 
stofsendes  Eckstück;  davon  bat  Rang.  Z.  1 — 17  als  Fortsetzung 
der  ersten  Spalte  des  24.  Jahres  gesetzt.  Es  kann  aber  ebenso 
gut  ein  Jahr  dazwischen  gelegen  haben:  ja  es  ist  dies  glaub- 
licher, wovon  hernach  zugleich  mit  N.  LXXXVII  (206)  ge- 
handelt werden  wird.  Den  obcrn  Theil  von  N.  LXXXVII 
hat  Rang,  nämlich  nebst  dem  von  N.  XCIX  (207)  ebenfalls  in 
sein  24.  Jahr  gezogen:  die  letztere  Nummer  mufste  aber  ganz 
aus  dieser  Reihe  ausscheiden,  wie  beim  und  ffff  Jahre 
gezeigt  werden  wird. 


LXXXV— XCI.  Zum  ■j-j-j-  und  ffff  Jahre. 
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N.  LXXXV  (196')  ist,  wie  bereits  bemerkt  worden,  ein 
Eckstück  an  der  linken  Kante,  also  aus  der  ersten  Spalte,  was 
ohnehin  aus  der  Überschrift  Z.  18.  erhellt.  Was  vor  dieser 
Überschrift  steht,  hat  Rangabe  zu  seinem  vierundzwanzigsten 
Jahre,  unserem  ff  Jahre  gezogen.  Wenn  aber  N.  LXXXVII 
hierher  gehört  und  darin  Karischer  Tribut  enthalten  ist,  und 
N.  LXXXIV,  wie  wahrscheinlich,  die  Karischen  II vovtoi  Vor- 
kommen, so  müssen  diese  zwei  Nummern  sich  unmittelbar 
fortsetzen  oder  in  verschiedene  Jahre  gesetzt  werden.  N. 
LXXXVII  scheint  wirklich  hierher  zu  gehören ; dafs  sich  aber 
beide  Nummern  fortsetzen,  ist  nicht  klar,  und  es  scheint  viel- 
mehr Nk LXXXIV  ein  Gemische,  nicht  blofs  Karischer  Tribut 
zu  sein,  wie  man  aus  der  damit  sehr  ähnlichen  Nummer  CXVIH 
schliefsen  kann.  Ich  habe  daher  was  N.  LXXXV  und  LXXXVII 
vor  der  Üb  ersrhrifl  steht,  zu  dem  fff  Jahre  gerechnet,  sodafs 
Rangabe’s  fünfundzwanzigstes  das  ffff  Jahr  wird.  Mit  Aus- 
nähme  von  N.LXXXVI,  welches  von  mir  zugefiigt  worden,  hat 
Rang,  alle  hier  verbundenen  Stücke  hierher  gezogen.  Doch 
hat  er  N.  LXXXVII  in  die  dritte  Spalte  gesetzt;  der  zur  Er- 
gänzung der  Überschrift  erforderliche  Raum  macht  cs  aber 
wahrscheinlicher,  dafs  sie  in  die  vierte  gehört,  wonach  ich  auch 
N.  LXXXVlll  (209)  aus  der  dritten  in  die  vierte  gerückt  habe. 
In  dem  ffff  Jahre  sind  die  Städte,  wenn  irgend  diese  Stücke 
dahin  gehören,  nicht  nach  Provinzen  geordnet  gewesen. 
Rangabe  hat  übrigens  hier  noch  mehrere  Stücke  angefiigt,  die 
ich  ausgeworfen  habe.  Er  setzt  nämlich  N.  XCIX  (207)  rechts 
neben  N.  LXXXVII  an,  und  zwar  setzt  er  die  erhaltene  Spalte 
dicht  an  N.  LXXXVII,  wobei  er  übersehen  hat,  dafs  links  in 
N.  X(JX  noch  Reste  einer  andern  Spalte  sind.  Wenn  nun, 
wie  bemerkt  worden,  N.  LXXXVII  iu  die  vierte  Spalte  ge- 
hört, so  würden  durch  Zufügung  von  N.  XCIX  sechs  Spalten 
entstehen,  was  nicht  zulässig.  Auch  kommen,  denke  ich,  N. 
XCIX  die  schon  in  N.  LXXXVII  vorhandenen  Av;\t  vor. 

Demnach  mufste  N.  XCIX  hier  ausgeschieden  werden.  Ferner 
hat  Rangabe  N.  CXXXVII  (208)  in  die  zweite  Spalte  seines 
25.  Jahres  gesetzt;  die  hohen  Ziffern  beweisen  aber,  dafs 
ii.  33 
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dieses  Sliick  in  die  andere,  den  vollen  Jahrestribut  enthaltende 
Klasse,  also  gar  nicht  hierhet  gehört.  N.  212,  dessen  Z.  1—*» 
ebenfalls  in  das  genannte  Jahr  gezogen  worden,  gehört,  wie 
an  seiner  Stelle  gezeigt  worden,  in  das  zehnte  und  eilfte  Jahr. 
N.  210  (LXXXIX  und  XCI)  hat  in  der  Folge  der  Städte  so 
grofse  Ähnlichkeit  mit  N.  XXIX,  dafs  ich  gewünscht  halle 
jene  näher  mit  dieser  zusammenzubringen. 

LXXXV.  LXXXVI.  Durch  die  Zufügung  des  letzteren  bei 
Rang,  fehlenden  Stückes,  welches  sich  aufs  Allergenaueste  an 
das  erstere  anschliefst,  ist  die  Ergänzung  der  ersten  Zeilen 
vollständig  bewirkt. 

LXXXVI.  1.  *EX?»»5C7roi/Tioff.  Fehlt  bei  Rang. 

LXXXV.  1.  ' Aorrctyiotvol.  Rang.  '.eegt...  12.  xom- 

Rang,  n 16.  Bei  Rang,  ohne 

Ergänzung. 

LXXXVII.  1.  Rang.  KaX^...  5.  6.  Rangabe:  Xvctyyttä 

’AoXiTTOC 

> 

S.  das  Verzeichnis  in  Xvay yeXifv.  8.  Die  überlieferte  Lesort 

der  Ziffer  vor  UccgyctTY,?  führt  auf  l-HIII,  welches  höchst  un- 
wahrscheinlich ist.  Es  ist  nicht  gewagt,  das  erste  h in  P zu 
verwandeln,  und  sofort  [AP]HIII  zu  schreiben.  9.  Bang. 

; es  kann  aber  auch  2,7£oußiyjl$Yl<;  gewesen  sein. 
10.  Atxcuct  [’Eosrü.]  Ich  habe  ’Ejgrj.  unter  der  Voraussetzung 
zugefügt,  dafs  N.  LXXXIX  in  dasselbe  Jahr  gehöre;  überdies 
rechtfertigt  sich  die  Ergänzung  aus  der  Folge  der  Städte  in 
Vergleich  mit  N.  XXXVII.  *13.  [Mci'&rriccJ  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. Von  M ist  die  erste  Hälfte  noch  übrig;  die  Folg« 
der  Stad te  in  N.  XXXVII  führt  auf  Msj'&uot,  womit  die  Ziffer 
in  N.  LIV  bei  M *\y  stimmt. 

LXXXIX.  (iv)  1.  Rang,  blofs  IYr...  Die  Vergleichung 
der  wenn  auch  nicht  vollkommen  gleichen,  doch  ähnlichen 
Folge  der  Städte  führt  auf  Frf[X»;\|/ioiJ.  9.  *A-3“w.  Von 

mir  in  der  offenbar  vorhandenen  Lücke  ergänzt.  11.  [4>r- 
y]cvi>Ttoi.  Man  könnte  hier  an  eine  Überschrift  denken,  w ozu  die 
etwas  unregelmäfsigc  Stellung  der  Zeile  veranlassen  kann:  es 
müfsle  dann  [HEH,ESP]ONTIO  4-[OPO]  (ein  Genitiv  wie 
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anderwärts)  gewesen  sein.  Des  Piltakis  blofs  auf  Vermuthung 
beruhende  Lesart  darf  aber  dafür  nicht  angeführt  werden;  und  * 
das  Vorhergehende  zeigt  hinlänglich,  dafs  in  N.  LXXXIX  keine 
Provinzialabtheilung  stattfand.  Obgleich  vor  ONTIOI  vier  * 
Buchstaben  Kaum  haben,  so  ist  doch  glaublich,  dafs  das  erste 
O hier  die  vierte  Stelle  einnahin,  und  <Prycvi'Ttct  zu  schreiben 
sei.  Vergl.  auch  N.  XXIX  (v)  25,  wo  dieselbe  Folge  der  Städte 
nicht  zu  verkennen  ist.  Rang,  hat  nichts  ergänzt. 

XC.  8.  K«o[orx<c<].  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  9. 
K«7[o<],  Desgleichen.  10.  Desgleichen.  12  — 14. 

Rangabe : 

H II s 

H TfjYs&oiJ 

ohne  hinlängliche  Gründe. 

LXXXIX.  (v)  9.  Der  Augenschein  lehrt,  dafs  zu  der 
Ziffer  FH[H]PAAAA  auch  die  darunter  stehenden  1 1 1 1 gehören, 
indem  die  nächste  Ziffer  A[A]API-  nicht  gegenüber  von  ONTIOI, 
sondern  etwas  höher  steht,  sodafs  zwischen  den  Ziffern  PH[H] 
FAAAA  und  A[A]APh  nicht  der  Raum  einer  ganzen  Zeile 
liegt.  Die  lange  Ziffer  ist  also  gebrochen,  wie  etliche  Male. 

XCL  20.  n«  - - Vielleicht  Ilaoi«ec/;  doch  pafst  die  Ziffer 
nicht  dazu. 

j 

XCII-XCIV.  Zum  Jahre. 

XCH  (213). 

[APHI]II  £ CttOl  J 

[APH]III  Zxu'tStot 


[A]AP 

*1/001 

PH-[HI] 

AAAH-HI  *0/.c(p'j£toi 

APHIII 

5 AP  l-l  1 1 1 

H 

APHIII 

"XraytotTM 

P 

...  - - H 

Qvrrtot 

AAAH-[HI] 

[oi]  ’E^vS’.  PHH 

HP 

. . - APHIII 

1 wxcicc 

Mv^i.  r . 

10  ...  - - i AAAHhHI  y A^rctsrr^oi 

33* 
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• • 

- - — 

[APHjlll 

«r  ^ 

Kictvoi  . . 

- - 

• • 

XCIIL  . . 

«•[•] 

(215) 

• • • 

.... 

15 

• • 

!»/[■>*] 

% 

• • 

2;«we«7[o<J 

% 

APHIII 

&^ceu,G(u  [ci  j 

APMIII 

HHH 

20 

P 

• • 

- 01 

PH 

• • 

- Ol 

X 

A tvioi 

• • 

- - icfioi 

PH 

• • 

- - 01 

XXX 

OctTtoi 

25  . . 

t 

- vet 

AAP 

\lTWVYtg 

XCIV 

PP 

I 

PH-HI 

— SZUYX 
% * 

(216). 

HPAAPhMI  ’E </>[2xic<] 

rhh[Hi] 

> 

Leerer  Raum 

• • 

• • 

• • • ^ * ••  “ 

- - 

A 

iuch  diese 

Zusammenstellung  hat  Rangabe  gemacht, 

und 

setzt 

diese  Stücke  in  sein 

26.  Jahr. 

Rechts  setzt  er 

oluo 

noch  N.  212  an, 

sodafs  Z.  1 — 

",  dieser  > 

iiimmer  ins  Rang.ibe 

%cbe 

25.  Jahr  gehören  würden: 

Aber  N.  2l2  gehört  vielmeh 

r ins 

10.  un 

d 1 1 . Jahr 

, wie  ich  an 

derw'arts 

zeige.  Aufserdetn 

setrt 

Ratiga 

be  gegenii 

her  von  N. XCIll  in  der  vorhergehenden  Spalte 

noch  N.  CXV  (214)  an;  dafs  diese  nicht  in  demselben  Jahre, 
mit  N.  XCIl  vereinbar  sei,  habe  ich  bei  N.  CXV  bewiesen. 
Übrigens  sind  hier  keine  Provinzialabtheilungen. 

XCI1.  Krste  vorhandene  Spalte,  8.  9.  unerganzt  bei  Rang. 

Zweite  vorhandene  Spalte,  10.  Rang,  giebt  in  der  Ziffer 
falsch  PAAAH-MI,  weil  er  das  vor  dem  ersten  Delta  stehende  I 
für  ZiiTerlheil  hielt,  da  es  vielmehr  das  Ende  eines  Namens? 
von  der  vorhergehenden  Spalte  ist. 


*v 


Digitized  by  Google 


I 


517 


Iler  gestellte  Texte.  1.  Klasse. 

Des  zweiten  Steines  linke  Seitenfläche  (angeblich). 

Diese  hatte  natürlich  nur  zwei  Spalten.  Von  «Jen  hier- 
her gezogenen  Stücken,  welche  bei  Rangabe  das  27.  Jahr 
bilden,  habe  ich  N.  XCV  (175'),  rechts  an  die  Kanle  von 
N.  LY  II  anstofsend,  und  dann  gernäfs  der  Folge  der  früher 
aufgefiihrten  Stücke  N.  XCVI  (186'),  rechts  an  die  Kante  von 
N.  LX  VIII  anstofsend,  nebst  der  offenbar  die  unmittelbare 
Fortsetzung  hiervon  bildenden  N.  XCVII  (221)  beibehalten. 
Hierzu  habe  ich  nach  der  Analogie  des  voraiissctzlich  acht- 
zehnten und  neunzehnten  Rangahe’schen  Jahres  «las  vollkommen 
hierher  passende  Stück  N.  XCVIII  (225.226)  zugefügt,  wel- 
ches Rangabe  mit  N.  (31  tin«l  CU  (223  und  224)  verbunden 
hatte,  ungeachtet  in  N.  XCY’III  un«l  zugleich  in  N.  CII  die- 
selben Auty.oYQ  ccttc  \c().Htbiuju  Vorkommen.  Rangabe  hat  da- 
gegen mehre  Stücke  hierher  (in  sein  27.  Jahr)  gesetzt,  welche 
ausgeschieden  werden  inufsten.  Kr  zieht  hierher  N.  CX  (183') 
und  setzt  sie  in  die  zweite  Spalte  unter  N.  XC\r  nach  einem 
Zwischenräume;  und  allenlings  war  dieses  Stück  aus  einer 
rechts  belegenen  letzten  Spalte,  da  es  an  die  rechte  Kante 
von  N.  CIX  anstöfst.  I)a  aber  letztere  Nummer  aus  dein 
angeblich  17.  Jahre  entfernt  wer«len  mufste  (s.  oben  zum 
17.  Jahre),  so  mufste  auch  hier  N.  CX  w eichen.  Ferner  rech- 
net Rangabe  zu  seinem  27.  Jahre  N.  CXXXIII  (217)  und  ent- 
nimmt daraus  die  Überschrift:  «lies  enthält  aber  ganze  Jahres- 
zahlungen und  gehört  folglich  in  eine  ganz  andere  Klasse  als 
die  Stücke  N.  XCVI  und  XCVII.  Ebenso  zieht  er  hierher 
N.  CXXXIV.  CXXXV  (218  und  219)  und  N.  CXXXVI  (220), 
tlie  aus  demselben  Grunde  nicht  hierher  passen.  Es  ist  übri- 
gens nicht  die  geringste  Spur  vorhanden,  dafs  «üese  Stücke  in 
irgen«!  einer  Yerbimlung  mit  N.  XCVI  und  XCY'II  (186' und 
221)  standen.  Wenn  Rangabe  N.  CXXXVI  (220)  mit  N.  XCVI 
(186')  so  zusaminenstofsen  läfst,  dafs  die  letzten  Zeilen  jener 

rechts  durch  die  ersten  Zeilen  dieser  der  Stellung  nach  fort- 

• 

gesetzt  erscheinen,  je«loch  nur  mittelst  der  Zusammenfügung 
einer  in  N.  CXXXVI  leeren  Stelle  mit  einer  in  N.  XCVI 
vollen;  so  ist  dies  blofs  seine  Annahme  und  gründet  sich  nicht 
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auf  die  Ansicht  der  Steine,  da  N.  CXXXVI,  wie  ich  aus  Mul- 
ler’s  Abschrift  sehe,  an  dem  Punkte  des  vorausgesetzten  Zu- 
sammenstoßes so  nahe  an  der  unvollständig  erhaltenen  Schrift 
abgebrochen  ist,  dafs  sich  ein  Zusammenstoß  von  N.  XCVI  mit 
einer  leeren  nicht  mehr  vorhandenen  Stelle  des  andern 
Stückes  durchaus  nicht  erkennen  lassen  konnte.  Als  Schlufs 
seines  27.  Jahres  setzt  Rangabe  N.  CXXXII  (222);  diese  hat 
aber  eine  besondere  Überschrift,  nach  welcher  darin  Ansätze 
der  vollen  Jahressummen  enthalten  waren:  folglich  gehört  auch 
diese  Nummer  nicht  hierher. 

XCV-XCVIII.  Aus  dem  fff  ff  f Jahre.  *) 

XCV  (175'). 

(0  (») 

(Karischcr  Tribut) 

• • - • • • • • • • 

« . «Tiö[j] 

..... 

. . Cd 

• • 

XCVI  (186'). 

(Hellcspontischcr  Tribut) 


H ... 

FHHHH  £XrtX*r&oVioi_"| 

. HPI[C] 

XP[HHH]AAA  B v£mTtot 
\jcc<ü M voivnv  AP  2 rfaixßotn [Vo/J  ' 5 

&3cty.io$  ip c jo [c] 

APHII[l]  Tct>^  tot 


(Ionischer  Tribut) 


- - oi 


*)  Für  uns  unbestimmtes  Jahr  nach  dem  34.  Jahre. 
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(i) 


[AP]HII[I] 

(») 

NfC7roA7rtt[i] 

7TC(2  ’ At’Tt^TCCMtt'] 

XCVII  HH 

10 

(221).  H 

M [ YtX*jßsaY(UOt ] 

P 

N«o7r[o>ur«<3 

APHIII 

MsvSa/u.'i' 

cuoi 

• • 

OvTTtot 

15 

[p>l>] 

B Ezyciiot 

[Anm]n 

X-  'Q. 

jLXUC^tOt 

• • 

WcTZUZY^lOt 

[APH]III 

'Azybact 

At^«»07rc?.7r£«iJ 

20 

• • 

[PH-]HI 

— igfJLCtlot 

• • 

ix  toC^ASm 

• • 

[>«> 

• • 

[Z£ rtUc]S'J^£9 

25 

x[xx] 

Octnoi 

• • 

M ctzuiZrect 
> 

$y,yyiTict 

AiyctvTtoi 

Gjcc;xGcc7gi 

30 

• • 

Aitwi’i[oC\ 

,Axcti,S'[iot] 

H 

XP 

*A/2^r;c7r[«<] 

XP 

IIc7£i^ffer[mJ 

35 

> AAP 

2ZxccßXce7oi 

p 

’A  TTYglTCtt 

HHHHH-HI 

2L7TCCZ7Jü?J0t 

5 

H 

m • 

v / 

2>tyyiot 

40 

II  0?.E19  CtVTCtt 

rct 

£u\XEVCttm 

p 

l'ccXcitot 

I 
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(0 


00 


AAP 

ZI iotOTCtioi 
\ 

H 

'Arxogytot  45 

APHIII 

5ET£o«ct^7ra«wifoi]J 

IX  Kc(O7tCt^0'J 

APHIII 

T»  * 

K CCTlOl 

PH-HI 

A lo/UTCtl 

P 

50 

> 

PH-HI 

<Pagßr,\ioi 

[A]PHIII 

KrcXXnroXira^i] 

Xsbo’jj/.ici 

• • 

ra* 

XCVIII  (225.  226). 

11  o)>e  t [c]  u v 

Ol  IO  lUJTCtl 

tviy  [V]  ct  \l  av 

t . / 

ipO  00  V </)  5 fl  £ l V* 

[Phhh]ll  K?l  s~\'xvccl  5 

[«7TO 


l 

I 

I 


In  der  ersten  Spalte  ist  „Ionischer,”  in  der  zweiten  , Pa- 
nscher Tribut”  von  uns  vermerkt;  hiermit  soll  nicht  behauptet 
sein,  dafs  hier  diese  Rubriken  getrennt  waren;  es  konnte  der 
als  Karisch  bezeichnete  in  der  zweiten  Spalte  Fortsetzung  der 
ersten  Spalte  sein,  unter  der  gemeinsamen  Rubrik  des  Ionischen. 

XCV.  1.  K ocfxtQY'Q.  Rang.  . ifxiXt . . 

XCVI.  (i)  4.  ’E Xctlce  habe  ich  hinzugefiigt. 

XCVI.  (n)  3.  Die  Ziffer  hat  Rang,  so  verbessert,  und 
C (-J-  Ob.)  scheint  hier  nicht  wohl  zu  entfernen,  da  nicht  ab- 
zuschen,  was  L sonst  sein  sollte. 

XCVI.  XCVIL  10. 11.  Dafür  setzt  Rang,  drei  Zeilen: 

[Ai]vidx«[*] 

• • • ? 

M^^rnoi] 
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Von  der  mitllern  finde  ich  keine  Spur,  und  sie  scheint  auf 
einem  Irrthum  zu  beruhen.  Msi/SaTo«  pafst  nicht  zur  Ziffer, 
wohl  aber  unser  M yxvßegvcttot.  Die  Ziffer  HH  vor  A« •bcctcu 
scheint  unsicher,  und  man  könnte  HH[H]  vermuthen.  32. 
’A^iaS-O«].  Rang,  Ytymvcg  mit  Fragezeichen.  41.  Rang.  ctZrat. 

XCVUI.  7.  cc7vo  X« Xxihsw  ist  von  mir  zugesetzt.  Dafs 
diese  Diakrer  gemeint  seien,  erhellt  aus  der  Vergleichung 
von  N.  LXVI  im  vorausselzlich  18.  Jahre,  und  aus  N.  CU. 


Ich  lasse  hier  ein  Stück  folgen,  welches  Rangabe  ins 
24.  und  25.  Jahr  gesetzt  hat,  und  welches  in  jener  Folge  bei 
uns  in  das  und  ffff  Jahr  fallen  würde,  nämlich  N.  XCIX 
(207).  Dafs  es  dorthin  nicht  passe,  ist  oben  gezeigt;  es  kann 
irgendwo  anders  gestanden  haben,  worüber  wir  uns  das  Urtheil 
Vorbehalten.  Es  greift  in  zwei  Jahre  ein,  und  stand  auf  einer 
breiten  Seile. 


XCIX  (207).  Aus  dem  T+ttttf  und  ++f+++f+  Jahre.  ^ 

(iv)  (v) 


- - - O 

- - - 01 


HH 

P 

P 

PkhHI 

APhllll 

H 

AAP 

APHIII 


A 

K«  - - 

A«t[mio«] 
KiL[idr(uj 


- - - P 

- - - AAAH-HI  K^jc]  10 

- - - [AJPHIII 

[’E-I  T>jf  - - - v &J«]  bq a[ßß(trevt]. 

. . . . AvX<£rrc[i] 

[K]srS'j»^Trt[»j  15 

[Kov]ifc 


CtTCtl 
•y<? 


•)  Nach  uns  17.  und  18.  Jahr. 
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Bis  Z.  11  Kartsch-Ionisch ; 13(T.  Karisch  oderKarisch-Ionisch. 

5.  Rang.  Ae  — - 8.  n«5[rrrr^tt/77«*]j.  Rang. 

lI(t^[i«t'o/] ; diese  sind  aber  Hellespontisch,  und  die  Ziffer  palst 
nicht  zu  ihnen.  17.  Rang,  wie  wir  ohne  Ergänzung;  es 
kann  [lü^.£i]«rrr*  oder  ‘sein. 

Drittes  Denkmal. 

Nach  der  beim  Grundtext  angegebenen  Beschaffenheit  der 
Steine  gehören  zu  diesem  N.  CI.  C (2-3.  223'),  auf  einer 
HauptAäche  und  einer  ihr  links  liegenden  Seitenfläche  geschrie- 
ben, wovon  die  Ilaiiplfläche  drei  Spalten  hat,  die  Seitenfläche 
nur  eine  Spalte,  und  N.  CII  (224),  welche  unten  an  das 
vorige  Stück  gehört.  Die  Höhe  des  oberen  Stückes  ist  0*67, 
des  unteren  lra14  oder  lm15,  also  zusammen  lm82,  bei  einer 
Dicke  von  0*17:  die  ganze  Höhe  beider  Stücke  beträgt  folg- 
lich 5' — 6',  bei  einer  Dicke  von  mehr  als  ~ Fufs.  Beide  Flächen 
waren  unten  nicht  beschrieben;  in  der  HauptAäche,  die  aus 
N.  CI  in  N.  CII  (224)  hinüberreicht,  ging  jedoch  die  Schrift 
weiter  herab  als  in  der  Seitenfläche,  wie  der  Augenschein 
lehrt:  die  zwei  anderen  Flächen  sind  gar  nicht  beschrieben. 
Rangabc  (S.  285)  befafst  diese  Stücke  unter  Einem  Jahre,  | 
welches  er,  vorausgesetzt  dafs  nicht  andere  Steine  zwischen 
diesem  und  dem  vorhergehenden  fehlen,  das  28.  Jahr  nennt 
(vergl.  S.  287).  Aber  die  beiden  Flächen  sind  aus  verschie- 
denen Jahren;  denn  es  kommen  mehre  Städte  in  beiden  zu- 
gleich vor,  ja  sogar  in  beiden  dieselbe  Provinzialrubrik 
irovno v </>c<pc<?.  Ferner  nahm  der  Athenische  Herausgeber  N.  CI 
und  CH  (223  und  224)  als  Vorderseite,  und  folglich  N.  C j 
(223')  als  linke  Seitenfläche.  Aber  von  der  Vorderseite  geht 
man  nicht  auf  die  linke  Seitenfläche  über,  sondern  auf  die 
rechte  oder  mit  deren  Auslassung  auf  die  Rückseite.  Folg- 
lich ist  N.  CI.  CII  die  Rückseite,  N.  C die  rechte  Seiten-  ( 
fläche,  die  Vorderseite  fehlt  aber,  und  \var  auf  einem  Stucke 
geschrieben,  welches  nicht  vorhanden  ist,  entweder  weil  ^ 
einen  Vorgesetzten  besondern  Stein  bildete,  oder  weil  der 
Stein  in  der  Mitte  seiner  Diuke  durchgesägt  worden  ist.  Dsfs 
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er  durchgesägt  sei,  hat  Rangabe  selbst,  unabhängig  von  unserer 
eben  gegebenen  Betrachtung,  schon  daraus  vermuthet,  dafs  die 
Seitenflächen  so  schmal  sind  und  die  vorhandene  nur  Eine 
Spalte  Schrift  enthält.  Man  darf  jedoch  für  das  Fehlende,  weil 
die  Jahre  desselben  vielleicht  in  Bruchstücken  liegen,  die  schon 
anderwärts  gerechnet  sind,  keine  besondere  Jahre  in  Anrech- 
nung bringen,  sondern  nur  zwei  Jahre  für  die  beiden  vorhan- 
denen Flächen.  Ich  bemerke  noch  vorläufig,  dafs  auch  oben 
an  dem  Steine  etwas  fehlen  mufs:  wovon  s.  zu  N.  CI.  Übri- 
gens setzt  Rangabe  in  dasselbe  Jahr  mit  diesen  Stücken  auch 
N.  XCVIII  (22o.  226):  dafs  dies  nicht  geschehen  könne,  ist 
schon  gezeigt  (s.  oben  zu  Anfang  der  angeblich  linken  Seiten- 
fläche des  zweiten  Steines). 


C (223').  Aus  dem  Jahre.*) 


(Hechte  Seitenfläche.) 

(«)  , r , 

[ * E X]  X Y,  C 7t  0 V T i [ 0 c] 

. . XaXfxJ^&owo  [<] 

. Ah  Actoouvrjg 

. AAP  Accfx\yotxr^oi 

5 (XJPHII  JZv^CtVTtOt 

II  ’A ßv8r,voi 
h ncto  tCCl'Gl 
H M«Svt«o[Y) 

H *EX[  «]iov<no[i] 

10  [P]AAhh  K v£txr,vol 

[Jl]oX«i9  «7[Ä]«  ctoy^alg 
[«  rr l 8]  o t a v To  fx  </> o o o v 
lilfXVCUCl  tu  XtQQOVYtTUi 
XsggOl’YTtTCU  Ct7T  ’A  yooug 
15  A Ih  e 7T  £o  X]  S l Q XCtTCt  &*•?’> 

0(|)]f/X0VTI  TO  ix  <pO  gov* 

. . Mv£H»«7cr 

. . IfxBotOt 

Phlllt  2.r,TTi0i 

20  AAhh  y \}jtun\t3i\ovvrtTtot 
Leerer  Raum 


*)  Nach  uns  aus  dem  33.  Jahre. 
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Die  Einmischung  des  Eta  zeigt,  dafs  dieses  Stiick  eines 
der  spätesten  ist.  Da  es  rechts  an  die  Kante  anslüfst,  war  es 
zweite  Spalte. 

C.  4.  Die  Ziffer  bei  Lampsakos  war  vielleicht  1045  Dr. 
S.  das  Verzeichnis.  8.  Die  Ziffer  bei  ist  unsicher 

(s.  die  Lesarten);  vielleicht  ist  es  . . II  (s.  das  Verzeichnis). 
9.  H ’E XcttovTtct.  Die  Ziffer  ist  unsicher;  s.  die  verschiedenen 
Lesarten.  11.  12  und  15.  16  scheinen  die  aufserordentlichen 
Rubriken  keine  allgemeine  zu  sein,  sondern  dem  Ilellespon- 
tischen  Tribut  ausschließlich  anzugehören.  Zwar  gehören  die 
Myrinäer  auf  Lemnos,  die  Z.  17  offenbar  gemeint  sind,  und 
ihre  Nachbarn  die  Z.  18  vorkommenden  Imbrier  sonst  zu  der 
Inselprovinz;  aber  sie  konnten  zu  Zeiten  auch  zum  Hellespont 
gezogen  sein.  Auffallend  ist  die  kleine  Zahl  der  Ilellespon- 
tischen  Städte,  welche  bezahlt  haben,  da  doch  der  voraussetzlicb 
schuldenden,  die  nachher  aufgefiihrt  werden,  nur  wenige  sind. 
Diese  Schwierigkeit  werde  ich  bei  dem  Artikel  der  Schulden- 
den lösen.  11.  12.  [«TriSJoytte.  Rang.  [*<b]crw. 

Rangabe  S.  288  versteht  dies  so,  diese  Städte  hätten  unmittel- 
bar an  die  Finanzbehörden  bezahlt.  Mir  scheint  die  Bemerkung 
folgenden  Sinn  zu  haben.  Die  in  dieser  Klasse  von  Inschrif- 
ten verzeichneten  Quoten  sind  die  durch  die  Vermittelung 
der  Dreifsiger  an  den  Tempel  oder  in  den  Schatz  der  Alhen:ii 
im  engeren  Sinne  bezahlten;  hier  sin  d aber  Z.  13  und  14, 
wie  die  Vorrückung  der  Namen  in  die  Zifferstelle  zeigt,  keine 
Ziffern  vor  den  Namen  angesetzt  gewesen:  die  Rubrik  scheint 
also  zu  bezeichnen,  dafs  zwar  der  Tribut  an  die  Behörde  be- 
zahlt, aber  die  Quote  davon  nicht  durch  die  Hände  der  Drei- 
fsiger  gegangen  und  nicht  von  diesen  in  den  Tempelschalz 
abgeliefert  sei.  Das  unbestimmte  ccjyjas  befremdet  jedoch: 
T\o>  .sie  cu'8s  statt  al8s  cd  ~o?.£iq,  oder  wie  Z.  15  stand  cctds  xotetc, 
ist  nicht  zu  tadeln;  nichts  ist  gewöhnlicher  als  c83  m>Y~  oder 
o Ivyio  o8s.  Eine  Negation  darf  nicht  in  die  Ergänzung  gebracht 
werden,  weil  sonst  die  Rubrik  viel  mehr  Städte  unter  sich  be- 
fassen müfste.  13.  Aifxua7ot.  Rang.  Ktfx.valot.  15.  1 6.  Rang* 
Kctrct[T^s).ovTi  und  S.  288  wieder  y.ctTci  . . . . [r]s?.cCx*.  Rofs  bat 
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mir  [cxfy'jzb.c^Ti  an  die  Hand  gegeben;  im  Übrigen  aber  weiche 
ich  von  ihm  ab,  indem  er  liest: 

[P  O h E £]  A I AEEP  I TE£KATA[APA] 

[>E*:0  4>]EU0S:  I TOM4>OPON 

cctSs  irr)  TYt<i  xccT«[ypct(pr,c  0(p~\ttXcvn  rou  <pooov:  wogegen 
die  Lesart  von  Hang,  und  Pitt.  AEP  statt  AEEP  auf  cctÜs  xc/.etg 
führt:  dafs  Z.  1 L in  umgekehrter  Ordnung  7 ct't&s  steht, 
wird  man  gegen  meine  Lesung  nicht  geltend  machen  wollen. 
Auffallend  ist  es  allerdings,  dafs  hier  vom  Schulden  des  Tri- 
butes die  Hede  sein  soll,  da  doch  nur  Tempelquoten  verzeich- 
net sind;  aber  die  Zahlung  der  Quote  hängt  von  der  Zahlung 
des  Tributes  ab,  und  so  konnte  die  Schuldung  des  Tributes 
gar  wohl  statt  der  Schuldung  der  Quote  gesetzt  werden. 
Übrigens  ist  es  gar  nicht  möglich,  hier  an  Schuldende  im 
Allgemeinen  zu  denken:  denn  es  hatten  überhaupt  nur 
11  Hellespontisehe  Staaten  bezahlt;  es  mufsten  also  noch  viel 
mehr  als  die  vier  in  dieser  Kubrik  stehenden  Städte  schulden: 
und  es  wird  in  diesen  Listen  überhaupt  nicht  angegeben, 
was  geschuldet  werde,  sondern  was  bezahlt  sei.  Wohl  aber 
konnte  man  eine  Bubrik  derer  bilden,  die  theilweise  bezahlt 
hatten,  und  diese  finde  ich  hier,  indem  ich  xurce  schreibe, 

oder  wenn  man  will  y.uru  doch  ziehe  ich  ersteres  vor. 

-In  dieser  Formel,  cipsi/.stv  xmu  ixz^y,  , konnte  nach  Belieben 
701'  (pegov  oder  toC  ipczcj  gesagt  werden.  Hierdurch  hebt  sich 
auch  die  Schwierigkeit,  die  ich  oben  berührt  habe,  dafs,  wäh- 
rend nur  so  wenige  Hellespontisehe  Städte  bezahlt  hatten, 
doch  in  dieser  Rubrik  wenige  Schuldende  Vorkommen;  denn 
die  gar  nichts  bezahlt  haben,  sind  wie  immer  gänzlich  über- 
gangen, und  nur  die  genannt,  welche  theilweise  bezahlt  hatten. 
Hierbei  entsteht  noch  die  Frage,  ob  die  Ziffern  unter  dieser 
Rubrik  sich  auf  das  Bezahlte  oder  auf  das  Schuldige  beziehen. 
Letzteres  scheint  das  Natürlichere,  ist  aber  dennoch  falsch. 
Denn  bezögen  sich  die  unter  der  Rubrik  derer,  welche  theil- 
weise bezahlt  hatten,  vermerkten  Ziffern  auf  den  noch  schul- 
digen Thcil  des  Tributes,  so  müfsten  die  Tempelquoten  des 
bezahlten  Theilcs  desselben  oben  unter  den  eingezahlten  Quoten 
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Vorkommen,  kommen  aber  dort  nicht  vor.  Folglich  beziehen 
sich  die  Quoten  der  Schuldenden  auf  den  bezahlten  Theil  des  i 
Tributes;  man  pflegte  eben  nur  die  bezahlten  Quoten  io  \ 
diesen  Listen  anzumerken,  und  so  verstand  es  sich  von  selbst, 
die  Bemerkung  „diese  Staaten  schulden  noch  einen  Theil  des 
Tributes,”  heifse  soviel  als:  „diese  Staaten  haben  nur  tbeil- 
weise  bezahlt  wie  folgt.”  Hiermit  stimmen  nun  auch  die  ' 

erhaltenen  Quoten  überein,  die  der  Sestier  mit  4*,  und 

die  der  Alopekonnesicr  mit  22‘/.  Denn  die  Alopekonnesier 
finden  wir  wenigstens  einmal  höher  angesetzt;  bei  den  Sesliern 
aber  findet  sich  Anfangs  die  Quote  von  8rf  2°  (lOOQrf  voll), 
jedoch  N.LXIII  allerdings  auch  schon  die  geringere  von  6d  4' 
(800‘y  voll):  denn  die  daselbst  überlieferte  Lesart  ..'III  führt 
in  Vergleich  mit  2°  und  mit  der  Ziffer  PHIII  in  N.  C 
auf  [Phjllll,  wie  ich  in  der  Minuskel  ergänzt  habe.  Es  hat 
aber  nach  mehren  andern  Beispielen  alle  Wahrscheinlichkeit,  2 
dafs  nachher  die  Sestier  wieder  auf  den  alten  höheren  Satz 
gesetzt  w'urden,  und  eben  weil  sie  früher  weniger  gezahlt 
batten,  blieben  sie  nun  iin  Rückstände  gerade  um  soviel  ah 
die  Erhöhung  betrug. 

t 

CI.  CIL  Aus  dem  Jahre.*) 

(Rückseite.) 

CI  (223). 


[i]7T7rcc 

’Avayvqa'rios, 



[ nog ], eXiK. 

, (0  , (n)  , («0 

[0^*109  <poqo9 ] [N ^TtwTtxo?  (p o $ o <?]  (Karischcr  Tribut) 


5 . INI  - - - 

*)  Nach  uns  aus  dem  34.  Jahre. 


[sV  K]rt[^J7r«]vW 


i 
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(i) 

(II)  (III) 

HHH 

- - - 

* • " — ~ • • “ * 

HHH 

*A  xctr^tot 

[PJHHH  Mip&woi 

• • mm  mm  mm 

10 

N S07Z0}ATCtl 

HH  ... 

• • 

Mii  ’bctixu 

HH  - - . 

OctTtOl 

HH  - - - 

Ixtet 

HH  - - - 

fieono/ATCct 

H . £ - - 

15 

na?  3 AvrtTceouv 
*»  > 

H : 

f Vct~\}.Y,[\l]tOt 

H irüoi'V 

e£  *A S’tu 

AAP  [— Jojioi 

• 

[AtJyavTiot 

HHH 

HH  . H-  . . to  - 

20 

©£o:r]rici 

P ... 

[’O  Xjo<ßv£<o< 

HHH  - - - 

^ avatot 

MapujviTai 

s 

Toorvl’CUCt  £'E]|X  }.Y,  \s7TOVTlOQ  (pO  0 C <?] 

25 

Ajjß&yiiVrti 

[HHPAAAHU]  [T«w’S,oi] 

[£a]u[o]3f[£x]s[<.]  [PHHPjAAPI-r-  - - 

• • 

...  1 - 1 - 

PI  - - - 

— 

• 

HHPAAAP 

• * * 

A - - - 

[lioXfi;  a?  oi  i’^iurat  €i/-  CII 
i ypa\f/  ctv  tpogo v (psfttv]  (224). 


# * * 

5 . 5 

. . —‘jfxcact 

Ai«*j;y[c  a]no  . . ifjg  ttso’jti  - - 


. . X io  - 

10  • • • • • Uju  • • • • • • ^ • IQ 

♦ 
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(i) 

XiSt  TtD  l>  TZ  C X f (DU  CtV  Ti  [»■]*[  S <]  . 

r y,u  c<7zct  gy  Y,  v txizyyctyou* 

^ • 
. . M[f]vwmtoi 

[APJHIII  [Ai’J  T(DUtOt 

15  ..  Atxcci07zc?.tTca 


H 


'EgSTgttDU 


00 

ricroirrJYoi  J 
Xf^ci'^[rTr«i] 
dir  Ayofo««.*] 
'EXro[ev  r*ct] 
iu  [Xf^iot'^Tu>] 


(II 0 


• • < 


IS 


l(tv  - - 


0 .0  -- 


Grofscr  Raum  unter  allen  Spalten  leer 

CI.  Überschrift..  Der  Rofsisclien  Bezeichnung  zufolge 
fehlen  Z.  1 und  2 siebzehn  Buchstaben.  Der  Raum  von  Z.  1 
ist  daher  zu  klein,  als  dafs  sich  die  gewöhnliche  Überschrift 
ixt  Ty;c  - - - - y.  r.  X.  ergänzen  liefse.  Es  niufs  vor  I 

Z.  1 elwas  fehlen,  und  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs 
dieses  auf  einer  andern  Fläche  stand,  ja  da  die  Seitenfläche 
N.  223'  (C),  wo  dasselbe  hätte  stehen  müssen,  unten  leer  ist, 
so  bleibt  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  oben  ein  Stück,  viel- 
leicht ein  Gesimse  mit  der  zunächst  liegenden  Fläche  (worauf 
nur  weniges  geschrieben  war)r  vom  Steine  abgesägt  worden,  . 
wie  er  auch  der  Dicke  nach  vielleicht  durchgesägt  worden  j 
ist.  Vorhanden  sind  die  demotischen  Namen  dreier  Personen, 
eines  Phylasiers  aus  der  Oeneis,  eines  Anagyrasiers  aus  der 
Erechlheis  und  eines  Sphelliers  aus  der  Aklhnanlis,  also  aus 
dem  sechsten,  ersten  und  fünften  Stamme;  sie  sind  also,  wenn  | 
der  erste  aus  derselben  Kategorie  wie  die  anderen  war,  nicht 
nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet  gewesen: 
auch  wenn  man  den  ersten  ausnehtnen  will,  können  die  übrigen, 
falls  alle  zusammen  zehn,  aus  jedem  Stamme  einer  waren,  nicht 
nach  dieser  Ordnung  geordnet  gewesen  sein,  weil  Z.  3 sich 
nicht  drei  Personen-  und  Demosnamen  und  noch  ein  Personen- 
name ergänzen  lassen.  Es  ist  daher  auch  überhaupt  unsicher, 
ob  ihrer  zehn  genannt  waren.  Z.  1 ergänzt  Bangabe  ohne 
Grund  [‘Wx^ttttcc.  Z.  4 kann  man  ,E?./*[oj*&jcc]  u.  dgl.  ver- 
mulhen;  vielleicht  aber  ist  EUK  in  EPfE  zu  verwandeln  und 
cs  hiefs  ' EX?>y,vgtc(;jucu,  Bangabe  (S.  285.  287)  setzt  diese 
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Überschrift  hypothetisch  ins  28.  Jahr.  Die  Zeilenbezifferung 
habe  ich  nur  auf  das  Vorhandene  gerichtet;  zwischen  Z.  4 
und  5 fehlen  nach  der  Seitenfläche  abgezählt  vier  Zeilen. 

N.  CI  und  CII  bilden  eine  zusammenhängende  Liste,  da 
der  zweite  Stein  das  untere  Stück  zum  ersten  ist.  In  der 
ersten  Spalte  erscheint  zuerst  (N.  CI)  Thrakischer  Tribut, 
daher  ich  </>ojov]  ergänzt  habe.  Auffallend  folgen 

nun  biernächst  in  derselben  Spalte  (N.  CII)  zwei  aufserordent- 
iiche  Rubriken,  die  sonst  zu  Ende  stehen;  dies  scheint  daher 
zu  kommen,  dafs  man  eine  frühere  Liste  vor  Augen  hatte,  iu 
welcher  der  Thrakischc  Tribut  der  letzte  war  und  diesem  also 
die  aufserordentlichen  Rubriken  folgten,  wie  im  Rangab^’schcn 
voraussetzlich  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahre  und  unserer 
Anordnung  nach  im  Jahre:  indem  nun  hier  der  Thra- 

kische  Tribut  den  Anfang  machte,  setzte  man  die  aufserordent- 
lichen Rubriken  auch  hier  gleich  nach  diesem.  Mit  den 
aufserordentlichen  Rubriken  schliefst  die  erste  Spalte.  Iu  der 
zweiten  Spalte  erscheinen  von  Z.  15  an  Inselbewohner;  solche 
standen  auch  schon  Z.  10,  da  die  Ziffern  lehren,  dafs  von 
Z.  10 — 14  keine  Provinzialüberschrift  stand;  vor  Z.  10  bis  zum 
Anfang  zurück  hatte  aber  eine  ganze  Abtheilung  keinen  Raum: 
folglich  fing  der  Inseltribut  oben  mit  der  zweiten  Spalte  da 
an,  wo  ich  £N*jt*ciuti;<09  gesetzt  habe.  Nach  dein  Insel- 

tribut folgt  der  Hellespont ische  N.  CI  und  CII  in  dieser  Spalte. 
In  der  dritten  Spalte  stand  oben  Karischer;  er  mag  mit  dem 
Ionischen  verbunden  gewesen  sein:  doch  kann  man  es  nicht 
gewifs  sagen;  defshalb  habe  ich  keine  Griechische  Rubrik  ge- 
setzt, sondern  nur  die  Bemerkung  „Karischer  Tribut.”  Gegen 
Ende  der  dritten  Spalte  (N.  CII)  scheint  Z.  7 i Tsoxjart  aus  jts- 
üvt[io</]  oder  ein  anderer  Casus  und  anderes  Geschlecht  dieses 
Wortes  erhalten  zu  sein;  es  scheint  also  hier  eine  besondere 
Bemerkung  gestanden  zu  haben,  die  sich  nicht  näher  bestim- 
men läfst.  Ich  gehe  nun  auf  einige  Einzelheiten  über. 

N.  CI.  CII.  erste  Spalte: 

CI. x vor  Z.  5.  (~)jctxtos  (fiojoQ.  S.  oben.  Rang,  hat  die 
Rubrik  nicht  eingetragen.  16.  Rang.  . . Xi  ooVioi. 

II.  34 
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20.  0[Jr]xioi.  Rang.  ’O  ..not.  26.  [Zl«]|u[o]S£[£*]i[c]. 
Rang.  • . fx  . oi. 

CI.  C1I.  * * * nach  Z.  27.]  Ich  bezeichne  hiermit  wie 
öfter  eine  Lücke  von  unbestimmtem  Umfange,  an  der  Grenze 
von  N.  CI  und  CII,  welche  Lücke  jedoch  nicht  grofs  sein  kann. 
Wie  eine  Lücke  ist  auch  N.  CIL  1—5  anzusehen,  wo  sich 
aus  den  verzeichncten  Charakteren  gar  nichts  erkennen  läfst. 
Sicher  ist  aber,  dafs  in  der  Gegend  von  N.  CII.  4—5  die 
Rubrik  stand,  welche  ich  hier  eingefügt  habe;  wahrscheinlich 
w ar  sie  lang  geschrieben,  wie  die  Rubrik  Z.  11.  12,  und  uni- 
fafste  also  nur  zwei  Zeilen. 

Vor  N.  CIL  6:  fllo'Xet?  «c  cl  iBrSsrcet  iuiyoce\l/(tv  (poocv  (p:- 


getv 


* * * 


Wrelche  Zeilen  unter  den  ganz  dunklen  von 


N.  CIL  1 — 5 diese  Rubrik  füllte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Lin, 
zwei,  drei  Städtenamen  könnten  vor  — vjurcTo«  (Z.  6)  genannt 
gew-esen  sein:  daher  habe  ich  eben  mit  den  Sternen  eine  Lücke 
von  unbestimmtem  Umfange  bezeichnet.  Die  von  mir  hier 
ergänzte  Rubrik  stand  hier,  wie  gesagt,  unzweifelhaft.  I)af> 
am  Schluls  der  ersten  Spalte  mindestens  Line  aufserordentliche 
Rubrik  stand,  ist  aus  Z.  1 1 ff.  klar;  dafs  die  von  mir  ergänzte 
jener  vorherging,  zeigen  die  erhaltenen  Namen.  Z.  6 haben 
wir  — vurtToi;  diese  stehen  N.  LXVI  unter  dieser  Rubrik.  Z.7 
und  8 haben  w'ir  Aictxov-c  «7 ro  XcxXxtSsui';  diese  stehen  N.  LXVI 

und  XCVIII  unter  derselben  Rubrik.  Z.  10  steht  ...ON--; 

\ 

dies  kann  [r/'y]jwi/[oc]  sein,  w*as  N.  LXVI,  oder  [KAsJewefa/]» 
was  N.  LXVI  mul  XCVIII  unter  derselben  Rubrik  erscheint. 
Ich  bemerke  noch,  dafs  dieselbe  Rubrik  auch  N.  LXIX  vor-, 
kommt;  in  allen  drei  Fällen,  wo  sie  erhallen  ist,  steht  sie  in 
ähnlicher  Nachbarschaft  wie  hier.  Ob  N.  CIL  1 das  erste  P 
aus  UoXin?  erhallen  ist,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen;  Rang, 
setzt  dort  Ilrco  — , w'as  gewifs  unrichtig  ist. 

CIL  II.  aoV«[Sf]>.[f/].  Rang,  schreibt  orvTsfVfiryyeArci] 
und  nachher  icKY^ctyox  £ro].  Auf  (xCTtirayye).Tot  führt  das  Über- 
lieferte nicht;  eher  auf  das  von  uns  gegebene.  Da  mJro-SvX« 
gangbar  ist,  wird  man  für  avrs&e?.u  keine  Beweise  ver- 
langen. 


.*  *. 


i • 
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N.  CI.  CU.  zweite  Spähe: 

CI.  vor  Z.  5.  vyti'atixos  (J'coog.  S.  oben.  Rang,  hat  keine 
Rubrik.  17.  AAP  Der  im  Grnudtexl  stehende  ver- 

stümmelte Charakter  hinter  AAP  ist  bedeutungslos  und  zu 
tilgen.  Der  Name  ist  von  mir  nach  Mafsgahe  der  Ziffer  und 
der  Grüfse  der  Lücke  wohl  sicher  ergänzt.  18.  1(J.  Die 
Reste  der  Namen  scheinen  verderbt,  und  es  verlohnt  nicht, 
Vermulhungen  darüber  aufzuslellen.  25.  Die  hohen  Ziffern 
im  Grundtext  sind  offenbar  irrlhiimlich ; Rang,  hat  sie 
in  der  Minuskel  nicht,  erklärt  sie  also  wohl  hierdurch  für 
falsch  copirt.  Sowohl  hier  als  Z.  26  habe  ich  die  in  der 
Minuskel  von  ihm  gesetzten  Ziffern,  die  er  nicht  einmal  als 
vermuthliche,  sondern  aufser  Klammern  setzt,  mit  geringer 
Abweichung  angenommen,  jedoch  soweit  sie  vom  Grundtext 
verschieden  sind,  in  Klammern  eingeschlossen.  Was  die  ge- 
ringe Abweichung  von  ihm  betrifft,  so  besteht  sie  darin,  dafs 
Rang.  Z.  25  vor  der  Ziffer  ohne  Grund  noch  eine  leere  Stelle 
bezeichnet  und  am  Schlufs  III  statt  des  von  mir  gesetzten  H 
hat.  Nach  den  Spuren  des  Grundtextes  ist  die  Ziffer  die  von 
mir  gesetzte;  unverkennbar  die  ohngefähre  Ziffer  der  Tenedier, 
deren  Namen  ich  beigesetzt  habe.  Die  Tenedier  sind  hier  die 
ersten  unter  dem  llellespontischen  Tribut  wie  N.XLVII.  Z.  28 
steht  wieder  fast  dieselbe  Ziffer,  und  ich  möchte  vermuthen, 
dafs  hier  wieder  Tenedos  stand,  vielleicht  aus  Versehen:  wenig- 
stens  kommt  eine  solche  Ziffer  sonst  nicht  vor. 

N.  CI.  CIL  dritte  Spalte: 

CI.  5.  Meine  Ergänzung  (7e  K]a[^rrfc]3 ‘w  ist  nach  andern 
Stellen  nicht  zu  bezweifeln. 

CIL  7.  7 S.  oben. 


34  * 
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XX.  Tributlisten. 


CIII-CXXXI. 

Zusammentiangslose  Bruchstücke,  roeistentheils 

der  ersten  Klasse. 

Die  meisten  dieser  sind  von  mir  aus  den  bisher  zusam- 
mengestellleu  Jahreslisten  ausgeschieden  worden,  weil  sie 
nicht  in  dieselben  passen  oder  zu  unsicher  dorthin  gerech- 
net werden. 

CIII  (164). 

H T...01 

H Kujbnjv] 

AAAM-HI  rpisVciY,? 

X 

5 HH 

P 

FAAP 

Wim 

[P>hHI 
to  . . 

Gemische  von  Karischem  und  Ionischem.  Rangabe  setit 
dieses  Stück  in  die  vierte  Spalte  des  12.  Jahres:  dort  wird 
aber  Karisches  und  Ionisches  noch  nicht  vermischt  und  der 
Ionische  Tribut  steht  in  der  ersten  Spalte.  Auch  kommen 
die  Ialysier  (offenbar  die  Rhodischen)  hier  und  zugleich  N. 
XXXIX  vor,  welche  letztere  ich  mit  Rang,  im  12.  Jahre  be- 
lassen habe,  obgleich  mit  völliger  Sicherheit  in  eine  andere 
Spalte  versetzt  und  zwar  an  die  Stelle,  wo  er  N.  CIII  (164) 
bat:  folglich  konnte  N.  CIII  nicht  im  zwölften  Jahre  bleiben. 


V .VTlOl 

Kvi&t  oi 

Xclgl  ot 

TccgyctoYG 

"SoriYg 

Ko}.oipwi'toi 

[A<o]c»5<V«I 


5 


CIV  (173.  b). 

MiXijnoi 
Knrvt'ffofJ 
Ilo>.«x[  r«7oi] 
. Xty  - - 


1.  Die  Astyrener  stehen  auch  N.  LII 
vor  den  Milesiern.  5.  unbestimmt  ob 
oder  2»y[««n],  Das  Bruch- 
stück ist  aus  einem  Gemische  von  lo- 
nisch-Karischcm  und  Heliespontischem. 
Da  t darin  vorkommt,  ist  es  jünger 
als  das  10.  Jahr. 
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CV  (174). 

• • Bov&tivjg 

’m  eetoi'O’iot 

• • ln  n » 

tiZV^TOCtlMV 

5 . . Aizcuct 

. . H-hh  K Xct^cfxl  VIO I 
5t HtyytXye 

• • y j 

oui/  IJirflijs 

• • IIsSlXC  £»/  Aivb'JJ 

1 • 

10 

Kccjuua^g 
Tr>.ici 
Kvßtoi 
A h’Üiot 

15  MiXijtioi 

Aigoe 

. I TflX^OUTT« 

Kwci 

• 

Xct?JUUT(Cl 
20  Httioi 

Mvi/§io[*3 
Ai  - - 
. . O - - 


Von  Rang,  ins  lo.  Jahr  ge- 
setzt, wo  es  nicht  verbleiben 
konnte  (s.  das.);  Gemische  aus 
Karischem  und  Ionischem. 

8.  Rang.  ’Orccgyj i m tzs7s.  S. 
unser  Verzeichn ifs  in  Xvcxyys}^ g. 
22.  Ai  — ] AtogtzÜrcu  zu  schreiben 
ist  unsicher,  da  der  dritte  Buch- 
stab nicht  O gewesen  zu  sein 
scheint. 


5 


CVI  (227). 

CVII  (160). 

** 

- - - »59 

PA  ... 

[K<t£7ra$o*j  ’ÄjfxtTma  APfHIIIJ  [A»;\|/u«i/3&[>5V3 

ra« 

H [XvujyyOSiQ 

- - - 

[K«^]s9  (ßju  T\j[\xmr,g  «£%**] 

- - - [r]m 

HP  Krt[X]i/£i/ioi 

- - - r,i 

APHIII  Bct[o\y'j}xYi7cti  5 

- - - 

APMIII  HaoTcct^itZrai 

- - - 

HPAP[hllll3  [tA3Xix«^i/«cr[ö'ioi3 

... 

. . [TsJ^r? 

• • • • ^ “ 


XX.  Tribullisleo. 


53  i 

N.  CVII  halte  Rangabe  ins  12.  Jahr  In  die  erste  Spalte 
gesetzt,  woselbst  wir  schon  einen  Grund  angegeben  haben, 
wefshalb  es  dort  nicht  stehen  könne.  Nun  hätte  es  zwar  zu- 
sammen mit  N.  XXXIX  (161)  in  die  vierte  Spalte  jenes  Jahres 
gesetzt  werden  können;  aber  ich  fand,  dafs  N.  CVI  mit  N.  CVII 
verbunden  werden  müsse,  sodafs  jenes  links  von  diesem  stand. 
Es  ist  einleuchtend:  1)  dafs  N.  C.YII  nicht  in  der  ersten  Spalte 
des  zwölften  Jahres  stand;  2)  dafs  es  auch  nicht  in  die  vierte 
Spalte  des  12.  Jahres,  wie  sie  zusammengesetzt  worden,  pafste, 
weil  N.  CVI  dann  in  die  dritte  Spalte  gehörte,  welche  schon 
mit  Thrakischcm  Tribut  ziemlich  augefüllt  ist,  wogegen  N.CVI 
Karischen  enthält;  3)  dafs  N.  CVII  nicht  mit  N.  XXXIX  in 
Einem  Jahre  verbunden  werden  kann,  weil  in  beiden  Arkeseia 
vorkommt.  Beide  hier  verbundene  Spalten  gehören  zum  Ka- 
rischen Tribut. 

CVI.  2.  K c<o7zc<Sro'j  habe  ich  nach  anderen  Stellen  zuge- 
fügt,  welche  zeigen,  dafs  entweder  dieses  oder  KxtQva&ta* 
stehen  mufste. 

CVII.  1.  Meine  Ergänzung  füllt  genau  den 

Raum  und  es  pafst  dazu  die  Ziffer.  3.  ur 

ni Hang.  ..«fiV,  Jji>  tv  - - Vielleicht  ist  statt  TY  zu  lesen 
PI,  sodafs  Pigres  auch  hier  wie  anderwärts  gemeint  wäre. 
Die  Syangeler,  die  fast  immer  einen  Dynasten  gehabt  zu  haben 
scheinen,  und  bei  denen  «las  Grabmal  «les  Kar  war,  wie  selbst 
ihr  Name  besagte,  dürften  nicht  Hellenen  gewesen  sein;  der 
Zusatz  K afsg  ist  also  natürlich,  wie  N.  I AvAmrrw  Keifte.  Die 
in  N.  CVI  enthaltene  Ziffer  H gilt  für  zwei  Zeilen,  was  frei- 
lich bei  der  Lesung  von  N.  CV  I nicht  erkannt  werden  konnte, 
weil  «las  Nebenstehende  rechts  fehlte,  übrigens  vergl.  das 
Verzeichnis  in  XvctyysXfjg.  5.  B«[^]'yuAi^r«i.  Rang.  ..AdAöjrm. 

Rangabe  hat  am  Schlufs  von  N.  CVII  (160)  in  der  Mi- 
nuskel noch  kleine  Zusätze,  die  falsch  aus  N.  XXXVIII  (162) 
hierher  gebracht  sind  (s.  oben  zuiu  12.  Jahre). 
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5 


10 


15 


CVIII  (182). 

. n - - 

Ionisch  -Karisch,  nach  Rang. 

KoXo£</vjüi'igiJ 

aus  dem  17.  Jahre,  wo  es  aller- 

Aio[rt*o<] 

dings  hätte  verbleiben  können, 

Xsicfci^Tioi] 

doch  ohne  Sicherheit. 

\sß’i[btoi\ 

4.  Rang.  X^foi^rirrti].  10. 

Rang.  ’Axrvj^i'Oi  j.  ’AxTtfTTttXmije 

’lSvfütJjijv] 

ist  nach  der  Umgehung  wahr- 

T  vfju/\jotJ 

scheinlicher.  12.  Rang.  rioX  - - 

KvXX£rtV&ci] 

15.  Rang.  K« — Der  Grundtext 

*A  TTh  [7T«Xat^c] 

giebt  KAI,  was  am  einfachsten  in 

*A /.t\xCtZV(t7TYt*f\ 

KAU  verwandelt  wird.  lö.Rang. 

no>.[c%w«io«] 

Jlo  - - 
> 

’E^v[^moi] 

K/.«[^0, UmOl] 

KfcX^u^h'ioi^ 

n 

n 

CJX  (183). 

[r»H]  Tftibi] 

[P]HH  ’E<|)j[xio«] 

PHHHH  Kufx«T[oi] 

FAPHIII  no?.i7v[i'«Tot] 

5 HUI  *EX«tov[V*oi3 

PHI-HI  [’A  t]tv^[y,voI'] 

PH-HI  [l\~\ct\ain[sQXU>Ttoi) 

PM-HI  [r*]i'n[wo«] 

APHI[II]  TlO  t] 

10  . 1111  N - - - 

Gemischt  aus  Ionischem  und  Hcilespontischem  und  des- 
halb aus  Rangab^’s  17.  Jahre  entfernt. 

1.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  [n]«>.m7r[£f>™:r.o.]. 
Rang.  'AA<L*'V«tx£7‘>'],  in  jeder  Beziehung  unzulässig. 
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XX.  Tributlisten. 


10 . 


CX  (183'). 

. . . [<Jo[Y] 

[rfbv]X"M 

. . . via 

. . . u.v(ua 

- - cet 

[A  . . . . cT^eiyT-ca 

- - ot 

- - o< 


CXI  (187). 

• • • • • • 10t 

[Mü«]pi»ioi 

...  101 

£ Aß^'j^yvot 
S [’E^trpijfc 

. . [I  yj]vyjtfc 

CXII  (190). 

• . [*]* jyrVfioi] 

— 5 J /3vA«jV 
^£xctß}xcioi 

5 [HH]H  Kv&noi 
H KnovTTiot 
HHH  Kaot 
Leerer  I\auiu 


Bei  Rang,  im  27.  Jahre.  Als 
Fckstiick  von  N.  CIX  niufsle  es 
aus  der  Jahresfolge  ausscheiden, 
weil  N.  CIX  daraus  ausgeschie- 
den war.  Gemischt  mindestens 
aus  Insel-  und  Hellcspontischem 
Tribut.  Bei  Rang,  ohne  alle  Er- 
gänzungen. Dieselbe  Folge  wie 
N.  CX.  1 — 4 ist  N.  CXI,  woraus 
Z.  1 mit  zwei  Buchstaben  er- 
gänzt ist. 

Von  Rang,  in  das  19.  Jahr 
gesetzt,  wohin  es  als  Gemische 
von  flellespontischeni  und  Insel- 
tribut nicht  pafst.  Fs  ist  sehr 
ähnlich  mit  N.  CX. 

% 

Von  Rang,  in  das  19.  Jahr 
gesetzt,  wohin  cs  nicht  pafst.  Es 
ist  Thrakischer  und  Insellribut. 

4.  Das  ergänzte  N fehlt  auf 
dem  Steine  selbst.  7.  Rang. 
Pstot.  Die  Ziffer  ist  vielleicht 
unvollständig;  schon  der  erste 

vorhandene  Charakter  ist  bei  Rang. 

verstümmelt:  es  kann  also  vorn 
noch  einer  (H)  fehlen. 

CXIII  (200). 

. . . X . . o — 

[II  ]c?.r/>i'n?ot 

[ZJtSoVTtOt  B0V&£[lUJI'] 

II  rslsov^TtJci 

v ** 

2,iyata 


[APh]||||  TIct37rC(fl[u)TCCil[ 


\ 
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[i]PHIII 
[P]M+II  i sourjf 

io  A[p]mn  iSf'ysiiJjVJ 
P 'Af  7rce£ytm/ct] 

[H]HH  n STTtctyStOl] 

Bei  Bang,  im  22.  Jahre,  wo  es  sich  nicht  mit  N.  LXXX 
(201)  vertragt;  s.  daselbst.  Gemischt  aus  Ionischem,  Thra- 
kischem  und  ilellespontischem. 

3.  Bang.  . thovnot : Bovn7£«i>;V].  6.  Bang, 

nnra^r^ioi. 

CXIV  (203). 

• ..  M - - . . - - - 

AAAAP[h]llll  Ilfj'y«  - 

• . - , - oi  I . . AAA  5t/£tt*y[]‘y£sX*}c] 

xcu 

PH  S 

AAAH-HI  K^[v» 

[APh]lNI  ’E  P - - - 

. . • • • . . ....  j^)J  jjc  P • • • 

Bei  Bang,  in  dem  23.  Jahre.  Meines  Erachtens  Karisch- 
Ionisch. 

2.  Bang.  H*£«ya[T«7v].  3.  Die  ersten  Züge  Dl  gehören 

nicht  zur  Ziffer;  denn  D kann  nicht  Zahlzeichen  sein.  Es  war 
Ol,  das  Ende  eines  Namens  der  vorhergehenden  Spalte.  4. 
Bang.  Acctctfxvt'ct . . . 5.  Die  Ziffer  PH  ist  verderbt;  Bangabe 

setzt  in  der  Minuskel  - - Pb  - Gewöhnlich  steht  bei  den  Ke- 
driaten  P.  6.  KifVJ^.  Bang.  K - - 

CXV  (214). 

HH  --- 
APHIII  K - - 

Phi 1 1 1 Kj  - - 
APHIII  A<o[cfä<rft<] 

5 AAAP  X«X* \YtroDtQ~\ 

AAP  ,0}.C(J)[y£iot~\ 

HP  K).c(£[ofjlwiot 
XHHHH  ‘A[%H 
HP  ... 

10AAA..  - - - 


538 


XX,  Tributlisten. 


Bei  Rang,  in  seinem  26.  Jahre,  oder  in  dem,  welches  ich 
mit  fff  ff  bezeichnet  habe;  es  ist  aber  mit  der  dorthin  ge- 
setzten N.  XCH  <213)  nicht  vertraglich,  weil  in  beiden  Stucken 
die  Olophyxier  Vorkommen.  Gemischt  aus  Ionischem,  Ka- 
rischein  und  Thrakischem. 

5.  Rang,  Xct \tc  - - - 6.  Rang.  [K]oXo(/>[:x>- 

woi],  offenbar  falsch,  da  vorn  kein  Buchstabe  fehlt.  Das  Rich- 
tige ’OXot/fv^io*]  sah  auch  C.  A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  46. 


5 


10 


CXVI  (193). 


O - - 

XjT(UoC\ 

*A;e«[j/3,«oi3 

A tu  - - [*] 
Korr  - 
IloXi  - 

' v* 

7 raget  2,  - - 

[S]vm[a$] 
[ix  TOV  VA3^u] 


Bei  Rang,  im  20.  Jahre,  zusammen 
mit  N.  LXXV  (194),  welche  dort  nicht 
ohne  Grund  angesetzt  ist.  Dies  voraus- 
gesetzt, konnte  weder  N.  CXVI  (193) 
noch  N.  CXVII  (195)  im  20.  Jahre  ver- 
bleiben, weil  sowohl  N.  LXXV  als  in 
den  beiden  andern  die  Dier  vom  Athos 
Vorkommen.  Thrakischer  Tribut. 

7.  Rang.  Airtot;  es  kann  aber  auch 
Au'srtTca  sein.  12.  13.  Die  Ergänzung, 
welche  Rang,  nicht  gemacht  hat,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein.  Ebenso  folgen 
die  Dier  vom  Athos  N.  XXXVIII  auf 
die  Thyssier. 


CXVII  (195). 

&CCTIOI 

[Atxcti]o7ro/.?7c<t 

5 (X7T 0 ToC  VA S’tßJ 

[AJi ixettet 
10  ['X^tyytot 

• • [A«  J wo« 


Ecksluck  zu  N.CXVUI  (195), 
an  die  Kante  rechts  anslofsend. 
Wcfshalb  es  aus  dem  20.  Jahre 
ausscheiden  mufstc,  wohin  es 
Rang,  gebracht,  s.  zu  N.  CXVI. 
Thrakischer  Tribut. 

4.  Rang.  .oTrcXTror*.  Für  die 
Ergänzung  \jhxcti\o-o}A7«i  ist  der 
Raum  um  eine  Stelle  zu  klein; 
dies  kann  jedoch  nicht  an  der  Rich- 
tigkeit derselben  irre  machen. 
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CXVIIl  (195') 

• • » • 

HHHH  - - - 

PMIII  - - - 

APHIII  . - - 

5 HHH  Xi 
APHI[ll]  Hv[ 

APHII[l]  Ne  - - 

HH  K - - 

[A]AAH-HI  - - - 

10 [AjAAM-HI  - - - 

[H]HH  - - - 

. . *A</)[vrrt7c<] 

. . Xv  - 

T - - 

15.[A]PHIII  1 - - 

CXIX 


Bei  Bang,  im  24.  Jahre,  wel- 
ches «las  von  uns  als  -f-J-  Jahr  be- 
zeichnet ist.  Da  aber  N.  CXVII 
(19;))  aus  seiner  Stelle  weichen 
mufste,  so  kann  auch  diese  Num- 
mer als  Eckstiick  jenes  Stückes 
nicht  an  der  ihm  angewiesenen 
bleiben.  S.  auch  zu  N.  LXXXIV. 
Städte  der  verschiedensten  Pro- 
vinzen sind  hier  vermischt. 

«5. Bang.  Xe---  6.  Bang. IlvOys- 
*?c].  Nach  dem  zu  N.  LXXXIV.  9 
Gesagten  leidet  es  keinen  Zwei- 
fel, dafs  die  von  uns  gegebenen 
Namen  die  richtigen  sind. 

(202.  b). 

....yje  Thrakischer 

- - - Tribut. 

- 

[Ne]o7TO?.77«I 

[njETm^S'ioi 

MiS’wi'rtTo« 

WyuvTioi 

Mfi^rtToi 


TLusrctioi 

HctVCUQt 

10  ^x^[nibt] 

. . 2xicf[*9’io«3 

CXX  (202.  c). 

. . * 7Zxt%[yct7oi] 

QgUVlYfi 

$y,* yiyno* 

AlViCCTCtt 
^(tüßrikioi 
’OB'optot 


5 
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XX.  Tributlisten. 


Dieses  Bruchstück  von  Thrakischem  Tribut  kann  mit 
N.  CXIX  verbunden  werden.  Die  Folge  der  Städte  ist  die- 
selbe wie  N.  XLIV,  nur  dafs  dort  Z.  2 fehlt. 

1.  XHtu)[ytuot].  Die  Richtigkeit  dieser  Verbesserung  erhellt 
vorzüglich  aus  N.  XLIV;  die  Lesart  des  Pittakis  SKIOEC  ist 
eine  schlechte  Vermuthung.  2.  9fctini;s.  So  Pitt.  Aber  N.  V 
scheint  0a«i-^r[rt<]  zu  sein;  die  Endung  rtt  mag  vielleicht  blofs  ( 
auf  Vermuthung  von  Pitt,  beruhen. 

CXXI  (229.  b). 

• • — — — V . • — - — 


5 


10 


AP[HIII]  - - - 

AAA  E - - 

P .«  - - 
[PA]PHII[I]  [ 

. . III 

. . Hl  ...ju*j..cf[7jci 
. . . . ^£iro  ■ 


Thrakischer  Tribut. 

10.  ..Ssiro  ist  unverständlich  und  wahrscheinlich  völlig 
verderbt. 


5 


10 


15 


CXXII  (178). 

. Aflrvi'i]  or£  s 

A*ov]aorfi%fir«i1 

tttTCC^I'CUOt 


A \<7r,i'cuot 

• .(3VTIOI 

NfcJrro/.Trm 
A CtU^7TWVSlU 
Ucetrl^uot 

.....  01 


1 
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N.  CXXII  hat  Rangabe  im  16.  Jahre,  wo  von  der  noth- 
wendig  gewordenen  Ausscheidung  daraus  gesprochen  und 
bemerkt  ist,  es  sei  ein  Gemische  aus  Ilellesponlischem  und 
Insel tribul,  wahrscheinlich  auch  aus  Ionischem. 

3.  [Jlirrcji'fdbi.  So  Rang,  durchaus  wahrscheinlich.  Diese 
gehören  zum  Ionischen  Tribut.  5.  Von  mir  nach 

Wahrscheinlichkeit  ergänzt.  7.  [’Aj^i'oToi.  Von  ’A Sv-vcet 
AiccSe c auf  Euböa;  s.  das  Verzeichnis.  Man  könnte  jedoch 
vermuthen,  es  sei  AOENAIAI  s geschrieben  gewesen,  also  ab- 
gekürzt ’Ac*fWi  Ai(«&sc).  8.  • . c’Jtioi.  vielleicht 

T fehlt  vielleicht  auf  dem  Steine,  wie  N.  CXII  N fehlt. 

CXXIII  (2*28). 


• • •* 

[H]HH 

. . - - - 0 

X 

• • • " 

APHIII 

. . [ jm(fyog]a9 

PHHHH 

5 . . 

AAA 

AP[HIII] 

. . [K.Xu£ofJLti>tot  STtKfyoa^ocg  P 

• • " **  • 

P 

. • [tm<p]oo(tg 

H 

10..- 

APH!I[I] 

1- 

4.  6.  7.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 


Die  Zifferreihe  dürfte  zu  einer  Ilellespontischen  Liste 
gehören  ; in  solchen  findet  sich  P (Z.  7)  bei  den  Ilarpagianern 
und  den  Neopoliten  vom  Chersones,  X (Z.  2)  bei  Perinthos, 
PHHHH  (Z.  4)  bei  Kalchedon  und  Kyzikos. 


CXXIV  (229). 

• • • 

Gemische  von  Ilellesponti- 

ot 

schem,  Ionischem  und  Karischem 

[TtVT~\wtOt 

Tribut.  Bei  Rang,  ohne  Ergän- 

[Aioc]^7rm 

zungen. 

5 

fc 
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XX.  Tribullisten. 


CXXV  (232). 
- «•?[<•]  • • 


01 

not 

VYTCU 


AP 

PH 


CXXVI  (233). 

A 


ot 

- - ot 

tavot 

- - Cl 


AP 

A 

HA 


[ijsjW  - - 


10 


- - Zum  Theil  wenigslens 

- - Thrakischer  Tribut. 

- - o.  Bei  Rang,  ohne  Er- 

- - gnnzung.  6.  Entweder 

• - - - , j9  oder  Xs^UYtg  (2r;- 

. - - - fX(UQt). 

CXXVII  (234). 

(JJV  . - - - 


[*EX]«  \j\oVTtOt 


AAA  - - - 

AAP 
HH[H] 

P 

XP 

HH[H] 

p 

HH  - _ _ 

2.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Z.  1 stand  ein  Genitiv, 
welcher  von  einem  vorhergegangenen  Nominativ  ahlung.  Da 
zunächst  die  Eiäusier  folgten , so  kann  man  vermuthen,  es 
seien  hier  zwei  Erythräische  Städte  genannt  gewesen,  [ei 
&»7i'ic  und  dann  [*EX]«[i]ovwi  [’E^v^moyrj;  vergl. 

besonders  N.  LXXXI.  (i).  Indessen  scheinen  in  Vergleich  mit 
der  Z.  2 gemachten  Ergänzung  Z.  1 vor  ON  nur  sechs  Buch- 
staben zu  fehlen;  wodurch  die  Ergänzung  [’Efv3fa/Jcw  zwei- 
felhaft wird. 
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CXXVIII  (236). 

vjc  2.  Bei  Bang,  ohne 

Ergänzung. 

. ...  tot 

. • . . t 


trS 

. i 


CXXIX  (239). 

- - W"1  

t A - 

- - [°r£],x*C7ml  h 

- - - HHHH 

PHHHH  5 

XPHHH 
HPAA 

- - - FHHP  - - - 

CXXX  (243). 

- - - P ... 

- - - AP  - - - 

- - - APh[im]-  - - 

- - * aa  *[r]  - - 

- - - H *Y[Ö]  - - 5 • 

- - - HHH  ['A^]  - - 

- - - [X]PHAA  [n«j»oi] 

Die  hier  gemachten  Ergänzungen  beruhen  auf  N.  XC, 
womit  N.  CXXX  offenbar  ganz  nahe  übereinstimmte.  Z.  5 habe 
ich  nur  fY[&]  geschrieben,  nicht  weil  der  Zug  I in 

N.  XC  vielleicht  verstümmelt  ist. 

CXXXI  (244). 

AI  - - - 

I - - * 


. . A - - 
3E7r[l]  - - 
5 • . n ai^rrpol^ 

. • ’A  ß\t\bYtVol~\ 
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Mit  Z.  4 beginnt  ohne  Zweifel  eine  neue  Jahresliste: 
’E7t[<  rijc]  - - - chyjr,<;  x.  r.  Das  Bruchstück  kann  entweder  | 
zu  einer  ganz  fehlenden  Partie  oder  zu  einer  der  oben  zu- 
sammcngeslelllen  Jahrcslislcn  gehören.  Das  Erhaltene  ist  ans 
der  ersten  -Spalte.  Z.  5 — 7 sind  Hellesponlisch;  eine  Provin- 
zialrubrik scheint  aber  nicht  dagewesen  zu  sein. 

7.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

CXXXI.  B (248.  c). 


- 

iX  - 

[/zrcrjev*  - 

- 

cre 

- 

XU 

• “ 

• * 

. 1 - 

. 1 - 

Hill  - 

10  • • 0[«(r-va^e] 

Z.  1 — 4 sind  ohne  Zweifel  mit  gröfserer  Schrift  geschrie-  ! 
ben;  sie  enthalten  die  Überschrift.  Z.  3 mag  ts  von  [cE?Ar- 
rcT«w/rt]<?  übrig  sein.  Z.  4 war  vielleicht  K«[^oc  <£>0£0c], 
wohin  die  Slädtenamen  führen.  Z.  10  ist  0[rtTC7*jrfc]  das 
Wahrscheinlichste;  Rang,  giebt  keine  Ergänzung. 

N.  248  gebe  ich  nicht  wieder;  Z.  3 scheint  daselbst 

gewesen  zu  sein,  wie  Rang,  bemerkt. 

Zweite  Klasse. 

CXXXII  (222). 

[’*>!] 

[V]  - * 

. Vj Ul  -------- 

[ejyfajufjuamie,  xa-S'a  7 rgcTeqov  o <p]- 
[o]go$  £[Td%$y  form  twv  irotewv  imf]- 
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5 cgiiv  \ty{v  exciTTOTS  TeTayjueV*^,] 
ravr/jg  [^v]fjL7r[6^i£t^yijuiusvr^  6 ] 

( piqos  ha%$Yl  [ KCtTa  ra£e]  • 

• . A tv&tot 

M tXr/Ttot  Afw[to<] 

10  T ityjovTTu 

Kocfjufris 
KvfxuTot 
*E  iptnot 
’E^vS ’ficuot 

IS  Tjfo, 

’Iy.Xvtioi 

^JfcnjXTrm 

[T]s?.sfjiriT7to\_t] 

20  . .toi 

M* 

[Ko>.0</>Ul]l'lo[l] 
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Von  Rang,  untermischt  unter  die  Inschriften  der  ersten  . 
Klasse,  und  zu  seinem  27.  Jahre  gezogen.  Die  Übersch  rift 
ist  von  demselben  nicht  weiter  ergänzt,  als  dafs  er  Z.  3 
\jr\ypctu\jxttrt^i\  und  Z.  4 [</>o]ioc  «Lrf<X^J  geschrieben  hat. 
Unstreitig  war  eine  Jahr Bezeichnung  da,  und  zwar  nach  der  Be- 
hörde und  ihrem  Schreiber:  möglich  dafs  überdies  der  eponyme 
Archon  und  der  Rath  bezeichnet  war,  letzterer  durch  Angabe 
des  ersten  Schreibers  des  Käthes,  da  der  Rath  häufig  durch 
diesen  Schreiber  bezeichnet  wird.  Die  übrigen  Reste  der 
Überschrift,  welche  mindestens  über  zwei  Spalten  lief,  habe 
ich  so  ergänzt,  dafs  die  Zeile  26  bis  27  Buchstaben  erhalt. 
Das  Vorhandene  scheint  mir  dahin  zu  führen , es  sei  gesagt 
gewesen:  in  dem  genannten  Jahre  sei,  da  früher  Zuschüsse 
zum  Tribut  gegeben  worden  waren,  der  Tribut  nunmehr  mit 
II.  3o 


I 


<T-  - 

□ 
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Einschlufs  des  Zuschusses  so  geordnet  worden  wie  foIr 
Höhe  der  Buchstaben  ist  dieselbe  wie  N.  CXXXIV,  um. 
bemerk!,  dafs  beide  Stücke,  nämlich  N.  CXXXIV.  C'*.;u 
welche  bei  ihm  Ein  Stück  sind,  und  N.  CXXXII,  von  d 'uüh* 
Hand  geschrieben  seien,  wefshalb  er  verimilhet,  sie  seien  von 
derselben  Tafel.  Jenes  und  dieses  kann  zugegeben  werden;! 
ja  das  Erstere  ist  gewifs:  indefs  schliefst  sich  N.  CXXXH 
offenbar  an  N.  CXXXIII  an,  wo  eine  besondere  Überschrift 
steht,  und  hiernach  ist  N.  CXXXII  als  eine  von  N.  CXXXIII 
und  seinen  Anschlüssen,  wozu  ich  auch  N.  CXXXVI  rechne, 
verschiedene  und  unabhängige  Urkunde  zu  betrachten.  X. 
CXXXVII  und  N.  CXXXVIII  könnten  dem  Inhalte  nach  aus 
eben  dieser  Urkunde  sein;  aber  die  Höhe  der  Buchstaben  von 
N.  CXXXVII,  womit  N.  CXXXVIII  sich  verbinden  läfst,  ist 
nicht  dieselbe  wie  N.  CXXXII  (s.  beim  Grundtexl),  wiewolil 
auch  dies  nicht  völlig  entscheidend  ist.  N.  CXXXIX  endlich! 
kann  nicht  zu  derselben  Urkunde  wie  N.  CXXXII  gehört 
haben,  da  die  Lcrier  in  jener  und  in  N.  CXXXII  Vorkommen; 
denn  dals  sie  in  der  einen  MiXyfnoi  Atptot  heifsen,  in  der  andern 
Atptoi,  begründet  keinen  Unterschied. 

Die  Urkunde  gehört  nicht  zu  den  älteren,  da  sie  £ ent- 
hält. Da  die  sVirjio^rc  durch  dieselbe  aufgehoben  ist,  scheint 
sie  jünger  als  diejenigen,  worin  iirufioga  vorkommt;  zuletzt 
findet  sich  diese  nach  der  Zeitrechnung  und  Anordnung,  welche 
ich  weiterhin  machen  werde,  im  30.  Jahre  (Olymp.  90,  3): 
frühestens  im  nächsten  Jahre  oder  uoeh  später  ist  also  dieser 
Beschluis  verfafst,  um  dann  sofort  in  Gültigkeit  zu  treten. 
Vergl.  allg.  Bemerkungen  Abschn.  II.  Hhodos  fiel  Olymp. 92,1 
von  Athen  ab,  und  hielt  fest  an  Sparta  bis  zu  Ende  des  Pe- 
loponnesischen  Krieges  (Diod.  XIII,  70.  Xenoph.  Hell.  I,  6,  3): 
hieraus  könnte  man  folgern,  diese  Inschrift  sei  nolhwemiig 
älter  als  Olymp.  92,  2.  Aber  dieser  Grund  genügt  nicht; 
denn  es  ist  hier  nicht  von  bezahltem  Tribut  die  Rede,  son- 
dern von  angesetztem,  und  angesetzt  konnte  er  auch  für 
Abgefallene  werden,  um  ihn  dem  Ansalze  gemafs  als  scbuJ- 
digen  fortwährend  zu  berechnen,  bis  er  eingeirieben  werden 
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,Die  Sinai cn  sind  durchaus  Karische  und  Ionische:  die 
4‘ig  scheint  also  nach  Provinzen  gemacht,  indem  damals 
^r,pn  *iind  lonien  unter  Liner  Provinz  befafst  waren;  aber 
,f  waren  nicht  übergeschrieben. 

8.  A ivBiot.  Rang.  Tic&p t;  es  wird  aber  Tu^moi  gesagt,  und 
iese  sind  Thrakisch.  20.  ,.ici]  Vielleicht  Kwoi.  21.  [T>;- 

Rang.  - - agtot.  23.  Rang *<u.  [Ko*o<pcJ>,o[i] 

ullt  genau  die  Lücke. 


CXXXIII  (217). 

[3E7Tl  TYfi  ägXW  T*K] 

o[6UTsgae  Kai  rgiaKcrrYis], 

V 

a[£]oi;  X - - [eypaiAßäTEve]. 

Hr,trtuiTixo?  . . 

s AA4  :i^[  «OlJ 

AP  N«£{io»] 

AP  *Ai'£pic< 

AP 

TTTT  Zt'tpviot 


10 


:XXXIV(218).  [A] 


I 


I 


TT 

TT 

T 


5 TT 
T 
T 
T 
T 

io  xx 

X 


XX 


X 


15 


’Eofr^fr] 

[6y|]daici 

N £itv>oi]  CXXXV  (219). 
H. . vis 


[Mv]  XOVtOi 

Xtgl(pto[t\ 

*1  Yjctl 
Aifr 

’A&YjViTca 

XvgiOl 

Vfvv%r,e 

Atctxgrs  d;r[o] 

XceXülb&UJir 

’Ai'utyalot 

Keglet  AI II 


3o  * 
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XX 

HHH  B’O.ßtvct 

X Kijitb’Xoc 

X XtXH'YjCtl 

20  ^ Ilor/^fiop 

tv  Eo/?o tqt 

Tvv  A, «[*?]*“ 

iv  E[v/3o]/«  - 

TTT  [*H]<^[«iTTit5v] 

CXXXYI  (220).  * * * 


.T 

- 

TT 

- - - 

TT 

- - - 

TT 

- 

5 T 

- - - 

T 

- - - 

T 

- 

TT 

N 

T 

O 

io  TT 

T 

T 

T«  - - 

.XX 

K«  - - 

.XX 

Kie  - - 

. X 

Nt*  - - 

15  . X 

n«r[«coi] 

• • 

- - 

• • 

Act  - - 

N.  CXXXIII  scheint  eine  Überschrift  der  Art  gehabt  r« 
haben,  wie  die  Inschriften  der  ersten  Klasse,  obgleich  diese 
Urkunde  nicht  zu  jener  Klasse  gehört,  und  von  Rangabe  nicht, 
richtig  unter  dem  27.  Jahre  derselben  aufgefiihrt  ist.  Auch^ 
ist  es  unmöglich  sich  bei  dieser  Zeitbestimmung  zu  beruhigen; 
denn  hier,  und  zwar  hier  allein  in  diesen  Urkunden,  kommt' 
Melos  als  tributpflichtig  vor.  Melos  war,  wie  der  geschicht- 
liche Zusammenhang  lehrt,  sicher  nicht  tributpflichtig,  ehe  es  ■ 
von  Athen  eingenommen  und  mit  500  eigenen  Colouisten 
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besetzt  wurde,  welche  dann  nach  der  gewöhnlichen  Sitte  Me- 
lier heifsen;  diese  Einnahme  erfolgte  Olymp.  91,  1.  etwa  iin 
ersten  Theile  des  Winters  (Thuk.  V.  am  Ende),  und  die 
Besetzung  wird  gleich  darauf  erfolgt  sein.  Das  27.  Jahr  dieser 
IYibullisten  ist  nach  Rangabe  Olymp.  88,  3.  nach  meiner  Rech- 
nung Olymp.  89,  4.  Nach  mir  also  sogar,  geschweige  nach 
fla  ngabe,  ist  das  27.  Jahr  zu  früh,  als  dafs  Melos  darunter  vor- 
louimen  könnte.  Die  Setzung  des  27.  .Jahres  hat  zur  einzigen 
Unterstützung  A Z.  1.  welches  Rang,  auf  [}ß] deutet. 
Jiyinp.  91,1  ist  nach  mir  das  32.  Jahr  in  der  Zahlung  dieser 
misten;  setzt  man  das  32.  Jahr,  so  behält  das  A als  Element 
on  Sevrsgcce  sein  Recht.  Gegen  die  hierauf  gegründete  Her- 
lellung  der  Überschrift  könnte  man  einwenden,  die  erste  Zeile 
verde  zu  kurz;  aber  sie  wird  auch  bei  Rang,  nur  drei  Buch- 
taben länger,  und  wie  ich  schon  früher  nachgewiesen  habe, 
ind  die  Überschriften , besonders  die  in  kürzeren  Zeilen  ge- 
chriebenen,  sehr  unregelmäfsig  gewesen.  So  war  auch  hier 
3 offenbar  länger  als  Z.  2.  Ich  vermuthe,  dafs  Z.  1 und  3 
2 der  vorhandenen)  kürzer,  Z.  2 und  4 (1  und  3 der  vorhan- 
lenen)  länger  waren,  ohngefähr  so: 

, [E  P I TEC  APXECTEi] 

A[E VTEPA1KA  I TP  I AKOSTES] 


HEI[ ] 

AAOX[ EAPAMMATEYE] 


Von  N.  CXXXII  (222)  ist,  wie  bei  dieser  Nummer  gezeigt 
vorden,  N.  CX XXIII  (2l7)  ganz  zu  trennen.  Dagegen  hat 
\angabe  an  N.  CXXXIII  die  Nummern  CXXXIV  und  CXXXV 
218  und  219)  angereiht.  N.  CXXXIII  und  N.  CXXXIV. 
CXXXV  schließen  sich  auch  so  gut  an  einander,  dafs  Z.  11 
ron  N.  CXXXIII  die  Fortsetzung  der  Z.  1 von  N.  CXXXIV 
tu  sein  scheint,  wie  Rang,  sie  in  der  Minuskel  gestellt  hat, 
wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  oder  Ge- 
walt der  Steine.  Die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CXXXIII  und 
N.  CXXXIV  sind  nur  unvollständig  angegeben;  die  Höhe  der 
Buchstaben  fehlt  nämlich  in  der  Angabe  von  N.  CXXXIII, 
wahrscheinlich  w’eil  sie,  wie  der  Druck  zeigt,  eine  zwiefache 
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ist,  und  es  sind  nur  die  Zwischenweilen  angegeben,  wahrend 
bei  N.  CXXXIV  die  Höhe  der  Buchstaben  angegeben  ist  und 
die  Mafse  der  Zwischenweiten  fehlen,  sodafs  alle  Vergleichung 
wegfallt.  Dem  Inhalte  nach  sind  N.  CXXX1II  und  CXXXIV. 
CXXXV  völlig  gleichartig.  N.  CXXXVI  (220)  haben  die 
Buchstaben  dieselbe  Höhe  wie  N.  CXXXIV,  und  die  Zwisrhen- 
weiten  in  N.  CXXXVI  sind  gegen  die  in  N.  CXXXIII  so  - 
unbedeutend  verschieden  (s.  zum  GrundlexQ,  dafs  der  Unter-  : 
schied  nicht  in  Betracht  kommt.  Auch  scheint  N.  CXXXVI 
wie  N.  CXXXIII  — CXXXV  Insellribul  zu  enthalten.  Daberl 
habe  ich  auch  jenes  Sliick  mit  Bang,  dem  vorhergehenden, 
jedoch  mit  einer  unbestimmten  Lücke  angeschlossen.  In  N.  : 
CXXXVII  (208)  sind  aber  die  meisten  Mafse  gegen  die  im  * 
Vorhergehenden  angeführten  etwas  verschieden,  und  da  hier- 
mit N.  CXX XVIII  nicht  unwahrscheinlich  sich  verbinden  lafst,  fc 
so  scheint  von  einer  Verbindung  beider  mit  N.  CXXXIII- 
CXXXVI  nicht  die  Hede  sein  zu  können.  Indessen  ist  ei  * 
doch  auffallend,  dafs  die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CX XX VIII  \ 
mit  denen  von  N.  CXXXIV  und  CXXXVI,  soweit  sie  bekannt  1 
sind,  völlig  übereinstimmen,  und  da  auch  die  von  N.  CXXXVII 
nicht  übermäfsig  abweichen,  so  gehören  vielleicht  doch  alle 
Stücke  zusammen.  Überhaupt  ist  auf  geringe  Unterschiede  der 
Mafse  der  Schrift  kein  Gewicht  zu  legen:  so  erklärt  Rofs,  dafs  ; 
N.  CXXXII  und  CXXXIV  von  derselben  Hand  und  Tafel  seien, 
und  doch  wird  ein  Unterschied  in  der  Höhe  der  Buchstabenj- 
angegeben.  N.  CXXXIX  Könnte  aus  demselben  Denkmal  wie 
CXXXIII — CXXXVI  sein;  aber  es  ist  nicht  erweislich. 

CXXXIII.  1.  AsirTtfco;  neu  TgtctxoTTVjG»  Rang,  w'ie  oben 
gesagt  IßSofXY, c neu  elxoTTvjq,  3.  «[&]  ov.  Rang,  ccyov . Diese 
Form  ist  unwahrscheinlich ; Namen  auf  ctyog  sind  selten,  und 
von  denen  auf  cty^q  lautet  die  Genitiv-Endung  in  der  Zeit 
des  Peloponnesischen  Krieges  ciyovg.  8.  S.  oben. 

11.  (CXXXIV.  1)  [^  Qr^cuoi,  Rang.  [TT]  ,.«i.  Thera  war 
zwar  zu  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges  den  Athenern 
nicht  zinsbar,  aber  gewifs  doch  damals,  als  Melos  zinsbar 
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geworden,  und  gewifs  schon  mehre  Jahre  vorher.  S.  das  Ver- 
zeichmTs.  Der  Zifferrest  *t  führt  auf  £;  und  weniger  als  zehn 
Talente  kann  »loch  Thera  nicht  bezahlt  haben. 

CXXXIV.  CXXXV.  2.  i\[i7j;ioi].  Hang,  ohne  Ergänzung, 
die  allerdings  unsicher  ist.  Unter  dem  Inscllribiit  stehen  die 
Ni»yner  auch  N.  CI.  7.  8.  T ||  T *A'3>e7r«i.  Rangabe 
giebt  in  der  Minuskel  vor  Airs  keine  Ziffer,  sondern  hat  ..  Ats7e. 
Rufs  hat  fiir  Air,*  und  ’A .S^i'Trm  eine  gemeinsame  Ziffer;  die 
Lesart  des  letzteren  könnte  man  aus  Kangabe’s  MinuTel  be- 
stätigen wollen,  als  ob  letzterer  seine  Lesart  habe  dadurch 
verbessern  wollen.  Wäre  Rofsens  Lesart  richtig,  so  müfsten 
die  Dier  vom  Keuäon  auch  ’AS^rTr«*  genannt  worden 

sein;  dies  ist  aber  nicht  möglich,  sondern  die  Alheniten  sind 
die  Bürger  von  ’AcSJWn  Aucbss,  und  die  benachbarten  Dier 
sind  keine  Alheniten;  also  können  sie  nicht  Air^  ’A-S'tjeTrm 
heifsen,  ein  Ausdruck,  der  doch  voraussetzte,  dafs  sie  wirklich 
auch  Athcuiten  wären.  Es  sind  nothwendig  hier  zwei  Staaten 
genannt  gewesen,  Aiv,g  «7ro  K^ucttov  und  ,Avj)i,«i  Aic'tSes;  ebenso 
folgen  sie  N.  XLV  aufeinander,  und  umgekehrt  N.  LXXII. 
LXXIII,  beidemale  deutlich  unterschieden,  und  das  zweite  Mal 
| heifsen  die  letztem  ausdrücklich  *A3ty'7rm.  Dafs  bei  Air,?  die 
Nebenbestimmung  ano  Kr^ulov  fehlt,  ist  ganz  unwesentlich; 
da  sie  unter  dem  Insellribut  stehen,  bedurfte  es  einer  nähern 
Bestimmung  nicht.  15.  Kettet  Alll.  S.  das  Verzeichnifs. 
22.  Aict[xQ\tot.  So  auch  Rang,  in  der  Minuskel.  Im  Verzeich- 
nifs vermulhet  er  Ai«[r]»or,  die  nicht  nachweisbar  sind;  und 
in  der  Lücke  fehlen  vielmehr  zwei  Buchstaben.  24.  [rH](/>[äw- 
o-rnfe].  Die  Lesart  ist  unsicher;  Rang,  ohne  Ergänzung. 

CXXXVI.  14.  Man  kann  Nix[<xnci]  vermuthen,  welche 
die  Einwohner  des  bei  Naxos  betegenen  Inselchens  Nikasia 
sind.  Steph.  Byz.  giebt  den  Volksnainen  so  an.  Aber  dieses 
Inselchen  ist  zu  klein,  und  daher  die  Vermuthung  sehr  unsicher. 

I Auch  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  16.  K - - Rang.  Krtjfjr«- 
Sioi].  Es  scheint  aber  hier  immer  noch  Inseltribut  zu  sein, 
und  KarpathdS  wird  in  diesen  Listen  sonst  zu  Karien  gerechnet. 
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Vielleicht  K a^[ymoi].  Von  Z.  12  an  scheinen  die  Ziffern 

unvollständig,  da  links  theils  zwei  theils  Eine  Stelle  leer  ist, 
die  man  beschrieben  erwartet. 


CXXXVII  (208). 
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N.  CXXXVII.  Von  Rang,  in  sein  25.  Jahr  der  Inschriften 
erster  Klasse  gebracht;  die  hohen  Ziffern  der  zweiten  Spalte 
lehren  aber,  dafs  dieses  Stuck  nicht  in  jene  Reihe  gehört.  Ob 
dasselbe  mit  N.  CXXXII  oder  mit  N.  CXXXIII-CXXXVI 
verbunden  werden  könne,  ist  bei  jenen  Stücken  in  Erwägung 
gezogen.  Die  erste  Spalte  enthält  Ilellespontischen  Tribut; 
ebenso  N.  CXXXVIII,  sodafs  beide  Stücke  gut  zusammen- 
passen, wenn  man  sich  nicht  an  dem  kleinen  Unterschiede  der 
Mafse  der  Schrift  stofsen  will.  Die  Mafse  sind  nämlich  folgende: 

N.  CXXXVII.  N.  CXXXVIII. 

Buchstabenhöhe 0'"009  0m01 

Weite  zwischen  den  Zeilen  . . 0m0l7  0m0t5 

Weite  zwischen  den  Buchstaben  0*"003  O^CIOJ 

Diese  Unterschiede  sind  nicht  so  bedeutend,  dafs  nicht  beide 
Stücke  zusammengehören  könnten;  namentlich  ist  die  Weite 
zwischen  den  Buchstaben  dieselbe,  sodafs  beide  Stücke  sich 
richtig  vToiyYtbov  zu  einander  verhielten,  und  die  Summe  der 
beiden  ersten  Mafse  ist  in  beiden  Stücken  fast  gleich,  was 
nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

1.  . vr]  Man  könnte  Hvrßtxog  vermuthen;  ich  habe  jedoch 
vorgezogen  dieses  Z.  12  zu  setzen.  2.  [ZsX]«i«[rai].  Rang. 
. . . eiot.  3 fehlt  bei  Rang,  in  der  Minuskel.  4. 
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Bel  Rang,  unergänzt.  7.  Rang.  9. 

Bei  Rang,  unergänzt.  12.  [B  vx/3*]*oc.  Bei  Rang,  un ergänzt. 

13.  Bei  Rang,  unergänzt.  14 xrpol.  Bang. 

es  kann  aber  auch  ’A^rr* xr^ot  oder  ’A ttcoct^oi  seio. 
18.  Rang.  - - arge . xec. 

N.  CXXXVIII.  Wie  bereits  bemerkt  Ilellespontisch,  nnd 
also  möglicher  Weise  aus  derselben  Urkunde  wie  N.  CXXXVII, 
wenn  über  den  kleinen  Unterschied  der  Schrift  weggeseben 
wird.  Zur  Zeit,  da  ich  diese  Liste  im  Corp.  Inscr.  Gr.  heraus-  I 
gegeben  habe,  liefs  sich,  da  sie  die  einzige  war,  vieles  nicht 
sicher  bcurtheilen.  Ich  habe  dort  geäufserl,  es  sei  kein  Grund 
vorhanden,  sie  für  älter  als  die  der  Angabe  der  Andokideischen 
Rede  zufolge  vorzüglich  durch  Alkibiades  bewirkte  Erhöhung 
der  Tribute  zu  halten,  und  dies  kann  ich  auch  jetzt  noch 
unterschreiben.  Wenn  ich  daselbst  gesagt  habe,  mehre  der 
Posten  seien  nicht  von  Einem  Staate  bezahlt  worden,  sondern 
▼on  Syntelicn,  so  beruhte  dies  auf  Voraussetzungen,  die  jetzt 
von  selbst  wegfallen;  namentlich  liefs  sich  damals  nicht  er- 
kennen, dafs  die  Ziffern  nicht  zu  den  vorhandenen  Namen, 
sondern  zu  verlorenen  gehören,  welche  rechts  standen. 

1.  2.  fiso7ro?^Tcu  nnqä  Xefäoi'yrov.  Dafs  dies  Ein  Posten 
sei,  ist  jetzt  unzweifelhaft:  früher  war  es  unklar;  defshalb  war 
ich  auch  nicht  im  Stande  diese  Neopoliten  mit  Sicherheit  näher 
zu  bestimmen.  Ich  hielt  sie  im  Corp.  Inscr.  Gr.  für  die  zwi- 
schen Amphipolis  und  Abdera,  später  für  die  in  Pallene,  wie 
Franz  (Annali  delf  inst,  di  corrisp.  archeol.  Bd.  VIII.  1836. 
S.  120.  In  teil.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  S.  324.  Elemro. 
epigr.  Gr.  S.  122)  angiebt:  beides  ist  unrichtig.  S.  das  Ver-  * 
zeichnifs.  5.  6.  Actgsiov  irctgci  ty, \x  S.  das  Verzeichnis 

und  die  Anmerk,  zum  Grundtext,  wo  bemerkt  ist,  dafs  die 
zweite  Zeile  um  Einen  Buchstaben  eingezogen  war,  was  Z.  2 
nicht  der  Fall  ist,  wahrscheinlich  aber  Z.  11.  8.  [B£]Ja>.***i . 

Die  Ergänzung  pafst  für  Raum  und  Provinz,  und  stimmt  auch 
mit  der  Umgebung,  die  zwar  theils  nur  durch  Ergänzung  be- 
stimmt, aber  dennoch  sicher  ist.  Rangabe  wollte  [ActTxjCWjtor, 
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in  Rücksicht  auf  Raum  und  Orthographie  falsch.  10.  11.  [’A^- 
T«at]  rs7r/jo<:  [s m rw  'P]Ji'$«*i.  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  hatte  ich  an 

gedacht,  welches  aber  nicht  ileüespontisch  ist. 
[eP]vi'Ä««  ist  einleuchtend,  und  obgleich  sonsther  nicht  be- 
kannt, doch  offenbar  eine  andere  Form  für  *P wBaxw , wie 
Meineke  nach  Hinsicht  dieser  Stelle  auch  im  Steph.  Byz.  S.  453,  8 
den  Accusativ  ‘PcV&rom  hergestellt  hat.  Übrigens  s.  das  Ver- 
zeichnis, namentlich  über  die  völlig  sichere  Ergänzung  *A^- 
rcti'Av  (oder  *Ajjr«Tce).  Statt  im  könnte  man  auch  nsos  schreiben, 
wodurch  sich  die  Zeile  auch  links  füllen  würde;  aber  sVl  ist 
gewöhnlicher  und  in  diesen  Inschriften  allein  nachweisbar: 
setzt  man  dies,  so  ist  die  Zeile  wie  Z.  6 um  Einen  Buch- 
staben eingezogen. 

i 

CXXXIX  (220.  c). 

. . ..<«$- 

A*V0f] 

Mvr,Tr[ioi ] 

5 Te£u[e£»)c] 

. . KijV&vijc] 

. . T ’A?  - - 

f TTT  - - - 

Ionisch -Karisch;  kann  nicht  mit  N.  CXXXII  verbunden 
werden,  möglicherweise,  aber  unerweislich,  mit  N.  CXXXIII— • 
CXXXVI.  Vergl.  oben  zu  diesen  Stücken. 

1.  AA  ist  wahrscheinlich  verdorben;  Vermuthungen  dar- 
über aufzustcllen  verlohnt  sich  nicht.  7.  In  AP  ist  der 

zweite  Buchstabe  unsicher:  wäre  er  sicher,  so  könnte  ’A^fxi- 
<riirc]  vermuthet  werden,  aber  auch  dies  ist  nicht  richtig;  denn 
die  Ziffer  ist  dafür  viel  zu  hoch. 
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C. 

Allgemeine  Bemerkungen. 

I.  R e i h e f o I g e der  Bruchstücke. 

Wie  die  Lernäische  Hydra,  wenn  ihr  ein  Haupt  abge- 
schlagen war,  zwei  neue  hervortrieb,  so  ist  die  Bestimmung 
einer  nach  Jahren  zu  machenden  Reihefolge  dieser  Bruchstücke 
mit  solchen  Schwierigkeiten  verbunden,  dafs  wenn  man  eine 
gehoben  zu  haben  glaubt,  aus  der  Beseitigung  derselben  immer 
neue  entspringen,  und  nicht  leicht  kann  man  allen  entgehen. 
Was  Rangah£  (S.  282  ff.)  mit  Scharfsinn  und  Umsicht  Dan- 
kenswerthes  geleistet  hat,  bildet  die  Grundlage  dieser  Unter- 
suchung; dieses  gebe  ich  zuerst  in  der  Kürze,  nach  meiner 
Auffassungs-  und  Darstellungsweise,  ohne  das,  was  ich  selber 
zusetze,  insofern  es  zur  Bestätigung  dient,  davon  zu  unter- 
scheiden: wo  es  nolh  thut,  werde  ich  zugleich  die  gemachten 
Verbesserungen  und  die  Zweifel  und  Bedenken  zufügen.  Es 
giebt  drei  Kennzeichen  der  Reihefolge  dieser  Bruchstücke:  die 
Form  der  Schrift,  die  in  den  Überschriften  enthaltene  Zählung 
der  Behörden,  die  wir  als  jährige  voraussetzen,  und  den  theib 
gewissen  theils  muthmafslichen  Zusammenhang  der  Stücke  der 
Steine,  welche  Stücke  ich  hier  vorzugsweise  mit  den  Rattga- 
Le'schen  Nummern  bezeichnen  mufs.  Alle  drei  Kennzeichen 
mufs  man  zugleich  in  Anwendung  bringen,  um  durch  ihr 
Incinandergreifen  die  Folge  der  Stücke  festzustellen.  Ich 
handle  zuerst  und  fast  ausschliefsiich  von  den  Inschriften  der  ! 
ersten  Klasse,  welche  die  zahlreicheren  sind.  Um  unbcdcu- 
tendere  Unterschiede  der  Schrift  zu  übergehen,  erscheint 
N.  131  — 156  die  ältere  Form  5,  jedoch  wo  mehre  Flächen 
Eines  Steines  vorhanden  sind,  nicht  durchweg  auf  allen:  von 
N.  13 5 an  zeigt  eine  und  die  andere  Fläche  schon  £,  N.  156 
eine  und  dieselbe  Fläche  im  Anfänge  5,  dann  £ . Wenn  ein- 
zeln £ schon  früher  erscheint,  wie  N.  133  und  135,  so  ist 
dies  für  diese  Betrachtung  unwesentlich.  Die  Theile,  welche 
5 haben,  sind  älter  als  die  andern,  und  von  diesen  rede  ich 
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zuerst.  N.  133  (III)  erkennt  man  &#otsä[7*c},  f - 

schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Gesammtheit  der  Inschriften 
lehrt,  dafs  nur  so  ergänzt  werden,  an  die  zweiundzwanzigsle 
Behörde  etwa  aber  oder  an  eine  noch  spätere  nicht  gedacht 
werden  kann:  was  in  N.  133  vor  jener  t Überschrift  hergeht, 
gehört  also  zum  ersten  Jahre,  ln  dieser  zum  ersten  Jahre 
gehörigen  Partie  stehen  die  Namen  der  Zahlenden  vor  den 
Ziffern  des  Bezahlten;  sieht  man  darauf,  wie  die  Namen  und 
Ziffern  in  dem  zum  zweiten  Jahre  gehörigen  Theile  derselben 
Nummer  im  Verhältnis  zum  Vorhergehenden  gestellt  sind,  so 
erkennt  man,  dafs  im  zweiten  Jahre  schon  in  der  ersten  Spalte, 
wie  nachher  ununterbrochen,  die  Ziffern  den  Namen  voran- 
gingen. Finden  sich  also  Stücke,  worin  die  Ziffern  hinter 
den  Namen  der  Zahlenden  stehen,  so  gehören  sie  zum  ersten 
Jahre.  Dies  trifft  N.  131,  132  (I,  II).  Von  diesen  beginnt 
N.  131  mit  einer  Überschrift,  welche  oben  an  den  I\and  des 
Steines  anstöfst  und  der  Fassung  nach  so  beschaffen  scheint, 
dafs  sie  sich  als  Anfang  der  ganzen  Reihe  darstellt;  N.  131 
ist  also  aus  dem  Anfänge.  N.  132  erscheint  in  der  letzten 
Spalte  schon  das  Vorausschreilen  der  Ziffern;  findet  sich  dies 
N.  133  nicht,  so  erklärt  es  sich  einfach  so,  dafs  in  derselben 
die  letzte  Spalte  fehle.  Alles  dies  zusammengenommen  erhellt, 
dafs  N.  131,  132,  133  (I,  II,  III)  sich  in  dieser  Folge  an  ein- 
ander reihen,  und  das  erste  Jahr  enthalten,  N.  133  aber  zu- 
gleich den  Anfang  des  zweiten.  Da  man  berechtigt  ist,  grofse 
Steine  oder,  wie  ich  anderwärts  nachgewiesen  habe,  mehre 
zu  einem  Ganzen  zusarnmengefiigte  Blöcke  bei  solchen  Inschrif- 
ten vorauszusetzen,  so  müssen  diese  Stücke  zu  Einem  und 
demselben  Steine  oder  Sleingefiige  gehört  haben,  welches  wir 
den  ersten  Stein  nennen  wollen;  und  als  Anfang  des  Gan- 
zen gehörten  sie  zu  dessen  vonlern  Ilauptfläche.  N.  135  (V) 
Z.  9 erscheint  in  der  Überschrift  [*V]i  rr,c  r^/rr[c]  - aus 
der  Gesammtheit  der  Inschriften  ergiebt  sich,  dafs  nur  das 
dritte  Jahr  gemeint  sein  könne,  nicht  ein  späteres,  dessen 
Bezeichnung  mit  tö/txc  anfing;  folglich  gehört  der  Anfang  von 
N.  135  zum  zweiten  Jahre.  N.  134  (IV)  pafst  sehr  gut  als 
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ein  diesem  voran  (gehendes  Stuck  aus  dem  zweiten  Jahre;  un«l 
N.  136  (VI)  schliefst  sich  rechts  so  leicht  und  man  kann  sagen 
augenfällig  an  N.  133  (V)  an,  dafs  kaum  einem  Zweifel  Raum 
Llcibt.  Mitten  in  N.  137  (VII)  haben  wir  die  Überschrift 
des  vierten  Jahres;  der  erste  Theil  dieses  Stückes  gehört  also 
noch  zum  dritten  Jahre,  und  so  reiht  sich  N.  137  an  N.  135. 
136  an.  Rechts  von  N.  137  (VII)  läfst  sich  N.  138  (VIII) 
sehr  passend  anschieben;  ja  diese  Verbindung  seitwärts  ist 
ganz  sicher,  sobald  zugegeben  wird,  was  sich  nicht  bestreiten 
läfst,  dafs  N.  138  in  diese  Reihe  gehöre.  Denn  zwischen 
N.  137  und  139  mitten  inne  kann  nicht  ein  anderes  Stück 
eingeschoben  werden,  weil  die  linken  Seitenstücke  N.  137' 
und  439'.  139"  unmittelbar  zusammenstofsen ; N.  137  muh 
daher  entweder  bei  N.  137  oder  bei  N.  139  rechts  auf  der 
vordem  Hauptfläche  angeschoben  werden,  pafst  aber  nur  za 
N.  137,  nicht  zu  N.  139,  wie  man  bei  näherer  Erwägung  leicht 
finden  wird.  In  der  Mitte  von  N.  139  (IX)  steht  klar  die 
Überschrift  des  fünften  Jahres;  der  Anschlufs  an  das  Vorige 
ist  daher  auch  abgesehen  von  der  unmittelbaren  Aufeinander- 
folge der  entsprechenden  linken  Seitenflächen  sicher.  N.  140 
(XI),  ein  abgerissenes  Bruchstück,  läfst  sich  rechts  von  N.  131 
passend  anftigen.  Es  hat  kein  Bedenken,  alle  diese  Stücke  zur 
Vorderfläche  des  ersten  Steines  zu  rechnen;  nähme  inan  die» 
nicht  an,  so  würde  man  einen  zu  kleinen  Stein  voraussetzea 
müssen,  und  man  würde  auch  keine  regelmäfsige  Folge  der 
übrigen  Stücke,  die  zu  diesem  Steine  genommen  worden,  er- 
reichen können:  gehören  aber  die  bisherigen  Stücke  zu  dem- 
selben Steine,  so  erhellt,  was  gleich  wegen  des  Folgendes 
bemerkt  werden  mufs,  dafs  eine  regelmäfsige  Folge  voraus- 
gesetzt ein  und  derselbe  Stein  mindestens  15  Jahre  umfaßt 
habe,  da  N.  139,  welche  Theile  des  vierten  und  fünften  Jahres 
enthält,  eine  Seitenfläche  neben  sich  hat,  auf  welcher  eio 
grofser  Theil  des  fünfzehnten  Jahres  steht.  Doch  ich  kehre 
wieder  zum  fünften  Jahre  zurück.  Dieses  beginnt  in  N.  439 
(IX);  auf  derselben  Fläche  steht  aber  das  an  der  Seitenfläche 
N.  166'  anhängende  Bruchstück  N.  166"  nach  einem  zwar  grofsen 
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Zwischenräume,  der  aber  doch  nicht  hinreicht,  um  den  Schiufs 
des  fünften  Jahres,  das  ganze  sechste  und  den  Anfang  des 
siebenten  einzufügen:  N.  166 " (XII)  gehört  also  unstreitig 
zum  sechsten  Jahre.  Da  wir  hier  vorzüglich  nür  von  Stücken 
reden,  wobei  ein  Kennzeichen  ihrer  Stellung  vorhanden  ist, 
nnd.  von  andern  nur  nebenher  etwas  beibringen,  so  treffen 
wir  zunächst  auf  N.  141,  worin  Spuren  einer  neuen  Überschrift 
sind;  diese  hat  Rang,  als  Überschrift  des  sechsten  Jahres  ge- 
nommen. Ich  habe  aber  in  den  hergestellten  Texten  beim 
sechsten  Jahre  gezeigt,  dafs  hierdurch  eine  Schwierigkeit  ent- 
stehen würde,  und  jenes  Stück  daher  lieber  ins  achte  Jahr 
gebracht;  sodafs  die  Überschrift  des  sechsten  Jahres  fehlt. 
Ferner  enthalten  die  Nummern  145,  147  und  150  Überschrif- 
ten; die  beiden  erstem  zeigen  $,  die  dritte  besteht  nur  aus 
den  Buchstaben  PA:  die  Überschriften  dieser  drei  Stücke  wei- 
set Hang,  dem  siebenten  bis  neunten  Jahre  und  der  Vorder- 
iläche  zu.  Neben  N.  145  (XIII)  steht  nämlich  eine  Seiten- 
fläche N.  145',  in  welcher  noch  5 geschrieben  ist,  und  in 
der  Mitte  derselben  kommt  eine  Überschrift  vor  in)  ty,<;  8 — , 
was  nur  8[ex(x? r,e  oder  sein  kann;  aber  N.  162 

(XXXVIII)  beweiset,  dafs  im  zwölften  Jahre  nicht  mehr  S, 
sondern  £ geschrieben  war:  folglich  stand  N.  145'  Sixctrr/Q. 
Man  kommt  daher  in  volle  Übereinstimmung,  wenn  man  die 
Überschriften  in  N.  145  (XIII),  147  (XVI)  und  150  (XXI) 
auf  das  siebente  bis  neunte  Jahr  bezieht,  und  diese  Nummern 
der  Vorderfläche  beilegt,  N.  145'  (XXVI)  aber  als  einen  Theil 
der  rechten  Seitenfläche  ansieht,  auf  welche  man  von  der 
Vorderfläche  überging.  Was  in  N.  145'  vor  der  Überschrift 
steht,  gehört  zum  neunten  Jahre.  Zu  der  Vorderfläche  und 
dein  neunten  Jahre  rechnet  dann  Rang,  noch  N.  151  (XXII) 
und  153  (XXIII),  wo  noch  $ vorkommt;  in  Bezug  auf  N.  XXIII 
tritt  jedoch  eine  bedeutende  in  den  Anmerkungen  bemerklieh 
gemachte  Schwierigkeit  ein,  und  will  man  diese  nicht  durch 
Annahme  eines  Versehens  in  der  Abfassung  und  durch  Nach- 
lässigkeit des  Schreibers  entschuldigen,  so  mufs  N.  XXIII,  da 
sie,  wie  mir  scheint,  anderwärts  nicht  untergebracht  werden 
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kann,  als  ein  aufserordentlicher  Weise  eingeschobenes  Stilck 
betrachtet  werden,  welches  etwa  Nachzahlungen  enthielt,  oder 
cs  nuifs  sonst  ein  Fehler  in  der  Anordnung  begangen  sein, 
den  ich  nicht  habe  entdecken  können.  Gleichfalls  zum  nenn- 
ten Jahre  zieht  Rangabe  noch  N.  152  (X),  und  setzt  diese 
am  Schlufs  der  Vorderfläche,  weil  der  Raum  auf  N.  152  unten 
leer  ist:  dieses  Stück  habe  ich  aber  weggenommen  und  ios 
vierte  Jahr  übertragen,  und  davon  den  Grund  in  den  Anmer- 
kungen zu  den  hergestellten  Texten  angegeben. 

Wir  haben  bisher  die  Vorderflache  behandelt,  von  wel- 
cher der  Schreibende,  wenn  er  keine  Seite  übersprang,  aaf 
die  rechte  Seitenfläche  übergehen  mufste.  Die  beiden  Haupt- 
flachen  enthielten,  wie  man  mit  Sicherheit  und  mit  Vorbehalt 
sehr  seltener  Ausnahmen  behaupten  kann,  in  der  Regel 
fünf  Spalten ; die  Seitenflächen  waren  so  schmal,  dafs  sie  nickt 
über  zwei  Spalten  fassen  konnten.  Es  kommt  nun  darauf » 
Stücke  zu  ermitteln,  welche  zur  rechten  Seitenfläche  gehörte*. 
N.  154  (XXIV)  und  rechts  davon  N.  154'  (XXXIII)  Lüden  ein 
Ecksliick;  N.  154  hat  nu*  zwei  Spalten  Schrift,  die  in  dtf 
Milte  des  Steines  beginnt,  sodafs  oben  leerer  Raum  gelass« 
war,  und  hier  findet  sich  5;  die  andere  Seite  N.  154',  wovca 
auch  nur  zwei  Spalten  übrig  sind,  hat  dagegen  Z.  Letzt«* 
kann  nicht  zur  Vorderseite  gehören,  weil  auf  der  ganz® 
Vorderfläche  und  mindestens  auf  einem  Theile  der  rechte» 
Seitenfläche  (wie  sich  später  finden  wird,  selbst  auf  der  gan- 
zen) das  ältere  $ gebraucht  ist;  also  ist  N.  154'  von  «1« 
Rückseite,  und  demnach  N.  154  von  der  rechten  Seitenfläche 
und  zwar  als  Anfang  derselben  und  folglich  noch  aus  dem 
neunten  Jahre.  Den  Schlufs  des  neunten  Jahres  haben  wir 
aber  N.  145',  und  zugleich  einen  Theii  des  zehnten:  da  ab« 
in  N.  154  auf  der  rechten  Seitenfläche  oben  leerer  Raum 
lassen  ist  und  diese  Fläche  nur  zwei  Spalten  hatte,  so  kann 
diese  Fläche  höchstens  zwei  Jahre  umfafst  haben,  sodafs  wir 
auf  dieselbe  nur  einen  Theii  des  neunten  und  das  zehnte  Jahr, 
dieses  wenigstens  zu  grofsem  Theii,  werden  zu  rechnen  haben* 
llei  N.  134  (IV)  steht  nun  ein  Stück  der  rechten  Seitenfläche 
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N.  134'  (XXV),  welches  noch  5 hat;  dieses  mufs  nach  der 
Folge  der  entsprechenden  Stücke  der  Vorderseite  vor  N.  145' 
gesetzt  werden;  also  in  das  neunte  Jahr,  weil  in  N.  145'  das 
zehnte  beginnt.  Nach  der  angenommenen,  allerdings  jedoch 
nicht  erwiesenen  Folge  des  entsprechenden  Theils  der  Vorder- 
flache  ist  dann  von  I\ang.  N.  150'  (XXVIII)  in  das  zehnte 
Jahr  gebracht  worden.  Vor  dieser  Nummer  ist  N.149'  (XXVII) 
als  ein  Theil  des  zehnten  Jahres  und  demgemäfs  auf  der  Vor- 
derfläche an  der  entsprechenden  Stelle  N.  1 49  (XX)  einge- 
schaltet: indessen  hat  Rangab£  dabei  übersehen,  dafs  dieses 
Bruchstück  in  N.  149'  bereits  t hat,  während  in  N.  149  der 
Buchstabe  Sigma  gar  nicht  vorkommt;  will  man  also  nicht 
annehmen,  dals  im  zehnten  Jahre  £ wenigstens  einzeln  vorkam, 
so  ist  N.149  (XX)  und  149'  (XXVII)  hier  ganz  auszuscheiden. 
Beide  sind  so  unbedeutend , dafs  ihre  Stellung  ganz  gleich- 
gültig ist.  Mit  N.  150'  (XXVIII)  wird  aber  die  rechte  Seiten- 
fläche passend  geschlossen,  da  diese  Nummer  unten  leeren 
Raum  hat. 

Von  der  rechten  Seitenfläche  mufste  man  ordnungsmäßig 
auf  die  Rückseite  übergehen.  Das  Eckstück  N.  155,  155'  hat 
links  S,  rechts  £,  und  gehört  darnach  unstreitig  zu  dem  ersten 
Steine.  Rangabe  setzt  auseinander,  diese  zwei  Seiten  könnten 
nicht,  jene  zur  rechten  Seitenfläche,  diese  zur  Rückseite  gehö- 
ren. Denn  die  rechte  Seitenfläche  habe  einen  Theil  des  neunten 
und  des  zehnten  Jahres  enthalten,  wie  gezeigt  ist.  In  der 
linken  Partie  N.  155  (XXIX)  kommen  aber  die  Sermylier  vor, 
und  dieselben  schon  N.  154  (XXIV)  im  neunten  Jahre:  und 
da  in  der  Regel  und  voraussetzlich  derselbe  Staat  nicht  zwei- 
mal an  getrennten  Stellen  derselben  Jahresliste  Vorkommen 
kann,  so  gehört  N.  155  nicht  zum  neunten  Jahre.  Gehörte 
sie  aber  daselbst  zum  zehnten  Jahre,  so  mufste  die  rechte 
Partie  dieses  Bruchstückes  N.  155'  (XLVI)  zum  Untertheile 
der  Rückseite  N.  165  (XLII)  oder  zum  dreizehnten  Jahre  ge- 
hören; aber  die  rechte  Partie  des  Stückes  (N.  155')  enthält 
viele  Städte,  welche  in  N.  165  Vorkommen  (z.  B.  die  Dardaner, 
Ilarpagiauer,  Sigeer,  nicht  wie  Rang,  fehlgreifend  sagt  die 

II.  36 
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Stolier,  die  nur  N.  155  Vorkommen):  folglich  kann  N.  15V 
nicht  das  Untertheil  der  Rückseite  sein.  #Ist  aber  N.  155'  . 
nicht  von  der  Rückseite,  so  gehört  N.  155  oder  die  linke  1 
Partie  des  in  Rede  stehenden  ßruchstückes  nicht  zur  rechten 
Seitenfläche.  Also  gehört  N.  155,  worin  noch  5,  zur  Rück- 
seite und  zwar  zu  deren  oberem  Theil,  vor  dem  zwölften  Jahre, 
wo  schon  t vorkomnit.  Rangab£  läfst  dafür  die  Wahl  zwischen 
dem  zehnten  Jahre,  welches  auf  der  rechten  Seitenfläche  an- 
gefangen hatte,  und  dem  eilften  Jahre,  entscheidet  sich  aber 
fifr  das  erstere:  denn  N.  154'  (XXX 111),  welche  auch  zur 


Rückseite  gehört,  müsse  nahe  arn  Anfänge  der  Fläche  gestan- 
den haben,  weil  die  nebenstehende  rechte  Seitenfläche  oben 
leer  ist;  N.  154'  ist  aber  später  als  N.  155,  da  jenes  £,  dieses  S 
hat:  wenn  also  N.  15o  zum  eilften  Jahre  gehörte,  würde  vor 
N.  154'  die  Liste  eines  ganzen  Jahres  gestanden  haben  und 
folglich  N.  154'  weiter  vom  Anfänge  der  Fläche  herabgerückt 
werden  müssen  als  es  möglich  ist.  Gegen  diese  Betrachtungen 
läfst  sich  nichts  einwenden.  Da  ferner  N.  155  (XXIX)  und 
das  zehnte  Jahr  noch  $ hat,  N.  154'  aber  schon  £,  so  fragt 
es  sich,  wo  und  wann  t zuerst  eintrete.  Im  zwölften  Jahre, 
dessen  Überschrift  unverkennbar,  ist  es  sicher  schon;  nuo 
zeigt  aber  das  Bruchstück  N.  156  (XXX)  Reste  zweier  Jahre, 
in  deren  ersterem  5,  im  andern  t ist;  die  Z.  5 stehende  Über- 
schrift mufs  also  die  des  eilften  Jahres  sein,  und  mit  diesen» 
das  * anfangen.  Durch  Ansetzung  von  N.  159.  b (XXXI)  habe 
ich  N.  156  (XXX)  noch  ergänzt,  und  namentlich  einen  Theil 
der  Jahrzahl  nachgewiesen.  Lrsl  auf  N.  156  folgte 

dann,  wie  IWng.  richtig  sah,  N.  154'  (XXXIII)  als  Theil  des 
eilften  Jahres. 

Ehe  wir  Weiler  fortschreiten,  ninfs  ich  hier  eine  beson- 
dere Betrachtung  einschalten.  N.  212  ist  von  Rangab.?  in  das 
2o.  und  26.  Jahr  gebracht;  aber  die  auffallende  Ähnlichkeit  in 
der  Folge  der  Städte  zwischen  dem  zweiten  Tbeile  von  N.  212 
(XXX.  B)  und  N.  XXIX  (v)  erweiset,  dafs  N.  212  in  die  Nähe 
der  N.  XXIX  gehöre,  welche  dem  zehnten  Jahre  zugctbeilt 
ist.  Nun  fehlt  zwischen  N.  XXX  (156)  und  N.  XXXII  (157) 
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ein  Bruchstück  in  der  vierten  Spalte  des  zehnten  und  eilften 
Jahres  und  in  der  Überschrift  des  letzteren,  und  in  diese  Stelle 
pafst  N.  212  ganz  genau,  sogar  in  Rücksicht  der  Stellung  der 
Spalten;  denn  wie  in  N.  XXX  die  dritte  und  vierte  Spalte 
des  zehnten  Jahres  weiter  nach  links  vorspringen  im  Vergleich 
mit  den  Spalten  des  eilften  Jahres,  ebenso  verhalten  sich  in 
N.  212  die  Spalten  vor  der  Überschrift  zu  denen  nach  ihr. 
Die  Richtigkeit  dieser  Zusammenlegung  lehrt  ein  Blick  auf 
unsern  hergestelllen  Text.  Hierbei  kann  zwar  befremden,  dafs 
N.  XXX.  B.  Z.  2 der  Anfang  der  Ziffer  so  weit  links  steht,  da 
N.  XXXII  die  Ziffern  viel  weiter  rechts  erscheinen;  aber 
N.  XXX.  B und  XXXII  können  im  obern  Theile  noch  naher 
zusammen  gewesen  sein  als  in  unserer  Schrift,  und  die  be- 
nannte Ziffer  kann  sehr  lang  gewesen  sein,  wefshalb  auch  die 
fünfte  Spalte  des  obern  Theils  von  N.  XXXII  weiter  rechts 
gerückt  ist.  Im  untern  Theile  ist  aber  etwas  besonders  Merk- 
würdiges. Ganz  zu  Ende  von  N.  XXXII  (157)  steht  nämlich 
5101  (5  ist  aus  Z verstümmelt)  ganz  dicht  an  der  Ziffergegend, 
sodnfs  das  letzte  I unter  dem  P vor  yAi'[5^ioi]  steht.  Augen- 
scheinlich ist  dies  das  Ende  des  in  N.  XXX.  B erscheinenden 
Namens  [fl]r<>.m7r*£x;  entweder  waren  in  N.  XXX.  B.  (iv)  die 
Zeilen  etwas  weiter  von  einander  gerückt,  sodafs  ncr>.ru7r?£- 
HboTtoi  eine  Zeile  tiefer  als  *A vBotot  in  N.  XXXI l zu  stehen 
kam,  oder  der  Schreiber  hatte  aus  Mangel  an  Raum  die  Worte 
so  gestellt: 

PAUAIPEPKO  * 

AAhE4>£  I O I £l°* 

Ähnliche  Aushülfe  kommt  N.  VI  und  hier  selber  (N.  XXXII) 
auch  bei  Ziffern  in  diesen  Inschriften  vor:  doch  ist  mir  das 
erstere  wahrscheinlicher.  Auf  jeden  Fall  dient  dieses  £IOI  in 
N.  XXXII  zur  Bestätigung  der  Verbindung  der  N.  XXX.  B 
mit  N.  XXXII.  Wir  können  daher  sicher  sein,  dafs  N.  XXX.  B 
hierher  gehört.  Aber  diese  Verbindung  erzeugt  uns  eine  neue 
Noth.  Sehr  wahrscheinlich  gehört  nämlich  nach  Rangab^’s 
Beweisführung  N.  XXXIII  in  das  eilfte  Jahr,  und  zwar,  da  es 
links  an  die  Kante  anstöfst,  in  die  erste  und  zweite  Spalte; 

3h* 
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daselbst  kommen  aber  in  der  ersten  Spalte  die  Phokaer,  Priapos  1 
und  die  Palaiperkosier  vor,  und  diese  erscheinen  in  N.  XXX.  B 
gleichfalls  wieder  im  eilften  Jahre,  die  beiden  letztem  sicher, 
aber  wahrscheinlich  auch  die  Phokäer.  Dies  darf  uns  jedoch 
hier  nicht  irre  machen.  Allerdings  befolge  ich  den  weiterhin 
näher  zu  besprechenden  Grundsatz,  dafs  eine  Stadt  nicht  zwei- 
mal in  einem  Jahre  an  verschiedenen  Stellen  Vorkommen  dürfe; 
aber  es  sind  begründete  Ausnahmen  zu  gestatten,  namentlich 
solche,  die  auf  Versehen  beruhen.  Sehr  leicht  schlichen  sich 
in  solche  Urkunden  Redactionsfehler  ein;  der  Schreiber  konnte 
in  der  ersten  Spalte  eine  Zeitlang  etwa  die  Städte  nach  der 
Ordnung  verzeichnen,  wie  die  Zahlungen  eingegangen  waren; 
später  konnte  er  hiervon  abspringend  die  Ordnung  der  Liste 
des  vorhergehenden  Jahres,  wie  dies  auch  aus  andern  Steiles 
nachweisbar  ist,  zu  Grunde  legen,  hier  also  die  Ordnung  der 
Liste  des  zehnten  Jahres  (N.  XXIX),  in  welcher  die  Städte 
gerade  so  folgen  wie  N.  XXX.  B,  aufser  dafs  hier  die  Koer 
ausgelassen  sind,  welche  wohl  ausgelassen  werden  mufsten, 
weil  sie  nicht  bezahlt  hatten:  so  entstand  dann  der  Fehler, 
dafs  die  benannten  Städte  zweimal  Vorkommen.  Gehört  noa 
N.  XXX.  B zum  zehnten  und  eilften  Jahre,  so  erscheinen  in 
letztem  freilich  auch  die  Stolier  zweimal,  da  nach  Rang,  aucb 
N.  XXXIV  (158)  ins  eilfte  Jahr  geordnet  ist;  indefs  braucht 
man  dieses  nicht  dem  Schreiber  zur  Last  zu  legen,  sondere 
N.  XXXIV,  ein  ganz  vereinzeltes  Bruchstück,  kann  hier  aus- 
gestofsen  werden. 

Kehren  wir  nun  wieder  zur  weiteren  Entwickelung  der 
Reihefolge  zurück:  wobei  zunächst  das  zwölfte  Jahr  zu  er- 
mitteln ist.  N.  li>9  (X\X\  I)  ist  — - klar  in  einer 

Überschrift.  Es  springt  in  die  Augen,  dafs  in  diesem  Stücke 
die  erste  vorhandene  Spalte  die  zweite  des  vollständigen  Steines 
war  und  lauter  Städte  der  ilellespontischen  Provinz  enthält; 
N.  162  (XXXNIII)  Z.  1/  steht  aber  in  der  ersten  Spalte  die 
Überschrift  'EAA^cnroi'nov  cpofov  und  darauf  eine  einzige  Hel- 
lespontische  Stadt:  hiervon  ist  die  so  eben  benannte  Spalte 
von  N.  159  (unter  der  Überschrift)  die  Fortsetzung.  Es  folgt 
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aber  in  N.  162  das  dreizehnte  Jahr;  folglich  haben  wir  in 
N.  159  von  der  Überschrift  an  das  zwölfte  Jahr.  Mil  N.  162 
sind  die  Stücke  N.  165  (XLIl),  167  (XLIV)  und  168  (XLIII) 
durch  sichere  Zusammenfügung  der  Steine  verbunden.  Ferner 
gehört  zur  Rückseite,  bei  der  wir  uns  gegenwärtig  befinden, 
N.  13/"  (XXXV),  weil  N.  137  (VII)  zur  Vorderseite  gehört, 
und  zwar  ist  N.  137"  aus  der  letzten  Spalte  der  Rückseite. 
Der  obere  Theil  von  N.  137"  entspricht  dem  Ende  des  dritten, 
der  untere  einem  bedeutenden  Theile  des  vierten  Jahres  auf 
der  Vorderflächc:  die  Rückseite  enthielt  aber  zuerst  einen 
Theil  des  zehnten  Jahres,  dann  -das  eilfte  und  zwölfte,  also 
etwas,  und  zwar  ziemlich  viel,  über  zwei  Jahre,  wie  die  Vor- 
derseite vor  N.  137  fast  drei  Jahre  enthielt.  Hiernach  würde 
man  N.  137"  etwa  in  das  dreizehnte,  und  die  gegen  Ende  der 
Nummer  erscheinende  Überschrift  in  das  vierzehnte  Jahr  setzen 
können.  Aber  das  vierzehnte  Jahr  hat  erweislich  nicht  mehr 
auf  dieser  Fläche  gestanden;  N.  137"  gehört  daher  in  etwas 
frühere  Zeit,  und  das  zehnte  und  eilfte  Jahr  mufs  verhällnifs- 
iuäfsig  gegen  die  ersten  Jahre  der  Vorderseite  mehr  Raum 
eingenommen  haben.  Und  zwar  gehört  der  Haupttheil  von 
N.  137"  zum  eilflen  Jahre  in  die  letzte  Spalte,  und  die  nach 
einem  Zwischenräume  folgenden  Reste  einer  Überschrift  zum 
zwölften  Jahre.  Denn  gegenüber  dem  vierten  und  fünften 
Jahre  der  Vorderseite  steht  ein  aus  N.  171'  (XLI)  und  166 
(XL.  XLV)  zusammengesetztes  Stück  von  der  letzten  Spalte 
der  Rückseite,  mit  einer  nach  einem  Zwischenräume  folgenden 
Überschrift  (Z.  12);  und  dieses  ist  später  als  N.  137",  weil  es 
späteren  Theilen  der  Vorderfläche  entspricht.  Die  in  N.  166 
erscheinende  Überschrift  kann  aber  nicht  zum  vierzehnten  Jahre 
gehören,  weil  dieses  nicht  auf  der  Rückseite  stand ; sie  gehört 
also  spätestens  zum  dreizehnten  Jahre,  und  nach  der  ganzen 
Folge  sc  hlechthin  zu  diesem,  und  folglich  die  in  N.  137"  er- 
scheinende Überschrift  zum  zwölften,  das  in  N.  137"  aber  vor 
der  Überschrift  Hergehende  zum  eilften  Jahre.  Hiernach  ist 
die  Verbindung  dieser  Theile  gemacht,  und  sie  schliefsen  sich 
so  vollkommen  zusammen,  dafs  die  Verbindung  völlig  sicher  ist. 
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Am  Ende  aller  vorhandenen  Spalten  des  dreizehnten  Jahres, 
soweit  sie  unten  wohl  erhalten  sind,  ist  leerer  Raum,  bei  der 
letzten  wenigstens  wahrscheinlich;  und  sonach  wird  mit  dem 
dreizehnten  Jahre  die  Rückseite  beschlossen  sein. 

Die  gleichfalls  beschriebene  linke  Seitenfläche  des  ersten 
Steines  konnte  nur  zwei  Spalten  fassen.  Nach  dem  früher 
Gesagten  gehört  N.  155  zur  Rückseite;  das  hiervon  rechts 
stehende  Stück  155'  (XLVI)  ist  folglich  von  der  linken  Seiten- 
fläche und  zwar  von  ihrem  oberen  Theile.  Es  pafsl  jedoch, 
wie  wir  schon  in  den  Anmerkungen  zu  den  wiederbergestellten 
Texten  gezeigt  haben,  weder  in  das  dreizehnte  noch  in  das 
vierzehnte  Jahr;  ich  habe  ebendaselbst  vermuthet,  es  sei  an 
einer  früher  leer  gelassenen  Stelle  später  eingeschoben.  Hier- 
nächst müssen  alle  Stücke  hierher  gehören,  die  in  den  Bruch- 
stücken links  von  der  Vorderfläche  stehen,  und  zwar  in  der- 
selben Folge,  wie  die  entsprechenden  Theile  der  VorderHäche, 
und  in  denselben  Zwischenräumen,  also  N.  135'  (XL VIII)  nebit 
dem  damit  zusammengepafsten  Bruchstücke  N.  169  (XLIX), 
dann  N.  137'  (L),  139#  nebst  den  damit  sicher  zusaminenge- 
fugten  139",  170,  171,  166'  und  172  (LI-LV),  wovon  sich 
N.  137'  und  die  Stücke  139"  und  139'  ohne  Zwischenraum 
verbinden.  Durch  Zufügung  des  Stückes  N.  162.  b (XLVII) 
habe  ich  mit  leichter  Verbesserung  die  Überschrift  des  vier- 
zehnten Jahres  und  die  Ergänzung  von  N.  135'  geliefert;  die 
Überschrift  des  fünfzehnten  Jahres  ist  in  N.  139'  und  den 
damit  verbundenen  Bruchstücken  vollständig  enthalten.  Sacb- 
gemäfs  hat  Rang,  als  Schiufs  dieser  Fläche  N.  173  (LVI)  hin- 
zugefügt; falsch  aber  N.  174  (CV),  welches  ich  aus  den  schon 
bei  diesem  Jahre  entwickelten  Gründen  ausgeschieden  habe. 
Hiermit  endigt  die  Schrift  des  ersten  Steines,  der  einzelne 
Mängel  abgerechnet  von  Rang,  meisterhaft  zusammengesetzt  ist. 

Als  Theile  der  Vorderseite  eines  zweiten  Steines  siebt 
derselbe  N.  180.  181  (LXII.  LXIII)  nebst  der  mit  Sicherheit 
angeschlossenen  Nummer  N.  192  (LXVI)  und  einige  andere 
Bruchstücke  an,  unter  welchen  sich  N.  175  (LVII),  von  einem 
Eckstück,  und  N.  179  (LXI),  sicher  von  der  breiten  Seite  eines 
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Eckstuckes,  befinden:  beide  letztgenannten  hat  er  den  zuerst 
genannten  vorangestellt.  Da  er  sich  überzeugt  hatte,  dafs  die 
rechte  Seitenlläche  mit  dem  zwanzigsten  Jahre  beginne,  so  rech- 
net er  auf  die  Vorderseite  die  Jahre  16,  17  (in  welches  er  auch 
die  eine  Seite  eines  Eckstückes,  N.  183,  eiuschaltet),  18,  19, 
findet  in  den  beiden  Überschriften  von  N.  180,  181  die  des 
siebzehnten  und  achtzehnten  Jahres,  und  deutet  auf  die  des 
neunzehnten  die  Überschrift  in  N.  186  (LXVIII),  woneben 
rechts  N.  188  (LXIX)  angesetzt  wird;  als  Schlufs  d es  neun- 
zehnten Jahres  und  der  Vorderflachc  setzt  er  N.  189  (LXX) 
und  N.  190  (CXII),  weil  sie  unten  leer  sind.  Das  letztere 
Stück  ist  sowie  N.  183  (CIX)  aus  den  an  seinem  Orte  ent- 
wickelten Gründen  von  mir  ausgeworfen  worden.  Rechts  von 
N.  179,  auf  dem  oben  genannten  Eckstücke,  steht  N.  179' 
(LXX1),  welches  von  einer  Seitenlläche  ist,  wie  die  Kürze 
der  Zeilen  in  der  Überschrift  zeigt.  Da  in  dieser  Überschrift 

xgtty,*;  erscheint,  wird  [W]*o:rr>fc  ergänzt;  eine  Ergänzung, 

welche  nicht  die  Sicherheit  hat,  die  ihr  beigelegt  worden. 
Aus  dem  Steine  selbst  erhellt,  dafs  mit  N.  179'  eine  Hache 
begann;  also  beginnt  nach  Rang,  die  rechte  Seitenfläche  mit 
dem  zwanzigsten  Jahre.  Ebenfalls  Eckstück,  wovon  eine  Seite 
hier  eingeordnet  worden,  ist  N.  181,  181'  (LX11I,  LXXII), 
wovon  181'  in  dieselbe  Seitenfläche  fällt;  desgleichen  N.  192, 
192'  (LXVI,  LXXiV),  wovon  N.  192'  in  dieselbe  Fläche  fällt: 
diese  sind  nach  der  Ordnung  der  entsprechenden  Theile  der 
Vorderfläche  hier  eingereiht.  Ihrer  Stellung  auf  den  Steinen 
gemafs  fallen  alle  diese  in  die  erste  Spalte.  In  die  zweite 
Spalte  derselben  Seitenfläche  dagegen  fallen  N.  194  (LXXV) 
und  196  (LXX VI),  links  gelegene  Theile  von  Eckstücken, 
deren  rechts  gelegene  Nebenstücke  zur  Rückseite  gerechnet 
werden.  N.  192'  und  N.  196  sind  unten  leer,  werden  daher 
mit  Recht  als  Schlufs  der  Spalten  und  der  Fläche  angesehen. 
Rang,  rechnet  zu  diesem  Jahre  und  dieser  Hache  auch  N.  193 
(CXVI)  und  N.  195  (CXVII),  ein  Eckstück,  neben  welchem 
rechts  N.  195'  steht:  diese  Nummern  mufsten  aus  den  früher 
bemerkten  Gründen  ausgemärzt  werden.  Die  Rückseite  beginnt 
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Rang,  mit  dem  einundzwanzigsten  Jahre;  er  setzt  auf  diese 
Seite  N.  197-199  (LXX VIl-LXXIX),  drei  vereinzelte  Fla- 
eben,  deren  beide  letztere  richtig  in  die  Breite  zusammengefugt 
sind  und  eine  Überschrift  liefern , die  auf  das  zweiundzwao- 
zigste  Jahr  gedeutet  werden  kann;  und  wenigstens 
ist  sicher.  Auf  vier  weitere  Jahre  führten  die  gröfseren  oder 
geringeren  Reste  von  Überschriften  in  N.  202  (LXXX1),  K 
N.  204  und  205  (LXXXII  und  LXXXIII),  N.  206  und  207 
(LXXX\  II  und  XCIX),  N.  212  (XXX.  B);  diese  vier  Jahre 
werden  für  das  23.  24.  25.  und  26.  erklärt  und  zu  der  Rückseite 
gerechnet.  Auf  derselben  Seite  werden  noch  eingeschoben: 
im  zweiundzwanzigsten  Jahre  N.200  (CXIII)  und  201  (LXXX); 
im  dreiundzwanzigsten  Jahre  N,  203  (CXIV)j  im  vierund* 
zwanzigsten  Jahre  N.  194'  (LXXXIV),  195'  (CXVIII),  196' 
(LXXX V),  alle  drei  in  der  folge  der  ihnen  entsprechenden 
Nebenstücke,  die  der  rechten  Seitenfläche  beigelegt  worden; 
im  fünfundzwanzigsten  Jahre  N.  208  (CXXXVII),  209  — 211 
( LXXX VIII  — XC);  im  sechsundzwanzigsten  Jahre  N.  213 
(XCII),  214  (CXV),  215  und  216  (XCIII  und  XCIV),  diese» 
unten  leer  und  an  den  Schlufs  gebracht.  Von  diesen  zur 
Rückseite  gezählten  Stücken  mufsten  viele  meisten iheils  gleich 
bei  der  ersten  Ansicht  wegfallen:  N.  207  (XCIX),  wie  in  den 
Anmerkungen  gezeigt  ist;  N.  212  (XXX.  B),  wovon  wir  kurz 
vorher  in  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehandelt  haben; 
N.  200  (CXIII),  N.  195'  (CXVIII),  N.  208  (CXXXVII),  weh 
che  in  die  zweite  Klasse  gehört,  N.  214  (CXV),  von  welchen 
allen  gehörigen  Ortes  das  Kr  forderliche  bemerkt  worden.  Wir 
kommen  endlich  zur  Rangabe’schen  linken  Seitenfläche.  Er 
bat  hierher  von  drei  Eckstücken,  deren  rechter  Theil  zur  Vor- 
derseite gebracht  war,  die  links  stehenden  Theile  in  der  Ord- 
nung der  Vorderseite  bringen  müssen,  nämlich  N.  175'  (XCV), 
N.  183' (CX)  und  N.  186'(XCVI)  nebst  dessen  sicherer  Fort- 
setzung  N.  221  (XC VII) ; und  er  rechnet  diese  zum  sieben- 
undzwanzigsten Jahre.  Die  Überschrift  dieses  Jahres  erkennt 
er  in  N.  2i7  (CXXXII),  und  nimmt  zu  demselben  Jahre  und 
derselben  Fläche  N.  218-220  (CXXXIV-CXXXVI)  und 
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N.  222  (CXXXII;.  Hiervon  hat  N.  183''  (CX)  ausgemärzt 
werden  müssen,  wie  in  den  Anmerkungen  gezeigt  ist;  alle 
übrigen  Nummern  mit  Ausnahme  von  N.  17 5'  und  186'  gehö- 
ren vollends  gar  nicht  in  diese  Reihe,  sondern  in  die  zweite 
Klasse,  und  es  fehlt  an  jeder  Spur,  dafs  die  Stücke  der  zwei- 
ten Klasse  auf  demselben  Steine  mit  denen  der  ersten  ge- 
standen haben. 

Ein  dritter  Stein,  welcher  nach  einer  Mittheilung  von 
I\ofs,  die  mir  erst  im  April  1850  zugekommen,  vielleicht  ab- 
gesondert von  den  übrigen  Stücken  beim  Parthenon  gefunden 
worden,  enthielt  die  Nummern  C — CII,  nach  Rang,  das  acht- 
midzwanzigste  Jahr.  Über  diese  ist  alles  Erforderliche  schon 
bei  den  hergestellten  Texten  gesagt  und  unsere  von  Rangabe 
abweichende  Ansicht  über  die  Ordnung  der  darauf  befindlichen 
Stücke  auseinandergesetzt  worden.  Rei  den  andern  Steinen 
habe  ich  übrigens  nicht  alle  Stücke  angeführt,  welche  von 
Rangabe  oder  auch  nachträglich  von  mir  eingeordnet  worden, 
da  ihre  Einfügung  keinen  EinHufs  auf  die  Reurtheilung  des 
Ganzen  hat;  auch  giebt  Rang,  selber  zu,  dafs  die  Verbindungen 
zum  Theil  unrichtig  sein  können.  Die  möglichen  habeich 
jedoch,  mit  geringer  Ausnahme,  stehen  gelassen;  die  unmög- 
lichen, wenigstens  nach  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 
unmöglichen,  habe  ich  aufgehoben  utid  die  ausgeschiedenen 
Stücke  in  einen  zwischen  beide  Hauptklasscn  eingeschobenen 
Anhang  verwiesen.  Die  Unmöglichkeit  der  Verbindung  beruht 
aber  vorzüglich  auf  zwei  Dingen.  Erstlich  können  nicht  Stücke 
verbunden  werden,  in  weichen  ein  verschiedener  Grundsatz 
der  Anordnung  angewandt  ist,  also  nicht  Stücke,  in  deren 
einem  Provinzen  geschieden  sind,  während  in  dem  andern  sie 
nicht  unterschieden  werden,  nicht  Stücke,  in  welchen  Ionisches 
und  Karisches  in  verschiedene  Provinzen  getrennt,  und  in 
welchen  sie  zu  Einer  verbunden  sind.  Zweitens  darf  streng 
genommen  in  der  Liste  Eines  Jahres  eine  Stadt  nicht  zweimal 
Vorkommen,  aufser  unmittelbar  nach  einander  und  insonderheit 
wenn  die  zweite  Stelle  nur  Zuschufs  (imepogee)  enthalt;  aufser 
dem  Falle  der  Epiphora  ist  dieses  doppelte  Vorkommen,  selbst 
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in  unmittelbarer  Aufeinanderfolge,  sehr  selten,  wie  N.  IT  bei 
dem  räthselhaften  erv  Ttvt&ov  und  N.  XXV  bei  Byzanz.  Dieseu 
Grundsatz  hat  auch  Rangabi  selber  aufgestellt,  aber  dennoch 
ihn  oft  vernachlässigt;  und  ist  die  Ergänzung  oder  Verbesse- 
rung nicht  vollendet,  so  kann  es  scheinen,  zwei  Stucke  ver- 
trügen sich  in  Einer  Jahresliste,  weil  man  nicht  erkannt  bat, 
dafs  in  beiden  dieselbe  Stadt  vorkommt:  Beispiele  hiervon  sin«i 
in  den  Anmerkungen  zu  den  hergestelllen  Texten  gegeben 
und  ich  habe  einige  noch  besonders  in  dem  vorläufigen  Be- 
richte über  meine  Untersuchungen  (Monatsb.  der  Akad.  vom 
J.  1848.  S.  84)  herausgehoben.  Es  ist  wohl  zu  merken,  dafs 
dieser  Grundsatz  sich  durch  alle  Stücke  bewährt,  welche  in 
sich  geschlossen  sind;  erst  durch  Zusammensetzung  mehrer 
entsteht  der  Fall,  dafs  Eine  Stadt  in  derselben  Jahreslisle 
zweimal  vorkommt:  man  mufs  daher  allerdings  von  demselben 
ausgeben  und  nur  aus  überwiegenden  Gründen  darf  man  davon 
abweichen;  denn  die  vorausgesetzte  Unmöglichkeit  ist  doch 
auch  wieder  nicht  eine  absolute.  Es  kann  nämlich  der  Stein- 
schreiber sich  geirrt  haben,  wovon  im  dreizehn  len  Jahre  am 
Ende  der  vierten  und  Anfang  der  fünften  Spalte  ein  zwar  erst 
durch  Zusammensetzung  von  Stücken  entstehendes  aber  den- 
noch ganz  sicheres  Beispiel  vorkommt;  zweitens  läfst  sich  eio 
Redaclionsfchler  annehmen,  wie  wir  in  diesen  allgemein« 
Bemerkungen  ftir  das  eilfte  Jahr  anzunehinen  genöthigt  ge>'f- 
sen , wenn  N.  XXXIII  in  dasselbe  gehört;  endlich  könne«» 
besondere  oder  außerordentliche  Zahlungen  vermerkt  gewesen 
sein  (s.  zu  N.  XXV.  13). 

Was  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse  betrifft,  so  lab* 
sich  nach  der  Beschaffenheit  derselben  eine  Folge  auf  Einem 
oder  mehren  Steinen  nicht  bilden;  sie  können  von  ganz  ver- 
schiedenen Steinen  sein.  Wie  weit  darin  ein  Zusammenhang 
anzunehmen,  ist  schon  bei  den  hergestellten  Texten  bemerkt* 
Ferner  kann  man  noch  fragen,  ob  denn  alle  aufgeschossenen 
in  den  Anhang  verwiesenen  Stücke  auch  Raum  iu  dem  Umfang* 
der  drei  oben  angegebenen  Steine  haben  können.  Die  Anzahl 
derselben  ist  jedoch  nicht  sehr  bedeutend;  der  Anhang  enthält 
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überhaupt  nur  30  zusammenhanglose  Bruchstücke;  von  diesen 
sind  1 1 ohne  Ziffern  und  können  also  ebenso  gut  zur  zweiten 
Klasse  gehört  haben.  Es  bleiben  also  nur  noch  19  übrig,  und 
dazu  kommen  dann  noch  einige,  die  ich  in  der  Reihe  zwar 
habe  stehen  lassen,  die  aber  dennoch  nicht  bestimmten  Jahren 
beigelegt  werden  können.  Von  dieser  ganzen  Anzahl  sind 
viele  unstreitig  in  dieser  Reihe  der  drei  Steine  noch  unter- 
znbringen,  wenn  man  die  Zahl  der  Jahre  so  vermehrt,  wie 
wir  spater  thun  werden;  einige  können  aber  auch  von  einem 
oder  mehren  andern  Steinen  sein,  auf  welchen  spätere  nach 
der  Aufhebung  des  Zwanzigstels  bezahlte  Tribute  standen 
(vergl.  Abschn.  III). 

In  der  bisherigen  Anordnung  ist  auf  eine  absolute  Zeit- 
bestimmung noch  nicht  Rücksicht  genommen,  sondern  nur  auf 
die  relative  Folge  der  Jahreslisten  gegen  einander:  die  absolute 
Zeitbestimmung  oder  die  Einfügung  der  genannten  Jahre  in 
eine  feste  Aera  hängt  aber  von  der  Epoche  ab,  von  welcher 
die  Zählung  der  Jahre  der  Behörde  ausging.  Diese  Epoche 
ist  nach  Rangabe  Olymp.  82,  l.  nach  mir  Olymp.  83,  2 (s. 
Abschn.  III).  Es  ist  klar,  dafs  hieraus  neue  Schwierigkeiten 
entstehen  können,  und  zwar  nach  beiden  Berechnungsweisen; 
wenn  nämlich  unter  den  bestimmten  Jahren  Zahlungen  von 
Städten  Vorkommen,  die  nach  den  anderwärts  her  bekannten 
geschichtlichen  Verhältnissen  in  diesen  Jahren  offenbar  nicht 
bezahlt  haben.  Dieses  tritt  nun  wirklich  bei  mehren  Stücken 
des  zweiten  Steines  oder  Steingefüges  ein,  und  erfor- 
dert eine  besondere  Untersuchung.  Das  Städteverzeichnifs 
(Abschn.  VI)  giebt  hierzu  den  erforderlichen  Stoff.  Nach 
denselben  müssen  wir,  wenn  wir  auch  das  Jahr  des  Abfalls 
der  Städte  nicht  mit  in  Anschlag  bringen  wollen,  weil  der 
Tribut,  besonders  bei  Verdacht  eines  bevorstehenden  Abfalles, 
gegen  die  Regel  schon  im  Anfänge  des  Jahres  konnte  erhoben 
sein,  folgende  Jahre  für  folgende  Städte  setzen,  in  welchen 
sie  nicht  bezahlt  haben: 
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Olymp.  87,  2 bis  89,  2. 

► nach  Ilang.  22.  bis  30.  Jahr, 
nach  uns  17.  bis  25.  Jahr. 


für  Potidäa  Olymp.  87,  2.  nach  Rang.  22.  Jahr,  nach  uns  17.  Jahr, 
(nbgefallen  Olymp.  87,  U) 
für  Olynthos, 

Spartulos, 

Stolos, 

Bottiäer 

(abgefallen  Olymp.  87,  1.) 
für  Akauthos, 

Argilos, 

Stagirus, 

Galepsos, 

Skionc  und 
etwa  auch 
Olophyxos, 

Klconae 
und  Thyssos 

Diesen  Ansätzen  widersprechen  aber  nach  Ran  gäbe1  s Zeit- 
rechnung folgende  Bestimmungen  in  den  hergesteilten  Grnnd- 
texten,  auch  nachdem  schon  damit  alle  die  Verbesserungen 


Olymp.  89,  2. 
nach  Rang.  30.  Jahr, 
nach  uns  25.  Jahr. 


vorgenommen  worden  sind,  welche  ohne  Rücksicht  auf  absolute 
Zeitbestimmung  gemacht  werden  konnten.  Potidäa  erscheint 
N.  LXXVIII  im  22.  Jahre;  Spartolos  N.  LXXVIII  im  22. 
Jahre,  N.  LXXXV1II  (welche  jedoch  ohne  Schaden  für 
Ganze  herausgenommen  werden  kann)  im  25.  Jahre,  N.  XCVil  1 
im  27.  Jahre;  Stolos  N.  212  im  26.  Jahre  (was  jedoch  durch 
die  in  diesem  Abschnitte  erwiesene  Versetzung  von  N.  21«  ^ 
oder  XXX.  B ohne  Schaden  für  das  Ganze  sich  hebt);  die  1 
Bottiäer  N.  LXXX  (welche  jedoch  herausgenommen  werden 
konnten)  im  22.  Jahre.  Die  Rangabe’sche  Anordnung  steht 
also  nach  seiner  Zeitrechnung  im  Widerspruche  mit  der  Ge- 
schichte, und  zwar  in  sehr  wesentlichen  Theilen,  namentlich 
in  Betreff  von  N.  LXXXVIII  und  XCVII,  deren  Setzung  für 
seine  Anordnung  sehr  wichtig  ist.  Noch  schlimmer  steht  ei 
aber  damit  nach  unserer  Zeitbestimmung.  Denn  nach  dieser 
erscheint  Potidäa  N.  LXIII  im  17.  Jahre  (dafs  auch  N.  LXll 
im  16.  Jahre,  kann  ertragen  werden);  Olynthos  N.  LXIH 
im  17.  Jahre,  N.  LXXVIII  im  21.  Jahre;  Spartolos  N.  LXIII 
im  17.  und  18.  Jahre,  N.  LXXVIII  im  22.  Jahre,  N.  LXXXVIII 
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im  f+ff  Jahre  (welches  jedoch  allerdings  beweglich  ist,  und 
überdies  kann  N.  LXXXVI1I  heransgenommen  werden:  dafs 
Spartolos  N.  LXII  auch  im  16.  Jahre  erscheint,  ist  erträglich) ; 
Akanthos  N.  LXXXVII  im  Jahre  (was  jedoch,  da  das 

Jahr  beweglich  ist,  keine  wahre  Schwierigkeit  «larbietet) ; Sto- 
los  N.  LXIII  im  18.  Jahre;  die  Bottiäer  N.  LXXX  (welche 
jedoch  herausgenommen  werden  kann)  im  22.  Jahre.  Man  sieht, 
wieviele  Widersprüche  mit  der  Geschichte  in  dem  Gesagten 
hervorlreten.  Meine  Zeitrechnung  darum  für  falsch  zu  halten 
wäre  sehr  übereilt.  Aber  w'ie  soll  den  Schwierigkeiten  ab- 
geholfen werden?  Es  kann  wenig  helfen,  etwa  eine  Voraus- 
erhebung des  Tributes  anzunehmen,  wie  sie  bei  der  späteren 
<rvvTct£i<;  vorkam  (Demosth.  v.  d.  Krone  S.  305,  18):  denn  die 
Vorauserhebung  konnte  sich  doch  nicht,  wie  man  hier  voraus- 
setzen müfste,  auf  viele  Jahre  ausdehnen,  und  überdies  konnte 
die  Zahlung  doch  nur  unter  dem  Jahre,  da  sie  erfolgte,  nicht 
aber  unter  einem  späteren,  wofür  sie  erfolgt  war,  vermerkt 
werden.  Ich  bin  daher  überzeugt,  der  Fehler  liege  darin,  dafs 
die  Reihefolge  der  Jahreslisten  unrichtig  gesetzt  ist.  Es  kom- 
men hierbei  zunächst  die  Stücke  in  Betracht,  in  welchen  der 
Widerspruch  gegen  die  geschichtlichen  Verhältnisse,  und  zwar 
nach  meiner  Berechuungswelse  gegründet  ist,  und  dann  na- 
türlich auch  die  Stücke,  welche  damit  sicher  Zusammenhängen; 
diese  sind  N.  LXII,  LXIII  mit  LXVI.  LXXVII,  etwa  sodann 
LXXVIII  und  LXXIX  und  etwa  LXXX.  Hiervon  bilden  die 
Stücke  N.  LXXVII  — LXXX  das  Rangabe’sche  21.  und  22.  Jahr; 
diese  sind  insgesanmit  vereinzelte  Flachen  ohne  Nebenflächen, 
und  können  daher  ohne  allen  Einflufs  auf  die  übrige  Anord- 
nung aus  der  voraussetzlichen  Rückseite  herausgehoben  und 
anderwärts  hiugestellt  werden.  Die  in  N.  LXXVIII  und  LXXIX 
enthaltene  Überschrift  ist  sicher  aus  dem  zweiten  Jahre  einer 
Dekade;  ich  setze  sie  nicht  wie  Rangabe  ins  22.  sondern  Ins 
32.  Jahr,  sodafs  N.  LXXVII-LXXX  das  31.  und  32.  Jahr 
enthielten  und  die  Vorderseite  des  dritten  Denkmals  bildeten, 
dessen  Rückseite  N.  CI  und  CII  gegeben  ist  (s.  die  Bemer- 
kung vor  dem  hergestellten  Texte  von  N.  C).  In  dem  dritten 
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Denkmal  (N.  C — CIT)  ist  schon  Eta  eingemacht;  es  ist  also 
fast  das  jüngste  der  vorhandenen,  und  kann  gar  wohl  auf  das 
33.  und  34.  Jahr  bezogen  werden.  Sind  durch  die  gemachte 
Versetzung  von  N.  LXXVII — LXXX  zwei  Jahre  aus  der  Mille 
der  Reihe  verloren  gegangen,  so  werden  sie  sich  schon  wie- 
der ersetzen  lassen.  Hiermit  ist  ein  grofser  Theil  der  Schwie- 
rigkeiten gehoben,  ohne  dafs  dadurch  neue  entstanden  wären. 
Es  ist  noch  vorzüglich  die  andere  zu  heben,  dafs  N.  LXH- 
LXVI  der  Rangabe’schen  Anordnung  nach  in  unser  16.  bis 
18.  Jahr  fallen,  und  darnach  im  17.  und  18.  Jahre  Z.ahlnngea 
von  Städten  geleistet  waren,  welche  damals  sicher  nicht  ge- 
zahlt haben;  wobei  noch  nicht  in  Anschlag  gebracht,  sonder« 
als  erträglich  zugelassen  worden,  dafs  auch  im  !6.  Jahre  Stadt« 
müfsten  gezahlt  haben,  die  im  Laufe  desselben  abgefallen  sini 
und  die  doch  auch  besser  aus  diesem  Jahre  entfernt  würden. 
Auch  diese  Partie  mufs  daher  falsch  gestellt  sein.  Man  kas« 
allerlei  zur  Abhiilfe  versuchen;  aber  die  Abhülfen  haben  gro- 
fse  Schwierigkeiten,  weil  man  dadurch  leicht  aus  der  Skjlb 
in  die  Lharybdis  geriilh:  man  hebt  durch  die  Änderung  drr 
Anordnung  die  vorhandene  Schwierigkeit,  diese  Änderung  ver- 
wickelt aber  in  neue  Schwierigkeiten,  weil  durch  sie  dann  wie- 
der Städte  in  Listen  von  Jahren  gerathen,  in  welchen  sie  nick 
gezahlt  haben  können.  Nachdem  ich  alles  durchgepriifl  hata 
finde  ich,  dafs  nur  folgende  Ansicht  über  den  zweiten  SlM 
alle  Schwierigkeiten  löst:  1)  Rangabe’s  Zählung  der  Seite* 
ist  falsch.  Nennen  wir  die  vier  Seilen  A,  B,  C,  D,  in  Hfl 
Folge,  wie  sie  Rang,  gesetzt  hat,  so  sind  ihm  diese  der  voi 
ihm  angenommenen  Zeitfolge  nach  I,  II,  III,  IV,  und  enthal- 
ten nach  seiner  Ansicht  die  Jahre,  welche  ich  darunter  bf 
zeichne : 

A (l)  Vorderfläche.  B (II)  Rechte  Seitenfläche. 

16.-19.  Jahr.  20.  Jahr. 


C (III)  Rückseite.  D (IV)  Linke  Seitenfläche. 
21.-26.  Jahr.  27.  Jahr. 


Die  Zählung  ist  aber  vielmehr  mit  C zu  beginnen,  wodurch 
sich  das  Verhäilnifs  der  verschiedenen  Seiten  der  Eckstiickt 
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gegen  einander  nicht  ändert,  und  die  Jahreszahlung  hiernach 
ahzuäudern,  ohne  dafs  wir  jedoch  daran  gebunden  wären  gerade 
soviele  Jahre  wie  Rang,  auf  jede  Fläche  zu  rechnen.  Nennen 
wir  die  Flächen,  wie  sie  nach  dieser  Ordnung  von  der  als 
ersten  angenommenen  Fläche  aus  zu  zählen  sind,  I,  II,  III,  IV, 
so  ändert  sich  die  Benennung  folgendermafsen : 

1 (C)  Votdeiüäcbe.  II  (D)  Rechte  Seitenfläche. 

III  (A)  Rückseite.  IV  (B)  Linke  Seitenfläche. 

2)  Die  Fläche  D (nach  uns  rechte  Seitenfläche)  gehört  gar 
nicht  in  die  Reihe.  Diese  Annahme  ist  nicht  so  auffallend 
wie  es  scheint.  Nachdem  die  Vorderfläche  C beschrieben  war, 
ging  der  Schreiber,  um  die  schmale  rechte  Seitenfläche  zu 
vermeiden,  auf  die  Rückseite  über;  von  da  ging  ein  anderer 
Schreiber  auf  die  linke  Seitenfläche  über:  so  blieb  die  rechte 
leer,  und  würde  erst  in  späterer  Zeit  benutzt,  wie  dergleichen 
öfter  vorkommt  und  auch  bei  N.  XL VI  geschehen  sein  mufs. 
Diese  Benutzung  der  rechten  Seitenfläche  setze  ich  in  die 
Zeit  der  nach  dem  Zwanzigstel  wieder  hergestclllen  Tribute. 

3)  Die  Zahl  der  Jahre  mufs  vermehrt  werden.  Die  Vorder- 
flache  C mufs  neun  Jahre  enthalten,  wie  die  des  ersten  Steines 
gleichfalls  fast  volle  neun  Jahre  umfafste;  die  Rückseite  A 
fünf,  wie  auch  des  ersten  Steines  Rückseite  nur  wenige  Jahre, 
noch  nicht  vollständig  vier  umfafste;  zugerechnet  die  einzel- 
nen Jahre  der  Seitenfläche  umfafste  der  ganze  Stein  sechzehn 
Jahre,  wie  der  erste  fünfzehn  Jahre  und  ein  späteres  beson- 
deres Stück.  Manche  Jahre  nehmen  wenig  Raum  ein,  nament- 
lich N.  LXXXI,  welches  wir  gerade  auf  die  Vorderseite  C 
bringen.  Der  erste  Stein  schlofs  mit  dem  fünfzehnten  Jahre; 
der  Anfang  des  zweiten  Steines  enthielt  also  das  sechzehnte 
Jahr.  Dazu  pafst  N.  LXXXI  (202),  von  uns  mit  -(-  bezeich- 
net, vollkommen,  da  sie  gerade  den  Anfang  eines  Jahres  ent- 
hält und  oben  vom  Steine  wenig  abgebrochen  zu  sein  scheint. 
Dies  ist  das  Jahr  Olymp.  87,  1.  Keiner  der  Staaten,  welche 
in  diesem  Jahre  abgefallen  sind,  findet  sich  in  N.  LXXXI,  und 
wir  brauchen  also  nicht  einmal  aYizunehmen,  dafs  diese  vor 
dem  Abfalle  schon  für  Olymp.  87,  1 gezahlt  hatten.  Auch 
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enthält  N.  LXXXI  auffallend  wenige  Thrakische  Städte,  ob- 
gleich die  Liste  des  Thrakischen  Tributes  vollständig  erlialten 
ist;  diese  Nummer  pafst  daher  vorzüglich  gut  in  ein  Jahr,  in 
welchem  Thrake  besonders  beunruhigt  war,  wefshalb  die  Tri- 
bute und  Quoten  entweder  gar  nicht  oder  nicht  auf  die  ge- 
wöhnliche Weise  (d.  h.  letztere  nicht  durch  die  Dreifsiger) 
entrichtet  worden.  Wir  lassen  dann  N.  XCIX  folgen,  welches 
zwei  Jahre,  umfafst,  das  17.  und  18.  Jahr.  Die  Jahre  -ff  bis 
ff'm»  welche  * auch  nach  der  früheren  Anordnung  in  die 
Fläche  C fallen,  sind  vier  weitere;  es  ist  aber  schon  bei  den  i 
Texten  selbst  unabhängig  von  der  Absicht  einer  andern  Anord- 
nung bemerkt,  dafs  noch  mehre  dort  dazwischen  oder  vor  und 
nach  derselben  angenommen  werden  können,  und  wir  setze« 
also  noch  zwei  hinzu:  diese  sechs  sind  das  19.  — 24.  Jahr.  Mit 
Überspringung  der  ausgeschiedenen  Seitenfläche  D geht  nun 
die  Reihe  auf  die  Rückseite  A über,  auf  welcher  nach  da 
früheren  Anordnung  vier  Jahre  stehen  sollten,  N.  LVII — LXX 
Man  kann  aber  im  Anfänge  noch  ein  Jahr  zusetzen,  wodurch 
wir  fünf  für  diese  Fläche  gewinnen,  vom  25.  bis  zum  29.  Jahre- 
Die  vorher  ins  16.  Jahr  gesetzten  Stücke  bildeten  dann  oiit 
anderen  fehlenden  zusammen  zwei  Jahre,  zu  deren  erster«« 
N.  LXXI  (179)  gehörte,  da  dieses  kleine  Stückchen  nach  Maß- 
gabe der  Nebenfläche  (179')  hoch  oben  stand.  Es  könnt« 
hierbei  der  Zweifel  entstehen,  ob  der  Stein  an  dieser  Steil« 
(vor  N.  181)  Raum  für  zwei  Jahre  bot.  Dies  mufs  nach  de« 
Nebenfläche  B beurtheilt  werden.  Diese  beginnt  mit  N.  1^ 
(LXXI)  und  zur  Fortsetzung  dieses  Stückes  gehört  N.  181 
(LXX  11);  beide  Stücke  können  aber  durch  eine  beträchtliche 
Linke  getrennt  sein.  Es  ist  nichts  dagegen,  anzunehmen,  dal* 
in  dieser  Lücke  etwa  40  Zeilen  standen,  in  denen  etwa  34 
Städte  Raum  halten,  wenn  man  darauf  rechnet,  dafs  mehre 
Städte  dieser  Reihe  mehr  als  eine  Zeile  einnehmen.  Da  nun 
die  Nebenfläche  R mit  N.  179'  beginnt,  und  diese  Nummer, 
je  zwei  grofs  geschriebene  Zeilen  der  Überschrift  zu  drei 
gewöhnlichen  gerechnet,  den  Raum  von  24  Zeilen  umfafst,  so 
hätte  die  Nebenfläche  B vor  N.  181'  einen  Raum  von- 64  Zeileo 
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gewöhnlicher  Schrift  umfaßt;  den  untersten  dieser  entspre- 
chen die  zwei  Zeilen  Überschrift  in  N.  180.  181,  gleich  zu 
setzen  drei  Zeilen  gewöhnlicher  Schrift,  und  den  oben  übrig 
bleibenden  61  Zeilen  würde  ein  gleicher  Kaum  vor  dieser 
Überschrift  auf  der  breiten  Fläche  A entsprochen  haben.  Dafs 
dieser  Kaum  für  zwei  Jahre  hinreichte,  kann  man  nach  N. 
LXXXI  und  dem  ersten  Jahre  von  N.  LXIII  w ohl  annehmen. 
Soviel  von  der  Kückseile  A.  Das  30.  Jahr  endlich  ist  auf  der 
Seitenfläche  K (der  linken  nach  uns)  enthalten,  N.  LXXI  ff. 
Dafs  dort  [r^i«]wTT^  passe,*’ist  schon  bemerkt.  Nimmt  man 
nun,  nachdem  N.  212  (XXX.  B),  worin  Stoios  vorkommt, 
schon  entfernt  worden,  das  zii'-ammenhangslose  Bruchstück 
N.  LXXXVIII  aus 'dem  ffff  Jahre  heraus,  woljin  es  ohne 
Beweis  gesetzt  ist,  und  wo  es  nach  der  neuen  Anordnung 
nicht  verbleiben  kann:  so  sind  alle  Nummern  in  eine  solche 
Stellung  gebracht,  dafs  keine  Zahlung  einer  Stad t in  einem 
Jahre  gesetzt  wird,  in  welchem  sie  nach  der  geschichtlichen 
Überlieferung  unter  Voraussetzung  unserer  für  die  Jahre  die- 
ser Urkunden  aufgestellten  Zeitrechnung  nicht  bat  stattfinden 
können.  Zu  meiner  Deutlichkeit  gebe  ich  die  neue  Anordnung 
des  zweiten  Steines  in  folgender  Übersicht: 


Vorderseite,  I (C),  N.  LXXXI  — XCIV  (mit  Ausschlufs  von 

N.  LXXXVIII),  und  N.  XCIX. 

9 Jahre. 


16.  Jahr, 

Olymp.  87,  t. 

17.  - 

— 

- 

18.  - 

— 

- 3./ 

19.  - 

— 

- 4. , 

20.  - 

— 

88, 1. 

2t.  - 

— 

- 2. 

22.  - 

— 

- 3.  j 

23.  - 

— 

- 4 

21  - 

— 

89,  1.  ’ 

N.  LXXXI. 

N.  XCIX. 

N.  LXXXU-XCIV  (mit  Ausschlufs 
von  N.  LXXXVIII)*,  umfassend 
► die  Jahre  *}**{*  bis  5 noch 

• zuzuzahlen  zwei  Jahre,  die  leer 
gelassen  sind. 


Rechte  Seitenfläche,  II  (D),  N.  XCV  — XCVIII. 


• 1 Jahr. 


Später  geschrieben  lind  nicht  hier  zählend. 


II. 
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Rückseite,  III  (A),  N.  LVII-LXX. 


5 

Jahre. 

25.  Jahr, 

Olymp.  89, 

2. 

N.  LXI 

26.  - 

— 

3. 

N.  LXII 

27.  - 

— 

4. 

17.  Jahr 

28.  - 

- 90, 

1. 

18.  - 

29.  - 

2. 

19.  - 

inke  Seitenfläche, 

IV 

(B),  N 

1 

Jahr. 

30.  Jahr, 

Olymp.  90, 

3. 

20.  Jahr 

der  Rangabe’schen  Zäh- 
lung, N.  LX11I-LXJL 


In  Bezug  auf  unser  29.  Jahr  könnte  aus  der  Erwägung 
der  Provinzialrubriken  noch  eine  Schwierigkeit  entstehen; 
hierüber  s.  Abschn.  IV.  Aufs  Äufserste  würde  aber  daraus 
nur  folgen,  dafs  N.  LXIX  (etwa  mit  N.  LXX)  dort  auszu- 
scheiden sei.  Ferner  kann  aus  der  Beschaffenheit  des  Steines 
N.  202  (LXXXI),  welche  beim  Grundtexte  beschrieben  ist, 
noch  ein  Zweifel  entstehen,  ob  links  von  der  Schrift  desselben 
das  Bruchstück  N.  179'  (LXXl)  angepafst  werden  könne,  wel- 
ches unserer  Anordnung  zufolge  ein  Seitenslück  zu  N.  20« 
bildet.  Dies  wird  nämlich  nicht  möglich  sein,  wenn  der  Steiß 
N.  202  links  von  der  Schrift  in  seiner  ganzen  Dicke  oder 
Tiefe  vorhanden  ist.  Aber  ich  sehe  keinen  Grund  dies  letz- 
tere anzunehmen.  Wenn  zum  Grundtexte  vermerkt  wird, 
N.  202  sei  links  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstümmelt, 
sondern  nur  auf  der  Oberfläche  beschädigt,  so  folgt  nicht, 
dafs  der  Stein  dort  in  seiner  ganzen  Dicke  oder  Tiefe  bis  nach 
der  Rückfläche,  und  also  auch  die  von  uns  als  linke  Seiten- 
fläche bezeichnte  Oberfläche  (obgleich  nicht  mehr  ihre  Schrift) 
vorhanden  sei;  es  kann  der  hintere  Theil,  N.  179  (Rückseite) 
mit  N.  179'  (dem  zunächst  anslofsenden  Theile  der  linken 
Seitenfläche)  abgebrochen  sein,  wenn  diese  nicht  vielmehr  zu 
einem  besonderen  Steine  gehörten,  welcher  an  N.  202  hinten 
angesetzt  war,  sodafs  die  Schrift  der  Seitenfläche  sich  auf  die 
schmalen  Seiten  beider  Steine  ohngefähr  spaltenweise  ver- 
theilte. Ähnliche  Verbindungen  von  Steinen  kommen  öfter  vor. 
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II.  Von  den  Überschriften  der  Jahreslisten  und 

von  den  Behörden. 

Die  durch  mehr  oder  minder  größere  Schrift  ausgezeich- 
neten Überschriften  der  einzelnen  Theile  geben  die  Anzeige 
der  Behörden,  unter  welchen  die  Zahlungen  geleistet  worden. 
Sie  sind  fast  alle  sehr  verstümmelt,  leider  besonders  auch  die 
erste,  die  am  meisten  gelehrt  haben  würde,  weil  sie  die  Haupt- 
uberschrift  war  und  den  Archon  des  ersten  Jahres  dieser  Ur- 
kunden enthielt,  dessen  Name  bis  auf  jede  Spur  verschwunden 
ist.  Aus  den  folgenden  sieht  man  an  mehren  Orlen,  dafs  die 
Behörden  (oder  Jahre,  wie  wir  einstweilen  voraussetzen)  von 
einer  bestimmten  Epoche  ab,  die  eben  in  der  ersten  Inschrift 
durch  den  Archon  bezeichnet  war,  gezählt  wurden,  je  mit  An- 
gabe des  Schreibers  der  Behörde,  ohne  die  Personennamen 
der  letzteren:  was  auch  in  andern  ähnlichen  Inschriften  vor- 
kommt. So  im  zweiten  Jahre  nach  der  einleuchtenden  Er- 
gänzung: ['Eit«  rr>  ripX*  rQ,  ? A - - - PypimW™]; 

nn  dritten:  ’Eiri  rr>  rgirr, c [dpXr>],  f Ai«[r]««c  iy^uar,:,]; 
na  vierten:  ’K«  rr>  «>*,*  rr>  xrra[frrc,  f]  - - iy^,w’c 

rrj‘ * “•  dergl.  mehr.  In  dem  voraussetzlich  siebenten  Jahre 
erscheint  blofs  roic  TpAxovra-,  hier  fehlte  natürlich  f,  und  es 
ist  anzunehmen,  dafs  die  Überschrift  so  lautete:  [’Eiri  xijir  iß. 
ieutff  itfxrf  i £«7v«  rcT«.  t^cIhci-tic.  Von  dieser 

Benennung  01  Tfiiixoi'-a,  die  Dreifsiger,  erkennt  man  auch 
in  der  ersten  Überschrift  einen  bedeutenden  Best.  Ich  stelle 
die  Namen  der  Schreiber,  soweit  davon  etwas  erhallen  ist 
oder  durch  Vermuthung  sich  ausmittefn  liefs,  hier  zusammen 
nach  meiner  Anordnung  und  Zeitbestimmung;  die  Zusammen- 
stellung lehrt,  dafs  hier  wie  in  anderen  Inschriften  die  demo- 
lische  Bezeichnung  oft  wcggelassen  oft  zugeselzt  worden, 
auch  bisweilen  der  Vatername  noch  beigefügt  war,  und  dafs 
tweimal  ein  Mitschreiber,  und  zwar  in  zwei  auf  einander  fol- 
genden Jahren  ein  und  derselbe  Mann,  vorkomml.  Zur  nähe- 
fen  Bestimmung  des  Namens  des  Schreibers  vom  eilften  Jahre 
nt  aus  N.  XXX.  B.  das  t zugezogen,  von  welchem  in  dem 
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Grundlext  eine  kleine  Sjpur  erhalten  ist;  der  Name  des  Schrei- 
bers des  32.  Jahres  ist  aus  zwei  Inschriften  verschiedener 
Klassen  N.  LXXIX  und  CXXXIII  unter  der  nicht  unwahr- 
scheinlichen Voraussetzung  zusammengesetzt,  dafs  die  beiden 
Inschriften  aus  demselben  Jahre  seien.  Ob  im  28.  (Hang.  18.)  | 
Jahre  der  Schreiber  genannt  war,  ist  unsicher. 


Olymp.  83,  2. 

1. 

Jahr 

- - 

— 

- 3. 

2. 

— 

A - - 

— 

- 4. 

3. 

— 

Ato[YJipof. 

— 

84,  1. 

4. 

— 

- 

- X»]5. 

— 

- 2. 

5. 

— 

• 

• • 

— 

- 3. 

6. 

— 

• 

• • 

— 

- 4. 

7. 

— 

• 

• • 

— 

85,  1. 

8. 

— 

- 

- - £*AjXipoucrioc. 

— 

- 2. 

9. 

— 

• 

♦ • 

— 

- 3. 

10. 

— 

Ato£[u>po;]  oder  1 [TTaJtoi^fö»}^]  öde 

Ato£[oToc3  J 

— 

- 4. 

11. 

— ■ 

MiviTfifioJc  AapJjrrpcufJ. 

— 

86,  1. 

12. 

— 

[ije<f>ia[$yjc]. 

„ 

Mitschreiber  'Ear vpof  A«uxovo*uc. 

— 

- 2. 

13. 

— 

j[XaX.Jxt5eu;  l\l«\m[yc]. 

Mitschrciber  5.a[r vpo{  Ajeuxovoui;. 

— 

- 3. 

14. 

— 

• 

. . o^apijf  Mvp^ptyouc-ijof. 

— 

- 4. 

15. 

— 

2u’«nVTp[aTojc 

— 

87,  1. 

16. 

— 

- 

crto[cj  • . . . vtuf. 

— 

- 2. 

17. 

— 

•» 

- 

— 

- 3. 

18. 

— 

- 

- [$»};]. 

— 

- 4. 

19. 

— 

) 

— 

88,  t. 

20. 

— 

1 

— 

- 2. 

21. 

— 

1 

^ im  Jahre  - - - pAjXaitufV], 

— 

- 3. 

22. 

— 

im  -j-j- j-j-  Jahre  2Tpo/x[ßt^]  - 

— 

- 4. 

23. 

— 

— 

89,  1. 

24. 

— 

— 

- 2. 

25. 

— 

• 

• • 

— 

- 3. 

26. 

— 

• 

• • 

— 

- 4. 

27. 

— 

- 

- - 'A^ap[weu]f. 

— 

90,  1. 

28. 

— 

vielleicht  nicht  angegeben. 

— 

- 2. 

29. 

— 

• 

• • 

— 

- 3. 

30. 

— 

IxTOV 

— 

- 4. 

31. 

_ 

• 

• • 
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. Olymp.  9 1 , I.  32.  Jahr  Evx  X - - 

— - 2.  33.  — . . . 

— - 3.  34.  — ... 

* • • • • 1 • • • 

Aufserdem  kommen  die  Hellenotamien  vor.  Schon  in 
der  ersten  Inschrift  erscheint  von  ihnen  eine  ziemlich  sichere 
Spur;  im  13.  Jahre  steht  deutlich  nach  dem  Schreiber  und 
vor  dem  Milschreiber,  der  nur  anhangsweise  genannt  ist, 
’FJ.tvTwtoe  I xccoitve  'EJJ.YtVOTcefjucte  yr;  im  14.  Jahre  nach  dem 
Schreiber,  ['E] }!}ytvoTnyu\_ag  y,u  — Jsrmooc;  im  15.  Jahre  nach 
dem  Schreiber,  [A lryJ\v?,og  ’E>.£v[ti mag  r,v  ' E)J]).r,voTcciMCtg ; im 
30.  (Rang.  20.)  Jahre  nach  dem  Schreiber,  [ EX]X^eor[rWcf<? 
yy  a.]  ort/Tioc.  Im  12.  Jahre  nannte  eine  Nachschrift  Sophokles 
den  Dichter,  der  natürlich  nicht  Schreiber  war,  und  ohnehin 
war  in  jenem  Jahre  Sophiades  Schreiber:  nach  der  Analogie 
mufs  man  den  Sophokles  für  Hellenotamias  erklären,  welche 
Bezeichnung  unstreitig  beigefiigt  war,  aber  verloren  gegangen 
ist.  Andere  Behörden,  aufser  den  schon  erwähnten  Dreilsigern, 
kommen  nicht  vor;  denn  die  N.  LXXI  von  Bangabe  gesetzten 
Apodekten  und  Beisitzer  (7 rctosboot)  beruhen  auf  falscher  Er- 
gänzung. In  einigen  Stellen  finden  wir  nur  Personennamen, 
und  gerade  in  solchen,  wo  das  Wort  'EXXiji •QTct\xtag  nicht 
steht:  so  im  28.  (Rang.  18.)  Jahre  drei,  wenn  nicht  der  letzte 
Name  der  des  Schreibers  ist,  so  jedoch,  dafs  noch  ein  vierter 
Baum  bat  und  in  der  ersten  Lücke  noch  eine  Bezeichnung  der 
Behörde  gestanden  haben  kann;  ferner  im  16.  (Rang.  23.)  Jahre, 
vorausgesetzt,  dafs  dort  der  Schreiber  genannt  war,  ebenfalls 
drei,  wobei  aber  noch  für  einen  oder  zwei  Raum  ist;  in 
unserem  34.  Jahre  sind  Reste  von  den  Namen  dreier  Personen, 
wobei  aber  noch  viel  mehr  fehlen  können,  die  vielleicht  als 
Hellenotamien  bezeichnet  waren  (s.  die  Anm.).  Der  Analogie 
nach  sind  alle  diese  für  Hellenotamien  oder  etwa  theilweise 
auch  für  Beisitzer  derselben  zu  halten,  und  es  gewährt  keinen 
Anstofs,  dafs  bald  einer  bald  mehre  genannt  sind.  Der  Eine 
ist  so  zu  sagen  der  Eponymos  derselben  als  erster  Prytanis 
der  Behörde,  der  in  vielen  Inschriften  in  Bezug  auf  verschie- 


58*2 


XX.  Tribullisten. 


dene  Behörden  mit  dem  Zusätze  xnri  EvvnQyovTiG  genannt  zu  { 
werden  pflegt;  kommen  mehre  vor  und  doch  nicht  alle  (es  r 
scheinen  nämlich  zehn  gewesen  zu  sein),  so  mögen  es  die-  « 
jenigen  sein,  mit  welchen  die  Behörde,  von  der  die  Inschrif-  t 
ten  ausgingen,  gerade  in  Bezug  auf  diese  Angelegenheiten  io 
Geschäftsberührung  gewesen  war:  so  kommt  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  147  (Staatsh.  Beilage  I)  und  sonst  bald  dieser  bald  jener  \\ 
llellenotamias , also  nicht  blofs  der  erste  Prytanis,  und  sogar  j< 
mit  dem  Zusatze  xtti  l~\ji'ctfyjou7tg  vor,  weil  einer  für  alle  f 
fungirt.  Die  früher  in  Behandlung  einiger  dieser  Inschriften 
gemachte  Äufserung,  es  seien  unter  den  vorkommenden  Per-  i 
sonen  ix>,oytic  zu  verstehen,  beruhte  auf  einer  falschen  Er-  1 
gänzung  der  Unterschrift  des  12.  Jahres:  Afvxot'crvf  | 

Obgleich  die  Bundesgenossen  den  Tribut  der  |i 
Regel  nach  um  die  Zeit  der  Dionysien,  im  neunten  Monat,  L 
zu  Athen  selbst  ablieferten  (Staatsh.  II,  7),  so  wurden  dennoch  i 
allerdings  auch  ix?, oy&fc  angewandt  (Staatsh.  II,  2.  vergl.  II,  7),  j 
wenn  nicht  bezahlt  war,  vielleicht  auch  wenn  man  vor  dem  I 
Termin  eintreiben  wollte,  und  es  gehören  hierher  auch  die  i 
oft  vorkommenden  den  sx?.oysvTi  verwandten  Argyrologen,  die 
mit  Heeresmacht  Gelder  erhoben  (wie  beispielsweise  nach 
Thuk.  II,  69  in  Bezug  auf  Karien  und  Lykien,  III,  19.  IV,  75.  1 
Aristoph.  Ritter  1068.  Xenoph.  Hell.  I,  1,  8.  Plularch  Alkib.30);  ■ 
aber  auf  jeden  Fall  mufsten  alle  solche  doch  das  Erhobene 
mittelst  der  Apodekten  an  die  Kasse  der  Ilellenotamien  ab- 
liefern,  und  wenn  die  Behörde,  welche  diese  Rechnungen  oder 
Tributlisten  veröffentlichte,  nicht  selber  die  der  Ilellenotamien 
ist,  sondern  vielmehr  von  den  Ilellenotamien  empfangen  halte, 
so  läfst  sich  keine  Verbindung  der  hier  Rechnung  legenden 
Behörde  mit  den  ixloysCrt  denken,  sondern  nur  mit  den  Ilel- 
lenotamien. 

W eiche  Behörde  hat  aber  diese  Tribullisten,  und  nament- 
lich die  der  ersten  Klasse,  öffentlich  bekannt  gemacht?  Na- 
türlich eine  Finanz-  oder  Rechnungsbehörde.  Nicht  der  Rath 
der  Fünfhundert,  obwohl  er  höchste  Finanzstelle  war;  denn 
^onst  wäre  nicht  sondern  ßo^Xfjg  gesagt,  wie  in  der 
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Rechnung  unter  dem  Archon  Krates  tVl  ryjg  tstuoty^  xeu 
mxtyq  jÖo^Xfc,  und  sonst  in  vielen  Urkunden:  ja  in  der  Inschrift 
bei  Rang.  N.  89.  B wird  die  Rechnung  legende  «^x*S  ****- 
drück  lieh  von  der  ßovXr,  unterschieden:  auch  wurde  daun  nicht 
gesagt  sein  o Btwa  iygctfjuars'jt , sondern  6 Sitt'ce  no£ro<t 
i 'ypcc'AfjuiTtvt : endlich  kommt  keiner  der  bekannten  ersten  Schrei- 
ber des  Rathes  in  diesen  Urkunden  vor,  sondern  gerade  um- 
gekehrt ist  Olymp.  86,  3 Metagenes,  Olymp.  86,  4 K des 

Phaeinos  Sohn  der  Teithrasier  erster  Ralhschreiber  gewesen 
(s.  meine  Abh.  über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden,  Abhh. 
der  Akad.  d.  W.  vom  J.  1846),  während  in  denselben  Jahren, 
w enigstens  nach  meiner  absoluten  Zeitbestimmung,  ganz  andere 
Personen  Schreiber  der  in  Rede  stehenden  Behörde  sind.  Auch 
nicht  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Alhenäa,  ob- 
wohl man  an  diese  zunächst  denken  könnte:  denn  deren  Schrei- 
ber kennen  wir  von  Olymp.  86,  3 an  bis  zur  Anarchie  fast 
alle,  und  keiner  derselben  kommt  in  diesen  Urkunden  vor. 
Doch  wozu  diese  Betrachtungen?  Es  steht  ja  deutlich  da, 
dafs  oi  rotaHovra,  die  Dreifsiger,  die  Behörde  sind,  um 
welche  es  sich  handelt;  denn  die  Schreiber,  nach  welchen  die 
Jahre  bezeichnet  werden,  sind  offenbar  die  Schreiber  der 
Dreifsiger.  Aber  wer  sind  diese  Dreifsiger?  Wollte  man 
darunter  die  Hellenolamien  verstehen,  und  da  diese  sicher 
Deisitzer  hatten,  zwanzig  solcher  annehmen,  die  Dreifsiger 
also  fiir  die  Hellenotamien  und  ihre  Beisitzer  halten;  so  ist 
hierauf  zu  erwiedern,  dafs  die  Hellenotamien  vielmehr  von  den 
Dreifsigern  verschieden  sind:  sonst  würden  die  Hellenotamien 
nicht  so  nebenher  und  erst  nach  dem  Schreiber  der  Behörde 
(<*?%?)  genannt  sein,  und  wie  verstümmelt  auch  die  erste 
Überschrift  ist,  so  können  doch  die  in  der  ersten  Zeile  da- 
selbst genannt  gewesenen  Hellenotamien  nicht  einerlei  mit 
den  Dreifsigern  der  zweiten  Zeile  sein.  Rangabi  (S.  280. 
vergl.  286)  bildet  sich  die  Behörde  der  Dreifsiger  aus  zehn 
Euthynen,  welche  zehn  Logisten  und  zehn  Apodekten  zu  Bei- 
sitzern gehabt  hätten.  Aber  die  Logisten  sind  die  eigentliche 
Oherrechenkammer  und  die  Ilauplbehörde  für  die  Rechenschaf- 
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ten,  nicht  aber  Beisitzer  Her  Euthynen;  daher  haben  die  Lo- 
gislen, nicht  die  Euthyncn,  Hegemonie  des  Gerichtshofes:  in 
der  Zeit,  aus  der  wir  gut  unterrichtet  sind,  haben  die  Kuthynen 
allerdings  zwanzig  Beisitzer,  aber  diese  letzteren  sind  nickt 
die  Logislen  und  Apodeklen.  Überhaupt  sind  die  Apodekten 
ohne  allen  Grund  herbeigezogen;  und  das  Geschäft  der  Euthy- 
nen  war  gar  nicht  von  der  Art,  dafs  sie  eine  solche  Rechnung 
oder  Tributlislen  hätten  aufstellen  können.  Den  nächsten 
Anknüpfungspunkt  zur  Erklärung  der  Dreifsiger  gewährt  die 
Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  76.  Beil.  III.  Es 'steht  jetzt 
gegen  meinen  früheren  Zweifel  fest,  dafs  in  den  älteren  Zeiten 
vor  Euklid  dreifsig  Logis  ten  da  waren,  welche  man  auck 
die  Dreifsiger  nannte.  Die  Worte  jener  Inschrift  inler- 
pungire  ich  so:  ot  Xoyirrctly  ol  TJtetxoi'rcc  clvef  und  über- 

setze: die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger,  die  jetzt 
bestehen.  So  begreift  mau  erst,  wie  man  auf  den  seltsam 
klingenden  Ausdruck  kam,  und  es  erhellt  zugleich,  dafs  u 
rqtcty.ovTn  die  gewöhnliche  Bezeichnung  dieser  Logisten  jener 
Zeit  war,  gerade  wie  sie  in  unseren  Tributurkunden  vorkam: 
diese  Logisten  allein,  die  für  sich  eine  besondere  Behörde 
bildeten  und  nicht  aus  anderen  Behörden  zusammengesetzt 
waren,  sind  gemeint.  Man  hat  sich  nun  das  ganze  Verhält* 
ni  fs  fol  gendennafsen  vorzustellen.  Die  Tribute,  nachdem  sie 
iin  Balhc  durch  die  Apodekten  abgenommen  worden,  gehen 
in  die  Kasse  der  Hcllenolaniien,  welche  daraus  Zahlung  leisten: 
wie  ich  dies  schon  in  der  Staatsh.  gezeigt  habe.  Die  erste 
Klasse  der  vorliegenden  Urkunden  enthält  aber  nur  Quoten 
der  Tribute,  und  zwar  Quoten,  die  der  besondere  Tempel- 
schalz  der  Athenäa  erhielt:  diese  inufsten  also  von  den  Helle* 
notaiuien  an  diesen  Schatz  abgeführt  werden,  wde  gewifs  auch 
von  eben  diesen  die  Überschüsse  ihrer  Verwaltung  an  den 
übrigen  Staatschalz  abgeführt  wurden.  Hierzu  war  eine  be- 
sondere Berechnung  erforderlich;  diese  fiel  den  Logislen  oder 
Dreifsigern  anheim,  wie  die  Logisten  die  Zinsen  der  heiligen 
Gehler  berechneten  (Abh.  der  Akad.  a.  a.  Ö.):  wenn  aber  die 
erste  Überschrift  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von  mir 
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hergestellt  worden,  so  bediente  man  sieb  ihrer  zugleich  als  Mit- 
telspersonen zur  Abführung  der  Quoten  an  den  Tempelschatz, 
die  sie  von  den  Hellenolamien  zu  diesem  Zwecke  erhielten. 
Sie  sind  also  mit  den  letzteren  als  den  eigentlich  zahlenden 
in  der  engsten  Geschäftsverbindung,  und  darum  wurden  die 
Ileiienotamien  von  den  Dreilsigern  oder  ihren  Schreibern  in 
den  Überschriften  der  Jahreslisten  genannt.  Es -ist  jedoch 
glaublich  und  wird  durch  N.  C klar,  dafs  nicht  die  Quoten 
aller  Tribute  durch  die  Hände  der  Dreifsiger  gingen,  indem 
häufig  Gelder,  die  zur  Kasse  der  Ilellenotamipn  gehörten,  gar 
nicht  in  diese  gelangten,  sondern  von  andern  Behörden,  vor- 
züglich Kriegsbefehlshaberu  mögen  erhoben  worden  sein;  über 
die  Quoten  von  diesen  besonders  erhobenen  Tributen  darf 
man  in  diesen  Listen  keine  Nachweisung  erwarten.  Was  die 
Amtszeit  der  Dreifsiger  betrifft,  so  ist  kein  Grund  vorhanden 
anztinehmen,  sie  habe  nicht  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  über- 
eingestimmt. Ist  von  uns  N.  I [«Jttc  ’AvS‘t[Trr,giu)t’OS  jxy,v cc] 
ergänzt,  was  mir  durch  die  überlieferten  Beste  hinlänglich  au- 
gezeigt zu  sein  scheint,  so  hat  dies  mit  dem  Amtsantritt  der 
Behörde  keinen  Zusammenhang,  sondern  besagt  nur,  dafs  von 
jenem  Monat  des  ersten  Jahres  ab  die  Quoten  zuerst  von 
dieser  Behörde,  die  mit  jenem  Jahre  zuerst  ins  Leben  getre- 
ten war,  abgeführt  worden  sind. 

Von  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sind  nur  zwei  Über- 
schriften theilweise  vorhanden,  N.  CXXXII  und  N.  CXXXIII. 
Die  erste  dieser  Urkunden  ist  ein  Verzeichnis  der  Tribut- 
ansätze, nicht  aber  erfolgter  Zahlungen.  Nach  dem  Büchlein 
vom  Staate  der  Athener  (3,  5)  fand  die  Festsetzung  der  Tri- 
bute gewöhnlich,  also  nicht  gerade  immer,  alle  vier  Jahre  statt. 
In  dem  Volksbeschlufs  über  die  Tributzahlung  der  Mcthonäer, 
wahrscheinlich  aus  dem  Anfänge  des  Jahres  Olymp.  89,  2.  wird 
bestimmt,  diese  sollten  nur  die  der  Athenäa  zukommende  Quote 
des  Tributes  zahlen,  welcher  ihnen  reis  tv^oAcok: 
auferlegt  worden.  Ich  kann  dies  nur  von  den  kleinen  Pana- 
thenäen  des  Jahres  Olymp.  89,  1 verstehen;  damals  scheint 
also  eine  allgemeine  Schatzung  der  Staaten  staltgefunden  zu 
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haben,  und  geht  man  der  Regel  nach,  so  hatte  eine  solche 
auch  Olymp.  91,  1 slattgehabt,  in  welche  Zeit  die  Urkunde 
IN.  CXXXII  palst:  doch  kann  diese  auch  schon  früher,  Olymp. 
90,4.  ahgefafst  sein.  Hat  man  die  Schatzung  gewöhnlich 
an  den  Panathenaen  gemacht,  also  im  ersten  Monat,  so  galt 
sie  gewifs  gleich  für  das  laufende  Jahr,  da  der  Tribut  erst 
im  neunten  Monat  Elapheholion  fällig  war;  dafs  die  neue 
Schatzung  ein  Jahr  und  acht  Monate  vor  der  Fälligkeit  ge- 
macht worden,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Ob  die  zweite  In- 
schrift, N.CXXXJIl  ff.  ein  Verzeichnis  von  Tributansätzen  oder 
von  geleisteten  Zahlungen  des  vollen  Tributes  war,  steht  nicht 
fest.  Ersteres  könnte  man  für  unrichtig  hallen,  wenn  dies« 
Inschrift  aus  Olymp.  91,  1 ist  und  Olymp.  90,  4 eine  Schatzung 
gemacht  worden;  desgleichen  wenn  N.  CXXXII  und  CXXXI11 
beide  aus  Olymp.  91,  1 sind:  denn  N.  CXXXII  findet  sich 
nicht  wie  N.  CXXXIII  eine  Provinzialrubrik  übergeschrieben, 
und  es  mag  daher  minder  glaublich  scheinen,  dafs  N.  CXXXIII 
ebenso  wie  N.  CXXXII  Tributansätze  enthalte,  da  beide  Stücke 
nicht  gleichmäßig  ahgefafst  sind.  Aber  selbst  wenn  Olymp. 
90,  4 eine  Schatzung  gemacht  worden,  liefse  sich  denken,  dafe 
eine  Schatzungsliste  für  Olymp.  91,  1 und  überhaupt  ftir  jede* 
Jahr  nach  Maßgabe  der  schon  früher  gemachten  Ansätze  be- 
kannt gemacht  worden  sei,  da  die  Listen  ohnehin  doch  ie 
manchen  Jahren  schon  wegen  neu  hinzukommender  mochten 
verändert  werden.  Und  ebenso,  wenn  N.  CXXXII  und  CXXXIII 
aus  Olymp.  91,  1 sind,  liefse  sich  denken,  dafs  noch  eine  besoe- 
dere  blofs  dieses  Jahr  betreffende  Schatzungsliste  (N.  CXXXIII) 
angcfertigl  worden,  welche  auf  die  andere  (N.  CXXXII)  fiir 
mehre  Jahre  beschlossene  gegründet  war,  und  dafs  die  Fassung 
beider  nicht  völlig  gleich  war.  Wie  dem  auch  sei,  so  kann 
man  als  die  Behörde,  welche  diese  Urkunden  veröffentlichte, 
gleichfalls  die  Dreifsigmänner  ansehen,  da  diese  von  allen  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  müssen  Kenntnifs  genommen  haben 
und  wohl  geeignet  waren,  aus  den  ihnen  zugefertigten  allge- 
meinen und  einzelnen  Bestimmungen  ein  Ganzes  zusammen- 
zustellen und  zur  öffentlichen  Kenntnifs  zu  bringen. 
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Im  ersten  Abschnitte  sind  diejenigen  Restimmungen  ge- 
macht worden,  welche  sich  auf  die  Folge  der  einzelnen  Ab- 
teilungen dieser  Urkunden  beziehen,  nach  der  Zahlung  der 
Behörden.  Es  wurde  dahei  vorausgesetzt,  dafs  die  Zeit  der 
Verwaltung  Einer  Rehürde  ein  Jahr  sei;  es  mufste  zugleich 
auch  schon  bei  jenen  Bestimmungen  betrachtet  werden,  wie 
sie  sich  zu  dieser  oder  jener  absoluten  Zeitbestimmung  ver- 
balten. Nunmehr  mufs  erwogen  werden,  welchen  geschicht- 
lichen Zeitraum  diese  Urkunden  umfassen,  oder  in  welche  Zeit 
einer  bestimmten  Aera  sie  gehören;  was  ich  unter  dem  Aus- 
irucke  „absolute  Zeitbestimmung ” verstehe.  Da  streng  ge- 
kommen hierher  auch  dies  gehört,  ob  die  einzelnen  nach  den 
Behörden  gemachten  Abtheilungen  jährig  seien  oder  nicht,  so 
»abe  ich  die  Reantwortung  auch  dieser  Frage  bis  hierher  ver- 
schoben. Diese  Reantwortung  bedarf  indefs  nicht  vieler  Worte. 
Ware  die  Rehörde  nicht  jährig,  so  könnte  man  nur  etwa  an 
üne  vierjährige  Dauer  denken,  wie  bei  dem  Vorsteher  der 
Verwaltung  (o  im  ty,<:  &totx*jV«wc),  oder,  was  jedoch  schon  viel 
inglaublicher  ist,  an  die  Dauer  von  einer  Prytanie  oder  einem 
tlonat.  An  vier  Jahre  kann  man  aber  nicht  denken,  weil, 
venn  man  auch  nur  zwanzig  Behörden  nacheinander  annähme 
und  soviel  mindestens  mülsie  man  wegen  KO€T  N.  LXXI 
mnehmen),  hierdurch  die  Zeit  der  Dauer  des  Tributverbält- 
lisses  überschritten  würde;  von  monatlichen  Behörden  oder 
lur  während  einer  Prytanie  verwaltenden  kann  aber  nicht  die 
ilede  sein,  weil  man  sonst  nicht  über  J2  (und  im  Schaltjahre 
licht  über  13)  oder  bei  Prytanien  nicht  über  10  hinausgezählt, 
tondern  nach  12  (13)  oder  10  mit  jedem  nächstfolgenden 
Jahre  wieder  von  Eins  angefangen  haben  würde. 

Die  regelmäfsige  Einrichtung  des  Tributverhältnisses  habe 
ich  (Staalsh.  HI,  15)  um  Olymp.  76,  1 gesetzt,  die  Verlegung 
der  Schatzkammer  von  Delos  nach  Athen  mit  geringer  Sicher- 
heit um  Olymp.  70,  4;  ist  letztere  aber  schon  bei  Aristides’ 
Lebzeiten  erfolgt,  so  mufste  sie  früher  geschehen  sein.  Dafs 
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über  fliese  Verlegung  schon  bei  Aristides’  Lebzeiten  verhandelt 
wurde,  darauf  weiset  eine  Erzählung  des  Tbeophrast  (bei  j 
Plularch  Aristid.  2ö),  und  war  sie  einmal  in  Anregung  ge- 
bracht, wird  inan  sie  auch  durchgeselzt  haben:  doch  «st  es 
auch  möglich,  dafs  die  von  Tbeophrast  erwähnte  Erzählung 
erdichtet  ist.  Aber  auf  diese  Zeitbestimmungen  kommt  « 
für  unsere  Inschriften  gar  nicht  an.  Letztere  beginnen  eben* 
sowenig  mit  der  Verlegung  der  Schatzkammer  nach  Athen  ib 
mit  der  Einführung  der  Tribute,  sondern  mit  dem  ersten  Jahre 
seit  Ernennung  der  Drcifsiger,  die  mit  jenen  Thatsachen  keinen 
Zusammenhang  hat.  Aus  jenen  Thatsachen  Iäfst  sich  also  der!' 
mögliche  terminus  a quo  nur  soweit  bestimmen,  als  man  die  j 
Inschriften  nicht  höher  hinauf  rücken  dürfte,  woran  ohnebia  ( 
niemand  denken  kann.  Der  letzte  terminus  ad  quem  ist  aber 
sicher  das  Jahr  der  Einnahme  Athens  Olymp.  93,  4.  Ferner  . 
wurden  die  Tribute  nach  Thukydides  (VII,  28)  in  einen  Zwae- 
zigstel  von  den  Waaren , die  zur  See  verfuhrt  wurden  (r** 
xctru  B,ce?.r<rrc<i’)t  verwandelt;  er  bemerkt  nämlich  in  der  Ge- 
schichte des  neunzehnten  Jahres  des  Peloponnesischen  Kriege*, 
die  Athener  hätten  im  siebzehnten  Jahre  nach  dem  erste«  t 

4 

Einfall  der  Lakedüinoner  in  Attika  einen  ebenso  grofsen  KnV;  J i 
als  der  frühere  war,  den  Sicilischen  unternommen;  daher  seit« 
sie  damals,  gedrängt  von  den  Verlusten,  welche  sie  von  De-  j 
keleia  aus  erlitten,  und  von  anderen  Ausgaben,  in  Geldnot  j 
geralhcn,  und  hätten  um  diese  Zeit  (u7ro  toCtov  toi*  '/oom) 
in  Hoffnung  eines  höheren  Ertrages  den  Zwanzigstel  einge- 
führt. Man  mufs  hier  nicht  blofs  an  die  Zeit  denken,  da  sie 
den  Sicilischen  Krieg  unternahinen,  sondern  zugleich  an  die 
Zeit  des  Dekelischen  Krieges;  erst  beide  zusammen  erzeugter' 
die  Finanznolh.  I)a  nun  die  Befestigung  von  Dekeleia  erst 
Olymp.  91,  3 und  zwar  im  Frühjahr,  also  gegen  Ende  de* 
Jahres,  erfolgt  ist,  kann  der  Zwanzigstel  nicht  vor  Olymp.  91,1 
in  Wirksamkeit  getreten  sein.  Ohne  Unterbrechung  auf  ein- 
ander folgende  Listen  können  daher  nicht  weiter  als  in  Olymp. 
91,  3 herabreichen.  Dafs  iudels  auch  später  wieder  Tribut- 
pHichtigkeit  eingeführt  wurde,  erhellt  aus  Xenophon  Hell.  1,3,9. 
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wo  von  einem  Vertrage  die  Bede  ist  dieses  Inhaltes:  Overs?.««/ 
Tom  (/>o  jov  Xofcnjdoi’iot;?  ’ASiji/ömoic  orot/vso  s i cw-S* e r« i/,  #«1  r« 
o</>it>.our»'«  yorixccrct  ebro^oCrrei.  Nach  Sievers  (Commentalt.  hist, 
in  Xenoph.  Hell.  S.  105)  fällt  dieser  Vertrag  in  Olymp.  92,  ~ 
nud  zwar  in  den  Sommer,  also  etwa  um  den  Anfang  von 
Olymp.  92,  4.  Pharnabazos  zahlte  damals  an  Alkibiades,  wel- 
cher für  die  Athener  Geld  eintrieb,  zwanzig  Talente,  unstrei- 
tig für  Chalkedon.  Ganz  allgemein  also  kann  der  Zwanzigstel 
nicht  lange  erhoben  worden  sein,  da  die  Chalkedonier  damals 
an  Athen  schon  Gehl  schuldeten,  natürlich  Pur  den  gewöhnlic  hen 
Tribut  (von  Zoll  ist  nicht  entfernt  die  Bede).  Wenn  dennoch 
kurz  vor  Athens  Fall  noch  in  den  Fröschen  des  Aristophanes 
eines  Eikostologen  auf  Aegina  Erwähnung  geschieht,  die  sich 
meines  Erachtens  auf  die  damalige  Zeit  beziehen  mufs,  so  könnte 
man  daraus  höchstens  schliefsen,  dafs  nahe  gelegene  Inseln  dem 
Zwanzigstel  unterworfen  geblieben:  indessen  möchte  ich  viel- 
mehr glauben,  der  Zwanzigstel  von  Ägina  sei  eine  andere  Steuer, 
nicht  die  für  Athen  statt  des  Tributes  gezahlte  (vergl.  Staatsh. 
III,  6).  Es  ist  demnach  gestattet  von  diesen  Tributlisten  Einiges 
auch  nach  der  Zeit  von  Olymp.  91,  3 zu  setzen,  wie  ich  mit 
N.  XCV — XCY11I  gethan  habe.  Da  also  für  die  Zeit,  in  welche 
diese  Urkunden  zu  setzen,  immer  noch  ein  grofser  Spielraum 
bleibt,  so  bedarf  es  besonderer  Gründe,  wenn  sie  näher  be- 
stimmt werden  soll.  Bangabe  geht  hierbei  von  dem  palao- 
graphischen  Gesichtspunkte  aus,  und  zwar  von  dem  Wechsel 
der  altern  Form  $ mit  der  jüngern  1,  welchen  er  (S.  285) 
nach  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73.  a — c (in  den  Zusätzen)  fiir  Athen 
in  Olymp.  84  setzt.  Da  jedoch  dieser  Wechsel  nicht  wie  die 
Einführung  der  Ionischen  Schrift  auf  Volksbeschlufs  beruhen 
kann,  so  konnte  Ein  Schreiber  früher,  der  andere  später  das  $ 
verlassen  und  das  t anwenden;  überdies  kann  man  die  Inschrift 
Corp.  Inscr.  N.73.C,  wo  zuerst  t unter  jenen  dreien  erscheint, 
auch  etwas  später  als  Olymp.  84  setzen.  Franz  Elemm.  epigr. 
Gr.  S.  HO  setzt  den  Wechsel  in  Olymp.  85  — 86:  und  eine 
gewisse  Breite  w'ird  man  dafür  immer  zugeslehen  müssen, 
auch  abgesehen  von  solchen  Inschriften,  wie  die  auf  dem 


590 


XX.  Tributlisten. 


Hreifufsgestelle  des  Aristokrates  bei  Rang.  N.  341.  S.  387, 
wo  5 und  H als  Eta  zusammen  Vorkommen;  diese  ist  älter  als 
Euklid,  schwerlich  aber  aus  der  Zeit,  wo  inan  gewöhnlich  5 
schrieb.  Vergl.  zu  Beilage  XXI.  Es  giebt  jetzt  eine  ganze, 
obwohl  kleine  Reihe  von  Inschriften  aus  der  zweiten  Hälfte 
der  86.  Olympiade,  in  welcher  Z vorkonmit;  diese  übergehend 
merke  ich  blofs  an,  dafs  unter  den  Attischen  Inschriften  mitt, 
die  sich  einem  bestimmten  Jahre  beilegen  lassen,  die  bei  Ran- 
gabe Antt.  Hell.  N.  89.  A (s.  oben  N.  XVI.  1.  A),  auf  Olymp. 

85,  4 bezüglich  und  als  Rechnungslegung  folglich  in  Olymp. 

86,  1 eingegraben,  meines  Wissens  bisher  die  älteste  ist 
ferner  setzt  Rangab£  in  der  Überschrift  des  dreizehnten  Jahrn 

tu  X«[uw],  und  verbindet  dies  mit  dem  Zuge  der 
Athener  gegen  Samos  in  Olymp.  85,  1.  welchem  ein  Helle* 
nolamias  gefolgt  sei;  er  setzt  demnach  das  dreizehnte  Jahr  io 
Olymp.  85,  1.  das  eilfte  in  Olymp.  84,  3:  da  im  eilften  Jahre  t 
zuerst  herrschend  erscheint,  stimmt  seine  paläographiscbe  Er- 
wägung  mit  der  geschichtlichen  überein,  und  das  erste  Jahr  ist 
ihm  hiernach  Olymp.  82,  1.  Nachdem  ich  von  der  Unsicher- 
heit des  aus  dem  Paläographischen  gezogenen  Schlusses  scher 
gesprochen  habe,  füge  ich  nur  noch  hinzu,  dafs  im  dreizehntes 
Jahre  nichts  von  einem  Ilellenotamias  auf  Samos  vorkam,  uoi 
es  daher  auch  überflüssig  ist,  von  der  Zeit  der  Samischea 
Feldzüge  zu  reden,  von  welcher  ich  in  den  Abhandlungen 
über  die  Antigone  des  Sophokles  ausführlich  gesprochen  habe. 
Hie  Bestimmung  der  Epoche  auf  Olymp.  82,  1 ist  daher  un- 
begründet. Ich  nehme,  um  zu  einem  Ergebnifs  zu  gelan- 
gen, einen  anderen  Ausgangspunkt,  der  schon  früher  von  mir 
brieflich  an  Franz  milgetheilt  und  von  diesem  berücksichtigt 
ist  (Annali  dell’  inst,  di  corrisp.  arch.  1836.  Bd.  VIII,  S.  124  C 
Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40,  S.  332). 

In  einer  Attischen  auf  der  Burg  gefundenen  Inschrift  aus 
Olymp.  86,  3.  welche  ich  im  J.  1837  (Verzeichnifs  der  Vor- 
lesungen der  hies.  Univ.  vom  Sommer)  zuerst  herausgegeben 
habe,  bei  Rangabc  N.  114  (bei  uns  oben  N.  XVI.  3),  findet 
fich  folgendes:  low  tmTrctTYiTt,  oi;  Aww?%  iycctfjLfxaTiue,  t«i 
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7Y,C  TtTCtfTYe  H(t\  biXCCTY, C ßo\j/.Y,Q,  f M* TCtytl’Y,?  TTQUTOS  fyOCtfAUCtTfVt, 

f?ri  KgctTYjTG*;  um^jovto<;  * X^ry[vaioiTtv,  Xt;fA'M<rct  roC  iutavrov  tovtgv 
t ctbt.  Von  Anbeginn  biell  ich  es  für  etwas,  was  sich  von 
selbst  versiehe,  dafs  der  hier  vorkommende  Rath  der  Attische 
sei;  mein  theuerster  Freund  Meier  (Id teil.  Bl.  der  A.  L.  Z. 
1837.  N.  40.  S.  331.  vergl.  dess.  Schrift  über  die  Schieds- 
richter S.  17),  will  dagegen  den  Rath  für  einen  nicht  Attischen 
halten  und  die  genannten  Vorsteher  für  die  des  Bnndestempels 
eu  Delos,  weil  bei  n^/ovrog  zugesetzt  ist  Für 

den  Gebrauch,  welchen  ich  von  dieser  Inschrift  machen  will, 
könnte  es  mir  gleichgültig  sein,  ob  jener  Rath  der  Attische 
oder  ein  Bundesralh  war;  ja  letzteres  wäre  für  meine  Beweis- 
führung eher  noch  vortheilhafter : aber  ich  mufs  der  Wahrheit 
die  Ehre  geben:  die  hier  genannten  Vorsteher  sind  aus  der 
Kategorie  der  S7rixrarm  t<Zv  b^uortuju  egytuv,  Vorsteher  irgend 
eines  damals  im  Bau  befindlichen  Werkes  zu  Athen,  welche 
ihre  aus  dem  Schatze  erhaltenen  Gelder  verrechnetcn  (vergl. 
über  zwei  Att.  Rechnungsurkunden,  Schriften  der  Akad.  der 
Wiss.  1846.  S.  5 des  besonderen  Abdruckes),  und  der  Rath 
ist  der  Attische  der  Fünfhundert.  Ich  will  nicht  sagen,  in 
einer  auf  der  Burg  zu  Athen  gesetzten  Inschrift  hätten  die 
Vorsteher  eines  Baues  zu  Delos  nicht  schlechthin  iTtirrärui 
genannt  werden  können,  sondern  es  hätte  zugesetzt  werden 
müssen,  dafs  sie  Vorsteher  eines  Delischen  Baues  seien: 
denn  es  ist  selbst  für  Vorsteher  eines  Athenischen  Baues  in 
Abrede  zu  steilen,  dafs  sie  schlechthin  inirrctTcn  genannt  wer- 
den konnten,  sondern  es  mufste  bezeichnet  werden,  welches 
Baues  Vorsteher  sie  seien,  weil  es  gleichzeitig  mehre  solcher 
Vorsteher  gab.  So  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  vom  Bau  des 
Poliastempels:  tiriTTctreu  rov  psw  toC  tV  iv  u>  ro  oq'/jmov 

nya?Mct;  und  in  der  Inschrift  bei  Rangabe  N.  89.  A (bei  uns 
N.  XVI.  1.  A)  über  den  Bau  der  Propyläen,  der  vom  Archon 
Eulhynienes  Olymp.  8ö,  4 an  fünf  Jahre  dauerte  (Harpokr.  Suhl. 

Phot,  in  UfOiruAam),  nach  sicherer  Ergänzung: [irimroi 

ty,^  iv  Tui  jr:o]jrv^rt(w  Werden  dennoch  urkund- 

lich imTTUTm  schlechthin  genannt,  so  geschieht  es,  weil  die 
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Urkunde  aus  einer  gröfsern  Reihe  ist,  und  heim  ersten  Jahre 
schon  gesagt  war,  welches  Werkes  Vorsteher  gemeint  seien, 
wie  in  der  Inschrift  hei  Rangabe  N.  89.  B (hei  uns  N.  XVI.  I 
1.  B)  auf  der  Rückseite  der  eben  erwähnten,  freilich  nur  sVj-  | 
TTurca  schlechtweg  steht,  weil  diese  Inschrift  die  vierte  der  , 
Reihe  ist,  und  in  der  ersten  schon  die  Vorsteher  näher  be- 
zeichnet waren:  denn  in  der  ersten  obwohl  sehr  verstümmel- 
ten Zeile  kann  eine  uähere  Bezeichnung  des  Werkes  nicht 
leicht  gestanden  haben.  Ebenso  ntufs  man  voraussetzen,  dafs 
vor  jener  Inschrift,  worin  die  Vorsteher,  deren  Schreiber 
Antikles  war,  genannt  sind,  eine  oder  mehre  hergingen,  uni  j 
dafs  im  Anfänge  der  Reihe  die  Vorsteher  näher  bezeichnet 
waren:  der  Inhalt  selbst  lehrt,  dafs  eine  andere  Urkunde  vor- 
angegangen war,  da  auf  den  Überschufs  vom  vorigen  Jake 
Bezug  genommen  ist.  Wenn  also  aus  der  Abwesenheit  einer 
näheren  Bezeichnung  nicht  gerade  geschlossen  werden  kaiuc, 
diese  Inschrift  beziehe  sich  nicht  auf  einen  Delischen  Bau,  *>  1 
behaupte  ich  dagegen,  wenn  sie  auf  den  Tempel  zu  Delos 
bezüglich  wäre,  würJe,  ungeachtet  Athen  im  Besitze  des  De- 
lischen Tempels  war,  nach  dem  Attischen  Archon  der  Delisde 
beigefiigt  sein,  wie  iu  der  Urkunde  über  die  Einkünfte  «lts 
Delischen  Tempels  aus  Olymp.  86,  3 und  4 (s.  meine  Abhang 
lung  über  Delos,  Schriften  der  Akad.  d.  Wiss.  vom  J.  1834. 
Cap.  9),  also  genau  aus  derselben  Zeit  wie  die,  von  welcher  |, 
wir  so  eben  handeln,  und  in  der  Sandwicher  Steinschrift  (Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  158);  aus  welchen  Urkunden  ich  bereits  früher  , 
(über  Delos  Cap.  12)  geschlossen  habe,  die  Attische  Tempel-  t 
behürde  von  Delos  habe,  als  Delos  noch  ein  eigener  Staat 
war,  in  Sachen  des  Delischen  Tempels  nach  Attischer  und 
Delischer  Zeitrechnung  mit  Voranslellung  der  ersteren  dalirL 
Ein  Stück  aus  einer  dritten  Urkunde  der  Art,  welches  za 
Athen  auf  der  Burg  gefunden  worden,  ’£</»;«.  ajyjtt e*.  N.  1>0 
(Beil.  VII.  b)  ist  so  verstümmelt,  dafs  sich  das  Datum  nicht 
sicher  beurtheilen  läfst:  doch  zweifle  ich  nicht,  dafs  auch  dort 
ein  doppeltes  Dalum  stand;  und  man  würde  sich  übereilen, 
wenn  mau  daraus,  dafs  das  vorhandene  Stück  mit  iv  t« 
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Kn}X  - - schliefsen  wollte,  der  Dellsohe  Archon  habe 

vorangestanden.  Das  einfache  Datum  nach  Attischem  Archon 
in  der  Inschrift  Heil.  XV.  22  beweiset  dagegen  nichts,  da  diese 
schon  weit  später  und  jenes  Dalum  nicht  aus  der  allgemeinen 
Überschrift  des  Ganzen  ist.  Sollte  ferner  der  in  unserer  In- 
schrift vorkommende  Rath  ein  Rundesrath  gewesen  sein  (und 
nur  an  einen  solchen  könnte  man  ja  denken,  wenn  er  nicht 
der  Attische  war),  so  mufsle  ein  fortdauernd  tagender  Rundes- 
rath bestanden  haben;  denn  das  Ui  rfc  tst^ty.q  xcx\  8exarYlg 
bezeichnet  wie  iV  a9%ovrog  rov  betrog  ' die  ganze  Jah- 
resdauer, und  ein  erster  Schreiber,  der  in  der  Urkunde  ge- 
nannt ist,  deutet  auf  einen  zweiten  und  dritten  Schreiber  und 
\o  fort,  wie  in  den  Attischen  Prylanien,  also  auf  eine  Ein- 
teilung dieses  Ralhes  für  das  ganze  Jahr;  und  dieser  Rath 
latte  mindestens  vierzehn  Jahre  hindurch,  natürlich  jährlich 
leu  besetzt,  bestanden.  Nun  überlege  man,  ob  es  wohl  denk- 
bar sei,  dafs  ein  solcher  fortdauernder  Bundestag  der  Attischen 
Bundesgenossen  bestanden  habe,  wie  er  in  keiner  Hellenischen 
Imphiklyonie,  in  keiner  gröfseren  Verbindung  vieler  und  un- 
b hängiger  Staaten  bestand,  und  ob  ein  solcher  besonders  in 
ier  Zeit  der  höchsten  Macht  Athens  und  des  grofsen  Druckes 
ler  großen  Abhängigkeit  der  Rundesgenossen  von  Athen  fast 
mmittelbar  vor  dem  Peloponnesischen  Kriege  denkbar  sei! 
teilweise  traten  die  Rundesgenossen  allerdings  zusammen,  be- 
onrlers  in  früherer  Zeit;  eine  solche  Versammlung  hat  man 
ber  schwerlich  ßov?j  genannt:  sie  war  eine  tvvobo* , ein 
ein  xotvov  Tw  £vwxct<xki*n>.  So  spricht  Diodor  (XI,  47) 
on  der  rvVcSoc,  worin  die  Errichtung  des  Bundesschatzes  zu 
)elos  beschlossen  worden;  und  weiterhin  (XI,  70)  nennt  er 
len  Athenischen  Bundesrath  ro  xowov  <rvt>l8ftcv  (vergl.  über 
auch  Staatsh.  III,  17);  so  sagt  Thukydides  (I,  96  f.): 
ctfxittcv  be  ArJ.oQ  vtv  ctCrc 7v,  xett  cci  >0801  sie  ro  Uzcv  lyU 

fi  orTO , jyovusrci  8s  ceCrcrbuur  n^tZrov  t£v  ^uuceyjjüv  xett  clr.o 
toivtZv  £vi'c8wi>  ßo^XivbvT'jjv  toth8s  srrfaSov  770 ?Jfxw  re  xa\ 
iMTcr/ttflTH  TToctyunr'jcv  (JurccgC  rcCbs  tcv  iro?.e/xov  xai  rov  Mr- 
Siy.oZ  x.  r.  X.  offenbar  nur  ein  von  Zeit  zu  Zeit  statthabendes 
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Zusammentreten  im  Delischen  Tempel  bezeichnend,  nicht  eioea 
stehenden  Rath;  und  selbst  jenes  stellt  er  als  etwas  Vergan- 
genes dar:  womit  jedoch  immerhin  vereinbar  ist,  dafs  auch 
spater,  hin  und  wieder  einmal  zu  gewissen  Zwecken  eine  Ver- 
sammlung von  Bundesgenossen  berufen  wurde,  wie  ich  Corp-  | 
Inscr.  Gr.  N.  7 o nicht  Bedenken  getragen  habe  durch  F.rgSc- 
zting  zu  selzen,  es  solle  zur  Vorentscheidung  über  eine  die 
Tribulzahlung  betreffende  Rechtsangelegcnheil  to 

xoieoe  tyg  [Jvjuurty /ac].  Übrigens  beschlossen  die  Athener 
über  die  bundesgenossischen  Leistungen  selbständig,  ob  wohl 
sie  Beschwerden  zuliefsen;  dies  liegt  in  dein  ganzen  Verhalt- 1 
nifs  im  Allgemeinen  schon  klar  vor  und  liefse  auch  durch  Ein- 
zelnes sich  belegen,  w enn  es  nöthig  schiene.  Es  verdient  auch 
noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  das  Protokoll  aller  der  Dres- 
den, in  welchen  unzweifelhaft  Attische  Vorsteher  und  Attischer 
Rath  genannt  sind,  mit  Ausnahme  des  Zusatzes  ’A^i'ormr?, 
von  welchem  ich  hernach  noch  besonders  spreche,  und  dn  I 
Zusatzes  rerrwrijc  xctt  b&xuTYQi  ohngefähr  ebenso  beschaffen  ist,  ]• 
wie  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift,  und  dafs  diese  Pro- 
tokoll form  eben  die  gewöhnliche  Attische  ist  und  auf  dff 
eigenthiimlichen  Attischen  Rathsverfassung  beruht.  So  N.  itö 
am  Schlufs  des  Protokolls,  dessen  Anfang  die  Nennung  dff 
Vorsteher  machte:  eVi  Aiox?, iovc  noyj* rroc,  Kexocntbo*;  n;irf 

VS'jOVrY)?  TTQ'jüTY'Qj  iTtt  TY,G  ßoi>}.Y,G  Y;  TTjl'*  ( 

iygctw xdrtbrtv.  Bei  Rang.  N.  89.  A (bei  uns  oben  N.  XVI.  l.A) 
nach  der  Bezeichnung  der  Vorsteherschaft  des  Propyläenbane! 
[irr*  rx^yct^roG  xcti  in)  tyg  ßorf.YjG  y|  - - - 

iyDcty\»xctrtv6~\.  Und  N.  89.  B in  der  Inschrift  aus  Olymp.  8M  • 
über  denselben  Bau  (s.  oben  N.  XVI.  1.  B): [«Vi 

TET^azr^G  ctjyjr.G,  yj  A:cyi[rYtG  iysuuurers^s] firi  Trjc  ßcw^t 

r,  Mtro[7Je»;c  nfi ctog  iywwctT fve];  es  folgen  dann  die  « ricrrnr«. 
Hier  bemerke  man  zugleich  die  Zählung  der  Behörde,  in)  rrs 
TtTCKDTY'G  «syjjG,  während  in  anderen  Urkunden  der  Vorsteher 
die  Zählung  unterlassen  ist:  Beweises  genug,  dafs  auch  die 
Zählung  des  Ralhes  in  der  Inschrift,  von  welcher  wir  spre- 
chen, nicht  darum  auffällig  ist,  w eil  sie  sonst  nicht  \orkomnd, 
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und  dafs  man  also  nicht  etwa  defshalb  an  einen  fremden  Rath 
eh  denken  habe;  denn  in  solchen  Dingen  erlaubten  sich  die 
Schreiber  allerlei  Zusätze  und  Auslassungen.  Eine  vierte  Ur- 
kunde höchst  wahrscheinlich  von  solchen  Vorstehern  mit  ähn- 
lichem aber  ausführlicherem  Protokoll  ist  bei  Rang.  N.  123 
(bei  uns  oben  N.  XVI.  3).  Endlich  füge  ich  unserer  vielleicht 
eu  ausführlichen  Beweisführung  den  Schlufsstein  zu.  Die  in 
Rede  stehende  Inschrift  bezieht  sich  auf  das  Jahr  des  Attischen 
Archon  Krates  Olymp.  86,  3.  und  der  vierzehnte  Rath  war  der, 
? Mtrctyh'rG  v puros  ey^cefxfjutrevs.  Die  Urkunde  der  Vorsteher 
des  Propyläenbaues  bei  Rang.  N.  89.  B ist  aus  demselben  Ar- 
chonteujahre : denn  der  Bau  der  Propyläen  halte  Olymp.  85,4 
unter  dem  Archon  Euthymenes  begonnen,  jene  Urkunde  ist 
iber  von  der  vierten  Baubehörde  verfafsl,  also  aus  Olymp.  86,  3. 
Dazu  kommt,  dafs  in  dem  Jahre,  auf  welches  sich  jene  Ur- 
kunde bezieht,  Krates  Schreiber  der  Schatzmeister  der  heiligen 
Gehler  der  Alhenäa  war:  es  steht  aber  schon  anderweitig  fest, 
iafs  Krates  Nau[t]on’s  Sohn  der  Lampt  rer  im  Jahre  des  Archon 
Krates  Olymp.  86,  3 Schreiber  dieser  Schatzmeister  war.  Nun 
findet  sich  N.  89.  B,  die  Vorsteberbehörde  des  Propyläenbaues 

fei  die,  welche  im  Amte  gewesen  im  t>jc  /2cv>.»jc,  § Mfra ; 

«rer  erkennt  nicht,  dafs  dieser  Mann,  dessen  Name  nur  noch 
n der  V erstümmelung  erscheint,  derselbe  Metagenes,  der  erste 
Schreiber  des  Rathes  sei,  der  auch  als  erster  Schreiber  des 
rierzehuten  Rathes  unter  dem  Archon  Krates  in  unserer  In- 
ichrift  vorkommt?  Dies  hat  auch  Rangabe  richtig  erkannt, 
and  hiernach  ist  oben  schon  die  Ergänzung  gemacht.  Es  ist 
ilso  sicher,  dafs  der  vierzehnte  Rath  unter  dem  Archon  Kra- 
tes Olymp.  86,  3 ein  „Attischer  ist.  So  bleibt  nur  noch  zu 
erklären,  warum  dem  Namen  des  Archon  *A Sr.vcttotTiv  zuge- 
jetzt  ist.  Gerade  so  stand  in  der  ersten  Überschrift  unserer 
Tributlisten  [sVi  rov  bs?i>o<;  ctjoyoiTcs  In  den 

Trib  utlisten  ist  dieser  Zusatz  hinlänglich  dadurch  begründet, 
4afs  diese  nicht  blofs  für  Athen,  sondern  zugleich  für  die 
Bundesgenossen  zur  Kenntnilsnahme  bestimmt  waren,  und  man 
also  passend  fand  zuzusetzen,  es  sei  der  Attische  Archon  gemeint; 
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so  mag  man  denn  auch  für  die  Inschrift,  in  welcher  der  vier- 
zehnte I\ath  vorkomml,  annehmen,  dafs  das  Werk , welches 
jene  Vorsteher  zn  bauen  hatten,  nach  ausdrücklichem  Beschluß 
aus  hundesgenossischen  Gehlern  oder  Tributen  gebaut  wurde, 
vielleicht  im  Namen  der  Athener  und  der  Bundesgenossen. 

Was  bedeutet  nun  aber  diese  Zählung  bei  dem  I\athe 
der  Fünfhundert?  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  eine  Reifee 
von  Jahren  damit  bezeichnet  ist,  nicht  wie  Kangabe  wollte 
(S.  167  f.)  die  vierzehnte  Versammlung  des  Käthes  eines  Jahre»; 
denn  es  ist  ja  die  Formel  im  ryfe  tstcc^ty^  am  StaaTr.c  ßn'/.u 
blols  die  Kestimmung  des  Jahres,  wie  im  K ourr,  70c  aaycxx 
und  wie  so  häufig  im  rijc  /3ev>.v?,  f,  6 bstree  c iyaauuetTV^. 

Da  der  Kath  der  Fünfhundert  aber  seit  Kleislhenes  Jbestaud, 
ist  die  Zählung  nicht  von  seiner  Einführung  an  gemacht.  I).e 
Epoche,  von  welcher  ah  gezählt  wurde,  mufs  daher  durch  eite 
besondere  und  sehr  bedeutende  Einrichtung  bedingt  sein;  osl 
da  diese  Zählung  nur  bei  einer  Finanzsache,  und  zwar  ki 
einer  Rechnung  über  Einnahme  und  Ausgabe  einer  Behörde 
vorkommt,  vielleicht  noch  insbesondere  bei  einer  auf  Verwen- 
dung von  Tributen  bezüglichen,  und  der  Kalb  der  Fünfhundert 
die  Aufsicht  über  das  ganze  Finanzwesen  führte,  so  ist  u 
höchst  wahrscheinlich,  diese  Zählung  der  Jahre  des  Halbes 
habe  mit  der  Einführung  einer  neuen  Finanzordnung,  insc-c- 
derheit  in  Rücksicht  der  Rechnungen  und  Rechenschaften  über 
Einnahme  und  Ausgabe  begonnen.  Die  Dreifsiger  nun  si«d 
gleichfalls  eine  in  demselben  Zeitalter  eingefühlte  wichtige 
Finanz-  oder  Reehnungsstelle;  was  i.st  wahrscheinlicher,  ab 
dafs  die  Einführung  der  Zählung  der  Jahre  des  Rathes  in  Irf* 
zug  auf  Finanzsaehen,  vielleicht  insbesondere  in  Bezug  auf  die 
\ erwendung  der  1 ribute,  zugleich  mit  der  Errichtung  der  neue* 
Oberrechcnkamnier,  der  Behörde  der  Dreifsiger  stall  fand,  dab 
also  die  gezählten  Jahre  des  Halbes  und  die  Jahre  der  Behörde 
der  Dreifsiger  von  derselben  Epoche  ab  zu  nehmen  sind? 
Nun  ist  der  vierzehnte  Halb  der  von  Olymp.  86,  3.  folglich 
der  erste  Olymp.  83, ‘2:  dieses  Jahr,  unter  dem  Archon  Ti- 
in  arc  bi  des,  wird  also  die  Epoche  sein,  von  welcher  ab  wir 

i 

die  Jahre  der  Dreifsiger  zu  berechnen  haben.  Das  eilfle  Jahr, 
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mit  welchem  in  den  Tributlislen  X an  fangt,  ist  dann  Olymp. 
£5,  4.  o<ler  wenn  man  annimmt,  die  Listen  seien  erst  im  fol- 
genden Jahre  veröffentlicht,  tritt  X mit  Olymp.  86,  I ein: 
und  weiter  zurück  Iäfst  sich  das  X his  Jetzt  nicht  mit  Sicher- 
heit als  herrschend  nachweisen.  Gesetzt  auch,  es  fände  sich 
zukünftig  in  noch  älteren  Inschriften  herrschend,  so  würde 
dies  auf  die  Zeitbestimmung  unserer  Urkunden  keinen  Lin  Hufs 
haben  können;  denn,  wie  schon  bemerkt,  hing  es  von  dem 
Schreiber  ab,  ob  er  die  alte  Form  noch  beibehallen  wollte 
in  einer  Zeit,  wo  diese  noch  nicht  völlig  verschwunden  war: 
überdies  ist  selbst  früher,  wie  N.  133  und  135,  schon  einzeln 
t gebraucht,  indem  freilich  schon  vor  Olymp.  86  einzelne 
Schreiber  sich  dazu  hinneigen  mochten.  Auf  die  angegebene 
Grundlage  hin  habe  ich  im  zweiten  Abschnitte  die  Folge  der 
riieile  des  zweiten  Steines,  mit  Rücksicht  auf  die  geschicht- 
irhen  Verhältnisse,  bedeutend  umändern  zu  müssen  geglaubt. 
In  diese  Zeitrechnung  und  Anordnung  der  Stücke  fugen  sich 
mch  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse;  wogegen  wenigstens 
>ei  N.  CXXXIII  Rangabe’s  Zeitrechnung  und  Anordnung  sicher 
älsch  ist  (s.  daselbst  die  Anmerk.).  Nochmals  mufs  ich  auch 
larauf  zurückkommen,  dafs  N.  C,  in  der  ersten  Klasse  der  In- 
schriften, aus  Versehen  des  Steinschreibers  dreimal  H als  Lta 
rot  kommt.  Nach  Rängabe  (S.  287)  Fällt  N.  C in  das  28.  Jahr, 
v eich  es  ihm  Olymp.  89,  1 ist.  In  dieser  Zeit  schon  H als 
Lta  zu  finden,  mufs  befremden.  Unserer  Anordnung  und  Be- 
•eebnung  zufolge  fällt  aber  N.  C erst  in  Olymp.  91,  2.  also 
neun  Jahre  später;  und  in  dieser  Zeit  ist  das  Linmischen  des 
H als  Lta  schon  minder  auffallend. 

Um  die  Überschrift  der  sehr  verwickelten  Zeitverhältnisse 
zu  erleichtern,  gebe  ich  hier  eine  Tafel,  welche  die  Jahre  von 
Olymp.  83,  2 bis  zu  dem  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 
potamoi  Olymp.  93,  3 umfafst,  mit  Reinigung  der  Nummern, 
welche  meiner  Untersuchung  nach  in  diese  Jahre  gehören, 
oder  wenigstens  gehören  können;  wobei  ich  jedoch  auf  ge- 
ringere Bedenken  gegen  die  Einreihung  nicht  Rücksicht  ge- 
nommen habe. 


\ 


i 
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Olymp.  83,  2. 

1.  Jahr 

N.  J-III. 

- - 3. 

2. 

— 

N.  III  — Vf. 

- 4. 

3. 

— 

N.  V— VIII. 

- 84,  1. 

4. 

— 

N.  VII -X 

- - 2. 

5. 

— . 

N.  IX.  XI. 

- - 3. 

6. 

— 

N.  XII -XIV. 

- - 4. 

7. 

— 

N.  XIII.  XIV-XVI. 

- 85,  1. 

8. 

— 

N.  XVI -XX. 

- - 2. 

9. 

— 

N.  XXI -XXVI. 

- - 3. 

10. 

— 

N.  XXVI -XXXII. 

- - 4. 

11. 

— 

N.  XXX-XXXVI. 

- 86,  1. 

12. 

— 

N.  XXXV1-XUI. 

- - 2. 

13. 

— 

N.  XXXV11I— XLV. 
aber  später.) 

- - 3. 

14. 

— 

N.  XLVII-L11I. 

- - 4. 

15. 

— 

N.  U1I-LVI. 

• 

N. 

CO 

1 , 

16. 

— 

N.  LXXXI. 

- - 2. 

17. 

— 

N.  XCIX 

- - 3. 

18. 

— 

N.  XCIX 

(XLVI  unbestimmt 


1 


- 4.  19. 
88,  1.  20. 

- 2.  21. 

- 3.  22. 

- 4.  23. 

89,  1.  24. 

- 2.  25. 

- 3.  26. 

- 4.  27. 

90,  1.  28. 

- 2.  29. 


- ! 


N.  LXX  XII — XCIV  mit  Ausschluß  ras 
N.  LXXXVI1I  (wovon  nur  fest  steH 
dafs  sie  später  als  Olymp.  85,  4 ist). 


N. 

N. 

N. 

N. 

N. 


lJ 


LV1I-LX. 


- 3.  30. 

- 4.  31. 
91,  1.  32. 

- 2.  33. 

- 3.  34. 


N. 

N. 

N. 

N. 

N. 


LXI. 

LXII. 

LXI1.  LXIII. 

LXIII-LXVIII. 

LXV11I  — LXX,  vielleicht  mit  AusschlaT* 
von  N.  LX1X  und  etwa  LXX  (s. 
schnitt  IV). 

LXXI  — LXXVI. 

LXXV1I— LXXIX.  Nicht  älter  ist  CXXXI1. 
LXXVI1I— LXXX  CXXX11I-CXXXVL 
C. 

CI.  CII. 


- 4.  35. 
92,  1.  36. 

- 2.  37. 

- 3.  38. 


— In  eines  dieser  späteren  Jahre  von  Olymp.  92 

- an  gehören  N.  XCV-XCVIII. 
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Olymp.  92,  4.  39.  — 

— 93,  l.  4o.  - 

— - 2.  41.  - 

— - 3.  42.  - 

N.  CXXXVII-CXXXIX  (mit  t)  sind  spä- 
m ter  als  Olymp.  85,  4.  Desgleichen  die 
meisten  Mücke  von  N.  C11I  — CXXXI 
(inwiefern  darin  £ erscheint). 

IV.  Von  den  Provinzen  und  a 11  fserord entliehen 

Rubriken. 

Die  Städte  oder  Staaten  sind  in  den  Listen  der  einzelnen 
Jahre  entweder  unter  bestimmte  Rubriken  gebracht,  welche 
theils  geographischer  Art  sind,  sodafs  ich  mir  erlaube  diese 
A btheiiungen  Provinzen  zu  nennen,  theils  sich  auf  besondere 
Verhältnisse  beziehen,  oder  sie  sind  durcheinander  ohne  be- 
stimmte Ordnung  verzeichnet.  Alle  Namen  der  Staaten  sind 
im  Nominativ  gesetzt,  meist  als  Volksnamen,  selten  ein  Städte- 
name;  auch  die  Rubriken  stehen  meist  im  Nominativ,  sowohl 
die  aufserordentlichen  als  die  provinziellen,  wie 
< pcfoe , ’l&mxov  </>c^oc  u.  dgl.  (auch  ohne  LXXXI  und 

wohl  N.  C);  nur  im  zwölften  Jahre  ist  der  Genitiv  angewandt. 
Nach  der  Form,  welche  wir  der  ersten  Überschrift  gegeben 
haben,  und  überhaupt  nach  unserer  im  fünften  Abschnitte  aus- 
führlich entwickelten  Vorstellung  von  der  Natur  der  Listen 
erster  Klasse  müfsten  aber  streng  grammatisch  genommen  alle 
Städte-  oder  Volksnamen,  alle  Provinzialrubriken  und  auch  die- 
jenigen aufserordentlichen  Rubriken,  welche  nicht  in  Salzform 
ausgedrückt  sind,  im  Genitiv  stehen.  Dies  ist  jedoch  ganz 
unerheblich.  In  tabellarischen  Darstellungen  befolgt  man  zwar 
häufig  die  gehörige  grammatische  Rection;  aber  sehr  oft  wird 
sie  nicht  berücksichtigt,  sondern  man  setzt  die  Rubriken  und 
das  darunter  begriffene  ohne  Rection  im  Nominativ.  So  steht 
in  N.  CXXXII  (aus  der  zweiten  Klasse)  in  der  Überschrift 
deutlich  t/jo^oc  iTceyßy,:  es  müfste  also  der  Genitiv  oder  Dativ 
folgen,  und  dennoch  folgt  der  Nominativ;  in  den  Seeurkunden 
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folgen  auf  die  Überschrift  -«bs  ncepd  tw v doZdvTuv  w- 
77':7T2cihtcu  (S.  3/8)  die  Namen  der  «j^/d'rwi/  im  Nominativ; 
nach  der  Überschrift  7rc<gt).cc/3ousv  wird  erst  der  richtige 

Arcusativ  gesetzt,  dann  (S.  4l)a  IC.)  in  den  Nominativ  über- 
gegangen;  in  mehren  andern  Stellen,  wo  die  Überschrift  den 
Accusativ  enthält  (S.  490.  499.  £49h  Ist  dann  in  den  subsn- 
. mirten  Posten  statt  desselben  der  Nominativ  gesetzt;  nach  der 
Überschrift  7£7^r,^stg  xcu  7oiylosig  v.«i  txsi/y,  *rc7gBs  7rct 'zeXtt.ß&w 
BsBoiMi'ctg  (S.  563)  folgen  Schiffe  und  Personen  im  Nominativ. 
Ebenso  folgt  in  den  Baurechnungen  vom  Pollastempel  bei 
Bang.  S.  4o  f.  auf  H(tS‘s}.oii7‘iif  — (a  SsctTiv  der  Nominativ 
T&Cxfoc,  KtgSuv  u.  s.  w.  und  in  den  Urkunden  der  Übergab* 
der  heiligen  Schätze  sind  die  übergebenen  Gegenstände  all- 
gemein im  Nominativ  gesetzt,  obgleich  das  Zeitwort  den  Ar 
cusaliv  erfordert.  Noch  auffallender  ist  in  den  Seeurkund« 
die  ungrammatische  Zusammenstellung  utto  Atxcuorvi^g 

*§V°V  u*  d8l-  wovon  ich  in  dem  Werk  über  jene  Inschrift« 
S.  16  gehandelt  habe. 

In  den  Urkunden  der  ersten  Klasse  stehen  bis  zum  eilfteo 
Jahre  einschliefslich  die  Zahlenden  ohne  alle  Hubriken  in  bun- 
tem Gemische  durcheinander;  jedoch  ist  häufig  eine  Anzahl 
benachbarter  Städte  in  unmittelbarer  Folge  oder  mit  geringer 
Unterbrechung  zusammengestellt:  kommt  eine  solche  Stellung 
öfter  vor,  so  kann  man  daraus  mit  Wahrscheinlichkeit  schlie- 
ßen, zu  welcher  Landschaft  ein  unbekannter  Ort  gehöre;  ia 
Übrigen  ist  für  die  Folge  in  diesen  früheren  Theilen  unmög- 
lich mehr  ein  fester  Grundsatz  zu  ermitteln,  und  ebensowenig 
für  die  Anordnung  der  einzelnen  Städte  in  den  später  eio- 
ge führten  Rubriken.  Man.  kann  zwar  sagen,  die  Städte  seien 
nach  der  Ordnung  verzeichnet,  in  der  sie  gezahlt  haben:  aber 
auch  dieses  ist  nicht  ohne  Ausnahme  anzunehmen,  da  öfter 
kin  einer  späteren  Urkunde  die  Ordnung  stellenweise  dieselbe 
ist  wie  in  einer  früheren,  und  doch  schwerlich  wird  geglaubt 
werden,  in  den  Jahren,  worauf  sich  diese  Urkunden  beziehen, 
sei  gerade  in  derselben  Ordnung  bezahlt  worden:  vielmehr 
hat  in  diesen  Fällen  der  spätere  Verfasser  sich  nach  der  von 
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dem  früheren  befolgten  Ordnung  gerichtet.  N.  CXXXII  ist 
vollends  gar  nicht  von  Zahlungen  die  Hede,  sondern  dort  sind 
blofs  Ansätze  der  zu  zahlenden  Tribute,  und  dennoch  stehen 
die  Staaten,  die  übrigens  zu  derselben  Provinz  gehören,  sehr 
durcheinander:  wollte  man  annehmen,  hier  sei  die  Ordnung 
nach  der  Zeit  des  ursprünglichen  Heilriltes  zur  Tributzahlung 
gemacht,  so  getraue  ich  mir  auch  dies  widerlegen  zu  kön- 
nen. Die  vom  zwölften  Jahre  an  vorkoimnenden  Rubriken 
(N.  XXXVI  ff.)  sind  in  der  Regel  mit  gröfserer  Schrift  ge- 
schrieben, jedoch  übertrifft  die  Gröfse  der  Buchstaben  die 
übrige  gewöhnliche  Schrift  oft  nur  um  ein  Geringes;  davon 
habe  ich  mich  aus  Rofsens  Abschrift  von  N.LXIII  und  LXXII 
und  aus  andern  Stellen  überzeugt:  ja  N.  XXXVIII  (162).  Z.  50 
ist  das  von  der  Rubrik  irr)  Qaqcxr, c ipepos  allein  übrige  El  gar 
nicht  mit  erkennbar  gröfserer  Schrift  geschrieben.  Dasselbe 
gilt  sogar  von  dem  Reste  der  Jahresüberschrift  EP  in  N. 
UXXXl  (244).  Der  Unterschied  mufs  hier  so  gering  sein, 
dafs  er  kaum  erkennbar  war,  wenn  man  nur  einen  und  den 
andern  Buchstaben,  nicht  grölsere  Massen  vor  sich  hatte.  Vom 
zwölften  Jahre  bis  zum  sechzehnten  Jahre  unserer  Anordnung 
sind  Rubriken  erhallen;  im  17.  und  18.  Jahre  (N.  XCIX)  sind 
zwar  keine  Rubriküberschriften  vorhanden,  aber  die  Sl'ädte 
sind  so  geordnet,  dafs  man  Provinzialabtheilung  darin  anneh- 
men kann,  und  die  Überschriften  können  verloren  gegangen 
sein.  Unser  19.  bis  24.  Jahr  ist  sehr  schwach  mit  Nummern 
besetzt  und  nicht  alle  gehören  sicher  in  die  Reihe;  die  dahin 
gerechnet  werden  können,  sind  in  den  Jahren  -j-J*  bis 
vertheilt,  doch  die  Nummer  LXXXVIII  schon  ausgeschieden. 
W ie  die  Stücke  jetzt  geordnet  sind,  enthält  das  Jahr  -f-J-  Ge- 
mische, das  Jahr  ff-j“  aber  Rubriken,  die  Jahre  *fff f »nd  ‘H’t'H’ 
dagegen  wieder  Gemische.  In  unserem  25.  un  d 26.  Jahre 
können  Rubriken  gewiesen  sein,  und  N.  LVII,  welches  dah  in 
gezogen  ist,  enthält  sogar  eine.  Die  Jahre  unserer  Rechnung 
4 27  — 30  zeigen  Rubriken;  im  31.  Jahre  ist  nichts  dagegen,  sie 
anzunehmen,  vielmehr  stimmen  die  sicher  dahin  gehörigen 
Partien  von  N.  LXXVIII  und  N.  LXXIX  vollkommen  mit  der 
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Provinzialabtheilung  zusammen.  Dagegen  scheint  auf  den  ersten 
Anblick  das  32.  Jahr  Gemische  zu  enthalten.  Sicher  ist,  dafs 
keine  Provinzialüberschriften  darin  waren;  indessen  konnten 
die  Städte  doch  nach  Provinzen  geordnet  sein:  denn  in  der 
zweiten  Spalte  oben  sichen  zwei  (lellespontische  Städte,  welche 
die  letzten  der  IlellesponLischen  Ablheilung  sein  konnten;  * 

und  | 

auch  oben  in  der  vierten,  und  nimmt  man  an,  auch  die  dritte 
Spalte  sei  Thrakisch  gewesen,  und  die  Thrakischen  Städte, 
die  auch  in  unserem  27.  Jahre  fast  zwei  Spalten  füllen  und 
überhaupt  die  zahlreichsten  sind,  hätten  die  Mehrzahl  der 
32.  Jahresliste  gebildet,  weil  zufällig  aus  anderen  Provinzen 
wenig  eingiug,  so  war  auch  in  dieser  die  Provinzialordnung, 
nur  mit  Auslassung  der  Überschriften,  befolgt,  wie  es  in 
der  zweiten  Klasse  ebenfalls  vorkommt.  In  unseren  33.  und 
34.  Jahre  sind  die  Provinzialrubriken  klar.  Auch  das  einge- 
schobene Stück  N.  XLVI  fügt  sich  in  Provinzialordnung.  In 
der  zweiten  Klasse  kommt  nur  N.  CXXXI1I  ff.  nach  uns  im 
32.  Jahre,  eine  Provinzialrubrik  vor;  in  den  übrigen  Stücken 
sind  die  Städte  zwar  der  Provinzialeintheilung  gemäfs  zusam-  \ 
mengeordnet,  aber  Überschriften  sind  nicht  da,  und  dafs  in 
N.  CXXXII  keine  gemacht  waren,  ist  gewifs.  Nach  dieser 
Zusammenstellung  kann  man  also  annehmen,  vom  zwölften 
Jahre  an  bis  zu  Ende  der  vorhandenen  Reihe  sei  die  Provio-  i 
zialordnung  befolgt  mit  Ausnahme  der  Jahre  ff,  ff  ff  und 
fffff;  und  hieraus  kann  das  Bedenken  entstehen,  ob  nicht 
die  Inschriften,  welche  zu  diesen  Jahren  verbunden  sind,  gar 
nicht  in  diese  Reihe  an  diesen  Stellen  gehören,  ein  Bedenken, 
welches  nicht  etwa  blofs  unsere  Anordnung  und  Zeitbestim- 
mung trifft,  sondern  in  gleichem  Mafse  die  Rangabe’sche.  Aber 
diese  Inschriften,  welche  Gemische  enthalten,  können  doch 
nicht  alle  vor  dem  zwölften  Jahre  angebracht  werden;  denn 
alle  miifsten  sie  sonst  in  das  eilfle  Jahr  gesetzt  werden,  weil 
sie  € enthalten,  nicht  S:  und  dies  ist  doch  unmöglich  sowohl 
aus  anderen  Gründen  als  in  Bezug  auf  N.  LXXXVII  darum, 
weil  sie  in  zwei  Jahre  eiugreift.  Es  mufs  also  angenommen 
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werden,  dafs  irgendwann  in  der  Reihe  vom  zwölften  Jahre 
ah  wieder  die  unvollkommenere  Ordnung  ohne  Provinzial- 
ahlheilung  eintrat;  warum  also  nicht  in  jenen  drei  Jahren? 
In  dem  Anhänge  finden  sich  noch  mehr  Stücke  aus  Gemischen 
verschiedener  Provinzen;  fragt  man  noch,  wo  denn  diese  ge- 
standen haben  könnten,  so  ist  darauf  dieselbe  Antwort  bereit, 
welche  ich  oben  (Abschn.  I)  in  Betreff  der  ausgeschiedenen 
Stücke  überhaupt  gegeben  habe.  Dieselbe  Antwort  gilt  auch 
für  Stücke,  in  welchen  nur  Karisches  und  Ionisches  gemischt 
ist;  worin  zwar  Provinzialabtheilung  gewesen  sein  kann,  aber 
doch  nur  eine  besondere  Art  derselben,  sodafs  sie  nicht  in 
jedem  der  Jahre,  wo  überhaupt  Provinzialcintheiiung  war, 
untergebracht  werden  dürfen.  Von  dieser  Verschiedenheit 
der  Eintheilung  rede  ich  sogleich. 

Bei  Thukydides  (II,  9)  werden  aufser  anderen  hierher 
nicht  gehörigen  Staaten  als  Bundesgenossen  der  Athener  zu 
Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges  genannt  7ro?.tt g cel  vtto- 
ovrcet  iv  s-^rsrt  rorcTc&s*  K ctgtce  r,  im  &a?.aTTy , Awgtfe 
Kccgrt  7rsogoixot , T wütet,  ‘EXAr’ciroi'TOC , rct  im  Qjct jwnjc,  vyroi  o?cu 
ivrog  ntXorroi'i^TOV  xa\  K noog  r,Xiov  avlryjsvra  t mtrcti  ctl 
n^J.at  M»j?.ou  xcti  Qy/Chs.  Bis  darauf,  dafs  Thu- 

kydides Karien  und  die  den  Karern  anwohnenden  Dorer  trennt, 
stimmt  seine  Aufzählung  mit  der  genaueren  amtlichen  Provin- 
zialtheilung  überein;  denn  in  dieser  werden  unterschieden 
Kagtxoe  (pofog,  ’lamxoc,  i^artwrixog , 'B^r^TTovTiog  t Ogaxtos.  oder 
im  Bgpxrs  oder  nno  B^xr,g.  Man  findet  aber  auch  den  Ka- 
rischen  und  Ionischen  unter  dem  Namen  ’I uwixog  zusammen- 
gefafst:  fehlt  auch  bisweilen  diese  Überschrift,  so  kann  man 
doch  aus  dem  Verzeichnis  selbst  oft  sehen,  dafs  diese  Ver- 
bindung darin  stattfand;  bisweilen  aber  kann  dies  im  Zweifel 
bleiben.  Sicherlich  getrennt  sind  die  beiden  genannten  Abthei- 
lungen von  unserem  zwölften  bis  zum  fünfzehnten  Jahre;  im 
sechzehnten  Jahre  aber  sind  sie  verbunden;  in  allen  folgenden 
Jahren  bis  zum  vierunddreifsigsten  sind  sie,  wo  die  Provinzial- 
theilung  überhaupt  slattfindet  oder  vorauszusetzen  ist,  entweder 
sicher  oder  möglicherweise  verbunden  gewesen,  ausgenommen 
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im  neunundzwanzigsten  Jahre,  wenn  N.  LXIX  zu  diesem  ge- 
hört: denn  alsdann  waren  in  diesem  Jahre  der  Ionische  Tribut 
und  der  Karische  getrennt.  Aus  dieser  Abweichung  könnte 
ein  Bedenken  gegen  unsere  Anordnung  erhoben  werden,  an 
welchem  die  RangabtVsche  nicht  noth wendig  leidet;  denn  nach 
ihm  ist  dieses  Jahr  das  neunzehnte,  und  vor  seinem  zwanzig- 
sten kommt  die  Verbindung  des  Ionischen  und  Karischen  nach 
seiner  Anordnung  nicht  vor,  sobald  man  dieselbe  so  verändert, 
wie  sie  in  unseren  hergestelllen  Texten  verändert  ist:  vor 
unserer  Abänderung  jedoch  batte  er  in  seinem  siebzehnten 
Jahre  N.  CVUI,  worin  Karisehes  und  Ionisches  verbunden  ist, 
und  später,  in  seinem  neunzehnten  (unserem  neunundzwan- 
zigsten) Jahre  waren  sie  doch  wieder  getrennt,  was  zwar  von 
ihm  nicht  erkannt,  von  uns  aber,  unter  der  Voraussetzung, 
dafs  N.  LXIX  hierher  gehörte,  nachgewiesen  ist  (s.  die  Anm. 
zu  N.  LXVIII  und  LXIX).  Jenes  Bedenken  aber,  welches 
aus  der  in  unserem  29.  Jahre  vorkommenden  Trennung  des 
Karischen  und  Ionischen  erhoben  werden  könnte,  ist  nichts 
weniger  als  entscheidend.  Denn  erstlich  finden  sich  soviele 
Ungleichheiten  und  W illkiiriichkeiten  in  der  Abfassung  dieser 
Urkunden,  dafs  auch  diese  Trennung  beider  Abteilungen  wie- 
der einmal  von  dem  Schreiber  gegen  die  gewöhnliche  Regel 
kann  gemacht  worden  sein;  zweitens  steht  nichts  im  Wege 
N.  LXIX  und  das  wahrscheinlich  damit  zusammenhängende 
Stück  N.  LXX  aus  der  Reihe  herauszunehmen.  Geschieht 
dies,  so  kann  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre  der  Karische 
Tribut  unter  dem  Ionischen  begriffen  gewesen  sein,  und  in 
N.  LXIX  gleichfalls  oder  auch  nicht;  N.  LXIX  könnte  man 
dann  einem  fehlenden  Jahre  aus  der  Zeit  der  wiederherge- 
stellten Tribute  zuschreiben,  für  welche  über  den  fraglichen 
Punkt  nichts  feststeht.  Denn  oh  in  dem  unbestimmten,  nach 
uns  erst  in  die  Zeit  der  w iederhergestelllen  Tribute  gehörigen 
Jahre,  worunter  N.  XCV  — XCVIII  stehen,  das  Karische  und 
das  Ionische  verbunden  oder  getrennt  waren,  ist  nicht  gewifs 
(s.  das.  die  Anm.).  Sowie  nun  ein  Schwanken  in  der  Pro- 
vinzialeintheiluug  seihst  ist,  so  bleibt  sich  auch  die  Folge  der 
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Provinzen  nicht  gleich.  Ich  gebe  hiervon  nur  einige  sichere 
Beispiele.  Iin  zwölften  und  dreizehnten  Jahre  ist  die  Folge 
diese:  I'/cwoc,  'EXX^cttci'Ticc , h u Qoctxy,*,  K eteixov , vyTt'juTtxov; 
im  vierzehnten  unstreitig  diese:  'EXXj'CTrcmoc,  £7:1  ’lw- 

i’txcc,  Kroi^oV,  i'^TiwTtxoe ; im  fünfzehnten  wieder  die  alte,  aufser 
dafs  ungewifs  ist,  ob  der  Insel Iribut  wirklich  zu  Ende  oder 
vor  dem  Karischen  stand;  im  sechzehnten  diese:  Tu wixov  (mit 
dem  Karischen),  Qjccxioc,  ‘EXX^C7roVr/oc  und  der  fehlende  i-ztioü- 
71X0*;  im  27.  und  28.  Jahre  scheint  der  Ionische  einschließlich 
des  Karischen  der  erste  gewesen  und  der  nesiotische  gefolgt 
zu  sein,  hierauf  erscheinen  der  Iieliesponlisrhe  und  der  Thra- 
kische.  In  der  zweiten  Klasse  ist  N.  CXXXII  zwar  keine 
Rubrik  ausgeworfen,  aber  der  Ionisch  - Karische  Tribut  macht 
den  Anfang;  N.  CXXXIII  dagegen  ist  die  Rubrik  des  Insel- 
tribules  die  erste. 

Wenn  man  die  Lage  der  Städte  erst  gehörig  erörtert 
hat,  was  in  dem  Verzeichnisse  (Abschn.  VI)  geschieht,  so  kann 
man  sie  in  die  verschiedenen  Provinzen  vertheilen.  Ich  gebe 
hier  eine  solche  Vertheilung  in  die  fünf  Provinzen  nach  der 
natürlichsten  geographischen  Anordnung  der  letzteren,  anfan- 
gend von  der  Karischen,  füge  aber  bei  jeder  Provinz  auch 
die  in  aufserordentlichen  Rubriken  verzeiclmeten  nach  ihrer 
geographischen  Lage  bei;  die  einzelnen  Städte  der  Provinzen 
ordne  ich  alphabetisch,  aufser  dafs  ich  die  Inselstädte  unter 
dem  Namen  der  Insel  selbst  aufführe,  und  etliche  Erylhräische 
Orte  zusammen  unter  Erythrä.  Veränderungen  oder  Um- 
legungen  sind  selten  gemacht  worden;  nur  wenige  Plätze 
sind  bald  dieser  bald  jener  Provinz  beigelegt,  oder  bald  zu 
einer  Provinzial-  bald  zu  einer  aufserordentlichen  Rubrik  ge- 
schlagen worden. 


f A y.tXCtJI'CCTSICt 
’AMVeor&ifc 
’ AtT‘J  TZ  CtXdtYtS 

A C?.u7tcu 
B ceoyv/.iv;? 


I)  K a r i s c h e r Tribut 

0«t<Sy«o»5? 

T rcr^g 
TSv/u«;? 

Tx  - - 

KaXvSnct 
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KctgßctTVCCvSvjg 
Kctgn ccS’og : \ ) *A gxzrsict , 

2)  'ETtOXCCg7T(xS'lGt 
Kctovavor,g 
K CtTtOl  Aufs. 

Kctvi'ioi 

K sbotctTcti 

Keju'xiot 

KtrblyY,g 

KXavvbvjg 

K ribtot 

Kob(t7rrig 

K zvr,g 

Kv/.?.ferStot 

KvoßiT<njfg 

Kücot 

Aar/xtot 

Ar^iixuubrjg 

Avxiot  xcti  TVVTskttg 

MoroVarffc 

MvSci'f«? 


II  ctaTTct^itZrca 

WuTccvb^g 

l\s}.ElÜTCti 

n?^/«  - - 
IltjdftTlj? 

n >.u  - - 

W'jQl’iOt 

'Pc&oc:  1)  *1  Y,}.VTtoi,  2)  Krruofc, 
3 ) AtrStct,  4)  OliaTctt  Au>b  Uv, 
5)  eV  aIv6u) 

2L\Jctyys).Y,g 

2 ivuutlot  Aufs. 

Te/.SUYTTtOt 
Tsjixegyg 
T rj.dvbgiot 
T Yt?J0l 

q»  9 

1 VfXVtOi 
Jg 

$ ctTYyZrcet 

X.:t).xiuxrcci 

XctXxYjcasg 

■\r  ■>*  ' 

XSGJOl’Y  TlOt 
> * ' 

Karisch  oder  Ionisch  sind 
*HrrtGt  (wohl  Ionisch) 


MvXrtnjg 

MvrSioi  (vielleicht  zweierlei) 

Jin^tuTcet 

N(xgtT.Qct£Y,g  Xctgtoi: 

II  ccgyctTYjg 

zusammen,  Myndos  einfach  gerechnet,  62  Städte.  Diese  Pro- 
vinz reicht  von  der  Lykisch-Pamphylischen  Grenze  his  an  die 
Karisch  - Ionische  Grenze,  und  schliefst  die  Dorischen  Inseln 
Kalydna,  Kos,  Rhodos,  Chalkeia,  Karpathos,  Kasos  und  Syme, 
welche  beide  jedoch  zu  einer  aufserordenllichcn  Rubrik  ge- 
nommen sind,  Telos  und  Astypaläa  mit  ein;  Telos  kommt 
indefs  nur  in  einem  Karisch -Ionischen  Gemische  vor:  Nisy- 
ros,  was  man  hier  erwarten  sollte,  ist  seltsamer  Weise  bald 
Ionisch  bald  nesiotisch.  Von  Lykien  sind  aufser  den  Lvkiern 
seihst  Phaselis  und  Telemessos  hierher  gehörig;  vermuthlich 
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sind  auch  die  Auliaten  Lykisch.  Olymp.  87,  3 marschirle 
Melesandros  der -Athener  in  Lykien  ein,  um  Tribut  zu  erhe- 
Len,  wurde  aber  in  einem  Gefechte  überwunden  und  getödtet 
(Tliuk.  II,  6<J). 


II) 

A ^t'JUTCCt 

A» 

tzuict 

’Arrv^rrci  iMotgi 
Bcvv»^ 
l'«gy«gr,g 
Yg\jmrt<? 

AtowtStTca 

S 

’£/.rtlrt  7TCC3C(  Mo  ptvctv 

•»  4 


Ionischer  T r i b u t. 

AsatGt  (MiXY'Tioi  Atotot) 

M«  tetubotot 
* 

McionC»;  tioi 
Mi  ?.Y,rtot 
M 015  Ti  01 

MvOII'fUOl  77  Ctg«  K'J/aOJK 
Mt;  TOI 

Nitv^ioi 


5 f-n  ^ 

bjgti’Y,? 

’E^vS^mci:  1)  sic  selbst,  2) ’E- 
Xcetox/Ttoi  *E^t/<S'o«ia.'e,  3)  XctX- 
xibrle  *Eou$rgcuivtri  4 — 6)  drei 
andere  Erythräische  Plätze. 

’E(/)6TIOI 

^lactgoc:  1)  QtgfjuxTot,  2)  OiVriToi 

iTltölGl 

K?  .«^ouiviot 
Kc>.o<pt*;i'ioi 

Kvi uccTot 
A »ßtbtot 


Norxif? 

I}ccg7rceocc7ot 

nirftitfiToi 

noÄix'«Toi 

rioiriifc 

nrg/.got/Tioi 

Ilv'yeXijc 

Sl^OUTIOI 

T«ix*ovTTa 

Tyjioi 

$wx«tYj<; : 


zusammen  nur  42,  und  vielleicht  nur  41,  wenn  die  Plefeusier 
unter  den  drei  unbekannten  Erythräischen  Plätzen  enthalten 
sind  (s.  zu  N.  LXXXI).  Diese  Provinz  begreift  die  ganze 
Küstenslrecke  von  der  Siidgrenze  Ioniens,  wo  Teichiussa  der 
aufserste  Ort  ist,  da  Latmos  zu  Karien  zählt,  nämlich  Ionien, 
Aeolis  und  die  Siidkiiste  von  Troas  mindestens  bis  Gargara: 
da  aber  hier  abzuschneiden  kein  Grund  sein  konnte,  wird  das 
Vorgebirge  Lekton  der  Grenzpunkt  gewesen  sein:  ferner  ge- 
hören dazu  die  Inseln  Ikaros,  welche  von  Milesiern  besetzt 
war  (Anaximenes  von  Lampsakos  bei  Strab.  XIV,  S.  63/5 ),  und 
die  Milcsiscbe  Leros,  sonderbarer  Weise  auch  die  Dorische 
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Nisyros,  welche  jedoch  später  zum  Inseltribut  geschlagen 
wurde. 

Hl)  Inseltribut. 


AiytrY'TCti 

K sot'cc 
* 

’A tJicoytot,  Aufs.:  1)  yitvwccTcet, 

K 

2)  MiXt;Tioi  iv  \\ij.03yui 

nci 

*A  v(t(pcc7ot 

Afj/jivoc  : 

*AvS$toi 

zu  cito t 

nb.ßtm 

E Cßoict:  1)  ’Acverci  Atctbic,  2) 

Muxcvtci 

rovyy^c,  3)  «tto 

NuZ-tot 

XuXxiSituv , 4)  Atay.zioi  iv 

Nix  - - 

Ev/2c/(ff,  5)  Ai£c  (t7ro  K>ji'«iov, 

• 

lief J/OC 

6)  ’E £S73iy,<: , 7)  'Errmiijc,  8) 

Ulf  TUtet 

Krr^vrnoc,  9)  Uortbstov  iv 

*P  Y,rCttYj<; 

E Cßcia,  10 )Zrvfi9,  li)X<c\- 

— szt'lnct 

xtbr;e 

— ty.ivYjcti 

0Mmoi 

— liprtct 

’lyTffl 

2,’jztct 

s 

* laßjici 

TtJI'lOl 

'I; r.vtot  (unsicher) 

'rbt  - - 

KtTct,  darunter  K ozy,ti<h 

(Vo/.syctrb. 

zusammen,  Keos  einfach  gerec 

linet,  nur 

11  allein  auf  Euböa  kommen, 

welches  1 

des  Alkibiades  (Hamburg  1843.  8.)  S.  26  unrichtig  zum  Thra* 
kischen  Tribut  gezogen  hat.  Imbros  und  das  Lemnische  Mt- 
rina  (natürlich  also  Lemnos  im  Ganzen)  werden  auch  zur 
Ilellespontischen  Provinz  gerechnet;  Nisyros  habe  ich  hier 
weggelassen  (s.  den  Ionischen  Tribut).  Die  geringe  Zahl  der 
Inseln  kann  nicht  befremden,  da  Lesbos  und  Chios  die 
ganze  Zeit  hindurch  frei  von  Tribut  waren,  und  um  Bysbikos 
und  Prokonnes  nicht  einmal  mitzurechnen  24  Inselplätze  zu 
anderen  Provinzen  abgezweigt  sind,  nämlich  14  zur  Kariscben, 
4 zur  Ionischen,  5 zur  Thrakischen,  1 (Tenedos)  zur  Helles- 
pontischen:  doch  vermissen  wir  einige  Inseln,  wovon  später 
gesprochen  werden  wird. 


I 


1 


Digitized  by  Google 


\\ßv^YtVc! 

’A  £sict 

AioXrroi  Aufs. 

A?.UU7r8X0l't'Y1Tt0t 

Agtrßctioi 
' Aonayiavoi 

A gratiuv  TsH%og 

> * * 

A gTaXY,VOt 

' Attoxy^qI 

B?3U7?Tf« 

* 

* 

Bv^cevTtoi 

Bvrßtxog 

VsvTtvioi 

Aazhavrg 
> ' 

Aaoztov 

> 

AurxvXstoi' 

Act'j  vioTsr/Jrcct 
AtS^fxoTttyjTcct 
E-Xcttovcioi 
Z s?.tiärat 
’l^Xv»TlOt  CnO  rjj| 

K«>v>.in-cXTr«<  Aufs. 

Kctl.yjrficnci 

KaTcXaßYtg 
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IV)  ilcllesp ontischcr  Tribut. 

Ktavol 
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K v£tXY,VGt 
• ActtX7TU)VEt(t 
Aafx\yaxY,vol 
Ai\xvctiot  eV  Xs^ov^tw 
M«£t/TlOI 
NanreSgiei« 

NecenoXtg  an  ’ ASyviZv  (naga 

XsgQOVY^Ov) 
llatTYjVOl 

Ua?.cunegx,MTiot 
II  agtarot 

Ht 

spti'^rtot 

llesxüocriot 
* 

YlptttTttjg 

\\gOXOVVY,7iOl 

XY^lxßgtavot 

AYfTTlOi 
IZtycuot 
Xiy£tY,g 
Xxa\ptot 
T Evibtoi 
Tvgoöt^a 

XsggovYtTÜTai  an  ’A yogcig 
. . gsta  naget  Bgvte.eioi' : 

KsßgY^iot 

zusammen  50  Nummern  ohne  Imbros  und  die  Städte  auf 
Lcmnos  (s.  zum  Inseltribut);  auch  habe  ich  die  N.  XXXVIII  im 
dreizehnten  Jahre  vorkommenden  II«t  - - nicht  mitgerechnet, 
weil  dabei  irgend  ein  Irrthum  stattfinden  kann.  Südwärts 
scheiut  diese  Provinz  bei  dem  Vorgebirge  Lekton  in  froas 
zu  beginnen  (s.  zum  Ionischen  Tribut);  in  der  Nähe  dieses 
wird  das  von  Assos  gegründete  Lamponeia  gesetzt:  sie  um- 
fafst  dann  die  Küstenstädte  von  Troas  im  Westen;  die  Orte  im 
Innern  von  Troas,  wie  Neandreia,  Kebrenc  und  zwei  Städte 

II.  39 
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am  Ida;  ferner  nördlich  von  Dardanos  den  ganzen  Asiatischen 
Küstenstrich  am  Ilcliespont,  den  Umkreis  und  die  Inseln  der 
Propontis  nehst  beiden  Ufern  des  Bosporos  und  den  Thra* 
kischen  Chersones.  Hier  war  vermuthlich  Neapolis,  genannt 
an  ’a3>ji 'uiv  und  7 rctocc  Xsggomr^ov , der  äufserste  Punkt  gegen 
die  Thrakische  Provinz  hin. 

V)  Thrakischer  Tribut 
'ASByotTiti:  1)sie  seihst,  2)  ein  K&oce  Aufs. 


Ort  derselben  wie  es  scheiut. 

AlyCCVTlGt 

Aivenrcct 

Atvioi 

AtTXtCt 

AtTLWtOl 

’Axcei'S’iGt 

’A  gytXtoi 

5 Axty^Itcu 

’Ac pVTCtioi 

Btoycuot 

B CTTlCtlot 

Bj  - - (zwei  Orte,  die  wahr- 
scheinlich Thrakisch) 

FcifPutTo*  Aufs. 

YcO^tOl 
Ytyjjvoq  Aufs. 

Aiy;g  uno  Tod  ’^AS'ou 
Aixcuct  nceoct  * AßBrjct 
Aiy.CCtGTTO/ATUt  'EgSTgt(Zl> 

‘E^ojAici  (Xsbgßy.iot) 

’ Ego  b toi 

ECavfActyjTcu  (wahrscheinlich) 

OctTtOt 
Qgcxfxßctict 

OgrtrtrTcct  (wahrscheinlich) 

OvTTICt 
ly.iot 


KXsüovcu  Aufs. 

Kvtrrtoiot  Aufs. 

M . . TGGlOt 
b\ctgUL'VtT(Xl 
UVCtlOl 

MsrSaToi 

My;«U7Tf^i'«7oi 

Mt?,XWgtOl  Aufs. 

Nf07rc?.7r«i  MsvBcctwv 

Nso  770/ATCtt  77  Ctg  ’A VTUTCtOav 

O'v"  OutGi 
> 

’O/.otpVQtot 
*0  ?<>vi'&iot 

Heirceorl3‘tot 
ITiXcwöoc  Aufs. 
ü/t  7CCT0S  Aufs. 

IT0A1  - - Tzaga  X - - 

TlorstbcctaTcti 

X.otiAoSgccxsg 

XnvcciQi 

'XctQTCUQt 
XsgßctToi 
XcouvAtyjf 
2.tyytot 
Xtvoe  Aufs. 

XxecßXectot 

2,y.a\patot 

v ' c. 

2,/tict^rtot 
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— XlWI'CUOi 


tot 


— ’Xl/J.CC  Aufs. 
— 7TC(gTUu}jOt 


T ii'SuTct  Aufs. 
ToflCCU'flUOl 


Xraytatrctt  $ccgßY,}joi 

ÜT^«\{/aTo*  $Y,yYiTiot : 

zusammen  68  Städte  oder  Staaten,  deren  östlichster  Aenos  ist, 
der  westlichste  aber  und  an  Thessalien  nächste  das  Makedo- 
nische Methone;  darunter  begriffen  sind  zugleich  die  Inseln 
Thasos,  Ikos,  Peparethos,  Skiathos,  Samothrake. 

Einige  verstümmelte  Namen,  die  unter  keiner  Provinz 
untergebracht  werden  können  und  in  den  übrigen  nicht  ent- 
halten zu  sein  scheinen,  zähle  ich  noch  besonders  auf: 


’o;.«  - - 


Il/.f  t>  - - 
. ctjxßnxTvg 
. vßcti'Y,g 

zusammen  4;  andere  verstümmelte  übergehe  ich.  Wir  rech- 
nen daher 

Karische  Staaten  (nebst  Anhang)  62 


Ionische  Staaten  .... 

. . 42 

nesiotische  Staaten  . 

. . 41 

- Ilellespontische  Staaten 

. . 50 

Thrakische  Staaten  , 

. . 68 

verstümmelte  Namen  . . 

. . 4 

In  Summa  267 


Dafs  diese  Zahl  nicht  die  vollständige  sei,  zeige  ich  Abschn.  VI. 

Aufserordentliche  Rubriken  oder  Kategorien  finden 
sich  sechs,  von  welchen  noch  zu  handeln  ist. 

1)  Arrc*7os  7 toXig.  Hierunter  ist  nicht  etwa  ein  Staat 
zu  verstehen,  der  nicht  einer  bestimmten  Provinz  zugetheilt, 
sondern  für  sich  oder  in  einer  aufserordentlichen  Rubrik  an- 
gesetzt sei:  denn  rctrTsiv  bezieht  sich  in  Tributsachen  nicht 
auf  das  Einordnen  in  eine  Rubrik,  sondern  auf  das  Festsetzen 
des  Tributes  selbst,  welches  in  gewissen  Perioden  statthatte; 
worauf  sich  denn  die  Listen  der  Art  wie  N.  CXXXII  gründen 
(mit  der  Überschrift  (pogog  6T«%S,r/) : ctTuxrog  nöt.ig  ist  also  in 

39* 
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den  Zahlungslisten  eine  Stadt,  welche  gezahlt  hat,  ohne  daf« 
sie  geschätzt  und  iu  die  Schatzungsliste  eingetragen  wäre. 
Diese  Kategorie  kommt  nur  N.  LXIII  und  LXVI  in  unserem 

27.  und  28.  Jahre  vor.  In  jenem  finden  wir  nämlich  u 

ccTttXTOi,  <bc<gßY,}aci  uTuy.roi  und  M . . regtet  uTctxTci , alle  drei  unter 
der  Rubrik  des  Thrakischen  Tributes;  nicht  als  ob  sie  in  den 
Schatzungslisten  unter  dieser  Rubrik  verzeichnet  gewesen, 
sondern  da  sie  in  diesen  gar  nicht  enthalten  waren,  hat  der 
Verfasser  sie,  da  sie  dennoch  bezahlt  hatten,  in  die  geogra- 
phische Abtheilung  gebracht,  zu  welcher  sie  ihrer  Lage  nachm 
rechnen  waren:  denn  er  hatte  keine  besondere  Rubrik  für  die 
arcxxrovg  ausgew'orfen.  Übrigens  kommen  die  Pharbelier  schon 
sehr  früh  in  den  Zahlungslisten,  und  seit  der  Zeit  der  Ein- 
führung der  Provinzialrubriken  unter  der  Thrakischen  Rubrik 
vor;  es  ist  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sie  auch 
früher  arccxroi  waren,  ohne  dafs  es  angemerkt  wurde:  glaub- 
lieber  ist  es,  dafs  man  vermöge  einer  besonderen  Begünstigung 
sie  später  nicht  in  die  Schatzungslisten  aufnahm,  sondern  ihnen 
die  Zahlung  freistellte.  Gleich  hernach  im  28.  Jahre  (N.  LXIII, 
nach  sicherer  Ergänzung,  s.  Anm.),  wie  auch  nach  dem  di 
(N.  XCVII),  erscheint  Pharbelos  unter  den  avrrtTg  ra&au&iw, 
diese  Stadt  ist  also  nun  nicht  mehr  ungeschützt,  aber  sie  bat 
die  Begünstigung  sich  selbst  zu  schätzen:  dafs  die  sich  selbst 
schätzenden  doch  nicht  ungeschätzt  sind,  liegt  in  den  Worlec 
selbst.  Dafs  eine  ctCrr;  rre£ccusvy}  und  eine  areexrog  nicht  das- 
selbe ist,  sondern  die  eine  dieser  Kategorien  die  andere  aus- 
schliefst, lehrt  überdies  die  Liste  des  28.  Jahres;  denn  nach 
den  aufserordentlichen  Rubriken  der  cevroui'  rcc^ctixsuuji>  und  derer 
reg  oi  ibiMTctt  tvsyoct'l/av  t/>csoi'  < psostu  folgt  als  dritte  Rubrik: 
'Areexrog  n o>ugm  Ki>T-tgiot.  Wollte  jemand  sagen,  die  Rubrik 
uTuy.Tog  7rc?jgt  welche  klein  geschrieben  ist,  sei  der  gröfser 
geschriebenen  7ro}.stg  reg  oi  16.  eV.  ip.  ty.  untergeordnet,  so 
würde  die  ctrctxrog  doch  immer  von  der  ccvrrt  ra^a/xit/Yj  ver- 
schieden sein:  übrigens  ist  an  solche  Unterordnung  gar  nicht 
zu  denken,  weil  sonst  vielmehr  ohne  neue  Rubrik  KvttLiu 

V # . ' 

arnxrot,  wie  im  27.  Jahre  bei  andern  Städten,  geschrieben  sein 
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würde,  und  die  Gröfse  der  Schrift  der  Rubriken  kann  nicht 
entscheiden,  da  nach  dem  Obengesagten  die  Rubriken  öfter 
kaum  merklich  gröfser  geschrieben  waren.  Demnach  sind  die 
arftxrci  auch  von  denen  verschieden  c%  cl  kü.  ir.  </).  </>.  Eine 
andere  Ansicht  über  aTctxzos  Trc>.ig  hat  Sauppe  Inscriplt.  Maced. 
quatt.  S.  12  aufgestellt:  ,,  ii  sunt,  qui  quiim  plerurn- 

que  «lies  numerandi  per  portiones  tributi  pepigissent,  aiiquando 
hoc  non  fecerunt.”  Dies  kann  aber  das  Wort  nicht  besagen; 
höchstens,  wenn  von  dem  Regriffe  rechte  als  „Festsetzung  von 
Terminafzahlungen”  auszugehen  wäre,  könnte  utuxtoq  ein  Staat 
sein,  dem  keine  Terminalzahlung  accordirt  wäre:  dann  aber 
wären  ja  alle,  bei  denen  nicht  arctxTot  stellt,  als  solche  anzu- 
sehen, denen  man  Fristzahlung  bewilligt  hätte;  welches  un- 
möglich ist. 

2)  ric/.MC  ceCrctt  tpc oov  Tce^ctfxevcei,  auch  ohne  ( pcoov,  Rangabe 
liest  cei7«t,  übersetzt  ,, Ces  villes  out  ete  iniposees,”  und  ver- 
steht darunter  Städte,  welche  nicht  zur  Rundesgenossenschaft 
gehörten,  sondern  zufällig  außerordentlicher  Weise  von  den 
Alheuern  besteuert  worden,  vielleicht  zu  Zeiten,  da  gerade 
Alt  ische  Heeresmacht  dahin  gesandt  worden  war.  Diese  Er- 
klärung ist  sachlich  und  sprachlich  unhaltbar.  Zuerst  sachlich. 
Die  genannte  Rubrik  kommt  nämlich  dreimal  vor,  N.  LXIII 
in  unserem  28.  (Rang.  18.)  Jahre,  N.  LXIX  in  unserem  29. 
(Tlang.  19.)  Jahre  (wenn  N.  LXIX  nicht  auszuscheiden  ist), 
Ts.  XCVII  nach  uns  in  der  Zeit  der  wicderhergestelltcn  Tri- 
bute (nach  Rang,  in  seinem  27.  Jahre);  im  ersten  und  letzten 
Jahre  sind  eilf  Städte  darunter,  im  mittleren  fünf,  und  unter 
jenen  eilf  sind  neun  dieselben,  die  fünf  des  mittleren  Jahres 
sind  aber  offenbar  auch  aus  der  Zahl  jener  eilf;  alle  sind  aus 
den  verschiedensten  Gegenden:  wie  könnten  also  diese  Städte 
nur  zufällig  hei  besonderen  Ileeresziigcn  der  Athener  besteuert 
worden  sein?  Überdies  kommen  darunter  die  lledrolier,  Kar- 
pathier,  Pharbelier  und  Sartäer  vor,  die  auch  in  anderen  Listen 
erscheinen,  und  also  zur  Attischen  Rundesgenossenschaft  ge- 
hörten; und  von  Kasos  und  Kallipolis,  die  gleichfalls  darunter 
sind,  ist  dasselbe  sicher  anzunchmen,  wird  auch  von  den  ersleren 
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bezeugt.  Zweitens  erlaubt  die  Sprache  nicht  jene  Ansicht 
In  einer  Überschrift,  die  sich  auf  das  Folgende  bezieht,  sagt 
man  nicht  «urm,  sondern  ausschliefslich  cci&s;  und  jenes  „im- 
po sees”  würde  durch  Tctyjrslrui  ausgedrückt  sein,  nicht  durch 
ra^aixsvm.  Im  militärischen  Gebrauche  wird  rct^-ar^at  ziem- 

-3  “ 

lieh  gleichbedeutend  mit  dem  Passiv  gesagt,  behalt  aber  den- 
noch auch  hier  die  Bedeutung  des  Medium,  sich  in  Ordnung 
aufstellen;  selbst  wenn  es  transitiv  mit  einem  Accusati? 
gesetzt  wird,  enthält  es  immer  noch  die  Beziehung  auf  das  | 
Subject,  wie  Thuk.  II,  83:  xcet  ot  ixk v lleXoTrov^Ttot  ira^ccrs  f 
xvxXo v tuJu  vsüuv,  sie  formirten  sich  einen  Kreis  der 
Schiffe  (oder  sich  in  einen  Kreis);  ebenso  III,  70.  H, 90.  1 
Bei  Tributen  und  ähnlichen  Zahlungen  ist  <pogov  oder 

ycYjActT«  auferlegen,  tccEoctS’cci  aber  sich  auferlegen, 
sich  den  Tribut  oder  die  Geldzahlung  ansetzen  mittelst 
Anerbietens  oder  Übereinkunft  oder  durch  Accordiren:  daher 
auch  ru^tg  im  engeren  Sinne  von  der  Festsetzung  accordirter 
Fristzahlungen  gebraucht  wird  in  Bezug  auf  Geldstrafen  (De- 
mosth.  g.  Timokr.  S.  715,  2 und  8 und  andere  Stellen,  welche 
Sauppe  a.  a.  O.  trefflich  zusammengestellt  hat;  vergl.  voe 
solchen  Zahlungen  auch  über  die  Urkunden  vom  Seewesen 
S.  212).  So  von  eigener  Ansetzung  im  VII.  Platon.  Briefe 
S.  333.  A : o 7 Tc<TrtQ  rtvrcv  (des  jüngern  Dionysios)  if'dgov  traten  | 
tyeoitv  roig  ßctoßagoig;  ebenso  bei  licrodot  III,  13.  IV,  165. 
vergl.  III,  97.'  und  bei  Thuk.  I,  99.  101.  117.  111,50.  Di: 
Cass.  XL,  30.  wonach  auch  Pollux  I,  169  zu  verstehen  ist 
Bei  Thuk.  III,  70  ist  drrwg  rcttctfxsvoi  « nohwTiv,  wie  die  Sache 
selbst  lehrt,  von  Zahlung  der  Geldstrafen  in  accordirten  Friste* 
zu  nehmen:  zu  dieser  Stelle  hat  Duker  von  diesem  Sprachge- 
brauche,  jedoch  nicht  durchweg  genau  gehandelt;  vergl.  auch 
Poppo  Thuc.  Suppl.  Thl.  IV,  S/203.  In  unseren  Urkunden 
ist  nun  recht  treffend  noXitg  cevrct)  (pogov  ratctfxsvcu  gesagt, 
Städte,  welche  sich  selbst  abgeschätzt  und  sich 
selbst  den  Tribut  auferlegt  haben;  diese  Rubrik  ent- 
hält offenbar  also  besonders  privilegirte  Städte,  die  jedoch 
zum  Bunde  gehören  und  keinesweges  ceraxrot  sind.  Sauppe 
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Inscriptt.  Maced.  quatt.  S.  12  hat  von  Rang,  verführt  aSrni 
7ctEctfA.si'cti  beibehalten,  und  TaZcaxerctt  auf  stipulirte  Terminal- 
zahlungen bezogen;  dies  iäfst  sich  aber  nicht  durchführen, 
theils  weil  ctCrcet  dabei  steht,  theils  weil  die  darunter  verzcich- 
neten  Zahlungen  die  gewöhnlich  wiederkehrenden  der  Staaten 
sindy  nicht  aber  Terminalzahlungen:  denn  dafs  die  Pharbelier 
bald  8*  2°  bald  das  Doppelte  zahlen,  beweiset  nicht,  dafs 
ersteres  Terminalzahlung  war,  sondern  beruht  auf  der  häufig 
vorkommenden  Verschiedenheit  des  Ansatzes:  wären  Terminal- 
zahlungen gemeint,  so  könnten  doch  die  Summen  nicht  so  oft 
und  in  auseinander  gelegenen  Jahren  wiederkehren,  weil  ja 
zu  den  rückständigen  Terminen  die  neuen  Jahreszahlungen  hin- 
zukommen müfsten.  Übrigens  stelle  ich  nicht  in  Abrede,  dafs 
die  Athener  für  Staaten,  welche  ihnen  verschuldet  geworden, 
Terminalzahlungen  des  Schuldigen  gestatteten,  und  halte  dafür, 
dafs  Sauppe  in  dem  Decret  für  die  Metbonäer  die  hierauf  be- 
züglichen Worte  imrotirtw  te  Tccfctv  7rsft  ty,<;  ngcttzwg  (ruh/ 
oip&O^fXHT-xv)  richtig  hergestellt  hat. 

3)  IloXs«?  ctg  ot  iBtJjTctt  iviyi3cc\jsccif  tpogov  (ptgstv.  Rangab^* 
bemerkt  richtig,  die  Einschreibung  durch  Privatleute  stehe  im 
Gegensatz  zu  einer  Einschreibung  auf  Beschlufs  des  Atheni- 
schen Volkes;  seltsam  ist  aber  der  Ausdruck  o*  IhttjjTcti  mit 
dem  Artikel,  und  die  Sache  selbst.  Die  Privatleute  können 
doch  nur  Athener  sein,  nicht  Bürger  des  eingeschriebenen 
Staates;  sie  konnten  doch  nur  mit  Bewilligung  des  einge- 
schriebenen Staates  ihn  einschreiben,  und  so  scheint  diese 
Rubrik  nur  eine  Anzahl  der  ccvtcu  rct^ctfXEvcu  zu  enthalten,  die 
sich  von  denen,  welche  unter  der  Kategorie  der  avreit  TctZa- 
fxsvctt  aufgefuhrt  werden,  dadurch  unterscheidet,  dafs  sie  auf 
Betrieb  Attischer  Bürger  sich  denTribut  auferlegt  hatten. 
Die  Rubrik  findet  sich  N.  LXVI  in  unserem  28.  (Rang.  18.) 
Jahre,  N.  LXIX  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre,  wenn  N. 
LXIX  nicht  ausgeschieden  wird,  N.  CII  in  unserem  34.  (Rang. 
28.)  Jahre,  N.  XCVIII  nach  dem  34.  Jahre,  wie  ich  ordne  (bei 
Rang,  im  27.  Jahre).  Mehre  der  in  dieser  Rubrik  vorkommenden 
Städte  kommen  anderw'ärts  aufser  dieser  Rubrik  vor,  wie  Häsa 
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und  Sinos  N.  XVIII,  vor  der  Einführung  der  Provinzialrubriken 
und  der  aufserordentliehen  Rubriken:  Othoros  stebt  im  28.  Jahre 
unter  dieser  Rubrik,  vorher  aber  mehre  Male,  und  selbst  im 
unmittelbar  vorhergehenden  Jahre  (N.  LXIII)  unter  dem 
Thrakischen  Tribut;  nicht  als  ob  sie  früher  nicht  zu  jener 
aufserordentliehen  Rubrik  gehört  hatten,  sondern  weil  man 
früher  die  aufserordentliehen  Rubriken  nicht  gesondert  ver- 
zeichnet hatte.  In  der  zweiten  Klasse  sind  die  Städte  dieser 
Rubrrk  ebenfalls  nicht  besonders  gesetzt,  wie  man  an  Bysbi- 
kos  und  den  Diakrern  von  Chalkis  erkennt. 

4)  l\o?. sts  ctt8s  noyctiG  ct7ZihoTcu>  ror  (pogov,  N.  C in  unserem 
33.  (Rang.  28.)  Jahre; 

5)  A<$s  7?o?.ets  xcctu  otpitXovTt  rov  (pogcv,  ebendas.; 

6)  A'iSs  TUÜV  TToXituv  av7f[3,«]x[«i]  ty,v  aTtnoyr^  aTZ^ycty er, 

N.  CII  in  unserem  34.  (Rang.  28.)  Jahre. 

Von  der  vierten  und  fünften  Rubrik  s.  die  Anm.  zu  den 
hcrgcstellten  Texten,  von  der  sechsten  aber  diese  allgem.  Be- 
merkungen Abschn.  V. 

Sämmtliche  aufserordentliche  Rubriken  sind  später  als  die 
Provinzialrubriken  eingeführt,  und  sie  wurden  allmälig  ver- 
mehrt. Nach  Rangabe  beginnen  sic  schon  im  18*  Jahre,  nach 
uns  im  28.  Jahre,  wobei  ich  den  im  vorhergehenden  Jahre 
unter  dem  Thrakischen  Tribut  einigen  Namen  zugefiigten  Bei- 
satz arctxTot  nicht  in  Anrechnung  bringe:  nach  unserer  Anord- 
nung und  Zeitrechnung  schieben  sich  die  Jahre,  worin  sie 
Vorkommen,  näher  an  einander,  was  unserer  Ansicht  günstiger 
ist.  Was  die  Ordnung  der  Städte  in  den  Rubriken  betrifft, 
so  kann  hierbei  nur  von  der  zweiten  und  dritten  Rubrik  die 
Rede  sein.  Die  Städte  der  zweiten  Rubrik,  der  cevrat  rctEct- 
ixsvctt,  sind  in  allen  drei  Jahren,  worin  sie  vorkommt,  fast 
dieselben,  jedoch  in  dem  einen  Jahre  viel  wenigere,  aber  die 
Ordnung  ist  verschieden  in  allen  dreien.  In  der  dritten  Ru- 
brik derer  «g  oi  Ibtwrcti  ivs ygn\J/atv  cJkoov  (psgsiv  läfst  sich  über 
die  Anzahl  der  Städte  aufser  N.  LXVI  nichts  bestimmen,  die 
Ordnung  scheint  aber  N.  LXIX  und  N.  XCVIII  dieselbe  ge- 
wesen zu  sein,  und  dies  könnte  dafür  sprechen,  dafs  N.  LXIX 
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wie  nach  uns  N.  XCVIII  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten 
Tribute  gehöre  und  also  aus  der  Reihe  auszuscheiden  sei,  in 
welcher  ich  es  belassen  habe:  aber  der  Schein  kann  trügen. 
Wenn  wir  übrigens  annehmen,  dafs  die  verwandten  aufser- 
ordentiiehen  Rubriken  der  ctvr«)  r cs^cttxeucct  und  derer  ol  l&. 
iv.  </>.  </>.  auch  in  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute  vor- 
kamen, so  kann  dies  nicht  befremden;  man  ging  damals  sehr 
natürlich  auf  die  alten  Verhältnisse  zurück,  und  gestand  den 
früher  privilegirten  Städten  wieder  das  alte  Recht  zu. 

V.  Betrag  der  Tribute. 

Nicht  allein  für  das  Verstandnifs  dieser  Inschriften  ist  es 
wichtig,  die  Höhe  des  Tributes  bestimmen  zu  können,  sondern 
auch  für  die  Geschichte  der  einzelnen  Staaten,  deren  Bedeu- 
tung im  Verhältnifs  zu  einander  und  für  das  Zeitalter  dieser 
Inschriften  sich  nach  dem  Mafs  ihrer  Tribute  bestimmen  läfst. 
In  Hinsicht  der  Summen,  welche  bei  den  Namen  vermerkt 
sind,  habe  ich  zwei  klassen  unterschieden.  Die  zweite  besteht 
nur  aus  acht  Bruchstücken,  deren  zwei  bei  Rangabe  in  der 
Reihe  fehlen,  jedoch  hat  er  das  eine  davon  in  den  Zusätzen 
nachgelragen.  In  diesen  sind  nur  sehr  hohe  Ziffern  angege- 
ben. Diese  hohen  Summen  etwa  fiir  vierjährigen  Tribut  zu 
halten  ist  völlig  unstatthaft;  wenn  auch  in  der  Regel  (ws  ra 
77  ol.S.Ct,  Schrift  v.  Staat  d.  All».  3,  5)  die  Tribute  in  vierjährigen 
Perioden  geschätzt  wurden,  so  geschah  dies  doch  nicht  immer, 
und  in  welchen  Perioden  auch  die  Schätzung  erneuert  werden 
mochte,  waren  die  Ansätze  doch  natürlich  immer  für  Ein  Jahr 
gemacht.  Wenn  bei  Krateros  sich  fand,  Nymphäon  habe  an 
die  Athener  ein  Talent  bezahlt  (s.  die  Einleitung),  so  ist  dies 
offenbar  aus  Urkunden  der  zweiten  Klasse  geschöpft,  und  nie- 
mand w'ird  zweifeln,  dafs  er  jährlichen  Tribut  gemeint  habe. 
Diesen  lernen  wir  also  aus  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse; 
letztere  sind  daher  besonders  wichtig,  obgleich  ihre  Bedeutung 
dadurch  sehr  vermindert  wird,  dafs  grofsentheils  darin,  wo 
die  Namen  erhalten  sind,  die  Ziffern  fehlen,  und  umgekehrt. 
Doch  geben  sie  den  unmittelbarsten  Beweis  des  bekannten 
Druckes,  welchen  die  Tribute  erzeugten,  wenn  wir  sehen,  dafs 
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Pa  ros  30  Talente,  Naxos,  Andros,  Melos  je  15  Talente 
zu  erlegen  hatten.  Auch  was  wir  aus  den  Schriftstellern  wissen, 
stimmt  mit  der  Höhe  dieser  Summen  überein.  Nymphäon, 
gewifs  kein  sehr  bedeutender  Ort,  zahlte  ein  Talent,  Ky  ihera 
vier  Talente.  Mit  Kythera  kann  man  das  gleich  angeselzte 
Siphnos  vergleichen;  ist  jenes  viel  gröfser,  so  ist  es  dagegen 
als  Lakonisch  schwerlich  durch  Gewerbfleifs  bedeutend  gewe- 
sen, während  Siphnos  ergiebige  Gold-  und  Silbergruben  hatte, 
und  den  Samiern  einmal  nicht  weniger  als  100  Talente  Kriegs- 
contribution  zahlen  mufstc  (Herodot  III,  57  f.)  Auffallend  ist 
es  aber  allerdings,  dafs  Melos  zu,  15  Talenten  angesetzt  ist, 
wobei  auf  einen  der  500  Attischen  Kleruchen  (Thuk.  V.  am 
Schlufs)  einschliefslich  der  Einkünfte  des  Staates,  die  nicht 
aus  Abgaben  von  den  Kleren  flössen,  180  Drachmen  fallen. 
Doch  konnte  dieser  hohe  Tributsatz  ein  Angeld  für  den  eben 
empfangenen  reichen  Besitz  des  Landes  und  für  das  damit 
empfangene  Inventarium  sein,  da  er  zumal,  nach  unserer  Rech- 
nung,  gerade  in  das  Jahr  der  Besitznahme  von  Melos  durch 
die  Kleruchen  fällt.  Ich  habe  weiter  unten  eine  ebenfalls  auf- 
fallende Erhöhung  des  Skionäischen  Tributes  auf  dieselbe  Weise 
daraus  erklärt,  dafs  die  Platäer,  damals  in  den  Besitz  von 
Skione  gesetzt,  diese  hohe  Steuer  zu  zahlen  hatten. 

In  der  ersten  Klasse  von  Inschriften  sind  dagegen  die 
Zahlungen  lächerlich  klein.  Die  höchste  beträgt  3000*%  bei 
Aegina  und  Thasos,  Inseln  von  altem  Reichlhume;  Ephesos 
zahlte  aufs  Höchste  750^,  Milet  meist  nur  500rf,  höchstens 
lOOÜ'';  Ansätze  von  loO^,  lOO*7,  50 d sind  häufig;  ja  sie 
gehen  in  vielen  Abstufungen  bis  auf  5rf,  und  noch  weiter  bb 
auf  id  4°  herab.  Wie  sollte  man  über  solche  Kleinigkeiten 
Tributprozesse  geführt  haben,  wie  doch  oft  geschehen  ist;  wie 
könnte  da  von  Druck  die  Rede  gewesen  sein;  und  wie  solltet! 
dabei  auch  nur  die  460  Talente  der  Aristidischcn  Schatzung, 
geschweige  denn  höhere  Summen  des  Gesammttributes  auf- 
gebracht worden  sein!  Demnach  sind  in  der  ersten  Klasse 
nur  Quoten  des  Tributes  zu  suchen.  Als  nur  erst  wenige 
Bruchstücke  dieser  Art  Vorlagen,  habe  ich  aus  der  Beschaffenheit 
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eines  Theiles  der  Zahlen  gefunden,  sie  seien  sämmtlich  mit 
zwölf  zu  multipliciren,  indem  hierdurch  aus  Zahlen,  welche 
Drachnienbrüche  enthalten,  runde  Summen  entstanden  (Annali 
dell’  inst,  di  corrisp.  arch.  Bd.  VIII.  1836.  und  Int.  Bl.  der  A. 
L.  Z.  1837.  N.  41  in  den  Franzischcn  Abhh.).  Folgende  Bei- 
spiele werden  genügen:  1' \°  Xl2  = 20';  3'  2°  x 12  = 40'; 
6'  4°x  12  = 80';  8'  2°  X 12  = 100';  13' 2*  x 12  = 160'; 
16'  4*  x 12  = 200';  17'  3°  x!2  = 210';  33'  2°  x 12  = 400'; 
41'  4 x 12=600';  66'  4°  x 12  = 800';  83' 2°  x 12=1000'. 
Die  meisten  dieser  Ansätze  sind  mehr  oder  minder  gewöhn- 
lich. Wo  keine  Bruchziffern  Vorkommen,  entstehen  durch 
die  Multiplication  mit  zwölf  in  der  Regel  gleichfalls  runde 
Summen.  Wo  solche  Abrundung  durch  die  Multiplication 
nicht  möglich  ist,  lassen  sich  die  meisten  Bedenken  gegen 
minder  runde  Zahlen  durch  besondere  Betrachtungen  erledigen, 
die  weiterhin  werden  angestellt  werden;  sehr  viele  Schwie- 
rigkeiten in  den  Ziffern  sind  auch  durch  leichte  und  sichere 
Ergänzungen  oder  Verbesserungen  in  unserem  Texte  gehoben, 
da  sich  leicht  herausstellte,  dafs  die  Ziffern  sehr  oft  verstüm- 
melt, bisweilen  auch  unrichtig  gelesen  waren:  und  auch  die 
von  mir  beibehaltenen  sind  schwerlich  alle  richtig.  In  Bezug 
auf  Ergänzungen,  wodurch  besonders  die  zu  grofse  Verschie- 
denheit der  Zahlungen  einer  und  derselben  Stadt  wegzuräumen 
war,  ist  es  wichtig  zu  bemerken,  wie  die  Ziffern  geordnet 
waren:  diese  slofsen,  wo,  wie  fast  immer,  die  Namen  hinter 
den  Ziffern  stehen,  häufig  rechts  möglichst  nahe  an  die  Namen; 
oder  die  erste  Ziffer  des  folgenden  Postens  ist  unter  die  erste 
des  vorhergehenden  gestellt,  und  die  andern  sind  ohne  Unter- 
brechung zugeschrieben;  selten  ist  von  einer  zweizifferigen 
Summe  die  erste  Ziffer  ganz  vorn,  die  andere  ganz  hinten 
gesetzt.  Kennt  man  die  Regel,  wie  die  Ziffern  geschrieben 
waren,  so  läfst  sich  in  vielen  Fällen  beurtheilen,  wieviel  fehlen 
könne;  doch  ist  die  Regel  selbst  nicht  immer  mit  Sicherheit 
zu  erkennen,  oder  es  war  auch  gar  keine  feste  Regel  befolgt. 
Die  Beobachtung  nun,  dafs  die  Multiplication  mit  12  runde 
Summen  ergebe,  und  wo  diese  sich  nicht  dadurch  finden  lassen, 
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die  Lesart  oft  verdächtig  ist,  mufste  zunächst  auf  den  Gedan- 
ken fuhren,  die  Zahlung  oder  Berechnung  sei  monatlich  ge- 
schehen: aber  die  Voraussetzung  monatlicher  Zahlung  ist  gegen 
dieÜberlieferung,  und  monatliche  Erhebung  wäre  überdies  sehr 
unbequem  gewesen;  monatliche  Berechnung  aber  würde  ein 
Übermafs  von  Schreiberei  erzeugt  haben,  und  aufserdem  ist 
jetzt  erwiesen,  dafs  die  Behörde,  welche  fliese  Listen  aufge- 
stelll  hat,  eine  jährige  war,  und  folglich  diese  Rechnungen 
jährige,  nicht  monatliche  sind.  Ferner  stellt  sich,  nachdem 
wir  eine  gröfsere  Anzahl  Listen  erhalten  haben,  heraus,  was 
aus  wenigen  Bruchstücken  nicht  ermessen  werden  konnte,  dafs 
auch  die  Multiplication  mit  12  viel  zu  kleine  Jahressummen 
und  sonach  eine  zu  geringe  Summe  der  gesammlen  Tribute 
ergäbe.  Rangabe  hat  in  seinen  Untersuchungen  über  diese 
Ansätze  die  Multiplication  mit  120  vorgeschlagen;  was  für 
die  Beschaffenheit  der  Zahlen  keinen  Unterschied  macht:  doch 
hat  er  auch  wieder  atifser  anderen  Vermuthun&cn  die  Ansicht 

O 

aufgestellt,  die  in  diesen  Urkunden  verzeichncten  Summen 
seien  Hundertstel,  welche  an  die  heilige  Kasse  der  Athenäa 
gezahlt  worden,  wobei  er  an  den  Volksbeschlufs  für  Melhone 
erinnert,  aber  die  Schwierigkeit  findet,  dafs  man  nach  dieser 
Ansicht  in  den  Überschriften  die  Schatzmeister  der  Göttin 
zu  finden  erwarten  sollte  (S.  311).  Allein  an  einen  Hundert- 
stel kann  man  auf  keine  Weise  denken,  da  die  Multiplication 
mit  100  keine  runde  Summen  aus  den  Quoten  ergiebt,  in 
welchen  Drachmenbrüche  Vorkommen,  sondern  im  Gegentheil 
sehr  seltsame  Zahlen:  so  ergiebt  sich  1 4 4°  X 100  = 166 d 4*; 
66'/  4°  X 100  = 6666rf  4n , und  die  anderen  ähnlich.  Da  man 
nur  mit  12  oder  mit  120  multipliciren  kann,  und  nur  letztere 
iftuU  iplication  die  erforderliche  Höhe  der  Tribute,  auch  in 
Vergleich  mit  den  Ziffern  der  zweiten  Klasse  erreichen  lafst 
(worüber  ich  hernach  noch  ausführlich  handle),  so  ist  letzteres 
unstreitig  richtig.  Was  bedeutet  aber  dieser  fJo?  Rangabe 
stellt,  wiewohl  mit  grofsem  Zweifel,  die  Meinung  auf,  derselbe 
sei  ein  dreitägiger  Tribut;  man  habe  auf  eine  dreitägige  Pe- 
riode die  Berechnung  der  Tribute  und  anderer  öffentlichen 
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Einkünfte  gegründet  (S.  3 1 1 ).  Diese  Vorstellung,  welche  auf 
eine  künstliche  Weise  zu  begründen  versucht  wird,  bedarf 
kaum  einer  Widerlegung:  sie  ist  tim  so  unglaublicher,  da  die 
Zahl  der  Tage  des  Attischen  Jahres  mit  3 nicht  ohne  Bruch 
t heilbar  ist;  ja  diese  Vorstellung,  durch  welche  der  Ansatz 
von  ,'q  erklärt  werden  soll,  hebt  das  auf,  was  erklärt  werden 
soll.  Mau  rechne  z.  B.  die  5 Drachmen  Zahlung  der  Ilarpa- 
gianer  für  dreitägigen  Tribut,  so  würde  der  Jahrestribut  der 
Ilarpagiauer  nach  der  Weise,  wie  Rangab£  selbst  (S.  310) 
rechnet,  in  einem  Gemeinjahre  von  354  Tagen  — ~ ssoOO7 
betragen  haben,  während  er  der  Voraussetzung  nach  5x120 
= bOO*'  beträgt:  nicht  zu  gedenken,  dafs  dann  in  den  Schalt- 
jahren die  Zahlen  sich  ganz  anders  als  in  den  Gemeinjahren 
stellen  würden,  wovon  doch  keine  Spur  in  den  Listen  zu 
finden  ist.  Oder  soll  man  sagen,  die  Athener  hätten  nur 
durchschnittlich  gerechnet,  und  für  die  dreitägige  Periode 
der  Jahreseinnahme  angeselzt,  als  ob  das  Jahr  360  Tage  hätte? 
Hiergegen  scheint  von  Seiten  der  Rechnung  nichts  eingewandt 
werden  zu  können;  aber  ich  werde  unten,  wo  ich  von  der 
sogenannten  Epiphora  handle,  klar  zeigen,  dafs  auch  hierdurch 
in  gewissen  Fällen  falsche  Berechnungen  der  Jahresbeträge 
entstanden  sein  würden.  Statt  dieser  ungenügenden  Ansichten 
werde  ich  nun  eine  andere  aufslelien  und  begründen,  welche 
einige  richtige  Elemente  der  übrigen  vermittelnd  verbindet 
und  alle  Fehler  derselben  vermeidet.  Offenbar  ist  nämlich 
der  Bruch  ^ nicht  ein  so  zu  sagen  ursprünglicher  und  un- 
niittelbarer  Ansatz,  sondern  er  bedarf  einer  Vermittelung; 
diese  kann  er  aber  schwerlich  durch  andere  Zahlen  erhalten 
als  durch  ■—  und  d.  h.  die  Quote  ist  ein  Zchntheil  eines 
S£wölfthcilcs  oder  ein  Zwölftheil  eines  Zehnthciles:  um  kurz 
z.  u sein,  sie  ist  die  oder  der  Zehnten  einer  monatlichen 

R ate  und  wohl  für  den  ersten  Monat,  den  der  Panath enäen; 
dieser  Zehnten  wurde  von  den  Dreifsigern  als  die  der  Göttin 
schuldige  in  den  besonderen  Tempelschatz  der  Athenäa 

abge  führt,  und  es  ist  von  diesen  Dreifsigern  in  unseren 
Urkunden  hierüber  Rechenschaft  abgelegt  (Abschu.  II);  sodafs 
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es  nicht  befremden  kann,  die  Schatzmeister  der  Göttin  in  den 
letzteren  nicht  zu  finden.  Dieses  Vcrhältnifs  mufs  in  der  leider 
sehr  verstümmelten  Überschrift  des  ersten  Jahres  ausgedruckt 
gewesen  sein;  ich  habe  daher  daselbst  fV[«T«i'  «tt er- 
gänzt: denn  -3^7« •cci  ist  der  einfachste  und  bezeichnendste  Aus- 
druck dafür,  da  die  Dreifsigmänner  nur  die  Niederlegenden 
waren,  und  überdies  ist  EO  wirklich  überliefert.  Es  ist  dies 
die  Quote,  die  in  dem  Volksbeschlusse  für  Melhone  ans 
Olymp.  89,  2 als  der  Athenäa  zukommend  erwähnt  wird  mit 
den  Worten:  MtS’cvt'mov?  tsXsIu  otou  np  S'sw  cnrc  toC  <^c£cv 


lylyvsro  cV  iv  ro7>  Tr^orf^oic  Wctfcc^r^vcilciq  irtrccyctTo  (plostty  rcC 
hl  cc)3.o'j  aTiXus  elvcct.  Diese  Quote  «tto  toC  työgo'j  ist  eine 
«7 Tccpyjr,  rov  c/>c oov.  Der  Ausdruck  anctcyr,  kommt  bestimmt 
N.  CII,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  91,  3 vor,  und  gerade 
von  der  Zahlung  der  Methonäer,  die  nur  die  Quote  der  Athe- 
näa zu  zahlen  hatten,  und  zugleich  von  der  Zahlung  einiger 
anderen,  die  damals  dieselbe  Begünstigung  müssen  erhalten 
haben : 

Aihs  tiZv  7ro}.E'jjv  ctvTs Ti ctirotoyjrfV  a^Ytyayov  * 


• • M E<?J)VCciot 

[APjhllll  £A iJtuüi/ioi 

H Atxato7:o}!tTcti 


’E^s  Tgt'Av : 

und  zwar  heifsen  hier  anctqy^ r,  dieselben  Summen,  welche  in 
den  jibrigen  Inschriften  bei  «lenseiben  Namen  vermerkt  sind, 
also  sind  die  in  unseren  Inschriften  vermerkten  Quoten  eben 
nicht  der  volle  Tribut,  sondern  nur  at tctoycti  desselben.  Iq 
allen  anderen  Fällen  ist  der  Ausdruck  c po^og  gebraucht:  aber 
hier  trat  das  Eigentümliche  ein,  dafs  nur  die  Tempelquote 
zu  zahlen  war,  und  darum  ist  die  besondere  Benennung 
angewandt.  Diese  Kleinigkeit  ging  natürlich  in  der  Regel 
freiwillig  ein;  daher  Bildete  sich  fast  absichtslos  die  Rubrik: 
cuhs  t . rr.  cevTE&sXs)  tt,v  oitt.  « 7T.,  aus  welcher  man  nicht 
schliefsen  darf,  alle  übrigen  Staaten  hätten  unfreiwillig  be- 
zahlt; jene  Rubrik  bezeichnet  nur  das  gewöhnliche  Thatsäch- 
liche  von  diesen  Städten,  ohne  hiermit  auszusagen,  dafs  bei 
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allen  übrigen  das  Gcgenlheil  des  nCrtS’s?^  staitgefunden  habe. 
Diese  freiwillige  Zahlung  der  hlofsen  anctqyv]  von  Seiten  der 
genannten  Städte  mag  auch  unmittelbar  an  die  Schatzmeister 
der  Göttin  geleistet  sein,  ohne  Dnzwischenkunft  der  Helleno* 
tamien  und  der  Dreifsiginänner,  welche  letztere  sie  vielleicht 
in  diesem  Falle  aufserordentlicher  Weise  in  ihre  öffentlich 
bekanntzumachende  Urkunde  aufgenommen  haben  mochten. 
*A7 rnp'M  ist  also  nicht,  wie  Rangabe  (S.  288)  meint,  einerlei 
mit  (pcfos.  Niemals  wird  carHoyY,  im  eigentlichen  Ge- 
brauche, wie  er  in  einer  politischen  Urkunde  allein  statt- 
hat, vom  Tribut  gesagt;  etnetgyeu  sind  die  Erstlinge  (primitiae), 
die  man,  besonders  von  Früchten,  den  Göttern  oder  auch  den 
Todten  (Thuk.  III,  58)  zur  Verehrung  weiht.  In  derselben 
Weise  schenkte  man  einen  Theil  seines  Vermögens  in  Weih- 
geschenken und  Bildsäulen,  wie  bei  Isaos  (v.  Dikäog.  Erbschaft 
S.  113):  sV  cchooi to7jsi  dirctoyjnQ  tujV  oi/tuiv  dvaSrivrsg  7rc?.?.o 7g  ueg 
idz o Ihlctg  xTYTi'jjg  dyu).uctTt  ryjt}j<c7g  y.ctt  Xt&tvcig  xsxorfXYjXctTi  to 
isoev:  oder  die  Erstlinge  der  Reute  (ctxgoS’tytet'),  wie  bei  Eurip. 
Phoen.  864  dnct^ycct  7ro?.tfxiujv  a-xvXs^fxc(Tu:i>  gesagt  ist;  und  in 
Philipp’s  Briefe  bei  Demosth.  S.  164  von  Alexander  dem 
König  der  Makedoner:  tdui/  ttlyuc&wTU) v tt7cctoyjr,v  dv&gi- 

uvtc*  yovroGv  nvirr^rsv  eis  As?.(povg.  Ähnlich  in  der  Aufschrift 
einer  Bildsäule  bei  Rangab£  Anlt.  Hell.  N.  42.  S.  34  und  an- 
dern: ’E ofXoXuxog  AtstTftipovg  airccfyrfv:  mag  es  nun  hier  von 
Vermögen  oder  von  Beute  sein.  Desgleichen  bei  demselben 
IS.  24.  (’E (prtu.  ctgynioX.  N.  44):  [rw  (xvs&Ity,»  *A 

(xrrccsyY.v  vO«C'sr,  wo  0«3*i'  zu  den  Namen  gehört.  Ebenso  von 
Weihgeschenken  auf  Reden  übertragen  bei  Isokr.  Lob  der 
Helena  Cap.  29.  Durch  Übertragung  wird  dann  der  Ausdruck 
auf  das  aus  einer  gröfsern  Masse  von  Dingen  ausgewählte 
Vorzüglichste,  das  s^edasrot»,  angewandt,  wie  bei  Eurip. 
Androm.  150  der  von  den  Eltern  mitgegebene  Brautschmuck 
«7rct2r/ju  u7:o  Bcfxwv  genannt  ist;  unzähliges  andere  übergehe 
ich.  Nennt  Platon  (Gesetze  VII,  S.  806.  D)  die  Natural-Ab- 
gaben  ackerbauender  Knechte  dircto^v  t£ v sh  rfg  yfjg,  so  liegt 
hierbei  immer  noch  dieselbe  Anschauung  zu  Grunde:  aber  wie 
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crsxxzfi 


A üb  Tb>*4*'l;Jes,  der  vom  Tribut  immer 

»§♦*  tem  <i3*txauaae  Nikias,  wo  er  von  Triboten, 
»w-b«  iet  5vrM«sern  g«i«stet  worden,  handelt,  die  Beiei.  J 
mttnz  ber*e*b<9  iarca  zrxzyr  in  den  Mund  gelegt  habe  (W 
‘ Mt  gesehen  und  Poppo  (Thuc  Tbl  III 

*-•  tT-  S*  »*■  * »“  f5jBtW  £r"~>zung  entschieden,  e 
A ernte  >«br  jroii*«  AaaaU  von  Handschriften  dort » 
.-mutt*  ix  m:***  **£*7aa;  von  alter  Zeit  kr 
»uritn  i««t  S*rat*3H*  Geider  als  Tribut  bezahlt:  wie  Tb 
x*  .t*«-  I»  *»<£**■  Za>»uttett!unge  gerade  y^r'uar a «hj 

üteC~{AL>  5bctA  .piattttoe  S.  il  will  zwar  bei  Thuit- 
4 ~x-  *xc^  *.  J>but  -e-cuiie*,  sab  »edodi,  dafs  in  & 
t *i>4ti<tex»iar-.i  ixt:  ais  aLxc  sei;  aber  er  mei^ 

,t*  **  it-t?  «'W*’  *«■  ein  Eophemism*: 

xons  x*Im(x.  «at  sb  AJhttie«Mb*s  impo^iti,  eam  k 
*•  :m-.  > t*ans.u  w«Bte  i a a « ® -fici;"*  doch  hierzu  ist  ketf 
' .«af.issi.  g XH-I4ifl.ni  bi  inscw  Itscknft  ist 

„ r • ^ - - 

•»dl  Uk. 

•'*M  ^ »t  «“  tTx*'  dj^eccv),  bl 

k"  >w  * Su  O'  «Ü*t,  &e  für  die  GOti 

hx*”  x' *■'  w.  . l*r  Än^sirak.^uf  &es  Tributes.  Woi 

»mw  5*««wc?«wfcstw  de  wnaüjjiLiiselie  Fassung  j 

*****  • -**■-  »s**u  x- .“vijac  x.  «JV  sjeerbe  luerge^n, 

^ ^ ^ ^»1  Ut<i  XL  ii%  i<sesUgt:  Aufs  & 

• -i*  *t  «esetv  '»ui«  eoer  aus  der  er>:a 

v -v*^' « me:  jtu*2*MBBC£cfeea  Rubrik  ! 

* - •fcN-'  •'•  * •■«  beUinf  mm  leie  ist,  gf^ 

' «C  *•  * -“x  ’ v *c«x%  ».  uto*.icl.  zsT  3*:  xir^a  &:  s z v xwji 

rw  -Or  Jf.VJT'  ff-iZS*»*  XZ/Jitf  Ji 

• <%  "* 

asvi-  X-^’  — c 4?“ *i  ti  rj 

ü*Ä«*r  jesaeÄ  wtÄer  mich  Ls,  J 

«->  - • N . ? «t**»**  . ' . > a mxnmtsse  ’,-yratiret  siod , 1 

«•*  V"*1  ••  •»  * •-  :k\'«i*;ca^?«  .juincii  am  dritte  be 

s •»•  x.  « ,*  r.vsn  ^.^4  be  «nreuuigr'  SiSite  k 

-'»w.  M rr Kl  dm 


aer-igte®.  emc*  narb  den  Gesagten  eha 


sk'Q 


Trümt  i*  ^erstebeo. 


SC* 
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eren  Betrag  nicht  vermerkt  ist,  falle  daher,  was  jedem  daraus 
u folgern  überlassen ' bleiben  konnte,  nicht  unter  diese  Ab- 
lehnung. In  .der  vierten  sind  allerdings  unter  der  Rubrik 
on  schuldigem  Tribute  blofs  die  kleinen  Summen  vermerkt, 
nd  dies  widerspricht  streng  genommen  unserer  Ansicht:  zur 
ösung  des  Bedenkens  genügt  jedoch  schon  das  in  der  An- 
ierkung  zu  N.  C Gesagte.  Ich  halte  daher  unsere  Ansicht 
ber  die  kleinen  Summen  als  für  ganz  gesichert.  Dafs 

»er  die  uTzn^yr,  auf  den  Zehntel  des  monatlichen  Betrages 
»stimmt  wurde,  erkläre  ich  so.  Eigentlich  gebührte  der  Göt- 
n der  Zehnten  aber  die  Einlegung  des  Zchntheiles 

?r  Tribute  in  der  Göttin  besondern  Tempelschatz  hätte  den 
Laat  zu  sehr  beschränkt.  Um  der  Frömmigkeit  formell  zu 
?nügen,  gab  man  als  uTtctQyjrt  den  Zehnten  von  der  ersten 
onatlichen  Rate,  indem  man  die  Tribute  nach  dem  Gemein» 
hre  und  ohne  das  Schaltjahr  in  Betracht  zu  ziehen,  auch 
me  dafs  defshalb  die  Tribute  monatlich  wären  gezahlt  oder 
hoben  worden,  in  zwölf  solcher  Raten  theilte.  In  der  Ab- 
tndlung  über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  habe  ich 
ne  ähnliche  Abfindung  nachgewiesen,  indem  rnan  statt  der 
insen  der  formell  geweihten  Gelder  nur  den  Zehnten  der 
nsen  ansetzte  (vergl.  Staatsh.  III,  20). 

Berechnet  man  demgemäfs  aus  den  Quoten  die  vollen 
ribute,  so  erhält  man,  wie  das  Verzeichnifs  lehrt,  welches 
e Grundlage  aller  dieser  Untersuchungen  ist,  in  den  meisten 
illen  sehr  runde  Summen,  welche  man  als  regelmäfsige  An- 
tze,  je  nach  den  Kräften  der  Staaten,  anzusehen  hat,  nament- 
:h  (mit  geringer  Zuziehung  der  Urkunden  zweiter  Klasse) 
\Q\  200',  300',  400',  600',  800',  1000',  1200',  1400', 
,00',  1800',  2000',  2400',  2800',  3000',  3200',  3600', 
lOfK,  4200',  4800',  5000',  5600',  1',  1'  1200',  1/  2000', 
3000',  1'  4000',  2',  2*  4000',  3*,  3'  2000',  4',  4/  3000', 
6%  7',  8',  9',  10',  12',  14',  15',  16',  18',  20',  24',  25', 
*9  34',  36',  bis  auf  60'.  Dafs  hier  zufällig  nicht  noch 
ttelstufen  fehlen  zwischen  den  aufgeführten  gröfsern  sowohl 
kleinern  Ansätzen,  kann  man  nicht  verbürgen;  das  Fehlen 
II.  M 
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sollte  man  glauben,  dafs  Thukydides,  der  vom  Tribut  immer 
</>ococ  sagt,  dem  Staatsmanne  Nikias,  wo  er  von  Tributen, 
welche  den  Syrakuscrn  geleistet  wurden,  handelt,  die  Bezeich- 
nung derselben  durch  cc7zu^/y,  in  den  Mund  gelegt  habe  (Vf, 
20)?  Bereits  Duker  hat  gesehen  und  Poppo  (Thuc.  Tbl.  III, 
Bd.  IV,  S.  91  ff.)  mit  gründlicher  Erwägung  entschieden,  es 
sei  mit  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Handschriften  dort  ra 
lesen:  y^jixctrct  ctn  a^y^rjg  ipiosreti;  von  alter  Zeit  her 
wurden  den  Syrakuscrn  Gelder  als  Tribut  bezahlt:  wie  Tbe- 
kydides  öfter  in  solchem  Zusammenhänge  gerade  ygYjxaTct  sagt. 
Sauppe  Inscriptt.  Maced.  quattuor  S.  11  will  zwar  bei  Thukr- 
dides  als  Tribut  festhalten,  sah  jedoch,  dafs  in  der 

Tributinschrift  ccxccDyjfi  nicht  soviel  als  (pODog  sei;  aber  er  meint, 
die  Worte  c t^ctoyv, v etTrY,y«yov”  seien  ein  Euphemismen: 

„Quae  pars  tributi  erat  ab  Atheniensibus  impositi,  eam  hk 
videmus  blando  nomine  donum  dici:”  doch  hierzu  ist  kein: 
Veranlassung  vorhanden.  In  unserer  Inschrift  ist  arrceyp 
zwar  auf  Tribut  bezüglich,  jedoch  nach  dem  Gesagten  eben 
sowenig  als  sonst  von  dem  ganzen  Tribut  zu  verstehen,  son- 
dern sie  ist  eine  r jogipooct  und  ein  ( tipcctgtfxct  (tcC  ipöfov), 
llesychios  (Bd.  I,  S.  428)  ukcc^/y,  erklärt,  die  für  die  Göttia 
abgezogene  und  ihr  dargebrachle  Quote  des  Tributes.  Wollte 
man  hiergegen  einwenden,  die  nominativische  Fassung  der 
Provinzialrubriken,  Q^uy.iog  ipogog  u.  dgl.  spreche  hiergegen 
so  ist  dies  schon  oben  (Absch.  III,  Anfg.)  beseitigt:  dafs  ucr 
ctTrctoyjti  davon  gemeint  seien,  wufste  jeder  aus  der  erste* 
Überschrift.  Eher  könnten  die  aufserordentlichen  Rubriken, 
wo  ausdrücklich  vom  Tribut  überhaupt  die  Rede  ist,  gegen 
uns  vorgebracht  werden,  nämlich:  7 roXstg  nvuu  ipcfcv  t«k> 
(xsvctiy  7 roXeig  ctg  01  iStwrcct  irsyjctyJ/ctis  </>o£>ot'  eptasi v,  7ro?*etg  euk 
ctfyjdg  artthoTCtv  reu  (pego  v,  cu6s  rrcXstg  — 0 ipstXo'j  t 1 7;  r 
(popo i>;  aber  die  zwei  ersten  dieser  besagen  weiter  nichts,  ab 
dafs  die  Städte,  deren  unct^yni  darunter  verzeichnet  sind,  xu 
den  benannten  Tributabtheilungen  gehören;  die  dritte  besagt, 
soviel  sich  ermessen  läfst,  die  darunter  genannten  Städte  hätten 
den  Tribut  an  gewisse  Behörden  gezahlt,  und  die  dnctgyjr,  davon, 
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deren  Betrag  nicht  vermerkt  ist,  falle  daher,  was  jedem  daraus 
zu  folgern  überlassen  bleiben  konnte,  nicht  unter  diese  Ab- 
rechnung. In  .der  vierten  sind  allerdings  unter  der  Bubrik 
von  schuldigem  Tribute  blofs  die  kleinen  Summen  vermerkt, 
und  dies  widerspricht  streng  genommen  unserer  Ansicht:  zur 
Lösung  des  Bedenkens  genügt  jedoch  schon  das  in  der  An- 
merkung zu  N.  C Gesagte.  Ich  halte  daher  unsere  Ansicht 
über  die  kleinen  Summen  als  aizcqiycu  für  ganz  gesichert.  Dafs 
aber  die  auf  den  Zehntel  des  monatlichen  Betrages 

bestimmt  wurde,  erkläre  ich  so.  Eigentlich  gebührte  der  Göt- 
tin der  Zehnten  (Stxctry 5)5  aber  die  Einlegung  des  Zchntheiles 
der  Tribute  in  der  Göttin  besondern  Tempelschatz  hätte  den 
Staat  zu  sehr  beschränkt.  Um  der  Frömmigkeit  formell  zu 
genügen,  gab  man  als  annoy/,  den  Zehnten  von  der  ersten 
monatlichen  Kate,  indem  man  die  Tribute  nach  dem  Gemein- 
jahre und  ohne  das  Schaltjahr  in  Betracht  zu  ziehen,  auch 
ohne  dafs  defshalb  die  Tribute  monatlich  wären  gezahlt  oder 
erhoben  worden,  in  zwölf  solcher  Raten  theilte.  In  der  Ab- 
handlung über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  habe  ich 
eine  ähnliche  Abfindung  nachgewiesen,  indem  man  statt  der 
Zinsen  der  formell  geweihten  Gelder  nur  den  Zehnten  der 
Zinsen  ansetzte  (vergl.  Staatsh.  III,  20). 

Berechnet  man  demgemäfs  aus  den  Quoten  die  vollen 
Tribute,  so  erhält  man,  wie  das  Vcrzeichnifs  lehrt,  welches 
die  Grundlage  aller  dieser.  Untersuchungen  ist,  in  den  meisten 
Fällen  sehr  runde  Summen,  welche  man  als  regelmäfsige  An- 
sätze, je  nach  den  Kräften  der  Staaten,  anzusehen  hat,  nament- 
lich (mit  geringer  Zuziehung  der  Urkunden  zweiter  Klasse) 
100',  200',  300',  400',  600',  800',  1000',  1200',  1400', 
1600',  1800',  2000',  2400',  2800',  3000',  3200',  3600', 
4000*,  4200',  1800',  5000',  5600',  1',  1'  1200',  1 ' 2000', 
1 ' 3000',  1'  4000',  2',  2'  4000',  3',  3'  2000',  4',  4'  3000', 
5',  6',  7',  8',  9',  10',  12',  14',  15',  16',  18',  20',  24',  25', 
30',  34',  36',  bis  auf  60'.  Dafs  hier  zufällig  nicht  noch 
Mittelstufen  fehlen  zwischen  den  aufgeführten  gröfsern  sowohl 
als  kleinern  Ansätzen,  kann  man  nicht  ^verbürgen;  das  Fehlen 
II.  40 
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der  Ansätze  500",  1500",  2500",  3500",  4500",  5500', 
scheint  jedoch  kaum  zufällig,  sondern  in  dem  System  der 
Steigerung  begründet.  Im  Ganzen  sieht  man  einen  ange- 
messenen Fortschritt.  Obgleich  wir  nun  schon  oben  bemerkt 
haben,  dafs  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sehr  hohe  An- 
sätze nachweisen,  so  könnte  doch  noch  der  Zweifel  entstehen, 
ob  nicht  durch  die  Multipiication  der  Quote  mit  120  sowohl 
eine  zu  hohe  Gcsammlsumme  der  Tribute,  als  auch  Cur  die 
einzelnen  Staaten  zu  hohe  Ansätze  entständen.  Beides  will 
ich  hier  der  Betrachtung  unterwerfen. 

Die  Prüfung  des  ersteren  Punktes  hat  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten. Die  Gesainmtsumme  der  Tribute  war  nämlich  in 
kurz  auf  einander  folgenden  Zeiten  sehr  verschieden:  nach  der 
Aristidischen  Schätzung  betrug  sie  460  Talente;  zu  Perikies' 
Zeiten  gingen  gewöhnlich  (c*5s  im  to  nohu , JThukyd.  II,  13) 
600  Talente  ein,  wie  ich  vermuthet  habe  mehr  durch  hinzo- 
gekoinmene  neue  Tributpflichtige,  wie  Thasos,  Aegina,  Samos, 
als  durch  Erhöhung  der  Ansätze;  Alkibiades  und  seine  Gt-  j 
nossen  sollen  den  meisten  Staaten  den  Tribut  ohngefähr 
doppelt  haben,  vielmehr  scheint  aber  die  Doppelung  off 
allmälig  und  durchschnittlich  stattgefunden  zu  haben  (Meiff 
über  Andok.  g.  Alkib.  V,  3 ff.);  der  höchste  Betrag  war  et« 
1300  Talente,  und  auf  diese  Summe  gründet  sich  wohl  Pk- 
tarch,  wenn  er  von  Verdreifachung  redet.  Auf  welche  Sume?  j 
soll  man  nun  die  Prüfung  richten,  da  diese  Inschriften  cinea 
Zeitraum  von  mehr  als  30  Jahren,  aus  der  Perikleischen  vm 
späteren  Zeit  umfassen?  Ferner  gingen  bald  von  dem  einen- 
bald  von  dem  anderen  Staate  die  Tribute  nicht  ein,  und  viele 
Städte,  die  gewifs  zinsbar  waren,  fehlen  in  unseren  Liste*  ! 
Auch  sind  in  diesen  die  Ansätze  sehr  verschieden,  oft  «h 
Andcrthalhige  oder  Doppelte  von  einem  geringeren,  und  bei» 
Doppelten  kann  bisweilen  angenommen  werden,  es  sei  zwei- 
jährige Zahlung,  wie  Chalkedon  Schuldiges  nachzahlte  (Ak- 1 
sehn.  III):  wo  jedoch  das  Doppelte  öfter  und  bald  nacheifl-  ; 
ander  vorkommt,  wird  es  wieder  wahrscheinlich,  oder  auch  • 
sicher,  dafs  es  jährliche  Zahlung  war.  Besonders  fällt  cs  auf 
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rlafs  in  den  sicherlich  ältesten  Inschriften  sehr  häufig  die 
höheren  Ansätze  Vorkommen,  wie  wir  unten  an  vielen  Bei- 
spielen zeigen  werden.  Man  weifs  also  nicht  immer,  welchen 
der  verschiedenen  Ansätze  der  einzelnen  Staaten  man  bei  einem 
Überschläge  in  Rechnung  bringen  soll,  und  Durchschnitte 
liefern  auch  kein  befriedigend  sicheres  Ergcbnifs.  Rangabe 
(S.  309  f.)  hat  aus  einer  Anzahl  der  am  besten  erhaltenen 
Stücke,  worin  die  Tributquoten  nach  Provinzen  aufgeführt  sind, 
und  zwar  aus  seinem  13.  bis  17.  Jahre,  die  Provinzialsummen 
berechnet  und  zusammengezogen,  und  für  alle  fünf  Provinzen 
mit  einigem  Zuschläge  für  das  Verlorene  Talente  gefunden, 
welches  mit  120  vervielfältigt  660  Talente  ergiebt,  oder  nach 
seiner  Weise  mit  ~ vervielfältigt  649  Talente;  nicht  viel 
mehr  erhielt  er,  indem  er  die  Minima  aller  Ansätze  120 
mal  nahm  und  einen  Dreifsigstel  für  das  Verlorene  zulegte. 
Ich  habe  den  Überschlag  auf  andere  Weise  gemacht,  indem 
ich  von  jedem  Staate,  mit  Weglassung  zu  sehr  verstümmelter 
Namen,  zwar  hohe  Quoten  nahm,  aber  doch  nur  solche,  die 
als  regelmäßige  angesehen  werden  konnten,  und  also  nicht 
immer  die  höchsten;  so  erhielt  ich  nach  der  Vervielfältigung 
mit  120,  zugleich  mit  Zuziehung  der  vollen  Ansätze  in  den 
Urkunden  der  zweiten  Klasse,  gegen  930  Talente  als  Gcsammt- 
summe.  Hierbei  sind  die  Lykier,  deren  Ziffer  bedeutend  ver- 
stümmelt scheint,  nur  zu  dem  unvollständigen  Ansätze  von 
lOOO'  Quote  gerechnet.  JeneGesammtsumme  beträgt  nun  noch 
nicht  drei  Viertel  der  höchsten  überlieferten;  man  kann  also 
noch  sehr  viel  zurechnen  für  die  Staaten,  deren  Quoten  in 
den  Urkunden  fehlen,  und  für  die  in  letzteren  gar  nicht  vor- 
kommenden oder  nicht  mehr  erkennbaren  Staaten,  deren  aller- 
dings nicht  wenige  sind  (s.  Abschn.  VI).  Bedenkt  man  endlich, 
dafs  nicht  alle  Staaten,  die  wir  in  Rechnung  gebracht  haben, 
in  jedem  Jahre  zahlten,  so  wird  man  die  Annahme,  die  Quote 
sei  ,-Jö  des  Tributes,  etwa  aus  der  gefundenen  Gesammtsumme 
zu  bestreiten  nicht  Ursache  finden,  sondern  vielmehr  zugeben, 
dafs  sie  dadurch  bestätigt  werde. 

40* 
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Für  den  andern  Theil  der  Betrachtung,  ob  die  Tribute 
der  einzelnen  Staaten  nicht  zu  hoch  werden,  wenn  die  Quoie 
nur  ,20  ist,  haben  wir  einen  sicheren  Anhalt  an  den  vollen 
Ansätzen  in  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse,  und  zwar  an 
N.  CXXXIII  und  den  damit  verbundenen  Stücken,  um  Olymp. 
91,1.  in  einer  Zeit,  wo  die  Tribute  schon  sehr  hoch  gestellt 
sein  mufsten.  Es  ist  aber  dabei  zu  beachten,  dafs  keine  voll- 
ständige Übereinstimmung  erwartet  werden  darf,  weil,  wie 
die  geschichtliche  Überlieferung  und  die  in  unseren  Urkunden 
verzeichneten  Quoten  selbst  lehren,  ein  und  derselbe  Staat 
bald  höher  bald  geringer  angesetzt  war,  namentlich  Erhöhung 
auf  das  Anderthaibige,  das  Doppelte  und  auch  in  geringeren 
Verhältnissen  aus  der  Vergleichung  der  überlieferten  Quoten 
selber  hervorgeht:  finden  wir  solche  Verhältnisse  auch  durch 
Vergleichung  der  vollen  Ansätze  und  der  mit  120  vervielfäl- 
tigten Quoten,  so  ist  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Be- 
rechnungsweise ebenso  vollständig  als  wo  sich  völlige  Gleich- 
heit crgiebt.  Letztere  finden  wir  bei  Grynchae:  der  volle 
Ansatz  ist  2000*;  die  zweimal  vorkommende  Quote  16*  4* 
ergiebt  denselben  Betrag.  Nisyros  zahlt,  wenn  die  Ergän- 
zung N[tai>£ioi]  N.  CXXXV  richtig  ist,  2*  voll;  die  zweimal 
vorkommende  Quote  100*  ergiebt  gleichviel.  Seriphos  zahlt 
voll  2/;  als  Quote  finden  wir  einmal  in  einer  älteren  Inschrift 
200*,  zweimal  100*,  welche  gerade  wieder  2/  ergeben;  das  in 
älterer  Zeit  vorkommende  Doppelte  war  also  entweder  zwei- 
jährige Zahlung  oder  zeitliche  Erhöhung  auf  das  Doppelte. 
Par os  zahlt  voll  30/;  die  früher  zweimal  sicher  und  nach 
meiner  gegründeten  Vermuthung  noch  ein  drittes  Mal  vor- 
kommende Quote  von  1620*  ergiebt  den  Betrag  von  32/ 
2400*,  welche  30'  und  8 Procent  Zusatz  sind:  dies  ist  eine 
sehr  merkwürdige  Bestätigung  der  Berechnung,  indem  ein 
aufserordentlicher  Zusatz  von  8 Procent,  wie  weiterhin  gezeigt 
werden  wird,  sehr  häufig  wiederkehrt.  Naxos  zahlt  voll  l.V; 
aus  den  Quoten  ergeben  sich  13*  2000*  und  16/:  ein  hin- 
länglicher Beweis,  dafs  unsere  Quotenberechnung  kein  xu 
hohes  Ergebnifs  liefert.  And  ros  zahlt  gleichfalls  lo*  voll; 
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<Iie  gewöhnliche  Quote  600''  giebt  12';  einmal  kommt  die 
Quote  1200'  vor,  welche  24'  ergiebt,  also  das  Doppelte;  von 
dem  Einfachen  12'  ist  die  Vollzahlung  der  15/  eine  Erhöhung 
im  Verhältnifs  4 : 5,  welche  wir  noch  öfter  finden  werden. 
Gleich  bei  den  Chalki  di  sehen  Diakrern  finden  wir  als 
vollen  Ansatz  2000',  während  die  Quote  nur  1600'  ergiebt, 
sodafs  wieder  das  Verhältnifs  4 : 5 erscheint.  Der  ganze  An- 
satz von  Mykonos  ist  1';  nur  einmal,  in  einer  älteren  In- 
schrift, findet  sich  die  Quote  von  150',  welche  3*  ergeben, 
vielleicht  zwei-  oder  dreijährige  Zahlung;  im  ersteren  Falle 
wäre  Mykonos  im  Verhältnifs  von  3 : 2 herabgesetzt  worden. 
Die  Dier  vom  Kenäon  zahlen  voll  1';  die  älteste  Quote 
ergiebt  2000',  eine  spätere,  welche  jedoch  älter  ist  als  der 
volle  Ansatz,  4000';  man  erkennt  also  eine  Erhöhung  im 
Verhältnifs  1:2:3.  Die  Syrier  zahlen  1 * voll;  die  früheren 
Quoten  16'  4°  und  25'  ergeben  nur  2000'  und  3000',  so- 
dafs eine  Erhöhung  in  den  Verhältnissen  2:3:6  oder  auf 
das  Anderthalbige  und  dessen  Doppeltes  hier  erscheint,  wenn 
man  von  denr  Niedrigsten  ausgeht,  vor  welchem  sie  aber  auch 
schon  das  Mittlere  bezahlt  hatten:  N.  CI,  welches  ich  in 
Olvmp.  91,  3 setze,  enthält  jedoch  wieder  die  Quote  von  25' 
vor  der  wie  es  scheint  wahren  Lesart  sodafs,  wenn  die 

Zeitbestimmungen  richtig  sind,  Syros  damals  nur  die  Hälfte 
des  Ansatzes  zahlte;  was  durch  Nachlafs  begründet  sein  konnte. 
Die  Geringfügigkeit  des  Tributes  mufs  man  nicht  nach  der 
heutigen  Dltithe  der  Insel  schätzen.  Das  Diadische  Athen 
hat  zum  vollen  Ansatz  \* ; die  frühere  überlieferte  Quote  er- 
giebt 4000',  sodafs  eine  Erhöhung  im  Verhältnifs  von  2:3 
stattgefunden  hat.  Siphnos  zahlt  voll  4#;  die  früheren  Quo- 
ten ergeben  6* ; sodafs  es  im  Verhältnifs  von  3 :2  herabgesetzt 
worden.  Hephaestia  scheint  voll  3*  zu  zahlen,  wiewohl 
der  Name  nicht  sehr  sicher  ist;  aufser  einer  geringeren  Quote, 
die  keine  regelmäfsige  sein  kann  und  weiterhin  besprochen 
werden  wird,  kommt  die  Quote  300'  vor,  die  das  Doppelte 
ergiebt,  vielleicht  für  zwei  Jahre.  Rhen  eia  hat  zum  vollen 
Ansatz  1000';  Quoten  finden  sich  zweierlei,  in  der  ältesten 
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Zeit  N.  IX,  im  vierten  Jahre  16rf  4°,  welche  2000rf  oder  das 
Doppelte  des  späteren  vollen  Ansatzes  ergieht,  aber  zweijäh- 
rige Zahlung  sein  konnte,  und  zweimal  N.  XXIX  und  XXX.  B, 
im  zehnten  und  eilften  Jahre  5f/,  welche  600''  Tribut  geben; 
sodafs  cs  in  dieser  Zeit  bedeutend  herabgesetzt  war,  wozu 
besondere  Gründe  vorhanden  sein  mochten.  los  zahlt  toll 
1/;  aufser  einer  Quote  von  14^,  die  gewifs  keine  regelmafsige 
ist,  kommen  dreimal  100rf  vor,  welche  2*  ergeben;  offenbar 
ist  los  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  worden.  Diese  Vergleichung 
der  Quoten  mit  den  überlieferten  vollen  Tributen  ist  so 
befriedigend,  dafs  eine  gröfsere  Übereinstimmung  nach  der 
Wandelbarkeit  der  Schätzungen  gar  nicht  erwartet  werden 
kann.  Anhangsweise  bemerke  ich  noch  Folgendes.  Phaseiis 
kommt  im  ersten,  dritten  und  vierten  Jahre,  also  in  einer 
Folge,  welche  verbietet  an  Zahlung  für  zw'ei  Jahre  zu  denken, 
mit  60Örf  Quote  vor,  welche  12*  ergeben ; nachher,  und  schon 
in  den  älteren  Zeiten,  erscheint  es,  aufser  einer  verstümmel- 
ten Quote,  öfter  mit  300',  ist  also  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 
worden.  Als  Kimon  Phaseiis  angegriffen  hatte,  vermittelten 
die  Chier  ein  Abkommen  dahin,  dafs  die  Phaseliten  an  Athen 
10  Talente  gaben  und  sich  verpflichteten,  gegen  die  Barbaren 
ZU  folgen  I 07TU)t » 8e%C£  TCC?Utl/TOC  boi'TSG  CtXO^OV^TU  Tl  y.CCl  TVTT^rt- 
r gvwaw  U\  rouff  ßagßdfove  (Plutarch  Kim.  12).  Obwohl  SoV« 
blofs  ein  einmaliges  Geben  bezeichnet,  so  zweifle  ich 
nicht,  dafs  diese  10  Talente  vielmehr  der  jährliche  Tribol 
waren,  wozu  sie  sich  verstanden  und  den  sie  damals  zuerst 
auch  gleich  einmal  erlegten;  nachher  mögen  sie  auf  12  Talente 
erhöht  worden  sein.  Chalkis  und  Eretria  haben,  jedes  von 
beiden,  viel  über  4 Talente  bezahlt,  wie  die  verstümmelten 
Quotenziffern  nach  unserer  Berechnung  lehren;  hiermit  stimmt 
nicht  übel  überein,  dafs  in  der  Demosthenischen  Zeit  Oreos 
und  Eretria,  zusammen  wie  es  scheint,  10  Talente  ovtrrafy 
leisteten  (Aesch.  g.  Ktes.  S.  486). 

Einer  besonderen  Erwägung  bedürfen  einige  sehr  hohe 
Quoten,  bei  welchen  uns  eine  Vergleichung  mit  bestimmten 
Überlieferungen  nicht  zu  Statten  kommt.  Aegina  und  Thasos 
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sind  mit  den  höchsten  Quoten  angesetzt.  Die  Quote  von 
Aegina,  wie  es  scheint  ohne  Ausnahme  3000* , ergiebt  einen 
Tribut  von  60':  diese  Summe  scheint  auf  den  ersten  Anblick 
übermäfsig  zu  sein;  ich  halte  sie  aber  dennoch  für  richtig. 
Es  kommt  nicht  auf  die  Gröfse,  sondern  auf  die  Kräfte  der 
Staaten  an,  wenn  man  beurtheilen  will,  wieviel  sie  zahlen 
konnten:  obgleich  Paros  etwa  noch  einmal  so  grofs  ist  als 
Aegina,  so  kann  es  nicht  befremden,  wenn  letzteres  60* 
zahlte,  Paros  30/  oder  mit  dem  Zuschlag  32/  2400,/;  ist  doch 
Naxos  wieder  fast  noch  einmal  so  grofs  als  Paros,  und  zahlt 
doch  nur  halbsoviel,  nämlich  15',  und  zwar  sind  diese  Ansätze 
von  Paros  auf  30/,  von  Naxos  auf  15*  nicht  erst  aus  den 
Quoten  berechnet,  sondern  geradezu  überliefert.  Von  den 
grofsen  Reichthümern  der  Aegineten  spricht  bekanntlich  He- 
rodot  (IX,  80.  vergl.  Diodor  XI,  78.  Müller  Aegin.  S.  127); 
Handel  und  Meerherrschaft  hatten  die  kleine  Insel  aufser- 
ordentlich  gehoben,  und  wir  sagen  gewifs  eher  zu  wenig  als 
zu  viel,  wenn  wir  die  regelmäfsige  Kriegsflotte  der  Aegineten 
nicht  geringer  als  auf  70  Trieren  angeben  (vergl.  besonders 
Herodot  VI,  92.  weniger  bestimmt  ist  dessen  Stelle  VIII,  46  f. 
wozu  s.  Müller  Aegin.  S.  67.  120 — 125.  ferner  vergl.  Thuk. 
I,  105.  Diod.  XI,  78):  für  soviel  Schiffe  kostete  die  Trierarchie 
allein,  ohne  die  Kosten  des  Baues,  der  Geräthe,  des  Soldes 
und  der  Verpflegungsgelder,  schon  etwa  60  Talente,  und  die 
Athener  hielten  ja  eben  für  alle  Bundesgenossen  die  Flotte; 
sodafs  ein  Tribut  von  dieser  Höhe  nicht  zu  viel  scheinen  kann: 
überdies  aber  hatten  die  Athener  gewifs  die  Absicht  die  Aegi- 
neten, ihre  alten  und  hartnäckigen  Nebenbuhler,  so  stark  wie 
möglich  zu  belasten.  Freilich  wurde  Aegina  Olymp.  87,  2 
mit  Attischen  Kleruchen  besetzt;  und  wenn  N.  LXX,  wo  die 
Aegineten  noch  mit  3000 d Quote  erscheinen,  später  ist,  w'ie 
ich  setze,  so  könnte  man  sich  um  so  mehr  über  den  hohen 
Tribut  wundern.  Aber  erstlich  ist  aus  unseren  Inschriften 
selbst  klar,  dafs  die  meisten  Kleruchenstaaten  Tribut  zahl- 
ten, wie  Lemnos,  Imbros,  Hestiäa,  Melos,  und  zwar  nicht 
geringen,  was  sie  auch  als  Besitzer  von  Dotationen  gar  wohl 
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konnten;  zweitens  blieb  Aegina  noch  immer  ein  nicht  unbe- 
deutender  Fabrik-  und  Handelsplatz,  und  die  Attischen  Kle- 
rucben  auf  Aegina,  welche  übrigens  selbst  nun  Aegineten 
biefsen  (s.  das  Verzeichnis),  konnten  also  auch  noch  den  alten 
Tribut  zahlen.  Verwickelter  ist  das  Verhältnis  derThasier. 
In  der  ältesten  Zeit  beträgt  ihre  Quote,  eine  ganz  verstüm- 
melte Ziffer  abgerechnet,  nur  300 4 oder  etwas  darüber;  in 
N.  XXV  finden  sich  sogar  nur  o4rf,  auf  welche  Quote  ich 
weiterhin  zurückkomme:  später  ist  sie  fortdauernd,  und  zwar 
in  fünf  Stellen,  wovon  nur  eine  ergänzt  ist,  3000^,  welches 
60'  Tribut  ergiebt,  während  früher,  um  die  kleinste  Quote 
hier  nicht  in  Betracht  zu  ziehen,  nicht  viel  über  6 Talente 
bezahlt  worden  war.  Wie  soll  man  sich  diese  grofse  Ver- 
schiedenheit der  Ansätze  erklären?  Thasos  war  in  alten  Zeitea 
sehr  reich;  nach  der  Besiegung  verloren  jedoch  die  Thasier 
an  Athen  die  Besitzungen  und  Einkünfte  auf  dem  Festlande 
und  die  daselbst  belegenen  Bergwerke  (Staatsh.  III,  3).  Sie 
batten  indefs  auch  noch  Bergwerke  auf  der  Insel;  dafs  ihnen 
diese  damals  genommen  worden,  wird  nicht  gesagt;  Thuky- 
dides  (I,  101),  welcher  der  vollgültigste  Zeuge  ist,  erzählt 
nur,  sie  hätten  das  feste  Land  mit  den  Bergwerken  ( ro  uirrr>.- 
hov , worunter  nach  Cap.  100  die  Bergwerke  in  Thrake  zu 
verstehen)  abgetreten  und  sogleich  und  für  die  Zukunft  be- 
stimmte Geldsummen  (%^Wr«)  zu  zahlen  sich  verstanden. 
Kaum  läfst  sich  die  Verschiedenheit  des  Tributes  in  der  frü-  i 
heren  und  späteren  Zeit  anders  erklären,  als  daraus,  dafs  die 
Athener  ihnen  von  dem  früher  Entrissenen  etwas  Bedeutendes 
wiedergegeben  hatten  und  dafür  mehr  Tribut  erhielten.  Aber 
an  eine  Rückgabe  der  Besitzungen  und  Gefälle  auf  dem  Fest- 
lande kann  man  nicht  denken:  ich  vermuthe  daher,  dafs  die 
Thasier  auch  die  Bergwerke  auf  der  Insel  in  gewissem 
Sinne  verloren  hatten,  d.  h.  dafs  die  Athener  ihnen  zwar  den 
Betrieb  derselben  überlassen  hatten,  aber  gegen  eine  Steuer 
vom  Ertrage,  wie  sie  in  Attika  selbst  von  den  Bergwerken 
erhoben  wurde;  dies  brauchte  Thukydides  nicht  besonders  zn 
erwähnen,  da  es  von  ihm  unter  den  für  die  Folge  zu  leistenden 
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Geldsummen  (y^yfxcerce)  begriffen  sein  konnte.  Die  Bergwerke 
auf  dem  Festlande  warfen  den  Thasiern,  natürlich  dem  Staate, 
jährlich  80  Talente,  die  auf  der  Insel  weniger  ab,  wie  Herodot 
berichtet;  rechnet  man,  dafs  die  auf  der  Insel  etwa  60  Talente 
einbrachten,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  die  Athener 
mit  etwa  6 Talenten  Tribut  zufrieden  waren,  und  dieser  Um- 
sland bestätigt  die  aufgestellte  Vermuthung.  Athen  erhob 
also,  denke  ich,  ursprünglich  von  Thasos  den  geringen  festen 
Tribut  von  etwa  6 Talenten,  aber  aufserdem  eine  nicht  zu 
dem  Tribut  gehörige  wandelbare  Steuer  von  der  Ausbeute 
der  Bergwerke.  Es  konnte  aber  später  beiden  Theilen  vor- 
t liedhafter  scheinen,  dieses  Steuerverhältnifs  aufzuheben,  und 
ein  ohngefähres  Aequivalent  der  Bergwerksteuer  dem  Tribute 
zuzuschlagen:  so  konnte  der  Tribut  auf  60  Talente  gesteigert 
werden.  Von  anderen  hohen  Tributen  erwähne  ich  hier  nur 
zunächst  Byzanz  mit  16*  2400**  bis  30/  und  etwas  darüber, 
ja  bis  51*  840“*,  eine  Stadt  mit  vielen  Unterthanen  und  grofsen 
1 Hilfsquellen;  30  Talente  mag  der  regelmäfsige  ältere  Ansatz 
gewesen  sein,  und  dieser  kommt  auch  früher  als  alle  übrigen 
Ansätze  vor:  den  Galatern  mufsten  die  Byzantier  einige  Zeit 
nach  Olymp.  139,  4 jährlich  80  Talente  zahlen,  was  sie  frei- 
lich sehr  drückte,  nachdem  sie  anfangs  nur  Geschenke  von 
3000,  5000,  wohl  auch  10,000  Goldstücken,  also  bis  über 
33  Talente  Silbers  gegeben  hatten,  um  Schonung  ihres  Landes 
zu  erlangen  (Polyb.  IV,  46).  Ferner  nenne  ich  die  Kari- 
schen  Chersonesier  mit  theils  geringen,  theils  hohen  An- 
sätzen, bis  zu  36*,  vielleicht  weil  sie  manchmal  blofs  für  sich 
zahlten,  manchmal  als  Haupt  einer  Syntclie,  deren  Glieder  nur 
nicht  immer  zahlten;  Abdera  mit  20* — 30*,  Acnos  mit  20* — 
24*,  Kyzikos  mit  18*,  Kyme  mit  18* — 24*,  Lampsakos 
bis  zu  24*,  Milet  mit  10*  und  20*,  Perinthos  mit  20*, 
Potidaa  mit  12*  und  30*,  letzteres  in  späterer  Zeit  und  nur 
einmal;  Skione  mit  12*,  18*,  30*,  Torone  bis  12*  und  24*. 
Auf  Rhodos  zahlte  Ialysos  12*  und  20*,  Kamiros  12*, 
Lindos  12*  und  16*  5000**;  dazu  die  Oiiaten  von  Lindos 
1*  600**,  die  Pedier  von  Lindos  200**:  der  Hauptsatz  für  jede 
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der  drei  Hauptstädte  war  offenbar  12',  zusammen  36*;  doch 
fanden  Erhöhungen  statt,  und  man  halte  auch  kleinere  Orte 
früh  schon  ahgezweigt:  mit  jenen  Hauptsummen  steht  es  nicht 
in  ungünstigem  Verhältnis,  dafs  die  Peloponnesier  nach  dem 
Abfälle  der  Rhodier  von  Athen  Olymp.  92,  1.  an  32*  HfiHs- 
gelder  von  den  Rhodiern  zusammeubrachtcn.  Übrigens  sind 
alle  mit  hohem  Tribut  soeben  angeführten  Staaten  nicht  un- 
bedeutend gewesen,  und  die  Tribute,  die  anerkannt  drückend 
waren,  erscheinen,  als  drückende,  nicht  zu  hoch;  brachte 
doch  Magnesia  am  Mäander  dem  Themistokles,  als  Dotation  für 
das  Brod  gegeben,  jährlich  50  Talente  ein  (Thuk.  I,  138. 
Nep.  Them.  10);  und  Rhodos  zog,  ehe  es  von  den  Römern 
gedrückt  wurde,  freilich  in  einer  Zeit,  wo  schon  mehr  Gehl 
in  Umlauf  war,  allein  von  Kaunos  und  Stratonikeia  in  Karien 
jährlich  120  Talente  (Polyb.  XXXI,  7,  7). 

Diese  Betrachtungen  sollten  besonders  dazu  dienen,  die 
Richtigkeit  der  Berechnung  der  Tribute  aus  den  Quoten  za 
rechtfertigen  und  gegen  Zweifel  zu  schützen.  Ich  gehe  jetzt 
zu  anderen  PunkLen  über,  welche  sowohl  für  die  genauere 
Einsicht  in  diese  Listen  als  auch  für  die  Kenntnifs  des  Tri* 
butwesens  der  Attischen  Bundesgenossenschaft  überhaupt  nicht 
ohne  Bedeutung  sind,  und  überdies  zur  nachträglichen  Bestä- 
tigung unserer  Berechnungsweise  dienen,  weil  die  aus  ihr 
entstehenden  weniger  runden  Zahlen  mittelst  dieser  Betrach- 
tungen sich  als  solche  erweisen,  die  in  runden  ihren  Grund  , 
haben.  Wie  viele  Stellen  dieser  Inschriften  lehren,  wurde 
zu  dem  festgesetzten  Satze  häufig  noch  ein  Zuschufs  oder 
Nachschufs,  irrt<f)ojat  geleistet.  Über  diese  Bedeutung  des 
Wortes  ei rupofct  kann  kein  Zweifel  obwalten.  So  nennt  Tha- 
kydides  VI,  31  den  freiwilligen  Zuschufs,  welchen  die  Trier- 
archen den  Thraniten  zur  Erhöhung  des  vom  Staate  gegebenen 
Soldes  zulegten,  b rupooas:  nicht  ganz  so,  aber  ähnlich  ge- 
braucht Diodor  XVII,  94  das  Wort.  Pollux  III,  94; 
to  tw  fAtrSw  nooirt&lfXEvov , ws  OovxvS/Srjs*  Dieselbe  Grund- 
bedeutung, nur  auf  einen  andern  Gegenstand  bezogen,  bat 
das  Wort  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2266,  nämlich  „Zulage  oder 
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Zuschufs  zu  einer  accordirten  Zahlung  für  den  Fall,  dafs  diese 
nicht  zur  rechten  Zeit  geleistet  werde.”  Hiermit  sehr  ver- 
wandt sind  Succumhenzgelder  bei  verlorenen  Processen,  welche 
in  einer  bestimmten  Quote  vom  Werthe  des  streitigen  Ge- 
genstandes bestehen,  z.  B.  in  einer  Epobelie,  die  aufser  der 
übrigen  Bufse  zu  zahlen  ist;  auf  solche  Fälle  mufs  man  die 
Glosse  des  Hesychios  beziehen:  im<po^ccg,  xctrcchlxag,  eine  übri- 
gens ungeschickte  Erklärung,  da  ixtipofct  nicht  eigentlich  xct- 
Tcthlxr^  ist,  sondern  nur  der  Zuschufs,  der  als  Succumbenzgeld 
bezahlt  wird:  ixupoget  ist  eben  nichts  als  Zuschufs,  bald  zum 
Lohne,  bald  zur  Strafe,  bald  zu  einer  contractmäfsig  zu  leisten- 
den Zahlung,  bald  wie  hier  zu  dem  festgesetzten  Tribute. 
Diese  imtpo^a  wird  jederzeit  unmittelbar  nach  dem  Ilaupt- 
posten  vermerkt,  z.  B.  N.  LIV: 

[A]AAH-HI  Nor*»;? 

Pli  IC  Ncnifc  inupogctg: 

denn  so,  als  Genitiv,  ist  das  Wort  zu  schreiben,  nicht  mit 
Rang,  imipoqctg . Dieser  Nachschufs,  der  früher  häufig  gefordert 
worden,  ist  in  der  Schätzung,  welche  in  N.  CXXXII  ff.  ent- 
halten war,  den  Hauptansätzen  cinverleiht  worden,  wenn 
meine  Herstellung  den  Sinn  richtig  erreicht  hat,  und  zwar 
nach  unserer  Vermuthung  etwa  Olymp.  90,  4.  Es  verlohnt 
sich,  das  Verhältnis  der  Zuschüsse  zu  den  Hauptsätzen  zu 
ermitteln,  was  vermöge  des  lückenhaften  Zustandes  nur  bei 
folgenden  sieben  Städten  möglich  ist. 

1)  Astyra,  N.  LII  im  15.  Jahre.  Hauptquote  8rf  2°,  Zu- 
schufsquole  5° , Tribut  1000 y und  100^  Zuschufs.  Der 
Zuschufs  beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

2) Dardanos,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  100'', 
Zuschufsquote  angeblich  4''  2° , Tribut  2'  und  angeblich 
520 d Zuschufs.  Dieser  betrüge  also  4-j*  Procent;  wahr- 
scheinlich hat  man  aber  den  Zuschufs  in  ganzen  Pro- 
centen  oder  in  einem  in  ganzen  Zahlen  ausdrückbaren 
aliquoten  Theile  der  Hauptsumme  bestimmt;  keines  von 
beiden  trifft  jedoch  hier  zu.  Daher  vermuthe  ich,  es  sei 
statt  M-H-Il  zu  schreiben  PH-HI  2rf,  sodafs  von  2* 
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Tribut  1000 ,l  Zuschufs  bezahlt  war,  also  der  zwölfte 
Theil  oder  8y  Procent. 

3) Dioshieron,  N.  LII  im  15.  Jahre.  Nach  kaum  zwei- 
felhaften Ergänzungen  Ilauptquote  8^  2* , Zuschufsquote 
5°,  Tribut  lOOÖ*'  und  100rf  Zuschufs.  Der  Zuschufs 
beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

4)  Lamponcia,  N.  LIY  im  15.  Jahre..  Hauptquote  16J  4*, 
Zuschufsquote  1 d 4°,  Tribut  2000^  und  200**  Zuschufs. 
Der  Zuschufs  beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  lOProc. 

5)  Notion,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  33**  2', 
Zuschufsquote  5**  3-j" , Tribut  4000**  und  Zuschufi 
scheinbar  670 J . Offenbar  ist  der  Zuschufs  zum  Tribut 
hier  eine  Epobelie,  d.  h.  der  sechste  Theil  oder  16-f-  Pro- 
cent; davon  beträgt  aber  die  Quote  nur  54  3y° . Allein 
J-  Obolos  galt  nicht  als  Kassenmünze,  wie  ich  schon 
anderwärts  bemerkt  habe  (über  zwei  Attische  Rechnungs- 
urkunden, Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846.  S.  25  des 
besonderen  Abdruckes):  denn  niemals  findet  sich  in  öf- 
fentlichen Zahlungen  ein  kleineres  Nominal  als  -J-  Obolos. 
Es  wurde  daher  die  nächst  höhere  Münzsorte,  Obolos 
bezahlt:  eine  Abrundung,  welche  sich  auch  in  den  Atti- 
schen Zinsrechnungen,  und  was  sehr  merkwürdig  ist 

•• 

nach  Brugsch  in  den  Ägyptischen  Rechnungsurkunden 
der  Griechischen  Zeit  findet.  Auch  in  der  Inschrift  vom 
Hundertstel  (Beil.  XVII)  ergiebt  sich  aus  der  Summe  des 
Hundertstels  im  Vergleiche  mit  der  Summe  der  Bruch- 
werthe  gleichfalls  eine  solche  Mehrzahlung  in  den  ein- 
zelnen Posten.  Der  in  Rede  stehende  Tributzuschufs 
betrug  dieser  Betrachtung  zufolge  nicht  670d  sondern 
nur  666**  4* . Eine  ähnliche  Berichtigung  der  Berech- 
nung des  Tributes  aus  der  Quote  werden  wir  sogleich 
wieder  bei  den  Thrambaern  und  bei  Halikarnafs  noth- 
wendig  finden.  Wir  haben  oben  gezeigt,  dafs  unrich- 
tige Jahrcssummen  entstanden  sein  würden,  wenn  die 
Quoten  als  dreitägiger  Tribut  angesehen  worden  wären 
und  man  durch  ihre  Multiplication  mit  -r-  hätte  die 
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Jahressumme  finden  wollen;  die  von  uns  soeben  an- 
gestellte  Betrachtung  und  die  gleichen  Fälle  bei  den 
Thrambäern  und  bei  Halikarnafs  lehren  aber,  wie  ich 
oben  schon  angedeutet  habe,  dafs  die  Rechnungen  auch 
dann  unrichtig  geworden  wären,  wenn  man  den  angeb- 
lieh  dreitägigen  Betrag,  den  Rangabe  in  den  Quoten 
fand,  mit  120  multiplicirt  hätte.  Denn  man  erhielL  dann 
für  den  Zuschufs  von  Notion  den  falschen  Jahresbetrag 
von  statt  666d  4";  und  ähnlich  in  den  anderen 

angeführten  Fällen. 

6)  Pitana,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquole  16J  4°, 
Zuschufsquote  td  4°,  Tribut  2000^  und  200^  Zuschufs: 
die  Hauptquote  ist  nach  anderen  Stellen  ergänzt,  die 
Zuschufsquote  nach  der  Analogie,  die  nicht  irre  geleitet 
haben  wird.  Der  Zuschufs  beträgt  also  10  Procent  oder 
den  zehnten  Theil. 

7)  Stagiros,  N.  LXIII,  nach  uns  im  27.  Jahre.  Haupt- 
quote i6d  4°,  Zuschufsquote  id  2°,  Tribut  20007  und 
160''  Zuschufs.  Der  Zuschufs  beträgt  also  8 Procent 
oder  vom  vollen  ursprünglichen  Ansatz. 

Der  Zuschufs  ist  in  einem  und  demselben  Jahre  bei  ver- 
schiedenen Staaten  verschieden,  bei  1000<y  Tribut  der  zehnte 
Theil,  bei  2000'  Tribut  der  zehnte  Theil,  bei  dOOO4*  Tribut 
aber  der  sechste  Teil,  bei  2*  Tribut  wieder  ein  viel  geringerer 
Theil;  der  Grund  der  Verschiedenheit  liegt  offenbar  nur  in 
den  Kräften  und  Verhältnissen  der  Städte,  nicht  in  einer  all- 
gemeinen Steigerungsregel  nach  der  Höhe  des  Tributes.  Die 
Ansätze  sind  bald  8 Procent,  bald  10  Procent  oder  ein 
Zehntheil,  bald  ein  Zwölftheil  oder  ein  Sechstheil.  Wä- 
ren mehre  Beispiele  vorhanden,  so  würde  man  vermuthlich 
noch  andere  Verhältnisse  finden;  wie  bald  ein  Sechstheil,  bald 
die  Hälfte  davon  ein  Zwölftheil  gefunden  wird,  so  mag  neben 
dem  Zehntheil  oder  zehn  vom  Hundert  auch  das  Doppelte  der 
Fünftheil  oder  zwanzig  vom  Hundert  erhoben  worden  sein, 
oder  auch  umgekehrt  nur  die  Hälfte  oder  fünf  vom  Hundert; 
und  warum  nicht  auch  wie  8 und  10  Procent,  ebenso  12,  6, 
3 Procent  und  dergleichen  mehr? 
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Wendet  man  das  bei  dem  Zuschuss  Beobachtete  an,  so 
erklären  sich  viele  scheinbar  auffallende  Tributsummen  als 
Erhöhungen  eines  einfachen  oder  runden  Ansatzes  mittelst 
eines  Zuschlages,  es  mag  derselbe  nun  ursprünglich  Epiphora 
gewesen  sein,  die  inan  auch  früher  schon,  wie  später  in  N. 
CXXXII,  in  die  Schatzung  selbst  oder  mindestens  ununter- 
schieden  von  dem  Hauptsätze  in  die  Zahlungslisten  aufgenoro* 
men  hatte,  oder  mag  der  Zuschlag  nur  nach  Analogie  der 
Epiphora  gemacht  worden  sein.  Es  findet  sich  nämlich  in 
solchen  Zahlen 

1)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zehntheil  oder  10  Procent, 
wie  er  bei  der  Epiphora  gefunden  worden.  Die  Quotenziffer 
der  Oiiaten  von  Lin  dos  55*,  Tribut  1*  600*,  ergiebt  1* 
und  davon  den  Zehntheil. 

2)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwanzigtheil  oder  der  Hälfte 
des  vorigen,  5 Procent.  Die  Myesier  zahlten  gewöhnlick 
100*  Quote  oder  2*  Tribut;  zwischendurch  einmal  105 * Quote 
oder  2*  600*,  also  2'  und  davon  den  Zwanzigtheil.  Lepsi- 
m andos  zahlt  2100*  (Quote  17*3°)  und  2000*,  also  voc 
diesem  auch  noch  den  Zwanzigtheil.  Die  Tributsumme  der 
- vßceuvjg  N.  V,  2100*  (Quote  17*3°)  erklärt  sich  ebenso. 

3)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwölftheil,  wie  bei  der  Epi- 
phora.  Hierher  gehört  die  seltsam  scheinende  Quote  54*  V 
N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  bei  den  Aegantiern,  wel- 
che 1'  500*  Tribut  ergiebt;  der  älteste  Satz  für  die  Aeganlie: 
ist  1*  (Quote  50*);  dieser  erscheint  auch  später  noch  nacl 
einer  Unterbrechung,  und  davon  ist  1/  500*  gerade  1^.  Auf 
dieses  Mafs  habe  ich  auch  bei  Amynanda  die  wohl  unsicher 
überlieferte  Quote  zurückgeführt.  Die  Thrambäer  sind  ie 
demselben  Jahre  wie  die  Aegantier  N.  LXXXI  in  demselbec 
Grade  erhöht.  In  der  Regel  ist  ihre  Quote  16*  4°  oder  der 
Tribut  2000*;  dort  aber  ist  die  Quote  derselben  sehr  unrt- 
gelmäfsig  18*-3-°,  scheinbar  2170*  Tribut.  Diese  Zahl  meb 
wie  bei  der  Epiphora  der  Notier  berichtigt  werden:  der  Za- 
schlag  betrug  einen  Zwölftheil  des  gewöhnlichen  Ansatzes 
sodafs  2000* •+•  166*  4°  = 2166*  4°  gezahlt  waren:  hiervon 
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betrug  die  Tempelquote  48*  wofür  18*  \°  bezahlt 

sind,  weil  -j  Obolos  keine  Kassenmünze  war.  Die  gewöhn- 

* * 

liehe  Quote  von  Halikarnafs  ist  166*4°,  also  der  Tribut 
ganz  rund  20,000*  oder  3*  2000*;  aber  N.  L ist  als  Quote 
180*4°  überliefert,  welches  3*  3680*  Tribut  ergäbe.  Auch  hier 
war  sicher  eine  Erhöhung  um  einen  Zwülflheil  eingetreten, 
welche  20,000 * -J-l 666 * 4°  ergab;  hiervon  betrug  die  Tempel- 
quote 180rf3-j°,  welches  in  Kassenmünze  180*  3-|-°  ist;  180* 
4°  ist  ohne  Zweifel  Schreib-  oder  Lesefehler,  und  es  ist  statt 
llll  zu  lesen  MIC.  Berge  hat  zweierlei  Quoten,  einmal  48* 
und  dreimal  52*;  jene  ergiebt  5760*  Tribut,  welche  Ziffer 
durch  Nachlafs  von  4 Procent  aus  1*  Tribut  entstanden  zu 
sein  scheint;  diese  ergiebt  1*  240*  oder  5760*-|-480*  oder 
ij2  des  vorigen. 

4)  Ein  Zuschlag  von  einem  Sechzehntheil.  Olophyxos 
zahlt  unter  anderem  und  gewöhnlich  4000*  (Quote  33*  2°); 
eine  andere  Quote  (35*2-|-°)  ergiebt  4250*,  also  4000*  und 
davon  einen  Sechzehntheii. 

5)  Ein  Zuschlag  von  8 Procent,  wie  bei  der  Epiphora. 
Dieser  ist  besonders  häufig.  Hierher  gehört  die  oft  vorkom- 
mende  Quotenziffer  54*,  welche  1*  und  davon  8 Procent,  zu- 
sammen 1/  480*  Tribut  vorstcllt  und  gewifs  immer  auf  einem 
vorausgesetzten  Ansätze  von  lr  beruht:  so  kommt  1*  mit  und 
ohne  den  genannten  Zusatz  vor  bei  den  Dardanern,  bei 
den  Eläusiern  im  Chersones  (mit  dem  Zusatze  N.  IV); 
bei  Alopekonnes  nur  mit  dem  Zusatze  (gleichfalls  N.  IV), 
sodafs  wir  den  Hauptansatz  nur  voraussetzen  müssen;  ebenso 
bei  IX  - - und  N.  XXV  bei  Tenedos  und  Thasos,  wo  un- 
geachtet diese  sonst  viel  höher  geschätzt  sind,  eine  aufseror- 
dentliche  Zahlung  von  1/  vorauszusetzen  ist,  wozu  noch  8 Pro- 
cent zugefügt  worden.-  Ebenso  ist  die  Quote  18*  oder  der 
Tribut  von  2160*  zu  nehmen,  welcher  sich  in  2000*  und  da- 
von 8 Proccut,  160*  zerlegt,  bei  den  Ch ersoncsischen 
Eläusiern:  sodann  die  doppelte  Quote  36*,  welche  4320* 
Tribut  ergiebt,  also  4000*  und  8 Procent  Zuschlag;  dieses 
kommt,  bei  Hephaestia,  Kos,  und  zweimal  nebeneinander 


640 


XX.  Tributlisten. 


bei  Tenedos,  in  alleu  Fällen  außerordentlicher  Weise  vor, 
und  scheint  den  Zuschlag  zu  einer  außerordentlich  ausgeschrie- 
benen Summe  von  4000'*  mit  dieser  zu  enthalten:  ferner  die 
abermals  doppelte  Quote  72*,  welche  außerordentlicher  Wehe 
bei  Kyzikos  vorkommt,  und  8000*  -f-  640*  oder  8 Procent 
Zuschlag  enthält:  noch  einmal  das  Doppelte  hiervon  ist  die 
Quote  144*  N.  XXXli  bei  K - oder  2*  4000*4-1280*  (oder 
8 Procent  Zuschlag).  Ebenso  ist  bei  Tenedos  der  TributsaU 
3*  1440*  (Quote  162*)  in  3/  mit  8 Procent  Zuschlag  zu  zer- 
legen. Endlich  ist  als  der  regelmäßige  Ansatz  von  Pa  ros 
30*  überliefert,  und  früher  finden  wir  zweimal  die  Quote 
1620*  oder  32*  2400*,  d.  i.  30*  und  davon  8 Procent. 

6)  Ein  Zuschlag  von  12,  6,  3,  1 Procent.  Die  gewöhn- 
liche Quote  vou  Myndos  ist  8*2°,  oder  1000*  Tribut;  zwi- 
schendurch findet  sich  einmal  die  Quote  9*2°  oder  1120*, 
also  1000*  mit  12  Procent  Zuschlag.  Die  Päsener  zahlen 
in  der  Regel  2000*,  einmal  zwischendurch  2120*  (Quote 
17*4°),  also  2000*  mit  6 Procent  Zuschlag.  Die  Cherso- 
nesiten  zahlen  2*  und  2*  360*  (Quote  103*);  letzteres  ist 
dem  ersteren  mit  3 Procent  Zuschlag  gleich.  Die  auffallende 
Quote  der  Thranieten  N.  V und  dicht  daneben  der ’O/^t -- 
17*1°  ergiebt  2060*  Tribut,  d.  h.  2000*  und  3 Procent  Zu- 
schlag. Die. Summe  bei  Perkote  3030*  führt  auf  den  AnsaU 
von  3000*  und  1 Procent  Zuschlag. 

Wenn  auf  diese  Weise  eine  große  Anzahl  scheinbar 
unregelmäßiger  Summen  auf  eine'  Regel  zurückgeführt  sind, 
so  bleibt  allerdings  noch  eine  jedoch  verhältnifsmäßig  geringe 
Anzahl  unregelmäßiger  übrig.  Aber  manche  Unregelmäfsig- 
keit  hebt  sich  schon  durch  veränderten  Ausdruck;  so  kommt 
bei  Naxos  der  Ansatz  von  13*2000*  vor,  welche  Summe  io 
anderem  Ausdruck  ganz  rund  ist,  80,000*.  Bedeutend  unre- 
gelmäßige Summen  konnten  durch  Abzweigung  («/tot«^?) 
und  durch  Nachlafs  entstehen;  manche  können  absch  täg- 
liche Zahlungen  sein  oder  außer  dem  regelmäßigen  Tribute 
nach  gezahlte  Rückstände,  wohl  gar  auch  mit  Zinsen 
enthalten:  daß  abschläglichc  Zahlungen  stattfanden,  erkennt 


Digitized  by  Google 


641 


Allgemeine  Bemerkungen.  V. 

man  aus  N.  C,  wo  Schuldung  eines  Theiles  des  Tributes  ein- 
zelner Städte  vorkommt,  wie  auch  von  Nachzahlung  des  Schul- 
digen bei  Chalkedon  die  Rede  ist  (s.  oben  Abschn.  III)  und 
in  dem  Volksbeschlufs  für  die  Methonäer  von  den  Beschlüssen 
der  Athener  über  die  Einziehung  dieser  schuldigen  Summen; 
und  Zinsen  konnten  sogar  in  einem  Theile  der  eben  aufge- 
fiihrten  Zuschläge  (nur  nicht  in  der  Epiphora  im  engern  Sinne) 
liegen.  Die  Zahlen  können  ferner  so  zusammengesetzt 
sein,  dafs  die  Zerlegung  in  ihre  Elemente  fast  unmöglich  ist; 
besonders  mag  dies  bei  Städten  Vorkommen,  die  für  mehre 
kleine  Orte  mitzahlten;  endlich  können  anders  uner- 
gründliche Umstände  die  Veranlassung  der  unregelmäfsigen 
Zahl  sein,  theils  ohne  dafs  sich  das  Vorhandensein  eines  solchen 
Umstandes  erkennen  liefse,  theils  kann  man  aber  auch  er- 
kennen, dafs  ein  solcher  vorhanden  war.  Von  abschläglichen 
Zahlungen  und  solchen,  in  welchen  Rückstände  oder  Zinsen 
mitbegriffen  sind,  läfst  sich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 
einmal  vermuthungsweise  etwas  finden : in  Bezug  auf  die  übri- 
gen eben  erwähnten  Punkte  will  ich  einige  mögliche  Ver- 
muthungen aufstellen.  An  Abzweigung  könnte  man  bei 
Mylasa  denken,  welches  früher  zweimal  mit  100*  Quote 
oder  2*  Tribut  vorkommt,  nachher  mehrmals  mit  86 * 4°  Quote 
oder  1*  4400 *;  es  können  hiervon  1600*  abgezweigt  und 
wahrscheinlich  mit  Erhöhung  auf  einen  andern  Ort  geschrie- 
ben worden  sein:  dasselbe  kann  man  auch  für  dieselbe  Quote 
bei  A afx  - - annehmen.  Aus  einem  Nachlasse  von  4 Procent 
habe  ich  kurz  vorher  die  Quote  48*  oder  5760*  Tribut  (statt 
lQ  bei  Berge  versuchsweise  erklärt;  Notion  hat  gewöhnlich 
die  Quote  33*2°  oder  4000*  Tribut,  einmal  31*2°  Quote 
oder  3760*  Tribut,  wobei  ein  Nachlafs  von  6 Procent  denk- 
bar ist.  Singos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  gewöhnlich  4* 
(Quote  200*),  N.  IV  aber  3'  4000*  (Quote  183*2*);  hier 
ist  ein  Nachlafs  von  nicht  zu  verkennen.  Die  Cherso- 
nesier  in  Karien  zahlen  N.  IX  im  fünften  Jahre  6',  auf 
welchen  Ansatz  man  später  wieder  zurückkam;  zwischendurch 
erscheint  die  Quote  270*  oder  5*  2400*  Tribut,  also  3600* 
II.  41 
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weniger,  worin  w ir  einen  Nachlnfs  von  10  Procent  erkennen. 
Als  eine  sehr  zusammengesetzte  Zahl,  die  doch  noch  zerlegbar 
scheint,  führe  ich  die  Tributzahl  8*  4«)20rf  an,  weiche  sich  am 
der  N.  III  ohne  Namen  erhaltenen  Quote  437^  4°  ergiebt: 
sie  enthält  8*,  den  zwölften  Theil  davon  4000  zusammen 
52,000**,  und  ein  Procent  vom  Ganzen  520**.  Bei  Tenedos 
kommen  verschiedene  aufserordentliche  Ansätze  vor,  deren 
mehre,  soviel  ihre  scheinbare  Unregelmäfsigkeit  betrifft,  schon 
erklärt  sind;  am  häufigsten  findet  sich  eine  Quote,  die  in  ver- 
schiedenen Lesarten  erscheint,  285**  t..°,  285**  2°,  286 d 1 
286**  4°,  und  offenbar  in  allen  Stellen  dieselbe  ist.  Am  wahr 
scheinlichsten  finde  ich  die  Lesart  286**  4°,  welche  5*  440t 
Tribut  ergiebt;  sie  gewinnt  auch  dadurch,  dafs  auch  die  Quotr 
86 **  4°  für  sich  vorkommt  (wie  unter  Arcju  — und 
Da  Tenedos  Unterthanen  am  festen  Lande  hatte  (vergl.  Ab- 
schnitt VI),  so  mag  diese  Summe  aus  mehren  Elementen  zu- 
sammengesetzt sein.  Erythrä  ist  N.  IV  mit  einer  Quote 
von  855**  oder  17*  600**  Tribut  sehr  unregelmäfsig  angesetzt; 
später  zahlt  es  14*:  hier  ist  es  ziemlich  klar,  dafs  in  der  hö- 
heren Summe  Beiträge  für  kleinere  Orte  einbegriffen  sind, 
deren  fünf  später  abgezweigt  wurden.  Ähnlich  mögen  dir 
Abderiten,  die  Byzantier  und  die  Karischen  Cher- 
sonesier  für  andere  Orte  mitgezahlt  haben  und  daher  die 
zusammengesetzten  Summen  entstanden  sein.  Beispiele  schwie- 
riger Zahlen,  über  die  ich  keine  volle  Auskunft  zu  gebe« 
weifs,  finden  sich  aufser  anderen  unter  Abydos,  Gargara, 
Kos,  Spartolos,  Torone,  Phokäa,  Sermylia.  Bcsoc 
dcrs  befremden  die  Zwanzig  am  Schlufs  der  Zahl  bei  Abydos, 
Gargara,  Kos,  Torone,  Phokäa,  und  zwrar,  um  nur  von  Kos 
zu  reden,  in  den  hohen  Summen  von  7*  620 **  und  7*  720', 
doch  scheinen  hier  diese  Zwanzig  daher  zu  rühren,  dafs  eine 
besondere  stehend  gewordene  Auflage  von  4000 **  mit  8 Pro- 
cent Zuschlag,  zusammen  4320**,  in  den  grofsen  Summen  ent- 
halten ist,  indem  anderwärts  Kos  mit  36**  Quote  angcsetzt 
ist,  welche,  wie  soeben  gezeigt  worden,  auf  eine  besondere 
Auflage  von  jenem  Betrage  führt.  Nimmt  mau  diese  4320' 
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weg,  so  bleiben  6f  2300rf  und  6'  2400</,  die  sich  sehr  wob! 
in  gewöhnliche  Ansätze  zerlegen  lassen,  wie  in  6/-f-2000<f 
-f-  300rf  (oder  400rf);  und  von  diesen  können  die  kleineren 
für  kleinere  Orte  bezahlt  sein,  deren  Kos  sehr  wahrscheinlich 
einige  unter  sich  hatte.  Bei  Sermylia  ergiebt  die  Quote 
590^4°  einen  Tribut  von  ll*  4880rf,  wenn  anders  die  Lesart 
richtig  ist  (s.  das  Verzeichnis).  Eine  ähnliche  Quote,  wozu 
der  Name  jetzt  fehlt,  von  790rf  4°  in  N.  LXXXIX  ergiebt 
94,880rfodcr  15*  4880^.  Die  in  N.  I erscheinende  Quote  von 
Sermylia  von  1770^4°  ist  das  Dreifache  der  vorgenannten 
von  Sermylia,  wenn  man  beiderseits  die  Obolen  wegläfst; 
aber  diese  darf  man  nicht  weglassen,  und  vermuthlich  ist  nur 
770^4°  zu  lesen.  Diese  Ziffern  beruhen  gewifs  auf  sehr  zu- 
sammengesetzten Zahlen,  lassen  sich  aber  unter  dieser  Voraus- 
setzung allerdings  erklären,  was  ich  an  der  Ziffer  790rf4° 
beispielsweise  zeigen  will.  Man  nehme  an,  der  ursprüngliche 
Tribut,  der  dieser  Ziffer  zu  Grunde  liegt,  sei  87, 850rf  gewe- 
sen, zusammengesetzt  aus  14*  (84,000'/),  3000rf,  800rf  und  50d 
oder  ähnlichen,  die  von  einem  Staate  für  verschiedene  Plätze 
zusammen  gezahlt  worden.  Man  nehme  hierzu  einen  Zuschlag 
von  8 Procent,  welcher  oben  schon  als  vorkommend  nach- 
gewiesen worden,  im  Betrage  von  7028rf,  so  erhalten  wir  als 
den  ganzen  Tribut  94,878^,  wovon  die  Quote  790 d und  der 
Drachme  beträgt,  welcher  Bruch  für  der  Drachme  oder 
4 Obolen  gilt.  Einen  Grund  zu  der  unregelmäfsigen  Zahl 
kann  man  einigermafsen  auch  bei  Sigeion  erkennen.  Dieses 
zahlt  häufig  und  regelmäfsig  2000d  (Quote  16d4°);  aber  in 
N.  XXV  ergiebt  die  Quote  4d  nur  480 d Tribut.  Es  kommen 
aber  in  N.  XXV  soviele  niedrigere  Ansätze  von  Staaten  vor, 
die  sonst  viel  höher  besteuert  sind,  dafs  hier  ein  aufserordent- 
licher,  für  viele  gemeinsam  geltender  Umstand  zu  Grunde 
liegen  mufs:  so  von  Abydos  (dessen  Quote  ich  zwar  für 
verstümmelt  halte,  die  aber  doch  schon  nach  ihrem  Schlufs 
schwerlich  grofs  war),  Byzanz,  Hephästia,  Thasos,  Ky- 
zikos,  Tenedos:  was  für  ein  Umstand  es  aber  war,  ist 
schwer  zu  ermessen.  Gewifs  ist,  dafs  man  hierbei  nicht  an 
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Rückstände  zu  denken  hat:  denn  Thasos  und  Tenedos  zahlen 
gleichviel,  1*  mit  8 Procent  Zuschlag,  Hephästia  4000*, 
Kyzikos  gerade  das  Doppelte  8000rf,  beide  mit  8 Procent 
Zuschlag:  wie  sollte  aber  Thasos  und  Tenedos  gerade  mit 
gleichvielem,  Kyzikos  gerade  mit  dem  Doppelten  von  Ilephäsih 
rückständig  gewesen  sein?  Man  erkennt  vielmehr  in  den  drei 
Ansätzen,  400öd,  6000rf,  800CK,  eine  systematische  Progression, 
und  ich  möchte  daher  eher  an  eine  aufserordenlliche  Auflage 
denken,  die  nach  gewissen,  für  die  verschiedenen  Staaten  ver- 
schiedenen Sätzen  bestimmt  sein,  und  wobei  Sigeion  mit  24 
vom  Hundert  seines  regelmäfsigen  Tributes,  also  mit  480-' 
betroffen  werden  konnte.  Eine  und  die  andere  Ziffer  über- 
gehe ich,  da  die  Behandlung  aller  weder  nöthig  noch  erfolg- 
reich ist. 

Die  grofse  Verschiedenheit  der  Trib  utansätze 
könnte  vielleicht  zu  dem  Gedanken  leiten,  die  Quote  sei  nicht 
immer  fk,  sondern  wandelbar  gewesen.  Nach  reiflicher  Über- 
lcgung  mufs  ich  mich  entschieden  hiergegen  erklären;  man 
würde  durch  diese  Ansicht  die  Schwierigkeiten  nicht  heben 
sondern  vermehren:  namentlich  wird  dadurch  die  Hauplscliwie- 
rigkeit  nicht  gehoben,  wie  von  einer  und  derselben  Stadt  so 
verschiedene  Quoten  Vorkommen  können,  zum  Theil  in  nahf 
liegenden  Jahren:  denn  man  müfste  doch  wenigstens  anneh- 
men, dafs  von  dem  Tribut  einer  und  derselben  Stadt  in  de® 
Umfange  einiger  Jahre  nicht  ganz  verschiedene  Quoten  an  di< 
Güttin  bezahlt  worden.  Und  wenn  ein  Wechsel  der  Quotea 
stattgefunden  hätte,  müfste  er  gleichmäfsig  in  derselben  Zeit 
viele  Staaten  getroffen  haben;  was  ebenso  wenig  nachweisbar 
ist.  Die  sehr  grofsen  Verschiedenheiten  müssen  vielmehr,  die 
Richtigkeit  der  Lesarten  vorausgesetzt,  in  besonderen  Umstän- 
den begründet  sein,  wie  ich  soeben  bei  Sigeion  und  den  vor- 
hin genannten  Städten  in  Bezug  auf  N.  XXV  angedeutet  habe: 
denn  hier  sind  die  sehr  kleinen  Ansätze  eben  nicht  für 
die  regelmäfsigen  Tribute  zu  halten.  Bei  andern  kleinen  An- 
sätzen mag  man  ebenfalls  an  aufserordentliche  Auflagen  den- 
ken oder  vorzüglich  Abschlagszahlungen  und  zeitliche,  durch 
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schlimme  Zeitverhältnisse  veranlafste  Herabsetzungen  anneh- 
»nen.  Zu  jenen  aufserordentlichen  Auflagen  möchte  ich  die 
rechnen,  welche  aus  der  Quote  36*  bei  Ilephästia,  Kos, 
Tenedos,  aus  der  Quote  72 d bei  Ky  zikos  und  aus  der  Quote 
144*  entstehen  (s.  davon  oben).  Abschlagszahlungen  oder 
Herabsetzungen  sind  etwa  die  kleinen  Ansätze  von  Erythrä 
mit  4000 d (aus  der  Quote  33 d 2°  N.  II,  durch  kaum  zweifel- 
hafte Ergänzung),  von  2000*  bei  den  Aeneaten  N.  LXXXI, 
wo  die  verschiedene  Lesart  nicht  abhilft,  der  Elausier  vom 
Chersones  mit  2000*  und  8 Procent  Zuschlag  ebendaselbst; 
sowie  diese  beiden  niedrigen  Ansätze  in  N.  LXXXI  in  dem- 
selben Jahre  Vorkommen,  so  sind  auch  die  Kalchedonier 
und  wenn  die  Ziffer  richtig  ist  die  Samothraker  ebenda- 
selbst niedriger  angesetzt:  was  auf  gemeinsamen  Grund  hin- 
weiset. Ferner  gehören  hierher  wohl  die  kleinen  Zahlungen 
der  Argilier  mit  2000*  (zweimal  in  verschiedenen  Zeiten), 
der  Ietcn  von  1680*  und  der  Galepsier  von  2000*;  der 
geringe  Ansatz  von  Kolophon  auf  1000*,  da  es  früher  viel 
mehr  zahlte,  scheint,  wie  im  Verzeichnis  angedeutet  worden, 
auf  dem  gesunkenen  Zustande  der  Stadt  zu  beruhen.  Auch 
bei  Notion  mag  die  einmalige  geringe  Zahlung  von  200* 
auf  solchem  Verhältnisse  beruhen  (N.  CIII);  wobei  es  nach 
näherer  Überlegung  nicht  befremden  kann,  dafs  auch  Kolophon 
gleichzeitig  sehr  niedrig  angesetzt  ist.  Auf  der  andern  Seite 
Luden  wir  wieder  Verschiedenheiten,  wobei  das  Auffallende 
in  der  Gröfse  des  einen  oder  anderen  der  Ansätze  liegt, 
da  grofsentheils  die  Mehrzahl  der  Stellen  kleinere  nachweist. 
A stak os  zahlt  zweimal  nur  2000*,  zweimal  3',  also  das  Neun- 
fache (N.  III  und  XIII,  hier  nach  einer  Verbesserung).  Kla- 
zomenä  zahlt  in  der  Regel  3*,  einmal  (N.  LXIV)  30*,  also 
das  Zehnfache.  Daunion  teichos  erscheint  sehr  häufig 
mit  16*4°  Quote  oder  2000*  Tribut,  aber  N.  LXXXI  mit 
266*  4°  Quote  oder  5*  2000*  Tribut,  also  mit  dem  Sechzehn- 
fachen, und  in  ebendemselben  Jahre  zahlt  höchst  wahrschein- 
lich Selymbria,  sonst  zweimal  mit  1800*  (15*  Quote) 
angesetzt,  18'  (900*  Quote),  also  das  Sechzigfache.  Beide 
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Städte  liegen  ganz  nahe  beisammen,  und  die  grofse  Erhöhung 
mag  auf  einer  Vcrurthcilung  wegen  eines  gemeinsamen  Ver- 
gehens beruht  haben.  So  scheint  auch  Koressos  auf  Keo$ 
in  N.  IX  die  3/  3000*  als  Strafe  bezahlt  zu  haben,  da  diese 
Stadt  sonst  gar  nicht  einzeln  für  sich  besteuert  war.  Vergl. 
über  solche  Geldstrafen  Buch  IV,  17.  Arg i los  zahlt  neben 
2000*  einmal  N.  LXXVIII  2*,  was  das  Hcgelmäfsige  gewesen 
sein  dürfte,  aber  ebenfalls  N.  LXXVIII  im  unmittelbar  fol- 
genden Jahre  10',  und  früher  N.  III  gar  30'.  Kapsa  oder 
Skapsa  ist  im  ersten  Jahre  mit  mehr  als  6*,  später  beständig 
mit  2000*  angesetzt.  Maroneia  zahlt  in  den  alteren  Zeiteo 
fünfmal  3*,  N.  LXXXI  nach  uns  im  16.  Jahre  6/,  N.  LXII1 
aber  zwei  Jahre  nacheinander,  Olymp.  89,  4 und  90,  1.  also 
nach  dem  Frieden  des  Nikias,  jedes  Jahr  20/.  Gleichfalls  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  N.  LXIII  in  unserem  27.  Jahre  Olymp. 
89,  4 zahlt  Skione  statt  12/  oder  18*  auf  einmal  3Ö/;  Skione 
war  damals  den  Platäern  übergeben  worden,  und  man  wird 
von  ihnen  für  den  reichen  Besitz,  welchen  sie  überkamen,  so 
zu  sagen  ein  Angeld  genommen  haben  durch  Erhöhung  des 
Tributes  für  jenes  Jahr.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs 
• solche  hohe  Zahlungen  ganz  besondere  Gründe  hatten;  und 
am  ersten  bietet  sich  der  Gedanke  dar,  dafs  sie  meist  auf  er- 
kannten Strafen  beruhten:  die  Strafgelder  konnten  zum  Theil,  ‘ 
was  oft  geschah,  auch  auf  mehre  Fristen  verlheilt  werden, 
wie  Maroneia  zwei  Jahre  nach  einander  die  hohe  Summe  zahlt 
Diejenigen  runden  Ansätze,  welche  man  als  regelmäfsige 
anzusehen  berechtigt  ist,  sind  nicht  für  jeden  Staat  immer  j 
dieselben,  sondern  zeigen  allerlei  Steigerungen,  zum  Andert- 
halbigen , Doppelten,  Dreifachen  oder  in  geringeren  Verhält- 
nissen. Diese  Erhöhungen  sind  so  häufig,  dafs  sie  nicht  etwa 
als  Strafen  wegen  verspäteter  Zahlung  gelten  können,  nach 
Art  der  öffentlichen  Schuldner  zu  Athen,  die,  wenn  sie  bis 
zur  neunten  Prytanie  nicht  gezahlt  halten,  dann  das  Doppelte 
schuldeten;  wohl  aber  könnte  in  manchen  Fällen,  doch  nicht 
in  allen,  das  Doppelte  als  zweijährige  Zahlung  angesehen 
werden.  Da  der  Überlieferung  zufolge  die  Tribute  im  Laufe 
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der  Zeiten  auf  das  Zwiefache  und  höher  gestiegen  sind,  so 
scheint  die  verschiedene  Höhe  der  einzelnen  Trihutansälze  auch 
auf  die  Zeitbestimmung  der  Urkunden  Ein/lufs  iiben  zu  müssen. 
Indessen  findet  sich  gerade  in  den  sicher  ältesten  Inschriften 
sehr  häufig  der  höhere  Ansatz,  wodurch  besonders  die  Behaup- 
tung in  der  dem  Andokides  beigeleglcn  Bede  vom  Ostrakismos, 
Alkibiades  und  seine  Genossen  hätten  den  meisten  Bundes- 
genossen die  Tribute  ohngefähr  verdoppelt,  sehr  zweifelhaft 
wird:  und  will  mau  etwa  an  den  verschiedenen  Ansätzen,  be- 
sonders daran,  ob  die  gleichen  sich  in  einer  Reihe  von  Jahren 
ununterbrochen  folgen  oder  nicht,  die  Rangabe’sche  und  meine 
Anordnung  prüfen,  so  wird  man  finden,  dafs  das  Ergebnifs 
bald  jener  bald  dieser  günstig  ist.  So  zahlt  Arg  i los  N.  LXXXI 
und  N.  XCV1I  nur  2000^,  nach  Rangabe’s  Anordnung  ohne 
dafs  eine  abweichende  Zahlung  dazwischen  fiele;  in  unserer 
Anordnung  dagegen  treten  die  höheren  Zahlungen  von  N. 
LXXVIII  störend  dazwischen.  Man  könnte  zwar  sagen,  der 
kleine  Ansatz  von  2000rf  sei  der  Aristidische  Tribut,  welcher 
N.  LXXXI,  nach  uns  im  16.  Jahre  Olymp.  87,  1.  noch  von 
Argilos  bezahlt  und  dem  Frieden  des  Nikias  gemäfs  später 
wieder  eingetreten  sei  (vergl.  das  Verzeichnis  in  ’A  071X101): 
aber  dafs  Olymp.  87,  1 die  Argilier  noch  den  Aristidischen 
'Tribut  bezahlt  haben  und  dieser  für  sie  nur  200CK  betragen 
habe,  ist  sehr  zweifelhaft;  eher  würde  ich  sagen,  sie  seien 
früher  wegen  ungünstiger  Verhältnisse  zeitweise  auf  2000 d 
herabgesetzt  worden,  und  in  einer  viel  späteren  Zeit  habe 
man  ihnen,  auf  Grund  der  früheren  Bewilligung,  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  Gleiches  verwilligt.  Betrachtet  man  die 
Zahlungen  von  Pharhelos,  so  stellt  sich  das  Ergebnifs  um- 
gekehrt günstiger  für  unsere  Anordnung,  wie  ich  unten  zeigen 
werde.  Andere  Fälle  sind  ebenfalls  theils  der  einen,  thcils 
der  andern  Anordnung  günstig.  Es  ist  daher  auf  diese  Be- 
trachtungen kein  Gewicht  zu  legen  für  die  Anordnung  und 
Zeitbestimmung:  man  mufs  zugeben,  dafs  die  Ansätze  bald 
erhöht,  bald  erniedrigt  wurden,  und  wieder  erhöht  und  wieder 
erniedrigt,  je  nach  den  Umständen,  und  dafs  man,  wie  natürlich, 
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bei  spatem  Änderungen  auf  frühere  Ansätze  zurückging.  Mehre 
bedeutende,  zum  Theil  aber  auch  befremdliche,  auf  jeden  Fall 
merkwürdige  Änderungen  fallen  jedoch  bei  meiner  Anordnung 
und  Zeitbestimmung  bald  nach  dem  Frieden  des  Niklas:  ich 
stelle  anheim,  wie  hoch  mau  diese  Beobachtung  anschlagcu 
wolle,  und  bemerke  nur,  dafs  während  dieses  Friedens  Athen 
viel  Geld  sammelte  und  hohe  Tribute  erhob  (Staatsh.  III,  15. 
vergl.  auch  die  Bemerkung  kurz  vorher  bei  Maroneia  und 
Skione).  Zur  Erläuterung  des  Gesagten  stelle  ich  nun  Bei- 
spiele der  vorzüglichsten  Verhältnisse  der  Erhöhung  oder  Er- 
niedrigung der  Ansätze  zusammen:  hierbei  lassen  sich  Wie- 
derholungen nicht  vermeiden,  welche  durch  Verschiedenheit 
der  Gesichtspunkte,  unter  welchen  derselbe  Posten  betrachtet 
werden  kann,  gerechtfertigt  sind.  Zwischenstufen  sind  bis- 
weilen berührt,  bisweilen  übersprungen;  bei  den  Zeitbestim- 
mungen ist  meine  Anordnung  und  Chronologie  zu  Grunde 
gelegt  wo  nicht  das  Gegentheil  gesagt  wird. 

1)  Vom  Anderthalbi gen.  Abdera  in  der  ältesten 
Zeit  mit  30',  N.  LXXXI  und  LXI1I  mit  20',  N.  XCVH  in 
der  spätesten  Zeit  wieder  mit  30'.  Athenä  Diades,  4000^, 
später  1'.  Aegantier,  in  der  ersten  Zeit  1',  später  4000^ 
von  N.  XXXVI  an,  N.  LXXXI  zwischendurch  1'  mit  ^ Zu- 
schlag, und  N.  LXIX  1'.  Aeneaten,  6',  ganz  spät  4',  w enn 
nicht  die  Quotenziffer  verstümmelt  ist.  Aeson,  3000^  und 
2000 letzteres  später;  Zwischenstufe  2400 d.  Aphytis, 
erst  6',  dann  4',  dann  wieder  6'  (aufserdem  auch  andere  An- 
sätze). Thyssos,  zuerst  3',  zuletzt  2'  andauernd,  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  Zeiten  nur  1'  2000rf.  Karystos,  zu- 
erst 10',  dann  15'  und  wieder  10'.  Knidos,  aufser  der 
ältesten  Zahlung  von  10'  später  6'  und  4'.  Mekyperna, 
zuerst  2',  dann  1'  2000rf;  von  N.  LXIII  an  in  dem  Jahre 
Olymp.  89,  4 nach  dem  Frieden  des  Nikias  wieder  2',  dann 
abermals  1'  2000^,  und  N.  XCVH  nach  der  Wiederherstellung 
der  Tribute  wieder  2';  die  Unterbrechung  des  einen  Ansatzes 
durch  den  andern  in  der  Zeitfolge  findet  in  beiden  Anord- 
nungsweisen statt.  Da  Mekyperna  dem  Friedeusvertrage  des 
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Nikias  zufolge  Lei  übriger  Autonomie  den  Aristidischen  Tribut 
zahlen  sollte,  befremdet  die  Erhöhung.  Sollten  die  2*  selber 
der  Aristidiscbe  Tribut  sein  und  dieser  dann  ermäfsigt  worden 
sein?  Oder  wurde  der  Vertrag  nicht  gehalten?  Ersteres 
dürfte  schwerlich  anzunehmen  sein;  letzteres  hebt  alle  Be- 
denken sowohl  in  Bezug  auf  Mekyperna  als  auf  die  in  der- 
selben Kategorie  stehenden  Städte  Sane,  Singos,  Spartolos 
und  Stolos,  bei  welchen  dasselbe  wiederkehrt.  Es  steht  fest, 
dafs  der  Vertrag  nicht  gehalten  wurde;  nicht  einmal  Pylos 
und  Kylhera,  die  eigenen  Besitzungen  der  Spartaner,  die  nach 
dem  Vertrage  an  Sparta  zurückgegeben  werden  sollten,  wur- 
den ihnen  wieder  gegeben,  sondern  verblieben  in  der  Ge- 
walt der  Athener  (Thuk.  V,  35.  39.  45.  VII,  57):  um  wieviel 
w eniger  w erden  sich  letztere  in  den  Thrakischen  Angelegen- 
heiten an  den  Vertrag  gehalten  haben,  da  zumal  Amphipolis, 
welches  ihnen  veriragsmäfsig  zurückzuslellen  war,  nicht  zu- 
rückgegeben wurde  (Thuk.  V,  21.  35.  46.  Plutarch  Nik.  10). 
Überdies  war  freigestellt  worden,  dafs  die  Athener  mit  den 
autonom  gewordenen  Thrakischen  Städten  besondere  Verträge 
schlössen,  wodurch  diese  sich  in  die  Bundesgenossenschaft  be- 
gäben, und  vermöge  dessen  konnten  alle  Stipulationen  über 
den  geringeren  Tribut  wieder  aufgehoben  werden  (vergl. 
Staatsh.  III,  16);  ja  es  scheint  beinahe,  als  ob  mehre  der  im 
Frieden  des  Nikias  auf  Sparta’ s Verlangen  begünstigten  Staaten 
nachher  um  so  mehr  gedrückt  wurden,  je  mehr  sic  durch  die 
Spartanische  Verwendung,  die  ihre  guten  Gründe  gehabt  haben 
wird,  hatten  erleichtert  werden  sollen.  Perkote  zahlt  ge- 
wöhnlich 2Ö00rf,  zwischendurch  einmal  3000J  mit  1 Procent 
Zuschlag.  Sanäer,  in  den  sicher  ältesten  Stücken  (mit  Aus- 
schiufs  der  kleinen  Zahlung  von  2000rf  in  N.  LXXXI,  nach 
uns  im  16.  Jahre)  1*  2000rf,  sonst  von  N.  LXIII  oder  von 
unserem  27.  Jahre  Olymp.  89,  4 an,  nach  dem  Frieden  des 
Nikias,  2',  jedoch  zwischeudurch  N.LXXX  in  unserem  32.  Jahre 
wieder  1*  2000rf.  Dieselbe  Unterbrechung  der  Ansätze  in  der 
Zeitfolge  findet  auch  bei  Bangabe  statt.  Auffallend  ist  es  auch 
hier,  dafs  unserer  Zeitbestimmung  gemäfs  der  Tribut  nach  dem 
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Frieden  des  Nikias  erhöht  ist,  da  die  Sanäer  diesem  Vertrage 
zufolge  nur  den  Aristidischen  Tribut  zahlen  sollten;  s.  oben 
bei  Mekyperna.  Sermylia,  in  der  älteren  Zeit  unter  anderem 
6*,  N.  LXIII  nach  dem  Frieden  der  Nikias  9*;  die  höheren 
Ansätze  über  9'  fallen  theils  in  die  ältesten  Zeilen,  theils  ud<1 
zwar  der  Ansatz  von  10/  N.  XCIJI  nach  uns  früher,  nach  Rang 
später  als  der  Ansatz  von  9*.  Singos,  4*  in  älterer  Zeit 
(einmal  mit  Nachlafs):  nur  N.  LXIII,  Olymp.  89,  1 nack 
dem  Frieden  des  Nikias,  zahlt  es  6',  im  nächsten  Jahre  aber 
wieder  4/;  die  Erhöhung  befremdet,  da  Singos  seit  dem  Frie- 
den des  Nikias  nur  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen  hatte 
doch  genügt  auch  dafür,  was  in  derselben  Beziehung  bei  Me* 
kyperna  gesagt  worden.  Siphnos  zahlt  erst  6',  dann  4* 
Skione  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  bis  mindestens  ins  12.  Jahr 
(N.  XXXVIII),  und  in  N.  XL  VI,  aus  unbestimmtem  Jahre,  theih 
allein  theils  zusammen  mit  den  Thrambäern  12*,  und  dieser 
Ansatz  kehrt  später  N.  LXXVTII  in  unserem  31.  Jahre  Olymp. 
90,  4 wieder.  N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  zahlt  es  aber 
18/  und  dasselbe  höchst  wahrscheinlich,  oder  vielmehr  narb 
den  Spuren  des  Grundtextes  sicher,  wieder  in  N.  CI,  in 
unserem  34.  Jahre  Olymp.  91,  3.  Diese  verschiedenen  Ansätxe 
unterbrechen  sich  in  ihrer  Folge  nach  unserer  Anordnung, 
nach  der  Rangabe’schen  aber  nicht;  indessen  ist  es  denkbar, 
dafs  kurz  vor  unserem  16.  Jahre  (Olymp.  87,  1)  oder  in  dieses 
selbst  Skione  auf  das  Anderthalbige  erhöht,  Olymp.  90,  4 odtr 
vorher  wieder  auf  den  einfachen  Satz  von  12*  ermäfsigt,  un»l 
nach  einer  späteren  Schätzung  wieder  auf  das  Anderthalbige 
erhöht  wurde  und  dem  gemäfs  Olymp.  91,  3 seine  Zahlung 
machte.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Schatzung  von  N.  CXXXII 
in  Olymp.  90,  4 falle  und  in  demselben  Jahre  gleich  darnarb 
bezahlt  wurde,  so  hätte  dann  diese  Schätzung  (nach  unseren 
Setzungen)  nicht  vier  Jahre  gegolten.  Von  der  in  N.  LXIII 
gleich  nach  dem  Frieden  des  Nikias  vorkommeuden  hohes 
Summe  des  Skionäischen  Tributes  30*  ist  schon  gesprochen 
worden.  Spartolos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  4#;  eben- 
soviel noch  N.  LXIII,  nach  uns  im  27.  Jahre  Olymp.  89,  4. 
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nach  dem  Frieden  des  Nikias,  welchem  gcmäfs  es  den  Aristi-  , 
dischen  Tribut  zu  zahlen  halte.  Aber  gleich  im  folgenden 
Jahre  finden  wir  6'  1000*,  also  eine  Erhöhung  um  das  An- 
derlhalbige  und  darüber;  später  noch  höhere  Ansätze,  die 
schwer  erklärlich  sind.  Man  mufs  also  auch  hier  annehmen, 
der  Vertrag  sei  nicht  eingehalten  worden.  Stolos  zahlt 
nnfser  anderen  höheren  Ansätzen  schon  im  zweiten  Jahre 
t'200Ü*  und  dasselbe  auch  später  noch;  N.  LX11I  aber  in 
unserem  28.  Jahre  Olymp.  90,  1.  2',  also  nach  dem  Frieden 

des  Nikias,  dem  zufolge  es  den  Aristidischcn  Tribut  zahlen 

* 

sollte!  Sy  ros,  in  älteren  und  späteren  Zeiten  3000*,  zwi- 
schendurch 2000*  (vor  der  letzten  Zahlung  von  3000*  kommt 
aber  auch  1 ' vor).  Torone,  im  ersten  Jahre  8*  1120*,  im 
14.  Jahre  12*,  fast  das  Anderlhalbige.  Phokäa,  6'  früher,  4' 
später  (au  fser  Anderem).  Chalkeiaten,  zuerst  1',  später  4000*. 

2)  Vom  Doppelten.  And  ros,  gewöhnlich  12*,  aber 
schon  N.  IX  24'  (nach  welchem  wieder  12'  kommen,  zuletzt 
15');  die  24'  können  zweijährige  Zahlung  sein.  Aphytis, 
früher  4',  dann  2'  (aufser  Anderem,  s.  unten  beim  Dreifachen). 
Gryneion,  2000*,  4000*.  Dardanos,  erst  1',  dann  2', 
beides  auch  mit  Zuschlägen,  die  ohen  berechnet  sind.  Di  er 
vom  Kenäon,  erst  2000*,  dann  4000*.  Dioshieron,  2000* 
öfter  in  der  ersten  Zeit  und  später  noch  einmal  (nach  den 
zehn  ersten  Jahren),  dann  1000*.  Klaus  im  Chersones, 
erst  1',  später- unsicher  2'.  Hephästia,  früher  6',  später 
3'  wie  es  scheint;  ersteres  könnte  zweijährige  Zahlung  sein. 

I eten,  erst  öfter  2',  zuletzt  1',  offenbar  durch  Herabsetzung. 
Kehren,  rasch  nach  einander  2'  5400*  und  über  das  Doppelte 
6',  doch  beides  nur  einmal.  Kolophon,  nur  einmal  in  ältester 
Zeit  6',  später  3',  dann  nur  sehr  wenig;  das  erste  könnte  zwei- 
jährige Zahlung  sein.  Maroneia  hat  gewöhnlich  3',  N.  LXXXI 
in  unserem  16.  Jahre  6',  was  zweijährige  Zahlung  sein  könnte. 
Milet,  erst  einmal  20',  dann  10';  N.  LXIV  wieder  20',  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  wenn  das  Stück  seine  Stelle  mit 
Recht  erhallen  hat.  Othoros,  erst  2000*;  N.  LXIII,  meiner 
Rechnung  gcmäfs  im  27.  Jahre  Olymp.  89,  4.  nach  dem  Frieden 
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des  Nikias,  Mittelstufe  von  1400'  (Quote  11' 4°),  und  gleich 
im  folgenden  Jahre  nur  1000'.  öen'acr  auf  Ikaros,  N.  I 
2*  4000 ',  spater  zweimal  nur  halbsoviel.  Die  Parparioten 
zahlen  in  der  Regel  2000',  namentlich  auch  N.  XLIV  sicher 
im  13.  Jahre;  N.  L im  14.  Jahre  aber  4000',  sodafs  hier 
schwerlich  an  zweijährige  Zahlung  gedacht  werden  kann; 
nachher  gehen  sie  wieder  auf  2000 ' zurück.  Rhen  eia  hat 
N.  IX  2000'  N.  XXIX  und  N.  XXX.  R im  10.  und  11.  Jahre 
offenbar  durch  Nachlafs  nur  600',  viel  später  die  Hälfte  des 
Ursprünglichem  1000'.  Seriphos,  nur  einmal  N.  IX  4*,  spä- 
ter 2/.  Sy  ros  hat  3000'  und  if  (s.  beim  Anderthalbigcn). 
Termera,  zuerst  zweimal  5*,  später  einmal  im  14.  Jahre  101 
wie  es  scheint.  Torone,  erhöht  auf  12*,  zahlt  auch  hiervon 
wieder  das  Doppelte  24'  N.  LXXXI  und  vielleicht  LXXVI1L 
Tyrodiza,  N.  VIII  2000',  später  1000'.  Pharbelos  zahlt 
zweimal  in  den  früheren  Jahren  2000';  in  dem  ersten  Jahre  von 
N.  LXIII,  nach  uns  dem  27.  Jahre,  Olymp.  80,  4.  kommt  diese 
Summe  noch  vor,  aber  ebendaselbst  in  dem  zweiten  Jahre,  dem 
28.  Jahre,  zahlt  es  als  nofas  Tccfcctjxst'y j nur  noch  lOOO'*. 

N.  XCII,  nach  Rangabe  später,  nach  uns  früher  als  N.  LXIII 
kommt  der  Ansatz  von  2000'  vor,  und  N.  CXVII  wieder 
1000'.  Die  Folge  der  Zahlungen  wird  nach  unserer  Anoni 
nung  regelmäfsiger  als  bei  Rang.  Phaselis  zahlt  bis  N.  VII 
(im  vierten  Jahre)  dreimal  12*,  nachher  von  N.  XI  an,  welche 
vermulblich  aus  dem  Fünften  Jahre  ist,  zweimal  6/,  ist  also 
offenbar  auf  die  Hälfte  herabgesetzt. 

3)  V</m  Dreifachen,  mit  nachweislicher  Zwischenstufe 
oder  ohne  eine  solche.  Aeräer,  N.  III  6',  nachher  dreimal 
oder  viermal  (s.  das  Verzeichnis  in  T...o<)  nur  2^.  Aphytii 
hat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  mehrer  Klarheit  wegen  nach 
Rangabe’s  und  meiner  Anordnung  und  Zeitrechnung  in  fol- 
genden Tafeln  zusammenstelle: 


nach  Rangabe: 

N.  VII.  4.  Jahr  6* 

- XXXVI.  12.  - 4' 

- XLVIII.  [1-4  ] - 2* 

- LXIII.  17.  - 2* 

- LXXXI.  23.  - 6' 


nach  mir: 

N.  VII.  4.  Jahr  6/ 

- XXXVI.  12.  - 4' 

- XLVIII.  14.  - 2* 

- LXXXI.  16.  - 6 ' 

- LXIII.  27.  - 2/ 
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Der  geringere  Wechsel  in  der  Folge  der  Zahlungen  ist  hier 
der  RangabtVschen  Anordnung  günstiger;  dafs  aber  Aphytis 
vom  Dreifachen  auf  das  Einfache  allmäiig  erniedrigt,  nicht 
umgekehrt  erhöht,  und  dennoch  wieder  auf  das  Dreifache  zu- 
rückgegangen worden,  ist  auf  jeden  Fall  sicher:  indessen  kann 
das  Einfache  oder  Zweifache  aus  früheren  Jahren  stammen  und 
das  Ursprüngliche  gewesen  sein.  Di  er  vom  Kenäon,  2000**, 
4000**,  i e;  in  dieser  Folge  sind  sie  erhöht  worden.  Dikä- 
opoliten  von  Eretria,  erst  6'  blofs  in  N.  I,  dann  2*. 
Ela  us  im  Cherson  es,  öfter  und  in  den  verschiedensten 
Zeiten  1/,  zwischendurch  einmal  in  N.  LXXXI  2000**  mit 
8 Procent  Zuschlag,  vielleicht  nicht  volle  Zahlung.  Kalchc- 
don,  nur  N.  IV  6/,  was  vielleicht  nicht  volle  Zahlung  ist, 
nachher  fast  beständig  18/.  Lebedos,  N.  IX  6*,  später  öfter 
2/.  Madytos,  früher  1000 **,  später  3000 **.  Men  de,  An- 
fangs einmal  16',  dann  einmal  30/,  hiernächst  einmal  i 0/,  zu- 
letzt viermal  wieder  16*.  Samothrake,  gewöhnlich  12*, 
N.  LXXXI  zwischendurch  4*,  wenn  die  Lesart  richtig  ist. 
Das  Einfache,  Zweifache,  Dreifache  kommt  auch  bei  Sy  ros 
und  Torone  vor. 

4)  Vom  Vierfachen.  Dieses  erscheint  selten,  und  mag 
zum  Theil  nicht  auf  der  regclmäfsigen  Schatzung  beruhen. 
Die  Er  in  er  haben  N.  V 1 * 2260**,  später  zweimal  nur  2000**, 
unter  dem  vierten  Theil.  Limnä,  N.XXV  4000**,  N.XXXVIII 
1000**.  Polichna,  N.  IX  1000**  sogar  mit  einem  anderen 
Orte  zusammen,  später  für  sich  allein  dreimal  4000**.  Sane 
hat  1 1 2000**,  auch  2*,  aber  N.  LXXXI  nur  2000**,  also  den 
vierten  Theil  des  erstcrcn,  vielleicht  abschlägliche  Zahlung 
oder  durch  Nachlafs. 

<>)  Von  kleineren  Verhältnissen.  Aus  solchen  habe 
ich  bereits  oben,  anknüpfend,  an  die  Epiphora,  scheinbar  un- 
regelmäfsige  Zahlen  durch  besondern  Zuschlag  erklärt;  eben- 
solche Verhältnisse  finden  sich  aber  auch  bei  Zahlen,  die  ganz 
das  Ansehen  regclmäfsigcr  Ansätze  haben.  Das  Verhältnifs 
3 : 4 erscheint  bei  Keos  in  8*  und  (N.  CXII)  6*;  doch  un- 
sicher, da  die  Quote  300**,  woraus  die  6*  folgen,  vielleicht 
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unvollständig  ist,  sodafs  8'  (Quote  400J)  dort  angenommen  wer- 
den können.  Bei  Astypaläa  beruht  dieses  Verhältnifs  auf  mei- 
ner Vermuthung.  Fest  steht  es  bei  Ky  m e;/dicses  zahlt  in  den 
ältesten  Zeiten  zweimal  24 später  viermal  1 *.  Olophyxos 
zahlt  fast  durchweg,  in  alten  und  spätem  Zeiten*  4000^,  ein- 
mal mit  ~ Zuschlag:  N.  CXV  aber,  in  unbestimmter  Zeit, 
300CK  Peleiaten,  erst  zweimal  1/,  dann  N.  XXIV  1*  2000', 
dann  wie<ler  1/,  und  wieder  V 2000^,  wenn  N.  LXXII  richtig 
ergänzt  ist.  Ferner  findet  sich  das  Verhältnifs  4:5.  Aesor, 
300CK,  2400rf  (s.  gleich  nachher).  Andros,  s.  heim  Doppel- 
ten. Assera,  4800rf  und  1*.  Diakrcr  von  Chal’kis  N.LXM 
und  I,XIX  1600^,  N.  CXXXIV.  CXXXV,  welches  Stücic  später 
wenigstens  als  N.  LXVI  ist,  2000  ^ sie  sind  also  erhöht:  sollte 
jedoch  N.  LXIX  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute 
versetzt  werden,  so  wären  sie  damals  wieder  herabgesetzt 
worden.  Sestos,  früher  1000^,  dann  800 d\  später  wurde  ei 
wieder  erhöht  (s.  zu  N.  C).  Stolos,  1/  2000 d (Quote  66*  4*) 
früher,  dann  1*  4000*  (Quote  83*2°)  vom  eilften  Jahre  ao  i 
(N.  XXX.  B);  hernach  wieder  jene  höhere  Summe.  Naci 
Kangabe’s  Anordnung  kommt  auch  die  niedrigere  1*  200o‘  , 
wieder  später  als  die  höhere  vor,  weil  er  N.  XXX.  B spät«?  | 
gesetzt  hat;  dies  ist  ein  offenbarer  Irrthum.  Das  Verhältnis 
5:6  kommt  gleichfalls  vor.  Aenos,  zuerst  zweimal  24* 
dann  > icrmal  vom  zwölften  Jahre  an  20*,  also  offenbar  herab 
gesetz  . Aeson  hat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  wie  oben  J»: 
von  Apiytis  nach  Hangabe’s  und  meiner  Anordnung  und  Zeit 
reihe  darstelle: 


nach  Bangabe: 

% N.  XXXV11I.  12.  Jahr  3000' 

- XLV11I.  [14.]  - 3000* 

- LXIIL  17.  - 2400* 

- LXIX.  19.  - 2000  * 

- XCill.  26.  - 3000' 


nach  mir: 

N.  XXXVIII. 

12.  Jahr  3000' 

- XL VIII. 

14.  - 

3000' 

- XC1II.  gegen  das  24.  — 

3000' 

- LXI1I. 

27.  - 

2400' 

- LXIX. 

29.  - 

2000' 

(oder  nach  dem  34.) 

- CII.  28.  - 2000*  - CI1.  34.  - 2000' 

Der  geringe  Wechsel  in  der  Folge  der  Ansätze  ist  hier  für 
uns  günstiger  als  Für  Rangab6.  Man  erkennt  hier  zwei  Herab- 
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Setzungen,  die  erste  von  3000rf  auf  2400rf  im  Verhältnis  5:4, 
und  von  2400^  auf  2000rf  im  Verhaltnifs  6:5.  Von  letzterem 
bemerke  ich  noc*  folgendes  Beispiel:  Lcps  im  andos  zahlt 
erst  N.  V im  / Veiten  Jahre  2100^  oder  2000rf  mit  5 Procent 
Zuschlag,  sLnn'  N.  VIII  im  dritten  Jahre  240Örf,  später  2000^. 

Anoere  Verhältnisse  stehen  zu  vereinzelt,  um  in  Betracht 
zu  kommen.  In  Bezug  darauf,  dafs  wir  die  gröfsere  Zahlung 
häufig  als  früher  befunden  haben,  füge  ich  hinzu,  dafs  Ephe- 
sos in  älteren  Zeiten  15/,  N. CIX,  welche  jünger  scheint,  wohl 
nur  14*  zahlte;  dafs  bei  Ialysos  auf  Rhodos  der  höchste 
Satz  vo  'vSCT*  N.  IX  im  fünften  Jahre  vorkommt,  der  geringere 
von  12*  im  vierzehnten  Jahre,  aber  auch  der  höhere  wieder 
N.*  CIII,  welches  Stück  jünger  und  vielleicht  viel  jünger  ist 
als  das  zehnte  Jahr;  dafs  bei  Lindos  der  höhere  Satz  älter 
ist  als  der  geringere,  und  beim  Ka rischen  Chersones  mit 
Ausschlufs  von  N.  IX,  wo  nur  6*  stehen,  die  sehr  hohen  An- 
sätze, welche  auf  Syntclien  beruhen  dürften,  in  den  ältesten 
Stücken  Vorkommen. 

VI.  Von  den  Städten.  Verzeichnis  derselben. 

Das  erste  Erfordernis  in  der  Bearbeitung  dieser  Denk- 
mäler war  die  Feststellung  der  Namen  der  tributpflichtigen 
Staaten.  Viele  mufsten  ergänzt,  viele  berichtigt  und  dazu  aus 
den  Quellen  die  passendsten  Lesarten  ausgewählt  undun  die 
Grundtexte  eingetragen  werden.  Hiermit  in  Wechselwirkung 
stand  die  Feststellung  und  folglich  die  Ergänzung  und‘Berich- 
tigung  der  Ziffern.  In  diesen  Verbesserungen  und  Ausfüllungen 
denke  ich,  obwohl  bisweilen  dem  Zweifel  Raum  bleibt,  den- 
noch nicht  zu  weit  gegangen  zu  sein,  und  ich  glaube  dadurch, 
und  namentlich  durch  die  den  Ziffern  gewidmete  Sorgfalt  viele 
Schwierigkeiten  gehoben  zu  haben.  Theils  Mittel  der  Ver- 
besserung theils  F.rgcbnifs  derselben  ist  ein  Verzeichnis  der 
Städte  mit  den  dabei  vermerkten  Ziffern.  Rangabe  hat  zwei 
Verzeichnisse  angelegt,  eines  (S.  276  ff.)  der  Staaten,  welche 
nach  den  Schriftstellern  und  namentlich  nach  Thukydides  Athens 
Oberherrschaft  anerkannt  haben , nebst  einigen  Nachrichten 


1 

] 

I 


656  XX.  Tributlisten. 

über  Abfall  und  neue  Unterwerfung  derselben;  ein  anderes 
(S.  289  ff.)  von  allen  in  den  Inschriften  erwähnten  Städten 
oder  Staaten  mit  geographischen  Bestimmungen  und  dem  Be- 
trage der  Zahlungen:  er  rechnet  mit  Ausnahme  einiger  ver- 
stümmelten Namen  281  Staaten,  und  schlägt  die  Gesammtheit 
der  zinspüichtigen  Staaten  auf  300  an,  da  einige  fehlen,  wel- 
che Thukydides  erwähnt:  er  hat  aufserdem  noch  eine  Karle 
beigefiigt.  Ich  habe  nur  Ein  Verzeichnis  angelegt.  Es  ent- 
hält die  in  den  Inschriften  vorkommenden  Namen;  die  nöthi- 
gen  geographischen  Bemerkungen  und  Untersuchungen;  die 
Angabe  der  Provinzialrubrik  oder  dafs  ein  Platz  unter  eine 
aufserordentlicbe  Rubrik  (Aufs.)  gestellt  sei;  den  Betrag  der 
verzeichneten  Summen, .wobei  ergänzte  oder  verbesserte  Ziffern 
vorn  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind;  die  nöthigsten 
geschichtlichen  Nachrichten,  jedoch  mit  fast  ausschlicfslicher 
Beschränkung  auf  Thukydides,  da  die  überwiegende  Mehrbet. 
dieser  Inschriften  in  die  Zeiten  gehört,  über  welche  er  di< 
sicherste  Kunde  giebt,  und  nicht  mit  der  Ausführlichkeit,  mi 
welcher  Krüger  über  einen  kleinen  Theil  dieser  Staaten  in 
fünften  Capitel  seiner  Coinmcntalioncs  critt.  et  hist,  de  The* 
eydidis  historiarum  partc  postrema  in  seinem  Werke  „Dionyiü 
Italic.  Historiographica”  S.  326  ff.  dankenswerth  gehandelt  hat; 
endlich  habe  ich  gewöhnlich  am  Schlüsse  in  Klammern 
verschiedenen  Beträge  des  ganzen  Tributes  vermerkt,  welcher 
aus  den  überlieferten  Sätzen  hervorgeht,  sehr  verstümmelte 
Ziffern  aber  dabei  übergangen,  auch  die  Quoten,  welche  za 
sehr  verstümmelten  und  dadurch  unkenntlich  gewordenen  Na- 
men gehören,  nur  in  gewissen  Fällen  der  Vervielfältigung  unter 
w'orfen.  Wie  sehr  dieses  Verzeichnis  von  dem  Rangabe’schet 
abw'eiche,  überlasse  ich  dem  Leser  zu  beurtheilen,  der  eirc 
Vergleichung  anstellen  will:  manche  der  von  ihm  aufgeführtta 
Namen  wird  man  hier  nicht  w'iederfinden , andere  sind  nea 
hinzugekommen;  worüber  ich  das  Bemerkenswertheste  schon 
in  dem  akademischen  vorläufigen  Berichte  von  dieser  Arbeit 
angegeben  habe.  Bringt  man  von  den  verstümmelten  Namen 
nur  die  in  Rechnung,  von  welchen  man  sicher  behaupten  kann, 


Digitized  by  Google 


Allgemeine  Bemerkungen.  VI.  657 

sie  seien  in  den  andern  nicht  schon  enthalten,  so  finde  ich  in 
meinem  Verzeichnisse  nur  die  267  Städte  und  Staaten,  welche 
ich  Abschn.  IV  soviel  als  möglich  in  die  fünf  Provinzen  ver- 
theilt habe. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe  zu  erwägen,  wie  nahe  die 
aus  der  Gesammtheit  dieser  Inschriften  genommene  Liste  der 
tributpflichtigen  Athenischen  Bundesgenossen  der  Vollständig- 
keit sei.  lim  die  Zahl  der  letzteren  nicht  zu  übertreiben  und 
um  also  nicht  noch  mehr  Staaten  zu  vermissen,  erinnere  man 
sich,  dafs  viele  Verbündete  der  Athener  darum  noch  nicht 
tributpflichtig  waren:  die  Inseln  des  Ionischen  M res,  na- 
mentlich Korkyra,  Zakynthos,  Kephallenia,  zahlten  keinen  Tri- 
but an  Athen  (Thuk.  II,  9.  VII,  57);  die  Messener  von  Nau- 
paktos  und  von  Pylos,  die  Akarnaner,  die  Platäer,  die  Chier 
und  Lesbier  ebensowenig  (Thuk.  ebendas.).  Selbst  die  nach 
dem  Abfalle  wieder  unterworfenen  Mytilcner  wurden  nicht 
dem  Tribut  unterworfen,  sondern  zahlten  Pacht  an  die  Athe- 
nischen Kleruchen  (Thuk.  III,  50):  von  diesen  Kleruchen  scheint 
an  den  Staat  nichts  bezahlt  w'  ’ -•  zu  sein,  obwohl  die  mit 
Attischen  an  Ort  und  Stell  ?gen  Kleruchen  besetzten 

Städte  .dem  Tribut  unterworfen  waren.  Aufser  Mytilene  und 
Metbymna,  deren  Trihutfreiheit  überliefert  ist,  waren  frei- 
lich noch  andere  Städte  auf  Lesbos;  aber  auch  diese  mufs 
man  nicht  als  tributpflichtig  gegen  Athen  ansehen,  sondern 
als  Unterthanen  von  Mytilene  und  Methymna,  und  also  unter 
diesen  einbegriffen.  Oropos  ist  zwar  den  Athenern  untertban 
(Thuk.  II,  23),  vermuthlich  war  es  aber  nicht  durch  Tribut, 
sondern  durch  andere  Arten  von  Auflagen  besteuert.  Rechnet 
man  aber  auch  alle  ah,  die  nicht  mit  Recht  als  tributpflichtig 
angesehen  werden  könneu,  so  vermifst  man  in  unseren  Listen 
doch  nicht  wenige  Namen.  Von  18  bis  19  Namen,  die  aus  des 
Krateros  Sammlung  der  Tributverzeichnisse  in  unserer  Ein- 
leitung naebgewiesen  sind,  fehlen  6 in  unseren  Bruchstücken; 
dies  ist  jedoch  ein  zufälliges  Verhältnifs,  woraus  man  keinen 
Schlufs  auf  die  Gesammtzahl  der  fehlenden  ziehen  darf.  Von 
diesen  fehlenden  gehörte  Doros  zur  Karischen,  das  Aeolische 
II.  42 
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Karl  ne,  nördlich  von  Alarneus  helegen,  zur  Ionischen  Pro- 
vinz; eben  zu  dieser  ohne  Zweifel  auch  Adramyttion;  die 
D errhäer  zur  Thrakischen,  Markäon  in  Troas  bei  Gergis 
wahrscheinlich  zur  Hellespontischen.  Hierzu  mufs  auch  Nym- 
phäon  im  Pontos,  dessen  Tribut  bei  Krateros  verzeichnet 
war,  gerechnet  worden  sein.  Ein  Nymphäon  lag  bei  Heraklea 
im  Pontos,  welches  letztere  den  Athenern  nicht  tributpflichtig 
war,  obgleich  sie  ihre  Herrschaft  in  jener  Gegend  auszudehnen 
strebten  (lustin.  XVI,  3.  vergl.  Thuk.  IV,  75);  höchst  wahr- 
scheinlich ist  aber  Nymphäon  in  der  Taurischen  Halbinsel 
gemeint,  zwischen  Panlikapaon  und  Theudosia,  welches  auch 
das  bekanntere  und  bedeutendere  ist.  Die  aus  Krateros  ge- 
zogene Tributpfliehtigkeit  von  Nymphäon  bei  Harpokration 
und  Photios  dient  nämlich  zur  Erklärung  der  Stelle  des  Aescb*-  I 
ncs  (g.  Ktesiph.  S.  561),  in  welcher  erzählt  wird,  Gylon  der 
mütterliche  Grofsvater  des  Redners  Demosthenes  habe  Nvm- 
phäon  im  Pontos,  welches  die  Athener  damals  inne 
gehabt,  verratben  und  sei  als  Flüchtiger  nach  Bosporos,  d.  h. 
bekanntlich  nach  Pantikapäon  gegangen,  und  habe  von  den 
dortigen  Fürsten  Kepoi  (bei  Phanagoria)  zum  Geschenke 
erhalten:  woraus  zu  schliefsen,  Nymphäon  sei  das  Chersone- 
sische,  welches  von  Gylon,  wenn  er  wirklich  die  Schuld  trug, 
an  die  Bosporanischen  Herrscher  verratben  worden,  die  ihn 
dafür  belohnten.  Aufser  diesen  Städten,  welche  in  den  Tri- 
butlisten sicher  vorkamen,  vermissen  wir  manche  andere.  Die 
Ionischen  Hauptstädte  auf  dem  Festlande  sind  zw'ar  alle  ge- 
nannt aufser  Smyrna,  welches  nicht  in  Betracht  kommt,  weil 
es  damals  in  Trümmern  lag:  daher  es  auch  bei  Tbukydides 
nirgends  genannt  ist  (vergl.  Poppo  Thuc.  Thl.  I.  Bd.  II.  | 
S.  449):  dagegen  erscheint  Samos  in  unseren  Listen  nicht, 
ungeachtet  es  Olymp.  85,  1 unterwürfig  wurde  und  erst 
Olymp.  92,  1 wieder  die  Selbständigkeit  erhielt  (Thuk.  I,  117. 
VIII,  21);  hat  Tbukydides  auch,  wo  er  von  der  Unterw  erfung 
spricht,  der  auferlegten  Tributpflicht  nicht  gedacht,  so  bezeugt  j 
er  sie  in  einer  andern  obgleich  etwas  nachlässig  geschriebenen 
Stelle  (VII, 57)  dennoch  deutlich  genug.  Von  den  Äolischen 


Digitized  by  Google 


659 


Allgemeine  Bemerkungen.  VI. 

* 

B undesstädten  finden  wir  in  den  Inschriften  nicht  mehr  als 

fünf,  Gryneion,  Eläa,  Kyme,  Myrina  und  Pitana;  auch  fehlen 

•• 

mehre  kleine  Äolische  Inseln,  auf  welchen  kleine  Städte 
waren.  Von  der  Südküste  von  Troas  vermifst  man  besonders 
Ass os  und  Antandros,  wenn  jenes  nicht,  wie  mir  ziemlich 
wahrscheinlich  vorkommt,  in  dem  Namen  VH mot  verborgen 
ist,  und  aufserdem  andere  ehemals  Mytilenäische  Küsten- 
stadte  (Tbttk.HI,  50.  IV,  52).  Von  der  Westküste  von 
Troas,  welche  zur  Hellespontischen  Provinz  gehört,  sind  nur 
wenige  Städte  in  unseren  Bruchstücken  aufgeführt;  Hama- 
xitos  und  Rhoeteion  fehlen:  andere  Orte  mögen  unter 
Tenedos  einbegriffen  sein  und  dieses  mag  für  sie  bezahlt  ha- 
ben; dahin  gehört  Kolonä,  Larissa,  Achäion  (Strabo  XIII. 
S.  604  und  Männert  Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  III.  S.  475).  Ilion 
wird  zwar  schon  gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges 
erwähnt  (s.  zum  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II.  S.  878),  mag  aber 
damals  noch  sehr  unbedeutend  gewesen  sein.  Unter  den 
Städten  des  Thrakischen  Chersones  vermifst  man  besonders 
Kardia,  wenn  es  auch  später,  in  der  Demosthenischen  Zeit, 
von  Athen  unabhängig  war;  andere  der Chersonesischen,  welche 
nicht  Vorkommen,  mögen  unter  den  vorkommenden  als  ab- 
hängige begriffen  sein.  Unter  den  Inseln  fehlt  aufser  Samos 
Kythera,  welches  seit  Olymp.  88,  4 zinsbar  (Thuk.  IV,  57), 
im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 zwar  wieder  abgetreten 
worden  (Thuk.  V,  18),  aber  dennoch  von  den  Athenern  zu- 
rückbehalten war  und  noch  in  der  Zeit  des  Sicüischen  Krieges 
zu  ihrem  Bunde  gehörte  (Thuk.  VII,  57).  Psyra  mag  Chiisch 
gewesen  sein  (vergl.  C.  I.  Gr.  N.  2245),  und  ist  vielleicht 
defshalb  nicht  den  Athenern  tributpflichtig  gewesen.  Delos 
mochte  seiner  Heiligkeit  wegen  steuerfrei  sein,  wogegen  Rhc- 
neia  zahlte:  wenn  nach  meiner  Erklärung  einer  Stelle  des 
Hypereides  (Abh.  über  das  Vermögen  des  Delischen  Heilig- 
thums in  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1834.  Cap.  7) 
dieser  Redner  gesagt  hat,  Athen  hätte  einst  Syntaxis  von  den 
Deliern  genommen,  so  dürfte  hier  der  damals  geltende  mil- 
dere Ausdruck  statt  des  alten  ipogog  gebraucht  und  auf  die 
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alte  Tributpflicbtigkeit  derer  von  Rheneia  Bezug  genommen 
sein;  denn  Rheneia  bildete,  soviel  wir  wissen,  damals  keinen 
Staat,  sondern  die  Rheneier  sind  eben  nur  die  auf  Rheneia 
begüterten  Deiier,  obgleich  in  den  frühesten  Zeiten  eine  eigene 
Stadt  Rheneia,  unabhängig  von  Delos  bestand,  wie  man  gleich- 
falls aus  Hypereides  sieht  (s.  meine  Abh.  a.  a.  O.).  Warum 
fehlen  aber  Skyros  und  Ilalonnesos?  Kaum  wage  ich  an- 
zunehmen, diese  seien  für  sich  besonders  tributpflichtig  ge- 
wesen, da  sie  nie,  und  dagegen  die  benachbarten  Inseln  so 
oft  Vorkommen.  Vom  Thrakischen  Festlande  vermisse  icht 
so  reichhaltig  auch  die  Thrakischen  Verzeichnisse  sind,  den- 
noch einige  wenige,  namentlich  Amphipolis,  welches  doch 
bis  Olymp.  89,  1 Attisch  war,  und  Oesyme  die  Thasiscbe 
(Kolonie,  welche  man  doch  ebensowohl  als  die  gleichfalls  I 
Thasische  Pflanzstadt  Galepsos,  die  in  den  Inschriften  als  tri- 
butpflichtig vorkommt,  für  zinsbar  halten  mufs  (vergl.  Thuk. 
IV,  J07).  Indessen  ist  es  möglich,  dafs  Oesyme  unter  den; 
Namen  einer  andern  Stadt  mitsteuerte,  und  Amphipolis  zahlte 
vielleicht  nicht  Tribut,  sondern  die  Athener,  die  allerdings 
von  ihm  viele  Einkünfte  erhoben,  mögen  die  Gefälle  selber 
durch  Zöllner  erhoben  haben.  In  welchem  Zusammenhänge 
Amphipolis  hei  Antiphon  in  der  Rede  vom  Tribute  der  Lindier 
erwähnt  war  (Harpokr.  in  * AfJupUoXte),  mufs  dahingestellt  blei- 
ben. Auch  mufs  man  viele  nicht  unansehnliche  Plätze  dieser 
Gegend  wieder  ausnehmen.  So  war  Therme  nur  vorüber- 
gehend in  der  Gewalt  der  Athener  (Thuk.  I,  61.  II,  29); 
Apollonia  in  Chaikidike  ist  späteren  Ursprunges;  es  kommt 
weder  hei  Herodot  noch  bei  Thukydides,  sondern  zuerst  iro 
Skylax  vor.  Dagegen  scheint  Molykria  bei  Naupaktos,  wel- 
ches nicht  vorkommt,  tributpflichtig  gewesen  zu  sein  (s.  das 
Verzeichn ifs  in  UXsv  - -).  Endlich  setzt  uns  Aristopbanes  in 
Verlegenheit,  welcher  in  den  Wespen  (Olymp.  89,  2)  seinen 
Bdelykleon  sagen  läfst,  man  könnte  20,000  Leute  vom  Volke 
prächtig  versorgen,  wenn  man,  da  tausend  Städte  Tribut  an 
Athen  zahlten,  jeder  Stadt  20  Athener  zu  ernähren  gäbe. 
Wenngleich  diese  Schwindelei  keinen  höheren  Werth  hat  ab 
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diejenigen,  womit  der  und  jener  die  sociale  Frage  lösen  wollte, 
so  kann  man  doch  nicht  voraussetzen , die  Zahl  1000  beruhe 
auf  einer  völlig  ungereimten  Übertreibung. 

Zunächst  ist  nun  zuzugeben,  dafs  in  unseren  Bruchstücken 
nicht  alle  Tributpflichtige  enthalten  sind.  Man  könnte  ver- 
muthen,  dies  rühre  daher,  dafs  nicht  von  dem  Tribut  aller 
Städte  die  Tempelquote  erlegt  worden  sei:  dies  ist  aber  das 
Unwahrscheinlichste,  da  wir  im  Gegentheil  finden,  dafs  selbst 
wenn  einem  Staate,  wie  Methone,  der  übrige  Tribut  erlassen 
worden,  doch  die  Tempelquote  von  ihm  zu  erlegen  war.  Auch 
bedarf  es  einer  solchen  Annahme  nicht.  Denn  erstlich  haben 
wir  nur  Bruchstücke;  keine  einzige  Jahresliste  ist  vollständig. 
Sodann  würde,  selbst  wenn  von  den  Listen  erster  Klasse  eine 
und  die  andere  vollständig  wäre,  sie  dennoch  nicht  alle  Tri- 
butpflichtige uns  liefern;  ja  in  einigen  fehlt  offenbar  keine 
grofse  Anzahl  derer,  die  darin  verzeichnet  waren,  und  dennoch 
sind  deren  verhältnifsmäfsig  wenige.  Gerade  diese  Stücke 
Tühren  dahin,  dafs  in  diesen  Listen  die  Staaten  nicht  alle  ver- 
zeichnet waren,  welche  den  Tribut  gezahlt  haben.  Wir  sehen 
aus  N.  C,  dafs  die  Tempelquote  vom  Tribut  der  Staaten,  die 
an  gewisse  Behörden  gezahlt  hatten,  nicht  durch  die  Hände 
der  Dreifsiger  ging,  deren  Listen  allein  hier  vorliegen;  in 
manchen  Jahren  mag  ein  grofser  Theil  des  Tributes  so  erhoben 
und  eingezahlt  worden  sein,  dafs  die  Dreifsiger  die  Tempel- 
quote  davon  nicht  zu  berechnen  hatten;  alle  diese  wurden  in 
diesen  Listen  in  der  Kegel  ganz  weggelassen,  und  es  ist  nur 
in  N.  C eine  Bemerkung  darüber  enthalten:  denn  N.  C ist 
eines  der  spätesten  Stücke,  und  in  den  spätem  wird  die  Fas- 
sung ausführlicher.  In  dieser  Auslassung  solcher  Quoten,  die 
nicht  von  den  Dreifsigern  berechnet  und  abgeliefert  waren, 
liegt  wohl  ein  Hauptgrund  der  Dürftigkeit  auch  der  am  besten 
erhaltenen  Listen:  ich  könnte  ihn  noch  näher  ausführen  und 
besonders  auf  Samos  anwenden,  wo  zu  Zeiten  eine  besondere 
Niederlage  für  Tributgelder  war;  aber  es  genügt  mir  diesen 
Punkt  angedeutet  zu  haben.  Ferner  zahlten  bald  die  einen 
bald  die  andern  in  diesem  oder  jenem  Jahre  nicht,  entweder 
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aus  Geldverlegenheit,  oder  weil  sie  abgefallen  oder  unfrei- 
willig in  fremde  Botmäfsigkeit  gerathen  waren.  Ein  deutliches 
Beispiel  vieler  nicht  geleisteter  Zahlungen  giebt  unter  andern 
N.  C die  vollständig  erhaltene  Heüespontische  Liste:  da  dort 
selbst  diejenigen  genannt  sind,  welche  die  Tempelquote  an 
andere  Behörden  abgefiihrt  oder  theilweise  bezahlt  hatten,  so 
müssen  die  fehlenden  als  solche  betrachtet  werden,  die  über- 
haupt nicht  gezahlt  hatten,  und  wenn  unsere  Zeitbestimmung 
für  N.  C richtig  ist,  so  kann  nicht  daran  gedacht  werden,  dals 
alle  diese  abgefallen  oder  in  fremde  Gewalt  gerathen  waren, 
sondern  mehre  derselben  müssen,  wo  nicht  aus  üblem  'Willen, 
aus  Noth  nicht  gezahlt  haben:  wiewohl  nicht  zu  verkennen 
ist,  dafs  mehre,  die  nicht  mehr  als  zahlende  erscheinen,  da- 
mals der  Botmäfsigkeit  der  Athener  nicht  mehr  unterworfen 
waren.  Als  feindliche  Mächte,  in  deren  Hand  dieser  oder 
jener  Staat  gefallen,  sind  vorzüglich  die  Spartaner,  die  Kö- 
nige von  Makedonien  und  die  Perser  zu  nennen.  So  waren 
Antandros  und  Adramyttion  den  Athenern  nicht  immer 
untergeben  (Thuk.  IV,  52.  75.  Diod.  XIII,  42.  und  Thuk.  VIII, 
108,  auch  Xenoph.  Hell.  I,  1, 25);  so  haben  Kehren,  die 
Kasolaber  und  die  Städte  am  Ida,  Ielysos  und  Beryiis,  | 
und  die  Parparaer  offenbar  nur  kurze  Zeit  bezahlt,  und 
mögen  in  der  Regel  den  Persischen  Satrapen  gehorcht  haben: 
die  Grenze  der  Athenischen  Macht  war  jederzeit  auch  die 
Grenze  der  Tributpflichtigkeit.  Die  Hellenischen  „.Städte  in 
Asien  waren  von  der  Persischen  Herrschaft  niemals  durch 
förmliche  Verzichlleistung  aufgegeben;  die  Grundsteuer  der 
Ioner,  wie  sie  Artaphernes,  wenig  abweichend  von  der  frü- 
heren unter  Dareios  Hystaspes’  Sohn  gesetzten,  nach  der  neuen 
Unterwerfung  durch  denselben  König  geregelt  hatte,  galt  noch 
in  Herodot’s  Zeiten  (Ilerod.  VI,  42:  ipoaci  o't  hcctu  hia- 

re’XiovTt  tyovng  ly.  tovtov  tov  y^ouov  als)  eri  Kat  lg  Ifjtl , der 
aqyatog  Sarpog  bei  Xenoph.  Hell.  III,  4,  25);  diesen  Tribut 
verlangte  der  Perserkönig  von  den  Satrapen,  die  Städte  mochten 
zahlen  oder  nicht:  namentlich  forderte  er  ihn  um  Olymp.  91,  4. 
obwohl  er  wegen  der  Macht  der  Athener  nicht  eingezogen 
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werden  konnte  (Thuk.  VIII,  o.  vergl.  über  das  ganze  Ver- 
hältnifs  Otfr.  Müller  Dor.  Bd.  I.  S.  107.  d.  ersten  Ausg.  Krüger 
Bist,  philol.  Studien  S.  93  ff.  Meier  über  Andok.  g.  Alkib.  V,  5. 
S.  29  f.)>  Man  zahlte  an  die  Perser  oder  an  die  Athener,  je 
nachdem  jene  oder  diese  dazu  zwingen  konnten;  nicht  aber 
etwa  regeiiitüfsig  und  gleichzeitig  an  jene  Grundsteuer,  an  diese 
Tribut,  wie  C.  H.  Lachmanu  (de  pace  Gimon.  S.  26)  meinte. 
Zahlte  selbst  Daskyleion,  ein  Satrapensitz,  an  Athen  Tribut, 
so  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  der  Satrap  damals  des 
Platzes  nicht  mächtig  war.  Wenn  nun  aber  auch  aus  den 
angegebenen  Gründen  sowohl  die  erhaltenen  Bruchstücke  un- 
vollständig sind  als  auch  die  vollständigen  Listen  nicht  jegliche 
alle  Tributpflichtige  umfafsten,  so  ist  doch  aus  allen  Gegenden, 
wohin  die  Athenische  Herrschaft  reichte,  eine  solche  Zahl  von 
Städten  genannt,  dafs  wir  auf  die  fehlenden  schon  viel  rech- 
nen werden,  wenn  wir  einen  Fünftheil  der  Gesammlheit  darauf 
rechnen;  sodafs  wir  von  unserer  Zahl  267  ausgehend  und  noch 
67  zu  fügend,  auf  eine  Gesammtzahl  von  334  Städten  oder 
Staaten  kämen  und  noch  lange  nicht  die  Aristophanischen  1000 
erreichten.  Diese  Schwierigkeit  dürfte  durch  folgende  Betrach- 
tungen lösbar  sein.  Unstreitig  wurden  bei  den  Tributansätzen 
öfter  mehre  Städte  zusammengenommen:  solche  sind  cr'jvtsXsls 
genannt  worden,  und  ihre  Trennung,  die  wohl  meist  gemacht 
wurde,  um  höhere  Summen  herauszubringen,  hiefs  utiqtu^ ig. 
Kinleuchtende  Beispiele  solcher  abgezwreigten  sind  die  Oiiaten 
und  Pedier  von  Lindos,  die  verschiedenen  Ortschaften  der 
Erythräer;  ferner  werden  die  Amorgier  bald  als  Ein  zahlender 
Ort  aufgeführt,  bald  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders  und 
die  Minoaten  wie  es  scheint  besonders;  einmal  die  Lemnier 
im  Ganzen,  mehrentheils  aber  Hephästia  und  Myrina  beson- 
ders. Von  Syntelien  ist  ein  wie  ich  glaube  sicheres  Beispiel 
der  Posten  Avxtot  xat  o^^[rsX«?];  eben  dahin  rechne  ich  die 
Unterordnung  von  Keria  unter  Anaphe;  Amynanda  zahlt  ein- 
mal mit  Syangela;  Assera,  Olynthos  und  Skabla  einmal  zu- 
sammen; die  Thrambäer  zweimal  mit  Skione;  Polichna  einmal, 
Sermylia  zweimal  mit  einem  andern  Orte,  alle  diese  aber  nach 
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anderen  Stellen  auch  wieder  besonders,  und  zw*ar  fiir  sich  bald 
früher  bald  später,  sodafs  man  also  öfter  die  getrennten  ver- 
band, öfter  die  verbundenen  trennte.  Unter  den  Namen  aber, 
die  in  unseren  Inschriften  aufgefiihrt  sind,  befinden  sich  noch 
viele,  welche  eine  Mehrheit  von  Orten  einschliefsen,  ohne 
dafs  diese  besonders  genannt  wären.  So  die  Lykier,  die 
Karischen  Chersonesier;  so  hatte  Keos  vier  Städte,  die 
alle  unter  dem  Einen  Namen  KeToi  befafst  sind,  aufser  dafs 
Koressos  einmal  besonders  aufgeführt  ist;  Amorgos  hatte 
drei  Städte,  Mykonos  zwei,  Ikos  zwei,  Peparethos  drei, 
Skia th os  zw'ei  (alles  nach  Skylax,  vergl.  über  Peparethos 
Rofs,  Griech.  Königsreisen  Bd.  II,  S.  45);  Karpathos  hatte 
vier  Städte  und  nur  zwei  sind  genannt;  von  den  drei  Städten 
auf  Ikaros  sind  nur  zwei  aufgefiihrt,  dennoch  scheint  eine 
dritte,  Drakanon,  ebenfalls  schon  bestanden  zu  haben  (s.  zu 
Beil.  VII.  §.  2).  Eine  Menge  kleiner  Städte  sind  gewifs  gar 
nicht  genannt,  w'eil  sie  genannten  untergeben  waren,  die  fiir 
sie  mitzahlten,  obgleich  auch  wieder  andere  kleine  als  abge- 
zw'eigte  fiir  sich  aufgeführt  sind.  Diese  Verhältnisse  konnten 
dem  gemeinen  Athenischen  Bürger  nicht  verborgen  sein;  aber 
in  der  Unkunde  der  Verhältnisse,  welche  nicht  blofs  heutzutage 
ans  Licht  tritt,  wenn  jeder  sich  über  Alles  ein  Urtheil  zu- 
traut, mochte  er  sich  eine  viel  gröfsere  Vorstellung  von  der 
Anzahl  dieser  Städtchen  und  ihrer  Bedeutung  machen.  Man 
setze,  ein  junger  Politiker  von  diesem  Schlage  habe  eine  Tri- 
butliste mit  300  Namen  gesehen;  er  habe  in  seiner  Weisheit 
gedacht,  auf  jeden  solchen  Namen  seien  im  Durchschnitt  drei 
bis  vier  Städte,  und  im  Ganzen  rund  1000  Städte  zu  rechnen, 
deren  jede  20  Männer  ernähren  könnte,  so  schien  er  sich  einen 
sehr  schönen  Plan  zur  Abhülfe  des  Athenischen  Pauperismus 
erfunden  zu  haben.  Dem  Aristophanes  war  es  gewifs  damit 
nicht  Ernst;  zur  Zeichnung  der  gemeinen  Staats  Weisheit  war 
aber  dies  Project  sehr  gut  geeignet,  mag  es  nun  Aristophanes 
selbst  im  Geiste  der  Athener  erfunden  oder  von  einem  andern 
gehört  haben. 
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Zum  Schlufs  folgt  das  Verzeichnifs  der  Städte  oder 
Staaten,  welche  in  diesen  Urkunden  Vorkommen. 

’A  - - VI.  200 * XXXVIII.  Hell.  16*  4 ‘ XLV.  Thr.  100* 
LXXII.  Nes.  - - 4°  CII.  50* 

' A.ß$Ygi7(tt.  Abdera  ist  eine  der  mächtigsten  Städte  (Diod. 
XIII,  72)  an  der  Südküste  von  Thrake.  Abgefallen  von  Athen 
wird  es  Olymp.  93,  1 wieder  zur  Attischen  Rundesgenossen- 
schaft gebracht  (Diod.  a.  a.  O.).  1. 1285*  IV.  1500*  XVIII. 

--4°  (*--200*)  XXIII.  1500*  XXXIV.-  XLVI.1500* 
LXI.  Thr.  - LXIII.  Thr.  1000*  LXXV.  Thr.  - LXXXI. 
Thr.  1000*  XCVII.  Thr.  1500*  CI.  Thr.  - CXV.  Thr.  1400* 

[20%  25*  4200*,  28%  30*] 

- - tova  Ort  der  Ahderiten,  wie  es  scheint,  II.  *10*  [1200*] 
’Aßvbyvct.  An  der  Asiatischen  Seite  des  Heliesponts,  ab- 
gefallen Olymp.  92,  l (Thuk.  VIII, 62).  XVIII.-  XXV.  - 10*4° 
XXXVI.--  22* 2-P  XXXVIII.  Hell.  *400*  XLVIII.  Hell. 

400*  LIV.Hell.400*  LVIII.Hell.-  LXIII.  Hell..  LXIII. 
Hell.-  LXXVIII.  405*  l-J-0  LXXXI.  Hell.  554*2°  C.  Hell. 
--2°  CXI.-  CXXXI.  Hell.  - [8%  8 * 630*,  11  * 520*] 

’A £*<oi,  ’A £eiY;e.  In  Troas.  Steph.  Byz.  *A^etuJrceit  s&vos 
r Yt<:  T^oua&oc,  ug  'E^J.atnxog  iu  toTc  7rsgt  Avhtcei>  ?.zy si.  eotxs 
to  'rrgwTGTVirov  v Aastet  et vett,  tv  r\  uig  'P cupetcc 

*P yJtyovTctt  Be  xcu’A&iot.  VIII.  (’A^sto«)  6 * 4°  LXIII. 
CA^itrs)  Hell.  - LXV.  (’A^.)  Hell.  - LXXIV.  (’A &*?«?)  Ilell.- 
L.XXXI.  Hell.  6*4°  [800*] 

[’A]£iw[t«i].  LXXII.  Ion.  - Man  könnte  zwar  auch  ’A&ot 
schreiben;  aber  es  scheint  ein  anderer  Ort  als  'Anstel,  da  die 
einen  Ionisch,  die  andern  Hellespontisch  sind.  Wie  man  aus 
der  soeben  in  ’A £eto)  angeführten  Stelle  des  Steph.  Byz.  sieht, 
galten  ’A$«tt ürm  und  ’A^cioi  für  einen  und  denselben  Ort  in 
Troas;  aber  derselbe  .Troische  Stamm  konnte  an  zwei  Orten 
wohnen,  und  der  eine,  der  Azioten,  an  der  Südküste  von 
Troas  liegen,  welche  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet  wird. 
Über  die  letztere  Form  Ilesych.  'Agstüjrca'  tSvog  rfg  TguaSog. 
'£o(pon?.Yjg  ’Xxjvhunvti)  (X^pBeiTTuotg).  Derselbe:  ’A£«*/rm  (’A^ioür««)* 
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sSvog  T guctSog.  Dafs  Assos  in  einer  von  beiden  Namensformen 
’A^sto)  und  ’A^sturcct  verborgen  liege,  ist  nicht  glaublich,  ob- 
gleich es  der  Lage  entspräche,  die  wir  für  die  Azioten  vor- 
aussetzen. 

rai  Atce&sc , ’A3i;wr«i,  * ASr,vcuoi,  Auf  Euböa,  nahe 
bei  den  Anfc  «jto  Kr^ouev,  welche  davon  ganz  verschieden  sind 
(s.  N.  XLV  und  N.  LXXII.  LXXIII,  sowie  auch  N.  CXXXIV. 
CXXXV);  die  Verschiedenheit  erhellt  wie  aus  den  Inschriften, 
so  auch  aus  Strabo  IX , S.  446,  und  Männert  erkannte  sie 
richtig  Geogr.  Bd.  VIII,  S.  252:  wogegen  l\angah£  und  Ulrichs 
(Beitr.  zur  Topogr.  v. 'Euböa,  Kh.  Mus.  5.  Jahrg.  1847.  S.  502)  i 
beide  Orte  für  einerlei  hielten.  Von  *AS>jww  Atctheg  führe  ich 
noch  an:  Steph.  Byz.  in  rxnj  ECßcucc,  AtctvTog  xtItur 

(vergl.  über  die  Gründung  Scaliger’s  Zusammenstellungen  Chroo. 
Euseb.  I,  S.  28),  uig  WE ipogog  ngi vty).  Und  hernach:  6 iroX/rr? 

* ASr^cttog  xat  * A&yvatxog.  rag  ‘AS'»'!'«?  neu  AtctBctg  ?Jysx3'at  — 
Derselbe  in  Ata:  xcu  to  S^Xvxov  Atctg,  oSsis  xcu  Atccbtg  ’AcvWm- 
Desgleichen  in  AZov:  xcu  to  S'yJsjxov  Atag , w g SyJ.oCtiv  a 1 y* 
Trgog  tixvty,u  Y{Tctv  AtccSsg  *ASyji/ott  xct?.o vfxsvat,  ci  ttoIutcu  ’AC"r- 
vcuTctt  (welche  Bemerkung  augenscheinlich  zu  Atubsg  'a3v*x» 
gehört,  und  besser  verbunden  lauten  würde  wv  oi  ttoX.  ’A-S*.). 
Leben  des  Aratos  (Bd.  II,  S.  430.  der  Buhl.  Ausgabe):  E*t\  & 

XCCl  TY,g  E vßotccg  ’ASfi 'cu  AtctSsg,  ! *JV  JXCVLVYJCtl  il>  Y).ctvxw  lloi'Tl* 

A IryyXog  x.  r.  X.  wenn  nicht  wie  neulich  vermuthet  worden 
A tryoltuv  zu  lesen,  was  mir  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist 
In  unseren  Inschriften  heifsen  die  Bürger  von  'A^fvcn  Atct&a 
vielmehr  ’AS^i'Trm,  wie  N.  LXXII.  LXXIII  und  N.  CXXXIV. 
CXXXV  (vergl.  die  Anm.).  Aber  N.  CXXII  finden  sich  die- 
selben ’AS>;!'«?oi  genannt,  was  von  Steph.  Byz.  unterstützt  wird. 
Es  ist  nämlich  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  dort  dieselben  ge- 
meint sind:  denn  w ie  dort  die  ’A^caTo«  auf  die  Xrv^g  folgen, 
so  folgt  den  letztem  N.  XL.  XLI  *A S’rjvcu  AtctSsg,  und  in  der 
Nachbarschaft  stehen  die  Xri/^c  und  A tccSsg  oder  ’A-Ss* 

i htcu  auch  N.  XLV  und  LXXII.  LXXIII.  Man  könnte  nun  zwar, 
da  es  auffallend  ist,  dafs  im  Attischen  Athen  selbst  jene  Euboerj 
schlechtweg  *A S^vrooi  genannt  worden,  und  da  sic  in  andern 
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Stellen  der  Inschriften  'ASy^tch  heifsen,  N.  CXXII  eine  leichte 
Änderung  machen,  die  in  der  Anmerkung  daselbst  angegeben 
ist:  indessen  möchte  Stephanos  davon  zurückhalten.  An  Athen 
im  Pontos  Euxinos  (Steph.  ßyz.  in  ’A-SSJW«,  Arrian  Peripl. 
Männert  Geogr.  Bd.  VI.  ThI.  II.  S.  371)  ist  keine  Veranlas- 
sung vorhanden  zu  denken,  obwohl  Athen  im  Pontos  vorüber- 
gehend einen  oder  den  amlern  tributpflichtigen  Bundesgenossen 
hatte:  auch  ist  es  die  Frage,  ob  der  Pontische  Ort  nicht  jünger 
als  diese  Inschriften  ist.  XL.  XLI.  (’AS^wu  Nes.  - 

XLV.  (desgl.)  Nes.-  LXXIL  LXX1II.  ('A&pmu)  Nes.  33* 2* 
CXXII.  (’A brt'cuot)  - CXXXIV.  CXXXV.  (’Ac^r™)  Nes.  1 ' 
voll.  [4000*,  1'] 

Aiyctvnou  So  steht  der  Name  jetzt  fest,  und  es  ist  nicht 
mehr  daran  zu  denken,  dafs  Tr/dvrtoi  zu  lesen  sei,  wobei  ich 
ehemals  an  Tly’jjvog  dachte.  Es  kann  schwerlich  an  einen  an- 
dern Ort  als  Aege  in  Pallene  gedacht  werden;  alle  anderen 
ähnlich  benannten  Orte  werden  durch  den  Umstand  ausge- 
schlossen, dafs  die  Acgantier  zur  Thrakischen  Provinz  gehö- 
ren, mit  Ausnahme  des  Makedonischen  Aegae,  welches  aber 
zu  weit  im  Innern  Makedoniens  liegt,  als  dafs  es  den  Athe- 
nern könnte  tributpflichtig  gewesen  sein.  Aege  in  Pallene 
lag  zwischen  Neapolis  undThrambos:  die  Aegantier  aber  fol- 
gen N.  XXXVI,  LX  und  LXXX  auf  die  Neopoliten,  stehen 
N.  LXXXI  zwischen  Qgocfxßcuci  und  Sccva Tot,  folgen  N.  LXIII 
auf Qgnixßcttot,  stehen  N.  XCVII  unmittelbar  vor  diesen,  N.XLII 
unmittelbar  vor  Xccveuot,  N.  VII  und  XL VIII  zwischen  *A</>vt«7ci 
und  Mst^rcTcf,  dort  bald  nach  Skione  und  Thrambos  und  kurz 
vor  Neapolis  in  Pallene,  N.  CXIX  unmittelbar  vor  Msi/&*7o*. 
Dies  stimmt  alles  für  den  angenommenen  Ort  zusammen;  wie 
aber  die  Form  Alyuvrtoi  entstanden,  weifs  ich  nicht:  doch 
finden  wir  ähnlich  und  Tqvyjtg  und  davon  TgvyjBvg 

und  'YpjyjxvTios.  S.  Steph.  Byz.  in  Tgvycu.  VII.  50*  XXXII.50* 
XXXVI. Thr.  33*2°  XLII.Thr.-  XLVI.Thr.33*2°  XLVIII. 
Thr.  *33*2°  LX. Thr.  *33*2°  LXIII. Thr.-  LXIX.Thr.50* 
LXXX.  Thr.  *33*2°  LXXXI.  Thr.  54*  1 0 XCVIL  Thr.  - 
CXVII.  Thr.  - CXIX.  Thr.  - [4000*  1',  V 500*] 
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Atyiur,Tcu.  Seit  Olymp.  87,  2 sind  auf  Aegina  Attische 
Kleruchen,  welche  aber  auch  A lytur,Tcet  heifsen,  wie  die  alten 
Einwohner:  Thukydides,  der  sich  immer  genau  ausdrückt,  nennt 
sie  ausdrücklich  so  (V,  74.  VII,  57).  Vergl.  auch  Staatsh.  III,  18. 
1.3000*  VI.  3000*  XIII.  *3000*  LU.  Nes.  *3000*  LXX. 
Nes.  3000*  [60'] 

Alu  - - i CXVI.  Thr.  - 

A lusarat  (Atustarcct).  Au'stct  in  Chalkidike,  an  dem  Vor- 
gebirge im  Innern  des  Therraaiscben  Meerbusens;  in  den  Aus- 
zügen aus  Strab.  VII  heilst  die  Stadt  beständig  Alula.  Der 
Volksname  ist  nach  Steph.  Byz.  A luttsvg  und  Aivtanjc*,  letzteres  i 
„to*J  7 artyyS’tvToe”  In  den  Inschriften  wird  zwar  oft  E statt  j 
El  gesetzt,  aber  selten  in  Eigennamen;  es  ist  daher  bedeutend, 
dafs  unter  neun  Beispielen  achtmal  E,  nur  einmal  N.  LXXXl 
El  vorkommt,  und  zwar  letzteres  in  einer  Stelle,  wo  neben 
Alueulrca  die  Lesart  AtxcttccTcct  vorhanden  ist,  welche  aufDikaia 
bei  Abdera  zu  beziehen  sein  würde  (s.  daselbst  das  Verzeich- 
nis). Unglücklicher  Weise  stimmt  in  Vergleich  mit  anderen 
Stellen  die  Ziffer  zu  keinem  von  beiden,  weder  zu  diesen  noch 
zu  den  Aeneaten;  und  auch  in  der  Reihenfolge  der  Städte 
habe  ich  kein  für  die  einen  oder  die  anderen  entscheidendes  j 
Kennzeichen  finden  können.  Daher  blieb  zur  Entscheidung 
nichts  übrig  als  einmal,  dafs  für  AJusiarctt  mehr  Gewährsmänner, 
und  darunter  zwei  gute  und  ein  geringerer  gegen  Einen  guten 
sprechen,  und  dann  dafs  die  Form  A tHcetctrai  gar  nicht  nach- 
weisbar ist.  XLIV.Thr.  - LXIILThr.  *300*  LXIII.Thr.- 
LXXVIII.Thr.300*  LXXXL  Thr.  16*4°  XCIII.300*  XCVI. 
Thr.  200*  CI.  Thr.  - CXX.  Thr.  - [2000*  4',  6'] 

Atvtot.  Aenos  an  der  Südküste  von  Thrake,  Samolhrake 
gegenüber,  als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thukyd.  VII,  57  • 
(vergl.  auch  IV,  28.  wonach  sie,  wie  auch  nach  VII,  57.  Trup- 
pen stellten,  gleich  anderen  unterwürfigen  Bundesgenossen). 
IV.  *1200*  XIII.  1200*  XXXVIII.  Thr.  1000*  XLV1I1.  ' 
Thr.  1000*  LXXJX.  1000*  XCIII.  1000*  CXVII.  Thr.  - \ 

[20',  24'] 
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A ioXiTctt.  Im  Süden  des  Thrakischen  Chersones,  also  im 
Bereiche  der  Ilellespontischen  Provinz.  Steph.  Byz.:  AloXuov, 

7Y,Q  QoCCX^G  XsGJOVYJTOV  7 TO?,tg.  QcOTTOHITOG  SV  (PtXl7T7rtXo7g  SlXOTTY) 
rjir>5*  ’ETroofv^jj  sh  7to\tv  AtoXsior  tyg  *At tixyg  fxsv  ovra v,  ttq}a- 
Ttvousvy^v  Ss  fASTa  twv  Xa?jahst wi».  to  iSvtxov  A io?.ttog,  «c  Poitsio g, 
yret  A<o>.y*<o?.  Das  Übrige  übergehe  ich.  Plinins  N.  G.  IV,  11 
nennt  den  südlichsten  Theil  des  Thrakischen  Chersones,  wo 
Klaus  liegt,  Aeolium.  LXIII.  Aufs.  *8**2°  XC VII.  Aufs.  8^2° 

[1000*] 

A iftctot,  Alpcuot,  Atoctir,G.  In  Iouien.  Steph.  Byz.:  Atgal, 
ttoXic  MaxsSovutg.  stti  x«t  d?,?.vj  Twr/rcc.  ro  iS’nxov  Ahsvc, 
ro  6 s ty,g  Maxs6ovlag  Ahcuog.  stti  xat  naod  * EAXvjctt ovtoj,  vjc  to 
s^vtxov  A ioctTvig  ncto  * AvBpoTtwvi  ix  sxtyi  ’At-S ’I&qq,  Der  Yolks- 
narne  bei  Steph.  stimmt  nicht  mit  den  Inschriften.  Wie 
Aivtuvsc  und  so  ist  A hat  und  ’E^r«  einerlei.  Nach 

Slrabo  XIV,  S.  644.  wo  man  sonst  Yt^at  las,  ist  ’Ejjax  ein 
Städtchen  der  Teier  nahe  bei  Kiazomenä,  Teos  und  Lebedos; 
es  wurde  mit  Lebedos  Olymp.  92,  1 durch  die  Chier^um  Abfall 
von  Athen  bewogen  (Thttk.  VIII,  19).  Die  Aeräer  stehen  N.  IX 
zwischen  Kiazomenä  und  Lebedos,  N.  XXXIII  und  XXXVIII 
unmittelbar  vor  Lebedos  und  drei  Stellen  vor  Teos,  N.  LIV 
unmittelbar  vor  Lebedos,  N.  CV  unmittelbar  vor  Kiazomenä, 
N.  CVIII  zwei  Steilen  vor  Lebedos.  III.  (A/o«T<?i)  300**  IX. 
(Ahraot)-  XXIV.(AiWoi)-  XXXIH.(Ai>moi)Ion.*100<*  XXXVIII. 
(Aiarti^v)  Ion.  100**  LIV.(A«£<*7oi)  100**  CV.  (A igatot)  Ion.  Kar.  - 
CVIII.  (Aifftio«)  Ion.  Kar.  - S.  auch  T...01.  [2*,  6'] 

A Fr«,  A'tTTiot.  Bei  Pallene,  also  im  Bereiche  der  Thra- 
kischen Provinz.  Steph.  Byz.:  Aira,  7rc?.tg  &caxYtg  7roogsr/Y,g 
tv)  H cc?y.Y,i-Y\.  (ro  cSvitfoi')  Alralog , oug  Am  Aictiog.  XVIII.  (A«r- 
TtCl)  - L XVI.  (A fr«)  Aufs.  - 

AiVftw,  KItwviqi,  Atxwvtot,  AtTMvvjg.  Atrouv  oder  nach  dem 
Kanon  bei  Steph.  Byz.  Aitu>v  ist  demselben  zufolge  in  Thes- 
salien, nach  Iason’s  Vater  benannt;  Pherekydes  bei  Steph. 
nannte  den  Ort  Air® via. ; Schob  Apollon.  I\hod.  I,  411  setzt 
das  von  seinem  Dichter  erwähnte  nach  Iason’s  Vater  benannte 
A irxvig  noch  bestimmter  in  Magnesia.  Als  Volksnamen  giebt 
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Steph.  A Itwvios  nebst  zwei  von  Alreovtcc  nach  der  Analogie 
gebildeten  Amumvc  und  AlrmnctTYfi.  Mit  w in  diesen  Wörtern 
steht  der  Genitiv  des  Namens  jenes  Heros,  Aitovog,  in  dem 
auf  Homer,  Pindar,  Apollonios  von  Rhodos  gegründeten  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  der  Griechen  und  Römer  in  Wider- 
spruch;  aber  in  Kyrene,  dessen  Alterthümer  mit  Iason  in 
Verbindung  stehen,  finden  wir  C.  I.  Gr.  N.  5146  den  Geniti? 
A UTwpog  in  einem  späteren  Eigennamen,  N.  5160  freilich  auch 
’laroüi'oc:  und  A irwvo?  wird  bei  Steph.  mit  Ilesiod  und  von 
Choeroboskos  z.  Theodos.  (ßekker  Anecd.  Bd.  III,  S.  1309. 
Gaisf.  S.  76)  mit  einem  tragischen  Trimeter  als  das  regelrechte 
belegt.  Dafs  irgend  ein  Ort  Thessaliens  den  Athenern  tribut- 
pflichtig  war,  ist  weder  bekannt  noch  wahrscheinlich.  Die 
Aesonier  gehören  zur  Thrakisehen  Provinz;  vielleicht  war  an 
dem  Flüfschen  Aeson  unweit  Pydna  (Plutarch  Aemil.  Paul.  16) 
eine  kleine  Stadt  Aeson,  welche  wie  das  benachbarte  Methooe 
den  Athenern  zinsbar  gewesen;  doch  habe  ich  diese  Ortsbe- 
stimmung Abscbn.  V (S.  611)  ihrer  Unsicherheit  wegen  bei  An- 
gabe des  Bereiches  der  Thrakisehen  Provinz  nicht  berücksichtigt 
N.  CII  stehen  die  Aesonier  allerdings  gleich  nach  den  Metho- 
näern,  wie  diese  als  freiwillig  zahlende.  XXX VIII.  (A[*W- 
ww])Thr.25rf  XLVIII.(AiW)Thr.25'  LIV.  (A#Wv«oi)Thr.- 
EXIII.  ( AtTujutot ) Thr.  20'  EXIX.  (A<toui'io«)  Thr.  16^  4tf 
XCIII.  (Alruvrs)  25'  XCVII.  (AiWwo,)  Thr.  - CII.  (Alnim) 
Aufs.  *16' 4°  [2000',  2400',  3000'] 

AxavS-ioi,  Unweit  des  Einganges  zur  Halbinsel  des  Athos. 
Akanthos  ergiebt  sich  Olymp.  89,  1 dem  Brasidas  (Thuk.  IV, 
84.  88),  und  wird  im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 mit 
der  \ erpflichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  an  Athen 
zurückgegeben,  jedoch  mit  Selbständigkeit  (Thukyd.  V,  18). 
XIV.  - XXXVII.  - XLIV.  Thr.  - LXIII.  Thr.  - LXXVIII. 
Thr.  300'  LXXVIII.  300'  LXXXI.  Thr.  300'  LXXXVIL 
Thr.  300'  XCVII.  Thr.  - CI.  Thr.  300'  CXVI.  Thr.  - 

[6‘] 

A XiHctQvciTariot,  A?.<xa^w(Tir^f}  auch  mit  einfachem  Sigma. 
Dorische  Stadt  in  Karien.  1. 166'4*  VI.*166'4«  IX.*166'4* 
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XV.-  XXX.  *166*4°  XXXV.  *166-' 4»  XIJV. Kar.  i66<>  A° 
L.  18<M4 ® (oder  vielmehr  180*34-»)  LXIX.  Kar.  - CVII. 
Kar.  *166* 4°  CVIII.  Ion.  Kar. - 

[3‘2000*  (3‘ 3666*  4°)]  ' 

'AX'xirsxoiwiTtou  Im  Thrakischen  Chersones,  oder  nach 
dem  Ausdruck  des  Steph.  Byz.  rifc  tVJ>XrcnovTtctg  Xscooi'^tov, 
was  gleichbedeutend  ist.  IV.  54*  LVIII.  Hell.  - LXIH.  Hell. 
--2*2*  LXXVI.Hell.-  C.  Hell.  Aufs,  (theilweise  Zahlung)  22* 

[1*480*] 

’Afxooyiot.  Von  der  Kyklade  Amorgos;  anderwärts  sind 
vielleicht  die  Milesier  auf  Amorgos  und  wie  es  scheint  Minoa 
auf  derselben  Insel  besonders  genannt.  LXHI.  Aufs.  10(W 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  100*  XCVII.  Aufs. 
100*  [2*] 

’A fMjvavhrtg,  Von  Amynanda,  welches  unbekannt,  aber  nach 
der  Form  des  Namens  und  nach  der  Verbindung  mit  Syangcla 
Karisch  ist.  I.  - V.  50*5°  oder  vielmehr  54*  1 0 (s.  die  Anm.) 
CXIV.  (mit  Syangela  zusammen)  - -30*  [1*100*  oder  1*500*] 
’A v<upft~ot.  Von  der  Sporade  Anaphe  bei  Thera.  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  1000*  voll. 

v Avbftoi.  Von  der  Kyklade  Andros,  bei  Thuk.  VII,  57  als 
tributpflichtig  genannt.  IV.  6Q0*  IX.  1200*  XXXII.  600* 
LX XII. Nes.  *600*  CXXXIII.  Nes.  15*  voll.  [12*,  15*,  24*] 
’Aso  - - CXXXIX.  Ion.  Kar.  - - 1*  voll. 

*A£  - - XC.  300*  vergl.  auch  N.  CXXX.  Die  Atoct7ot  kom- 
men einmal  mit  300*  vor,  und  man  könnte  hiernach  an  diese 
denken  und  HAP  für  falsche  Lesart  halten;  doch  ist  diese  Ver- 
muthung  zu  unsicher.  [6*] 

’Afyfoaot.  Am  Strymonischen  Meerbusen.  Den  Athenern 
Langst  verdächtig  fallen  sie  Olymp.  89,  1 ab  (Thuk.  IV,  103), 
werden  aber  Olymp.  89,  3 den  Athenern  zurückgegeben,  unter 
der  Bedingung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch  mit 
Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18).  III.  1500*  XXXVII.  Thr.  - 
X LIV.Thr.-  XLVIII. Thr.-  LIV.Thr.-  LXXVIII.  Thr.  100* 
LXXVIIL 500*  LXXXI.  Thr.  16*4°  XCIII.  - XCVII.  Thr. 
*16*4°  [2000*  2*,  10*,  30*] 
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'Aätrßcuoi.  Arisbe  am  Hellespont,  zwischen  Abydos  und 
Perkote,  von  Steph.  Byz.  und  nach  Homerischer  Ansicht  von 
Strabo  zu  Troas  gerechnet.  Strabo  sagt  von  ellicheu  hei 
Ilotner  vorkommenden  Städten,  namentlich  Arisbe,  Perkote  und 
Praktion  (XIII,  S.  51)0):  Ovtm  8’  dipccvr)  r«  yu>glcc  tccCtcc  irrtv 
ujsts  oCS’  ofJLO?sOyoCri  irtgt  civt<Zv  ot  ixroooCVrsc*  7 T?.r,v  on  xt:i 
* Aßvbov  irrt  xat  A dfx^ccy.ou  xcti  Waoiov  xm  on  r,  Hu?,cci7r£sy.,j.rY 
fisTiuvotxäa&Yi  ovrug,  Zur  Zeit  unserer  Inschriften  war  jedoch 
Arisbe  noch  nicht  in  solches  Dunkel  getreten.  LXV.  Ilell.  - 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.  - 
’Apxicreict.  S.  Kofjxr«<S,oc. 

1 Konctytctvol,  'A o-rzayioi,  An  der  Proponlis  auf  der  Grenze 
der  Priaper  und  Kyzikener.  Der  Ort  heifst  rct  *A gnctyict  und 
to  'A girccyiov,  letzteres  findet  sich  bei  Thuk.  VIII,  107.  Strabo 
XIII,  S.  587  nennt  ihn  t«  *A gnccyslct;  vcrgl.  Suid.  in  Min*. 
Der  Volksname  ist  nach  Steph.  'Aoirccyiccvog.  Gleichnamig  Ha- 
mit ist  ein  Chalkidischer  Ort  lA^7rayiov  auf  Euböa  (Athen.  XIII, 
S.  601.  F).  XIV.  od  XVII.  (*Af7 ruytoi)  - XXXVI.  ('Ao-c- 
ytetvet ) - XXX VIII.  Aorrctytcevoi)  Hell.  5 d XL VI.  ('A.s~ayic:) 
Ilell.  - XL VII.  ('Apirctytcci/ot ) Hell.  od  LIV.  (<Af3ra<ytavc() 

Hell.  od  LXIII.  AaxctyictvGt)  Hell.  od  LXXXI.  Hell.  öi 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.  - CXIII.  5d  [600*] 

[’A£7«/u;i']  Tityog  int  tu!  ‘Poi >8am.  Steph.  Byz.  in  ’Aorai- 
&TU  bl  ’AoTCttov  rs!yog  7ro?Jyvtov  irr}  tu!  'Phvöctxuj  t^otujxu, 

K octTsoos  Ivutuj  Tts^t  to  i&vtxo u * A^TctioTstyJrr^ 

Statt  ’A otcucv  haben  etliche  Handschriften  *A otuiuju;  dies  ist 
richtig  oder  ’A qtcuov,  wie  Ayoocticv,  Aavvtcv,  £ibvuoi'J 
Tstyjog.  Krateros  hatte  diesen  Namen  aus  den  Tributlistea 
genommen,  wie  aus  dem  Obigen  erhellt,  und  'Aptcciwv  odef 
*Ao7«7cy  füllt  die  Lücke  genau.  Statt  'Pvvhaxog  mufs  auch  die 
Form  'PvvbctZ  vorhanden  gewesen  sein,  wie  ipv?uixog  und  <pv  >4 
S.  die  Anm.  zu  CXXXVIII.  Hell.  - 

’AfTetKTiVol.  Von  Artalce  bei  K v/.ilcos.  I.-  V.  33^2’ 
XXXVHI.33</2°  XXX  VIILHell.  33^2*  XLVIILHell.33'2* 
LV. Hell. - LXIII.lleil. 33^ 2 0 LXX VI.  Ilell.-  LXXXI. Hell. 
33*  2»  XCL(\Af[r«*,iM«']) Ilell. *33^2 » XCIL33'2‘  [1000'] 


] 


I 


i 


Digltized  by  Google 


673 


Allgemeine  Bemerkungen.  VI. 


’A TTY^tTca,  'ArrrftTctt.  Assera  in  der  Thrakischen  Chal- 
kidike  (Steph.  Byz.  Aristot  Thiergesch.  III,  12:  tu  rff  XnXy.t- 
7ip  im  TYjC  &fqtxY,Q  iu  rf  ' AevriginSt,  wie  aus  der  Handschrift 
P statt  'Attv^tiSi  zu  lesen);  bei  Ilerodot  VII,  122  yA tt«, 
obgleich  Steph.  Byz.  Assera  und  Assa  scheidet.  Das  Mygdo- 
nische  Asseros  bei  Ptolem.  III,  12  d.  neuesten  Ausg.  ist  zuweit 
landeinwärts,  um  in  Betracht  zu  kommen.  I.  (mit  Olynth  und 
Skabla)  - -2°  IV.  40'  XXIX.-  XLIV.  Thr.  - LXIII.  Thr. 
50*  LXVII.  Thr . 50*  LXXVIII.  (*Atx^7™)  Thr.  *40* 
LXXXIX.  Thr.  - XCVII.  Thr.  50*  [4800*  1'] 

*Axr  - - V.100* 


*A rrctxYfcl.  Astakos  im  östlichen  Winkel  der  Propontis, 
nach  Strabo  XII,  S.  563  von  Megarern  und  Athenern  gegrün- 
det; Skylax  kennt  die  Stadt  nicht  mehr  unter  diesem  Namen, 
sondern  unter  dem  Namen  Olbia:  mittlerweile,  um  die  neun- 
ziger Olympiaden,  hat  sie  also  den  Namen  getauscht.  Darum 
weil  die  Ansätze  des  Tributes  sehr  verschieden  sind,  etwa 
den  geringeren  Ansatz  auf  Astakos  einen  Landbezirk  der  By- 
zantier  (Theopomp  bei  Steph.  Byz.)  zu  beziehen,  ist  auf  keine 
Weise  räthlich.  III.  150*  IV.  16*4°  XIII.  *150*  XLVI. 
Hell.  16*4°  [2000*,  3'] 

’ ArrvnciXcuyc.  Astypaläa,  Sporadcninsel,  von  Steph.  Byz. 
zu  den  Kykladen  gerechnet.  XIII.  - XXIX.  ( ’ Ao-r[r v TroXtfii'V]) 
200*  XXXIX.  Kar.-  L.  Kar.  150*  LVI.  Kar.  - LXXI.  Ion. 
(Kar.)-  C VIII.  Ion.  Kar.  - [3*,  4*  wahrscheinlich] 

*A TTvprvct,  ’ATTvgyuo'i  M oxoi.  Stephanos  von  Byzanz  nennt 
zuerst  Astyra  „rr^o?  ty,  Tpuaüi”  welches  östlich  von  Dardanos 
lag,  zu  Strabo’s  Zeiten  zerstört  war  und  zu  Abydos  gehörte, 
bekannt  durch  seine  damals  erschöpften,  früher  ergiebigen 
Goldbergwerke  (Strabo  XIII,  S.  591.  XIV,  S.  680.  vergl.  Män- 
nert Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  III,  S.  516).  Wäre  dieses  gemeint, 
so  müfste  es  zum  Hellespont  gehören;  das  hier  vorkommende 
wird  aber  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet:  worauf  Bangabc 
nicht  geachtet  hat.  Vielmehr  ist  Astyra  zwischen  Adramyttion 
und  Anlandros  gemeint,  welches  durch  sein  Heiligthum  der 
Artemis  und  wegen  seiner  warmen  Bäder  (Pausan.  IV,  35,  10) 
II.  43 
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bekannt  war  und  zum  Bereiche  der  Ionischen  Provinz  gehört. 
Slrabo  und  aus  ihm  Steph.  Byz.  an  zweiter  Stelle  nennen  cs 
einen  Flecken  (xuiay,),  Plinius  Naturgesch.  V,  32  nennt  es  als 
untergegangen,  Mela  I,  18  als  Stadt.  Dieser  Ort  scheint  vor- 
zugsweise gegen  den  andern  als  Mysisch  bezeichnet  worden 
zu  sein.  Strabo  XIII,  S.  613:  Mur/«  fXS V OVV  STTIV  Y,  TTi^l  70 
Aboci}XVTTlOV'  Y,V  b&  770TS  t/7 TO  A'jbo7$  , Xftl  vCv  7 TvXrtl  AvblCtt  X(t - 
XOXJVTCCl  il'  AboiXfXVTTtU.' , A vbjjv , tZt?  ipCCTt  y TY,V  77cXtV  EXTtXOTtDV. 

M bs  Axrtonc  tyiv  tc\y;<tIqv  xoJuyjv  ipctTtv9  Yjv  770/Jyrr, 

7t ots  t sv  p to  ty,q  Attv^vY/Q  ’AfTsutboc  tfjcv  iv  a).TSt  x.  7. 

Von  demselben  Strabo  S.  606.  LH.  (*  Arrvgyi/oi  Mure!)  Ion. 
*8' 2°  und  Nachschufs  5°  CIV.  _ CIX.  8'  2° 


[1000',  Nachschufs  100'] 

Av?juTutf  Av?a y,t<u,  AC?.ictTctt  KngsG y dieselben  vielleicht 
auch  OvXictTca  (vergl.  auch  Ou  — ).  I)a  die  Grenzen  zwischen 
Karien  und  Lykien  sehr  unbestimmt  sind,  ist  vielleicht  hier- 
her die  Angabe  des  Steph.  Byz.  in  AvXnt  zu  ziehen:  Eurir 
AvXcti  xn\  Avxlctc  %(f>story  obgleich  der  Name  nicht  völlig  pafst. 

I.  (At)X/«7m  K^£?)  *8rf2°  VII.  8'2°  IX.  8' 2°  XIII.  8'2° 
XXX.  (OvXiaTcu  unter  Karischen  Orten)  8d2°  XLII  Kar.  8' 2° 
L.  Kar.  8' 2°  XCIIL-  XCIX.Kar.  - [1000'] 

’A cJ)vt»7oi.  Von  Aphytis  in  Pallene.  Ein  Bruchstück  aus 
einem  Attischen  Volksbeschlufs  vor  Euklid,  worin  Aphytis  als 
bundesgenossisch  erwähnt  wird  und  der  Stadt  Rechte  beige- 
legt werden,  findet  sich  bei  Rangabe  N.  274.  S.  365,  und  ich 
besitze  davon  auch  eine  Abschrift  von  Rofs.  V.  --*200*  VII. 
300'  XXXIV.-  XXXVI.  200'  XLII.  Thr.-  XLVIII.Thr. 
100'  LIV. Thr.-  LXIII.Thr.400'  LXXVIII.Thr.  - LXXXI. 
Thr.  300'  CXVI.  Thr.  - CXVIII.  - CXXI.  Thr. - 


L*  » 


1>‘J 


B XXIII.100'  [2^3  XXVII.  10' [1200'] 

BnpyvXtfc.  In  Karien.  IV.16'4°  XXIV.*16'4°  XXIX. 
XLIV.  Kar.  16'4<>  LXXXVII.  *16'  i°  LXXXIX.  *16'  4 
C VII.  16 '4°  [2000'] 

B sXßtvct.  Insel  im  Süden  von  Sunion  mit  einem  Stadl 


chen.  CXXXIV.  CXXXV.Nes.300'  voll. 
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Berge,  etwa  200  Stadien  nordwestlich  von  Am- 
phipolis  (Strabo,  Auszug  aus  VII.  S.  85.  Kram,  vergl.  Ptolem. 
III,  12).  VIII.  48*  XXV.  *52*  LXIII.  Thr.  52*  XCVII. 
Thr.  *52*  [5760*  1' 240*] 

Rfovrrrrti  vrro  ry  auch  Bf^vrir«!  ohne  Zusatz.  Viel- 

leicht eine  der  Aeolischen  Städte  „sV  ry  vlA>i”  bei  Herod.  I,  151. 
Pausanias  VII,  3,  8 hat  den  Ausdruck  ito?av  utto  ry  Ttfy  von 
einer  alten  Stadt  der  Klazomenier;  vergl.  unten  "iyXvxtot  vno 
ry  iSy.  Steph.  Byz.  Bs^unc,  T^O/ön)  tt oXiq.  to  iS’tuxou  B s^VTtryg  — 
Dafs  Bjj£i3’£0«‘  hiermit  einerlei  sei,  wie  behauptet  worden,  ist 
nicht  sicher.  VI.  16*4°  XXXIII.  16*4°  [2000*] 

B oTTtctiot.  Die  Bottiäer  in  Chalkidike  waren  den  Athenern 
tributpflichtig,  fielen  aber  kurz  vor  dem  Beginn  des  Pelopon- 
nesischen  Krieges  um  Olymp.  87,  1 ab  und  waren  gegen  diese 
Olymp.  87,  4 noch  feindlich  (Thuk.  I,  56  ff.  II,  79).  Eine  Stadt 
derselben  war  Spartolos  (Thuk.  II,  79),  und  Stolos  lag  un- 
streitig ebenfalls  im  Lande  der  Bottiäer;  diese  Städte  zahlen 
besonders  und  es  befremdet  daher,  dafs  die  Bottiäer  einmal 
als  Volk  zahlen.  Indessen  kann  es  vorübergebend  geschehen 
sein,  dafs  aufser  Spartolos  und  Stolos  noch  die  übrigen  Bot- 
ti'aer  abge/.weigt  zahlten,  und  man  braucht  daher  nicht  an 
Bottiäa  über  Pierien  in  Makedonien  (Thuk.  II,  99.  100)  zu 
denken.  Da  Spartolos  und  Stolos  erst  Olymp.  89,  3 wieder 
in  die  Gewalt  der  Athener  kamen,  so  ist  dasselbe  auch  von 
den  Bottiäern  überhaupt  anzunehmen.  Bruchstücke  aus  einem 
die  Bottiäer  betreffenden  Staatsvertrage  der  Athener  finden 
sich  bei  Bangabe  N.  254.  255.  In  dem  zweiten  scheinen 
hundert  Talente  vorzukommen;  übrigens  ist  daraus  nichts  zu 
entnehmen.  LXXX.200*  [4'] 

Bc’j3fr<c.  Mit  Übergebung  der  Rangabe’schen  Meinung 
führe  ich  Steph.  Byz.  an : BovS’lct,  T wvlctQ.  ©sc7rou7ro<? 

yjr^tev  (pyrl.  70  i&vtxov  BovS^rcToc.  Ebenso  Etym.  M.  in  Bou- 
3 oly  mit  Weglassufig  des  Theopompischen.  N.  CV  stehen  sie 
unter  Karischcn  und  Ionischen  Städten  unmittelbar  vor  den 
Erytbräischen  Eläusicrft;  Sidusa  bei  Erythrä  gehörte  ihnen 
(s.  XtSo-jTtoi).  Sie  sind  'also  offenbar  bei  Erythrä  in  Ionicn 

43* 
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zu  suchen.  L-  IX.  16*  4-  XXII.-  XXIV.  *16*4*  CV. 

Kar.  Ion.  - POOK] 

Bo-  - XVIII. --4°  XIX.  8*2*  [1000*]  Vermutlich 
sind  an  beiden  Stellen  Thrakische  Orte  gemeint;  welche,  lafst 
sich  nicht  bestimmen.  Ich  nenne  nur  zwei:  Bavyiov  in  Ma- 
kedonien hei  Pallene  (Steph.  Byz.)  und  B js«  oder  Bo*«',  eine 
Attische  Colonie,  deren  Ahsendung  von  Kratinos  erwähnt  war 
(Hesych.  und  Steph.  Byz.). 

Bjv?J>.st(xvo!.  Bryllion  unweit  Kios  in  der  Propontis,  Plin. 
Naturgesch.  V,  40.  Steph.  Byz.  Bov>^.iom,  7rcXig  iv  Il^crcc- 
T IBi,  mit  dem  Volksnamen  Bs'jMico’os.  Nach  Steph.  soll  Ephoros 
es  für  Kios  seihst  erklärt  haben;  nach  unseren  Inschriften  ist 
es  davon  verschieden.  Es  lag  ganz  nahe  hei  Daskyleion,  wie 
man  aus  Steph.  sieht.  XL VII.  Hell.  (Bovtesoevo)  geschrieben)  - 
LXXXI.Hell.50*  CXXXI.Hcll.-  CXXXVII.([Bou^.]«^c/) - 

[t '] 

Bv^rtVnox.  Sie  fielen  von  Athen  zugleich  mit  Samos  ah, 
nach  meiner  Rechnung  (zu  Soph.  Antig.  S.  129  ff.  18.5  ff.) 
Olymp.  84,  4.  und  ergehen  sich  wieder  mit  Samos,  also  Olymp. 
85,1  (Thuk.  I,  115.  117).  IV.  1500*  XVI.-  XXV.  450*  und 
370*  (zusammen  820*)  XXXVIII.  Hell.  1571*4°  LXIII.  Hell.  - 
LXXXI.  Hell.  2557*  XCI.  Hell.  ..10*.  4*,  Zuschufs  - XCVL 
Hell.  *1830*  C.  Hell.  *1501*3*  CXXII.  - Aus  hlofser  Er- 
gänzung [B^avrtot]  LXXXV.  Hell.  1507*4 0 [16*2400*  30*, 

30'  180*,  30*920*,  31*2600*  36*3600*  51*840*] 

Bu xßiHog.  Sonst  Bta-ßixog,  Insel  in  der  Propontis.  LXVL 
Aufs.  50*  CXXXVII.  Hell.  - [1*] 

r--  xii.  - - 3°  r«--  lxxxix.  - 

r«*«7o<.  Das  Land  hei  Mesambria  in  der  Nähe  von  Slryme, 
wo  der  Lissos  sich  ins  Meer  ergiefst,  hiefs  nach  Herodot 
(VII,  108)  ehemals  YcxXnix^y  hiermit  setzt  Rangab6  mit  Recht 
die  r aXouovg  in  Beziehung.  LXIII.  Aufs.  50*  XCVII.  Aufs. 
50*  ' [1*] 

Ein  Tct^og  liegt  in  der  Sithonia  am  Singi- 
tischen  Meerbusen  zwischen  Torone  und  Sermyle  (Herodot 
VII,  122).  Dieses  scheint  unbedeutend  gewesen  zu  sein,  und 
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kommt  weiter  nicht  vor,  wenn  man  darauf  nicht  die  gleich 
anzufuhrende  Stelle  des  Steph.  Byz.  beziehen  will:  wenn  wir 
annehmen,  es  komme  auch  in  den  Tributlisten  nicht  vor,  so 
kann  es  in  Rücksicht  des  Tributes  unter  einer  andern  Stadt, 
namentlich  unter  Torone  begriffen  gewesen  sein.  Von  einem 
andern  Orte,  dessen  Name  zwischen  Galepsos  und  Gapselos 
schwankt,  wissen  wir,  dafs  er  tributpflichtig  war;  dieser  lag 
an  der  Südküste  von  Thrake,  östlich  von  Amphipoüs;  derselbe 
fiel  Olymp.  89,  1 von  Athen  ab  (Thuk.  IV,  107),  wurde  aber 
Olymp.  89,  3 von  Kleon  wieder  genommen  (Thuk.  V,  6)  im 
ersten  Theile  des  Attischen  Jahres  gegen  Sommers  Ende.  In 
den  Handschriften  des  Thukydides  IV,  107  wird  diese  Stadt 
Fo^Xoc  genannt:  Kai  Favf^Xov  oC  noXv  vrrtgov  xcti  Oimw 
elri  bs  ceCjTctt  0«tiw v dnoixlut»  Stephanos  von  Byzanz  las  je- 
doch in  dieser  Stelle  r«X>;\J/oc:  no?.tg  &gpxy jg  xcet 

II cuorjuv  'ExctTcdog  Ev£to?n).  Oovx'jbifyg  tstu^tyi  hsfctv  Xsyer 
Kai  FaX^x/zo?  co  ttoXv  vttboov  xn)  OirvfXY).  Hieraus  im  Etym.  M. 
dasselbe  unvollständig.  Sollte  die  Behauptung  richtig  sein,  Thu- 
kydides  meine  ein  anderes  als  Hekatäos,  welcher  ein  Päonisches 
genannt  haben  mufs,  so  müfste  man  annehmen,  das  Päonische 
sei  das  in  der  Sithonia  belegene,  und  in  der  Sithonia  hätten 
Päoner  gewohnt,  wie  Klausen  zu  Hekat.  S.  78  aus  Herodot 
VII,  124  nicht  mit  der  erforderlichen  Strenge  schliefst:  jene 
Behauptung  dürfte  aber  vielmehr  irrig  und  das  Päonische  das- 
selbe wie  das  von  Thukydides  genannte  sein,  nahe  am  Pangäos, 
woselbst  nach  Herodot  V,  15.16  Päonische  Stämme  wohnten, 
wenn  Poppo’s  Auffassung  dieser  Stelle  richtig  ist  (zu  Thuk. 
Thl.  I.  Bd.  II,  S.  386,  vergl.  auch  Herod.  V,  13.  Thuk.  II,  96). 
Auch  Diodor  XII,  68  nennt  die  bei  Thuk.  IV,  107  verkom- 
mende Stadt  TaX^og;  sie  ist  eine  Thasische  Pflanzstadt  nach 
Thukydides,  und  diese  Thasische  Pflanzstadt  nennt  wieder 
Harpokration  (in  raXi^os  und  ~Tpvfx> j)  FaXtjv/zos  oder  raX^vJ/ov, 
mit  Berufung  auf  Antiphon  den  Redner,  Marsyas  den  Jüngern 
und  Herakleides  oder  Philostephanos  nt -p  wjVwv.  Galepsos 
nennen  dieselbe  Stadt  Skylax  Cap.  68.  Strabo  in  den  Auszü- 
gen VII,  S.  331.  und  andere  jüngere.  Bei  Thuk.  V,  6.  wo 
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derselbe  Ort  gemeint  ist,  haben  die  bessern  Handschriften  theils 
IYrvl'ijXov  theils  I'ctXy^/ov.  Man  hat  zwar  daran  gedacht,  in 
letzterer  Stelle  sei  das  Sithonische  gemeint,  weil  Kleon  von 
Eion  aus  sich  zuerst  gegen  Stagiros,  dann  gegen  Galepsos 
wendet;  aber  ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  dafs  von  Stagiros 
aus  das  östlich  von  Amphipolis  gelegene  Galepsos  leichter  zu 
erreichen  war  als  das  Sithonische,  und  da  Kieon  von  Torone 
nach  Eion  gekommen  war,  das  Sithonische  Galepsos  aber  ganz 
nahe  hei  Torone  lag,  so  würde  er,  hätte  er  letzteres  angreifen 
wollen,  es  nicht  erst  von  Eion  aus  gethan  haben.  Aus  allem 
diesem  ist  klar,  dafs  hei  Thuk.  IV,  107  zu  schreiben 

sei  und  dafs  es  ein  r«NK>  .og  nicht  gegeben  habe.  I.  150** 
IV.  - V.  150*  XXIX.  - - 10*  XXX.  B.  - XXXVI.  Thr.  - 
XLII.Thr.-  LXXX. - LXXXIX.-  XCVI.*16*4®  CI.Tbr.- 
CXVII.  Thr.  - [2000*,  3'] 

r cegyctpfg.  Auf  der  Südküste  von  Troas.  XXIII.  75* 
XLIII.  Ion.  *77*  4°  CIII.75*  [t'3000*,  1'3320*] 

T&irrtvtot.  Gentinos  in  Troas  (Steph.  Byz.).  V.  8*2° 
XIV.  *8*2®  XXXIII.  8*2®  CIX.  8*2®  CXXIV.  - [1000*J 
Ytytavog.  An  der  Ostseite  des  Thermaischen  Meerbusens; 
auch  hei  Thukydides  I,  61  erwähnt.  LXVI.  Aufs.  - 
I>  - - XXVI.  - 

A. u f Euböa.  Steph.  Byz.:  *Pvy %at, 
yjjiglov  Evßotng.  ro  ISvixov  'P 'jyycuog.  Derselbe  ohne  Zweifel 
aus  anderer  Quelle:  7zo\tg  Eo/3c lag'  A\jxo<pawv  81  ns- 

TcapouTcxQ  T gvyjtvra  xcc?.s7.  ro  i&tnxov  T ovyjvg,  ro*7  8s  Tjv- 
yctvTog  TqvyjtvTiog.  Bei  Lykophron  Kass.  374  steht  Tfvycrra, 
was  Izetzes  für  einen  Berg  erklärt.  T gvy^cct  scheint  einerlei 
mit  Y$vy%(u:  die  Verwechselung  des  T und  T ist  selten,  aber 
scheint  doch  nicht  unerhört  (s.  in  £urtyys?*>fg) , und  die  ver- 
stärkende Einschiebung  des  Nasenlautes  vor  dem  Gaumlaut  ist 
häufig,  wie  <psv yu  ipuyyctvu,  ifsvyu  h'jyydvw,  xtxgceao  xiyxqdtw, 

xcryrlgui  xcey IX.  16*4®  XL.  XLI.  Nes.  - UI.  Nes.  - 
LXXII.  Nes.  *16*4®  CX.  - CXI.  - CXXXIV.  CXXXV.  Nes. 
2000*  voll.  [2000*] 

r *H  Truste*  nach  Hekatäos  bei  Steph.  in 
uoi,  Ygvvstcc  auch  bei  Ilerodot  I,  149.  auch  rd  Ygvvtia,  YgbVStGl', 
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I'qvviov,  alte  Aeolische  Zwölfstadt,  später  von  Myrina  abhängig 
(Männert  Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  III,  S.  395).  XVI.  - XXXVIII. 
Ion. 16*4°  LI V.  (r£W'[<]>fc  vielleicht)  Ion. *16*4°  011.33*2° 

[2000*,  4000*] 

Art  - - CXXXVI.  - 

AagSaur-g.  An  der  Asiatischen  Seite  des  Hellespontes. 
VIII.  50*  XXV.  54*  XXX.  XXXI.  *54 * XXXVI.  Hell.  - 
XXXVIII.  Ilell.  100*  XL VI.  Hell.  - XL VII.  (vielleicht  A«<p- 
Sarfg  '\ß\j§Y,v<Zv)  - LIV.  Hell.  100*  und  Zuschufs  4*2°  (ver- 
mtilhlich  8*2°)  LXIII.  Hell.  - LXXIV.-  LXXXV.  LXXXVI. 
Hell.-  XCII.  - C.  Hell.  --11*  CXXII.  - CXXXVII.  Hell.  - 
[9,  1*  480*,  2*  und  Zuschufs  520*  (vermuthlich  1000*)] 

Art giiov  naget  ty,v  Mvjr/rtv.  Dareion  ist  nach  Sleph.  Byz. 
in  Phrygien;  dafs  dies  gemeint  sei,  habe  ich  Corp.  Inscr.  Gr. 
IM.  143  nicht  mit  hinlänglichem  Grunde  bezweifelt,  da  die 
Grenzen  von  Mysien  und  Phrygien  gegeneinander  sehr  unbe- 
stimmt sind,  und  nicht  einmal  gesagt  wird,  Dareion  sei  in 
Mysien,  sondern  nur  naget  rij v M urtetv,  CXXXVIII.  Hell.  - 
AarxvXstoi’ , ActTX'jXiiavcl , AarxvXsicv  iv  HgoncvriBt.  Nur 
dieses  in  der  Propontis  kommt  vor,  der  alte  Sitz  einer  Per- 
sischen Satrapie  (Herodot  III,  120.  126.  VI,  33.  Tbuk.  I,  129. 
Xenoph.  Hell.  IV,  1,  15).  1.8*2°  IV.  8*2°  LXIII.  Hell.  - 

und  Zuschufs  - LXXXI.  Hell.  8*  2°  CXXXVII.  Ilell.  - [1000*] 
Aa'ji'ioTstyJrat,  AafxvtoTuyjTea.  In  der  Propontis  zwischen 
Perinthos  und  Selymbria.  Skylax  Cap.  68:  IlfgHi'S’o?  noXtg  xa\ 
Xi \xyv,  Aayuvov  (sehr.  Acttxvtov)  Ttiyog,  H^Xvfxßgut  noXtg  xa\  XtfXYtu. 
Steph.  Byz.  in  Aavviov  unbestimmter:  *E m xcu  Accvuiou  Tsiyog 
no?jg  Ggqexyg*  6 noXtr^g  AavvtoTsiyJrr,g.  Vergl.  Unten  in  ^Xxet^tot. 
In  der  Byzantinischen  Zeit  kommt  es  unter  der  Form  Aaoviov 
vor  in  einem  \LaTet7.oyog  tntTxonxv  bei  Banduri  Antt.  CP.  Imp. 
Orient.  Bd.  I.  Thl.  III,  S.  201.  Ven.  Ausg.  im  Ge.  Kedrenos 
S.  397.  B.  Par.  Ausg.  im  Theophanes  Chron.  S.  226.  Par.  Ausg. 
(im  J.  Chr.  583),  und  im  Nikephoros  Choniat.  Gesch.  S.  405. 
Par.  Ausg.  Bei  Job.  Kantakuzenos  I,  S.  83  Par.  Ausg.  (im  J. 
Chr.  1321)  heifst  es  A dvstov.  Im  Itin.  Ilierosol.  S.  270  Berlin. 
Ausg.  ist  in  derselben  Gegend  ein  gewifs  damit  verwandter 
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Name  Baun  ne  angegeben,  obwohl  Sickler  Geogr.  Bd.  I,  S.  491 
daraus  Daonnon  oder  Daminon  anführt.  Was  die  Doppelform 
Aavviov  und  Actfxviov  betrifft,  so  gebt  B leicht  in  M über,  wie 
'ZssßvlAct  und  £s£!av}Ju,  Y und  B aber  wechseln  leicht  mit 
einander;  mit  andern  Worten:  Dawnion  wird  zu  Damnion. 
Die  nächste  Vergleichung  hierzu  giebt  das  mit  Sabini  und 
Sabelli  verwandte  2lcc\ju7tcu  und  Samnites,  dann  «ui'o?  von 
crtßuu,  egsuvog  von  s^sßswog  u.  dgl.  mehr;  vergl.  auch  unten  in 
A Y&paUot.  XIV.  *16*  4°  XVI.-  XXVIII.  16*  4°  XXXIII. 
(Actixv.)  16*4°  XXXVI.  Ilell. - XLIII.  (A uw.)  Hell.  16*4° 
XL VI.  Hell.  *16*4°  XL VII.  Hell.  - LIV.  (A cvxv.)  Hell.  16*4° 
LXIII.  (Actvv.)  Hell.  - LXXIV.(A«v«/.)-  LXXXI.  (Aavv.)  Hell. 
266*4°  LXXXV.  (A«vi/.)  Heil.  *16*4°  XC.  (A«juv.)  16*  4° 
CXXII.  (A«v*/.)  - 248  des  Grundtextes  (Aavi>.)  - 

[2000*,  5*  2000*] 

A . . . . otei'/jtcu.  CX.  - Entweder  AavwoT*i%7rai  oder  A<- 

h'JlAQTBtyjTCCl. 

Ai  - - III.  - CV.  Ion.  Kar.  - 

Atctxfis  (xtto  Xct?ja8lu)v.  Da  sie  einmal  unter  dem  Insel- 
tribut steben,  so  können  nur  die  Chalkidier  auf  Euböa  ge- 
meint sein.  Hesychios:  Aiaxfig  — Evßotwv  nvsg.  Etym.  M.: 
Atcixolcc  xat  Aiccxottig  ol  EvßosTg  cxtto  ooovg  TYtg  Evßetctg  starr 
tcci  — worauf  ein  Mythos  erzählt  wird,  nach  welchem  der 
Name  sonderbar  von  hinx^lvsiv  abgeleitet  wird.  Dieser  Mythos 
wird  auch  von  Tzetzes  z.  Lykophr.  Kassandr.  375  zur  Erklä- 
rung des  Wortes  Ai ctxglwv  angebracht,  mit  der  richtigen  Be- 
merkung: Aiuxgut  ogyj  E ’ußolctg.  Von  diesem  Höhenzuge  sind 
sowohl  die  Chalkidischen  Ataxie  als  die  davon  verschiedenen 
Aiuxgioi  iv  Evßotp  genannt,  welche,  als  andere,  in  demselben 
Verzeichnifs  mit  jenen  Vorkommen.  Man  scheint  beide  durch 
die  Endung  unterschieden  zu  haben.  LXVI.  Aufs.  13*  2° 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  *13*2°  XCVII1. 
Aufs.  - CH.  Aufs.  - CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  2000*  voll. 

[1600*  2000*] 

Airt[x£>](0(  sv  Evßolp.  S.  in  Atctx^g  auo  Xafatbsuv.  Rangabe 
wollte  Aidxiot;  dies  lullt  aber  die  Lücke  nicht,  und  wir  kennen 
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leine  Diasier  auf  Euböa,  sondern  nur  die  Aivjg  ui ro  Kiji'mov, 
welche  mit  den  Ai«..iW  sV  E vßotqt  nicht  dieselben  sein  kön- 
nen, weil  beide  Namen  in  demselben  Verzeichnifs  N.  CXXXIV. 
CXXXV  zusammen  Vorkommen.  Der  Ausfüllung;  der  Lücke 
würde  Aict[i'r~\ioi  genügen,  von  Dias  dem  Sobne  des  Abas,  dem 
Heros,  welchem  die  Gründung  von  ’AS^Wi  AuxSsg  beigelegt 
wird:  aber  niemand  kennt  solche  Aiuurtovg.  CXXXIV.  CXXXV. 
Ncs.  i*  2000 d voll. 

AtbuuöTet'yjTut.  Anderwärts  her  nicht  bekannt.  Stepb. 
Byz.  und  Suidas  setzen  Aihuixov  rstyog  als  7ro?>tg  Kceotctg , Suidas 
aus  Stephanos,  Stephanos  wahrscheinlich  aus  Herodian,  einer 
seiner  Ilauptquellen,  Herodian  aus  einer  Tributliste  vermuth- 
lich,  die  er  bei  Krateros  wird  gefunden  haben,  wo  es  in  der 
Umgebung  Karischer  Städte  gestanden  haben  mag,  wie  gleich 
N.  I nach  Kyrbissos:  es  gehört  aber  zur  Ilellespontischen  Pro- 
vinz, wird  gewöhnlich  mit  AccvvioTsiyjTcti  zusammen  genannt, 
und  scheint  also  diesen  nahe  gelegen  zu  haben,  also  bei  Pe- 
rinthos.  N.  XXVIII  steht  es  zwischen  Perinthos  und  Daunion 
teichos;  denn  die  Ergänzungen  daselbst  sind  nicht  zweifelhaft; 
ebenso  sind  diese  Orte  N.  LXIII  und  N.  LXXXI  gestellt: 
N.  XXXIII  steht  Didymon  teichos  nach  Tyrodiza  und  Daunion 
teichos;  auch  Tyrodiza  ist  aber  Perintbisch.  In  der  Byzanti- 
nischen Zeit  finden  wir  bei  Niketas  Choniates  Gesch.  S.  402. 
104.  407  f.  Par.  Ausg.  Didymotoichon,  und  um  anderes  zu  über- 
leben, bei  Joh.  Kantakuzenos  sehr  häufig  als  denselben  Ort 
Didymoteichon;  dieser  ist  sicher  das  heutige  Demotika  (s.  Rang, 
und  Männert  Geogr.  Bd.  VII,  S.  273  f.).  Dieses  Demotika 
liegt  nahe  bei  'Adrianopel  südwärts;  soweit  ins  Innere  des 
Landes  kann  aber  die  Athenische  tributpflichtige  Bundesgenos- 
senschaft nicht  gereicht  haben,  und  Rangabc  hat  daher  mit 
Unrecht  an  diesen  Ort  gedacht.  Bei  Polybios  V,  77  kommen 
Alfrjput  Tttyjt i vor,  welche  Schweighäuser  bei  Kyzikos  setzt, 
und  man  könnte  folglich  auch  dieses  hierher  ziehen  wollen; 
aber  jene  Ai&o/n«  rslyj\  lagen  vielmehr  tief  im  Lande  am  Tem- 
nosgebirge  (Männert  Geogr.  Bd.  VI.  ThI.  III,  S.  534).  Der 
Name  ist,  wie  man  sieht,  ein  öfter  vorkommender  für  eine 
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Doppelfestung.  I.  16*4°  XXVIII.  16*4°  XXXIII.  16'4‘ 
XXXVI.  Hell.  - XLIII.  Hell.  16*4°  XL VII.  Hell.  - L1V. 
Hell.  16*4°  LXIII.  Hell.  - LXXXI.  Hell.  16*4*  LXXXV. 
Hell.  *16*4°  CXXII.  - [200CH] 

Atr,g  dno  rcv  ^AS’üu,  ix  rcv  (i£) ei/VA3 ’u>.  ATcv  oiier 
A in  (beides  bei  Stepb.  Byz.)  am  Athos,  Herodot  VII, 
Thule.  IV,  78.  109.  nach  letzterer  Stelle  den  Athenern  gegen 
Brasidas  treu  geblieben;  die  Dicr  nehmen  Olymp.  89,  4 da  j 
den  Athenern  verbündete  Thyssos  ein  (Thuk.  V,  35),  und  fallen 
von  Athen  Olymp.  90,  3 ab  (Thuk.  V,  82).  Sie  können  ab« 
vor  dem  Abfalle  in  jenem  Jahre  schon  bezahlt  haben,  ud  | 
mögen  später  wieder  tributpflichtig  geworden  sein.  IX.  («*  | 
schlechtweg)  100*  XXIX.  (sicher  ergänzt)  - XXXVIII.  TI/- 
100*  XLIX.  Thr.  - LXIII.  Thr.  100*  LXVI.  Thr.  - LXIL  | 
Thr.  100*  LXXV.Thr. - LXXX.  - LXXXI.Thr.  100*  LXXXIX 
XCVII.  Thr.  - CI.  Thr.-  CXVI.Thr.-  CXVII.  [2*] 

Atr,g  dno  K r,vcctov.  Ate v oder  Atu  (beides  bei  Steph.  Bytl 
verschieden  von  ’A-S^jW*  Aidäcg,  welches  jedoch  von  jenen  bf  I 
nannt  ist  (s.*ASij«w  AtdBeg),  auf  Euböa.  IX.  (Aiifc  schlechtweg! 
16*4°  XLV.  Nes.  - LXIX.  Nes.  - LXXII.  LXXIII.  Ne« 
*33*2°  CXXXIV.  CXXXV.  (A tfg  schlechtweg)  Nes.  1‘  voll) 

[2000*,  4000*,  1'] 

A ixccicc  Traget  (und  nag)  *A ßBr,oay  auch  blofs  A Ixata.  U»  ! 
terhalb  des  Bistonischen  Sees,  zuerst  bei  Herodot  VII,  1$ 
genannt.  Der  Name  eines  Bürgers  von  Dikaia  ist  nach  Steph 
Byz.  (s.  die  Stelle  in  unserem  nächsten  Artikel)  Atxatono>Jrr * 
jedoch  mit  der  Bemerkung,  man  könne  auch  AtxaHog  und  A- 
xatvjg  bilden.  In  unseren  ‘Inschriften  kommt  AtxatonoXsrs 
niemals  von  Dikaia  bei  Abdera  vor;  man  könnte  daher  ver- 
muthen,  die  Einwohner  des  letzteren  seien  zum  Unterschied« 
der  Eretrischen  Dikaiopolilen  Aixatarat  genannt  worden,  wenn 
die  Lesart  Aixatarat  N.  LXXXI  richtig  wäre.  Harpokratioa 
in  Atxaiono>jg  (den  Suidas  verstümmelt  wiedergiebt)  erklärt 
zwar  Atxatonc?.tg,  welches  in  der  unsichern  Rede  des  Lysin 
gegen  Thrasybul  vorkam,  für  das  bei  Abdera,  bemerkt  jedoch 
selber,  es  sei  vielleicht  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  (abo 
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natürlich  die  Eretrische).  IV.  50*  V.  50*  IX?  (Aixata  schlecht* 
weg)  50*  XXIX.-  XXXIV.-  LXIII.  Thr.-  LXVII.Thr.- 
LX1X.  Thr.  50*  LXXVII.Thr.-  LXXXIX.-  CXVII.  (A*- 
xctut  schlechtweg)  Thr.  - [1*] 

Atxato7To?.7rat  oder  ’Earr^ia/i/  uitotxot,  Atxaia  ’E^je- 

Tcrjj i»,  auch  hlofs  AtxntorroXlTai.  Am  Thermaischen  Meerhusen. 
Pliuius  Naturg.IV,  17 : In  Thermaico  sinu  oppida  Dicaea,  Pydna, 
Derrha,  Scione,  promontorium  Canastreum.  Ob  in  der  Stelle 
des  Step!).  Byz.  „ Atxaia , 7roXi<?  Qzaxr,g,  dnro  Aixatov  tov  IIoxei- 
Buii ’Og  vioC.  sm  Bl  iTigu  Iv  rw  Ti /ggr,t'txw  xoXttw  ’Iwvujv  dnoixog. 
tg  iS’t'ixcv  AtxatojrG?jrijgu  unter  dem  zweiten  das  Eretrische 
gemeint,  und  also  statt  Tvpoyji'ixuJ  vielmehr  Toiwvalw  oder  0?£- 
fjLctixw  zu  schreiben  sei,  oder  ob  die  Worte  btti  Be  tAga  — 
uroixog  mit  Meineke  durch  Versetzung  auf  Dikäarchia  zu  be- 
ziehen, lasse  ich  dahin  gestellt.  I.  (AtxaioTroXirat  schlechtweg) 
300*  IV.-  XIX.-  XXXVII.  Thr.  - XL1V.  Thr.  - LXIII. 
Thr.  100*  LXXVIII.  Thr.  - LXXXVII.  - XCVII.  Thr.  - 
CH.  Aufs.  100*  CXVII.  {Atxmono>CiTcct  schlechtweg)  Thr.  - 

[2«,  6'] 

A togt^irat,  AtogsGirai.  Atog  Uqgv  Städtchen  zwischen  Lebedos 
und  Kolophon  (Thuk.  VIII,  19.  Steph.  Byz.).  Der  regelmäfsige 
VToIksname  ist  AtcgtsjtTY^,  von  Steph.  aus  Phlegon  angeführt, 
iuch  bei  Plinius  Naturgesch.  V,  31  Dioshieritae:  unsere  In- 
jchriften  geben  A togtfirat  und  unregelmäfsig  N.  III.  und  LXIV 
Ato ce sircct ; die  Form  AtogsoiTwv  fuhrt  Spanheim  (s.  die  Ausleger 
des  Steph.)  auch  aus  einer  Münze  an,  vermutlich  von  dem 
östlich  von  Philadelphia  gelegenen  Atog  Uqov , von  welchem 
mehre  Münzen  mit  Atogts^Eirwu  vorhanden  sind.  111.16*4° 
XI.  16*4°  XIII.  16*4°  XIII.  - XXXVIII.  Ion.  8*4°  LII. 
Ion.  *8*2°  und  Zuschufs  *5°  LXIV.  Ion.  *8*  2°  CIII.  - 
CXV.  16*4°  CXXIV.  - [1000*  und  Zuschufs  100*  2000*] 

‘ ’E  - - LIV.  Hell.  33*2°  [4000*]  LVII.  Ion.  --4° 
CXXI.  Thr.  30*  [3600*] 

*E$£wXio«,’  Xi BowXtoi.  Unbekanntes  Thrakisches  Volk;  ich 
habe  in  dem  Namen  w angenommen,  wie  X rwAioi*  XnafTwhiot. 
Die  Lage  l'äfst  sich  nur  insoweit  bestimmen,  dafs  sie  nicht  im 
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Thrakischen  Chertones  waren.  XXIX.  ('E8j.)  2°  XXX.  B. 

('E$f.)  *8*2»  LXIII.  (Xt8p.)  Thr.  8*2»  LXXIX.  (vielleicht 
X[£S?«;>..oi])  - XCVII.  (XtSg.)  Aufs.  *8*2»  [1000*] 

’E Xalct  netzet  M voivctv,  ’E ’EJ.cttr,?.  Stadt  in  Aeolis; 
den  Volksnamen  auf  - - Tr«*  giebt  auch  Steph.  Byz.  an.  VL 
(’DA.)  16*  4 ö VIII.  (’EX««™«)  16*4°  XXXIII.  (’E Xaaa 
7 Tttfä  Mo.)  *16*4°  XXXVIII.  (’Efc*-.)  Ion.-  LIV.  (’Eta*) 
Ion.  16*4°  XCII.  16*4°  XCVI.  - [2000*]  j 

’E?.cuovtioi  iv  Xegooi'^Tw , auch  blofs  ’EXmoJxioi.  Von  der 
Stadt ’EXrtiow  im  Thrakischen  Chersones;  der  Volksname ’EX«;- 
ovrtot  kommt  im  Herodot  IX,  120.  Thuk.  VIII,  107  und  bei 
Steph.  Byz.  vor.  IV.  (*E>.[moJxioi])  54 d XXV.  (’EXatovrxt 
allein)  50*  XXXVIII.  (ebenso)  Hell.  50*  XL VIII.  (ebenso) 
Hell.  - LXIII.  (ebenso)  Hell.  50*  LXXVI.  (ebenso)  Hell.-  j 
LXXXL(’E*«--)Hell.l8*  C.(*E Xatovcriot  allein)  100*  unsicher.  } 
CII.  Hell.  - CXXXVII.  Ilell.-  [2160*,  1%  1' 480*,  2' unsicher] 

’E Xcctovnct  ’EovS’gcaair , auch  blofs  ’E ?*ettovTtoi.  Wo  he 

letzterem  Namen  andere  Kennzeichen  fehlten,  welche  Eläusier 
gemeint  seien,  ist  die  Entscheidung  für  die  Erythräischen  aus 
der  Umgebung  gemacht.  Rangabe  hält  diese  für  die  Ein-  1 
wohner  der  Karischen  unweit  des  Festlandes  belegenen  Insel 
Eläussa  (Strab.  XIV,  S.  651  f.),  weil  sie  mit  Karischen  Städten 
verbunden  seien.  Damit  sind  sie  aber  meistentheils  nicht  ver- 
bunden. N.  LIV  stehen  sie  nach  Polichna  und  Pteleon,  wei- 
ches in  der  Erythräischen  Halbinsel  liegt,  unter  dem  Ionisches 
Tribut,  der  daselbst  vom  Karischen  geschieden  ist  N.  LXXX1 
erkenne  ich  sie  mit  vier  anderen  Erythräischen  Orten  unter 
dem  Ionischen  Tribut,  der  freilich  dort  auch  Karien  begreift; 
N.  XXII  haben  wir  Eläusier  zwischen  den  Polichnäern  uni 
Butheiern,  welche  letztere  auf  der  Erythräischen  Halbinsel  za 
suchen  sind;  unstreitig  standen  sie  auch  N.  LVII  unter  dem 
Ionischen  Tribut  nach  Polichna  und  Sidusa,  welches  auf  der 
Erythräischen  Halbinsel  lag;  N.  CV  stehen  sie  unter  Kariscb- 
Ionischen  Städten  nach  den  Butheiern  und  vor  Iasos,  welchen 
jedoch  gleich  die  Aeräer,  nahe  beim  Erythräischen  Gebiete, 
folgen;  N.  CIX  nach  fünf  Ionischen  Städten  und  vor  Astyra, 


Digilized  by  Google 


685 


Allgemeine  Bemerkungen.  VI. 

welches  gleichfalls  zur  Ionischen  Provinz  gehört  Nach  allem 
diesem  mufs  man  sie  in  Ionien  und  zunächst  auf  der  Ery- 
thräischen  Halbinsel  suchen.  XXII.  (*E X«ioJt*oi  schlechtweg)- 
LIV.  (ebenso)  Ion.  \d  4°  LVH.  (desgleichen)  Ion.  *irf4° 
LXXXI.  Ion.  Kar.  - C V.  Ion.  Kar.  - CIX.  (’EAmouo-ioi  schlecht- 
es)!^0 [200rf] 

’EXmovVioi , vielleicht  die  Ery  thräischen.  CXXVII.  (s. 

Anm.)  - 

’E ssTQir,*;,  Auf  Euböa.  Als  zinspHichtig  anerkannt  von 
Thuk.  VH,  57;  sie  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (ders.  VIII,  95). 
XLV.Nes.  - LII.Nes.-  LXXII.  Nes.  - - 200*  CX.  - CXI.- 
CXXXIII.  Nes.  - [viel  über  4'] 

’Ej? ivy,q.  Rangabe  setzt  sie  in  Karien,  und  sie  stehen  al- 
lerdings bisweilen  unter  Karischen  Städten.  Aber  N.  LXVIII 
erscheinen  sie  vor  Poüchna,  welches  zur  engem  Ionischen 
Provinz  zu  rechnen  ist;  und  wenn  N.  LXVIII  sich  nahe  mit 
N.  LXIV  zusammenschliefst,  so  wird  die  Stadt  der  Eriner 
zur  Ionischen  Provinz  im  engeren  Sinne  gehören,  also  in 
Ionien  oder  Aeolis  zu  suchen  sein:  denn  die  Ionischen  Städte 
sind  in  N.  LXIV  zusammengeordnet,  wenngleich  angenommen 
werden  kann,  dafs  unter  derselben  Rubrik  auch  der  Karische 
Tribut  enthalten  w'ar.  Der  in  Rede  stehende  Name  ist  sehr 
Läufig:  ’Eoii'soc  in  der  Dorischen  Tctrapolis,  in  Thessalien,  nach 
Steph.  ßyz.  in  Italien,  wenn  nicht  statt  'Ir ca. lag  gelesen  wird 
Osrru?.tce{ ferner  nach  demselben  ein  Ort  in  Achaia,  Flufs  in 
Sicilien  (Thuk.  VII,  80),  Ort  bei  Eleusis  (Plut.  Theät.  S.  143.  B. 
Pausan.  I,  38,  5),  Ort  bei  Troia;  auch  in  Rhodos  kommen 
’EpivfciTv  als  Flecken  oder  Gau  vor  (Inschrift  bei  Rofs  im  Rhein. 
Mus.  1845.  S.  198  und  Ilellenika  Bd.  I.  St.  II.  S.  111.  N.  43). 
V.  68*5°  LXVIII.  Ion.  Kar.  - XCIX.  16*4°  CXIV.  Ion. 
Kar.  *16*4°  [2000*,  1'2260*] 

’Eoc&ioi,  wenn  man  nicht  nach  der  Analogie  des  Appella- 
tivs ’E 3’jjBio)  oder  ’EjJ&tci  lesen  will.  Völlig  unbekannt.  Wie 
aus  auch  wird,  könnte  man  glauben,  ’E ooSta  sei 

gleich  mit  ’Eo^S  ioi,  und  dieses  statt  vEoo§o*  oder  *Eo£$o/  (wie 
Ilerodian  betonte)  oder  ’EcoSccici.  Die  Einwohner  der  Eordaa, 
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im  Innern  von  Makedonien  zwischen  dem  Lydias  und  Ilaliak- 
mon  können  freilich  nicht  gemeint  sein;  aber  die  dortigen 
Eorder  wurden  vertrieben  oder  vertilgt,  und  wenige  derselben 
wohnten  zu  Thukydides’  Zeiten  noch  bei  Physka  (7rss«  <Pvxxttv 
Thuk.  II,  99);  dieses  ist  wohl  einerlei  mit  Physkos,  welches 
Theagenes  in  seinen  MtxxsSoiuxoTc  in  Makedonien  setzt,  und 
mit  des  Ptolemäos  $vtxcu  (III,  12)  in  Mygdonia.  Diese  könn- 
ten vorübergehend  näher  der  Küste  gewohnt  und  aus  Abnei- 
gung gegen  die  Makedoner  sich  an  Athen  angeschlossen  haben. 
Slephanos  von  Byzanz  in  ’Eo^SaToi  kennt,  wenn  die  Stelle  un- 
verdorben ist,  zwei  Landschaften  dieses  Namens  in  Mygdonien, 
und  auch  noch  eine  davon  verschiedene  in  Thrake.  Ich  bin 
auch  auf  den  Gedanken  gekommen,  E^OAIOfl]  sei  falsch  ge- 
lesen; sie  folgen  in  der  einzigen  Stelle,  wo  sie  Vorkommen, 
auf  die  Stolier,  und  auf  diese  folgen  N.  XXIX  und  XXX.  B die  i' 
Hedrolier,  deren  Tributziffer  auch  dieselbe  wie  bei  EPOAIOfl] 
ist;  aber  in  letzterer  Lesart  stimmen  alle  Abschriften  überein, 
und  HEAPOUO[l]  weicht  davon  sehr  ab.  Doch  vermuthei 

4 j 

auch  Rangab^  beide  Namen  seien  dasselbe;  sollte  dies  wirk- 

* I 

lieh  der  Fall  sein,  so  müfste  EPOAIOfl]  ein  Schreibfehler  sein. 
IV.  8'/2”  [IOOCKJ  t 

’E gv&ftuot.  Erythrä  in  Ionicn.  Bruchstücke  von  Bundes-  ' 
vertragen  zwischen  Athen  und  Erythrä  aus  den  Zeiten  vor  1 
dem  Peloponnesischen  Kriege  stehen  im  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73,  j* 
(Bd.  I,  S.  110)  und  N.  73.  b (Bd.  I,  S.  891).  Das  Land  erscheint  j1 
den  Athenern  ergeben,  wenigstens  in  Furcht  vor  den  Sparta- 
nern, Olymp.  88,  1 (Thuk.  III,  33).  Doch  fiel  Erythrä  Olymp. 
92,  1 von  Athen  ab  (Thuk.  VIII,  14).  II.  *33*2*  IV.  855'  1 
IX.-  XXVII.-  LXlV.Ion..  LXXIIJon.Kar.--15'  LXXXI. 
([’E^aT»  Ion.  Kar.  - XCII.  700*  CVIII.  - CXXXII.  f 
Ion.  Kar.  - [4000*,  14',  17'  600*]  I 

Zwei  Orte  der  Erythräer.  XCII.  - 
Fünf  Orte  der  Erythräer.  Ion.  Kar.  LXXXI.  - Von  die- 
sen habe  ich  mit  Beobachtung  der  Gröfsc  der  Lücken  zwei  1 
hergestellt,  [*EXmov]<rioi  ’EjpvSäflriW,  von  w elchen  s.  oben,  und 
Eine  Landschaft  der  Erythräer  nämlich,  wovon 
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auch  ihr  dritter  Stamm  benannt  war,  hiefs  XaXxme  (Pausan. 
VII,  5,  5);  daselbst  mochte  ein  Ort  sein  oder  ein 

Verein  von  Orten.  Strabo  (XIV,  S.  644)  kennt  Xoöjet&r,?  im 
Süden  des  Erylhräischen  Isthmus,  rechnet  aber  diesen  Ort  zu 
Teos,  und  eine  Burg  oder  Gau  von  Teos  hiefs  Xct/jubsve 
(Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  627.  651);  aber  eben  weil  nur 
ein  einzelner  Gau  von  Teos  Xcc?jetBtvf  hiefs,  läfst  sich  unter 
Erwägung  der  Ausdehnung  der  Xct?jc7ng  schliefsen,  dafs  ein 
grofser  Theil  dieser  Landschaft  Erylhräisch  war  und  die  Chal- 
kidier  meist  zu  Erythrä  gehörten,  wie  ich  schon  ehemals 
(a.  a.  O.  S.  651)  vermuthet  habe.  Die  Xcc?j<7tis  bei  Steph. 
Byz.  in  X«Xxlc  gehört  nicht  hierher,  sondern  ist  die  Skylhi- 
sche  Landschaft  des  Namens  (s.  Meineke’s  Text). 

‘ETrittöfc.  Auf  Euböa.  Die  alten  Ilestiäer  wurden  um 
Olymp.  83,  ~ von  den  Athenern  vertrieben  und  das  Land  der- 
selben mit  Athenern  selber  besetzt  (Thuk.  I,  114),  und  zwar 
nach  Theopomp  (bei  Strabo  X,  S.  415)  mit  2000,  nach  Dio- 
lor  (XII,  22)  mit  1000  Männern,  welche  sich  in  dem  Demos 
Jcr  Ilestiäer  Oreos  ansiedelten.  Da  Hestiäa  Attisch  gewor- 
Icn , führt  es  Thukydides  (VII,  57)  nicht  unter  den  Tribut- 
dlichtigen  an,  sondern  unter  den  mit  Athenern  besetzten 
Städten.  Aus  einem  Vertrage  mit  Ilestiäa,  unstreitig  dem 
Vttisch  gewordenen,  habe  ich  zwei  Bruchstücke  C.  I.  Gr. 
id.  I,  N.  73.  c.  S.  893  herausgegeben.  Da  der  Ort  bedeutend 
,var,  befremdet  die  Geringfügigkeit  des  Tributes,  der  dennoch 
lebst  dem  Namen  sicher  ist.  XXIX.  (s.  das.  die  Anm.)  *16*4° 
XXX.  B.  - [2000^] 

’Ereotfrf^TrrtSlo«.  S.  Kc<£7ra$cc. 

E 'jyjjxctyjLTctt.  Ganz  unbekannt,  vielleicht  Thrakisch,  da 
de  N.  XXIX  und  LXXXIX  zunächst  Thrakischen  Städten 
gesetzt  sind.  XIX.  (Ed  - -)  16rf  4°  XXIX.  (. . . vfAayjTcti)  - 
LXXXIX.  (..pixctyfrcti)  - [2000 

’Etplrtot.  Ephesos  in  Ionien.  X.  *750<*  XIII.  750* 
XXIII.  (’E  - -)  750*  XXXV.  - XXXVIII.  Ion.  - - 100* 
X X XVIII.  Ion.  - XLIII.  Ion.  - LVII.  Ion.  - LXIV.  Ion.  - 
XCIV. --177*2°  CIX. *700*  CXXXII.Ion.Kar.  - [14%  15'] 
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[Z]cXfj£n*i.  Zeleia  in  der  Nahe  von  Kyzikos;  da  das  vei 
stümmelte  Wort  N.  XVI  neben  Kyzikos  steht  und  sonst  gerat! 
unter  dem  Hellespontischen  Tribut  vorkommt,  habe  ich  dar 
nach  die  Ergänzung  gemacht.  Über  den  Volksnamen  s.  Step! 
Byz.  XVI.  - XL VIII.  Hell.  - CXXXVII.  Hell.  - 

VH tt/oi,  vHxxioi.  Ein  unbekannter  Ort  der  Karisch-Ioni 
sehen  Provinz,  gleichnamig  dem  Lokrischen  Essos  oder  Hessos 
Sie  stehen  N.  I nach  Ikaros,  vor  Neandreia  und  Lamponeii 
N.  XI  zwischen  Myrina  in  Aeolis  und  Dioshieron,  es  folge 
aber  bald  hernach  K«xo?<.«/3>fc,  'SsavB^sice,  alle  in  Troas 

wiewohl  andere  Stellen  sie  in  anderem  Zusammenhänge  zei 
gen,  scheint  mir  doch,  dafs  sie  mit  den  eben  angeführten  ii 
Troas  zu  setzen  seien,  aber  an  der  Siidküste,  da  sie  nach  X 
CV  zur  Karisch-Ionischen  Provinz  zu  rechnen  sind.  Bei  Steph 
Byz.  in  M ctoxuiov  findet  sich  am  Schlüsse  des  Artikels:  oi  cur- 
rog sg  M agxctuTTiot , aber  mit  der  verschiedenen  Lesart 
xuuTTtct:  dies  führt  auf  Mctgxttlot,  TixTtcr,  und  diese  zwei  Namfl 
scheinen  aus  Krateros,  der  sie  aus  einer  Tributliste  gezog« 
hatte,  sodafs  ohngefähr  so  zu  schreiben:  cl  otxyrooss  Magxah< 
K gctTsooe'  xxxoi.  S.  die  Einleitung.  Da  nun  Mar- 

käon  in  Troas  ist,  so  bestätigt  auch  diese  Stelle  unsere  An- 
nahme. Man  kann  an  Assos  auf  der  Siidküste  von  TroJ 
denken,  welches  in  dem  Bereiche  der  Ionischen  Provinz  lie^t 
und  nirgends  in  diesen  Inschriften  vorkommt;  die  Betonung 
*A to-qs  (nicht  *Attcs)  spricht  zwar  dagegen,  sie  ist  aber  un- 
sicher, da  ’Axxoe  von  Herodian  gebilligt  wurde,  aus  welches 
es  Arkadios  hat  de  Accent.  S.  76.  I.  100*  XI.  100*  XXL 
(ES--)  100*  CV.  Kar.  Ion.  - [2f] 

'll'pccrrTtre.  Auf  Lemnos.  XIII.  (['Ht/wir^rofc)  - XXL 
36*  XL.  XLI.  Nes.  - XLV.  Nes.  LIII.  Nes.  - LXIII.  (['fr 
<p curlnr, ’c)  - LXX.  Nes.  300*  CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  (doct 
ist  der  Name  unsicher)  3*  voll.  [4320*,  3',  6*  ] 

0r*x3,rt£>'V.  Unbekannt;  in  Karien  oder  Lykien.  XVIII- 
XXX.  8*  2°  L.  Kar.  8*  2°  CXXXI.  B.  (0  - -)  Kar.  - 

[1000*] 
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ÖttVioi.  Sie  fielen  Olymp.  92,  1 ab  (Thukyd.  VIII,  64). 
I.  300'-  - VIII.  300'  XVIII. -- 15'  XXIII.  300'--  XXV. 
54'  LXIII.  Thr.  - LX  VII.  Thr.  3000'  LXIX.  Thr.  3000' 
LXXXI.  Thr.  3000'  XCIII.  3000'  XCVII.  Thr.  *3000' 
CI.  Thr.-  CX  VII.  Thr.-  [1'  480'  6%  60'] 

0 sauctioi  ’I xccgcv  oder  lv  ’I xagw.  Von  Ikaros  kommen 
wie  Beil.  VII  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  158)  nur  die  Thermäer  und 
Oenäer  vor,  die  dritte  Stadt  Drakanon  nicht.  VII.  50'  XI. 
50'  XIII.-  XXXVIII.  Ion.  50'  LIV.  Ion.  - [1'] 

[©»]  äcttoi.  Die  Theräer  gehörten  beim  Ausbruche  des 
Peloponnesischen  Krieges  noch  nicht  zur  Athenischen  Bundes- 
genossenschaft (Thuk.  II,  9).  Während  aber  Thukydides  von 
der  hartnäckigen  Weigerung  der  Melier  der  Attischen  Bun- 
desgenossenschaft beizutreten  viel  erzählt,  ist  von  Thera  und 
einem  Angriffe  der  Athener  auf  dasselbe  nirgends  die  Rede. 
Unstreitig  hatte  es  sich  längst  unterworfen,  ehe  Melos  ange- 
griffen wurde.  Zur  Bestätigung  dient  ein  Bruchstück  bei 
Davidoff  N.  XLVI  und  Rangab£  N.  269.  S.  351  und  in  Rofsens 
Papieren,  woraus  ich  nur  die  Reste  von  Z.  5 — 13  hersetze: 

5 -----  ju  niixntiv  7r*  [Vt]  ------ 

- _ [Vot'  (p~\oaou  uvay[ocrJ/ud\  - - - - - 

. hui  s<?  cruviot  t «c  - --  --  --  -- 

. u hu)  twv  nnaydvT^wv  tu  ovcfxuru  iv  tt,  3*«r/S]- 

I iHUTTOTE  7T£0C<S,e£7w*l.  -----  ’A-S’^t']- 

10  utote  hu)  €>y^uiot[g  --------  - r]- 

|»  y^yjxuruuv  <Lv  ty,v  ------- 

ui/SauJr  hu)  ei  t[i]  -----  [rre 

anuyuv  ------ 

I>ie  Schrift  ist  die  Vor- Euklidische.  Aus  Rofsens  Abschrift 
babe  ich  Kleinigkeiten  zugesetzt,  namentlich  Z.  10  das  erste  u , 
wovon  nämlich  bei  Rofs  \ übrig  ist:  hei  Dav.  und  Rang,  ist 
falsch  [Mij>.]tW  vermuthet.  Die  Ergänzungen  des  Übrigen 
sind  natürlich  nicht  alle  ganz  sicher.  Z.  18  kommt  rov 
MÜ ov~\  vor»  °^ne  Zweifel  in  Bezug  auf  den  Peloponnesischen 
Krieg.  CXXXIV.  CXXXV.  *10'  voll. 

II.  44 
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Ghnixßaiot.  In  Pallen e.  Die  Form  Qsafxßce7ot  scheint  von 
Q^ußßr,  oder  0£«iu ßca  abgeleitet  Bei  Skylax  Cap.  67  haben 
die  Handschriften  Q^aixßyfc,  Xxiwvy,,  welches  aus  Qptfxßr,  oder 
QfuiJtßcu,  Zxrjüvr,,  entstanden  sein  mag.  Bei  Steph.  Byz.  heifst 
das  Vorgebirge,  wo  der  Ort  lag,  Qoctfxßog:  der  von  ihm  an- 
geführte Volksname  QfctpßovTios  führt  aber  auf  QpqxßcCs. 
Herodot  VII,  123  hat  den  Genitiv  Qsfctfxßiu,  welcher  auf  den 
Nominativ  Qzjctixßwg  fuhrt,  wie  Steph.  Byz.: 

"ÜTOufjißcu,  TröXtg  Qaaxys.  to  t&vixov  XrctysiftTcti , Xracqxßcuoi. 
Meineke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Lücke  ist.  Der  Volks- 
name war  nach  to  sSvixci/  angegeben,  und  zum  Belage  ein« 
Stelle  aus  des  Krateros  Tributlisten:  X-ctysifircu,  Xr^nußcTtn. 
Ich  zweifle  nicht,  dafs  des  Stephanos  Xr^ßtu  einerlei  mit 
der  Stadt  der  Thrambäer  ist;  ob  aber  dem  Artikel  Xrgd/xßcu  eiue 
falsche  Lesart  zu  Grunde  liege  oder  ob  der  Name  auf  beide 
Weisen  gesprochen  wurde,  weifs  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Der  Name  ist  Thrakisch,  die  Stadt  aber  war  nach  Skylax  Hel- 
lenisch. VI.  mit  Skione  600*  VII.  mit  Skione  600*  XLIX. 
Thr.-  LI  V.  Thr.-  LXIII.Thr.16*  4*  LXXVIIL  Thr.  16*  4‘ 
LXXIX.  (0£«  - -)  16*  4°  LXXXI.  Thr.  18* -j-0  XCIIL16*4» 
XCVII.  Thr.  - 

[Mit  Skione  12';  für  sich  2000*,  2170*  (2166*  4<>)] 
OgocviYjTcct,  vielleicht  auch  0£<m»jc.  Unbekannt,  wenn  nicht 
0g£i/»j  in  Thrake  (Steph.  Byz.)  gemeint  ist,  wovon  der  Volks- 
name Qsgvcuog.  Wie  Qsjjcuxßug  neben  Q^ctußos  steht,  so  kann 
in  dem  in  Rede  stehenden  Namen  zwischen  0£  (in  ©s^vj)  ein 
E eingeschoben  sein,  während  zugleich  eine  andere  Form  da 
war,  in  welcher  nach  0£  ein  A eingeschoben  worden;  oder 
mit  andern  Worten,  «£  ist  in  pct  verwandelt,  wie  Si^xopua, 
iSpctxo v.  Die  Verschiedenheit  der  Endung  ist  ohne  Belang, 
da  neben  oder  0£«i'»j  auch  anders  endende  Formen  da 

sein  konnten.  V.  17*1«  CXX.  Thr.  - [2060*] 

0t>&  — Vielleicht  Thydonos  in  Karien  (Plin.  Natur- 
gcsch.  V,  29);  wenn  anders  richtig  gelesen  ist.  XVIII.  16*4' 

[2000*] 
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Bvmot.  Auf  dem  Uferlande  am  Athos.  Thyssos  ergiebt 
sieh  dem  Brasidas  Olymp.  89,  1 (Thuk.  IV,  109),  wird  aber 
Olymp.  89,  1.  als  es  die  Dier  einnahmen,  als  Attischer  bun- 
desgenossischer Staat  erwähnt  (Thuk.  V,  35),  und  wird  also 
im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 wieder  dem  Attischen 
Bunde  einverleibt  worden  sein.  IV.  *150*  IX.  66*4°  XXIII. 
*66*4°  XXXVIII.  Thr.  100'  LXIII.Thr.  100*  LXIX.  Thr. 
100*  LXXIX.-  LXXXI.  Thr.100*  XCII.  Thr.  100*  XCVII. 
Thr.  - CI.  Thr.  - CXV1.  Thr.  - [1'  2000*  2',  3'] 

T - - L.  50*  LXXXIV.  3*2®  [400*] 

- - XC.  60*  [1  * 1200*] 

'I...CI.  Vielleicht  AI[PAI]OI ; s.  oben.  CIII.Kar.Ion.  100* 
’I ccTY,g.  Iasos  in  Karien,  Olymp.  92,  1 von  Tissaphernes 
eingenommen,  eine  Stadt  von  altem  Reichthum  (Thuk.  VIII, 
28).  IV.  100*  X.  100*  XXXV.-  XLIV.  Kar.  100*  LXXII. 
Kar.  Ion.  *100*  CV.  Kar.  Ion.  - [2*] 

9larat,  ’I Yjni.  Von  der  Kyklade  los.  I.  *100*  IV.  14* 
V.100*  XIII.  100*  XLV.Nes.-  LII.Nes.-  LXXII.  LXXIII. 
Nes.  - CXXXIV.  CXXXV.Nes.  1'  voll.  [1680*,  1%  2'] 
’lSv/ui'C,  II«xrt;59  In  Karien.  Steph.  Byz. 

tzcXis  Kccolcce , ov  xu)  7ro7Ctfxoc.  ro  ic’vixoi'  ’I Svfueve  xcu 

’lSv/utcc.  Ksysrctt  xa\  TSv|U>j  f rroXts.  N.  V steht  IlaxTvee  ’ISv/ay;? 
nach  dem  Karischen  Amynanda,  unstreitig  einerlei  mit  ’l&v/uifc, 
als  der  in  Idyma  wohnende  Volksstamm.  Ich  schreibe  11«- 
xrvss,  nicht  IlccxT'jy]c;  erstere  Form  erscheint  in  dem  Namen 
der  Bewohner  der  Persischen  Landschaft  HccxTvtxy  (Herodot 
VII,  67),  welchen  die  Hellenen  nach  der  Ähnlichkeit  der  ihnen 
näher  gelegenen  Vorderasiatischen  Paktyer  den  so  gebildeten 
Namen  werden  gegeben  haben:  obwohl  der  Name  von  n««rJri 
im  Thrakischen  Chersoncs  aufn«*rv^V  führen  kann.  Ein  Berg 
oberhalb  Ephesos  heifst  Hccxtv'y, g.  Vielleicht  ist  der  Volks- 
stamm von  Idyma  bei  diesem  Berge  in  Lydien  beimisch  ge- 
wesen ; von  dort  konnten  die  Paktyer  nach  Karien  gekommen 
sein,  und  auch  die  Stadt  im  Thrakischen  Chersones  konnte 
von  ihnen  oder  von  dem  Lydischen  Berge  den  Namen  haben, 
wenn  etwa  Miltiades,  der  Gründer  von  Paktye,  Ioner  aus  der 
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Gegend  von  Ephesos  dorthin  gezogen  hatte.  Paktyes  ist  auch 
Eigenname  eines  Lyders  (Herodot  I,  153  ff.  Pausan.  IV,  35,  10) 
und  eines  Karers  von  Mylasa  (Mcevtrctg  UcIxtvu  Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  2691.  e).  V.  114*5°  XXXV.  2*2°  (vielleicht  unvollstän- 
dig) CVUL  - [280*  unsicher,  2'  1780*] 

yirtXvTtot.  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (Tluik. 
VIII,  44.  wo  die  Stadt  *I»jXvxoc  heifst).  IX.  1000*  XVI.  - 
XXIII.-  XXXVI.-  XXXIX.  Kar.  600*  L.  Kar.  600*  XLIL 
([’l^Xvxtoi])  Kar.  600*  LXXII  Ion.  Kar.  - CIII.  Ion.  Kar.  1000* 
CV.  Ion.  Kar.  - CXXXII.  Ion.  Kar.  - [12%  20'] 

’L'Xvrnot  V7 TO  ty]  ylfy.  Ohne  Zweifel  wie  Berytis  (s.  oben)  j 
beim  Ida  in  Troas.  1.16*4°  % [2000*]  j 

''ixctpos.  S.  Gs?/ju“0t  und  OiWoi;  die  einen  oder  die  an- 
dern kommen  vor  LXXXI.  Ion.  - 

vIxioi.  Ikos,  Insel  östlich  von  Peparethos.  VIII.  25*  I 
XXII.  *25*  XXXVIII.  Thr.  25*  XL VIII.  Thr.  25*  LIY. 
Thr.25*  LXin.Thr.25*  LXXXI. Thr. 25*  XCILThr.  *25* 
XC VII.  Thr.  - CI.  Thr.  - CXIII.  *25  * [3000*] 

’IX  - - LXXVII.  Kar.  54*  Könnte  Ilaris  in  Lykien  sein. 

Imbros,  Insel  unweit  des  Thrakischen  Cherso- 
nes,  Kleruchenstaat  (s.  in  Ar'fxt/ici).  II.  - XLV.  Nes.  - LIIl. 
Nes.  - LXX.  Nes.  100*  LXXVI.  Hell.  - C.  Aufs.  Hell.  - [2%  j 

’L r.  vtot.  Unstreitig  verderbt.  XL.  XLI.  Nes.  - 
’lalvSiot.  In  Ionien.  Steph.  Byz.  'itrivSog,  7roXi?  Taut'mc. 
o ’lrh'Siog.  Das  Übrige  übergehe  ich,  da  es  nicht 

sicher  auf  den  Ionischen  Ort  bezüglich  ist.  An  Isinda  in 
Pisidien  kann  man  in  den  Stellen  der  Inschriften  nicht  den- 
ken, nach  welchen  es  wahrscheinlich  bei  Priene,  Pygcla  oder 
Ephesos  lag.  XXXVIII.  Ion.  *6*  4°  XLIII.Ion.-  LVII.Ion. 
6*4°  LXIV.  Ion.  *6*4°  [800*] 

Tvx  - - Verderbt.  CXXX  VII.  Hell.  - 
K — XXIX.  50*  XXXII.  144*  [2' 5280*]  XLII.  Kar 
300*  CXV.  16*4° 

K«  - - XXIII.  16*4°  XXXVI.  (Kor,  wo  nicht 
t«i],  s.  die  Anm.)  50*  LXXII.  Ion.  Kar.-  XCIX.  Ion.  Kar. 
ÜJ2°  CVIII. - CXXXVI.  vielleicht  Nes. -- 2000  ' voll.  Viel-  J 
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leicht  liegt  in  einigen  dieser  Stellen  das  von  Krateros  aus 
den  Tribullisten  angeführte  Karine  in  Mysien  verborgen. 

KrtXXi7roA?rm.  Höchst  wahrscheinlich  Kallipolis  im  Thra- 
kischen  Chersones.  LXIH.  Aufs.  16*  4°  XC  VH.  Aufs.  *16*  4° 

[2000*] 

K Wie  verwirrt  auch  die  Nachrichten  über  die 
Insel  K a>.v8i'(t  oder  die  Inseln  sind,  ist  KaXv6Vio* 

doch  unstreitig  nur  eine  andere  Form  für  Ka?.vfxvioi,  die  Ein- 
wohner der  Dorischen  Insel  Kalymna  unweit  der  Karischen 
Doris  (vergl.  Männert  Geogr.  Bd.  III.  Thl.  III,  S.  245  f.). 
Man  kann  aufser  der  Hauptinsel  noch  einige  kleinere  benach- 
barte, Leros  abgerechnet,  mit  Rofs  (Reisen  auf  den  Gr.  Inseln 
des  Aeg.  Meeres  Thl.  II,  S.  108)  unter  den  Kalydniern  be- 
greifen. Die  Form  KaXi/Si'ioi  hat  Ilerodot  VII,  99  mit  mehren 
Spätem;  die  Einheimischen  und  Benachbarten  nannten  sie  we- 
nigstens später  KccXvfxvtot  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2671):  andere 
Stellen  übergehe  ich,  aufser  dafs  ich  bemerke,  bei  Skylax 
Cap.  98  sei  KuXvfAva  aus  den  Handschriften  wieder  herzustellen, 
wo  Klausen  nach  Berkel  Ka/.ui'Sa  gesetzt  hat.  V.  150*  IX. 
150*  IX.-  L.  Kar.  150*  LXXII.  Kar.  Ion.  150*  LXXXVII. 
(K«X  - -)  Kar.  - CVI.  CVII.  Kar.  150*  CVIII.  (K«X  - -)  Kar. 

Ion.  - P‘] 

K «[>.]%  - - LXXII.  Ion.  Kar.  5 * [600  *] 

K ctXyjfthovioi,  XcOjcrfiovtoi.  Am  Thrakischen  Bosporos.  Er- 
stere  Form  ist  die  an  Ort  und  Stelle  selbst  gebräuchlich  ge- 
wesene und  gemeine,  von  xuXyr,;  die  Attiker  sagten  ] 

statt  , und  daher  S.  Corp.  Inscr.  (ir.  Bd.  II, 

S.  662.  v.  Leutsch  im  Rhein.  Museum  von  Welcker  und  Näke, 
2.  Jahrg.  (1834)  S.  129  ff.  In  diesen  Inschriften  kommen 
Leide  Formen  vor.  Über  die  Tributpflichtigkeit  von  Chalke- 
don  auch  in  der  Zeit,  in  welche  die  Geschichte  des  Thuky- 
dides  nicht  herabreicht,  s.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  HI. 
IV.  300*  IX.  (K«  - -)  900*  XVII.  (K«?  - - vergl.  die  Anm.) 
*900*  XXXVI.  Hell.  - XXXVIII.  Hell.  900*  XL VII.  Hell. 
900*  LI V.  Hell.  900*  L VIII. Hell.-  LXIlI.Hell.-  LXIII. 
Hell.  - und  Zuschufs  - LXX  VIII.  *900*  LXXXI.  Hell.  585* 


694 


XX.  Tributlisten. 


LXXXV.  Hell.  *900*  XCI.  Hell.  - XCVI.  Hell,  (der  gante 
Name  eingeschoben)  900 * C.  Hell.  - S.  auch  X«X  — 

[6*,  11*  4200*,  18*] 

Kctyufig.  Auf  Rhodos;  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (Tbuk. 
VIII,  44).  XXXIX.  Kar.  - L.  Kar.  600*  XCV.  Kar.-  CV. 
Ion.  Kar.  - CXXXII.  Ion.  Kar.  - [12*] 

Kap  - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  - Konnte  Kapvmoi  sein. 

Kapßaj’vai'Si'f,  auch  K.  7r«o«  KttCt/oy.  Also  in  Karien ; 
unbekannt.  III.-  IX.  16*  4 • XIII.  16*  4 0 XIII.-  XXX. 
XXXI.  *16*  4°  XXX.  16*  4*  XLII.  Kar.  16*4°  L.  (K. 
irapa  K avuov)  Kar.  16*  4°  LVI.  Kar.  - LXXI.  (K.  napa  K«J- 
vot')  Kar.  Ion.  - XCIX.  Kar.  - [2000*] 

Zwei  Stellen,  in  welchen  napa  Kavvov  vorkam,  scheiuen 
N.  LXXXI  zu  sein. 

KapnaSog.  Unter  den  Athenischen  Bundesgenossen  an- 
geführt beim  Schol.  Thuk.  II,  9.  Die  Insel  Karpathos  hatte 
nach  Strabo  (X,  S.  488)  vier  Städte,  jedoch  nicht  mehr  zu 
seiner  Zeit,  wie  Rofs  (Fase.  Inscr.  III,  S.  15)  sagt,  sondern 
ehemals;  schon  Skylax  (Cap.  99)  giebt  ihr  nur  drei  Städte, 
und  dafs  später  als  Skylax  sich  die  Zahl  gemehrt  habe,  ist 
nicht  glaublich.  Vielmehr  war  damals  schon  eine  eingegan- 
gen. Eine  der  vier  Städte  hiefs  nach  Strabo  Nisyros;  diese 
kennt  Strabo  nur  noch  dein  Namen  nach  tyua  rtZv  7ro?*u w 
ixaXelro  N Irvpog);  sie  ist  unstreitig  diejenige,  welche  zur 
Zeit  des  Skylax  nicht  mehr  vorhanden  war.  Auch  in  unsern 
Inschriften  kommt  sie  nicht  vor;  woraus  jedoch  nicht  folgt, 
dafs  sie  damals  schon  untergegangen  war,  sondern  sie  kann 
einer  der  andern  untergeordnet  gewesen  sein.  Ferner  lag  an  der 
Nordspitze  die  Stadt  noo*/&W,  die  als  solche  noch  bei  Ptole- 
mäos  (V,  2)  erwähut  wird;  kommt  sie  in  unseren  Inschriften 
nicht  vor,  so  folgt  daraus  nicht,  dafs  sic  damals  noch  nicht 
bestand.  Der  Ort  heilst  heutzutage  II ortv  oder  r«  ütiyu&a 
(s.  über  das  heutige  Karpathos  Rofs  Inselreisen  Bd.  III,  S.  50  ff.). 
Von  den  zwei  übrigen  Städten  ist  eine  ’ ApxtTrfce  oder  ’Asxfcr- 
ertta,  welchen  Namen  nur  die  Inschriften  liefern;  doch  dauert 
er  fort  in  der  Benennung  des  heutigen  Ortes  vj  'Kpxccrcra.  So 
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bleibt  nur  noch  eine  zu  bestimmen.  Nun  finden  wir  als  Volks- 
namen Ktt£7m3io7rcA/r>j<r  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2538.  2539.  und 
bei  Rofs  (Ilellenika  ßd.  I,  S.  105.  N.  32.  i)  in  Rhodischen  In- 
schriften, und  bei  demselben  (Inscr.  a.  a.  O.)  in  einer  unter  den 
Trümmern  von  Posidion  gefundenen  Inschrift,  in  welcher  letz- 
teren man  offenbar  nicht  etwa  bezeichnen  wollte,  die  Person 
sei  Karpathier  überhaupt,  d.  h.  Bewohner  der  Insel,  sondern 
vielmehr  sie  sei  Bürger  eiuer  andern  Stadt  auf  der  Insel  Kar- 
pathos.  Es  ist  also  eine  Stadt  der  Karpathier  anzunehmen, 
K ctanct^rost  K«^7r«3’ioVoXiff.  Und  hierein  fügen  sich  die  Kctg- 
TraC’ioi  unserer  Inschriften,  die  N.  XXXIX  und  L ausdrücklich 
unterschieden  von  *A pcintct,  nicht  die  Einwohner  der  ganzen 
Insel  sein  können,  sondern  nur  einer  einzelnen  Stadt  darauf. 
Noch  aber  kommen  zweimal  ’ErgoxrcjTmS'iot  von  Karpathos  vor, 
welche  Rangabe  (Verzeichnifs  in  ’A fxzTstct)  als  verschieden  von 
den  Kctorcct&iou;  und  als  die  vierte  der  Städte  setzt,  da  er 
aufser  ihnen  nur  drei  kannte.  Dem  Gesagten  zufolge  wären 
sie  aber  eine  fünfte,  die  es  nicht  gegeben  hat.  Man  mufs 
daher  die  K«£tt«3,/o*jc  unserer  Inschriften  und  die  ’E Tsoxajrra^ 
37cvc  als  eine  und  dieselbe  Stadt  nehmen.  Man  hüte  sich  zu 
glauben,  weil  letztere  in  beiden  Stellen  einer  andern  Rubrik 
als  anderwärts  die  untergeordnet  sind  (nämlich  der 

Rubrik  IloXti?  ccCtcu  Tu^ctfAzvai) , müfsten  sie  von  den  K ct^na- 
S’iotQ  verschieden  sein:  die  letztere  Rubrik  ist  nur  in  wenigen 
Jahreslisten  besonders  ausgeworfen,  und  sie  ist  natürlich  aus 
.der  ersten  Inschrift  der  Art  in  die  andere  übertragen;  da  zu- 
fällig in  der  ersten  der  Art  der  Ausdruck  'ETzoxag-rräSrioi  statt 
des  gemeinen  KcegnccStoi  gebraucht  war,  ist  er  nachher  auch 
in  die  andere  übergegangen.  Ist  in  andern  Stellen  die  Stadt 
der  KccgTTceS’/uji'  unter  der  gewöhnlichen  Provinzialrubrik  be- 
fafst,  so  folgt  nicht,  dafs  sie  nicht  auch  damals  eine  ciCty, 
TaEctixli/vi  war,  da  in  den  meisten  Jahreslisten  für  die  av t«c 
TccZtifMuae  keine  besondere  Rubrik  gebildet  war.  Ebenso  finden 
sich  andere,  wie  Bysbikos  und  die  Othorier,  bald  in  einer 
Provinzialrubrik  bald  in  einer  aufserordenllichen ; ähnlich  auch 
Sarte,  Pharbelos,  die  Hedrolier,  Sinos,  Häsa,  die  Chalkidischen 
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Diakrer,  die  Eretrischen  Dikäopoliten.  Man  mufs  die  Sache 
so  ansehen:  Im  weiteren  Sinne  sind  alle  Einwohner  der  Insei 
K«j7r«3-io<:  eine  der  vier,  nachher  drei  Städte  hiefs  aber  Kar- 
pathos  wie  die  ganze  Insel;  die  Bürger  dieser  Stadt  sind 
KctgTraStGt  im  engeren  Sinne,  als  die  ächten  und  ursprünglichen 
Karpathier,  als  welche  sie  denn  auch  ^Tsoxct^cc^ot  heifsen, 
wie  die  ursprünglichen  Kreter  E die  ursprünglichen 
Butaden  des  Geschlechtes  ’E Tsoßovrdüca  zur  Unterscheidung 
von  dem  Gau  der  Bouraä«*.  Hiernach  sind  die  Erwähnungen 
der  Einwohner  der  Insel  Karpathos  in  diesen  Inschriften  so 
zu  ordnen: 

’A gxzTsicc  oder  ’A oxsttsux.  XXXIX.  (Kccg7rd3,o,j  ’A oxiastd) 
Kar.  - L.  (KccgTrccS’loüv  ’A gx’tT&ict)  Kar.  16*4°  CVI.  (K«£>jt.  ’A^- 
x&TTsta)  Kar.  - [2000*3 

Ktt£7Ttt3,|OIJ  EtT£0yCt07TCt^l0l,  VII.  ( KcfflTTrt-S'lOl ) 16  * 4° 
XXXIX.  (KctgTrccS’iot)  Kar.-  L.  (K«o7ra3'*e<)  Kar.  16*4°  LXIII. 
(’E Ttox.)  Aufs.  16*4°  LXXI.  (K^tt.)  Ion.  Kar.  - LXXVU. 
(K«^7r.)  Kar.  *16*  4°  XCVII.  (’Ereoxa^TraS'iCi  ix  K agTrdS’ov) 
Aufs.  16*  4°  [2000*3 

Unbestimmt:  - - - ii>  Kccg7rctS’w.  CI.  Kar.  - 
Kctovavbvjg.  Karyanda  bei  Myndos  in  Karien,  auf  einer 
Insel  ganz  nahe  dem  Festlande.  II.  8*2°  IV.  8*2°  VII. 
*8*  2°  XLIV.  Kar.  *8*  2°  XLV.  (falsche  Wiederholung) 
Kar.  - XCV.  Kar.  - CXXXI.  B.  Kar.  *8*  2°  [1000«*] 

Kn^moi.  Auf  Euböa,  von  Thukydides  (VII,  57)  als  tri- 
butpflichtig genannt;  fallen  Olymp.  92,  1 mit  dem  übrigen 
Euböa  ab  (Thukyd.  VIII,  95).  IV.  500*  IX.  750*  LXIX. 
Nes.  - XC.  500*  CXII. --100*  [10%  15‘] 

K ctnoi.  Insel  im  Karpathischen  Meere,  als  bundesgenos- 
sisch  angeführt  beim  Schol.  Thuk.  II,  9.  LXIII.  Aufs.  16*4° 
XCVII.  Aufs.  16*  4°  [2000*] 

KctTc?.ctßr,g.  Ganz  unbekannt.  Sie  sind  zweimal  (N.  III 
und  XI)  mit  den  Kebrenern  verbunden,  und  kommen  wie  diese 
in  unseren  Inschriften  später  nicht  mehr  vor.  Ich  vermuthe, 
der  Ort  habe  mit  Kebren  in  derselben  Gegend,  im  Innern 
von  Troas  gelegen.  III.-  VII.  *41*4°  XI.  41*4°  [5000*] 
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K ctvi/iot.  Kaunos  in  Karten,  Olymp.  92,  1 in  der  Gewalt 
der  Spartaner  (Thuk.  VIII,  39).  IX.  50'  XXIII.  (K*--)50' 
XXXIX.  Kar.-  L.  Kar.  - LVI.  Kar.  - LXXI.  Ion.  Kar.  - [1'] 
K S.  ~XC(\ls(UOt. 

K eß^vtot.  Kebren  oder  Keßfr,t>vi  im  Innern  von  Troas. 
III.  300'  XI.  145'  [2*5400',  6*3 

K tbfiuTat,  Ks8gtY,7ca.  In  Karien.  Steph.  Byz.: 

Tro?./v  Kcezutv  'Exct7ct7o<;  ’Ati«.  ro  sS’tnxov  KsBoschr^  ««1 


Tztrvtädß'Mf,  xcu  K tb^a7ixoq.  Die  Einwohner  waren  halb  bar- 
barisch (j uiZoßcioßctfci),  noch  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 
potamoi  den  Athenern  verbündet,  und  wurden  damals  von 
Eysander  mit  Gewalt  überwunden  und  in  Sklaverei  gebracht 
(Xenoph.  Hell.  II,  1,  15).  I.  - V.  50'  XLII.  Kar.  50'  L. 
Kar.  50'  LXXVII.  Kar.  50'  XCIX.  Ion.  Kar.  50'  XCIX. 
Kar.-  CXIV.  Ion.  Kar.  mit  verderbter  Ziffer.  S.auchK«--  [l1] 
Kuci.  Von  der  Kyklade  Keos  mit  den  vier  Städten  Iulis, 
Karthäa,  Pöeessa  und  Koressia  oder  Koressos  (s.  auch  Kcfr'not). 
Als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57.  IV.  400'  XLI. 
([K*7»  Nes.  - LIL  Nes.  - LXXII.  Nes.  *400'  XC.  400' 
CXII.  300'  unsicher.  [6*  unsicher,  8*3 

K«o  - - XXIX.  1000'  (Verderbt.  S.  das»  die  Anm.) 
Kegcqxtoi.  Keramos  in  Karien  östlich  von  Halikarnafs.  I.  - 
V.  *150'  XXVI.  - XXXV.  - - 2°  XXXIX.  Kar.  - L.  Kar. 
150  ^ [3*] 

Ktotct.  Rofs  (Inselreisen  Bd.  I,  S.  174.  Bd.  II,  S.  38), 
welchem  Rangabe  mit  Zweifel  beitritt,  hält  dafür  die  heutzu- 
tage Keros  genannte  kleine  Insel  zwischen  los,  Amorgos  und 
Naxos.  Die  TributzifTer  steht  seltsam  hinter  dem  Namen; 
woraus  man  schliefsen  könnte,  sie  sei  gar  nicht  mit  den  an- 
dern voranstehenden  von  gleicher  Art,  das  heifst  keine  von 
den  übrigen  gesonderte,  sondern  der  ganze  Posten  enthalte 
eine  Nebenbemerkung,  nämlich  über  eine  unter  der  vorher- 
gehenden Zahlung  von  Anaphe  schon  begriffene  untergeord- 
nete Beisteuer:  wiewohl  Keros  den  übrigen  ebengenannten 
Inseln  näher  liegt,  könnte  es  doch  zu  Anaphe  gehört  haben. 


CXXXV.  Nes.  10'  3*  voll. 
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K.--  XIX.  6*  4»  XXVI.-  [800''] 

Kiavol.  Kios  in  Bithynien  an  der  Propontis,  später  Pru- 
sias  „am  Meer.”  XXXVIII. Hell.  16'  4°  XL VI.  Hell.  *16' 4* 
XLVII. Hell. *16' 4 0 LIV. IIell.*16'4°  LXIlI.Hell.-  LXXXI. 
Hell.  16' 4°  XCII.  Hell.  *16'  4«  [2000'] 

K/S ag.  Vielleicht  in  Thrake.  Steph.  Byr.  üx&at,  nöh< 
Qgqtxr,<;  7r?.Ytcrtov  HonScdctg.  K tS’ctg  könnte  einerlei  mit  Sx&oc 
sein,  wie  Xxu/xuifBoog  K «lAccvSgog,  Xx«\J/a  Kct^a.  LXVI.  Auls. 
50'  • * [1*] 

KftiwXof.  Sporade.  CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1000'  voll 
Kn/  - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  - - 2000'  voll. 

Kii'Svjf?.  Kindye  bei  Bargylia  in  Karien  mit  dem  Tempel 
der  Artemis  Kindyas,  der  später  von  Bargylia  abhing,  Ilero- 
dot  V,  118.  Polyb.  XVI,  12,  13.  Strabo  XIV,  S.  658.  Zur  Zeit 
unserer  Inschriften  war  es  bedeutender  als  Bargylia.  IV.  10Ö* 
X.100'  XXIV.  100'  XXXIX. Kar.-  LVI.Kar.-  CXXXIX. 
Kar.  Ion.  - [2*]  | 

KXrt^o/amci.  In  Ionien.  Sie  fallen  Olymp.  92, 1 ab,  wer- 
den aber  gleich  wieder  unterworfen  und  widerstehen  nachher 
den  Spartanern  (Thuk.  VIII,  14.  23.  31).  III.  - V.  150'  VII. 
150'  IX.-  XVII.-  XXXIII.  - XXXVIII.  Ion.  150'  XLIIL  . 
Ion.  - LIV.  Ion.  - LXIV.  Ion.  1500'  CV.  Ion.  Kar.  - -4'  ' 
CVIII.  - CXV.150'  CXXIII.  - [3*,  30*] 

In  Karien.  Die  Form  ist  ähnlich  dem  Lydiscb-  i 
Phrygischen  B>.ai7i'6'o<?  (BX«C&o?  ist  daraus  gemildert)  und  den 
Karischen  Actß^nwSct  (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  502  uni 
S.  1108.  b),  welches  in  Anßg  ctvBct  gemildert  worden.  Vielleicht 
ist  Klaunda  nichts  anderes  als  Kalynda  (K Xctvt'Sct  durch  da 
Mittelglied  von  KA«üV&rc  aus  K aXwSn),  über  welches  s.  Män- 
nert Geogr.  Bd.  III.  Thl.  II,  S.  196.  Schon  ferner  liegt  es 
an  Klydä  (Mannerl  ebendas.  S.  194)  zu  denken;  ein  Name, 
der  ohnehin  unsicher  ist.  XXXVI.  - XXXIX.  Kar.  100«'  XUL 
Kar.  100''  L.  Kar.  lOCK  CXXXU.  Kar.  Ion.  - [2‘] 

K?.twi ml.  Am  Athos.  Ergiebt  sich  Olymp.  89,  1 dem 
Brasidas  (Thuk.  IV,  109).  LXVI.  Aufs.  8rf2»  XCVIII.  Asti- 
*8'' 2»  [1000'] 
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K viBiot,  Dorer  in  Karten;  fallen  Olymp.  92,  1 ab  (Thuk. 
VIII,  35).  IX.  500*  XXIII.  --100*  L.  Kar.  300*  CIII.  Ion. 
Kar.  200 * CV.  Kar.  Ion.  - [4‘,  6‘,  10'] 

KoSflrmfc  oder  KaSanfs.  In  Karlen,  unbekannt.  III.  - 
LXXXVU.  Kar.  1*4°,  wenn  die  Ziffer  vollständig. 

[200*,  wenn  vollständig] 

Ko Kc?.o(f)üui'7rtu.  In  Ionien.  Zur  Zeit  des  zwei» 
ten  Einfalles  der  Lakedümoner  in  Attika,  im  Frühjahr  Olymp. 
87,2  (Thuk.  11,47)  wurde  die  Stadt  Kolophon  von  den  Bar- 
baren unter  Itamaues,  die  von  einer  Partei  herbeigerufen 
waren,  eingenommen;  die  andere  Partei  zog  sieh  nach  Notion. 
Letztere  gerieth  wieder  unter  sich  in  Zwiespalt;  ein  Theil 
derselben  liefs  sich  von  Pissuthnes  Arkadische  und  barbarische 
Söldner  zu  Hülfe  schicken,  welche  sich  daselbst  in  einer  Be- 
festigung setzten:  Paches,  von  den  andern  herbeigeholt,  kam 
Olymp.  88,  1 nach  Notion,  und  übergab  es  der  nicht  Medi- 
schen  Partei  der  Kolophonier;  später  sandten  die  Athener  selbst 
neue  Gründer  nach  Notion,  und  zogen  dahin  die  Kolophonier 
aus  den  Städten,  wo  jegliche  eben  waren,  zusammen  (Thuk. 
III,  34):  auf  welche  Gründung  sich  ein  sehr  verstümmelter 
Attischer  Kolophon  betreffender  Volksbeschlufs  bei  Rangabe 
N.  249.  S.  312  beziehen  könnte,  wenn  nicht  darin  5 gebraucht 
wäre:  sodafs  dieser  Beschlufs  etliche  Olympiaden  älter  sein 
nkufs.  Aus  jeqen  Zerwürfnissen  habe  ich  schon  ehemals  die 
sehr  geringe  Zahlung  der  Kolophonier  in  Bezug  auf  N.  CIII 
erklärt  (Archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5);  es  sind 
aber  alsdann  die  Kolophonier  in  Notion  zu  verstehen,  die 
neben  den  Noliern  besonders  gezahlt  hätten.  In  N.  LXIV, 
welche  vermulhungsweise  in  das  18.  Jahr  (Olymp.  87,  3)  ge- 
setzt worden,  erscheint  diese  kleine  Zahlung  schon,  und  dies 
stimmt  zu  den  Zeitverhältnissen;  indessen  ist  diese  Nummer 
vielmehr  in  das  28.  Jahr  zu  setzen,  wodurch  in  der  Sache  sich 
nichts  ändert,  da  aus  der  Zwischenzeit  kein  Posten  vorhanden 
ist.  VIII.-  XIII.  300*  XIII.  (KoXofpui/ircti)  - XXXIII.  *150' 
XXXVUI.  Ion.  *150*  LIV.  Ion.  - LXIV.  Ion.  *8*2°  CIU. 
Kar.  Ion.  *8*2°  C VIII.  Kar.  Ion.  - CXXXII.  Kar.  Ion.  - 

[1000  * 3 % 6*] 
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Können.  Sie  stehen  mitten  unter  Inselstädten;  an  da> 
Ephesische  Koressos  oder  Korissos  ist  daher  schon  aus  diesem 
Grunde  nicht  zu  denken,  sondern  an  Koressos  oder  Koressia 
auf  Keos.  Wenn  dieses  auch  später  nicht  unabhängig,  son- 
dern nur  ein  fast  unbewohnter  Iiafenplatz  von  Iulis  war 
(Strabo  X,  S.  486.  vergl.  Steph.  Byz.  in  Komtfog) , so  ist  es 
doch  früher  so  selbständig  wie  die  anderen  Keischen  Städte 
gewesen,  und  wir  haben  noch  aus  bedeutend  späterer  Zeit  als 
der  des  Archon  Eukleides  einen  Volksbeschlufs  der  Koressier 
(Beilage  XVIII),  Überdies  hat  Koressos  zahlreiche  alte  Sil- 
bermtinzen,  die  ich  ihm  ehemals  mit  Unrecht  abgesprocbea 
habe  (Jahrbücher  f.  wiss.  Kritik  1827.  N.  5.  6),  da  sie  auf  Keos 
selbst  gefunden  werden:  es  mufs  also  ein  blühender  Ort  ge- 
wesen sein.  Gewöhnlich  zahlen  die  gesammten  Keier  zu  säu- 
men , aber  nicht  einmal  doppelt  soviel  als  Koressos  in  des 
einen  Jahre,  unter  welchem  es,  meines  Erachtens  aufserordeot- 
licher  Weise,  besonders  aiifgeftihrt  ist.  IX.  225*  [4*  3000*] 
Korx  - - CXVI.  Thr.  - (vielleicht  verderbt.) 

Kgvr;e.  Krya  in  Karien  oder  Lykien,  je  nachdem  man  dk 
Grenzen  zieht,  in  der  Hhodischen  Peräa  (vergl.  Männert 
Geogr.  Bd.  III.  ThI.  III,  S.  194).  Steph.  Byz.  und  Ptol.  V,  3 
(wo  falsch  K ceowe)  ziehen  es  zu  Lykien,  jener  mit  Berufung 
auf  Artemidor;  Plinius  Naturgesch.  V,  29  und  Mela  I,  16  u 
Karien.  Kryassos,  welches  Stephanus  als  Karische  Stadt  giebt, 
ist  davon  schwerlich  verschieden;  der  Name  mag  ursprünglich 
die  Burg  von  Krya  bezeichnet  haben:  wie  mir  scheint,  bezeich- 
nete  nämlich  clrrog  eine  steile  Höhe.  VII.  33*2°  IX.  33*‘2‘ 
XXIII.  33*  2°  XXX.  33*  2°  XXX  VI.  ( K - - ) Kar.  33  * 2{ 
XLII.  Kar.  33  * 2 ° L.Kar.33*2°  LVI.  Kar.  - XCIX.  Kar.Ioa 
33*  2°  XCIX.  Kar.  - CXIV.  Kar.  Ion.  33* 2°  [4000*] 

Ku  - - CXV.  6*4°  [800*]  | 

Ko^utiji'o/.  Kyzikos,  von  Athen  abgefallen,  wird  Olymp- 
92,  2 wieder  genommen  und  Geld  von  ihm  erhoben  (Thuh 
VIII,  107.  Diodor  XIII,  40).  XVI.  - XXV.  72*  XXXVIIL 
Hell.900*  XXXVIII. Iiell.  900*  LV.  Hell.-  LX HI.  Hell. 
LXXXI.  Hell.  858*2°  LXXXV.  Hell.  900*  C.  Hell-  *72* 

[1*  2640*,  17*2000*,  18*] 
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K vBvtot,  Von  der  Kyklade  Kythnos.  IV.  300*  XL.  XLI. 
Nes.  - CXII.  *300*  [6^] 

K\j?J.nvTioi  oder  KiAXm'$ioi.  Ersteres  steht  N.  IX ; die 
andere  Form  habe  ich  in  den  Ergänzungen  gebraucht,  das  A 
ist  aber  N.  I in  dem  A verborgen.  In  Karien.  Steph.  Byz. 

7ro}.tg  K ccgictg’  *E xctrcttog  * Artet . ro  iSvixov  K v?jMi’Ssvg, 


I.  - VI.20Ü*  IX. 200*  XI.-  CVIII.  - [4'] 

KufxnTot.  Kyme  in  Aeolis.  Olymp.  92,  1 — 2 ist  es  in  der 
Gewalt  der  Lakedämoner  (Thuk.  VIII,  31.  100);  Olymp.  93,  1 
erscheinen  die  Kymäer  wieder  als  Athenische  Bundesgenos- 
sen, obwohl  von  Alkibiades  mifshandelt,  nach  Diodor  XIII,  73: 
doch  erzählt  Nepos  Alkib.  7 die  dort  berührte  Geschichte  an- 
ders. IX.  1200*  XIII.1200*  XXVI. *900*  XXXIII.  *900* 
XXXVIII.  Ion.  *900*  LIV.  Ion.  - und  Zuschufs  - LXXII. 
Ion.  Kar.  - CIX.  900*  CXXXII.  Ion.  Kar.  - [18%  24'] 

K'joß irres,  K vfßiTTYtg.  Scheint  Karisch;  Rangabe  zieht 
mit  Recht  hierher  Steph.  Byz.  K vfßottra,  u>g  IbjSccTa,  MzS/acc rct, 
7rc?.tg  Kctflctg.  o *iro>Jrr,g  Kvoßctrs vg.  1.33*2°  IX.  (K vaßtTTvjg') 
33*  2°  IX.  (KvoßtTTfg)  *33d  2°  XXXV.  *33*  2° 

[4000*] 

K vTnjtot.  Ich  billige  Rangabe’s  Ansicht  über  diesen  Na- 
men, die  ich  hier  etwas  anders  ausfiihre.  Bei  Ilerodot  VII, 
109  wird  eine  Stadt  an  der  Südküste  von  Thrake  westlich 
vom  Flusse  Nestos  angeführt,  deren  Name  in  den  Handschriften 
Il/rv^o?,  I lirrvfog,  Uirrvgog,  II vxrtgog  lautet;  II vmpog  im  Medic. 
und  Passion,  sehr  guten  Büchern.  Mit  der  letzten  Lesart  stimmt 
auch  der  Name  der  Insel  Pystira  bei  Smyrna  überein.  Kvrrtpog 
verhält  sich  dazu  wie  K tsotov  zu  Uitgiov,  KvcW  zu  IlJ&t'a,  um 
nicht  von  nug  xwg  u.  dgl.  zu  sprechen.  Kvcrrßtoi  sind  also 
die  Einwohner  des  Thrakischen  Kystiros  oder  Pystiros.  Bei 
Steph.  Byz.  finden  sich  noch  folgende  Artikel:  HIttiqov,  (II Im- 
cog'),  ifATccgiov  Q^ctH^g.  ro  iSvixcv  lliTrigiroci;  und  B/j-rtgog,  tt oXig 
0^3 aüY,gt  <x>g  Wlr-igog  ro  zjatvooicv.  ro  iSinxov  UiTrtotrrtg  (Birrv^trrs), 
et?  Xrceystfog  ^rnyet^irr,g.  Alle  diese  Orte  und  dazu  Jlirrei^ct 
(s.  Meineke  z.  Steph.)  scheinen  einer  und  derselbe.  Über  den 
Wechsel  von  fl  und  B s,  unten  in  Uctgyctra.  LXI.  Aufs.  5*  [600*] 
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Kwoi.  Kos,  von  den  Lakedamonern  verwüstet  Olymp.  9-,  1. 
ist  gleich  darauf  wieder  eine  Station  der  Athener  (Thuk.  VIIT, 
41.44).  11.36*  IX.355*1°  XVIII.-  XXV.-  XXIX.*356' 
XXXIX. Kar. - L.Kar.500*  LXXXIX.--1*  CV. Ion. Kar.- I 
Vielleicht  CXXXII.  - [4320*,  7'  620*,  7'  720*,  10'] 

Actfx  - - XXXII.  86*4°  [1 ' 4400*] 

A ct!X7rjuvsta , Actfj.7ru^sty'<;.  Lamponeia  oder  Lamponion  ia 
Troas  (Herodot  V,  26.  Strabo  XIII,  S.  610.  Steph.  Byz.).  Bei 
Plinius  Naturgesch.  IV,  23  ist  Lamponia  auch  eine  Insel,  wel- 
che unweit  Alopekonnesos  beim  Thrakischen  Chersones  lag. 
I.  *16*4°  XXXVI.  Hell.  *16*4*  XXXVI.-  XLIII.  Hell 
16*4°  XL VI.  Hell.  *16*4°  LIV.  Hell.  *16*  4°  und  Zuschuß 
1*4°  LXIII.  Hell.  - und  Zuschuf s - LXXXI.  Hell.  23*2' 
LXX XV. Hell.  16*4°  XCI. Hell. *16*4°  CXXII.-  CXXXVIl 
Hell.  - [2000*  und  Zuschufs  200*  2800*] 

ActfX’J/c'W01'-  Auf  der  Asiatischen  Seite  des  Ileilesponte?, 
abgefallen  und  gleich  wieder  von  den  Athenern  eingenommen 
Olymp.  92,1  (Thuk.  VIII,  62).  IV.  1200*  VIII:1200*  XXV.-, 
XXXVI. Hell.-  XXXVIII. Hell.  1200*  LXIII. Hell.-  LXXXI 
Ilell.  1045*  LXXXV.  Hell.  *1200*  XCVI.  Ilell.  - - 105*  1 

C.  Ilell.  - - 25*  (vielleicht  1045*)  [20'  5400*,  24'] 

AuTfxtoi . Stadt  Latmos,  später  Ctto  Actrpiv  (Strab. 

XIV,  S.  635.  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV,  57).  Skylax  Cap.  9* 
nennt  sie  schon  Ileraklea;  Ilekatäos  bei  Strabo  soll  sie  nacl 
Klausen  Ilekat.  S.  109  noch  Latmos  nennen,  was  zwar  am 
Strabo  nicht  erhellt,  aber  doch  gewifs  richtig  ist.  Wird  ge- 
wohnlich  zu  Ionien  gerechnet,  in  den  Tributlisten  aber  zt 
Karien,  so  lange  der  Karische  Tribut  vom  Ionischen  geson* 
dert  ist.  IV.  100*  VII.  *100*  X.-  XXXIV.-  XXXV.- 
XL1V.  Kar.  100*  L.Kar.100*  LXXII.  Ion.Kar.  *100*  XCIX 
Ion.  Kar.  100*  [2'] 

AtßiStot,  In  Ionien;  fallen  Olymp. 92, 1 ab  (Thuk. VIII,  19) 
IX.  300*  IX.-  XXXIII.  *100*  XXXVIII.  Ion.  100*  LIX 
Ion.  100*  CVIIL-  [2%  6'] 

A tfiOQ,  Aegtot,  MtXvjcnot  Atgtot,  MtXynoi  Atpov.  Sporades- 
insel. Nach  dem  Zeugnifs  des  Anaximenes  von  Lampsakos  M 
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der  Staat  von  den  Milesiern  gegründet  (Strabo  XIV,  S.  635), 
mit  welchen  er  entweder  gleich  Anfangs  oder  später  so  eng 
verbunden  gewesen  sein  mufs,  dafs  die  Lerier,  als  Milesische 
Kleruchen,  zugleich  Milesier  waren.  Zu  des  Dareios  Iiysta- 
spes’  Zeiten  rieth  Hekatäos  der  Geschichtschreiber  dem  Arista- 
goras  und  seiner  Partei,  in  Leros  eine  Feste  anzulegen,  um 
sich  nöthigenfalls  dahin  zurückzuziehen  (Herodot  V,  125). 
Auch  in  einer  in  gemeinem  Griechisch,  nicht  Ionisch  geschrie- 
benen und  also  wohl  späteren  Urkunde  fiir  einen  Hekatäos  bei 
Hofs  Fase.  Inscr.  inedd.  II,  S.  68  werden  ot  iv  ty,  vy.tu:  olxoCv- 
tsc  T’Sfv  7 ToXtruJu  oder  oi  GtxY)7oose  ot  i?.  Ay^w  genannt,  wahr- 
scheinlich Milesier.  Doch  kommen  in  unseren  Inschriften 
einmal  Asotot  schlechtweg  vor,  da  auch  Kleruchen  mit  dem 
Namen  des  Ortes  genannt  werden.  Eine  Spur  der  Verbin- 
dung mit  Milet  enthält  noch  die  späte  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2263.  I.  (MiXvjrio*  s£  Atfo'j)  300 d LXIV.  hinter 

Milet)  Ion.  - CV.  (Aegoc  hinter  Milet)  Ion.  Kar.  - CXXXII. 
(Mt?.Y,Ttoi  A zgtoi)  Ion.  Kar.  - CXXXIX.  (Atgtot')  Ion.  Kar.  - Mit 
dem  verhältnifsmäfsig  sehr  hohen  Tribute  mufs  es  eine  be- 
sondere Bewandtnifs  haben.  [6*] 

Avj/xviot.  Thukydides  (VII,  57)  fuhrt  Lemnos  und  Imbros 
nicht  unter  den  Tributpilichtigen  auf,  sondern  unter  den  aus- 
wärtigen von  Athenern  selbst  gebildeten  Staaten,  was  jedoch 
Jen  Tribut  nicht  ausschliefst.  Gewöhnlich  ist  in  diesen  Listen 
nicht  Lemnos  im  Ganzen,  sondern  Hephästia  und  Myrina  be- 
sonders aufgeluhrt.  V.  400^  [8*] 

Ay,4s Ifjuzvbot  (wie  es. scheint,  s.  Anm.  zu  N.  V),  A r^tfxuv- 
S>jc,  Ai}\|/or«i'S»iv.  In  oder  bei  Karten.  Steph.  Byz. : Ar^Y'/xtu/Soff, 

iro7.lyj’tov  K ctgtcte.  to  i<Tvty.ov  AY^Y/fxceubsvc ' KsctTSfcc  ivvctTw 

^ YjtptarfxuTwv,  Aus  handschriftlicher  Quelle  hat  jedoch  Meineke 
jetzt  Ar^ ifxcivbcg  und  AY^tfxnvbsvg  in  den  Text  gesetzt.  Plinius 
Matorgesch.  V,  36  führt  nach  einer  Lesart,  zu  welcher  es  freilich 
viele  Varianten  giebt,  Lampscmandus  als  Insel  „in  Ceramico 
linu”  an,  ohne  Zweifel  ganz  nabe  am  Lande  wie  Karyanda.  Den 
Volksnamen  AY^tfxnrbsvg  hatte  Krateros  aus  den  Tributlistec; 
er  ist  N.  LXXXVII  auch  erhalten,  und  als  der  regelmäfsige 
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in  den  Ergänzungen  von  uns  gebraucht  worden.  A>;\!/tfxcet’$c> 
ist  wie  Kv?J.ctu$of  gebildet.  Ar^vm^f  ist  andern  Karischcn 
Namen  völlig  analog,  kommt  aber  in  den  Schriftstellern  nicht 
vor.  Da  letzterer  Name  niemals  zugleich  in  Einer  Liste  mit 
Ar^tfJu^vjg  vorkommt  und  sonst  nirgends  erwähnt  wird,  ist 
es  nicht  gewagt  ihn  für  einerlei  mit  zu  halten. 

Ein  Übergang  des  Y in  M in  barbarischen  Wörtern  findet  sich 
in  AccwtoTtiytrctt  Aauvtcrstylrat,  hier  freilich  im  Doppellauter  AY 
und  nicht  vor  einem  Selbsllauler;  aber  er  konnte  doch  auch 
vor  einem  solchen  stattfinden,  und  dann  die  Einschiebung  eines 
Iota  veranlassen.  Man  mufs  von  einer  Aussprache  ausgeheß, 
wonach  Y nicht  voller  Selbstlauter  war,  wie  etwa  Lepswandos; 
das  so  beschaffene  Y geht  leicht  wie  B in  M über  (vergl.  obes 
in  AavuioTttyjrcu)*  V.  (Ai;\^<juat'[$]o[<])  17' 3°  VIII.  ([A]*- 
20'  XIX.  ([A*^«V|«»,$oi)  - XLIV.  (A^v[  rri'^rcj 
Kar.*l6'4°  XLV.  falsche  Wiederholung)  Kar.  - 

L.  ([A^n/'Jvou'&jV)  Kar.  16' 4°  LXXXVII.  (A»j\|/*/^e&>%')  Kar 
*16'4°  XCIX.  (A>j  - -)  Kar.  Ion.  16'  4°  CVI.  CVII.  ([Ar- 
Kar.  *16*  4°  [2000',  2100',  2400'] 

Aißvctlot,  auch  Atytvcuoi  iv  Xsssovyitw.  Von  Lininä  im  Thra- 
kischen  Chersones.  XXV.  (Ai^[«]7o»)  33'2°  XXXVIII. Mell. 
8' 2*  XLVIII.  Hell.  - LXIII.  Hell.  - -3°  LXXVI.  HelL  • 
C.  (A.  tu  Xt$.)  Hell.  Aufs.  - CXXXVIII.  Hell.  - 

[1000',  4000'] 

AtuBtot,  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92,  1 mit  Ialysc* 
und  Kamiros  ab  (Thuk.  VIII,  44);  von  ihrer  Tributpflichdgkeit 
s.  Buch  III, >16.  Vergl.  auch  OiVdrai  und  Ilc&qff.  I.  *841 '4J 
XXVI.-  XXX.-  XXXIX.  Kar.-  XLIV.  Kar.  600'  L.  Kar 
600'  LXXI.  Ion.  Kar.  - LXXVH.  Kar.  600'  CV.  Ion.  Kar.- 
CXXXII.  Ion.  Kar.  - [12%  16'  ÖOOO'J 

Avxtot  hui  ovv\rtkti9~\»  Nach  den  Telemessiern  gestelli. 
die  N.  CXXXII  unter  den  Ionisch -Karischen  Staaten  zählen 
Rangabe  will  aus  Strabo  XIV,  S.  664.  wo  das  Synedrion  der 
23  Lykischen  Städte  beschrieben  wird,  die  Ergänzung  xoV[rr>;^] 
begründen;  aber  der  Ausdruck  Avhioi  Hat  rvveSgot  giebt  keinen! 
Sinn,  da  <rvve&goi  die  Abgesandten  der  einzelnen  Städte  eines 


Digilized  by  Google 


705 


Allgemeine  Bemerkungen.  VI. 


Rundes  sinJ.  ist  ein  in  der  Geschichte  der  Tribute 

bekannter  Ausdruck.  Avxtot  xc<\  TWTi?j7g  kann  zwar  nicht 

sicher  erklärt  werden,  enthält  aber  doch  keinen  Widerspruch 
in  sich:  man  kann  unter  Avxtot  die  Städte  des  Rundes  oder 
des  Synedrions  verstehen,  unter  o-ver sXstg  aber  andere  Städte, 
welche  nicht  im  Bunde  stimmfähig  waren,  sondern  entweder 
unterwürfig  oder  in  einer  für  die  Tribute  an  Athen  zusammen 
getretenen  Syntelie  mit  dem  Lykischen  Vereine  verbunden. 
Denn  Lykien  zählte  noch  viele  Städte  aufser  den  23  des  Ver- 
eines (s.  Männert  Geogr.  Bd.  III.  ThI.  III,  S.  156).  Da  Te- 
lemissos  und  Phaselis  besonders  zahlten,  so  sind  diese  weder 
unter  den  Lykiern  noch  unter  ihren  begriffen.  Dals 

beide  nicht  von  andern  Staaten  abhängig  waren,  ist  gewifs; 
ebensowenig  gehörte  aber  Phaselis,  eine  rein  Hellenische  Stadt, 
zu  dem  Bunde,  noch  auch  Teleniissos:  Appian  (Mithrid.  24) 
unterscheidet  die  Telemissier  voh  den  Lykiern;  desgleichen 
Theopomp  bei  Phot.  Bibi.  Cod.  176.  wo  er  von  einem  Kriege 
der  Lykier  gegen  die  Telemissier  spricht,  welcher  mit  einer 
Capituiation  der  letztem  endigte.  LX XIX.  1000 dy  wahrschein- 
lich verstümmelt,  also  mindestens  2000</ 

[20'  oder  vielmehr  wahrscheinlich  40'  oder  mehr] 

M — CXIV.  Kar.  Ion.  - 
M«  - - VI.  - 


LXIII.  (ctTcexToi)  Thr.  16^4°  [2000^] 

yiaSruTyj'g.  In  Karien.  Ohne  Zweifel  derselbe  Ort  wie  bei 
Steph.  Byz.  MsSuccrcc  (die  Handschriften  haben  M eSuarog),  7?c?.ig 
K etile«;'  *E  xaratog  * Artet,  ro  i&vtxov  M tSfJUtrsvg  rw  tvttw  rr,g 
ry  jügctg,  II ytyc(7svg.  Derselbe  hat  auch  in  Kvgßccrct  die  Form 
Bei  Plinius  Naturgesch.  V,  20  hat  Holstein  zum  Steph. 
Medmasa  geschrieben;  die  Handschriften  geben  aufser  Medmassa 
auch  Mednassa,  Methnassa,  Niednassa:  nach  unseren  Inschriften 
wird  Mednassa  (einerlei  mit  Mednasa)  vorzuziehen  sein.  Pli- 
nius  sagt,  Alexander  der  Grofse  habe  es  an  Halikarnafs  ge- 
geben. AiBfjLctTct  des  Steph.  Byz.  ist  mit  Recht  für  denselben 
Ort  erklärt  w'orden;  Stephanos  war  vermuthlich  durch  eine 
falsche  Lesart  gelauscht.  II.100rf  IV.IOO^  VII.  100*  XXXV.- 
II.  45 
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XL.IV.Kar.  - XLV.  (falsche Wiederholung) Kar.-  L.Kar.100* 
LXXII.  Ion.  Kar.  *100*  CXXXI.  B.  Kar.  - [2*] 

MceSuriot,  Madytos  im  Thrakischen  Chersones.  XXXV1H. 
Hell.  8*2 o XLVIII.  Hell.  --1*2«  LVHI.  Hell.  - LX1II.  | 
Ilell.  *33 * 2 « C.  Hell.  100*  unsicher. 

[1000*  4000*  2'  unsicher] 
Von  Mäandros  oder  Mäandropolis,  einer  Magne- 
siseben, zu  Tonien  gehörigen  Stadt.  Steph.  Byz.  M nuwtyevizo?*, 
Mayrr/Ttro?  vohi c,  <u<f  <P?.syun'  iv  ,0?,vfxrriftTi.  ro  i^vixov  M mar« 
$g07ro?4Tr,Q , tt  8&  stti  Mmm'S^oc  q 7To?.tQ , to  eSvimov 

Plinius  Nalurgesch.  V,  29  hat  Mäandropolis  in  Karien  als  eine 
ehemalige  Stadt,  deren  Lage  er  nicht  genau  angiebt;  er  son- 
dert den  Ionischen  Theil  Kariens  von  Karien:  aber  def*ha!b 
konnte  doch  sein  Mäandropolis  das  Magnesische  sein,  da  Ma- 
gnesia von  manchen  zu  Karien  gezogen  wird  und  Plinius 
verschiedene  Quellen  benutzte.  Meinte  Plinius  eine  Stadl, 
die  hoch  hinauf  am  Mäander  lag,  so  kann  sie  nicht  die  unserer 
Inschriften  sein;  diese  mufsnahe  an  der  See  gelegen  haben 
Olymp.  88,  1 ging  der  Athener  Lysikles,  um  Geld  zu  erheben, 
als  doyvgoloyos,  mit  seinen  Truppen  von  Myus  (im  Ionischer 
Karien)  durch  das  Gefilde  des  Mäander  landeinwärts  bis  an 
den  iai'&toc  und  kam  dabei  um,  indem  er  von  den  Ra- 

rem und  Anaiten  angegriffen  wurde  (Thuk.  III,  19).  In  dieser 
Gegend  sind  die  Mäandrier  der  Inschriften  zu  suchen.  III.  66*4; 
XXXV.  *66*4«  [1  ' 2000*] 

Marathesion  an  der  Küste  bei  Ephesos;  ehe- 
mals Samisch,  dann  durch  Tausch  gegen  Neapolis  an  Ephesos 
gekommen  (Strabo  XIV,  S.  639).  Steph.  Byz.  rechnet  es  rt 
Karien,  welches  allerdings  unweit  Ephesos  anfängt.  XXXVIII. 
Ion.  50*  [I*] 

Ma^wt/yjV,  MccftoiHTcu.  Maroneia  auf  der  Süd- 

küste von  Thrake,  östlich  von  Abdera.  IV.  150*  IX.  150* 
XIII.  150*  XXIX.-  XXXVI.Thr.150*  XLII.  Thr.  - XL VI 
Thr.  150*  XLVIII.  Thr.  - LXII.  Thr.  - LXIH.  Thr.  iOOO4 
LXIII.  Thr.  1000*  LXXX.  - LXXXI.  Thr.  300*  XCYft 
Thr.-  CI.  Thr.  - [3%  6*,  20'] 
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MiSw'moi.  Unweit  Pydna  in  Pieria;  ein  anderes,  in 
Thrake,  wie  man  nach  Stcph.  Byz.  glauben  könnte,  giebt  es  nicht. 
Olymp.  89,  2 wurde  ihnen  nach  dein  vorhandenen  Volksbe- 
scldufs  aller  Tribut  aufser  dem  Antheile  der  Athenaa  erlassen, 
und  sie  zahlten  daher  nach  N.  CII  nur  die  cinugyr,  welches 
eben  dieser  Anlheil  ist,  und  zwar  freiwillig.  Olymp.  89,  -£■ 
erscheinen  sie  als  ihätige  Bundesgenossen  der  Athener  (Thuk. 
IV,  129);  auch  Olymp.  91,  1 finden  wir  Methonc  mit  Athen 
befreundet  (Thuk.  VI,  7).  CIL  Aufs.  - CXIX.  Thr.  - 

MtvSctl oi.  In  Pallene;  sie  fallen  Olymp.  89,  1 an  Brasidas 
ab  und  werden  kurz  darauf  wieder  uberwunden  (Thuk.  IV, 
123.  129  f.).  VII.  800*  XXIX.  1500*  XXXVII.  Thr.  - 
XLIV.  Thr.  - XLVIII.  Thr.  - UV.  (Mt  - -)  500*  LXIII. 
Thr.  800*  LXUI.  Thr.  800*  LXXXI.Thr.  800*  LXXXVU. 
([Me^rtTe.])  500'  CI.  Thr.  *800*  CXIl.  - CXIX.  - 

[10',  16',  30'] 

M>;x:>7rf£i/«7oi,  auch  M r,Mvßfpvcc,  In  der  Thra- 

kischen  Chalkidike.  Im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 
wurden  sie  wie  Olynthos  und  Akanthos  behandelt,  denen 
Selbständigkeit  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidischen  Tri- 
but zu  zahlen  gegeben  wurde  (Thuk.  V,  18).  Die  Stadt  wurde, 
während  sie  Attische  Besatzung  halte,  im  Winter  Olymp  89,  4 
von  den  Olynthiern  genommen  (Thuk.  V,  39).  Dies  mag  je- 
doch nicht  den  Erfolg  gehabt  haben,  dafs  sie  später  nicht  mehr 
zahlte.  L-  IV.  100*  XV.-  XXIV.-  XXVI.-  XXXVI. 
*66*  4°  XXXVI.  Thr.  66*4*  XLIV.  Thr.  - XLVIII.  Thr.  - 
LXIII.  Thr.  100*  LX XVIII.  Thr.  *66*4°  LXXIX.  66*4‘ 
XCVII.  (M--)100*  CXXVI.  - [1' 2000*  2'] 

MvjXtoi.  Beim  Ausbruche  des  Peloponnesiscben  Krieges 
war  Melos  den  Athenern  nicht  tributpflichtig  noch  Glied  der 
Attischen  Bundesgenossenschaft  (Thuk.  II,  9).  Der  erste  An- 
griff der  Athener  auf  Melos,  um  es  sich  unterthänig  zu  machen, 
geschah  ohne  Erfolg  Olymp.  88,  -f-:  genommen  wurde  es  im 
Winter  Olymp.  91,  1 und  dann  mit  Athenischen  Kleruchen 
besetzt  (Thuk.  III,  91.  V,  91).  Diese  heifsen  dann  auch  Melier 
(vergl.  Staatsh.  III,  18).  CXXXIIL  Nes.  15'  voll. 

45* 
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, MiXtfrio«.  Milet  in  Ionien,  als  tributpflichtig  erwähnt  von 
Thuk.  VII,  57.  fällt  ah  Olymp.  92,  1 (Thuk.  VIII,  17).  IV. 
1000'  VII.-  X.-  XXXVIII.  Ion.  500'  XLIJI.  Ion.  - LH. 
Ion.  500'  LXIV.  (M  - -)  Ion.  1000'  CIV.  Ion.  Kar.  - C.V. 
Ion.  Kar.-  [10%  20'] 

M su  [’Ajuo^yJuT,  wie  es  scheint.  I.  (s.  Anm.)  - 
MtXtfnoi  A sgtot  oder  Asgov  s.  in  A ££o<r. 

M In  Thrake.  Steph.  Byz.:  M bjtwgoe,  XaXxtBtx j» 
t roXiv  ir  Öj«xrj.  o tto/Jty^  MiXxoü^cC  (dscTtounoc;  slxorruj  irsfAirrw 
<PiXtn7ux'Sjv.  Ehendasselhe  hat  Steph.  Byz.  wieder  fälschlich 
unter  M l«y.uao<:.  LXIIl.  Aufs.  50'  XCVII.  Aufs.  50'  [1*] 
[M*v]»dxa«  wahrscheinlich.  Minoa  die  Insel  vor  Megara 
war  hlofs  ein  für  den  Krieg  wichtiger  Punkt  und  zu  gering 
um  Tribut  zu  zahlen;  seihst  Nisäa  zahlte  wohl  nicht.  Es  gleit 
ein  Minoa  auf  Siphnos  und  auf  Amorgos;  N.  I zahlen,  soviel 
sich  ermessen  läfst,  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders,  und 
es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  Minoa  auf  Amorgos  damals 
auch  besonders  zahlte;  daher  ich  dieses  hier  versiehe.  Die 
Bürger  heilsen  in  einem  Theile  der  Inschriften  Mtuu^rut  (auch 
Mf» oijVrci),  womit  M«'0ti«nw  wohl  zu  vereinigen,  wie  T^rm 
’I  u Tut:  Androtion  soll  sie  Mn/ouTmi  genannt  haben  (Steph.  Byz. 
in  *A zxstIvy,).  In  einer  Inschrift  (archäol.  Zeitung,  1.  Jahrg. 
1843.  S.  108  ff.  Bofs  Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  III,  N.  314)  findet 
sich  der  Ausdruck  o Byiaoc  6 *AfAogytU)u  tw v x<tTctxovt'Txu  Mu  xm 
und  o t 'Jjv  ’Au ooyluju  t<xv  ii>  Mii'w«,  und  in  der  Aufsch  rift 

eines  Grabgewölbes  heifst  der  Bürger  davon  *Aju0ßye?  [v]cc 
(oder  ’Auojjyfiiot,)  NetvoYiTY'C , und  ist  zugleich  Milesier  (Bofs 
Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  II,  N.  112).  Der  Volksname  Mwum  bei 
Steph.  Byz.  in  M tunet  ist  falsch.  I.  150'  [3  f ] 

M v$ovsf.  Karisch  oder  in  der  Nähe  Kariens.  Bangabe 
denkt  dabei  an  die  barbarische  Völkerschaft  MvySoYec,  welche 
Neleus  bei  der  Gründung  Milets  vertrieb  (Aelian.  V.  II.  VIII,  «>); 
aufserdem  kommen  diese  in  Karien  nicht  vor,  aber  sonst  hier 
und  da  in  Asien  und  bekanntlich  besonders  in  Makedonien. 
V.  25'  XXX.  25'  L.  Kar.  25'  XCIX.  Kar.  Ion.  25' 

[3000'] 
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Mv^tioi  , M vr'rTiot.  In  Ionien.  Stcph.  Byz.  hat  als  be- 
sondere Stadt  Mvouc  (MvcJtioi)  und  als  besondere  Mo»;?  Mvr;roc, 
u><  ^aygr,g  ^ayg^Tog,  noXtg  *1  flui/Muf*  *E xureeiog  ’Ariqt,  ro  i^vixcv 
Mvtjt/oc,  u>g  $>etygrjTtog.  Da  Myus  in  diesen  Inschriften  sonst 
gar  nicht  vorkäme,  ist  es  klar,  dafs  Mvijrtot  und  Mvovnoi  die- 
selben sind.  Von  Myus  geht  Lysikles  Olymp.  88,  1 landein- 
wärts, um  Geld  zu  sammeln  (Thuk.  III,  19).  IV.  100*  VII. 
105*  X.-  XIII.-  XLIII.  Ion.-  UL  Ion.  100*  LVILIon.- 
CXXVI.  - CXXXIX.  Ion.  Kar.  - [2',  ‘2'  600*] 

MvkoVioi.  Von  der  Kyklade  Mykonos.  VII.  150*  LXXII. 
Nes.-  CXI.-  CXXXIV.  CXXXV.Nes.l*  voll.  S.  auch  Mt/jo  — 

[IS  3'] 

MoXrtxijf.  Mylasa  in  Karlen.  II.  100“'  IX.  100rf  XXXV. 
*86 ^ 4°  XLIV.Kar.  86*1°  L.86i4<>  XCV.  Kar.  - 


[I'  4400S  2'] 

MvVSioi,  tot  naget  Tsgtxsga,  Myndos  in  Karien  ist  be- 
kannt; näher  bei  Termera  liegt  aber  noch  Alt- Myndos,  Ila- 
?.ctlfjL\)vhog  (Steph.  Byz.  in  Mui'So«-,  Plinius  Naturgesch.  V,  29). 
Ob  beide  hier  durcheinander  Vorkommen  oder  nur  eines,  kann 
zweifelhaft  sein.  IX.  (M.  naget  Ts gtxsga)  *8*2°  XIII.  8*2° 
XXIII.  9*2°  XXX.  *8*2Ö  XXXV.  8*2°  LXXI.  Ion.  Kar.- 
XCIII.  *8*20  CV.Ion.Kar.  - [1000*  1120*] 

Mü:n>«ioi.  Auf  Lemnos.  XL.  XLI.  Nes.  - XLV.  Nes.  - 
JLII.  Nes.  *150*  LXX.  Nes.  150*  C.  Hell.  Aufs.  - S.  auch  den 
folgenden  Artikel.  [3*] 

Mojii'ftloi  naget  yivgtualot  schlechtweg.  In  Aeolis. 

N.  II  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  diese  oder  die  Lemnischen 
gemeint  seien,  da  sie  zumal  wie  N.  C vor  den  Imbriern  stehen, 
und  N.  C die  auf  Lemnos  gemeint  scheinen;  indessen  zahlen 
die  Lemnier  in  der  frühesten  Zeit  (N.  V)  im  Ganzen,  und  ich 
bringe  daher  N.  II  hierher.  Dieselbe  Unsicherheit  ist  N.  XVIII 
vorhanden.  II.-  VI.  100*  XL  100*  XVIII.-  XXXIII.5* 
(unsicher,  vernauthlich  100*)  XXXVIII.  (M.  naga  K.)  Ion.  100rf 
LIV.  (M.  naga  K.)  Ion.  - und  Zuschufs  - LXXII.  Ion.  Kar.  - 
CIII.  (M.  naget  K.)  Ion.  Kar.  100*  [600*  unsicher,  2'] 

Mv^o  - - Vielleicht  Mv[*]o[pioi].  XXVI.  - 


Digitized  by  Google 


710 


XX.  Tributlisten. 


Mt/xo«.  Die  von  Steph.  Byz.  angenommene  Stadt  Mvji« 
(Mvticc,  %w£ct  xcii  nciXta)  scheint  blofs  auf  dem  Ausdruck  Mt , trla 
noXtg  in  Sophokles’  Mysern  zu  beruhen;  Strabo  VIII,  S.  356 
bemerkt  aber  richtig,  Tronic  bezeichne  hier  wie  öfter  die  Land- 
schaft. Die  Geringfügigkeit  des  Tributes  beweiset  nicht,  dafs 
eine  Stadl  gemeint  sei;  es  kann  ein  kleiner  Stamm  der  Myser, 
der  etliche  Orte,  etwa  in  der  Gegend  von  Adramytlion  oder 
Astyra  (s.  Arru^i'oj)  oder  etwas  weiter  landeinwärts  bewohnte, 
vorübergehend  den  Athenern  Tribut  bezahlt  haben.  1.35^ 

[4200*] 

N - - LXXII.  Ion.  Kar.  - CIX.  - - 4° 

N«  - - XVIII.  - 


N«£<ar«t,  N (t^tce  nag « M.  vermuthlich,  nach  Hang. 

MvV&oi').  In  Karien.  Steph.  Byz.:  N «£/«  irote  Kapag-  'A>A£m- 

SOOC  tu  nO'JJTU)  7TSOI  KcXfl'ctS.  TO  tSutXQU  NuEtSVg  TU)  TV7TU)  Trfc 

%U)£0C9  xa\  Netgtdn jv.  Daraus  Suid.  in  NaAjs,  wo  Na£*«'nj* 
steht.  XIII.-  XXX.  8 *2‘  XLIV.  Kar.  8*2°  L.  Kar.  8*2* 

LXXI.  ( «™r«)  Io«-  Kar.  - LXXX VII.  (N naoa  M.)  *8*2' 

[1000*] 

N«fioi.  Von  der  Kyklade  Naxos,  deren  Unterwürfigkeit 
unter  Athen  Thukydides  I,  98  erwähnt.  LXII.  (N  - -)  Nes. 
800rf  LXXII.  Nes.  *666*4°  XC.  *666*4°  CXXXIIL Ne*. 

15'  vo11-  [13 ^ 2000*,  15%  16'] 

N ccftTßcctfg.  In  Karien,  unbekannt,  falls  nicht  mit  ihnen 
Nariandus  zusammenhängt,  welches  Plinius  V,  29  mit  Paiä- 
myndos,  Neapolis,  Karyanda,  Termera  und  anderen  nennt  I.  - 
XU*-  XVIII.  - XXVI.  40*  L.  Kar.  16*4°  [2000*,  4800*] 
Ns--  LXXXIV.  - - 3*2°  CXVIII.  *16*4° 


NsauSgsut,  NtotvBfanjg,  In  Troas  wenig  landeinwärts,  ge- 
genüber von  Tenedos.  Steph.  Byz.:  noXtg  Trabes 

tu  'FM^rrrouru),  u,g  X«£«£.  Der  Volksname  ist  bei  Strabo  und 

daraus  bei  Steph.  I.  *33*2°  VI.  33*2°  Xl.33*2° 

XL VI.  Hell.  - XLVII.  Hell.  - LIV. Hell.  33*2°  LXV.Heü.- 
CXXX  VII.  Hell.  - [4000*] 

NsanoXtg  an  ’A&tjuuv,  Nscno?.7rat  nagd  Xsggouy.rov,  wohl 
auch  schlechtweg  Ntono?urat.  Ein  unbekannter  kleiner  Ort, 
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der  verrmithlich  nicht  lange  unter  diesem  Namen  bestand.  Die 
erste  Benennung  kommt  N.  LIV  vor  unter  der  Hellespontischen 
Provinz;  da  der  Thrakische  Chersones  zu  dieser  gehört,  so  halte 
ich  dafür,  die  erste  und  die  zweite  Benennung  (N.  CXXXVIII) 
bezeichne  denselben  Ort,  da  zumal  der  Chersones  von  Miltia* 
des  her  als  eigentlich  Attisches  Eigenthum  erscheint  (twu 
*A&*ivcuu>u  xtyiIacc  aayctiou,  Liban.  Ilypolh.  d.  Demosth.  Rede 
Tuoif  tu  Xs^ou.  vergl.  Herodot  VI.  zu  Ende).  Der  Ausdruck 
irct^ct  X.  führt  dahin,  der  Ort  habe  nahe  dem  Eingänge  des 
Chersones  gelegen,  und  zwar  aufser  demselben;  denn  die  Macht 
der  Athener  war  nicht  auf  die  Grenze  des  Chersones  selbst 
beschrankt.  Über  diese  Grenze  s.  unten  in  Xt9rouY,rircti  onf 
’Ayofas.  Aufserdem  habe  ich  noch  zwei  Stellen  hierher  ge>- 
zogen,  wo  blofs  'Sscrrc/.'trcu  steht,  aber  unter  meist  oder  blofs 
Hellespontischen  Städten  ohne  irgend  eine  von  Thrake,  zu 
welchem  die  andern  Neopoliten  gehören.  LIV.  Hell.  5 d XCI.- 
CXXII.  - CXXXVIIL  - [600*] 

Neanro^«?  (Neo7?o?.7rtu)  nctg  ’A ur$re(^ctu  (niemals  in  diesen 
Inschriften  rrctod  3 Aut.),  Nf«7ro>.»«“  tu  Qfaxri,  auch  blofs  N«07rc?.7r«i 
und  Nfa7ro>j?.  Zwischen  Amphipolis  und  Abdera  bei  Oesyme 
und  Daton;  Antisara  ist  nämlich  der  Datener  Hafenplatz  (Steph. 
Byz.  und  die  Ausleger  das.).  I.  (Nsa;roXic  tu  Qfpxri)  *16  d 4° 
IV.  (Nt«7T.  Traf  ’A.)  *16*4°  XXXVIII. (NsoTTotämi) Thr.  16*4° 
LXIIf.  (Storr.  irctf  ’A.)  Thr.  16*  4 0 LXIII.  (Neonr.  notjj  ’A.)  Thr.  - 
LXXIX.CNfaTrotVi^^iö^d0  XC VI.  (N*ott. notf  ’A.) Thr*  *16'4° 
CI.  (N«o7t.  tt «j>’  ’A.)  Thr.  - [2000^] 

N (oiroXtTCtt  ix  Uct^.t'urjf , N.  NivScctouu  anoixoi,  N.  MsuBcuwu, 
N««jtoX<9  Msv&wW,  auch  blofs  Nfo?rcX?rm  und  N*«7roX<c.  Neapolis 
am  Meerbusen  von  Torone  in  Pallene,  gegenüber  von  Mende. 
Herodot  VII,  123  giebt  über  Neapolis  in  Pallene  ein  sicheres 
Zeugnifs,  welches  Männert  Geogr.  Bd.  VII,  S.  464  oberflächlich 
beseitigt  hat.  Offenbar  ist  dieses  das  Mendüiscbe;  theils  führt 
dahin  die  Lage,  theils  wird  es  von  der  Gleichheit  der  Zahlung 
bestätigt.  Die  Verschiedenheit  des  Mendäischen  von  dem  bei 
Antisara  erhellt  aufser  der  Verschiedenheit  des  Tributes  daraus, 
dafs  beide  Namen  in  einer  und  derselben  Jahresliste  Vorkommen; 
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von  dem  Athenischen  oder  Chersonesischen  ist  es  aber  als  nicht 
Athenisch  und  nicht  Ilellespontisch  bestimmt  geschieden.  Ich 
habe  auf  das  Mendäische  oder  Pallenische  auch  einige  Stellen 
bezogen,  wo  blofs  Neo7roX<r«i  steht:  hierbei  hat  mich,  wo  nicht 
der  Tribut  ein  Kennzeichen  lieferte,  die  Umgebung  geleitet, 
in  welcher  das  nackte  NeorroXTrca  steht,  verglichen  mit  der 
Umgebung,  in  welcher  das  Mendäische  mit  genauerer  Bestim- 
mung vorkommt:  was  näher  auszu fuhren  bei  der  Unwichtigkeit 
der  Sache  überflüssig  scheint.  III. (blofs  N«ott.)50'  IV.(M**$.)- 
VII.  (s*  UrM.)  SO'  XXXVI.  (blofs  NW.)  Thr.  50'  XLVUL 
Thr.  - LIV.  (blofs  Nsott.)  Thr.  50'  LX.  (blofs  Nt<nr.) 
Thr.  - LXIII.  (M^.)  Thr.  .50'  LX III.  (M tv8.)  Thr.  o(H 
LXXX.  (blofs  Nsott.)  Thr.  - LXXXI.(M  sv8.)  Thr .50  ' LXXXVIU. 
(blofs  Neon*.) Thr. - XC VII.  (M«,$.) Thr.oO'  CI.  (Mev$.)  Thr.- 
CXIX.  (blofs  Neon*.)  Thr.  - [I*] 

NfirtVcXic  und  NeoTToXlrat  unbestimmt.  XV.  - XVIII.  (viel- 
leicht s.  die  Anm.)  - XXIV.  - 

N<  - - VI.  Io0'  (vielleicht  Ni[<rv^io<].  [3<] 

N<*  - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  - - 1000'  voll.  (S.  das. 
die  Anm.) 

luTvftoi.  Nisyros,  Dorische  Insel  nahe  bei  Kos.  XXXIII.- 
XXXVIII.  Ion.  100'  LIV.  Ion.  100'  LXXII.  Ion.  Kar.  - CL 
Nes.  100'  CXXXIV.  CXXXV.(N--)Nes.  2*  voll.  S.  auch  N«— 

P'] 

Nonrc.  Es  gab  ein  doppeltes  Notion.  Das  eine,  in  Aeolis, 
kommt  nur  bei  Herodot  I,  149  als  eine  alte  Stadt  des  ursprüng- 
lichen Aeoliscben  Bundes  vor,  und  scheint  in  der  blühenden 
Zeit  der  Hellenen,  nach  den  Perserkriegen , nicht  mehr  ab 
bedeutender  oder  selbständiger  Ort  bestanden  zu  haben.  Das 
andere  bekanntere  ist  das  bei  Kolophon  (s.  oben  in  Ko Xo<p*rto<). 
Die  Sortr,?  stehen  zwar  in  unseren  Inschriften  dreimal  (N.  VIII. 
XXXVIII.  LIV)  neben  einer  Aeolischen  Stadt,  was  leicht  Zu- 
fall sein  kann,  fünfmal  aber  bei  Kolophon  oder  dem  benach- 
barten Dioshieron,  und  scheinen  mir  immer  nur  die  bei  Kolo- 
phon zu  sein.  VIII.  *33<*2o  XI. 33' 2®  XIIL3i'2°  XIII.- 
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XXXVIII.  Ion.  33/*  2°  LIV.  Ion.  *33<*2<>  und  Zuschufs  5* 3-p 
LXIV.  Ion.  *33 d 2°  CIII.  Ion.  Kar.  *1  d4° 

[200  rf,  3760  <*,  4000<*  und  Zuschufs  670  <*  (666' 4°)] 
’OS^jioi,  “O-S-o^o?.  Thrakisch,  völlig  unbekannt.  XLIV. 
Thr.-  XLVIH.  Thr.  *16' 4°  LXII.  Thr. - LXIII.  Thr.  11  '4° 
LXVI.  Aufs.  8' 2°  CXX.Thr.-  [1000',  1400',  2000'] 
OiiÜTut  \ivhtwv»  Auf  Rhodos.  Oi«  ist  ursprünglich  Ap- 
pellativbezeichnung eines  abgesonderten  Ortes,  yyqlov, 

W eiler,  Hof,  Flecken,  im  Gegensatz  eines  gröfseren  Ortes 
oder  einer  gröfseren  Gemeindeverbindung,  und  hängt  nicht  mit 
cm  das  Schaaffell  zusammen,  sondern  ist  von  oToc,  allein, 
einsam;  ohngefähr  wie  Philochoros  bei  Ilarpokr.  (vergl.  Suid. 
Phot.)  den  Namen  des  Attischen  Demos  Oioi/  erklärt:  Sin  to 
fx^Sntxujg  tColy.Yjov  totzov  syjtu  nX).u  (xsfxouujT^ctt  * to  yag  fxovov 
olou  ixuhc’jv  ol  ceoycuot.  So  hat  Apollonios  Argon.  II,  139 
(vergl.  Schol.)  out  für  Hiufxr,  gebraucht;  mehr  Beweise  für  oi« 
und  ucc  in  dieser  Bedeutung,  und  für  Girj^g  oder  olcir^g  in  der 
Bedeutung  xuofXYj^c  giebt  die  Pariser  neue  Ausgabe  des  Steph. 
Thes.  Bd.  V,  S.  1711.  obwohl  häufig  in  diesen  Stellen  fälsch- 
lich xdfxrj  und  ycfXYj^Q  geschrieben  ist.  Diese  Appcllativbezeich- 
nung  ist  auch  in  der  Spartanischen  Form  ou/3«  für  die  Ge- 
schlechter, welche  nämlich  ursprünglich  wie  die  Attischen  yivyj 
abgesondert  wohnten,  übrig  geblieben.  Vergl.  Otfr.  Müller 
Dor.  Bd.  II,  S.  78.  erster  Ausg.  Hemst.  zu  Hesych.  in  ovett. 
Wie  von  dem  ähnlichen  iTyetTia  ein  Stamm  ’Ex%«Ti&u7rt<  ent- 
standen ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2338),  so  sind  dann  Oi«  und 
ähnliche  Formen  Eigennamen  von  Orten  geworden;  dasselbe 
Endet  sich  in  anderen  Sprachen  in  Bezug  auf  ähnliche  Namen. 
Dahin  gehören  Oi«  auf  Thcra  (Ptolem.  III,  15;  Y)  iv  Oi«  rrtf- 
>.rt/rrjrt,  C.  1.  Gr.  N.  2463.  c.  Bd.  II,  S.  1085)  und  auf  Aegina 
(Herodot  V,  83),  die  verschiedenen  Attischen  Demen  vO n oder 
vO>j  oder  Oi»;,  Oioi*  A txihuxdv,  O lov  Kignixtixdv,  auf  Tenos 
Oiov  'Vccxiv&txdi'  (Rofs  Inscr.  Fase.  II,  S.  16),  Oioi/  Kastell  in 
Bokris  (Strabo  I,  S.  60),  Olo?  von  Tegea  (Steph.  Byz.  Oio?, 
TTO^Jy^vtov  T eying,  A<x%uXoc  MvroT?.  ol  7toXTt«i  Olnrat . to  iS'inxd v 
dfxolm)*  So  ist  also  auch  der  Name  der  Lindischen  0<7«rm  zu 
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erklären:  dafs  statt  Otctrni  gesetzt  ist  Ouarat,  erklärt  sich  nach 
der  Analogie  von  ojxotog  oder  ofxoiog  und  ovloiioq.  Doch  konnte 
man  auch  *ßii«njs  lesen  (s.  Anm.)  III.  55 ' [1*600'] 

O/i'rtToi  ’lxrt^ou,  iE  ’Ix.  iv  Ixnquj.  Oenoe  auf  Ikaros  (Slepb. 
Byz.  Slrabo  XIV,  S.  639.  C I.  Gr.  N.  158).  L *133' 2°  IX.- 
XXXIII.  *66'4°  XXXVIII.  Ion.  66'4‘  LlV.Ion.-  LXXIl. 
Ion.  Kar.  - [1  * 2000'  2 • 4000'] 

’OX-i  XIV.  100' 

’OX«--  V.  17' 1°  [2060'] 

sO \o(pv£tot,  auch  ’O.  iE  yA3a).  Olophyxos  auf  dem  Ufer- 
lande am  Athos;  fiel  Olymp.  89,  1 ab  (Thuk.  IV,  109).  IX. 
33'2*  XXXIII.  35'2£°  XXXVIII.Thr.33'2*  LXIII.  Thr 
*33'  2°  LXXV.  Thr.  - LXXXI.  (’O.  I£  "aSu)  Thr.  33'  2' 
XCII.  33'  2°  CI.  Thr..  CXV.25'  [3000',  4000',  4250'] 
’OXuV^iou  Olynthos  in  der  Thrakischen  Chalkidike  fallt 
um  Olymp.  87,  1 kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Peloponne- 
sischen  Krieges  ab  (Thuk.  I,  58  f.),  ist  gegen  Athen  nock 
Olymp.  87,  4 feindlich  (Thuk.  II,  79),  desgleichen  noch  Olymp. 
89,  1 (Thuk.  IV,  123),  wird  im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,3  | 
wieder  zurückgegeben  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidischei 
Tribut  zu  zahlen,  aber  mit  Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18): 
doch  nehmen  die  Olynthier  Olymp.  89,  4 das  mit  einer  Atti- 
schen Besatzung  belegte  Mekyberna  (Thuk.  V,  39);  woraes 
indefs  nicht  folgt,  dafs  sie  fiir  dieses  Jahr  nicht  bezahlt  hätten. 
Die  Zahlungen  von  N.  LXIII  und  LXXVIII  fallen  nach  der 
Rangabe’schen  Anordnung  der  Inschriften  in  das  17.  und  21. 
Jahr  der  Finanzperiode,  welche  Jahre  unserer  Berechnung  nack 
Olymp.  87,  2 und  88,  2 sind:  wodurch  eine  anderwärts  er- 
wogene und  gehobene  Schwierigkeit  entsteht.  I.  (mit  det 
Skabläern  und  Asseriten)  - - 2«  XVIII.  - XXIV.  - XXXU 
(’O  - -)  Thr.  - XLIV.  Thr.  - XLVIII.  Thr.  200'  LI  V.  Thr 
..100'  LXIII.  Thr. 200'  LXXVIII.  Thr.-  [4*] 

Ov  - - XXVII.-  Vielleicht  Ov[Xi«tch]  statt  OC?aaT<xt, 

O C?.iaTCU.  S.  A V?UUTCtt. 

n - - XXXIII.  16' 4°  L.  Kar.  16' 4° 

II a - - XCI.  wahrscheinlich  Hell.  300'  (vielleicht  Parion). 

[6‘] 
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ncciTY'Vol.  Pasos  an  der  Asiatischen  Seile  des  Hellespontes 
zwischen  Lampsakos  und  Parion.  VIII.  16*4°  XXIII.  17*4° 
XLVI  Hell.-  XL V HI. Hell.  16*4®  UV.  Hell.  16*  4®  LXIII. 
Ilell.  - und  Zuschufs  - LXXXI.  (II«  - -)  Hell.  16*4®  CXXII.- 
CXXXI.-  [2000*,  2120*] 

riaXTDE?  ’l&Vuifc.  S.  ’lSv/Ul'C. 

YlalanrefxivTtot.  Alt-Perkote,  bei  Perkote  zwischen  Lam- 
psakos  und  Abydos  an  der  Asiatischen  Seite  des  Hellespontes, 
welcher  Strich  gewöhnlich  noch  zu  Troas  gerechnet  wird. 
Sleph.  Byz.  in  Dr^xoanj,  Strabo  XIII,  S.  590.  XVII.  8*2° 
XXIX.  *8*2®  XXX.  B.  - XXXIII.  8*2®  XXXVIII.  Hell. 
8*2®  XLVI.  Hell.-  UV. Hell. 8* 2*  LXXVI.Hell.-  LXXXI. 
Hell.  8*2®  LXXXV.  Hell. *8*2®  CIX.8*2®  [1000*] 

II«,?--  XIV.  1*4®  [200*] 

II«£y«rifr.  In  Karien.  Wenn  auch  N.  XXIV  Un^y\j}ur,g 
statt  B«£yi/*nfc  nicht  begründet  ist,  so  ist  doch  die  Vertau- 
schung von  B und  n nicht  selten,  wie  Mr,xvß*pvc*  M xtevve^vn 
( s . oben),  Bvgug  I\v£cte  (nietrol.  Untersuchungen  S.  88  nach 
Ryzantischen  Münzen  und  Anecd.  Gr.  ßekker  ßd.  III,  S.  1186), 
Btrrtocg  lhjmgog  (s.  oben  in  Kvrnptoi) , lW3io<?  Bvr/oc.  Mit 
Recht  bezieht  daher  Bangabe  die  Tlapyoervig  auf  BagyctTcc,  was 
Strabo  XIII,  S.  656  als  Städtchen  mit  Keramos  zusammen  in 
Karien  nennt,  und  gleichmäfsig  Steph.  Byz.  B agyarct,  noX tg 
K uoitte,  mit  dem  Volksnamen  Bn^yurYtvog , welcher  von  den 
Münzen  bestätigt  wird,  während  die  gewöhnliche  Karische 
ISamenbiidung  Breoyarsvg  erwarten  läfst.  LXXXVII.’Kar.  *16* 4° 

[2000 * wie  es  scheint] 

Mttaunot.  In  Asien  an  der  Propontis.  1. 100*  XXIV.- 
XLVIH.  Hell.  - LXIII.  Hell.  - LXXVI.  Hell.  - LXXXI. 
(ff*?--)  Hell.  35*  C.  Heil.  100*  CIL  Hell.  - CXXXVII. 
Hell.  - S.  auch  II« — [4200*,  2'] 

Ilajta.  Von  der  Kyklade  Paros.  IV.  1620*  XC.  1620* 
OXXX.(vermuthungsweise  eingesetzt)  *1620*  CXXXIII.  Nes. 
30'  voll.  [30',  32'  2400*] 

n[«£7r«]£fluo[i] , [Ha^»ra]^a7o[*  ijii]  tuj  ’Arr^ai'w] , jenes 
XVII,  dieses  XXII,  beides  ohne  erhaltene  Ziffer.  Den  Namen 
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des  Flusses  habe  ich  ergänzt  mit  Rücksicht  auf  Sleph.  P»yz. 
in  ’Arr/nt*  Ay^yjqios  6e  neu  noTu\xov  'AtuBcivov  ty,q  (p^rif, 

enßa}^OYTCt  elg  ty,y  etke^iov  ^ccXcvttuv  , wc  Ti/.cot-S’ii^c.  Ich 
glaube  jedoch  nicht,  dafs  dieser  Flufs  in  Troas  war,  soudero 
in  dem  nächst  gelegenen  Theile  von  Aeolis,  wovon  Demelrios 
in  Verbindung  mit  Troas  als  von  benachbartem  Lande  wird 
gehandelt  haben,  wie  auch  Strabo  thut.  Dort  ist  unweit  der 
wahrscheinlichen  Lage  von  Perperena  ein  kleiner  Flufs,  d<r 
sich  in  das  westliche  Meer,  zwischen  Aeolis  und  Lesbos,  e- 
giefst,  nicht  wie  andere  der  Gegend  in  den  nordwestlich  gele- 
genen Adramyttenischen  oder  den  südlich  gelegenen  Elaitiscbea 
Meerbusen.  Der  Name  der  Stadt  oder  des  Volkes,  soweit  er 
aus  beiden  Inschriften  sich  herausstellt,  ist  Il....f«jof,  woran 
man  n[e^7T£]^«ro<  oder  machen  kann:  beides  i£  i 

einerlei,  da  E vor  P häufig  in  A übergeht;  Veranlassung  a 
dieser  Ausfüllung  giebt  eben  das  erwähnte  Perperena,  bei  Pliniti 
Naturgesch.  V,  32  Perperena  civitas,  bei  Strabo  XIII,  S.  60*  i 


flE07re3Y,i>ce , bei  Galen  Bd.  VI,  S.  800.  Kühn.  Ausg.  im  Dair 
liEDTTsgivri , wohl  statt  Hiervon  ist  der  Volksnah 

Ht^ne^vtog  (C.  I.  Gr.  N.  3142);  auf  den  Münzen  steht  ge- 
wöhnlich He^ue^vmv , selten  H»^tiOYtvmv i bei  Galen  Bd. 

S.  833.  Kühn.  Ausg.  (c»'c<?)  UsoTrsgtvos,  w’ofiir  wohl  IDos-sarr.» 
zu  schreiben.  Damit  hängt  wahrscheinlich  auch  der  Sm?f* 
näische  Name  litQitiqrfi  (C.  I.  Gr.  N.  3189.  3195)  und  de 
Name  Il^ir^o?  zusammen,  welcher  aus  einer  Mysischen  Münr 
angeführt  *vird;  der  Römische  Perperna  kann  nicht  sicher  hier 
her  gezogen  w erden.  Die  Form  II ssns^va  oder 
welche  in  späterer  Zeit  die  gebräuchliche  ist,  scheint  abr 
nicht  die  ursprüngliche,  sondern  in  Rücksicht  der  Endung  eis: 
abgeleitete,  und  auch  in  Bezug  auf  den  Selbstlauter  E eis* 
jüngere,  da  in  einer  ältern  Quelle  das  A erscheint;  es  U 
nicht  gewagt,  als  die  Form,  woraus  (Aeolisch  statt 

JXt^TiE^vr,)  abgeleitet  ist,  (wie  zu  setzen,  w> 

von  Uagnetaeueu  der  Volksname  ist.  Vom  A in  den  beiden  e- 
sten  Silben  giebt  Steph.  Byz.  den  Beweis:  Ilctprtdtgwv,  y/vglw  w 
A io).tnout  tu$cc  Itto^ovti  QouhvBi8y,v  d7ro$m>E~v  (irrthumlici)« 
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r<rs?  bl  flepi'vyu  (sehr.  ’l\e^ezYivYlv)  roCro  xctXovriv.  o 7To)Jty,q  I1«ü- 
rrct^üüvtoQ  ctrro  l\c<^7rclstxvog  ys\ 'ixY,g.  ro  &Y{k\jxov  HctQtvctQwvlct. 

A.rÖgCTtUL’l'  O BU  TjjlTtU  ATnT|OC<?  HctOTTCtgWUlUJ-Cie  ipY.yiV.  ETTt  O'c  U)i 
(X7 TO  70V  n CtOTTttftCt,  ll)i  QeTTC&UCt  &ETTCe}.tMTYig , *E  TTtt^tCC  'EtTTS- 

oiwTYjg.  Es  ist  unklar,  ob  statt  Uc€^7raojoutujTceg  zu  schreiben 
UrtoTrnoituTctc,  oder  statt  Uctgirctgtct  Ylct^izct^vta,  Wie  dem  auch 
sei  y so  erscheint  Ylapnccouiv  (wohl  Aeolisch  statt  II«o7rrt5w^) 
und  IT etonaowvlct  oder  Hct^na^lct  wieder  als  abgeleitete  Form. 
In  unseren  Inschriften  findet  sich  der  Ort  nur  zweimal,  und 
zwar  in  den  älteren;  er  war  nämlich  etwas  landeinwärts  be- 
legen, und  steuerte  daher  nicht  lange,  gerade  wie  Kehren  und 
andere  landeinwärts  belegene.  Von  Rangabe’s  Meinung  siehe 
den  folgenden  Artikel. 

XYugnnüMTtti.  Karisch,  übrigens  unbekannt.  Wenn  das 
in  n«j7r«3mo<  Gesagte  richtig  ist,  so  sind  die  hier  gemeinten 
als  Karisch  von  den  vorigen  gänzlich  verschieden;  überdies 
kommen  beide  N.  XXII  zusammen  vor.  Rangabe  setzt  die 
Parparioten  als  die  von  Perperena,  und  führt  die  Form  rinro— 
nctgtuot , die  er  nicht  erkannte,  gar  nicht  an,  sondern  eine 
andere  üa^TraJicu  als  gleichbedeutend  mit  Wct^nn^uZrui.  Zur 
Annahme  einer  Form  Ylcto-ctgtoi  ist  jedoch  in  diesen  Inschrif- 
ten kein  genügender  Grund  vorhanden.  Unter  XlufnrctgiSjTcu 
gehören  folgende  Stellen:  IX.  (n«j7Tttj«c?rm,  zwischen  zwei 
Städten  der  Karischen  Provinz)  - XXII.  ([n]rt^7r«^i[u;rm],  zu- 
fällig in  einem  Geinische  zwischen  etlichen  Thrakischen  Städten, 
in  demselben  Stück  mit  den  Parparäern  am  Apidanos)-  XXXV. 
(IIor37r«jicJT«i,  zwischen  meist  Karischen  Städten)  *16^4°  XLIV. 
(nroTrroioüjy«*],  vergl.  die  Anm.)  Kar.  I6d  4°  L.  ([rirt£7rroi]ujTtfi, 
vergl.  die  Anm.)  Kar.  *33  J *2°  XCIX.  (n<^|Vttöium¥i])  Ion.  Kar. 
±6J  4°  CVI.  CVII.  (II«3n-«jj/'jürm)  Kar.  16^4°  CXIII.  (11«^- 
?rc<3i[uTcti\  in  einem  Gemische)  *16rf4°  [200(M,  4000**] 

Har  - - XXXVIII.  Hell.  *33  2°  Pasanda  zwischen 
Adrarnyttion  und  Kisthene  (s.  den  folgenden  Artikel)  kann  man 
schwerlich  hier  annehmen,  da  dies  wohl  nicht  mehr  zur  Ilel- 
lespontischen  Provinz  gehören  konnte.  [4000^] 
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Pasanda  in  Karlen.  Steph.  Byz.  bat  nach  dem 
gemeinen  Texte  Folgendes:  ILtTcr«,  Tronic  ©£«*>;<?•  ro  iSrvtx cv 

JlctTTCUOG t 0ü<?  'ItTCCIOG  TY\G  iTTfjG.  Em  Bi  XCU  HaTTCCt>8ct  yjJc^iCr 
7ttoi  ’ASqcciavtsigv  iroXiv  xcu  KtrS^tnju,  ro  iß’vixov  II«rr«cS*0c  r* 
TYtQ  yjjogctQ  tvttuj.  *E</>0£0£  • ’O ?ayot  Bf  Ttutg  sig  70  tm*  n«rrar- 
Bluw  yjjüQiov  tipvyov.  Was  hier  von  n.aTTc<vBcc  gesagt  ist,  kann 
nicht  unter  dem  Artikel  IL7rr«  gestanden  haben;  es  fehlt  daher 
vor  *E;rn  Bl  xcii  der  Anfang  eines  neuen  Artikels,  welchen 
ich  so  ergänze:  Tlarrn^Ba,  no\ig  K aolng,  Auch  das  folgende 
tuj  Tvjg  yyjactg  rvnw  kann  sich  nur  auf  diese  Karische  Stadt 
beziehen,  da  Steph.  oft  bemerkt,  die  Endung  auf  svg  sei  Ki- 
rische  Form  (s.  in  *A B^ottcc,  wo  er  freilich  Karien  mit  Lydiee 
in  dieser  Beziehung  nennt,  in  VA ßctl  y *AS‘\Jnßg(t  , Mt  BlUtTfl. 
SvXoc,  ITX«r>;iV).  In  dem  Periplus  oder  Stadiasmos  bei  Iriarlf 
Reg.  Bibi.  Matritensis  codd.  Gr.  Bd.  I,  S.  491  (Cod.  121)  finde; 
sich:  *Atto  Kvuctglctg  etg  UcttrctBctv  rrctB.  £.  nxo  I IctrccBctv  £ 
KccCvov  T7aB.  X.  In  dieser  Stelle  liegt  offenbar  das  Karische 
Pasanda  unserer  Inschriften  verborgen,  und  es  erhellt  darao 
seine  Lage.  ist  keine  Karische  Form , wohl  aber 

TlcctrcwBoc,  wie  lLc<(i\jttvBct,  ActßgctvBct,  AfxvvavBct  und  dgl.  1V.50* 
IX.  50*  XXXVI.  - XXXIX.  Kar.  50d  XLII.  Kar.  50*  L, 
Kar.  50*  LVI.Kar.-  LXXI.Kar.Ion.-  LXXVII  Kar.-  [V] 

n«r[/uioi].  Von  der  Sporade  Patmos.  CXXXVI.  wob! 
Nes.  - - 1000*  voll. 

n*--  XIV.  12*1°  [1460*] 

TleBiv^g  iy  A IvBov,  iX  AirBui , !v  A.  Eine  kleine  Lindische 
Landstadt  auf  Rhodos,  wie  die  Ouarat.  Rhodische  Inschrifter 
bei  Rofs,  Hellenika  Bd.  I.  S.  104.  N.  31.  a.  b,  enthalten  der 
Volksnamen  Ils&fJc.  Steph.  Byz.  hat  IIsSitT,’,  Ka^iW. 

vielleicht  ist  der  Artikel  aus  einer  Karischen  Tributliste,  wc 
die  Lindischen  lUBiijg  gemeint  waren;  doch  kann  es  auch  Ilf- 
8tr,g  in  Karien  selbst  gegeben  haben,  wie  in  Phokis  (Ilerode'. 
VIII,  33),  und  wie  ILöici/  ein  Ort  in  Arkadien-  (Pausan.  VIII 
25,  12  Bekk.):  aber  in  den  Tributlisten  sind  Rhodische  gemeini 
XXXIX.  Kar.  - L.  Kar.  1*4°  LXXXI.  ([ne^]  iy  AuScvi 
Kar.  Ion.  - CV.  Kar.  Ion.  - [20Ü*] 
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WO.ttaTat,  oder  rirX.  Karisch,  unbekannt.  Die 

Stellen,  in  welchen  ich  TliXuarm  vor  ano  Kettete  ganz  oder 
grofsentheils  ergänzt  habe,  könnten  zweifelhaft  scheinen,  weil 
wir  andere  Peleialen,  von  denen  sie  durch  den  Zusatz  «jto 
K rtclcw  unterschieden  würden,  nicht  kennen.  Aber  dieser  Zusatz 
beweiset  nicht,  darfs  es  zweierlei  Peleialen  giebt;  so  wird  K ctq- 
ßccTvuvbrfi  izn^ct  KctCvov  gesagt,  obwohl  andere  nicht  Vorkommen, 
und  fbenJO  AuXtorm  II.  50*  IV.  50*  XVII.  (unsicher, 

ßl*>.]f<?ra«)  - XXIV. 66*4°  XXXV..  XLV.  Kar.  - L.Kar. 
50 * LXXII.  ([niXridroi  «7ro]  K«£/[ac])  Ion.  Kar.  *66*  4« 
LXXXl.  ([n*?.*i«]rru  u7ro  Kacifcc)  Ion.  Kar.  - [1%  1*2000*] 

n«T«jr'S,*ci.  Peparethos,  Insel  nördlich  von  Euböa.  VI. 
300*  Vni.  300*  XXXVI.  Thr.  300*  XLII.  Thr.  300* 
XLVIII.  Thr.  - LXni.  Thr.  *300*  LXIII.  Thr.  - LXXX. 
Thr.  300*  LXXXl.  Thr.  300*  XCVII.Thr.-  CXIII.*300* 
CXVI.  Thr.  - CXIX.  Thr.  - [6*] 

nfj’y«  - - Ob  Ilf in  Mysien  oder  IIej)'y«[7o*J  in 
Pamphylien?  Da  Pergamos  etwas  weit  landeinwärts  belegen 
ist  und  der  Posten  zunächst  bei  Karischcn  Städten  steht,  ist 
letzteres  wahrscheinlicher.  Man  kann  auch  an  Bargasa  (Pargasa) 
denken;  doch  halte  ich  dies  für  gewagt.  CXIV.46*4«  [5600*] 
nff/t^ioi.  An  der  Propontis  in  Thrake.  XIII.  - XXVIII. 
(II  - -)  1000*  XXXVIII.  Hell.  1000*  XXXVIII.  Hell.  1000* 
XLVIII.  ([n^VSioi])  Hell.  1000*  LXIII.  Hell.  - LXXXL 
(Ln]* [a/rS’fot])  Hell.  1000*  "Vergl.  auch  N.  XXIX.  5 mit  der 
Anmerkung.  [20'] 

n^xcJrrj,  n eax’joTtci.  An  der  Asiatischen  Seite  des  Helles- 
pontes, zwischen  Abydos  und  Lampsakos,  welche  Gegend 
bisweilen  noch  zu  Troas  gerechnet  wird;  dem  Themistokles 
vom  Perserkönig  nebst  Paläskepsis  für  das  Gewand  und  Lager 
gegeben,  wie  Magnesia  am  Mäander  zum  Brode,  Lampsakos 
zum  Wein,  Myus  zum  Opson  (s.  die  Ausleger  des  Thuk.  1, 138). 
VIII.  *16*4«  XXII.  - XXXIII.  *16*4°  XXXVIII.  Hell. 
16^4«  XL VI. Hell.  *16*4°  XLVII.Hell.25*  1-p  LlV.IIell. 
16*4«  LXXVI.  Hell.-  LXXXL  Hell.  16*4«  CIX.*16*4« 

CXXII.  - " [2000*  3030*] 


• 720 


XX.  Tributlisten. 


Karisch.  Nach  Strabo  XIII,  S.  611  ist  von  den 
Leiegern,  welche  Pedasos  in  Troas  inne  hatten,  im  innern 
Lande  von  Halikarnafs  n>;&crrr<  gegründet  worden,  welches  zu 
seiner  Zeit  nicht  mehr  bestand;  denn  er  sagt:  tc<  II Ythciru  uz 
uutujv  ovgixutSHtu  Ytv  i ro?jg:  das  Land  hiefs  aber  noch 
und  auch  ein  Städtchen  der  Stratoniker  hiefs  II Y'Sarcv.  Jene 
Pedaser  leisteten  besonders  durch  Befestigungen  auf  dem  Berge 
Lide  dem  Harpagos  grofsen  Widerstand,  wurden  jedoch  mit 
der  Zeit  vernichtet  (Herodot  I,  175  f.)*  Dennoch  kommt  unter 
Dareios  Hystaspes*  Sohn  der  Ort  des  Namens  noch  vor  (±r 
TIY'Suj-uj  Ilerodot  V,  121),  und  nach  der  Überwindung  Mileli 
gab  dieser  König  den  Pedasern  die  Gebirgsgegend  des  Mile- 
sischen  Landes  (Ilerodot  VI,  120);  Herodot  selbst  sagt  von 
ihnen  (VIII,  104),  dafs  sie  oberhalb  Halikarnafs  wohnen 
(olxlouTi).  Also  waren  sie  doch  nicht  völlig  vertilgt.  Nach 
Plinius  Naturgesch.  V,  29  kam  „Pedasum”  durch  Alexander 
d.  Gr.  an  Halikarnafs.  Nach  allem  diesem  isL  kein  Grund 
vorhanden,  das  Halikarnassische  Pedasa  oder  Pedasum  (Pedasos) 
mit  Männert  Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  III,  S.  286  nicht  für  das 
alte  von  Harpagos  eingenommene  zu  hallen.  Ob  das  Strato- 
nikische  damit  einerlei  war,  weifs  ich  nicht.  Steph.  Byz.  sagt: 
n Ytyarct,  rroXtg  Kccoicig,  oCSrnpooe.  hui  nyj'yaxrv«,*  to  iS’vixcv.  Ösi 
8\  ou  8iu  tov  8 yoctipstv  YIy^utu,  «a ?m  8iu  toC  y Yl^yccTce.  ci 
7to}.7tui  JlY,yceTuc,  II r,yarce  nennt  er  es  auch  in  "Azttutcc,  A >- 
8fxnrut  Auv8uror;  aber  diese  Schreibart  rechtfertigt  sich  nicht 
aus  den  Inschriften:  in  K uoßuxct  hat  er  die  Form  n^axer. 
IX.100*  XXIV.  200*  XXVI.-  [2%  4‘] 

n I--  XXXIII.  16*4° 


Ihuy  - - (verderbt).  XXVI.  \0d  [1200'] 

n/Xteooc.  Bei  Singos  und  Sarte,  in  der  Sithonia  auf  der 
Westseite  des  Singitischen  Meerbusens  (Herodot  VII,  122); 
Steph.  Byz.  sagt  ungenau:  irtf«  tov  vA3,u>c.  LXVI.  Aufs.  10* 

[1200'] 

n Ittutos.  Völlig  unbekannt;  Steph.  Byz.  hat:  Bi/3ccttoc, 
OcuHY,g  7ro?jg:  der  eine  Name  kann  aus  dem  andern  verdreht 
sein.  LXVI.  Aufs.  8*2°  [1000'] 
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n»rrtiw9».  In  Aeolis.  XIII.  16^4°  XVI.  - XVII.  - 

XXXIII.  *l6rf  4°  LIV.  Ion.  *i6d  4°  und  Zuschufs  * 1 d 4° 

LXXII.  Ion.  iOd  und  Zuschufs  - CXXII.  - 

[l20Ürf  und  Zuschufs  -,  200(M  und  Zuschufs  200rf] 

IlX/t — XLIV.  Kar.  *33^2°  Man  könnte  an  PI  arasa  hei 

Aphrodisias  denken  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  494),  was 

jedoch  zuweit  landeinwärts  zu  liegen  scheint,  oder  an  die 

Insel  Platei's,  wovon  Steph.  Byz.:  ÜX<mj*c,  idjVoc  naget  rfi  Av- 

xujt  * to  iSi'ixoi'  nXarrtieO?  Btce  tc  yjatgsiv  rovg  Kacccc  rw  tt<t  tCg 

TU7TW.  [4000 

ÜX*v — LXVI.  Aufs.  1 6d  4 0 Die  hier  gemeinte  Stadt 

steuerte  freiwillig,  nach  Rangabe  Pleuron  in  Aelolien.  Die 

Aetoler  waren  zwar  gegen  Athen  sehr  feindlich;  aber  auf 

Pleuron  ist  dies  nicht  auszudehnen , wie  es  scheint  (vergl. 

Thuk.  III,  102).  In  der  Nachbarschaft  hatten  die  Athener 

Naupaktos  inne,  und  Molykria,  noch  näher  bei  Pleuron,  war 

ihnen  unterthan  (Thuk.  ebendas.).  Es  ist  also  nicht  unrnög- 

lieh,  dafs  Pleuron  hier  gemeint  sei.  [2000rf] 

IlcXi  - - 2 - - CXVI.  Thr.  - 

> 

WoXtyj'mot.  Sie  gehören  zur  Ionischen  Provinz.  Daher 
ist  nicht  Polichna  in  Troas  (Steph.  Byz.),  in  der  Gegend  von 
Skepsis,  sondern  Polichna  oder  Polichne  bei  Klazoinenä  zu 
verstehen,  welches  Olymp.  92,  1 von  den  abgefallenen  Klazo- 
meniern  besetzt,  bald  darauf  aber  wieder  von  den  Athenern 
eingenommen  wurde  (Thuk.  VIII,  14.  23).  In  der  Mehrheit 
der  Stellen  steht  es  auch  in  der  Nähe  Ionischer  Städte,  na- 
mentlich von  Erythrä  und  Erythräischen  Orten;  N.  CVIH, 
mit  Zwischenlreten  blofs  von  Erythrä,  vor  Klazomenä.  IX. 
(mit  einem  andern  Orte  zusammenzahlend)  16*4°  IX.-  XXII.- 
XXVI.  - LII.  Ion.  *66  d 4 0 LVII  Ion.  *66*4°  LXVIII.  Ion.  - 
CIV.  - cvm.  - CIX.  66<*4°  CXIII.  - 

[2000 d mit  einem  andern  Orte,  1*  2000rf] 
IIoT/^ftce  iu  E vßetp.  Durch  Poseidonstempel  sind  in 
Euböa  Aegä  und  Gerästos  ausgezeichnet.  Aegä  war  früher 
Stadt,  in  Strabo’s  Zeiten  aber  sehr  unbedeutend  (er  erwähnt 
es  VIII,  S.  386,  IX,  S.  405);  Gerästos  war  zu  desselben  Zeit 
II.  46 
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(s.  IX,  S.  446)  der  berühmteste  Tempel  in  dieser  Gegend  und 
wohl  bewohnt.  Einer  oder  der  andere  dieser  Orte,  oder  ein 
Ort  dabei,  mufs  gemeint  sein,  auf  jeden  Fall  ein  sehr  kleiner, 
wie  die  Geringfügigkeit  des  Tributes  zeigt.  CXXXIV.  CXXXV. 
Nes.  100*  voll. 

IIo7Si$rtt«r«i,  norFi$f«T«*.  Potidäa  in  Thrake;  tributpllichtig 
auch  nach  Thukydides  T,  56 ; fällt  ab  um  Olymp.  87,  1 kurz 
vor  Ausbruch  des  Peloponnesischen  Krieges  und  wird  Ende 
Winters  Olymp.  87,  3 wieder  eingenommen  und  mit  Athenern 
besetzt  (Thuk.  I,  58.  II,  70  und  I)iod.).  Von  seinen  Zahlungen 
Fällt  die  N.  LIV  nach  der  sicheren  Überschrift  in  das  fünf- 
zehnte Finanzjahr,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  86,  4.  wobei 
keine  Schwierigkeit  ist;  eine  andere  N.  LXII.  und  eine  drin# 
N.  LXIII  fallen  nach  der  Rangabe’schen  Anordnung  der  In- 
schriften in  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Finanzjahr,  nach  1 
unserer  Rechnung  Olymp.  87,  1 und  2:  wodurch  wenigstens  ! 
in  Bezug  auf  das  letztere  Jahr  eine  anderwärts  möglichst  be- 
seitigte Schwierigkeit  entsteht  wie  bei  Olyntbos  und  anderen. 
XXXVIII.  Thr.  600*  XLIV.  Thr.  - LIV.  Thr.  600*  LXll. 
Thr.-  LXIII. Thr. 600*  LXXVIII.600*  XC III. 600*  XCMI 
Thr.  1500*  [12%  30*]  | 

T[2in7zr.Qt  Holctiroc.  An  der  Asiatischen  Seite  der  Propontii. 
XXIII.  - XXIX.  8*2°  XXX.  R.  - XXXIII.  8*2®  XLVI 
Hell.  *8*2 * XLVIII.  Hell.  8*2®  LIV.  Hell.  8*2®  LXIU. 
Hell.-  LXV.  Hell.-  LXXVI.  Hell.  - [1000*] 

' JloiYjVrg,  IT QictvY,g.  In  Ionien.  IV.  100*  XXIV.  100* 
XXXVIII.  Ion.-  CVIII.  Ion.  Kar.  - CXXIL-  [2*] 

II aoxovvYpioi.  Von  der  Insel  in  der  Propontis.  Die  Schreib- 
art II joxouYjTtoi  kommt  ebenso  wenig  als  5 AXooTrsxotnfa'iOi  in  diesen 
Inschriften  vor,  obgleich  in  dem  Attischen  Theile  der  Sigeischen 
Inschrift  Hsoxovy^Iov  steht.  XXXVIII.  Hell.  300*  XXXVIll 
Hell.  - LXIII.  Hell.  - LXXVI.  Hell.  - LXXXI.  Hell.  300' 
LXXXV.  Hell.  300*  CXXXVII.  Hell.  - [6*] 

Ure^eovTiot.  Von  Pteleon  in  Ionien.  Steph.  Byz.  erwähnt 
drei  Orte  dieses  Namens,  in  Ionien,  in  Troas,  in  Thessalien 
(s.  von  diesem  Iliad.  ßt  697.  Liv.  XXXV,  43.  XLII,  67.  Stralo 
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IX,  S.  433.  435.  Joh.  Kantakuz.  Gescb.  III,  63,  wo  dieses  zu 
verstehen  scheint).  Von  allen  diesen  verschieden  scheint  ITrgXect/ 
bei  Thuk.  V,  18  in  einer  öffentlichen  Urkunde,  vielleicht  das, 
welches  zu  Nestor1  s Herrschaft  gehörte,  in  Slrabo’s  Zeilen 
unbewohnt  war  und  den  Namen  II TeXsan/xov  führte  (Strabo 
VIII,  S.  349),  wenn  anders  dieses  an  der  Küste  lag,  wie  das 
bei  Thukydides  erwähnte  gelegen  haben  mufs.  Ein  fünftes 
Pteleon  endlich  findet  sich  am  Eingänge  des  Thrakischen 
Chersones  in  der  metrischen  Grenzbestimmung  bei  dem  Red- 
ner von  Ilalonnes  S.  86.  Rangabe  nimmt  das  Chersone- 
sische  für  das  in  den  Tributlisten  vorkommende,  weil  die 
Pteleusier  meist  unter  Städten  dieser  Gegend  erwähnt  wür- 
den, mit  Ausnahme  von  N.  IX,  wo  das  Ionische  gemeint  sein 
könne.  Die  Sache  verhält  sich  aber  nicht  so;  nur  das  Io- 
nische Pteleon  kann  gemeint  sein.  Dieses  war  ein  befestig- 
ter Ort  im  Erythräischeo  Lande,  in  der  Gewalt  der  Athener 
(Thuk.  VIII,  24  in  Bezug  auf  Olymp.  92,  1.  vergl.  auch  VIII, 
31).  N.  LII  stehen  die  Pteleusier  unter  dem  Ionischen  Tri- 
but, was  schon  allein  entscheidend  ist,  und  zwar  zwischen  den 
Polichnäern  und  Eläusiern,  von  denen  jene  bei  Klazomena  in 
der  Nähe  von  Erythrä,  diese  Erythräisch  sind;  N.  IX  folgen 
sie  auf  die  Erylhräer,  Polichnäer  und  Sidusier,  welche  gleich- 
falls im  Erythräischen  Lande  wohnten;  N.  XXII  folgen  sie 
zwar  unmittelbar  auf  die  Ilellespontischen  Perkosier,  wenn 
die  Ergänzung  richtig  ist,  aber  jene  Nummer  ist  ein  mannig- 
faches Gemische,  und  dennoch  gehen  unmittelbar  vor  den 
Perkosiern  wieder  die  Bulheier,  Eläusier  und  Polichnäer  her, 
wovon  letztere  bei  Klazonienä,  die  beiden  andern  im  Ery- 
thräischen Lande  wohnten;  N.  CXIII  folgen  sie  wieder  auf 
Polichna  und  Sidusa  der  Butheier.  IX.  - XXII.  - LII.  Ion. 
1 * 4°  CXIII.-  - [200*] 

IluygX^c,  IIvy«>^c.  Pygela  in  Ionien,  zwischen  Ephesos 
und  Marathesion.  XXXIII. (üv^yrtXi'c) - XXXVIII.Ion.-  XLIII. 
Ion.-  LII.  Ion.  100*  LVII.  Ion.  - CXXXIX.  Ion.Kar.  - [2*] 
rii 'gviot.  Pyrnos  in  Karien  (Steph.  Byz.  Plin.  Naturgesch. 
V,  29).  Den  Volksnamen  Tlvgvtoe  bestätigt  Stephanosj  auf 

46  * 
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Münzen  stellt  rtYPNHflN  (F.ckhel  D.  N.  Bd.  II,  S.  590).  IX. 
*16*  4°  IX.  16*4°  XXIII.-  XLIV.Kar.  *16*4°  I..  Kar. 
16*4°  LXXXIV. *161*4°  CXVIll  *16*^ 4«  [2000*] 

'PY'VcaY'S,  "Pi<i >ctioi.  Der  Name  der  bezeichneten  Insel  bei 
Delos  ist  im  Steph.  Byz.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  'PrVr, 
*P>ji  /c,  *P>5  vctlct  (Hymn.  Hom.  auf  Apoll.  44.  wenn  nicht 

*Pr, vatct  zu  betonen);  in  den  Attischen  Inschriften  der  besten 
Zeit  nach  Euklid  *P r,vstcc  oder  *Pr|i'fi«  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  158. 
und  Inschrift  in  den  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1834  in 
meiner  Schrift  über  Delos  Cap.  9),  und  ebenso  'P^vsia  bei 
Thuk.  I,  13.  III,  1U4.  Slrabo  X,  S.  486  und  andern  mehr. 
Ionisch  wird  statt  'P pustet  gesagt  ‘Ptjw*;,  wie  bei  Herod.  VI,  97. 
Harpokralion  legt  dem  Hypereides  die  Form  'P^vula  bei;  aber  in 
dem  Stücke,  worauf  er  sich  bezieht,  giebt  Sopatros  (z.  Ilermog. 
Rhett,  v.  Walz  Bd.  IV,  S.  446)  ‘P r,  i'si«.  Skylax  hat  Cap.  511  1 
*P tfi/t;,  Cap.  112  *P y,vc<ic€.  Mehr  über  die  Formen  des  Namens 
giebt  Poppo  Thuk.  Thl.  I.  Bd.  II,  S.  277  f.  Als  Volksnamen 
hat  Steph.  'Prpeuave  und  'P^t/ioe,  deren  ersteres  bei  Athen.  IV, 
S.  173.  B mit  Recht  in  den  Text  gesetzt  »st;  in  dem  soeben 
erwähnten  Bruchstücke  des  Hypereides  steht  meist  'P*rpe?c  oder 
andere  Casus  davon,  und  einmal  'P^rtioui/.  Auch  'Priwo?  ist  aber 
vollkommen  analog,  von  'P^  gebildet  (s.  zu  N.  XLV).  IX. 
16*4°  XXIX.  5*  XXX.  B.  5*  XLV.  (%,«««)  Nes.  - LH. 
Nes.  - LXXII.  Nes.  - CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1000*  voll. 

[600*,  1000*,  2000 * ] 

'Po'Soc.  Als  Bundesgenossen  werden  die  Rhodier  bei 
Thuk.  VII,  57  erwähnt,  nicht  deutlich  als  unterwürfige,  was 
sie  aber  wirklich  waren.  S.  TtjXoVioi,  Knuttfc,  \lvhi ot,  O uarrn 
A tvhiwv , IleBifc  ly  A ti'Sov.  Unbestimmter  Ort  auf  Rhodos 
LXXXL  (-  - oi  it~  ‘P oSo’j)  Kar.  Ion.  - 

2 - - XII.  1*4*  [200*]  XXIX.  100*  LXII.  Nes.  50* 
LXXXV.  Hell.  500* 

Zct/xoS'fny.is.  Von  der  Insel  bei  Thrake.  Über  die  Tri- 
butpflichtigkeit  der  Samothraker  s.  Staatsh.  Buch  III,  16.  IV. 
*600*  , XIII.  - XXIX.  - XLIV.  Thr.  - XLVI.  Thr.  600- 
XLIX.Thr.-  LXI.Thr.-  LXHI.  Thr.600*  LXIX.  Thr.  *600- 
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LXXVn.  Thr.  - LXXXI.  Thr.  200 ^ (s.  jedoch  die  Anmerk.) 
I.XXXIX.  - XCIII.600«  XCVII.  Thr.  - CI.  Thr.  - CXVU. 
Thr.-  CXXI.  Thr.  - Vergl.  auch  V — VI.  (n)  19  mit  der  Anm. 

[4#  vielleicht,  12'] 

2rem7o«.  Um  über  Sane  nur  die  bedeutendsten  Stellen 
••  • 
der  Alteren  anzuflihren,  so  ist  ein  solches  bei  Akanthos  am 

Kingange  des  Uferlandes  (’A hty)  vom  Athos  beim  Durchstiche 
des  Xerxes,  unweit  Akanthos,  erwähnt  von  Herodot  VII,  22 
und  Thuk.  IV,  109.  Diese  Stadt  blieb  Olymp.  89,  1 beim 
Angriffe  des  Brasidas  den  Athenern  treu.  Ein  anderes  in 
Pallene  fuhrt  bei  Gelegenheit  des  Zuges  des  Xerxes  Herodot 
VII,  123  so  an,  dafs  man  sieht,  es  habe  zu  seiner  Zeit  be- 
standen. Im  Frieden  des  Nikias  erhält  Sane,  ohne  nähere 
Bezeichnung,  wie  Olynthos  und  Akanthos  Selbständigkeit  mit 
der  Verpflichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen  (Thuk. 
V,  18).  Da  weder  bei  dieser  Gelegenheit  in  der  öffentlichen 
Urkunde  noch  in  unseren  Inschriften  eine  Unterscheidung  des 
einen  Sane  von  dem  anderen  vorkommt,  vermuthe  ich,  dafs 
Leide  ungeachtet  der  örtlichen  Trennung  einen  Staat  bildeten. 
IV.-  XXII.-  XXXVI.  Thr.  66*  4°  XLII.  Thr.  *66*  4° 
XLIX.Thr. - LXII.Thr.-  LXIILThr.  100*  LXIII.Thr.  100* 
LXXVIH.Thr.-  LXXX.*66*  4°  LXXXI. Thr.  16*4°  XCVII. 
Thr.  100*  CI.  Thr.  - CXIX.  Thr.  - CXXI.  Thr.  *66*4° 

[2000*,  1*  2000*,  2'] 

2«jicu.  Unbekannt.  Saros  ist  ein  Flufs  Kilikiens,  an 
dessen  Mündung  ein  gleichnamiger  Ort  könnte  gewesen  sein; 
aber  die  Gegend  ist  zu  entlegen.  CIII.  Ion.  Kar.  5*  [600*] 
^aorcetot.  In  Thrake,  nach  Herodot  VII,  122  in  der  Halb- 
insel Sithonia  unterhalb  Singos.  Ungenau  Steph.  Byz.: 
t70?.ic  7 7fj\  to v ^A^wi/.  ro  i&mxov  —cegTcuog.  LXIII.  Aufs.  25* 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  25*  XCVII.  Aufs. 
25*  CXIX.  Thr.-  [3000*] 

Stjuptot.  Seriphos,  Kyklade  (bei  Steph.  Byz.  Sporade). 
IX.  200*  XXXII.  (2^--)  100*  s.  die  Anm.  XL.  XLI.Nes.  - 
LII.  Nes.  - LXXII.  Nes.  - XC.  (2^  - -)  100*  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  2*  voll.  [2*,  4'] 
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Xtgtxcuot,  Xtgixyg.  Thrakisch.  Unbekannt,  wenn  es  nicht 
die  Einwohner  von  Serrha  oder  Serrheion  (Steph.  Byz.)  sind, 
sodafs  dieser  Ort  auch  X&£UYt  oder  Xsouce  geheifsen  hätte,  au 
der  Südküste  von  Thrake.  IV.  8' 2°  XXII.  - XXIX.- 
XLVI.  Thr.  8'  2°  LI  V.  Thr.  8' 2°  LXIII.  Thr.  8'2°  LXIII. 
Thr.*8'2*  LXXXVIIL-  XCIH.8<2»  XCVH.Thr.  *8'2* 
CXIIL*8'2‘  [1000'] 

Segix'jt.iyie,  Xsgß'j}xr,g.  Sermyle  oder  Sermylia,  in  einer 
Lesart  bei  Thuk.  I,  65  auch  Hermyle,  in  der  Sithonia  am  Meer- 
busen von  Torone,  ungenau  bei  Steph.  Byz.  tts^i  tc v 
Im  Friedensvertrage  des  Nikias  werden  die  Sermyiier,  die  in 
Athens  Gewalt  waren,  dem  Gutdünken  der  Athener  überlassen 
(Thuk.  V,  18).  I.  1770' 4°  oder  vielmehr  770' 4°  (s.  die  Anm.) 
IX.(2^--)590'4®  oder  591'4°  (s.  die  Anm.)  XXIV.-  XXIX. 
(£ej,ß.)  300'  XXXIV.  (mit  einem  andern  Orte  zusammen)  - 
XLIV.  Thr.  - LIX.(iS^--  mit  einem  andern  Orte  zusammen)  - 
LXIII.  Thr.  450'  LXIII.  Thr.  450'  XCIII.  500'  CXU. 
(2^/3.)-  CXVII.  Thr.  - CXX.Thr.-  CXXI.  Thr.  - - 3* 

[6%  9',  10%  11*  4880'  oder  wenn  N.  IX  die  Quote 
591 '4*  richtig  sein  sollte  runder  11*  5000',  35*  2480** 
oder  15*  2480'] 

—riXvfxßgtocvot,  Xr^ußgtctvoi.  An  der  Europäischen  Seite  der 
Propontis.  XVIII.-  XXII.-  XXXVI.  Hell.-  XL  VI.  Hell.  - 
LXIII.  Hell.  15'  LXV.  Hell.  - LXXXI.  (2»,  - -)  Hell.  900' 
(s.  die  Anm.)  XCVI.  Hell.  15'  [1800',  18*] 

X^ttioi.  Sestos  im  Thrakischen  Chersones  am  Hellespont. 
fester  Platz  in  der  Gewalt  der  Athener  Olymp.  92,  1 (Thuk. 
VIII,  62).  XXXVIII.  Hell.  8'2°  XLVIIL  Hell.  8'2*  LVIH. 
Hell.-  LXIII.  Hell.  *6' 4°  (s.  die  Anm.  zu  N.  C.)  LXXVI.- 
C.  Aufs,  (theil weise  Zahlung)  6'  4°  CXXXVII.  _ 

[800',  1000'] 

Xty--  XXII. --2°  CIV. - 

Xiycuot.  Diese  und  die  Xtyetrfg  sind  verschieden,  da  sie 
in  einer  und  derselben  Liste  Vorkommen.  Steph.  Byz.:  2/y r„ 
77o?xg  T guctbog’  ro  eSvixo v Xtyr'ryjg  (so  ist  zu  lesen  statt  Xty/njs). 
Dies  ist  die  alte  Stadt  von  Xtyia,  dem  Boden,  wo  später 
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Alexandria  Troas  gegründet  wurde  (Strabo  XIII,  S.  604).  Von 
Sige  war  Dainastes  der  Geschichtschreiber ; Avienus  Or.  marit. 
zu  Anfang:  Quin  et  Damastes  nobili  natus  Sige.  Dionysios 
von  Halikarnafs  Köm.  Arch.  I,  S.  58.  21  Sylb.  nennt  ihn  Act- 
fxttTTY,?  c Xtytvg,  welches  weder  in  XtysieCg  zu  verändern  noch 
damit  gleichbedeutend  ist.  Bei  Suidas  liest  man:  Ace/xcirrr, g, 
^.tyetevg,  drro  2 tystov  yy-g  rr,g  Tpooctboc ; yy;g  fehlt  zwar  in  mehren 
Handschriften,  ist  aber  gerade  das  wichtigste.  Man  lese:  Xt- 
«yfvV,  etno  £lyr,g  ty,q  T gwctSog.  Synkell  hatte  allerdings  aus 

der  Stelle  des  Dionysios  Xtytttvg  gezogen,  wie  die  Lesarten 
bei  ihm  (S.  192),  ungeachtet  sie  verderbt  sind,  beweisen;  und 
nicht  minder  ist  bei  Agathemeros  I,  1 KittuOc  (oder  K^nce 
und  Kittisv^  der  Handschriften)  aus  Xtyeievg  verderbt;  merk- 
würdig dagegen  ist  es,  dafs  in  der  Übersetzung  der  Diony- 
sischen Stelle  im  Armen.  Euseb.  (S.  204.  Mai)  Damastes  Sidetes 
steht,  welches  auf  Xiyrjyg,  den  von  Steph.  gemeinten  Volks- 
namen derer  von  Sige  führt.  Der  Volksname  ist  dreifach, 
Xsycu&g,  XiyYjqg,  Xiyevg.  CXIII.  - 

2/77101.  Singos  auf  der  Sithonischen  Halbinsel  (Herodot 
VII,  122),  bei  Steph.  Byz.  ungenau  mg)  tov  'aSuv.  Im  Frie- 
den des  Nikias  erhalten  diese  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
pflichtung zum  Aristidischen  Tribut  (Thuk.  V,  18).  Steph. 
Byz.  führt  als  Volksnamen  Xlyyiog  und  hinter  dem  ktyjikqv 
auch  Xiyyctlog  an,  welches  letztere  in  der  Friedensurkunde  bei 
Thuk.  als  Volksname  gebraucht  ist.  I.  200*  IV.  183*2° 
IX.  - XXIII.  (2*  - - ) 200*  XXXVI.  Thr.  200*  XLII.  Thr.  - 
XLVI.  Thr.  200*;  vergl.  über  diese  Stelle  Xti’og.  L XIII.  Thr. 
300*  LXIII.Thr.  200*  XCVII.  Thr.  - CXVII.  Thr.  - 

[3*  4000*  4*,  6»] 

Xiyiifg.  Sigeion  am  Hellespont,  für  welches  Steph.  Byz. 
auch  noch  einen  zweiten  Volksnamen Xtyttog  anführt.  IV.  16*4° 
XXV.  4*  XXXVI.  Hell.  — 1®  XXXVIII. Hell.  16* 4 ° XLVI. 
Hell-  XL VII.  Hell. *16*  4 * LIV. Hell.  16*4°  LXIII.  Hell. - 
LXXXI.  Hell.  16*4°  LXXX V.  Hell.  - CXIII.  *16 * 4 0 

[480*,  2000*] 
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XiBcvnoi , ZS ibovTici  3ov$ttwv.  In  Ionlen.  Sleph.  Byz.: 

ZS/&01/T«,  7 70?.te  T ÜOvlctQ.  'OxCtTCtlOS  ’ Aritf  * ’E^  6e  XlBoVTa  7TG?jg. 

Verschiedene  Lesart  ist  Xtbovxxa.  Derselbe  vorher:  2*Sovc: 
— «jrn  7T*^i  xtofxr,,  xa\  «XX);  'Egv&gcttag , 

*nu  rovog  ty;?  HauupvXtctg,  to  iSvtxov  Xt&ovxtog.  Das  Klazome- 
nische  und  Erythräische  wird  wohl  eines  und  dasselbe  sein. 
Thukydides  (VIII,  24)  nennt  Sidussa  mit  Pteleon  zusammen 
als  befestigten  Ort  im  Erythräischen  Lande,  welchen  die  Athe- 
ner Olymp.  92,  1 inne  hatten;  Plinius  (Naturgesch.  V,  38)  hat 
es  als  Insel  Sidusa.  In  den  Inschriften  ist  der  Name  nirgends 
vollständig  vorhanden;  aber  ich  zweifle  picht,  dafs  die  von 
mir  darauf  bezogenen  Stellen  richtig  bezogen  sind.  Bulbeia 
lag  offenbar  im  Erythräischen  Lande,  und  den  Bulheiern  mag 
Sidusa  eine  Zeillang  gehört  haben;  die  Ergänzung  [Z£]i£oJt*ci 
BcvS^iotn/]  in  N.  CXIII  läfst  sich  schwerlich  bestreiten,  und 
daselbst  stehen  diese  zwischen  Polichna,  welches  in  der  Nach- 
barschaft von  Erythrä  liegt,  und  den  Pteleusiern,  die  im 
Erythräischen  Lande  jenes  Pteleon  bewohnten,  mit  welchem 
Thukydides  Sidussa  zusammen  nennt.  Ebenso  steht  N.  IX 
nach  Erythrä  und  Polichna  und  unmittelbar  vor  Pteleon  Xi  - -, 
und  N.LYII  dasselbe  Xi--  zwischen  den  Polichnäern  und  den 
Erythräischen  Eläusiern.  IX. - L\TI.Ioo.8*2‘  CXIII.- [1000*] 

Xixiry;Tcet.  Von  der  Sporade  Sikinos.  CXXXIV.  CXXXV. 
Nes.  1000*  voll. 

Xtvog.  Herodot  (VII,  123)  nennt  Sindos  am  Thermaischen 
Meerbusen,  wie  es  scheint  im  innersten  Winkel;  dasselbe  in 
veränderter  Form  Steph.  Byz. : XivSog,  no?ag  naget  Tip  Qsgfjuxiw 
xo?>7 rw.  'HooSorog  ißSc/AY}.  ro  e3"vtxov  Xtv&tog.  XVeder  Sindos 
noch  Sinthos  findet  sich  in  den  Inschriften;  N.  LXVI  aber 
steht  £INO£,  welches  Rangabe  für  Fehler  statt  XlvSog  hält. 
In  den  Thrakischen  Namen  finden  sich  viele  verschiedene  For- 
men; ich  halte  daher  dafür,  derselbe  Ort  könne  auch  Xtvog 
geheifsen  haben.  N.  XL VI  wollte  Rangabe  X/rS’tot,  wo  ich 
Xtyytot  lese;  blofs  zu  letzteren  pafst  die  Ziffer  HH  daselbst. 
N.  XVIII  habe  ich  Xlvog  verbessert,  wie  mir  scheint  klar;  s. 
die  Anm.  XVIII.  25*  LXVI.  Aufs.  25*  [3000*] 
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Xu/wo«.  Von  der  Kyklade  Siphnos.  IV.  300*  LII.  Nes. - 
LXXII.  Nes.  *300*  CXXXIII.  Nes.  4'  voll.  [4',  6'] 

—xctßXcuoi.  Thrakisch,  vermutlich  in  der  Nähe  von  Olyn- 
thos,  welches  damals  Chalkidisch  war.  Rangabe  zieht  mit  Recht 
hierher  Steph.  Byz. : J^xdßaXce , %uga  'E^et^ieujv*  €>eo7toix7?os 
sixcTTw  riTctoruj  $i?.i7T7rtxoui'*  To  iSutxov  Xxaßa?.a7o9.  Böhnecke 
Forschungen  Bd.  I,  S.  $5  sucht  Theopomp’ s Skabala  in  Euböa, 
und  es  wäre  möglich,  dafs  das  in  Thrake  von  einem  Euböischen 
benannt  war;  Theopomp  hatte  jedoch  in  demselben  Buche  auch 
Assera  genannt,  und  es  ist  daher  unbedenklich,  bei  Theopomp 
das  Thrakischc  zu  verstehen,  welches  er  eine  %oofct  'Eostqieuv 
nennen  konnte,  wie  das  eine  Dikaia  ja  sogar  den  Namen  A ixcttct 
’RgtTgtoSv  führte.  I.  (mit  Olynthos  und  den  Asseriten)  --2° 
IV.  50*  XV.-  XVIII.-  XXIX.  50*  XLIV.  Thr.  - XLIX. 
Thr.  - LXIII.  Thr.  33*2°  LXVII.Thr.  50*  LXXVIH.Thr. 
*33 * 2 0 XCVTI.Thr.25*  CXII.  - [3000*,  4000*,  1 '] 

Xxct\js(*7ct,  £xa\l/ict,  K»\l/  ct.  Zur  Thrakischen  Provinz  ge- 
hörig. Stephanos  von  Byzanz  führt  zwei  Städte  an,  welche 
man  hierher  ziehen  könnte,  KcrJ^ce  und  Die  letztere 

scheint  jedoch  nicht  im  Bereiche  der  Thrakischen  Provinz 
gelegen  zu  haben,  und  wir  werden  ihrer  im  folgenden  Artikel 
nähere  Erwähnung  ibun.  Von  der  ersteren  sagt  Steph.:  K«\|/rr, 
Xct}ju$txr,g  yjjogas  xutcc  Hcttärli,rli> , ofxooovrct  rw  Qsofxfutu 
xo?.7tuj.  o notarr,*  Kmf/«7oc.  Die  Breslauer  Handschrift  hat 
K eefxyfymot!.  Steph.  hatte  also  auch  die  Form  Kd/xypa,  die  bei 
Ilerodol  VII,  123  vorkommt,  woraus  man  sieht,  dafs  der  Ort 
am  Thermäiscben  Meerbusen  südlich  von  Aineia  lag.  Die 
Kinmischung  des  Lippenlautes  bedarfkeiner  Erläuterung.  Schon 
l\angab£  hat  hierher  gezogen;  es  ist  gleich  mit  ^««\^nr, 

-wie  crxsbcti’vvfxt  xeb.  Xxdixat’bfoo  Kau.  Ich  erkenne  aber  diese 
Form  Kroate  selber  in  N.  I,  und  wenn  dabei  eine  höhere  Tri- 
butziffer  steht  als  bei  den  Skapsäern  oder  Skapsiern  der  Thra- 
kischen Provinz,  so  darf  dies  nicht  befremden,  da  in  den 
ersten  Stücken  häufig  höhere  Ziffern  erscheinen:  übrigens  steht 
j enes  von  mir  hcrgestellte  K u\j/a  dort  unter  vielen  Städten 
der  Thrakischen  Provinz.  Die  Form  Zxa\}/iot  von  Xnct^a  kann 
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befremden,  ist  jedoch  schwerlich  zu  entfernen.  I.  (Karin ) 

*300'-- 1°  VII.  16'  4°  XXII.  - XXXVIII.  Thr.  16'4* 
LIV.  (2«rt\//io«)  Thr.  16' 4°  LXXXVIII.*16'4  • XCII.*16'4‘ 
XCVII.  Thr.  16' 4*  CXIII.  *16' 4*  CXIX.  Thr.  - 

[2000 ',  über  6'] 

2$xce\l/tot.  Iiellespontisch  wie  es  scheint,  in  Thrake.  Ich 
unterscheide  diese  von  den  vorigen,  weil  sie  nicht  zur  Thn- 
kischen  Provinz  gehören,  sondern  nach  N.  XLVIII  zur  Helle- 
spontischen;  N.  VIII  stehen  sie  zwar  nach  Spartolos,  welches 
zur  Thrakischen  Provinz  gehört,  aber  vor  ’A isiot,  die  zur 
Ilellespontischen  zählen.  Rangab4  hat  an  Skepsis  dabei  ge- 
dacht; aber  dafs  dies  je  geheifsen,  ist  nicht  glaublich, 

und  es  liegt  weit  landeinwärts,  noch  weiter  als  Kehren,  war 
daher  schwerlich  den  Athenern  tributpilichtig.  Steph.  Byx. 
hat  folgenden  Artikel:  '2£x&rx4/ce,  no Aic  Qj>axr,e.  ro  iSvihov 
\J/moe  (Var. (Var.  2xs\^*oi)  AcevrtoTeiy^iTm. 
Meineke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Steile  aus  den  Tributlisteo 
des  Krateros  angeführt  war,  soviel  ich  erkenne  um  eine  andere 
Form  des  Volksnamens,  ü£kciu\|/<o?,  zu  erweisen:  wie  anderwärts 
bei  Stephanös  etliche  Male,  sind  mehre  Namen  ausgezogeo 
gewesen,  die  auf  einander  folgten:  Z£xkrx\J/iot , AetvvtorttyTrm. 
Daunion  teichos  ist  in  Thrake,  aber  in  der  Ilellespontiscben 
Provinz;  so  dürften  auch  die  Skempsier  dort  zu  suchen  seia: 
für  ^xsu\Jyioi  oder  2iiMs\J/tot  kann  aber  auch  gesagt 

worden  sein.  VIII.  100'  XLVIII.  (2««^--) Hell.  100'  [2'] 

Insel  Skiathos  nordwärts  von  Euböa  an  der 
Magnesischen  Küste.  XXXVIII.  Thr.  *16' 4Ö  XLVIII.  Thr.- 
LIV.  Thr.  *16*4°  LXIII.  Thr.  *16'4°  LXIII.  Thr.  *16'4 
LXXXI.  Thr.  16'  4°  XCII.  16'  4*  XCVII.  Thr.  *16'  4 
CXIX.  Thr.-  [2000'] 

7$,xtwvct7ot.  In  Pallene.  Sie  fallen  im  Frühjahr  Olymp 
89,  1 ab,  werden  im  Frieden  des  Nikias  der  Willkür  der 
Athener  überlassen  und  gegen  Ende  des  Jahres  Olymp.  89,  3 
nach  Einnahme  ihrer  Stadt  vernichtet,  die  erwachsene  männ- 
liche Bevölkerung  getödtet,  Weiber  und  Kinder  verkauft  un: 
das  Land  den  Platäern  überlassen  (Thuk.  IV,  120.,  V,  18.  32> 
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VI.  (mit  den  Thrambäern)  600*  VII.  (ebenso)  600*  XVIII. 
(...«--)-  XXXVIII.  (5--)  Thr.  600*  XLIV.Thr.-  XL VI. 
(2--)  600*  XL VIII.  Thr.  - LXIII.  Thr.  1500*  LXXVIII. 
Thr.  600*  LXXXI.  Thr.  900*  XCIII.  - CI.  Thr.  *900* 
CXX.  Thr.  - [12‘,  18»,  30'] 

S?*uaX«.  Bei  Herodot  VII,  123  ^ulXcc,  in  der  Chalkidike 
am  Therinaischen  Meerbusen,  bei  Steph.  Byz.  gleichfalls  Htxlx« 
als  Stadt  Thrake’s  aus  des  Hekatäos  Europa.  LXVI.  Aufs.  - 
2£7T((gTto}joi.  2L7rcc37u:?.o<;  oder  nach  Arkadios  und  der  Analogie 
von  Xr'SjXog  oder  Zxo vXoq  vielmehr  Zn dg7toXos,  wie  bei  Thuky- 
ditles  und  Isäos  (v.  Dikäog.  Erbsch.  S.  115)  betont  ist,  in  der 
Chalkidischen  Bottike.  Steph.  Byz. : Znc<g7üü?.o$ , no?.tg  Mrrxr- 
bevteeg,  uug  Qovx*jbtb‘/jg  btVTtfp.  to  iS’vtxov  ZnaoTuS?.iog.  Ilarpokr. : 
Z7rctg7(jü?.og,  ’Ai'Tk/vjüi'  iv  tw  imy^capofxiuuj  ’Eni7oon ixeg  'Viuoxoct7st. 
77oXts  sVri  tv^c  B 0771X7^  f,  Zii rrtarouXoe.  Daraus  Suid.  und  Phot, 
unvollständiger  Hesych.  Die  Bottiäer,  zu  denen  Sparlolos 
gehört,  fielen  um  Olymp.  87,  1 ab  (s.  Borr««?oi);  sie  waren 
noch  Olymp.  87,  4 gegen  Athen  feindlich,  und  Spartolos  wird 
zu  jener  Zeit  von  den  Athenern  ohne  Erfolg  angegriffen,  ob- 
wohl diese  daselbst  eine  Partei  hatten  (Thuk.  II,  79);  im  Frieden 
des  Nikias  Olymp.  89,  3 wird  es  an  Athen  zurückgegeben  mit 
der  Verpflichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch 
als  selbständig  (Thuk.  V,  18).  N.  LXII  und  LXIII  zahlen  die 
Spartolier  nach  Rang,  in  dem  voraussetzlich  16.  17.  und  18. 
Jahre  der  Finanzperiode,  nach  unserer  Rechnung  Olymp. 
87,  1—3,  und  N.  LXXVIII  nach  demselben  in  dem  voraussetz- 
lieli  22.  Jahre,  unserer  Rechnung  zufolge  Olymp.  88,  3:  welche 
Schwierigkeiten  ich  anderwärts  betrachtet  habe.  III.  200* 
VIII.  200'  XIII.  200'  XVI.  - XXXVI.  Thr.  200*  XLII. 
Thr.  200*  XLVI.  Thr.  200*  XLIX.  Thr.  - LXII.  Thr.  - 
LXIII.  Thr.  *200*  LXIII.  Thr.  308*2°  LXXVIII. 501  *4° 
LXXXVIIL-  XCVII.  Thr.403*2°  (vielleicht  *308*2°)  CXVI. 
Thr.  - [4',  6'  1000*,  8'  400*  (unsicher),  10'  200*] 

St--  XIV.  100*  XXVII.  50* 

^Tctyt^irat.  Stagiros  oder  Stagira  in  der  Chalkidike  am 
Strymonischen  Meerbusen.  Sic  fallen  Olymp.  89,  1 ab,  werden 
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Olymp.  89,  3 Ende  Sommers  ohne  Erfolg  von  den  Athenern 
angegriffen,  aber  in  demselben  Jahre  durch  den  Frieden  des 
Nikias  unter  der  Bedingung  der  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
pflichtung zu  dem  Aristidischen  Tribute  zurückgegeben  (Thuk. 
IV,  88.  V,  6.  18).  IV.  16*40  XXVI.-  XXXIII.  16*4* 
XXXVIII.  Thr.  16*4°  XL VIII.  Thr.  16*4°  LXII.  Tbr.  - i 
LXIII.  Thr.  *16*  4°  und  Zuschufs  1*2°  LXXXI.  Thr.  16*  4* 
XCII.  Thr.  16*4*  [2000*  und  Zuschufs  160*] 

Z£7gE\l/cc7oi.  In  dem  Makedonischen  Theile  von  Thrake. 
Steph.  Byz. : «t  iro>.tg  M«xeSot'/«c.  ro  izTvix ci>  x« 

Xr^s\f^iog  xut  Xrfs\[/ictrcg.  Ilarpokration  (mit  Bezug  auf  Aesch 
7T.  7TCegCC7Tj3.  S.  212):  7 ro?.ig  irrt  Trjg  Q^xr,gt  u>g  *E?.Anr!'txoc  I» 
Bsvrlguj  II SgTtXÜOV  V7T0TYlfJ.CUl'ei.  ol  bl  7T07uTCtt  Tvjg  2rJS\t'V]C  XCt}.OVVTta 

Xrfs\l/ct7ot.  Daraus  kürzer  Suidas.  Photios  giebt  es  ebenfalls 
als  Stadt  Thrake’s  und  führt  aus  Aristophanes  die  7£rpe\J/atw< 
an.  1.100*  XVIII.-  XXXI.-  XXXVI.  Thr.  *100*  XLH. 
Thr.-  LX. Thr. - LXIII. Thr.  100*  LXIII. Thr.  100*  LXXX 
Thr.-  XCVlI.Thr.  100*  CXVlI.Thr.-  [2'] 

XiTVfYjg.  Xrvon  auf  Euböa,  als  tributpflichtig  von  Thuk. 
VII,  57  genannt.  IV.  (2r  - -)  100*  XL.  XLI.  Nes.  - XLY. 
Nes.  - LII.  Nes.  - LXII.  (3  - -)  Nes.  100*  LXXII.  Nes.  - 
CI.  Nes.  100*  CXXII.  - [2'] 

I^rouAio*.  Von  Xru)?,og  in  Thrake.  Steph.  Byz.: 

7roXig  jxta  rixr  ßctgßctoix <Zv , ctg  fxsT^veyxctv  ix  t'xv  c! 

XctPjdbe 7g  eig  rctg  ccvtujv  nohttg.  ro  iSvtxov  2;r:uAioc.  Zonar:.5 
S.  1675:  7$'’x?,ogf  7ro?.ig  0jj cexyg.  In  den  Inschriften  wird  es 
N.  XXXVI  und  XLII  mit  Spartolos  verbunden.  In  dem 
Vertrage  über  den  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3 werden 
als  die  Städte,  welche  von  Sparta  an  Athen  zuriickgegeben 
selbständig  sein,  jedoch  den  Aristidischen  Tribut  zahlen  sollen, 
Argilos,  Stagiros,  Akanthos,  Skolos,  Olynthos,  Spartolos, 
in  dieser  Folge  genannt  (Thuk.  V,  18):  auch  Strabo  (IX, 
S.  408)  weifs,  dafs  ehemals  in  der  Gegend  von  Olynthos  ein 
Skolos  gewesen;  woraus  Eustathios  geschöpft  hat  zu  Iliad.  S, 
S.  265.  Rom.:  rHv  &s  xc<\  ’OXvi'd’iflrjnj  7$,xn Zhog.  Wie  Stolos 

aufser  den  Lexikographen  nur  in  den  Inschriften  vorkoiumi, 
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so  findet  sich  dagegen  ein  Thrakisches  Skolos  in  den  Inschrif- 
ten gar  nicht,  auch  nicht  im  Sleph.  Byz.  Ich  wage  zu  behaup- 
ten, 2rcw?.oc  und  ^xwXoq  seien  nur  verschiedene  Aussprachen 
desselben  Thrnkischen  Namens,  der  in  der  Thrakischen  Sprache 
einen  noch  starker  zusammengesetzten  Anfangslaut,  wie  Sktolos 
oder  Stkolos  enthalten  haben  mag.  Stolos  war  also  einige 
Zeit  vor  Olymp.  89,  3 nicht  in  der  Gewalt  der  Athener,  und 
zwar  ohne  Zweifel  seit  dem  Abfälle  der  Bottiäer,  zu  denen 
es  gehört,  also  von  Olymp.  87,  1 an  (doch  könnte  für  dieses 
Jahr  noch  von  Stolos  gezahlt  worden  sein).  Über  die  hieraus 
entstandene  Schwierigkeit  gegen  Rangabe’s  Anordnung  ist 
oben  gehandelt.  I.  *20 0'--2°  IV.  66'4‘  XXIX.  *83'2‘ 
XXX.  B.  *83' 2°  XXXIV. --2°  XXXVI.  Thr.  66'4<>  XLII. 
Th r.  66' 4*  LXIII.  Thr.  100'  CXXI.  - 

[I'  2000',  1'  4000',  2',  über  4'] 


^vctyys?^<t  Ketose,  und  deren  Dynasten  VA 
Tlirgrs  oder  Tlixarj  (ILyjijf),  Tu[unjc].  Steph.  Byz.  nach  Meineke : 
, noXie  Kctgtctc,  isrSra  o rctipoc  rtu  rov  Kcccoe,  ou<?  6y?.q7 
xoti  ro\jvo\xct * xcc?.o Crt  ydf  ci  K dose  crovcc v rot»  Tctcpov,  yiXctv  Sl 
7gv  ßctruici.  o koXIty,?  ZÜc'jctyysXtvg,  ^Bvetyy tXcc  scheint  eine 
hellenisirte  Form  für  2ov ctyys7.ee  zu  sein;  eine  von  beiden  For- 
men ist  bei  Strabo  XIII,  S.  611  zu  setzen.  Dieser  erzählt 
nämlich,  dafs  nach  einer  Überlieferung  die  Leleger  ehemals  in 
der  Gegend  von  Ilalikarnafs  acht  Städte  gehabt;  sie  halten  sich 
durch  ganz  Hellas  zerstreut;  Mausolos  habe  sechs  der  Städte 
nach  Ilalikarnafs  zusammengezogen,  zwei  aber  bestehen  lassen, 
tctybxt  xcti  MvvSoi/j  wie  Kallisthenes  berichte.  Die  Hand- 
schriften haben  arvi'ctytXcte,  nrjv  uytXct,  ?vv  dys?.cc  und  die  jüng- 
sten ervt*  dytXa.  Casaubonus  schrieb  ^GVciysXct  aus  des  Steph. 
altem  Text;  besser  ist  die  Änderung  in  ^vceyyeXa.  Rangab6 
liielt  TZvdyyeXct  für  eine  andere  Form  statt  QeuyysX« , wie 
<7**oc  statt  S^eoe;  woraus  aber  das  Y nicht  erklärlich  ist.  Von 
*Xheangela  sagt  Steph.  Byz. : QsdyyeXcc,  ttoXis  Knotete'  6 TroXmjc 
ömyyiXivV  Bekannt  ist  4»t/.i7T7roc  QeccyyO.tve  (Athen.  VI, 
S*  271.  B.  vergl.  Schweigh.),  Verfasser  eines  Werkes  über  die 
ICarer.  Nach  Plinius  Naturgesch.  V,  29  schenkte  Alexander  der 
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Grofse  Theangela  mit  fünf  andern  Städten  an  Ilalikarnafs.  Auch 
ich  halte  dafür,  dafs  dieses  Theangela  derselbe  Ort  war  vie 
Syangela,  und  vermuthe,  dafs  nach  der  Zeit  dieser  Inschriften 
die  Einwohner  ihre  Stadt  euphemisch  in  Theangela  umnannten, 
wie  Pordoselene  von  manchen  Poroselene  genannt  wurde  un.i 
dgl.m.  (Strab.XIII,  S.  6 19).  Vergl.  unten  ‘Yj? urnije.  Hinter  -vay* 
yeXr^c  findet  man  öfter  eine  Zeile,  welche  unverständlich  schien, 
und  worin  man  den  Namen  einer  unbekannten  Stadt  annahm;  ich 
habe  gefunden,  dafs  in  fünf  Stellen  von  Syangela,  worunter 
drei  aus  zwei  Zeilen  bestehen,  ein  Dynast  von  Syangela  an- 
gegeben war,  indem  die  nach  Syangela  stehende  Zeile  nicht 
ein  besonderer  Posten  .war,  sondern  nur  eine  Nebenbestim- 
mung  zum  Vorhergehenden : worüber  ich  schon  in  dem  Monatv 
berichte  der  hiesigen  Akademie  der  Wiss.  v.  Februar  184>. 
S.  81  f.  das  Nöthigste  bemerkt  habe.  Am  deutlichsten  ist 
diese  Nebenbestimmung  N.  CV:  '2vctyys}.rie  uji>  n/r^rf. 

Man  erkennt  hierin  alsbald  den  Namen  II welcher  in 
Karien  und  namentlich  in  der  dortigen  Dynastenfamilie  des 
Mausolos  und  der  Artemisia  gebräuchlich  war.  ITeyaijc  d 2«>- 
bjufjio'j  ist  unter  Xerxes  Führer  der  Karischen  Flotte  (Herodet 
VII,  98);  Pigres  der  Verfasser  der  Batrachomyomachie  ist  nach 
Suidas  und  Eudokia  der  Bruder  der  Artemisia,  heifst  jedoch 
bei  Plutarch  (de  Ilerodoti  malign.  43)  Wiy^rc  o *A 
sodafs  er  ihr  Sohn  gewesen  zu  sein  scheint;  und  mit  Recht 
wird  auch  der  Dolmetscher  und  Unteranführer  des  jüngern 
Kyros  Pigres  (Xenoph.  Anab.  I,  2,  17.  5,  7.  8,  12)  für  einen 
Karer  von  vornehmer  Abkunft  gehalten,  da  zumal  die  Kam 
als  btyXuiTTot  zu  Dolmetschern  gebraucht  wurden.  Den  Pigres 
erkannte  in  jener  Inschrift  ohngefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  mir 
Vischer  in  Schneidewin’s  Philologus  Bd.  II,  S.  289  f.  er  hielt 
• jedoch  die  Zeile  ic  ctqyji  II.  für  einen  selbständigen  Posten, 
als  ob  t ro>*£i<?  iii'  «g r/ji  II.  gesetzt  wäre.  Übrigens  wage  ich 
nicht  nlypfi  zu  schreiben,  da  alle  vier  Abschriften  Q§rzrt 
haben;  vielmehr  scheint  T und  P vertauscht,  wie  in  iWyyci 
T^%cct  (s.  oben),  wie  in  TrAiaui/  TeAtu/c,  welche  letztere  Form 
aufser  den  anderen  Quellen,  nach  denen  ich  im  Corp.  Inscr.  Gr. 
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Bd.  II,  S.  933  sie  zugegeben  habe,  durch  den  Zeus  Geleon  der 
Inschrift  bei  Rofs  (Demen  v.  Alt.  Vorrede  S.  VII)  neu  bestätigt 
ist,  ohne  dafs  hierdurch  die  andere  Ts>.iuuv  im  Mindesten  er- 
schüttert würde,  wie  man  zu  voreilig  geurtheilt  bat.  Wenn 
in  N.  CV  die  Syangeler,  unter  des  Pigres  Herrschaft,  als 
zahlende  genannt  sind,  so  war  dagegen  N.  I dieser  selber  als 
der  zahlende  aufgefuhrt;  dort  scheint  n [«]*£»;$  gestanden  zu 
haben  (s.  die  Anm.).  N.  LXIX  erkenne  ich  gleichfalls  einen 
Dynasten  von  Syangela  als  zahlenden,  sowie  N.  LXXXVII  in 
yA£?u[x]ro$,  einem  Namen,  den  ich  nicht  verbürge;  der  Name 
ist  vielleicht  derselbe  wie  in  der  Mylasischen  Inschrift  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  2691.  c.  ’ Aga  irrig,  was  dort  zweimal  vorkommt: 
entweder  dürfte  in  der  Tributliste  V in  A,  oder  in  der  Myla- 
sischen Inschrift  A in  A zu  verwandeln  sein,  wiewohl  N.  2691.  c 
in  beiden  Stellen  auch  die  zweite  mir  später  zugekommene 
Abschrift,  deren  verschiedene  Lesarten  Bd.  II,  S.  473  vermerkt 
sind,  das  A hat  und  dieses  folglich  richtig  zu  sein  scheint. 
Die  Verschiedenheit  der  Endung  scheint  nicht  von  Bedeutung: 
doch  ist  die  Endung  irrig  nach  einem  anderen  Beispiele  (Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  2693.  e)  der  Karischen  Sprache  angemessen.  Je- 
ner Mylaser  konnte  sogar  aus  demselben  Geschlechte  wie  der 
unserer  Tributliste  sein.  N.  CVII  endlich  ist  dv  To  - - klar. 
Will  man  nicht,  wie  in  der  Anmerkung  gesagt  ist,  PI  statt 
TV  lesen,  so  kann  man  ergänzen.  Ilistiäos  der  Sohn 

des  Tymnes  von  Termera  war  unter  Xerxes  mit  Pigres  dem 
Sohne  des  Seldomos  Führer  der  Karer,  und  kommt  auch  sonst 
als  ein  bedeutender  Mann  vor  (Ilerodot  VII,  98.  V,  37):  dessen 
Sohn  kann  ^ein  jüngerer  Tymnes  gewesen  sein,  der  hier  ge- 
meint wäre.  I.(IJ|V]*£t}C  2v«7  - -)  - IX.  (2;-  - unter  Karischen 
Städten)  100*  L.  (Sv  - -)  Kar.  100*  LXIX.  (-  - - [2v«77s- 
*>v'c)  - LXXXVII.  (SvctvytXtg  [£*•]  *A^<[(r]m  [">X£0)  Kar.- 
C V. (’^Z’jnyysXv’g  uji>  ctp/tt  n/r^yjg)  Ion. Kar.  - CVII.  ([^v«]778>.^c 
J^Kaa]s<?  di>  Tv[uwjc  <VXfl])  Kar.  100*  CXIV.  (l£v[rt7]7[* >.»;<?] 
xcti  ’Afivi'afy&jc])  Ion.  Kar.  — 30*  [2#] 

^ZvfArt.  Insel  zwischen  Rhodos  und  dem  Knidischen  Cher- 
sones.  LXVI.  Aufs.  30*  CII.  Aufs.  - [3600*] 
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Sv g tot.  Von  rler  Kyklade  Syros.  VIII.  2oJ  LII.  Nes.  - 
LXII.  (2$  - -)  Nes.  16rf4°  LXX.  Nes.  16' 4°  LXXII.  Nes.  *25' 
CI.  ([^vf]ioi)  Nes.  25*  CXXXI V.  CXXXV.  Nes.  1 ' voll. 

[2000 *,  3000*  1*] 

T - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  2‘  voll. 

Ta  - - CXXXVI.  vielleicht  Nes.  1#  voll. 

Ts--  XIV.  50* 

Tsi  — XII.  3*2°  Kann  T si^yjoCTTn]  sein.  [400*] 
rYstyjtoCTTcc,TetrxjtoCTcc.  Im Milesischen  Gebiete  amlasischer 
Meerbusen,  Thuk.  VIII,  26.  28.  Steph.  Byz.  in  TetyjcerTce,  Ar* 
cheslralos  b.  Athen.  VII,  S.  320.  A;  bei  Athenäos  VII,  S.325.D. 
VIII,  S.  351.  A Tstx'ove.  XV.-  LXIV.Ion.-  LXXII.Ion.- 
CV.  Ion.Kar. --1*  CXXXII.  Ion.  Kar.  - S.  auch  Tsi  - - 

"Ctfaixr, TTtot.  Telmessos  in  Lykien.  Es  gab  aufser  einem 
Termessos  in  PisitJien  oder  vielmehr  zweien  daselbst  (Schön- 
born  Beiträge  zur  Geographie  Kleinasiens,  Posen  1849.  4. 
S.  25),  welche  auch  Telmissos  genannt  wurden,  zwei  andere 
Städte  des  Namens  Telmessos  oder  Telmissos,  die  bisweilen 
vermischt  werden.  Die  eine  lag  in  Karien  60  Stadien  von 
llalikarnafs  (Polemon  bei  Suid.  in  Ts?.fxtre7g,  Phot.  Mich.  Apost. 
XVIII,  25.  Etym.  M.  S.  751).  Plinius  Naturgesch.  V,  29  nennt 
sie  Telmissum,  und  fuhrt  an,  Alexander  der  Grofse  habe  sie 
an  llalikarnafs  gegeben.  Die  andere,  über  welche  ich  be- 
sonders auf  Männert  Geogr.  Bd.  III.  ThI.  III,  S.  174  verw  eise, 
liegt  an  der  Karischen  Grenze  zunächst  bei  Dädala,  und  wird 
bisweilen,  namentlich  bei  Steph.  Byz.  zu  Karien  gerechnet, 
von  Philon  und  Slrabo  aber,  wie  Steph.  beifügt,  zu  Lykieo. 
So  auch  Plinius  Naturgesch.  V,  28:  Lyciam  finit*  Telmessus. 
Doch  werden  diese  Telmessier  von  den  Lykiern  noch  unter- 
schieden (s.  in  A vxtot  xctt  ruvrelslg).  In  der  spätem  Zeit  kommt 
von  beiden  letztgenannten  nur  noch  das  zweite  vor.  Aus  diesem 
sind  die  berühmten  Wahrsager  (Suid.  in  TsA.uitsTc),  von  welchen 
Herodot  I,  78.  Cicero  de  div.  I,  41.  42.  Arrian  Exp.  Alex.  11,3 
reden.  Die  Stellung  der  Telemessier  in  N.  LXX1X  vor  den 
Lykiern  und  N.  CXXXII  nach  den  Phaseliten  führt  dabin. 
daselbst  die  Karisch-Lykischen  zu  verstehen.  Der  Voiksname 
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endigt  gewöhnlich  auf  ave:  indessen  fuhrt  Steph.  Byz.  auch 
T eljjLYTTtce  an,  und  diese  Endung  war  N.  CXXXII  sicher  ge- 
braucht. Übrigens  heifsen  sie  in  den  Inschriften  TfXfurrrjoi: 
auf  einer  Münze  (Mionnet  Descr.  des  Med.  Suppl.  Bd.  VI, 
S.  551)  steht  TeXtfJLYjTTiUüv,  von  Ts\gßr,TTi7<;,  wie  auch  Aristo- 
phanes  die  Form  oder  TaXa/w^rrije  gebraucht  hat 

(s.  die  Bruchstücke  und  Steph.).  Noch  in  dem  Periplus  bei 
Iriarte  Beg.  Bibi.  Matrit.  codd.  Gr.  S.  490.  491  findet  sich 
die  Schreibart  TaAa/aai/croV,  welche  die  ursprüngliche  scheint. 
Auch  die  in  der  bekannten  Lateinischen  Inschrift  vorkommen- 
den  Schreibarten  Thermeses  und  Thernienses  könnten  auf 
verschiedene  Schreibart  des  Namens  jener  Pisidier,  Ts^xy.ths 
und  T sofxevTils , beruhen,  wenn  nicht  die  Börner  das  N auch 
in  andern  Wörtern  ohne  solche  Gründe  einschöben,  wie  in 
Scaptensula.  LXXIX.  - - 2°  (wenn  nicht  vielmehr  - - 100*) 
CXXXII.  Kar.  Ion.  - 

Tii'e&ic*.  An  der  Troischen  Küste,  als  tributpflichtig 
erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57  (vergl.  auch  III,  2.  28).  II.  (irg 
T iuthov  zweimal)  36*  IV.  162*  V.  405*  XIV.  (Tw  - -)  - - 2* 
XXV.  54*  XXVI.  - XXXVI.  Hell.  --2*  XXXVIII.  Hell. 
285*  1°..  XL VI.  Hell.  350*  XLVII.  Hell.  *285*2°  LIV. 
(der  ganze  Name  zugesetzt)  Hell.  286*  4°  LVIII.  Hell.  - 
LXIII.  Hell.-  LXXXI.  llell.  285*2°  CI.  (der  ganze  Name 
zugesetzt)  Hell.  *286*  1 ° [4320*  zweimal  nebeneinander 

(zusammen  1 * 2640*),  1*  480*,  3*  1440*,  ot  4240*, 
o‘  4340*,  5'  4400*,  7',  8'  600*] 

Tf^usjifc.  Termera  (neutr.  plur. ) in  Karien,  nahe  bei 
Myndos  (Plinius  Naturgesch.  V,  29).  Strabo  XIV,  S.  657  nennt 
es  Thutoor,  als  unansehnlichen  Ort  (yjxjjtov) ; daher  es  zweifel- 
haft ist,  ob  die  Bemerkung  bei  Plinius,  Termera  sei  frei,  nicht 
vielmehr  mit  Spauheim  auf  Bargylia  zu  übertragen  sei.  Nach 
Philippos  von  Theangela  in  dem  Werke  über  die  Karer  soll 
der  Ort  von  dem  Leleger  Termeros  Termeron  benannt  sein 
(Schol.  Eurip.  Bhes.  508.  vergl.  Steph.  Byz.  in  T loutgrc).  Steph. 

setzt  Telmera  als  Karische  Stadt,  und  sagt  er  halte  sie 
für  dieselbe  wie  Ts^fjuArj,  was  er  nachher  auffuhren  werde; 
II.  47 


Digitized  by  Google 


738 


XX.  Tributlisten. 
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im  Folgenden  bat  er  Termera  als  Lykische  Stadt,  und  sagt, 
Herodot  im  ersten  Buche  nenne  die  Einwohner  T taubste. 
Termera  ist  aber  vielmehr  Karisch  und  wohl  einerlei  mit  de« 
Steph.  Telmera  (Telmera  ist  auch  bei  Plinius  als  verschie- 
dene Lesart  von  zweiter  Hand  angemerkt);  die  Tegubuu  de« 
Herodot  (I,  173.  VII,  92.  vergl.  Eustath.  zu  Iliad.  ß , S.  369 
Rom.)  dagegen  sind  Lykier,  und  haben  nichts  mit  Termera 
gemein.  Zur  Zeit  dieser  Inschriften  war  Termera  nicht  un- 
bedeutend, und  bedeutender  als  Myndos.  III.  250*  XIII. 
XVII.  250*  XXIII.-  XL  V.  Kar.-  L.  Kar.  *500*  C VII  Kar.- 
CXXXIX.  Ion.  Kar.  - [5*,  10'  wie  es  scheint]) 

Tiffiot , auch  Trji'oi  (vergl.  Anm.  zu  N.  III).  Die  Tcier  in 
Ionien  ergeben  sich  Olymp.  92,  1 den  Spartanern;  gleich 
darauf  aber  wird  die  Athenische  Flotte  wieder  von  ihnen 
aufgenommen  (Thuk.  VIII,  16.  20).  IX.--100*  XVII.60UJ 

XXXII.  600*  XXXIII.  *600'  XXXVIII.  Ion.  *600'  UV. 
Ion.  600*  CIX.  (T  — ) 600*  CXXXII.  Ion.  Kar.  - [12'] 

T Y,).ctvti(2ioi.  In  Karien  oder  Lykien,  also  wahrscheinlich 
in  dem  Theile  beider,  welcher  bald  zu  der  einen  bald  zu  der 
andern  Landschaft  gerechnet  wird.  Steph.  Byz. : 

Tronic  K xui  T^Xui’Sdi'u  ccxoct.  ’A }*t£c(i/8fo<;  8*  o neXvirra..- 
CvbsTig'JUC  Tfjl'  7T0?JV  litjXui'B^OU  XCt?>s7  £1 > 7T0U0TW  A VXlUXXI’ , a»n 
TY^Ctl'SfeiCCV  TY,V  CtVTYjl>.  TO  IS’l’lXOV  TlJ?.rtl»^f  Jff,  T0V  8t  TY^jCtl‘8^ 

T Y,Xav8ftoe  to  iSvtxoi'.  Plinius  Naturgesch.  V,  28  setzt  Telan- 
drus  als  Lykische  Stadt,  V,  35  aber  Telandria  als  Insel  im 
Lykischen  Meere,  auf  welcher  die  Stadt  untergegangen,  wie  es 
scheint  in  der  Grenzgegend  von  Karien  und  Lykien.  Wahr- 
scheinlich lag  Telandros  an  der  Landspitze  Telandria  auf  einer 
mit  dem  Lande  verbundenen  Insel.  XXX.  50*  XXXIX.  Kar.  - 
LVI.  Kar.-  LXXI.  Kar.  Ion.  - CXXXII.  Kar.  - [l*] 

TtfXioi*  Telos,  Insel  unweit  Knidos  und  Rhodos.  CV. 
Kar.  Ion.  - 


T »jVioi.  Von  der  Kyklade  Tenos,  als  tributpflichtig  er- 
wähnt bei  Thuk.  VII,  57.  IV.  300*  XXXII.  300*  LXXII. 
Nes.  *300* 

Ti--  LXXII.  Kar.  Ion.  - 
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TiS'&*7o<.  Von  Tinde  in  Thrake.  Steph.  Byz.  in  T ttStop: 
Errt  xnt  T tvBv,  OgaxYQ  XcrtjttStxr,  7rc?.te.  to  iSvtxcv  T tv8n7og. 
LX VI.  Aufs.- 


ToooürftTci.  Torone,  bedeutende  Stadt  in  der  Sitbonisrhen 
Halbinsel,  Olymp.  #9,  1 von  Brasidas  genommen,  Olymp.  89,  2 
im  letzten  Viertel  des  Jahres  von  Kleon  wieder  erobert  und 
im  Frieden  des  Nikias  dem  Gutdünken  der  Athener  überlassen 
(Tbuk.  IV,  110  ff.  V,  2 f.  V,  18).  11.409*2°  XXXVII. Thr. 

- 100*  XLIV.  Thr.  - XLV1II.  Thr.  600*  UV.  Thr.  - 
LXXVIII.Thr.  200*  (vielleicht  1200*,  durch  Ergänzung  von  X) 
LXXXI.  Thr.  1200*  LXXXVII.  Thr.  - CI.  Thr.  - 

[4*  unsicher,  8*  1120*,  42*,  24*] 

T vuvtot.  In  Karien.  Steph.  Byz. : Tv/su'oc,  noXte  K ctgtae. 
o xolurre  TviAvtoc.  ’ A}*tctvhoo<:  iv  tm  ttsdi  Knotete  Ss'jtsouu.  Der 

Sinus  Thymnias  (Plinius  Naturgesch.  V,  29.  Mela  I,  16)  und 

* 

Thymniä  promontorium  (Mela  das.)  scheint  nicht  damit  zu. 
sammenzuhängen.  CVIII.  Kar.  Ion.  - 

T vpoSttfcc,  Tv^oS*^«T[oi].  Nach  Ilerodot  VII,  25  im  Gebiete 
von  Perinthos,  also  in  der  Propontis,  womit  auch  das,  was 
er  dort  erzählt,  wohl  vereinbar  ist.  Hiermit  stimmt  überein, 
«lafs  Tyrodiza  zur  Heilespontischen  Provinz  gehört.  Steph.  Byz. 
sagt:  TvfoSt£« , rroXte  0 £nxrte  fxera  "Züsogtcv.  <EX?xivtxoe  81  Tv- 
pogt^nv  ctCrr^v  t^Y,rtv  iv  Tlt^rtxwv  StVTfgw,  ro  iS"vtxov  hs7  Tt/£0&- 
£cc7oe,  a-c  r n^ciioe * vCv  Se  Tvoo$i£r,vot  ?Jyovrcet,  uoe  KgctTsgoe  iv 
Tgtruj  77so\  'l/YttptTix(tTwv.  *Ei/  oder  y ist  Lesart  von  Hand- 

Schriften;  die  Kehdigersche  hat  dagegen  3",  wie  zuerst  Meineke 
berichtet  hat,  dessen  Ausgabe  des  Stephanos,  als  Bd.  II,  S.  370 
unseres  Werkes  gedruckt  wurde,  noch  nicht  erschienen  war; 
in  Passow’s  früherer  Vergleichung  jener  Handschrift  war  die 
verschiedene  Lesart  3 nicht  vermerkt.  Dafs  Krateros,  der 
aus  den  Tributlisten  geschöpft  hatte,  die  spätere  Form  Tvgoüt- 
frvoi  als  die  gangbare  angeführt  habe,  ist  nicht  glaublich:  es 
dürfte  vor  wc  Kj.  etwas  ausgefallen  sein.  Die  Bezeichnung  der 
Lage  utrn  Zlpotov  ist  ganz  unklar,  da  man  nicht  weifs,  wovon 
dabei  der  Ausgangspunkt  genommen  ist.  Die  Ansetzung  von 
„Tyrodiza  Periuthiorum  ora”  zwischen  Aenos  und  Abdera, 
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auf  Kruse’ s Generalkarte  des  alten  Griechenlands,  ist  damit, 
dafs  es  zur  Hellespontischen  Provinz  gehört,  unvereinbar.  Im 
Itin.  Hierosol.  S.  270.  284.  Berl.  Ausg.  findet  sich  ganz  nahe 
bei  Heraklea  (Perinthos)  Beodizo  oder  Bedizo;  ebendas. 
S.  269  und  Itin.  Antonin.  S.  107.  Berl.  Ausg.  Tarpodizo, 
ferner  Ostodizo  (Ostidizo,  Ostudizo)  hier  und  da  im  Itin. 
Anlonini,  und  Burtudizo  ebendas.  S.  64  und  107  (Burdidizo 
S.  153),  alle  in  der  benachbarten  Thrakischen  Landschaft: 
in  den  Namen  dieser  Ortschaften  ist  am  Schlufs  dasselbe 
Element  wie  in  Tyrodiza  nicht  zu  verkennen.  VIII.  16*  4° 
XXXIII  *8*2°  XLVI.  Hell.  *8*2°  CXXXVIII  Hell. - 

[1000*,  2000*] 

Y - - XC.  20*  Vergl.  auch  N.  CXXX.  [2400*] 

- - vielleicht  von  ‘Yfy.  XC.  100*  fY[$]  - - CXXX. 
100*  Ob  die  'Ybotärctt , von  der  Insel  'Y^s«,  gemeint  sind? 
Den  Volksnamen  'Y&j enrcct  hat  Steph.  Byz.  Hydra  bei  Hesych. 
scheint  dieselbe  Insel  zu  sein:  wY&o«,  iro>jg  sCrsXyc  AoXo; r**r. 
Dafs  Doloper  dort  wohnten,  ist  kein  Beweis,  dafs  dieses  Hydra 
ein  anderes  als  die  bekannte  Insel  sei.  Übrigens  kann  man 
noch  auf  verschiedene  andere  Weisen  ergänzen.  [2*] 

*Y ott)}XYfi,  In  Karien.  Nicht  etwa  'leoccucct  (wovon  s.  Steph. 
Byz.),  sondern  vielmehr  Euromos  (Eurome  Plin.)  bei  Mvlasa, 
nicht  weit  landeinwärts  nahe  dem  Berge  Grion  (Strabo  XIV, 
S.  636.  658);  s.  davon  Männert  Geogr.  Bd.  III.  Thl.  III,  S.  286. 
Steph.  Byz  . : Evowjuos,  7ro?j< ; K ctfsictg,  c\tto  EvjgJ«ou  rov  ’ldjiiac 
K eegoe.  ro  iSvixcv  Evgujtuev?*  * A no?J*(uvto<f  srrrccxctibsxuTiu  bicxzufiZv. 
Ebenso  lautet  der  Volksname  auf  den  Münzen.  Euronios  ist 
ein  angeblicher  Heros,  Sohn  des  Idrieus,  des  Sohnes  des  Kar. 
Den  mythischen  Idrieus,  Sohn  des  Kar,  kennen  wir  aus  Steph. 
Selber:  ttc Xtg  Tyg  K (colctg,  y X^fomro^iV,  (t7zo  I betf-ji 

ncabog  Kcxoog  (anders  Steph.  in  EJjwttc?).  Er  ist  das  mythische 
Symbol  der  Landschaft  oder  des  Stammes  der  ’l&Jitiv 

(vergl.  über  Landsc  haft  und  Stamm  Ilerodot  V,  118.  Strabo  XIV, 
S.  678).  Wenn  Idrias  vorher  Chrysaoris  geheifsen  haben  soll, 
und  der  Name  Chrysaoris  noch  fortdauerte,  als  die  Stadt  schon 
Slratonikea  hiefs,  so  mufs  man  defshalb  nicht  glauben,  Urias 
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sei  von  dem  bekannten  jungem  Dynasten  Idrieus  oder  Hidrieus 
benannt.  Clirysaoris  war  der  Name  des  ganzen  politischen 
Systems,  wozu  Idrias,  später  Stratonikea  benannt,  gehörte; 
so  war  Idrias  ein  Theil  von  Chrysaoris,  dieser  Theil  wurde 
aber  dann  Hauptort,  und  so  erschien  dann  der  Name  Idrias 
als  späterer  Name  von  Chrysaoris.  S.  das  Nähere  Corp.  Inscr. 
Gr.  Bd.  II,  S.  473.  Übrigens  steht  die  Lesart  «Mifc  in  den 
Inschriften  fest;  E vgxfxog  scheint  daher  eine  hellenisirte  euphe- 
mische  Umnennung  des  ^Ygxfxog  zu  sein,  um  den  Schein 
der  Sau  aus  dem  Namen  zu  verdrängen;  vergl.  oben  in  ZSv- 

ayytXfc.  11.41*4»  IX  - XXX.-  XXXV.  *41*4°  XLIV. 
Kar.  *4 1 * 4°  L.  Kar.  - CXXIV.-  [5000*] 

$ ctg  Br/  .toi,  'PagßyXog.  In  Thrake.  Steph.  Byz. : tyctgßyj.og, 
zro/jc  to  iS’nxoiy  ^ctgß^Xiog.  Ohne  Zweifel  war  es 

ein  Küstenort,  ursprünglich  Thrakisch  wie  der  Name,  dann 
von  den  Eretriern  besetzt.  Man  könnte  vermuthen,  es  sei 
dasselbe  wie  das  Makedonische  Olbelos  (Steph.  Byz.),  und  der 
Name  derselbe  wie  der  des  Thrakischen  Gebirges  Orbelos; 
<t>  ist  ein  dem  Digainma  verwandter  Laut  wie  in  iptbtTioc  (iSmcc); 
das  Digainma  aber  geht  leicht  in  O über,  wie  VA Eog,  F ocEog, 
*0 «Zog.  Nimmt  man  also  als  Urform  FaoßyXog  an,  so  konnte 
daraus  leicht  ^Ortgßv^og,  vO oßv^og  und  ^OXßr^og,  und  wiederum 
4>*oßrl\og  werden.  IV.  *16*  4°  XXX.  16*  4°  XXXI.- 
XXXVII.  Thr.  - XLIV.  Thr.  - XLVI1I.  Thr.  - LXII.  Thr.  - 
LXIII.  ( ccTcotTot ) Thr.  *16*  4°  LXIII.  (*  - -)  Aufs.  8*  2° 
XCII.  (iagßr^os)  l6dl°  XCVII.  Aufs.  8d  2°  CXX.  Thr.  - 

[1000",  2000"] 

QctTYjxTctt.  Phasel is  in  Lykien  nahe  der  Pamphylischen 
Grenze  wurde  von  Kimon  genommen;  es  wurde  ein  Überein- 
kommen getroffen,  wonach  die  Phaseliten  10  Talente  zahlten 
und  den  Athenern  im  Kriege  gegen  die  Barbaren  folgten 
(Plutarch  Kim.  12).  Aus  den  Stellen  des  Thukydides  erhellt 
wenig  über  das  damalige  Verhältnis  von  Phaselis  zu  Athen. 
Die  Stadt  war  Dorisch,  von  Lindos  aus  gegründet,  und  ge- 
hörte nicht  zum  Lykischen  Bunde  (Strabo  XIV,  S.  667). 
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III.  600*  V.*600*  VII.  600*  XI.  300*  XXXVI.-  XXXIX. 
Kar.  300*  XLII.  ([^cer^Xcrm^Kar.  300*  L.  Kar.  300*  LXXII. 
Kar.  Ion.  - - 50*  CXXXII.  Kar.  Ion.  - [6',  12'] 

fyyrtnot,  $>Y,ykvTioi , $Yty o'jvrtoi.  In  Thrake;  unbekannt. 
Ich  habe  $Y,yYtTiot,  nicht  üsysTioi,  geschrieben,  da  die  Hellenen 
fremde  Namen  gern  ihrer  Sprache  analog  machten  und  letz- 
teres dem  Hellenischen  auf  keine  Weise  ähnelt.  QctyoYs  bei 
Amphipoiis,  wovon  $oeyorjTtot  oder  tycty^rcuoi  (Steph.  Byz.), 
kann  damit  kaum  bezeichnet  sein.  IVi26*4°  XXIX.  ([4>r,- 
y]ou[^oi])-  XXXIV. ($1,700« «nei)  — 1*  XLIV.Thr.-  XLVIII. 
Thr.l6*4°  LXIII.  Thr.  *16*4°  LXIII.  Thr.  - LXXVIII. 
Thr.  16*4°  LXXXIX.([4>»;y]ovWi04)-  XCIU.  (fyywrm)  16*4» 
XCVII.  Thr.  - CXII.  - CXX.  Thr.  - [2000*,  3200*] 

^oXeynfi^oc.  Sporade  zwischen  Melos  und  Tbera.  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  2000*  voll. 

*kwxotiY,s.  Phokaa  in  Ionien.  Olymp.  92,  1 befinden  sich 
dort  vorübergehend  Spartaner  (Thuk.  VIII,  31).  XIII.  --  100* 
XVII. 300*  XXIX. 300*  XXX. B.-  XXXIII.  126*  XXXVIIL 
Ion.  200*  LXXXIX.-  CVHI.Ion.Kar.-  [2'3120*  4',  6'] 
XnX  - - XXIII.  750*  (s.  das.  die  Anm.)  Wahrscheinlich 
Kalchedon  oder  Chalkedon,  wo  nicht  Chalkis.  [15'] 

XocXxstctTcet , XotXxiaTcu.  Von  der  bei  Rhodos  westlich  be- 
legenen  Insel  XuXxYit  Xa>jtitat  Xa>jttcc  (s.  über  die  Formen  des 
Namens  Poppo  zu  Thuk.  Thl.  I.  Bd.  II,  S.  471).  Eine  Stadt 
darauf  erwähnt  Plinius  Naturgesch.  V,  36.  Unter  dem  Namen 
Chalke  erwähnt  die  Insel  der  Schol.  Thuk.  II,  19  als  bundes- 
genossisch;  sie  war  den  Athenern  ein  nicht  unwichtiger  Posten 
(Thuk.  VIII,  41.  44.  55.  60).  Steph.  Byz.  sagt  in  XceXxeta: 
Ern  neu  K«s(«c  Xa>Jtttct,  y,s  to  i&vixov  X«Axsamc*,  güc 
Boxs't.  So  hat  Meineke  richtig  geschrieben.  In  Karien  werden 
die  Chalkiaten  von  Stepb.  gesetzt,  weil  sie  Krateros  unter  der 
Karischen  Provinzialrubrik  gegeben  hatte.  IX.  (unter  Karischen 
Städten)  50*  XXXVI. (X«  - -)  Kar. 33*  2°  XLII. Kar.33*  2° 
L.  Kar.  33  * 2 ° LX  X VII.  Kar.  *33*2°  LXXXI.  ([X«X*f.]«™») 
Kar.  Ion.  - CV.  Kar.  Ion.  - [4000*,  1 ‘] 
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XctteYjosss.  In  Karten  bei  Euromos  und  Mylasa  nabe  dem 
Berge  Orion.  Steph.  Hyz. : Xw^ro^oi/,  zro?jg  K^rjjc.  o i toX/t*;? 
XaXxifTO^svc*  'A7TO?J*o8ujso<;  t&tocstw  yjzcvixtjiv'  Me&  <Lv  XreatS^iuog 
%t?  (pvycte  Xa?j<yjTopeve.  Kaars^os  8'  iv  7<Z  nep\  \J,  Y,if)tTfX(tTuiv 
Xct/jt^Toocct:  nvrovQ  (pY,xtv.  Slatt  iv  rw  mufs  die  Zahl  des  Bu- 
ches des  Krateros  iv  - - tw  gesetzt  werden , und  statt  Kpr-nje 
ist  Xapctg  zu  lesen:  denn  Krateros  kann  nur  die  Karischen 
XrrXxijVo^f?  angeführt  haben,  da  seine  Quelle  die  Tributlisten 
sind  oder  vielmehr  diese  selber  von  ihm  mitgetheilt  waren, 
und  die,  von  welchen  Steph.  sprach,  sind  ja  dieselben,  von 
denen  bei  Krateros  berichtet  war,  wie  die  Worte  selbst  be- 
sagen. Auch  kennt  niemand  sonst  ein  Chalkelorion  in  Kreta. 
Strabo  XIV,  S.  636  nennt  im  Genitiv  die  Stadt  XalxYjopxv, 
S.  658  aber  im  Nominativ  X«Xx>frot.-£,  wofür  er  wohl  hätte 
Xct}jcY,TQQtQ  sagen  sollen.  Die  Stadt  hiefs  wie  die  Bewohner, 
gleichwie  AtXipol,  Aiovrivot.  Nachher  mag  man  auch  X«X*»7- 
tqqiov  für  die  Stadt  gesagt  haben,  wovon  Apollodor  XaX^ro- 
getg  bildete,  wofür  jedoch  Xct?j<rjo^tsvg  erwartet  wird.  Geht 
inan  von  diesem  X^jt^ro^tCg  aus,  so  könnte  man  in  den  In- 
schriften XateYjofig  lesen;  aber  Krateros  und  Strabo  stehen 
für  XaXxYjogtg.  XI.  *35*  XXXV.-  XLIV.Kar.35*  L.  Kar. 
35*  CXV.35*  [4200*] 

XaXxi&fc.  Auf  Euböa;  als  tributpflichtig  erwähnt  bei 
Thuk.  VII,  57.  vergl.  VI,  76.  S.  auch  Auix^g  (X7TO  Xc(}j<t8iu)V, 

XLV.  Nes.  - LII.  Nes.  - LXXII.  Nes 200*  CXXII.  - 

CXXVIII.  - [Viel  über  4*] 

[X«XxiS]»7C  S.  in  ’E^v-S^aToi. 

Xa8o’jj?.ioi.  S.  'ESgx/.tot. 

Xt$TovY,TiQt , XefäcvYiTtot.  Die  Ionische  und  Alt- Attische 
Form  Xfjr.  welche  bei  Thukydides  die  einzig  richtige  ist, 
kommt  in  diesen  Inschriften  nur  N.  VII  und  XXIII  zum  Vor- 
schein, und  zwar  N.  VII  sicher  im  dritten  Jahre:  eine  Zeit- 
bestimmung für  die  Bruchstücke  im  Verhältnis  zu  einander 
von  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  herzunehmen  wäre 
gewagt,  da  die  Schreibart  in  der  Übergangsperiode  gewifs 
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schwankte:  nur  in  einer  und  derselben  Urkunde  wird  man 
nicht  gerne  beide  Schreibweisen  annehmen  (vergl.  zu  N.  XXIU 
und  XXIV).  Xm^oojVioi  ist  nach  Steph.  Byz.  der  Volksname 
derer  vom  Karischen  Chersones,  von  welchen  ich  in  diesem 
Artikel  handle;  doch  findet  sich,  dafs  auch  die  Chersonesiten 
vom  Thrakischen  Chersones  so  genannt  worden  (s.  hernach), 
und  vielleicht  könnte  man  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  (l800rf), 
in  Vergleich  mit  N.  VII,  in  der  Inschrift  N.  III  auch  umge- 
kehrt [ XsfTorYlT~\7Tott  als  Name  der  Chersonesier  von  Karien 
setzen.  Im  Übrigen  habe  ich  die  Stellen  der  Inschriften 
zwischen  beiden  so  vertheilt,  dafs  ich  die  gangbareren  En- 
dungen, und  wo  diese  fehlen,  das  Mafs  des  Tributes  in  Ver- 
gleich mit  anderen  Stellen  dabei  berücksichtigte.  Was  das  Ka- 
rische  Chersonesos  betrifft,  so  scheinen  folgende  Bemerkungen 
nüthig.  Knidos,  an  der  äufsersten  Spitze  der  Karischen  Halb- 
insel, lag  theils  auf  dem  festen  Lande  theils  auf  einer  Insel 
(Slrabo  XIV,  S.  656);  die  Insel  war  aber  mit  dem  festen 
Lande  durch  eine  Brücke  verbunden,  und  hiefs  daher  XtoaomjTo^ 
(Pausan.  V,  24,  7.  Bekk.).  Die  Einwohner  dieser  Knidischen 
Insel  Chersonesos  hatten  für  sich,  unabhängig  von  der  übrigen 
Stadt,  ein  Weihgeschenk  in  Olympia  gesetzt,  den  Zeus,  Pe- 
lops  und  Alpheios;  in  dem  Epigramm,  welches  dabei  stand, 
heifsen  sie  ot  iv  Ki'/$u>  Xicoov^nci:  ihre  Weihung,  sagt  Pau- 
sanias,  ist  so  anzuseheu,  wie  wenn  die  von  Ephesos,  die  den 
Koresos  (rov  ovoun^öfxsvov  Ko^xor)  bewohnen,  abgesondert  für 
sich  ein  Weihgeschenk  weihten.  Dasselbe  Weihgeschenk  er- 
wähnt Aeiian  V.  II.  II,  33;  die  weihenden  heifsen  auch  bei 
ihm  Xsl'tcvYTiot  oi  etno  KrlSov.  Da  mit  diesen  Ausdrücken  doch 
nicht  die  Bewohner  des  gesammlcn  Karischen  Chersones  be- 
zeichnet sein  können,  so  mufs  man  die  Thatsachc  zugeben, 
dafs  nur  der  Stadttheil  von  Knidos  Xtapovyrog  hier  gemeint 
sei.  Auf  diesen  Stadttheil  von  Knidos  kann  man  jedoch  den 
hohen  Tribut  nicht  beziehen;  die  Knidier  werden  in  unseren 
Inschriften  öfter  als  zahlende  genannt,  und  unter  ihnen  sind 
natürlich  auch  die  Bewohner  jenes  Stadttheiles  begriffen.  Aber 
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aufserdem  heilst  die  ganze  Halbinsel,  an  deren  Spitze  Knidos 
lag,  r Kecctxr  Xscoo\>y,to$  (Pausan.  I,  1,3);  indessen  unterschei- 
det Diodor  V,  61  diese  Xscjö^rog  von  dem  Knidischen  Gebiete, 
und  Herodot  I,  173  giebt  an,  das  Knidische  Gebiet  beginne 
von  der  Xeofoi'yTog  BußvcrTtcc.  Auch  in  unseren  Inschriften 
können  die  Xsstoi’y'tioi  nur  die  Einwohner  der  Karischen  Halb- 
insel mit  Ausschlufs  der  Knidier  sein.  Dieser  Name  umfafst 
offenbar  mehre  Städte,  die  zusammen  zahlten:  dafs  darunter 
eine  Stadt  Xf^cVtjxoc  gewesen,  ist  nicht  erweislich;  eine  solche 
i^l  nicht  bekannt.  Stephanos  sagt  zwar:  XefpovyjTog  f ncXtg  zu 
Tr,  xctrct  K vlhov  XsobcvYTU) , y.cu  tsi: ro?.ig.  6 7toXity, g Xssgovynog. 
AtXtnvog  iv  itaw7w'iTT0^iXY,g  8ictXt£iuig0  Xs^ou^tioi  ano  K vtöov. 
Aber  der  Belag  aus  Aelian’s  Stelle,  derselben  die  wir  schon 
angeführt  haben,  und  die  er  unrichtig  bezeichnet,  beweiset, 
dafs  hier  nur  der  Stadtlheil  von  Knidos  gemeint  ist;  einen 
andern  Beweis  giebt  er  nicht  für  eine  einzelne  Stadt  Cherso- 
ncsos  in  Karlen.  Die  Worte  xctt  7oi7:o7.ig  kann  man  mit  grofsem 
Schein  in  xctra  Tfiomou  oder  y.ctra  ro  T^j.  verwandeln  (vergl. 
Steph.  in  *1  rrzog  und  in  X/oc);  aber  es  ist  auch  möglich,  dafs 
sie  unvollständiger  Auszug  aus  einer  Bemerkung  sind,  es  habe 
im  Karischen  Chersones  aufser  dem  Knidischen  Stadttheile 
XeagovYTQQ  auf  der  Karischen  Halbinsel  noch  eine  Xz^cou^rog 
Tjt7ro?.tg  bestanden,  d.h.  ein  politisches  System  von  drei  Städ- 
ten, welche  zusammen  Xz^ou^Tog  oder  Xeolov^noi  hiefsen.  Es 
konnten  drei  Städte  die  unabhängigen  gewesen  sein;  der  zum 
Theil  sehr  hohe  Tribut  läfst  aber  schliefsen*,  dafs  in  den 
Inschriften  bisweilen  noch  mehre  unter  Xelhov^riot  begriffen 
sind,  und  man  kann  dazu  ohne  Bedenken  Akanthos,  Loryma, 
Tisanusa,  Hyla  und  Physkos  rechnen.  IV.  (Xe  - - in  einem 
Gemische  von  Ionischen,  Iiellespontischen  und  Karischen  Städ- 
ten) 138CK  4°  VII.  ( XegTo  - - hinter  benachbarten  Städten  des 
Karischen  Ioniens)  1800J  IX.  ([Xje^oi^  — vor  Karischen 
Städten)  - IX.  (vor  Städten  der  Karischen  Provinz)  300 d 
XV.  ([Xe||]oi^Tio[i]  in  einem  Gemische)  - XXIII.  ( Xeorou^Ttot 
zwischen  zwei  Karischen  Städten)  - - 100 d XXIV.  (Xepfouij  - - 

i 


Digitized  by  Google 


746 


XX.  Tributlisten. 


in  einem  Gemische  zwischen  einer  Ionischen  und  einer  Ka- 
rischen  Stadt)  1700*  L.  (X*#ow{  - -)  Kar.  270*  LXXXIV. 
(der  Name  ist  ganz  eingesetzt,  s.  die  Anm.)  300*  CVIII. 
(Xsft  - -)  Kar.  Ion.  - CXVIIJ.  (X*  - -)  300* 

[5'  2400*  6%  27*  3680*,  34%  36‘] 
Xs^oinr^Tcet  «7r  *A ycgag,  X*£fo»^?<rm  schlechtweg.  Stadt 
Chersonesos  im  Thrakischen  Chersones,  auch  Agora  genannt, 
obngefahr  nordwärts  von  Kardia  (Herodot  VII,  58.  Rede  von 
Halonnes  S.  87),  nicht  am  Ufer,  sondern  ohngefähr  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  Meeren  (Skylax  Cap.  58),  nach  Mannerü 
Urtheil  (Geogr.  Bd.  VII,  S.  203)  etwa  an  der  Stelle  des  spa- 
teren Aphrodisias.  Einem  alten  Denkmale  zufolge  war  die 
Grenze  des  als  Attisches  Besitzthum  geltenden  Cherson» 
zwischen  Leuke  Akte  und  Ptelcon;  Philipp  von  Makedonien 
behauptete  jedoch,  die  Grenze  sei  Agora  (Rede  von  Halonnes 
S.  86):  woraus  man  erkennt,  dafs  Agora  innerhalb  der  alten 
von  Philippos  bestrittenen  Grenze,  nach  dem  Innern  der  Halb- 
insel zu  lag.  Übrigens  wird  es  ursprünglich  allerdings  ao 
der  Grenze  gelegen  und  davon  seinen  Namen  erhalten  haben, 
weil  die  Nachbarn  auf  der  Grenze  ihre  ayogu  hielten  (Demostb. 
g.  Aristokr.  S.  632.  vergl.  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Bd.  I,  S.  414  L 
Par.  Ausg.).  Ich  füge  noch  folgende  Stellen  bei.  Steph.  Byz.: 
’A yoga,  noXtg  tu  Xs^ov^rw  * o no}.tTY,g  ' Aycgcuog.  Scho!.  Aug. 
zur  Rede  von  Halonnes  (jedoch  eben  nur  aus  der  Rede  selbst): 
’Ayooct , t onog  TY,g  Xtopovjrov.  Eustath.  zu  Iliad.  rc,  S.  45.  Rom.: 
Ilre^«  bt  *H gobcrtv  xt7rnt  neu  no}xg  xct?.ovtxsvY,  * Aycca . 

Steph.  Byz.  in  Xtocou^Tog'  *E<tti  beurtpcc  noXig  tu  rf,  Qfqcxr\  X«i- 
gQUYjTogt  ntgi  Y,g  'Exctrctiog  tu  Evgw ryj*  ,/E u b*  ccvtqiti  ?roX<c  X^1- 
gourjrog  (wohl  X«£>r.)  tu  tw  trS’fxui  Tyjg  Xt^our,Tov  (Xr^cr.).”  «a. 

70V  notdTyU  Xs^OUYjTtOU  (pYtTtU  * 7TfOg  Utrruj2>Zi.l 

OfXOgtOVTt  „XtQTOUY'TlTCtl  Ct7T0  7 WU  ITVOyUlU  tT^fJLTfUairZ 

7o7rtu  ’ AS^ucctoicri  to  ytyouog .”  70VT0i>g  xcu  Xt^ouYjTtovg  ?^yu. 
Wo  ich  die  Lücke  bezeichnet  habe,  hat  diese  schon  Valckeoaer 
zu  Herodot  IX,  1 18  angeraerkt,  und  zwar  mit  Einfügung  von 
XsfSouyTtot , und  zugleich  die  Anführung  des  Herodot  vertut*- 
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send;  auch  Klausen  zu  Hekat.  S.  81  hat  die  Lucke  erkannt, 
Chersonesos  aber  fälschlich  für  Kardia  gehalten.  Es  ist  mit 
Rücksicht  auf  die  Stelle  des  Herodot  IX,  118  ohngefähr  so  zu 
schreiben : „’A ngos  fxtTctfx3g ouooiovrt  Xe^ronjo-ioi.” 
' Hac  dorov  6'r  Xij3Toi'YlTtTcc<?  xa?,e7’  „Xeoroin^riTcct  X.  T.  X.”  und 
hernach:  tovtouc  ovv  'Exctralog  xcci  Xe^ovr,rtovg  ?£ytt.  Ilekaläos 
hatte  also  auch  die  Einwohner  von  Agora  Xt^roin^Tiovc  ge- 
nannt; in  den  übrigen  Schriftstellern  heifsen  die  Einwohner 
des  ganzen  Thrakischen  Chersones  Xs^tovy^Itcii  , aufser  dafs 
man  bei  Herodot  IX,  118.  120  nicht  genau  unterscheiden  kann, 
ob  er  die  von  Agora  allein  oder  im  Allgemeinen  Einwohner 
der  Halbinsel  bezeichne  (s.  aufser  diesen  Stellen  Herodot  VI,  39. 
Xenoph.  Hell.  1, 3,  10.  III,  2,  8.  Schn,  das  Decret  bei  Demosth. 
v.  d.  Krone  S.  256.  Rede  von  Halonnes  S.  87).  Dafs  in  diesen 
Inschriften  die  von  Agora  Xs^corrjrtot  genannt  werden,  läfst 
sich  nicht  sicher  zeigen.  Die  Stadt  war  wie  alle  Chersonesischen 
nicht  von  grofser  Bedeutung.  XXXVIII.  (Xeg  -*-)  Hell.  103* 
L VIII.  ( [Xf^ov>;T?r[ai] ) Hell.  - LXIII.  (Xs[£]^0!/*jr7rtti  «7r 

'AyopU)  Ileli.  - LXXXV.  (X ) Hell.  100*  C.  ( Xb$ - 

zot^rTrat  aif  ’ Ay  ogcie)  Hell.  Aufs.  - CII.  (Xe^o^tj  — an  ’ Ayo - 
Hell.  - CXXXVIL  ([Xf££]o«»;cri[rm  an  ’A'y]^«?)  Hell.  - 

[2‘,  2'  360*] 

Von  Namen,  deren  Anfang  fehlt,  führe  ich  nur  diejenigen 
in,  von  welchen  einigermafsen  sicher  ist,  dafs  sie  nicht  in 
len  schon  aufgeführten  enthalten  seien: 

. ftw/jflwrJf.  XIII.  - 

. . gstct  naoct  [B (\v>Xuov.  CXXXVIII.  Hell.  - 
. t tßavY,g  (oder  ^ßavyjg).  V.  17*3°  [2100*] 

Das  Verzeichnis  ist  vor  Erscheinen  der  Meineke’schen 
Ausgabe  des  Steph.  Byz.  ausgearbeitet  worden;  der  neue  Text 
st  daher  nur  nachträglich  benutzt  worden,  wo  sich  besonderer 
kulafs  dazu  herausstellte. 
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Den  Grundtext  s.  bei  den  Tafeln  der  Tribullisten,  Taf.  VII. 

Diese  Inschrift  ist  in  der  *E <prt(AsgtG  (tgyjticXoyixY,  vom  April 
und  Mai  1838.  N.  45.  in  Steindruck,  später  von  Rangabe  Antt. 
Heil.  Bd.  I.  N.  250,  S.  313  ff.  genauer  herausgegeben.  Au» 
der  Ephemeris  hat  sie  Schöll  in  den  archäol.  Beiträgen  au» 
Griechenland  nach  Otfr.  Müller’s  hinlerlassenen  Papieren  H.  1. 
S.  54  ff.  wieder  gegeben  und  Dankenswerthes  dazu  beigetrager. 
auch  das  über  der  Inschrift  befindliche  Bildwerk  erläutert;  uod 
mit  sorgfältiger  Herstellung  ist  sie,  jedoch  blofs  in  der  Mi- 
nuskel, von  Sauppe,  Inscriptt.  Maced.  quattuor  (Weimar  1847) 
S.  6 ff.  gegeben  und  erläutert,  wobei  auch  eine  Abschrift 
von  Rofs  benutzt  ist,  die  Ephemeris  aber  nicht  selbst  sonders 
nur  nach  Schöll’s  daraus  entlehnter  Abschrift.  Ich  habe  au» 
der  Ephemeris,  Rangabe,  den  von  Sauppe  mitgetheilten  Rofsi- 
schcn  Lesarten  und  aus  einer  Abschrift  des  altern  Curtius, 
die  jedoch  Z.  42  mit  PIT  abbricht,  alles  nach  meiner  Ansicht 
in  Betracht  kommende  in  den  Grundtext  eingetragen,  uni 
verweise  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  vorzüglich  au? 
Sauppe.  Die  Schrift  ist  die  gewöhnliche  vor ‘Euklid;  dock 
ist  einmal  die  spätere  Form  des  Gamma  I“,  und  zweimal  eia 
Eta  eingemischt.  Folgendes  ist  der  hergeslellte  Text. 
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S^m/oic  uigirsf  re  i i/Cv  xctt  srt  cqxitvovg,  e7rt[rge7retv  r- 
e r^ct^iv  Tte^i  7Yg  ncu^ewg  ’A-S^m/ovc,  xut  ectv  [*o«o- 
l/\  ^Y,'ptTfX«  7t  7 TS3t  7(JJV  blptttyfACtTtoV  7(Zv  EV  77'[V*  7TO- 
15  ?.£]n  ytytrvjTcct , fxr,blv  irQogyxeroü  Ms<rwvalot[_g3  £uv  fx- 

ij  7*V[»«i  4/^tptrfxce  7reg)  MsSroovctiujv.  n^erßet- 

g £T|s  r^elg  7r[erx]\}/(U  Cttsj  nevr^xovra  sty,  ysyo^vorng 

00  cj  slnElV  be  HscbtXXU y 071  &0tf£[7  btXU- 

tovj  elvctt  euv  M «3’0üm<c*jc  Tr,  3‘ct?.c<7Tr)  yj}Y,T<rct\j,  xctt  g- 

20  £]  eivut  b^uiT^UT^cti,  xctt  eciv  EissßTrogsv ecr^a^i  es  rf- 

vr rs]o  retxs  [e^^v  ywgav,  xctt  fXYjs  dbtxetv  fXYt7e  db[txeiT^ 
Scu]  * fxY'be  [T]r[j«r]jrt^  bice  ry;g  yj/joctg  rvjg  Mff^wi'a/u>|[i'  bux- 
ystv  u\xcv7(u\y  MgS’Joui'fr/toi'.  xctt  sctfx  uev  oixo/^o^ytluTiv  [ßx- 
ctTt~\ootf  £t> [fxßtß]ct Tctvruj v ol  noerßetg*  ««[»'J  be  fXYlf 
25  ßet^ctv  sx«7s[goi]  ireixnovTtov  eg  Ai’ovvTtce  rb.og  [f%cv- 

CTCtV^  7TS01  U)V  «1/  5l«</>[gJjOül'7rtl,  77J0<?  7Y, V ßoV?CY,V  X«[ßt  70V 

Sfujoy.  £*7r|[*i]i'  be  [Ti] eobtxxct,  oti  eciv  ol  crractr^yot 
ol]  ifx  11  cTetbtw  e7rcetvüJTt , yvwtxug  ctya&ag  f[£cv<ri 
7T£;:V]  ctCrov  ’A-S* [»;»/«] To*.  iyetgorovr,Ttv  o b^uog  [Mg'3'Gut'- 
30  «iooc]  7£?.[Vr]t'  [oVo]i'  rr}  SeSJ  utco  tov  tpooov  eytyve[ro,  oV 
7oTJ<?  rroo7£^[o*cJ  Wctvctgr^vcttctg  eTerciyjUTo  tpftottv,  roö 
be  «JX/ov  cc[7s?.e7g  el v^cet,  E bc^sv  rri  ß o*j}.y,  xctt  [700  b^u- 
aj*  ,In-7ro-S*[üi'i'T*<,*  s]7rov7«i'£i>£,  M eyctx^sib^g  i[ygct\xfxu- 

T£v]f,  N«[«]o [lj7TfT7rt7«*,  K^SCVVVfXOg  £*7T£  * [MgS’ÖU»'«/- 

35  o.]c  e[£etvat  i£<*]y  siv  ey  h\s£ctvrtov  artrov  ix*yo[i. . . . «- 
xtg^yj)x<j:\y\  fxeblfxvwv  rov  ivtctvrov  exctT70‘jt  01  [&£ 
£7t]cm[7]o(/>J[?.]«[k]s«‘  [a^7£  «V70*  xujXvov Ttuv  eEctystv,  !x[r,T- 
£ «VjXoi'  eiuvrwv  xw[yJ]vetv  * ^ e£<rv vermut*  ixv^tcctrt 
fXcttTi^v  exctrrog.  y oct\l/ctixerovg  bs  7 rcog  rovg  'E )}.Ytg7z\j)v- 
40  To^ipv/.ctxccg  e^uyeiv  ixe[yj[3t  ro*J  rsrcty/xevov.  ct^Yjxiog 

äV]7U)  xu * y,  vccvg  Y,  e^ciyovTu.  c,7t  6’  uv  xotvov  \Jvrl(pi^riX’- 
C<  7'MV  ['~Vfx]!XayjJ-'[_V  \js^>](fu£uuvrcu  *A SviVCtTot  7rf[ö<  /3- 

or^S’f/oco’  a>A]o  rt  ico^ot^rctrrovreg  rvjn  7 rb?.ert  y, 

1 Tip~\w v [r)J  TTSzi  rujv  7ro}^eui]vt  btri  uv  ovo/xurrt  7ieot  r\rg  77- 

45  o?.e^Mg  M e&tovettoov  [yl/Yf]<pi^wvTutt  roCro  iroogyi[xstv 

aCro7g3  t«J  be  [«]A[?.]«  /xyj’  d?J.a  tp4j?>ctrrovTeg  7y;v  o-ip£T[ejcc- 
v aC twv  ejv  ruj  reruyfxevuj  cv7ucv.  u be  Cttq  Heob^lxx- 
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60 


ov  (pan , ßovXevrctT^cct  *ASy,vmovgt  o,n  [m>  Ä:- 

[«£*>./  eivm  ne^i  MfS'iwi'tt/ouf',  tireibctv  u7tav^Tr,T- 
<w]ti  «[<?  tcJi'  br\xov  oi  natrßstQ  ot  nctjct  Heoblxxov  [o? r- 

£1  A**r[/*  0»]wiTTlOV  oi^ojuil'OI  Xrti  Ci  UFT«  Aftt^O^OV.  II 
»]  M?  jto[^)]«[/ov,  yJjrurcriTtti  inuhuv  t(f/^S{i|  r 

Tr^PV^Ta^Jfia  15  &£V7[sc«J  jU£7«  rag  iv  tu!  vtaoQtw  t£ny- 
KiüaV,  «JxxXrj  Trott/  [7rovj]rrti'r*<?.  &£  7rc£u/  t£«v  sx- 

xX^t/Jocc,  £«?c  «1/  &i[«7ro]tr%C'[r]J  crXAo  bl  jr30^^»j/tjuic|jr»ym 
tov7w]v  fXYjbsr,  idfx  y\Y,r\t  01  rroftr[rd]yot  ^wiT(t[i.  *E&c- 
f~sv  rrß  ßov/.f,  xat  [r]uj  Kfxoc nts  iiro\j\ravvjta, 

r,Q  ifTmaT«,.. 


eil ts9  ineiB^  vj 


- «ii/r« 


Der  gröfste  Theil  dieser  Herstellungen  ist  von  mir  mit 
Franz  vor  vielen  Jahren  gemacht  worden,  ehe  Rangabe1  s Wed 
erschienen  war;  Einiges,  was  Rangabe  und  Sauppe  nach  der 
Abschrift  des  ersteren  anders  und  richtiger  fanden,  habe  ich 
nachgetragen.  Da  Sauppe  Vorzügliches  geleistet  hat,  beschranke 
ich  mich  darauf  von  den  Stellen  zu  reden , in  deren  Lesung 
ich  von  ihm  abweiche. 

5.  6.  [y^o?  M]ß$ft>«wovs.  Sauppe  [ttmi  Mje&(ui'mo>[V].  Letz- 
teres erwartet  man  allerdings : aber  das  letzte  t ist  in  der 
Ephemeris  und  bei  Rang,  und  Rofs  erhalten;  nur  bei  Curtias 
ist  dafür  eine  Lücke.  Wenn,  wie  kaum  zu  bezweifeln.  Me- 
thonische  Abgeordnete  in  Athen  waren,  gegen  die  man  sich 
sogleich  ( avTtxcc ) über  die  Angelegenheit  erklären  wollte,  so 
pafst  7Tfog  MeS’ujvcctovg,  wie  Rang,  schon  wollte,  sehr  gut. 

10. 11.  t[uj  tujy  M«Stoi/[«7]oi.  Sauppe  t£ou  ’a3>- 

uctl'Mv~\  e[f]  Mf^tueaioi.  Rang,  und  Rofs  haben  zu  Anfang  der 
11.  Zeile  HOMM,  die  Ephem.  und  Curt.  wenigstens  MM.  Daher 
habe  ich  mich  für  ' ASv^atuifx  Me-S’.  entschieden,  und  zur  Fül- 
lung der  Lücke  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  des  Verfassers 
dieses  Beschlusses,  in  welchem  übrigens  auch  ex  Mf<S\  nicht 
vorkommt,  t<Zv  ’A3*.  gesetzt.  Das  Z.  11  zu  Anfang  gegebene 
H mufs  dann  geändert  werden,  was  kein  grofses  Bedenken 
hat,  da  das  H nur  in  zwei  Abschriften  vorkommt. 
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12.  olsTTto  tb  vZv.  Sauppe  üJSTrtQ  tu  vCv.  Die  Stellung  des 
re  ist  zwar  frei,  aber  doch  erträglich. 

14.  In  tyi 7t  ist  das  Iota  suhscr.  in  dieser  In- 

schrift Z.  43  ausgelassen;  Sauppe  bemerkt,  man  müsse  anneh- 
inen,  es  sei  hier  geschrieben  gewesen,  um  die  Zahl  der  Buch- 
staben auszufuilen,  und  er  belegt  dieses  Schwanken  mit  Corp. 
Inscr.  Gr.  Bd.  I,  S.  109.  Es  scheint  jedoch  hier  und  da  ein 
Buchstab  weniger  am  Schlufs  der  Zeile  gewesen  zu  sein,  und 
zwar  vielleicht  hier  und  Z.  25  (jedoch  unsicher),  27,  53. 

19.  20.  Sauppe  ?.»)u]iVa[v] 

o^[/r>rS««.  Z.  20  haben  alle  Abschriften  ENAI,  welches  Sauppe 
in  ENA£  verwandelt.  cO ^Mr\ctT^uiy  was  auch  Scholl  wollte, 
ist  so  natürlich,  dafs  ich  es  gewagt  habe,  dasselbe  aufzuneh- 
men, obwohl  nur  für  zwei  Buchstaben  in  der  Lücke  Baum  ist. 
Dagegen  bleibt,  wenn  man  das  ebenfalls  sehr  natürliche 
setzt,  bei  dieser  Ergänzung  vorn  ein  Bucbstabenraum  unaus- 
gefüllt:  es  ist  nicht  gewagt  anzunehmen,  der  Schreiber  habe 
vorn  Z . 20  zwei  Buchstaben  in  drei  Stellen  ausgedehnt  und 
uni  die  Zahl  und  Ordnung  der  Buchstaben  wieder  herzustellen, 
nachher  drei  Buchstaben  auf  zwei  Stellen  genommen. 

20.  21.  [«c  r^7rf]o  tsw<;  yjjöoctv.  Sauppe 

tIms  [«ic  ns]v  yJ^nv.  Kangabe’s  Lesart  £AN,  wofür  die  andern 
nur  . .N  haben,  führt  von  dieser  Ergänzung  ab,  die  sonst  die 
einfachste  ist,  obgleich  der  Gedanke  etwas  zu  allgemein  scheint. 
Ich  ergänze  und  bessere  ..£AN  in  [EX]XEN,  welches  das 
einzig  passende  ist:  $tv  war  EN  ohne  asper  geschrieben,  der 
öfter  in  der  Inschrift  fehlt. 

25.  26.  [i'^ourrty].  Die  Ergänzung  ist  um  einen  Buch- 
i laben  zu  kurz  in  Z.  25,  daher  Sauppe  [ix^ovxai']  gesetzt  hat. 
[n  der  Urkunde  bei  Tbuk.  IV,  118  steht  xsXo?  lyjovTtc  (Voll- 
macht habend).  Vielleicht  war  wie  öfter  tyjo'jrav  geschrieben. 
>o  steht  N.  X.  2.  A.  Z.  6 und  D.  Z.  22,  desgleichen  N.  X. 
h IL  Z.  32  im  Grundtext  s%ov , wofür  sich  in  die  Minuskel 
r/jov  eingeschlichcn  hat;  N.  X.  3.  B.  Z.  4 (S.  173)  ist  richtig 
gezeichnet.  In  der  Baurechnung  vom  Poliastempel, 
kangabe  Antt.  Hellen.  N.  57.  ist  der  Gebrauch  des  asper  in 
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eyjiv  gewöhnlich,  aber  freilich  auch  in  andern  Wörtern,  worin 
er  durchaus  unerhört  ist.  Vergl.  auch  Franz  Elem.  epigr.  Gr. 
S.  111.  Doch  konnte  hier  in  N.  XXI  die  Zeile  auch  um  einen 
Buchstaben  kürzer  sein. 

27.  28.  crrfccTfyyo't  oi]  ifx  II ortiüttu»  Sauppe  rroaT^tvouivtt] 
if*  no[r]«$[sa].  Ich  finde  o-TgccTsvcrxsi'Ci  nicht  wahrscheinlich: 
man  erwartet  die  Führer.  Ergänzt  man  TTsaT[r,yo\  c»J,  »o 
bleibt  eine  Stelle  leer,  was  jedoch  nicht  eben  anstöfsig  i«t 
(vergl.  zu  Z.  14).  Was  den  Namen  des  Ortes  betrifft,  so 
sind  die  Lesarten  folgende:  Ephem.  CO  I El  A . . I , was  freilic 
auf  llorgx&s«  führen  könnte,  obwohl  T nicht  klar  ist;  Ban; 
|“D<EIA!OI,  Rofs  POSEIA.AI,  wo  £ -von  rior*x£s^  ab  führ: 
A aber  allerdings  darauf  hinleitet;  Curt.  TD^EIA...  Int 
stimmen  also  Rang.  Rofs  und  Curt.  überein,  und  das  O de? 
Endung  hat  Rang,  dem  es  doch  ebenso  nahe  lag  an  PotidS* 
als  an  ein  Poseidion  zu  denken  (s.  S.  324);  nicht  minder  sprich: 
für  IIox£i&/üj  das  auf  A folgende  !. 

36.  37  und  39.  40  habe  ich  statt  'EXXtjfiroprov 
der  anderen  Herausgeber  'EKXYtViroi/ToipvXctxsG  geschrieben;  e» 
ist  offenbar  Name  einer  Behörde,  und  für  einen  solchen  palst 
das  zusammengesetzte  Wort  viel  besser,  wie  ‘ETA^crm***- 
*E }.?,ctucbiy.at;  auch  setzen  die  Hellenen  sehr  gern  mit 
zusammen,  wie  rtTtHpv/.cxxtG,  rouc^v/.ccxsg, 

\ A \ 9 * 

43.  44.  Yj  [tTSOX  Tlp]wv  [l^J  TTSft  TW V 7TcX[sCu]|t'.  SaUppC  i[  j 
/3ov>.euoor]x  7 regt  twv  7ro /.[«'*>] t/ , mit  Veränderung  des  N in  i 
Aberdas  N haben  alle  Abschriften ; überdies  würde  wohl  viel- 
mehr w ie  Z.  48  das  Medium  gebraucht,  also  ßovXtvovrai  gesa*i 
sein,  und  der  ganze  Satz  ist  müssig.  Was  die  Structur  be- 
trifft, so  mufs  o,7‘  ««>  xotvov  x.  t.  X.  als  absoluter  Satz  ge- 

nommen werden:  „Betreffend  jegliches  allgemeine  Psephisnu 
so  soll,  was  über  die  Methonäer  namentlich  beschlossen  wiri 
sie  angehen,  alles  andere  nicht.” 

46.  Sauppe  führt  aus  Rofs  als  Anfang  der  Zeile  ac: 
,...0£;  dies  scheint  aber  irrig,  da  nach  der  Ephem.  an  diese: 
Stelle  die  Oberfläche  des  Steines  so  verletzt  ist,  dafs  keic« 
Schrift  mehr  daselbst  erkenubar  sein  konnte. 
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48.49.  o,7*  [«*/  [d£i]oi>  elvcti  ns-t  MsS\  (quae 

aequum  vidcatur  de  Methonaeis  statui.)  Sauppe  o,r* 
[6o*s*  ß]*[>.7*rr]oM  slfctt  7 Ttft  Mg*3*.  was  der  Lücke  nicht  ent- 
spricht. va£<oi'  vermuthete  auch  Rangabe. 

49.50.  u7rccv[ryTU)]Tt.  Sauppe  nurt[yyuhu3^Ti.  Das  meinige 
hat  schon  Rang,  und  von  N ist  noch  der  erste  Verticalstricli 
vorhanden. 

50.  rrnan  Heabixxov.  Sauppe  ivaod  ITfj btxxct.  Das  O steht 
deutlich  bei  Rang,  und  fast  vollständig  auch  in  der  Ephem. 
Aus  Rofs  ist  nichts  angemerkt.  Es  sind  zwar  Athenische 
Gesandte  gemeint,  die  aber  von  Perdikkas  zurück  erwartet 
werden,  und  dies  bezeichnet  ol  nn^d  Ilt^fxxov. 

50.  51.  [0/  7«]  jxsr\jt  0i]uitt/o'j.  Rangabe  ebenso;  Sauppe 
[0*]  jufr[«  M gy]*x7*ou.  Die  Lesarten  sind:  Ephem.  . .IIISTIO, 
Rofs  ..EISTIO,  Rang,  wie  unser  Text.  In  c * war  der  asper 
weggelassen,  wie  öfter  in  dieser  Inschrift. 

51.  52.  e i 5e[7  w*]vx*  7tc[^\s\lov\.  Sauppe  [c,r]*  6e 

rjij'x*  77 o?.«[x*].  Die  Lesart  IAE  bei  Rang,  führt  allerdings 

auf  o,r*  6?,  aber  ebenso  leicht  auf  [7rg||j]*  6g--,  wozu  ich  je- 
doch keine  passende  Fortsetzung  finden  kann.  Aufserdem  . 
findet  sich  bei  Rofs  IAI",  und  in  der  Ephem.  AE,  ohne  das 
vorangehende  I.  Hiernächst  liest  Rangabe  Y&IPOIT,  Ephem. 
ESllPOir,  Rofs  ESIPOUE  (wie  ich  denke:  Sauppe  fuhrt  POAE, 
nicht  POUE  aus  ihm  an).  T»;x*  7r o?.sn  ist  daher  sehr  scheinbar; 
aber  Rangabe’s  Lesart  ist  zu  berücksichtigen , da  nicht  vor- 
auszusetzen  ist,  dafs  er  von  der  Lesart  der  Ephem.  abgegangen 
wäre,  wenn  er  das  Y nicht  auf  dem  Steine  ziemlich  sicher 
sah.  Der  Gedanke  o,r*  6 s 6e7  ty^ti  7tc}.bti  ist  meines  Erachtens 
zu  allgemein:  man  erwartet  nicht  etwas  auf  die  Staaten  über- 
haupt, sondern  zunächst  oder  allein  auf  Methone  bezügliches, 
und  das  Folgende  macht  es*  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von 
Schiffen  die  Rede  war.  Dafs  das  mittlere  Supplement  (6f?  t.) 
um  einen  Buchstaben  zu  lang  ist,  will  ich  nicht  einmal  gel- 
tend machen.  Rangabe  hat  IAE  in  EAE  verwandelt,  wie  öfter 
in  den  Abschriften  dieser  Urkunde  I statt  E geschrieben  er- 
scheint; Tür  POIT  setzt  er  aber  BOEO,  liest  also  [«  6]e  6e[7 
II.  18 


754  XXI.  Volksbeschliisse  für  die  Methonäer, 

[ß]o[  »jS’aTi»].  Hiervon  hält  mich  die  Übereinstimmung 
der  Abschriften  im  P zurück.  Wie  mir  scheint,  war  auf  eine 
Zarle  den  Perdikkas  nicht  herausfordernde  Weise  angedeutet, 
nöthigenfalls  wolle  man  die  Methonäer  mit  einer  Flotte  unter- 
stützen; dies  konnte  so  ausgedrückt  werden,  wenn  Geld  zur 
Absendung  von  Schiffen  erforderlich  sei,  solle  darüber 
zu  bestimmter  Zeit  verhandelt  werden,  wohl  zu  merken  nur 
zur  Absendung,  also  für  den  Sold  und  dergleichen,  indem 
vorausgesetzt  wird,  die  Schiffe  selbst  würden  fertig  bereit 
sein,  wie  aus  dein  Folgenden  erhellt.  Dafs  dieses  Geld  mit 
7to5s7cm  bezeichnet  werden  könne,  zeigt,  wie  mich  dünkt.,  der 
analoge  Gebrauch  des  W~ortes  für  das  den.  Gesandten  gege- 
bene Heisegeld  (Slaatsh.  II,  16.  C.  I.  Gr.  Bd.  II,  S.  415.  a) 
und  die  Glosse  des  Phot,  und  Suid.  i rogsuc,  ra  sie  Trczstnv  r/^- 
(nuct.  Die  Lücken  füllen  sich  genau  durch  [EIAE]AE[JNA] 
Y£ IPO[P]E[IO] , st  Se  6s7  vesvar)  nogsiou.  Man  könnte  zwar 
vielmehr  ictv  6s  Sty  erwarten;  aber  st  6s  6s 7 stellt  das  Ein- 
treten des  Falles  als  zweifelhafter  dar  und  ist  daher  als  leisere 
Andeutung  diplomatischer.  Wird  im  Folgenden  vorausgesetzt, 
es  dürften  mehre  Volksversammlungen  erforderlich  sein  um 
die  Sache  zu  Ende  zu  führen,  was  sich  für  eine  einfache  Geld- 
bewilligung nicht  scheint  voraussetzen  zu  lassen,  so  bemerke 
ich  dagegen,  dafs  der  Antrag  auf  Berathung  über  diese  Geld- 
bewilligung zugleich  die  Berathung  über  die  gauze  gegen 
Perdikkas  anzunehmende  Stellung,  über  Krieg  und  Frieden 
verhüllt  in  sich  schliefst,  und  hierzu  konnten  allerdings  mehre 
Volksversammlungen  erforderlich  werden.  Noch  bemerke  ich, 
dafs  POIT  oder  POIE  auf  PO!E[IN]  führen  kann,  und  dadurch 
die  Lücke  hinter  POIE  allerdings  gefüllt  würde;  schriebe 
man  nun  [«  äf]  i'rtjvri  notslv,  wofür  man  jedoch  o,r«  b 
ixv  6sy]  erwarten  sollte,  so  würde  darin  eine  ähnliche  Andeu- 
tung wie  in  dem  von  mir  gesetzten  liegen:  „Was  aber  mit 
einer  Flotte  zu  thun  ist,”  darüber  solle  später  verhandelt 
werden.  Indessen  wage  ich  cs  nicht  POIEIN  zu  lesen;  denn 
obwohl  der  Schreiber  sich  in  der  Vocalbezeichnung  nicht  gleich 
bleibt,  wie  er  bald  E1NAI  bald  ENAI  gesetzt  hat,  so  ist  es 
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«loch  nicht  wahrscheinlich,  dafs  er  hier  POIEIN  schrieb,  da 
gleich  hernach  Z.  54  dafür  POEN  steht  und  ebendaselbst  auch 
[nOE]SANTES:  stand. 

53.  54.  Efyrirxtvac].  Sauppe  «vC'X'Yj.  Diese  Er- 

gänzung, wobei  an  Sitzungen  ries  Käthes  zu  denken  wäre 
(Andok.  de  myst.  S.  55.  Volksbeschlufs  in  den  Urkunden  vom 
Seewesen  S.  466.  Pollux  VIII,  145),  füllt  die  Lücke  vollstän- 
dig; aber  «vS’Oc  ist  zu  sehr  nur  Flickwort.  Kangabe’s  im- 
Txsvdg  ist  das  natürlichste,  und  wenn  es  am  Schlufs  der  Zeile 
einen  Kuchslaben  zu  wenig  giebt,  so  ist  dies  kein  Grund 
gegen  seine  Richtigkeit.  Nach  $ bevTtgct  ist  kein  Komma  zu 
setzen;  es  ist  nicht  die  zweite  Prytanie  des  Jahres  gemeint, 
wie  die  früheren  Ausleger  meinten,  sondern  die  nächste 
Frytanie  nach  den  iniTxujcug  der  Schiffe:  r,  bsitre^n  /usrd  rdg 
ist  soviel  als  »i  Ctte^u  fjierd  rdg,  von  welchem  Gebrauche  schon 
in  den  Wörterbüchern  Beispiele  sind,  wenn  auch  nicht  ganz 
vollkommen  ähnliche.  Erst  so  kommt  ein  voller  Zusammen- 
hang in  die  Stelle. 

54.  [rro^Jr«i'r«c.  Sauppe  [7 Tor,]Tcci>r[ct~\g.  Jenes  ist  sicher, 

obwohl  unregelmäfsig.  Ebenso  in  dem  Dodonäischen  Orakel 
hei  Dem.  Mid.  S.  531.  dvlryjivTtg  Theokr.  XXIV,  93. 

V&ET&Ctl  (CTTOETTTOQ,  C.  I.  Gr.  N.  93.  ?.0<yir«,USl/0l  dif)i}.SlV. 

56.  [roorwji'.  Sauppe  N ist  bei  Rang,  voll- 

ständig, in  der  Ephem.  fast  vollständig  erhalten. 

Da  dasjenige,  was  zur  Erklärung  des  Inhaltes  dient,  bereits 
hei  den  Tributinschriften  bemerkt  ist,  handle  ich  hier  nur  von 
den  Zeitverhältnissen  dieses  Denkmales.  Die  Bestimmung 
derselben  ist  grofsen  Schwierigkeiten  unterworfen,  und  ich 
kann  nur  gehen,  was  ich  wahrscheinlich  finde;  obwohl  ich 
an  den  Stellen,  in  welchen  ich  das  erste  der  Psephismen  in 
Olymp.  89,  2 (nicht  1,  wie  in  der  Abh.  über  zwei  Attische 
Rechnungsurkunden  S.  18  der  bes.  Ausg.  gedruckt  ist)  gesetzt 
habe,  nicht  immer  zu  bemerken  nüthig  fand,  dafs  diese  Be- 
stimmung nicht  ganz  sicher  sei.  Unter  der  Voraussetzung, 
dafs  im  ersten  Beschlüsse  Potidäa  als  ein  in  der  Gewalt  der 
Athener  befindlicher  Ort  genannt  sei,  in  Verbindung  mit 
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einigen  anderen  Betrachtungen,  hat  der  letzte  Herausgeier 
sich  dahin  entschieden , der  erste  Bescblufs  könne  nicht  alter 

als  das  Jahr  vor  Chr.  423  sein:  da  ich  diese  Voraussetzung 

* 

nicht  theile,  so  könnte  man  verlangen,  dafs  ich  auch  die  frü- 
heren Zeiten  in  Betracht  ziehe,  in  welchen  die  Athener  schon 
mit  Pcrdikkas  dem  Könige  der  Makcdoner  in  Verbindung  ge- 
kommen waren.  Indessen  halte  ich  dies  und  auch  die  Rück- 
sicht auf  die  spätem  Zeiten  nach  dem  Jahre  vor  Chr.  422,  in 
welchem  Perdikkas  wieder  in  Verhältnisse  zu  Athen  getreten 
war,  darum  nicht  für  nöthig,  weil  meines  Erachtens  die  in 
der  Inschrift  vorhandenen  Anzeigen  unmittelbar  auf  das  Jahr 
vor  Chr.  423  führen;  ich  gebe  also  gleich  cineu  Überblick  der 
Begebenheiten  dieser  Zeit,  soweit  sie  zur  Beurlheilung  der  Zeit 
dieser  Urkunde  zu  kennen  erforderlich  ist.  Im  Sommer  Olymp. 
gjPj  hatten  die  Athener  den  Perdikkas,  nachdem  Brasidas  nach 
Makedonien  und  in  die  Chalkidike  gekommen,  zum  Feinde  er- 
klärt (Thuk.  IV,  82).  Olymp.  89,  1.  den  14.  des  9.  Monates 
Elapheholion,  unter  dem  Archon  Isarchos,  vor  Chr.  423,  wurde 
der  einjährige  Waffenstillstand  zwischen  den  Athenern  und 
Lakedäiuonern  geschlossen  (Thuk.  IV,  118).  Zwei  Tage  dar- 
auf fiel  Skione  von  Athen  ab;  Brasidas  begiebt  sich  dorthin, 
und  versucht  von  da  auch  Potidäa  und  Mende  zum  Abfall  zu 
bewegen;  nachdem  hierauf  die  Abgesandten  angekommen, 
welche  den  Waffenstillstand  verkündeten,  bestreitet  Aristo- 
nymos  der  Athenische  Abgeordnete,  dafs  Skione  darin  be- 
griffen sei,  da  es  erst  nach  dem  Abschlufs  desselben  abgefailen 
sei  (das.  120  — 122).  Nachdem  Aristonymos  hierüber  Bericht 
erstattet  hatte,  waren  die  Athener  gleich  bereit  Skione  anzu- 
greifen; hiergegen  erklärten  sich  die  Lakedämoner  durch  Ab- 
gesandte und  verlangten,  die  Sache  solle  auf  dem  Rechtswege 
entschieden  werden:  die  Athener  schlugen  dies  ab  und  be- 
schlossen so  schnell  als  möglich  Skione  zu  bekriegen  und  die 
Skionäer  zu  vertilgen;  im  Übrigen  verhielten  sie  sich  ruhig, 
rüsteten  aber  gegen  Skione.  Mittlerweile  fällt  auch  Mende 
ab,  und  Brasidas  nimmt  die  Mendäer  an;  die  Athener,  dies 
alsbald  erfahrend,  rüsten  nun,  um  gegen  Mende  und  Skione 
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7.11  ziehen:  Brasilias,  erwartend  dafs  die  Athener  bald  ankom- 
meo  würden,  bringt  die  Weiber  und  Kinder  der  Mend'äer  und 
Skionäer  nach  Olynlhos,  und  schickt  beiden  Städten  Iiülfs- 
truppen  (das.  122.  123).  Er  selber  unternimmt  mit  Perdikkas 
den  zweiten  Feldzug  gegen  Arrhibäos  nach  Lynkos  im  obern 
Makedonien;  besorgend  jedoch,  wenn  die  Athener  aukämen 
ehe  er  von  dort  zurückgekehrt  wäre,  möge  Mende  ein  Un- 
glück erleiden,  will  er  früher  umkehren  als  Perdikkas  (das. 
124);  auf  die  Nachricht  aber,  dafs  die  Illyrier  dem  Arrhibäos 
beigetreten  seien,  entschliefsen  sich  beide  zum  l\ückzuge  (125). 
Auf  diesem  Rückzuge  werden  die  Makedoner  von  den  Lako- 
nischen Truppen  verletzt,  und  nunmehr  zuerst  hält  Perdikkas 
den  Brasidas  für  feindlich  gesinnt,  und  bemüht  sich,  auf  jede 
Weise  sobald  als  möglich  sich  von  den  Peloponnesiern  zu 
befreien  und  mit  Athen  auszusöhnen  (128).  Brasidas  begiebt 
sich  nach  Torone  und  findet  Mende  schon  in  der  Gewalt  der 
Athener.  Denn  zu  eben  der  Zeit  als  der  Krieg  von  Lynkos 
geführt  wurde,  waren  die  Athener  gegen  Mende  und  Skione 
ausgeschifft,  angeführt  von  Nikias  und  Nikostratos;  sie  hatten 
50Trieren,  1000  eigene  Iiopliten,  600  Bogenschützen,  1000 
Tlirakische  Söldner,  und  andere  bundesgenossische  Peltasten 
aus  jenen  Gegenden,  darunter  auch  Methonäer,  deren  120  aus- 
drücklich erwähnt  werden.  Von  Potidäa  aus  landeten  sie  beim 
Poseidon ion,  und  gingen  von  da  auf  Mende  los  (xat  oyjlvne 
xctru  to  IToTSiStoi'tct'  iyjugovv  ig  rovg  M tvüatovg,  129).  Am 
dritten  Tage  des  Angriffes  wurde  Mende  mit  Ausschlufs  der 
Burg  eingenommen  ( 1 30) ; die  Burg  wurde  hiernächst  durch 
einen  Wall,  der  beiderseits  bis  an  das  Meer  herabgeführt 
wurde,  abgeschlossen  und  der  Wall  mit  einer  Besatzung  ver- 
sehen (131).  Hierauf  begaben  sich  die  Athener  nach  Skione, 
und  umgaben  dieses  mit  einem  Walle.  Während  dieser  im 
Bau  war,  schickte  Perdikkas  einen  Herold  an  die  Attischen 
Feldherrn  und  einigte  sich  mit  ihnen,  was  er  schon  seit  dem 
Rückzüge  von  Lynkos  zu  betreiben  angefangen  hatte  (sdS’vc 
tote  ao^cifxtvog  n quttsw t 132).  Als  der  Sommer  zu  Ende 
ging,  war  die  Umwallung  fertig,  und  die  Athener,  nachdem 
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sie  eine  Besatzung  des  Walles  zurückgelassen,  zogen  mit  dem 
übrigen  Heere  ab  (133):  dies  war  also  ohngefihr  Ende  Sep- 
tembers des  Jahres  vor  Chr.  423,  Olymp.  89,  2 gegen  Ende 
des  ersten  Vierteljahres.  Spater,  als  Kleon  von  Torone  nach 
Amphipolis  schiffte  und  von  EVon  aus  Galepsos  eingenommen 
halte,  schickte  derselbe  Gesandte  an  Perdikkas,  um  von  ihm 
dem  Bündnifs  gemäfs  Truppen  zu  verlangen  (Thuk.  V,  6). 
In  Eion  war  Kleon  lange  verweilt,  bis  er  gegen  Ende  Som- 
mers, im  Jahre  vor  Chr.  422,  Olymp.  89,  3 unter  dem  Archon 
Alkäos  das  Treffen  bei  Amphipolis  lieferte,  in  welchem  er 
und  Brasidas  umkamen.  Die  Absendung  jener  Gesandten  fallt 
also  in  den  Sommer  Olymp.  89,  -f-;  aber  es  läfst  sich  nicht 
bestimmen,  ob  noch  in  das  zweite  oder  erst  in  das  dritte  Jahr. 

Wir  haben  uns  dafür  entscheiden  müssen,  dafs  in  der  In- 
schrift Z.  27.  28  die  Feldherrn  beim  Poseidion  erwähnt 
werden.  Dies  ist  das  Vorgebirge  bei  Mende,  von  Livius 
(XLIV,  11)  Posideum  genannt,  noch  heutzutage  Cap  Possidhi; 
offenbar  einerlei  mit  dem  Poseidonion,  woselbst  die  Athenische 
Flotte  landete,  um  von  da  aus  Mende  anzugreifen:  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  Dobree  über  die  Eiuerleiheit  des  Vorgebirges 
Poseidion  und  des  bei  Thukydides  genannten  Poseidonion  er- 
hoben hat,  sind  so  unbedeutend,  dafs  sie  jeder  leicht  beseitigen 
kann.  Dafs  gerade  hier  nun  eine  Attische  Flotte  oft  dauernd 
gelegen,  ist  nicht  wahrscheinlich;  ihr  Verweilen  daselbst  war 
blofs  auf  den  Angriff  gegen  Mende  berechnet,  und  kann  damals 
allerdings  nicht  kurz  gewesen  sein,  da  die  Einschliefsung  der 
Burg  durch  Walle  viele  Zeit  erforderte;  haben  doch  die  Spar- 
taner mit  einem  grofsen  Heere  und  bei  steter  Tag  und  Nacht 
fortgesetzter  Arbeit  auf  ein  blofses  yß\xce  gegen  Platää  70  Tage 
verw  enden  müssen  (Thuk.  II,  78),  wogegen  eine  Ummauerung 
noch  bedeutendere  Arbeit  erfordert,  die  in  der  Erzählung  von 
der  Belagerung  von  Platää  nicht  wie  Dodwell  und  andere 
glaubten,  in  jenen  70  Tagen  mit  einbegriffen  ist.  Ein  sol- 
ches längeres  Verweilen  wird  aber  auch  in  der  Inschrift  vor- 
ausgesetzt. Es  ist  daher  höchst  wahrscheinlich,  dafs  das  erste 
Psephisina  in  die  Zeit  fällt,  während  die  Attischen  Feldherra 
mit  ihrer  Flotte  beim  Poseidion  vor  Mende  standen,  um  die 
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Umwallung  der  Burg  zu  bewerkstelligen,  also  vor  ihrer  Ab- 
fahrt nach  Skione:  denn  dafs  etwa  die  Befehlshaber  der  Be- 
satz ungs truppen  bei  Mende  in  dem  Decret  gemeint  seien, 
entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit.  Ob  diese  Sache  nun  noch 
in  das  Ende  von  Olymp.  89,  1 oder  schon  in  den  Anfang  von 
Olymp.  89,  2 falle,  läfst  sich  aus  der  Erzählung  des  Thukydides 
nicht  ersehen;  doch  eines  von  beiden  ist  nothwendig.  Vor- 
ausgesetzt aber,  dafs  die  Erwähnung  der  Feldherrn  beim  Po- 
seidion  in  unserer  Inschrift  ihre  Richtigkeit  habe,  mufs  die 
Sache  in  Olymp.  89,  2 fallen,  nicht  in  Olymp.  89,  1.  Als  das 
erste  Decret  beschlossen  wurde,  hatte  nämlich  die  Erechtheis 
den  Vorsitz.  Sollte  nun  das  Decret  aus  Olymp.  89,  1 sein, 
so  niiifste  in  diesem  Jahre  die  Prytanie  der  Erechtheis  gegen 
Ende  des  Jahres  und  zwar  bedeutend  später  als  der  Monat 
Klaphebolion  gefallen  sein,  wie  aus  der  obigen  Erzählung 
leicht  erhellt.  In  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rech- 
nungsurkunden ist  nachgewiesen,  dafs  das  Jahr  Olymp.  89,  1 
ein  Schaltjahr  war:  rechnet  man  die  12  regelmäfsigen  Monate 
desselben  zu  abwechselnd  30  und  29  Tagen  und  dazwischen 
den  Schallmonat  zu  30  Tagen,  die  6 ersten  Prytanien  aber 
zu  38,  die  4 letzten  zu  39  Tagen,  so  reicht  die  achte  Prytanie 
vom  2.  Elaphebolion  bis  10.  Munychion:  will  man  aber  auch 
diese  Voraussetzungen  nicht  machen,  wiewohl  ich  sic  mit 
gutem  Vorbedacht  mache,  so  wird  jede  andere  kein  sehr  ab- 
weichendes oder  für  unsere  Betrachtung  wesentlich  verschie- 
denes Ergebnifs  liefern.  Die  achte  Prytanie  war  aber  in  dem 
Jahre  Olymp.  89,  1 die  der  Akamantis,  da  der  14.  Elaphebolion 
damals  in  die  Prytanie  der  Akamantis  fiel  (Thuk.  IV,  118). 
Folglich  müfste  die  Erechtheis  in  dem  Jahre  Olymp.  89,  1 die 
neunte  oder  zehnte  Prytanie  gehabt  haben,  wenn  das  erste 
Decret  und  der  darin  erwähnte  Aufenthalt  der  Feldhcrrn  beim 
Poseidion  in  Olymp.  89,  1 fiele.  Dagegen  steht  fest,  dafs  in 
Olymp.  89,  1 die  Erechtheis  die  sechste  oder  siebente  Prytanie 
gehabt  habe;  dies  erhellt  unwidersprechlich  aus  der  Rechnungs- 
urkunde von  Olymp.  88,  3 bis  89,  2.  Folglich  mufs  das  erste 
Decret,  wenn  darin  jenes  Poseidion  in  der  von  uns  angenom- 
menen Beziehung  vorkommt,  in  Olymp.  89,  2 fallen;  und  da 
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die  Ummauerung  von  Skione  schon  gegen  Ende  Sommers 
vollendet  war,  das  Heer  also  doch  schon  wenig  gerechnet  etwa 
zwei  Monate  vor  Skione  gelegen  haben  mufs,  so  ist  nichts 
wahrscheinlicher,  als  dafs  das  Decret  gleich  in  den  ersten 
Monat  des  Jahres  Olymp.  89,  2 falle,  und  in  dieser  Zeit  die 
Feldherrn  noch  vor  Mende  beim  Poseidion  ihren  Stand  hatten, 
während  sie  nachher  vor  Skione  standen.  In  diesem  Jahre 
kann  die  Erechtheis  die  erste Prytanie  gehabt  haben;  wenigstens 
ist  bis  jetzt  das  Gegentheil  nicht  bekannt:  denn  der  Kanon 
zur  Beurtheilung  der  ersten  Prytanien  aus  dem  Demos  des 
ersten  Schatzmeisters  (C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  234.  b),  aus  welchem 
das  Gegentheil  folgen  würde,  ist  nicht  anzunehmen  (s.  zu 
Beilage  XII). 

Sauppe  setzt  das  erste  Decret  zwar  iu  dasselbe  Olympi- 
sche oder  Attische  Jahr,  aber  erst  in  den  Winter  (vor  Chr. 
jTj),  weil  die  Athener  und  Perdikkas  sich  erst  während  der 
Ummaueruug  von  Skione  vereinigt  haben  und  die  Absendung 
von  Gesandten  der  ersteren  an  letzteren  einen  friedlichen  Zu- 
stand voraussetze,  endlich  auch,  weil  die  Absendung  von  Ge- 
sandten zu  den  Dionysien  den  Methonäern  und  dem  Perdikkas 
vorgeschlagen  werden  sollte,  falls  sie  sich  nicht  würden  ge- 
einigt haben.  Er  setzt  dabei  voraus,  dafs  damals  Truppen  der 
Athener  in  Potidäa  gewesen.  Diese  Voraussetzung  ist  be- 
denklich: denn  diesen  Winter  über  ruhte  der  Kampf  zwischen 
den  Athenern  und  Lakedämonern  wegen  des  Waffenstillstan- 
des (Thuk.  IV,  134);  doch  machte  Brasidas  gegen  Ende  Win- 
ters einen  Versuch  Potidäa  zu  überrumpeln  (das.  133):  dies 
hätte  er  aber  nicht  thun  können,  ohne  die  Athener  selbst  an- 
zugreifen, wenn  sie  Heeresmacht  zu  Potidäa  gehabt  hätten. 
Dagegen  scheint  es  mit  den  geschichtlich  überlieferten  Ver- 
hältnissen nicht  in  Widerspruch,  dafs  das  Decret  bereits  wäh- 
rend der  Ummauerung  der  Burg  von  Mende  geschrieben  sei. 
Schon  vor  der  Belagerung  von  Mende  hatte  Nikias  Methonäer 
bei  sich ; die  Athener  konnten  also  schon  während  dieser  Be- 
lagerung zu  einer  Begünstigung  von  Methone  sich  veranlagt 
finden.  Das  Verhältnifs  des  Brasidas  und  Perdikkas  halte  sich 
schon  vor  dem  Zuge  der  Athener  gegen  Skione  aufgelöst, 
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nämlich  zur  Zeit  des  Rückzuges  von  Lynkos:  dies  konnte  den 
Diopeithes  veranlassen  vorzuschlagen,  dafs  die  Athener,  die 
Angelegenheiten  der  Melhonäer  zum  Vorwände  nehmend,  eine 
Gesandtschaft,  wobei  ein  Herold  stillschweigend  vorausgesetzt 
werden  darf,  an  Perdikkas  schicken  möchten:  Perdikkas  selbst 
betrieb  ja  schon  damals  eine  Aussöhnung  mit  Athen,  und  es 
lafst  sich  wohl  denken,  dafs  einer  und  der  andere  Athener 
ihn  darin  unterstützte.  Überdies  bemerke  man,  dafs  nur  be- 
schlossen wurde,  zur  Abstimmung  zu  bringen,  ob 
den  Methonäern  der  Tribut  mit  Ausschlufs  der  Tempelquote 
solle  erlassen  werden,  und  ob  man  Gesandte  an  Perdikkas 
schicken  wolle:  dafs  aber  beschlossen  worden,  die  Gesandten 
zu  schicken,  ist  nicht  angemerkt,  sondern  nur,  dafs  den  Metho- 
näern  der  Tribut  zu  erlassen  sei;  es  ist  also  anzunehmen,  dafs 
aufser  diesem  Punkte  alle  übrigen  nicht  genehmigt  und  die 
Gesandten  gar  nicht  abgeschickt  wurden,  indem  man  sich  mit 
Perdikkas  noch  nicht  einlassen  wollte.  Auch  der  die  Mclho- 
naischen  Angelegenheiten  gar  nicht  betreffende  Ausdruck  des 
Diopeithes,  „wenn  die  Fehlherrn  beim  Poseidion  sich  günstig 
Uufserten,  würden  die  Athener  von  ihm  eine  gute  Meinung 
haben,”  erscheint  mir  als  eine  Redensart  der  Annäherung,  des 
Kntgegenkommens  gegen  Perdikkas  vor  der  Aussöhnung  mit 
ihm,  ohne  der  Würde  des  Staates  etwas  zu  vergeben:  hätte 
Perdikkas  schon  ein  Biindnifs  mit  Athen  geschlossen  gehabt, 
so  wäre  diese  Erklärung  sehr  überflüssig  gewesen.  Auffällig 
ist  cs  freilich,  dafs  vorgeschlagen  wurde,  wenn  Perdikkas  und 
die  Melhonäer  sich  nicht  einigten,  sollten  sie  zu  den  Diony- 
sien  Gesandte  nach  Athen  schicken,  also  etwa  acht  Monate 
später,  wenn  man  unsere  Zeitbestimmung  befolgt.  Aber  cs 
konnte  vorausgesetzt  werden,  dafs  die  Verhandlungen  sich 
lange  hinschleppten,  ehe  alle  Hoffnung  auf  Einigung  ver- 
schwände; überdies  war  erst  abzuwarten,  dafs  Perdikkas  sich 
mit  Athen  aussöhnte;  endlich  mochte  man  an  den  Dionysien 
zur  Verherrlichung  des  Festes  gern  Gesandte  annehmen.  War 
nun  das  Dccret  im  ersten  Monat  Olymp.  89,  2 geschrieben, 
so  sind  die  zu  Anfang  desselben  erwähnten  ngoTsyt 
die  von  Olymp.  89,  1.  Ich  sehe  keinen  Grund,  wefshalb  man 
II.  49 
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die  vorhergegnngenen  grofsen  Panathenäen  verstellen  müfste, 
also  die  von  Olymp.  88,  3.  Es  kann  freilich  den  Schein  haben, 
in  den  t bergab-  und  Abrechnungsurkunden  heifse  der  Aus- 
druck Ix  sg  Ilcei'fc&y'i'care  „von  den  grofsen  Pana- 

thenäen  bis  zu  den  grofsen  Panathenäen aber  ich  halte  es 
eben  nur  Air  Schein,  und  erachte  die  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  11 7 
und  179  gegebenen  Gründe  noch  für  entscheidend  für  das 
Gegentheil.  n«c«S>fi/nr<tt  bezeichnet,  wie  ich  schon  C.  I.  Gr. 
Bd.  I,  S.  ‘209  (vergl.  S.  117)  bemerkt  habe,  jegliche  Panathe- 
näen; es  werden  also  auch  die  grofsen  so  genannt,  wo  es  sich 
von  selbst  verstand,  sie  seien  gemeint,  wie  Clinton  F.  II. 
Bd.  II,  S.  348  Kriig.  mit  einigen  Stellen  zeigt,  die  sich  leicht 
vermehren  lassen:  aber  in  der  Kegel  und  besonders  in  den 
amtlichen  Schriften  werden  die  grofsen  ausdrücklich  n«w3>f- 
vccut  Tn  nByct/.ct  genannt.  S.  oben  Beil.  I.  (C.  I.  Gr.  N.  147) 
Pryt.  II.  und  C.  I.  Gr.  N.  251.  Ran  gäbe  Antt.  Hell.  N.  53. 
S.  43,  eine  mir  handschriftlich  zugekommene  Inschrift  aus 
Olymp.  108,  3:  *A^«ju«[cTi]<?  ivlxct  y.ctfxnotbi  -c<  ui- 

S7T  'A^/jov  ctgyjüTog9  ’Zei'0x/.[rl^g  iyvfxi>ccTictgyjsr3  ferner 
die  Actenstiicke  bei  Thuk.  V,  47.  bei  Demosth.  v.  d.  K rone 
S.  265  (gleichviel  ob  acht  oder  unächt),  bei  llippokrates  in 
den  Briefen  Bd.  III,  S.  830.  d.  Kühn.  Ausg.  (unächt),  und  aufser 
den  amtlichen  Urkunden  Thuk.  VI,  55.  Aristoph.  Frieden  417. 
Platon  Parmeuid.  S.  127.  B.  Eulhyphr.  S.  6.  C.  Xenophon 
Gastmal  1.  Lysias  etno S.  698.  Isokrates  Panath.  8. 
Demosthenes  g.  Lcocbar.  S.  1091.  Rede  g.  Neära  S.  1352.  1353 
(in  Zeugnissen).  In  später  Kaiserzeit  kommt  auch  der  Aus- 
druck fxayuXct  l\ctrnS'r,uctta,  mit  Umstellung  der  Wörter  vor, 
C.  I.  Gr.  N.  380.  381.  Weit  seltener  wird,  wo  die  kleinen 
gemeint  sind,  ausdrücklich  t«  fxixgd  gesagt,  wie  zur  Unter- 
scheidung gegen  die  ebenfalls  genannten  grofsen  bei  Lysias 
a.  a.  O.  und  bei  Menander  im  Hypobolimaeos.  Die  kleinen 
heifsen  auch  l\«\'u<rY,xn<in  xur  ivtctVTo v (Inschrift  bei  Ussing 
Inscr.  Gr.  inedd.  S.  46  f.),  sei  es  dafs  diese  Benennung  eine 
ungenaue  ist,  oder  dafs  auch  in  dem  Jahre  der  grofsen  die 
kleinen  etwa  als  eine  Vorfeier  begangen  wurden,  wie  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  209  vermuthet  habe. 
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Für  das  Jahr  des  zweiten  Beschlusses  fehlt  es  an  allen 
Kennzeichen.  Es  ist  darin  von  zwei  Gesandtschaften  die  Rede, 
die  von  Perdikkas  zurück  erwartet  werden;  wir  kennen  aber 
keine  von  beiden.  Dafs  die  eine  diejenige  sei,  welche  in  dem 
ersten  Beschlüsse  berührt  wird,  konnte  man  sagen,  wenn  über- 
haupt gewifs  wäre,  dafs  jene  abgesandt  worden;  die  von  Kleon 
abgeschickten,  welche  zu  Ende  von  Olymp.  89,  2 oder  zu  An- 
fang von  Olymp.  89,  3 abgingen,  kann  man  auch  nicht  mit 
Sicherheit  hierher  ziehen.  Wahrscheinlich  war  dieser  Beschlufs  . 
im  Winter  verfafst;  gegen  das  Frühjahr,  denke  ich,  wurden 
die  Schiffe  wieder  in  Stand  gesetzt,  und  nach  diesen  Arbeiten 
soll  dann  in  der  nächsten  Prytanie  darüber  verhandelt  werden, 
ob  und  wie  mit  einer  Flotte  den  Melhonäern  zu  helfen  sei; 
ein  Zusatz,  der  bei  der  Unbeständigkeit  des  Perdikkas  wohl 
ganz  angemessen  scheinen  mochte.  Man  kann  dieses  alles  in 
Olymp.  89,2  setzen:  denn  dafs  nicht  die  zweite  Prytanie  des 
folgenden  Jahres  (Olymp.  89,  3)  gemeint  sei,  ist  schon  be- 
merkt; und  es  möchte  sich  nicht  leicht  ein  Grund  denken  las- 
sen, warum  etwas  das  Seewesen  betreffendes  absichtlich  gerade 
in  der  zweiten  Prytanie,  im  hohen  Sommer,  verhandelt  worden 
sein  sollte.  Von  dem  dritten  Psephisma  kann  natürlich  gar 
nicht  die  Rede  sein:  übrigens  konnte  noch  ein  viertes  folgen; 
überhaupt  wissen  wir  nicht,  wieviele  es  waren.  In  irgend 
einem  späteren  Jahre  wurde  dann  unter  dem  Secretariat  des 
Pbäuippos  das  Denkmal  selbst  errichtet.  Ob  dieser  Phänippos 
derselbe  sei,  welcher  in  Olymp.  89,  1 Schreiber  unter  der 
Akamantis  war  (Thuk.  IV,  118),  läfst  sich  nicht  bestimmen: 
wären  die  Beschlüsse  in  Olymp.  89,  2 aufgeschrieben,  so  würde 
ich  dies  in  Abrede  stellen,  da  ich  überzeugt  bin,  dafs  man  nicht 
zwei  Jahre  nach  einander  Senator  sein  konnte,  und  da  diese 
Schreiber  Senatoren  sind.  Aber  die  Beschlüsse  können  sogar 
viel  später  zu  Ehren  der  Methonäer  aufgeschrieben  sein,  und 
darunter  auch  viel  jüngere  sich  befunden  haben,  da  Methone 
lange  mit  Athen  in  gutem  Vernehmen  war,  namentlich  noch 
Olymp.  91,  1 (s.  das  Verzeichnis  zu  den  Tributinschriften); 
und  da  in  dieser  Inschrift  einmal  T,  und  zweimal  H als  Eta 
eingemischt  ist,  so  entsteht  der  Verdacht,  dafs  dieselbe  eher 
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aas  der  91.  als  aus  der  89.  Olympiade  sei.  Beispiele  des 
als  Eta  kurz  vor  Euklid  habe  ich  hier  und  da  bemerkt; 
hier  ein  besonders  merkwürdiges  anzuführen,  so  ist  die  se 
samste  Vermischung  der  Schrift  der  freilich  nicht  zufällij 
sondern  aus  Ziererei  beabsichtigte  Gebrauch  des  $ und  H (a 
Eta)  in  der  Aufschrift  einer  Säule,  womit  Aristokrates  o Xh 
}Jov  (oder  XxrfjJov)  einen  Dreifufs  weihte  (Rangabe  N.  34l 
S.  387),  offenbar  den,  welcher  zu  Athen  im  oder  beim  Pylhi« 
stand  (Platon  Gorg.  S.  472.  A,  wo  jetzt  falsch  iv  üv-S’oT  gelost, 
wird):  diese  Inschrift  ist  ohne  Zweifel  vor  Euklid  geschriehei 
da  dieser  Aristokrates,  dessen  Thukydides  VIII,  89.  Aristopham 
Vögel  126  (vergl.  die  Scholien)  und  der  Redner  gegen  di 
Neära  (gegen  Ende)  mit  Nennung  des  Vaternamens  Erwähnui 
thun,  schwerlich  ein  anderer  ist  als  der  Feldherr  in  der  Schlac  ^ 
bei  den  Arginusen,  welcher  in  Folge  dieser  hingerichtet  wur 
(Xenoph.  Ilell.). 

Noch  entsteht  die  Frage,  was  für  ein  Schreiber  der  unser 
Inschrift  übergeschriebene  Phänippos  sei.  Was  Rangabe  üb 
diesen  Schreiber  sagt,  beruht  auf  einer  Verwechselung  d 
Schreibers  irgend  welcher  i7zirrctr<jjv  hr^xorlwv  tayuv  mit  Rath 
Schreibern,  indem  er  solche  Ittittutcv:  für  die  Ijrirrarac  d 
Prytanen  hielt.  Sauppe  erklärt  unseren  Phänippos  für  d 
Schreiber  des  Rathes  (yfctixuccrivs  j3ov\r,s) , weil  die  Au 
Schreibung  der  Dekrete  diesem  obgelegen.  Ich  hin  hiermi 
einverstanden,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  d 
Schreiber  des  Rathes  damals  derselbe  war,  welcher  son 
Schreiber  nach  der  Prytanie  heifst  (vergl.  Staatsh.  Buch  II,  8 
Bei  Rangah^  N.  259  (Ephem.  archäol.  N.  888)  findet  sich  nä 
lieh  ein  mit  den  Beschlüssen  für  Mcthone  in  dasselbe  Zeitalt 
fallender  Volksbeschlufs,  über  welchem  der  Schreiber,  eben 
wie  liier  Phänippos,  übergeschrieben  ist:  Atoyv\vi\rog  &g&ir~st 
iyonixuccTs[y£ j;  in  dem  Volksbeschlufs  stand  aber  derselbe,  a 
Schreiber  der  Prytanie  (Z.  4):  [Atoy^i^roe  iyoccixixtrrt^t  • al 
ist  der  über  den  Beschlüssen  stehende  Schreiber,  der  die  Au 
Schreibung  besorgte,  der  Schreiber  der  Prytanie. 
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